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l. 
Nuſſiſche Pfingftrofen: Knofpen. 


II. 


Tie aritiekratifch srepublifanifche Revolutionss Periode von 1813 bis zur 
Kataftropbe vom 14. Dec. 1825. 


Tie abendländifchen Zeitungen find feit 1826 von Jahr 
ıu Jahr leerer geworden an Daten über die Vorgänge im 
Innen Rußlands; damals aber wimmelten alle Blätter von 
Actenjtüden über die furchtbaren Umſtände der Thronbefteis 
gung Nikolaus’ J. Es muß auffallen, daß bei der gegeit- 
wärtigen allgemeinen Erregung für und wider Rußland bie 
zur Stunde altum silentium über jene Ereigniſſe herrfchte ! 
Hätten fie ja doch fchon die gefährlichfte Waffe der einen 
Partei gegen die andere abgeben fünnen, 3. B. ald der 
„ſpatzenköpfige“ Lord Etuart und der fchreimäulige Shaftes- 
bury im englifhen Parlament gegen Rußland wütheten, das 
den „Hortfchritten des proteftantifchen Chriſtenthums“ mit 
aller Macht fich entgegenftemme, deſſen Bibeln und Miffio- 
nen auf's härtefte verpönt habe, während die Türkei, als ein 
wahrer Mufterftaat für Rußland und Toskana 10”, mit Bis 


bein ganz unglaublich gefegnet fei, und jene Yortichritte in 
xırıy - 1 
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neuerer Zeit ſtets auf's generöfefte gefördert habe. Welch 
fiegreiche Stellung hätte die „Kreuzzeitung“ ale Advokat des 
Czaren eingenommen, wenn fie alfogleih hätte auftreten 
und entgegen wollen: Ihr Lords erinnert euch! folgte das 
Bibel⸗Verbot von 1826 nicht auf den 14. Dec. 1825? Die 
zuffifche Eirculars Depeche vom 18. Febr. 1854 erhebt als 
Hauptanklage: „die Türkei begünftige jede Propaganda gegen 
ihre Orthoboren,* und fie meint dabei vorzüglidy die engli⸗ 
fche, welche, wie ein Engländer in der Allg. Ztg. vom 6. 
April behauptet, gar leicht türfifche Sympathien gewinne, 
da ja gleichmäßig „bei den Puritanern, wie bei den Türfen 
die Religion in einer ungeheuren Bibliolatrie und das 
Ritual im Anhören von Predigten befiehe, beide weißge⸗ 
tünchte leere Wände liebten und die Kunft haften.” Wie! 
wenn die „Kreuzzeitung” damals nachgewieſen hätte, daß bie 
Türken noch aus einem andern Grunde das „Evangelium“ 
für die Slaven begünftigten, deßwegen nämlich, weil fie bie 
Begriffe: Proteftantismus, Freimaurerei und Voltairianis⸗ 
mus als identiſch erfannt hätten; daß aber Rifolaus folche 
foftematifche Demoralifation der türkifhen Drthoboren, ale 
indireft ihm felbft vermeint, nicht dulden dürfe; daß er ja 
im eigenen Lande von diefem Evangelium ſchon bezügliche 
Erfahrungen gemacht habe — Zeuge die Geſchichte des 14. 
Dee! Wahrlich, nie mehr hätte ein proteftantifcher Angriff 
am Czaren hängen bleiben können! Aber freilich gibt es auch 
eine allerhöchft protegixte preußifche Propaganda unter Gries 
hen und Slaven, und jedenfalld hätte man dann nicht wohl 
(am 4. Mai) die Engländer warnen können, doch die „heil⸗ 
famen Einwirfungen eines wahrhaft evangelifhen Geiles“ 
in Rußland nicht durch Yeindfeligfeiten einer „proteftantifchen 
Macht“ zu flören! Aber — zur Sache, d. 1. zur Hiſtorie Dies 
fee „heilfamen Einwirkungen“ von 1813 bis 1826. 


Jede ˖ gewaltige Volks⸗Aufregung muß in Rußland höchſt 
gefährlich ſeyn. Bei der von 1812 hat man es bald erfah⸗ 
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en, wenigſtens zum Theil, von der Klafle der .Eivilifirten 
nämlih; die von 1853 aber wird jene Erfahrung vielleicht 
erſt noch ergänzen und vollenden, ſelbſt wenn das ungeheure 
Aufgebot aller Mittel zum Zwede führte, gefchweige denn 
gar, wenn der czarifche Stolz an der Donau ıc. gedemüthigt 
würde. Im folcher Allgemeinheit hatte fih damals, nament- 
ih unter den aus dem Welten heimgefehrten Dfficieren, die 
Ueberzeugung verbreitet: es könne in Rußland nicht länger 
io bleiben, daß fie den wohlmwollenden Alerander felbft über- 
wältigte. Er dachte auf Reformen, auf Reformen, wie einft 
im 3. 1730 die confervative Oppoſition der ruffifchen Ariſto⸗ 
fatie gegen die radifalen Ideen Peter's J. fie angeftrebt hatte. 
Eie ſollten die Willkür des Czarthums mildern, deflen Gewalt 
nicht mehr über das Geſetz fich erheben lafien, fondern fie 
vielmehr auf das Geſetz gründen. Karamfin und Speransfi 
hatten einen PBerfaflungsentwurf abzufafien. Aber die Zeiten 
Peters 1. und der confervativen Oppofition waren vorbei; die 
neue Oppofition der Revolution fah mit ungläubigem Lachen 
zu. Und wirklich, ein conftitutionelled Gzarthyum — wer follte 
das fafleen? Eie fannte nur zu gut die Grundbedingung 
aller ruflifhen Reform; das Manifett vom 19. Dec. 1825 
hatte nachher gut reden von der „fremden Seuche auf Ruß⸗ 
lands geweihtem Boden,” gegen die nun „für immer eine 
ſcharfe und ımvertilgbare Echeidelinie zu ziehen fei zwilchen 
der Baterlandsliebe und den revolutionären Leidenfchaften, 
zwiſchen dem Wunfch nach dem Beflern und ver Umwälzungss 
wuth.“ Aber dann muß man eben auch nicht von „Refors 
men“ reden, denn rufliiche Reformen und jene „Scheidelinie” 
find abfolut unvereinbare Dinge! „Ernte energifche Mens 
hen,“ fagt Herzen (S. 111), „warteten das Ende jener 
imaginären Pläne Alerander’s nicht ab; ihnen war die vage 
Unzufriedenheit nicht genug, fie fuchten fie in anderer Weiſe 
zu benügen. Sie faßten den Gedanken einer großen gehels 
men Berbindung. Ihr follte die politifche Erziehung ber 
1* 
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jungen Generation, die Propaganda für die Ideen ber Frei⸗ 
heit und die Ergründung der verwidelten Frage obliegen, wie 
das ruſſiſche Gouvernement radilal und vollſtaͤndig reformirt 
werben konne. Weit entfernt bei der Theorie ſtehen zu bleis 
ben, organifirten fie ſich zu gleicher Zeit, damit fie bie erfle 
günſtige Gelegenheit, die Faiferlihe Macht zu erfchüttern,, bes 
nügen fönnten. Alles was Ausgezeichnete in der rufllfchen 
Jugend vorhanden war; junge Militärperfonen wie Peſtel, 
von Wiefen, Naryſchkin, Juchnefsly, Murawieff, Drloff; die 
berühmteften Schriftfteller, wie Ryleieff und Beftufcheff; Ab⸗ 
tömmlinge der glänzendften Familien, wie bie Fürſten Obos 
lensty, Teubegfoi, Odoefsly, Wolfhonsky, der Graf Tſcher⸗ 
nyſcheff — reihten ſich voll Eifer ein in dieſe erſte Phalanr 
ruſſiſcher Emancipation.* 





In dem Moment, als Alexander bie heilige Allianz grüns 
dete, verſchworen fie fi zu dem geheimen Bunde, für den 





Stevelutionss Bropaganbı in Xußlaub. 5 


Der. 1835 auf feiner Reife in Tainien zu Taganrog am aſow'⸗ 
ſchen Meere plöplih und überall unvermuthet flarb, horchte 
die Revolution von ganz Europa in fieberhafter Spannung 
nach dem Dften hin. Dort fiel die Todesbotfchaft fehr un⸗ 
gelegen unter die zu Petersburg verfammelten Verſchwoͤrer 
und mitten unter ihre Berathungen über die fünftige Vers 
kung Rußlands und das conftituirende Parlament init ſei⸗ 
uen zwei Kammern. Man war zum Losbruch noch nicht ger 
rüftet,, und gerieth daher fogar auf den Einfall, die Ezarin 
Elifabetb auf den Thron zu erheben, „in der Hoffnung, da 
fe feine Kinder babe, würde fle noch bei Lebzeiten in Errich⸗ 
tg einer Republif willigen.” Ein anderer Bundes» Bofar 
rieth: zuzuwarten, denn ergreife die neue Regierung falſche 
Mafregeln, fo eritarfe der Bund durch die fleigende Zahl 
der Mißvergnügten, während gegentheils die üffentliche Wohle 
fahrt ohne Zweifel um einen weitern Grad von Freiheit zus 
nehmen werde, „und wir werden dann um fo leichter unfern 
Eifer verdoppeln konnen, die Regierung zu ftürgen.” Aber 
ter Fuge Rath warb durch den Umftand vereitelt, daß Groß⸗ 
fürft Nikolaus zuerft feinem Bruder Gonftantin, troß deſſen 
trei Jahre vorher gefchehener Thronentfagung, huldigen ließ, 
und erſt, nachdem er alfo den Tugendhelden gefpielt, ſich felbft 
wm Czaren proclamirte. Die dadurch einem republifanifchen 
Ausbruch zumachfenden Vortheile: der Vorwand des gefchwors 
nen Eides und dad Vorgeben, Gonftantin habe nicht abges 
dankt, alfo eine legitime Erhebung gegen den ufurpirenden 
Nikolaus, glaukten die Verfchworenen nicht vorbeilaflen zu 
dürfen, und in der doppelten Hoffnung auf großen Beifall 
unter der getäufchten Armee, dann aber daß der ohnehin nicht 
populäre Nikolaus ohne viele Umftände fich ergeben und mit 
einer proviforifhen Regierung unterhandeln werde — wagten 
fie den Etreich. Während die gemeinen Soldaten „Eonftitu- 
tion, Gonftitution!” ſchrieen, hielten fie dafür, das fei ber 
Rame der neuen Czarin, der Gemahlin Eonftantins. Wie 
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die Meuterei an Rifolaus’ entfchloflenem Muthe „fcheiterte, 
nachdem in Petersburg den 14. Dec. 1825 der Gouver⸗ 
neur Graf Miloradowitſch und Andere gefallen und der 
Straßenklampf mit Kartärfchen beigelegt, die Wufftändigen 
von Kiew aber in offenem Treffen unterlegen waren, ges 
hört nicht hieher. Noch für den 18. März 1826, ale 
Aleranderd Begräbnißtag, fürdtete man einen Handſtreich der 
„unterirdiſchen Ideen,“ und durchfuchte die Kellergemwölbe der 
Kaſan'ſchen Kathedrale nach verborgenem Pulver, obgleich die 
Complottirer längft, mit einziger Ausnahme des nach Enge 
land entfommenen Staatsraths Turgeneff, fämmtlid, gegen 
300 an der Zahl, In Ketten und Banden lagen. Ihrer 240 
ergaben ſich als ſchwer belaftet, 13 als fhuldig des Atten⸗ 
tats auf den Kaifermord; 421 wurden ald Hochverräther zus 
mal verurtheilt, 5 davon, unter ihnen Ryleieff und Oberſt 
Peſtel, den 13. Juli gehängt, Fürft Trubepfoy und 23 Ans 
dere als lebendig Begrabene in die fibirifchen Bergwerfe 
jinabgelaffen, die übrigen geftraft je nach Verhältniß; zu den 











. 
XXXCE UXXEXI 7. 
Diet V Arubeſy Auitaſ Mills Nurawieff, alle 
on ker. Sarbe, genadte, wen der Ahaumung, ihn „mit ing 
gend u ge au verfihmelzen;" als. aber Oberſ 
Seel: Beifeai, wurde ox.ber Gelegäjiker des Gomplotis, unk- 
nganiſiete 4815 die geheime Geſellſchaft „Bund des Heils 
der „der wahren und getreuen Ainder des Baterlandes,“ 
ut Dam. arsteriichen und efetsrifihen Ziwede der Wehithan⸗ 
kit unb der mus an wenige Eingeweihte befaumt gegebenen 
elitiſchen Reform im Reiche, nach dan ſtrengſten Meiogen, 
Vie Veſtel den Meatuten einiger Meteaurer⸗ Sogen ‚verbanlie 
wi zur umgsme bung die: Mojerität nad; dem ſ. g Beieh« ie 
budje des Denifiäen „Tungenbbundes“ mildern lich. Hier ſchon 
auf vem Boslauer Bundes Tage; von 1817, warb die Er⸗ 
merbung des Gjaren befchlefien, unb Hauptmann Yabluchin 
bet ich ſelbſt als Bollziceher an, wie denn immer wieder 
Srehoftlige zu der Gräuelthat ſich meldeten, fle ſelbſt aber 
eben fo oft wieder verfchoben wurde. Indeß reorganifirte » 
bereitö bie MosfauersEonferenz von 1818 das Complott unter 
dem Ramen „Bund des Öffentlichen Wohles;“ die neuen 
Statuten verorbneten für den eroterlichen Zwed vier Sek⸗ 
tionen, deren Arbeiten mit abfichtlicher Offenheit und Oſten⸗ 
tatiom gu betreiben waren. Die erfte Sektion hatte die Philan⸗ 
thropie zur Aufgabe, die Fortfchritte der öffentlichen und Pri⸗ 
vai⸗Wohlthätigkeit zu überwachen; die zweite die intellettuelle 
und moralifche Erziehung, Verbreitung der Aufklärung, Ans 
kgung von Schulen, beſonders nach der Lancaſter'ſchen Mer 
ode, Körderung der Jugend durch Eonverfation, Herftellung 
yaffender Schriften, Alle „für den Zweck der Gefellichaft ;“ 
„den Mitgliedern biefer zweiten Sektion war die Aufficht über 
alle Schulen anvertraut, fie ſollten der Tugend eine Liebe zu 


ee 


Big. vom 27. Wehr. 1826; und befonbers der Bericht ber Unterfus 
dnge-Eommiffion som 30. Mai a. St. 1826, |. Allg. Zig. vom 
19. Juli . 1826. 
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allem, was national wäre, einflögen, und ſich fo viel als 
möglich dem Gedanken, fie im Auslande erziehen zu laffen, 
fowie jedem fremden Einfluß widerfegen." Die britte 
Sektion hatte ihre „befondere Aufmerkſamleit auf den Gang 
der Gerichtöhöfe zu verwenden,“ belehrend und unterflügend 
einzuwirken, „Beamte, die ſich Veruntreuungen erlaubten, 
anzugeben und die Regierung von ihrem Betragen zu benach⸗ 
richtigen,“ die vierte Seftion „ganz bem Etublum der Staats⸗ 
Defonomie fih zu widmen.“ Der ordentliche Verkehr mit 
dem Gouvernement lag dem conftitutionell organifirten „Buns 
des » Central» Direltorium® ob, ohne daß er jedoch einzelnen 
Mitgliedern ganz verfagt geweſen wäre; eine Minorität war 
daher fogar naiv genug, zu beantragen, daß man die kalſer⸗ 
liche Sanktlon nachſuche. 


Die geheime Tendenz des Bundes aber, die politiſche Re - 
form, folte nun auch allmählig einem weitern Kreis von Einge: 
weiten mitgetheilt werben; und dieß war die Klippe. Es tauch⸗ 








GJα ie: Raffnn, ‘y 
Eieteiibkungi hie ut: bee Rolle uhheläbninchel,“" bank 
aber UMERHEÄREGE, giolfchen den vier Bäfen des fanlfchen Bodens, 
une GRÄN zu errichten, yund in ihrem Schoeße die Göttin 
ver: Muflüienng auf ven Thron zu fielen.” Die :„Gefelfcheft 
des Güdens* machte diefer ihrer jüngern Schweſter bieß bes 
merflich: es jet Pflicht des Rufen, erſt auf Rußlante Bes 
form zu denlen, che man A - mit andern ſlaviſchen Nationen 
beichäftige. Schen vorher aber Hatte fie eine enge Bexbrüs 
verang auch it der „geheimen ⸗Seſellſchaft von Rolen* in 
Barfchau hergeſtellt, indem fierbiefer zufagte: die Polen im 
Aufland follten -gefehäht und jedes Gefühl gegenfeitiger Abs 
neigung zwiſthen beiden Nationen ausgerodet, bie Unabhäns 
gigfeit Polens anerfannt, und ihm alle eroberten Provinzen; 
foweit fie noch nicht vufffeirt feien, als Bialyftof,. Orodne 
anch zum Theil Wilna, Diinst und Podolien, zurkdgegeben 
werden; die Polen dagegen verfprachen, zugleich mit den ruf 
ſiſchen Berfchwörern loszuſchlagen, das litthauifche Korps zu 
bewältigen, den Großfürften Gonftantin noͤthigenfalls zu töd« 
ten, und in Warfchau eine republifanifche Regierung zu er⸗ 
richten. — Das Complott im Norden hatte Feine Unir⸗ 
ten ; doch beeinflußte der Journaliſt Ryleieff die Geiſter einis 
ger jungen Dfficiere der Gardes Marine, die keinem Vereine 
angehörten, aber, wie der officielle Bericht fagt, „fh gem 
verfammelten, um mit Bitterfeit den Gang der Regierung zu 
tadeln, die Eonftitution der vereinigten Staaten Nordamerika's 
auf's höchſte zu preifen, und ſich dem eiteln Trugbilde der 
Errichtung einer Republik in Rußland hinzugeben.“ ' 


Soweit nun waren Alle einig: es fei die Armee, durch 
welche die Revolution in drei Lagern zumal, zu Peteröburg, 
Moskau, und Kiew, gemacht werbeg müfle, und daher 
die Beiziehung der Militärchefd Hauptaufgabe des Bundes, " 
wozu befonders feit 1821 alle Kräfte aufgeboten wurden, und 
ein paar Verſchworene allein ſchon ein ganzes Armeecorps in 
Händen zu haben glaubten; fodann die Ermordung bed 
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Garen fel unumgänglich, weßhalb ihre Unfcläge feit 1823 
in Bermanenz waren ; endlich die fünftige Staatsform Rußlands 
müffe die republifanifche feyn, obwohl man ſich freilich über 
die Fragen nicht einigen konnte, ob Triumvirat oder Dictatur, 
zuffifche Höberativ-Repubtif oder unabhängige flavifchen Repub⸗ 
Ulen? Nur in den früheften Anfängen hatte der Bund an einen - 
ruſſiſchen Eonftitutionalismus gedacht; es war jedoch zu Har: 
entweder fein Ezar oder feine Reform. „Die erſte Idee zu 
einer republifanifchen Regierung wurde von Rowiloff in 
feinem Gonftitutions« Entwurf geäußert.“ Bei der Central 
Direktions» Eonferenz zu Petersburg vom I. 1820 erklärten, 
mit Ausnahme des Oberſt Glinka, bereits alle Mitglieder 
(„unter andern Nikolaus Turgeneff“), daß fie die republila⸗ 
niſche Regierung vorzögen, mit den Worten: „un prösident 
sans phrase.“ Der Kaifermord wurde abermals durch Stim⸗ 
menmehrheit befchloffen, und 1823 auf der Generals-Gonferenz 
wu Kiew die Bertilgung der ganzen Falferlichen Familie, dieß⸗ 
mal aus Anlaß der Berathung über einen der verfchiedenen 
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im, denn „bort habe ber Poͤbel die Revolution angefangen, 
md nicht Die Armee.“ 


Das Eomplott war der erfte Berfuch zu freier Selbſt⸗ 
Nändigfeit unter den ruſſiſch Eivilifirten, und es trug auch 
ganz ihren Charakter: die reißende Furie der natürlichen 
Vildheit und die feige Mattherzigfeit der unnatürlicden Euls 
tur zumal, jedem Einzelnen aufgebrüdt; daher befländiges 
Schwanken zwifhen Wollen und Richtwollen, Tolfühnheit 
und Berzagen, blutgierige Entmenfhung und ſchwachmüthigſte 
Unentfchloffenheit, verzweifelnder Lebensüberdruß und niedrige 
Feigheit, rafende Ungebuld der Leidenfchaft im Verein mit 
abjoluter Nullität der Mittel und wieder ſtetes Verſchieben 
von einem Tag zum andern; zu Zeiten 12, 15 bis 20 Ins 
dividuen, Die nach dem Czarenblute lechzten, und doch wieder 
alle diefe wüthenden Anfchläge nur Ausflüffe der Sucht zu 
glänzen. Die allgemeine Eorruption verließ fie auch im Frei⸗ 
beitö- Bunde nicht; der erwählte Dictator Fürft Trubepfoy 
verlumpte die 5000 Rubel, die ihm für Vereinszwecke anvers 
traut waren; von dem edlen Heldenvater Nowiloff felbft aber 
gab Math. Murawieff an: er habe eine geheime Geſellſchaſt 
für fi in Kleinrußland gebildet und fie mit einer Breimaus 
rer⸗Loge verbunden, jedoch fei ihm dabei nur darum zu thun 
gemefen, ſich Geld ;u machen. Und als nun die entjcheidende 
Etunde da war, fam von allen, welche die Ecele der Verſchwö⸗ 
rung gewefen, und dad Kommando der verführten Truppen 
u übernehmen verfprochen hatten, Feiner auf den Sammels 
plaß, als der einzige Dragoner » Hauptmann Makubowitſch, 
der auch bald wieder davonging; der Fürft-Dictator lief au 
feinem Verſteck vor den Brüdern fpornftreihs zum General⸗ 
Etab, um den Eid zu lelften, wobei ihm mehreremal übel wurde; 
Oberſtl. Batenfoff, prädeftinirter Triumvir, lief ihm nad, und 
dürftete öffentlich, die Rebellen in Ketten zu wiflen; Ryleieff 
fuchte den Dictator und verfchwand. Nur die Murawieff's 
bei Kiew hielten fich tapfer mit ihren aufgewiegelten Com⸗ 
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pagnien, bis fie im Treffen bei Korolemfa (14. Jan. 1826) 
unterlagen. Freilich war iht Terrain weit entlegen von den 
Klapperſchlangen » Augen des lebendigen Czarthums. Auch 
Dberft Peſtel ſchien, folange er fih, wenn auch gefangen, 
tief im Süden wußte, Mucius Scävola fpielen zu wollen; 
aber faum war er nad; Peteröburg gebracht, jenen Augen 
nahe, fo wurde er ſcheu wie ein Kolibri, geſtand Alles ein 
und nannte alle feine Mitſchuldigen. Ebenſo machten es die 
ſaͤmmtlichen Verſchworenen: in tieffter Demuth und Zerknir⸗ 
ſchung beichteten fie Alles, was fie wußten, vielleicht noch 
mehr, fo fehr ſcheinen fie wie geſchwätzige Elftern vor dem 
Blutgericht geftanden zu haben. Und doch hat es nie zuvor 
eine folge Zeit kühner Entſchlüſſe für die ruſſiſche Eivitifas 
tion gegeben, als jene Periode des republifanifchsariftofratifchen 
Breiheits « Stoicismus! 


Uns müßte natürlid vor Allem die religiöfe Eelte des 
Complotts beſonders intereffiren, allein von deſſen kirchlichen 








EE ta Mufiacr, is 
teſagt, von dem Princhy dei ruſſiſch⸗kirchlichen Autorlit Abk 
fe ihre Bläne förderliche Anwendung fuͤr das Bell, und us 
SB Für Die gemeinen Soldaten machten, und zweifelsohn⸗ 
-maihen: zu Tönnen hofften. Der oribobepe Rufe 
. bibelfeR und... wie. ſich im .Golgendoni 
her heramsftelien wird, zu theologiſchen Difputen, insbeſon⸗ 
der go volazaifeher Bibellnterpretation. auf eigene Fauſt, geneigt 
| 222 — man findet, wie die Jeſuiten 
de femiäblifdhen Weigranten einf zu ihrer Werwunderäng Den 
afigren, in Moslan 5. B., Küfter, ja ſelbſt einfache:Sübens 
Nener umd Bauern, welde feinen Buchflaben leſen taruiuy 
von Schrift⸗ und. Väter» Terten aber fo voll find, daß alle 
Ihre Reden damit gefpicdt werben und nicht leicht bad Vuch 
eines deutſchen Fietiften an Eitaten » Reichthum iprer allı * 
lien. Unterhaltung es gleichthun könnte. Der Ruſſe * 
die Wahrheit aus der Bibel bewieſen wiſſen, und fär feine 
pofitifche Anfchauung insbefondere ift das alte Tehament - 
nicht weniger wichtig, als einft für Cromwell's furchtbarg 
Sndependenten » Barker). Welch fruchtbare Feld eine revo⸗ 
Iutionäre Agitation in dieſer religiöfen Eigenthämlichkeit , zur 
Bearbeitung des gemeinen Bolfes, zu finden vermöge, liegt 
auf platter Hand; einzelne Berfuche dazu find auch wirklich 
bei jenen Complottirern fchon conftatitt. Als von den „ver⸗ 
einigten Slaven“ Einer gegen Sergius Murawieff's, des 
Dberftlieutenants, Nachweis der „unerläßlichen Nothwendig⸗ 
keit,” die ganze Czaren⸗Dynaſtie auszurotten, einwendete— 
„das ift aber gegen Gott und die Religion!“ — da erwis 
derte jener: „durchaus nicht!” und „las ihm Auszüge aus der 














*) Ueber bie Rrönungsrebe bes Deiropoliten von Moskau z.B. (dom 
3. Sept. 1836) Semerft die Allg. Ztg.: „fe zeigt als neueſes 
Beifpiel der Rationals Kirchenberebfamtelt, wie fireng die ruſſiſche 
Geifilichkeit in Ihren öffentlichen Verträgen noch alles auf das alte 
Teſtament zu beziehen pflegt, wie fie ſelbſt immer ben neueften 
yoltitfhen Zeltbegebenhelten die alttetanienilichen zum Grunde legt.“ 
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Bibel wor, durch welche er zu beweifen fuchte, daß die mos 
narchiſche Regierung Gott nicht angenehm ſei.“ Epäter, ale 
die Murawieff's mit ihren Musfetieren fi in Marſch fege 
ten, „willigte ber Beldprebiger für eine Summe von 200 Ru⸗ 
bein ein, den ©ottesbienft zu halten und den Truppen einen 
von den Berfchworenen verfaßten „„Ratechismus“* vorzus 
leſen, in welchem fie mittelt willlürlicher Auslegung einiger 
abgeriffenen Etellen des alten Teftaments beweiſen wollten, 
daß die Demofcatie die einzige Regierungsform fei, die Gott 
angenehm wäre.“ So erzählt der officielle Inquifitions « Bes 
richt felber. 


Der Bund von 1813 hatte eben, wie oben bereits bes 
merkt, in feinem feiner Stadien e8 zu einer volftändigen 
ſpecifiſch ruſſiſch⸗ſlaviſchen Fundamentirung gebracht; biefe 
Entwidlung war erſt der Periode von 1825 bis zur Gegen⸗ 
wart vorbehalten. Eonft hätte das Gomplott ſchon damals 
"nicht auf die gebilvete Klaſſe allein ald Eubfirat und auf die 
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rligiofen Seltiger in fi ſchließt, überhaupt aber: ihre Mr⸗ 
lung von der eigenthümlichen Berfaffung ber ruſſiſchen KRand⸗ 
gmeinde empfaugen muß, fo gibt es Feine Revolutieng 
Propaganda ia ganz Europa, welche mehr ‚ale die. NAußlands 
ven gefüzchtetfien Charalter trüge, und. gang natürlich tragen 
muß, den — ſocia liſtiſchen nämlich. Er ift Acht ruſſiſch⸗ 
aational; bie enropälfirende Revolution der Givklifirten trug 
ſich freitich Im erfiem Anfang mit dem Unfinn einer czariſch⸗ 
ſonſtitutlonellen Reform, firitte fi dann in dem Problem 
emer ariſtolratiſchen Republif; aber fie-Sat fich jept zum: gräßp 
ien Theile mit dem Gedanken der natienals ſocialen Revelu⸗ 
tion vertraut gemacht. Diefer Fortſchritt IR ungemein groß 
für fo kurze Zeit, und in foldyer Ausdehnung nur allein in 
Rußland möglich; wie uahe er aber hier liegt, beweist auch 
der merkwürdige Umſtand, daß wenigitens Ein Mann, Ober 
Peſtel nämlih, ſchon in dem Stadium des Bundes von 
1817 ff. die volle fpecififch national» uffifch focialiftifche Re⸗ 
volution predigte. 


Herzen if e&, der darüber höchft Intereffante Nachrich⸗ 
ten aus den geheimen Trabitionen des Bundes gibt. „Ans 
fange hatte er eine im englifchen Sinne conftitutionelle, libes 
tale Tendenz. Aber kaum Hatte diefe Anficht Eingang ges 
funden, als der Bund einen andern Charafter annahm und 
tabifaler wurde, in Folge defien viele Mitglieder ausfchieben. 
Der Kern der Verſchworenen wurde republifanifch, und wollte ſich 
nicht mehr mit einer Repräfentatio-Monarchie begnügen. Sie 
dachten mit Recht, daß, wenn fle Macht genug befäßen, den 
Abſolutismus zu befchränfen, fie auch genug haben würden, 
{in zu vernichten. Die Häupter der Union hatten einen re 
publifanifch-flavifchen Förderativſtaat im Auge, fie arbeiteten 
auf eine revolutionäre Diktatur hin, die das Reich in republis 
fanifcher Form organifiren follte. Roch mehr: als der Oberft 
Beftel ven Bund befuchte, Ienfte er die Augen der Verſchwo⸗ 
renen auf ein anderes Gebiet. Er meinte, daß Die Procla⸗ 
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mirung der Republik Nichts nügen würde, wenn man nicht 
das Grundeigenthum mit in die Revolution hineinzöge. Vers 
geflen wir nicht, daß es fih hier um Thatfachen handelt, die 
ſich zwiſchen 1817 und 1825 zugetragen haben. Die focda- 
len Fragen befchäftigten damals Niemanden in Europa. Gras 
chus Baboeuf war ſchon vergeffen; St. Simon fchrieb feine 
Abhandlungen, aber Niemand las fle; Fourier erging es 
ebenfo; für die Verſuche Owen's Intereffitte man ſich nicht 
mehr. Die liberalften Männer jener Zeit, wie Benjamin 
Conſtant, wie P. L. Courier, würden einen Schrei des Uns 
willens ausgeftoßen haben, wenn fie Peſtel's Vorfchläge ger 
hört Hätten, Borfcläge, die nicht vor einem Proletariers 
Klub, fondern vor einem aus den reichften Edelleuten beſte⸗ 
henden Bunde gemacht wurden. Peftel ſchlug ihnen vor, auf 
Gefahr ihres Lebens mit der Erpropriation ihrer Güter zu 
beginnen. Man verſtändigte fich nicht mit ihm, feine Anſich⸗ 
ten liefen zu fehr den Grundfägen der politiichen Deconomie, 





Brevolutions- Propaganda in Ruffand. 17 


ein tieſdurchdachter Plan, deſſen Richtigkeit und Tragweite 
eh die Zukunft beweifen wird.“ 


Die Meifter der gegenwärtigen ruflifhen Revolutionspe- 
ride Haben auch alle diefe Momente in ſich aufgenommen und, 
bi jegt in Entwürfen und Plänen, bewältigt: das Moment 
ter nationalen, das der religiofen, das der politifchen und 
jsialen Freiheit. Je nahdem die einzelnen Schattirungen 
der Propaganda das Eine oder andere diefer Momente ftär« 
fer hervorheben und, zum Theil fait ausſchließlich, bearbeir 
tim, ergeben ſich die früher ſchon genannten drei Parteien: 
Banjlaviften, Altrußland und Jungrußland. 


Eonclufionen aber aus den vorfiehenden ſowohl, ald aus 
ven nachfolgenden Thatfachen für Deutfchland und deutfche 
Bolitit ausdrüdlich zu ziehen und hier druden zu laflen, 
Imnte Echreiber Diefes nicht anders, als für eine Unhöf—⸗ 
lihfeit gegen die Lefer der „Hiftorifch-politifchen Blätter” ans 
hen, fo ſehr verfiehen fie fich von felbft. Wenn e8 je in 
der civilifirten Welt noch einen politifchen Felſen inmitten der 
Revolution, d. i. der Rechts⸗Verachtung, geben foltte und 
geben fann, jo muß er Deutfchland heißen und nicht ans 
ver. Auch an den ruffifhen Slaven aber hat Deutfch- 
land, und zuvörderft deflen Apoftolifhe Majeftät, ein welt 
hiſtoriſches Interefie, und zwar, auch bier wieder zum Uns 
terihiede von den audern Mächten, ebenfo ein durchaus — 
uneigennüßiges, wie an den Slaven in der Türkei, 


xXıxIV, 2 
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IV. 


Die Folgen des 14. December; die revolutionäre Propaganda im ber 
Literatur und der Panflavismus. 


Bon Peter I. bie auf Nifolaus hatte man fletö die De⸗ 
vife: „Kortfchritt und Eivilifation* Hoch auf der Fahne ger 
tragen; jeßt wurde e8 anders. Seit dem 14. December war 
man nur mehr bedacht, jener Civilifation die geiftigen Spi⸗ 
gen abzubrechen; auf das Panier fchrieb man jeht: „Autos 
fratie, Orthodoxie, Nationalität.” In fofern verlor der Eu⸗ 
ropälsmus, und Altrußland gewann. Uber au von Refor⸗ 
men, von ächt alteuflifhen Reformen, war feine Rebe mehr; 
vielmehr ging alles Streben nur auf Erhaltung der abfolu- 
teften Grängenlofigfeit der autofratiihen Gewalt. Kurz, der 
ganze alte moskowitiſche Byzantinismus kehrte wieder, um 
fort zu regieren mit der bisherigen modernen Bureaufratie; 
und um diefe gegen die Regierten, und fich felbft gegen beide 
ftarf genug bewacht zu wiflen, opferte man alle anderen In—⸗ 
terefien für die Armee. Der Hof wurde zur erfien Wacht⸗ 
ſtube des Reichs; alle Glieder der Czaren⸗Familie beihätigten 
die übertriebenfte Borliebe für das Militär; Kaferne und 
Kanzlei, blinde Difciplin und geiftlofefter Bureaumenfchen- 
Hormalismus, das ift Die gepriefene DOrganifation, welche die 
„ſtarke Regierung” vom 14. Der. 1825 Rußland gegeben. 


Und alle Kafernen der Welt könnten an ber Eorruption 
der rufliihen Kanzleien nichts beffern! Als damals Nikolaus 
in den Papieren der Complottirer Charafteriftifen der ruflis 
ſchen Juſtiz und Adminiftration fand, die ihn ſelbſt mit 
fHauderndem Entfegen erfüllten, unter Anderm vom Fürften 
Beſtucheff lange Regifter von Beifpielen der regellofeften Kris 
minaljuftiz und durch Fein Gefeg autorifirter graufenhaften 
Beſtrafungen, ferner den motivirten Plan des Generalmajors 
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Drieff zu Biſdung des unter czariſche Sanktion zu ſtellenden 
Serein6 „Der ruſſiſchen Ritter", „deren einzlger Zweck ſeyn 
Pte, den Beruntreuungen und übrigen in die Berwaltung 
1 Reich eingefchlichenen Mißbräucen ein Ziel zu feßen" — 
n fpornte er ſelbſt raſtlos an ber Gefepfammlungs + Com⸗ 
aiflen; es ergingen unzählige Ulafe; Alles jedoch blieb beim 
Men, Die Eorruption des ganzen civiliſirten Rußlande bier 
ide, wie zuvor. ber nicht nur unter dem Drude der 
Yureann » Schinderel frümmt ſich das eigentliche ruffifche 
Belt; es gibt bert noch eine brennende fociale Frage im 
gern Sinnezzunfof die Leibeigenſchaft betreffend, die felt 
1840 Die Regierung feloft. aufs Außerfle ängſtigte. Man bes 
kaufe im 3. 1842 etliche Apelöcomite's mit der Beratfung 
dnte völligen Emaneipation, uud ein Teil des jüngern 
Mels fimmie angfterfült geradezu für abfolute Entfagung, 
während die Majorität folhe Emanchpation ſelbſtverſtaͤndlich 
für ven unvermeidlihen Ruin des Wels erklärte, da man 
die Bauern natürlich nicht ohne ihre Ländereien, d. i. in's . 
Broletariat, emancipiren wollte. Leibeigenſchaft oder Unter⸗ 
gang des ariftofcatifhen Beſihes, das iſt die Alternative, 
aus der Niemand einen Ausweg wußte, bis das Jahr 1848 
erſchien, und mit ihm auch hierin wieder Alles beim Alten 
blieb. Man ließ das Emancipationd-Projeft fallen, und ale 
bald darauf mehrere jungen Leute zu Mosfau über der Korte 
[hung der bezüglichen Debatten, unmittelbar vor dem ungas 
riſchen Feldzuge, enidedt wurden, verurtheilte man fle als 
Träger einer weitverzweigten Verſchwoͤrung Mann für Mann 
mm Tode, und begnadigte fie dann zu Sibirien x. Man 
ſchloß die Univerfitäten, verboppelte bie Cenſur, verſchärſte 
das Paßweſen x., und bie „fociale Frage“ war gründlich 
aledigt. Ja, biefes eigentliche ruſſiſche Voll — was wer⸗ 
den unſere Ruffenfreunde dagegen erinnern, wenn Herzen 
ihnen fagt: „Bon allen Herrfhern bes Haufes Romanow 
Bat felfamer Weife nicht Einer etwas für das Bolt gethan. 
2* 


20 levolutlons ⸗ Propaganda in Rußland. 


Das Boll wird an fie nur durch feine Leiden erinnert — 
durch die Ausdehnung der Leibeigenfchaft, dur die. Trup⸗ 
penaushebungen, durch Laften aller Art, durch die militärie 
ſchen Kolonien, duch alle Schreden der Polizei ⸗Verwaltung, 
durch einen ebenfo blutigen als unfinnigen Krieg, der fünf 
undzwanzig Jahre lang in uneinnehmbaren Bergen wüthet.“ 
Ueber eine Million Ruffen find, nach engliſcher Berechnung, ı 
in den Kriegen Nikolaus’ I. allein gefallen, und der biutigfe : 
ſteht feit einem Jahre erft noch bevor! ‘ 





Dient die Armee zum Schutze der Autofratie gegen bie 
Eivififirten, fo foll die Orthodorie fie fihern gegen dab, 
Bolt. Aus Politik der Popularität hat Rifolaus fi) Außer 

lich völlig wieder jenem mosfowitifchen Byzantinismus % “ 
terworfen, von dem Rußlands Gebieter gründlich emandhiel ı 
waren, ſeitdem Peter 1. fogar die Idee zu faſſen vermochte, N 
den Vopen den Dart, „ie Sauporde von ganz Rubland“ 9), * 
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Nabe hat noch Mrz vor ſeinem Tode den Van zweler la⸗ 
Yeifkkjen Kirchen an ſeinen Neftdenzen Durch reiche Gaben 
mubgliät; fo duſte Rifofaub ‘richt arffangen. her vers 
Nätig, denn’ als Giferer bekannt; mußte er durch handgreiß⸗ 
fie Orfobesie fih einzuſchmeicheln füden. Die Katholiken 
heiten das nur zu Bald zu fühlen. Digegen gab der Ciar 
feinen proteftantifhen Sympathien noch Manches nad. Die 
Unterbr@dtung ber Bibelvereins-Propaganda war ein Met der. 
ethwehr geweſen; dennoch ſorgte er noch in bemfelben 
Hehre anf das reichlichtte fär die lechlichen Benürfniffe der 
Probeßanten in Rupfand, beſonders in Pelersburg, und erft 
4844 ergingen feine Verfügungen gegen die baktifchen 

ee und die Heidenmiffionäre in en; völlig eriee 

Men iene Eympathien erft im I. 1848. , Wie ganz anberd 
agiug «8 ben Katholiten? und doch wat Im. verhaͤngnißvol⸗ 
Ira Jahre 1826 gegen fie und ihre Üfigiöfe Preſſe Feine 
andere Klage geweſen, als daß ihre griedifh-unitten Ans 
dachtsbũcher vielfach für orthodor angefehen, und In den rechts 
Hänbigen Eparchien maflenweife gebraucht würden, wogegen 
ber Ufa6 vom 9. Febr. vorbeugen wollte. Seit der Römer 
Reife von 1845 ward auch fein perfönlicher Eifer Immer 
oßenfibler; bie Köche durften 3. B. nicht mehr wagen, ihm 
die firengen ruffifchen Faſten bloß zum Scheine feiern zu 
helfen, er verfäumte nicht mehr leicht eine der ungemein 
langen ruffiihen Mefien, und nicht felten fah man ihn in 
der Palaftfirche bei den Altarlichtern Küfteröftelle vertreten, 
Polniſche Priefter behaupten, felt 1848 ſei feine Stimmung 
gegen die Katholifen milder geworben; aber wenn auch, fo 
dürfte er ſich doch jedenfall davon nichts merken laſſen. Er 


Hätte man Feuer damit "angefangen, fo wäre Rußland bis 1869 
im fattifchen Genuß des Gregorlaniſchen Kalenders, und das Bolt 
hätte noch ben Bortheil, 5is dahin den St. Gaffion (29. Bebr.) 
aljährlidh feiern zu Tonnen. 
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fol, als die Kaiferin vor ein paar Jahren für einige’ zur 
Kicche zurüdgetretenen Adelichen Yürbitte einlegte, felbft ge⸗ 
äußert haben: „was geht's mich an; mögen fie zum Teufel 
gehen, wenn man nur nicht fagt, daß ich folches tolerire!“ 
So fpeichellederifh unterwürfig nämlich das Popenthum fonfl 
if, murrte es doch ſchon laut, ald Nikolaus bei der Todten⸗ 
Geier für den Schwiegervater von Preußen die Petersburger 
proteftantifche Kirche befuchte, und, nad. dem Zeugniß eben 
jener Polen, kann man die Popen fagen hören: es wäre 
um das Leben des Garen gefihehen, wenn der Klerus das 
Volk glauben machte, daß er der Orthodoxie untreu fel ®). 


Das dritte Schlagwort des heutigen Ezarthums Heißt : 
„Rationalität“, und foll zugleich durch feinen, unter den 
Parteien der Civiliſirten beliebten und mobifchen, fowie fonfl 
populären lang der Rückkehr des Peteröburger Syftems 
zum moßfowitifchen Byzantinismus einen fchönen:Ramen lei⸗ 
hen. Aber eben die Popularität diefes dritten Moments im 
ezarifchen Feldgefchrei hat ihre fehr bebenflichen Seiten, in⸗ 
dem die ärgften Feinde der zwei andern Momente gar’ Aug 
fih Darunter zu verſtecken wiſſen. Man findet das nationale 
Glement fchon In dem Stadium des großen Complotts von 
1818 fehr fcharf hervorgehoben, und namentlich feit 1840 
griff die Rückkehr zu den „nationalen Ideen“ ungemein ftarf 
um fih. Ganz natürlih! da alle revolutionären Parteien 
mit größter Freude dem vom Gouvernement felbft erbauten 
Schutzdach zueilten, unter dem fie nun als „Nationale*, und 
demnach als Geſinnungs⸗Genoſſen des Ezaren, ungeftört ars 
beiten und, mit gehöriger Behutfamfeit, ihre Anfichten vers 
breiten fonnten. Zwar mußte nothwendig alsbald unter ih⸗ 
nen felbft Streit entftichen, aber gerade dieß förderte ihren 
Zwed; ihre Thätigkeit fteigerte fich in dem Maße, als der 





*) ©. die genannten Artitel des Ami de la religion vom 4. Aus 
guft 1853. 





» 
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Beckiisulensgenbeie Sul. 2 
Undlemef aue der Ecqulcontzaverſe in die Tageöliteratun, 
wi von da in nup Tagebgeipuäß Äberging. uud alich Publke 
tum anzeg. Die Bagieieu Iggmten nun. bach wieder ihr Dev 
kom comfatiren; das officielle Syſtem über befand fi, eben 
um feiner eigenen Zmicichlächtigfeit willen, in der ſonderbaren 
Lage, vom der eineit Selle fo güt, wie Yon der andern id 
ufpruch genommen ju werben, von Jungtithland, wie vol 
Altrapfand, oder, wie fie in dem fyeelellen Kampfe ſich nann⸗ 
ten: dem ruſſiſchen Europälsmns und dem moskowi⸗ 
ilſch eu Vanſlaviomus Jener provocirte auf Peters⸗ 
burg, dieſer auf NRostau, "zwei unvereinbare Belnelpien, 
Walde aber Hie Nenetion Nicolaus 1. in Einen Brei zu fan 
yien werfncht Halte; mit wie ſchlechten ge es jedoch ges 
gerade In dieſem Stceite weit Nitelaus 

fi dennoch weder zu der Euen, 10 br Yahdern Bartet 
fefennen Fonnte, Näher, a Enenk Mläncen" Sydle ſcht nahe, 
fannen Im allerdings die don def" jegnern fogendnnten 
Slavophilen“, als die panſlaviſtiſchen „Europäer“; dier 
klben leiſteten auch treffliche Dienfte nach Außen, denn die 
Regierung „zahlt Ihnen Reifefpefen, ſendet ihren czechiſchen 
and croatiſchen Freunden das Annenkreuz, und denkt ihnen 
diefelbe brüberlihe Umarmung zu, in der fle Polen erflidt 
hat⸗ Herzen). Rah Innen find diefe Stavophilen gleiche 
ſalls in fofern wohl zu brauchen, als ihre „Rationalität 
in der Drthodorie aufgeht und umgefehrt; auf dieſem 
Punkte näherten fie fi dem Belfall des officellen Czar⸗ 
thums am meiften, faft mehr noch als bezüglich der auswär⸗ 
tigen Polltik. Die „Europäer“ ftanden daher auch Im Feder⸗ 
Gefecht gegen fie im entſchledenſten Nachtheil; biefe Ritter 
der „nationalen Ideen“, fagt Herzen, Hätten gut teben, denn 
fe dürften faſt Alles ſagen, und was ſie ſagten, fagten ſte 
anter der Hut des Kreml und dem ftarfen Schug der „Deut 
fhen® in Peteröburg, unter Ausſicht auf Decoratlonen, Pen⸗ 
fionen und Kammerhern-Scählüffel. Wie gamz anders fel das 
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ten im byjzantlniſchen Defpotismus untertviefen, Kat dem 
Bolle einen blinden Gehorfam zur Pflicht gemacht, ſelbſt in 
der Zeit, wo man es an die Echolle fefielte, und feinen Ra- 
den unter die Elaverei beugte. Peter der Große vernichtete 
den Einfluß der Geiftlichfeit; e8 war das eine feiner bedeutend» 
ſten Thaten, und man wollte jenen Einfluß wieder erweden?“ 


mBerfönliche Freiheit!“ — war alfo, nachden 
der Zanf bis auf die legten Principien gefommen war, das 
Schlboleth der Europäer gegen die Byzantiner, der Kiewer 
gegen die Moskauer. „Perfönliche Freiheit,“ riefen die Jung⸗ 
ruſſen den Altruſſen zu, müßt ihr von Et. Petersburg ber 
gehren, wenn ihr national feyn wollt; „perfönlice Frei⸗ 
heit!“ font taufcht ihr nur für die gelindere Mißhandlung 
der Rationalität die härtere ein; „perfönliche Freiheit!“ mit 
Ihr wäre unter Umftänden das Deutſchthum etwa noch ver⸗ 
träglich,, aber niemals der Byzantinismus; „perfönliche Freis 
heit“ ift e8 aber gerade, was ber Kern des altflanifchen 
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A Die: Tlaoifche Matienalität‘ Senken! fir durch eine entgegen 
fogte Tyäre aus eben jener Natieualitüt Heraus. Die zrie⸗ 
diſche Orthoberie bilvete für fie die Brüde mm Byyantie 
sismus, un® wirflich wendeten Re ich: bald Vielen ſtagn 
ale Sumpft m.” g' I .4 


Das Gbäherhement iR damit Höctih qufrieben.. Die 
acht der hiſtbriſchen Wahrheit aber: war in dem Feberkriege 
offenbar auf Erite ber panflaoifilfchen: „Buropäer.? uch fe 
vertangen Befreiung vom .„deutfchen Joche“ und: Rüdtele 
gi einer. nationalen Ürganifatlde; aber. Ihre nationalen 
Joeale liegen in Klew, in Nowgbedb.und: Pftew, nicht in 
Mißten, nicht in Byzanz. Mic ikan grachte Enträung ſchlib 
ſet ch Daher über ben gegueriihen VByzantinismus“ mus; 
ver ihnen ebenſo als freue noch ungleich verderblicher 
sit, als daB Deutichtäum wol. Et. Peleroburg. „Was if," 
dennern fie. den Gtavopfllin ne: „diefe® Byzanz anderes ale 
Kom, Rom in feinem Verfall, Rom ohne glorreihe Erin⸗ 
wrungen, ohne Gewiſſensbiſſe? Welch ein neues Princip has 
Byzanz in vie Gefchichte gebracht? Wielleicht die griechifche 
Orthodoxie? Sie ift nur ein leidenfchaftslofer Katholicismus. 
Vielleicht die ſociale DOrganifation? Sie mar auf dad mors 
gnländifche Kaiferreih, auf die abfolute Autorität, auf dem 
yafliven Gehorfam, auf das vollftändige Aufgehen bed Ein⸗ 
jenen im Etaate, des Staates im Kaifer baſtrt. Haben 

bean die Slaven, eine an Leib und Seele gefunde Race, Ein 
was durch die morgenlänbifche Kirche gewonnen? Sie fanb 
in der blühenden und: heiten Epoche von Kiew in Rußland 
Eingang. Sie hat das Land in die traurige und verworfene 
von Kaſchikin *) befchriebene-Lage gebracht; fie hat alle Maß⸗ 
regeln, die gegen die Bolföfselhelt ergriffen wurden, gut ges 
kißen, und ihren Eegen dazu gefprochen. Sie hat die Cza⸗ 


°*) Ein umter dem Bater Peter's I. 2 Sqwede⸗ auegewanderter 
rufſiſcher Diplomat. 1F 
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pefiegen ſeyn: ruſſiſche Propaganda! womit denn? Die Ants 
wort liegt in den vier Eylben: „Literatur.“ Bon einer 
Bropaganda im eigentlichen Volk kann ohnehin nicht die 
Reve feyn, und es bedarf ihrer auch nicht, da deſſen Zus 
ſtaͤnde an und für ſich ſchon ihre Etelle vertreten; für die 
Gebildeten aber reicht jenes Mittel vollfommen aus, und 
nirgends wirft eine ſchlechte oder zweideutige Literatur ſchneller 
und verderblicher ald in Rußland. Denn der Ruffe zeichnet 
fich durch Empfänglicfeit für Einwirkungen von Außen und 
durch ungemeine Nachahmungsgabe vor allen Völfern aus; 
in fremde Eprachen findet er fich fo leicht, daß mancher Ruffe, 
wenn er deuiſch, franzöſiſch oder englifch fpricht, von dem ans 
dern Mosfowiter ſelbſt für einen deutfchen, frangöfifcyen ober 
engliihen Nationalen gehalten wird. Auch bezüglich feiner 
Lebensanfcpauung kommt es immer nur darauf an, in wel⸗ 
Gem Einne auf ihn eingewirkt wird. Adeliche Ruſſen, die 
mit Fatholiihem Wefen in Berührung kamen, wurden leicht 





en 
| — 


öxxxxxx er 
gs tieißen / ſdelten eine» Baffänbige.Germenie” 
wiſchen dem Bärfen „ ver Bemeinde, und dem Smhivituum 
der, eine beununbernäwertiie -Garmenie; die man nicht ander 
m ertären -wifle; als Durch Die wunderbare Gegenwart des 


Weligen Geile in Den Sypentinifgen Airhe: ri 
: Diefe hatte die Eanſt der Gewalt für Mh 
uns Geßkelt ve. ‚Die Gehmfucht aber, das ganze 


Reich jenes, heiſigen Beifted" enbtich- auch Außerlich vereinigt, 
ums namentlidz feinen alten: Hauptſih gewonnen zu fehen, IR 
leicht erflärlich; Daher der plößlich (ungemein beunruhigenbe 
Zufend des „tranfen Mannes am Bosporus“ Richt umſonſt 
NegP Berzen: der mostowitiſche Banflavisinus {et ſchon fräße 
ritig „Richt nur zur Doktrin geworben, fondern formlich sur 
Religion." Dieſe „Religlon" iſt es, die ſeit anderthalb 
jahren sfficiel und -mpespffkciefl mit ehem auf den Culmi⸗ 
nationspımft geiriebenen Janatlomuso geäbt wird; fie mußle 
bei der ungeheuren Aufregung des gegenwärtigen Krieges alles 
Bolf ergreifen, nachdem fie nun endlich den Hegel'ſchen Bow 
walismus der Schule, In befien Bargon die beiven Parteien 
fhon zur Sicherung vor der Polizei ſich geftritten, von fi 
werfen und frei dem Bolfe mundgerecht werben durfte. Kurz, 
Hitrußland hat gelegt! Ob es felbR vor dem Peteroburger⸗ 
EnReme ſtehen bleiben wird, iſt eine andere Frage. Keftte 
Brage aber if, daß auch Ju ng rußland in die Hände llatſcht 
und von frohen Hoffnungen ſchwillt. Denn abgeſehen von 
allen andern, als mehr oder weniger wahrfcheinlich denkbaren, 
Eoentualitäten — es Hat den unberechenbaren · Bortpeil, 
daß, noch in ungleich höher Grade, als fon während des 
Banflaviften-Rampfes ſelbſt der Wall war, jept nothivendigers 
wife mehr Freiheit und Megfänikeit in der Preſſe und 
Literatur geftattet feyn muß. Und dieß ift ihm Alles. 
Bancyem der Lefer mag bei dem Ausbrud: „ruflifche 
Revolutlons» Propaganda“ überhaupt die minutlöfe czariſche 
Yale und Spienage-zu Siam gelommen und Zweifel auf⸗ 


a. 


3A Wevolutions: Propaganda in Rußland. 


gleichem Erfolge treu. Herzen, einer der jüngſten, weiß nicht 
genug davon zu erzählen: „wie die revolutionären Poeſien 
Roleieffs und Puſchtins fi) in den Händen der jungen 
Leute in ben entfernteften Provinzen des Reichs befänden.“ 
„Es gibt kein wohlerzogenes Fräuleln, welches fie nicht aus⸗ 
wendig wüßte, feinen Officer, ber fie nicht in feinem 
Schnappſack trüge, feinen Prieftersfohn, der nicht ein Duzend 
Eopien davon gemacht hätte. Die Ichten Jahre haben freis 
lich ihren Eindruck nicht verfehlt, und jenen Eifer bedeutend 
abgekühlt, aber eine ganze Generation hat unter dem Eins 
fluß diefer lebensfräftigen Propaganda geftanden.* 

Freilich war diefer Propaganda auch in der Belletriftif, 
wie ſich von felbft verfieht, die forglichfte Behutfamfeit ge 
boten, wenn fie nicht fogleich dem Polizei Schwert unterlies 
gen follte; fie konnte aber ihrem Publifum fagen: ich habe 
{reiben gelernt, lerne du leſen! Run ift es zwar allers 
dings leichter, in einer Novelle die Gedanfen als verfürperte 
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ss Jeugmal- des. döhets und bie Augsburger Zeitung. low 
wen ;. verbotzne Bücher zu: befigen,: gehöste zum feinfen Tom 
3 Temne Fein: eimzige6; gutes Hans, wo mar nid das MWert 
Eufine‘S über Nußland gehabt hätte, das von Rilolaus fpes 

a verboten wer. Die Jugend, welcher alles Handeln ab« 
geſchmitten wu; ae unaufbörlih von ber geheimen Polizei 
betreht wischug: Rürzte fich um fo higiger in die. Lectüre.“ 


Schon dieſe ermunternden Umftände mußten der Natlo- 
nal-Fiteratur ſelbſt bevenfAhßen. Auffchwung geben, der Bel; 
letriſtit nämch, TE Anzig mögliche Weg war, 
denfelben Geſchmack zu treffeft,” and die polizeiwidrigen Ger 
danlen der ruflifhen Giollifatlon an Minn zu bringen. Diö« 
eften Schoͤngeiſter in ruſſiſcher Sprache arbeiteten noch Il 
Gihätten des Thrones und lebten von dem Andenken Vetere, 
des antichpirten Jakobiners "und tevolutionären Terroriften; 
fo unter Katharina H. der Polyhiſtor Romonoffoff und der 
Voet Derjawin. Aber ihre Schriften erfreuten ſich fähies 
Eindruds in der Gefellfchaft, denn: Die vornehme las nidhte 
Aufifhe®, die niedere überhaupt nichts. Dagegen gewann 
von Wiegen fchon ungemelne Popularität, ald er eine ruf 
ſiſche Komödie über den’ Adel ſchrieb. „Er war", fagt Her 
jen, „der erfte Autor, in deſſen Echriften jenes dämontfdhe 
Princip ded Sarfasmus und des Unwillens hervorbrach, wel⸗ 
ches ſich fortan durch die ganze ruſſiſche Literatur hindurch⸗ 
jiehen und herrfchender Geiſt darin werden follte; in biefet 
Ironie, In dieſen Gelfelhieben , die nichts fchonen, nicht ein⸗ 
mal die PBerfon des Autors ſelbſt, liegt für und eine Luft 
der Rache, ein boshafter Trofl; durch dieſes Lachen zerreißen 
wir die Solidarität, die zwifchen uns eriftirt und jenen Am« 
phibien, die weder die Barbarei zu bewahren, noch die Eivb 
Kation ſich anzueignen verftehen, und die allein an ber offi⸗ 
clcten Oberfläche der ruſſiſchen Geſellſchaft ſcwwimmen.“ Dies 
ſem Genre und Tone blieben die nächſten ruſſiſchen Unter⸗ 
haltungs·Schriftſteller, und ſofort ihre ganze Schule mit ſtets 
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gleichem Erfolge treu. Herzen, einer der füngften, weiß nicht 
genug davon zu erzählen: „wie die revolutionären Poeſien 
Ryleieffs und Puſchkins fi) in den Händen der jungen 
Leute in den entfernteften Provinzen des Reichs befänden.“ 
„Es gibt Fein wohlerzogenes Yräulein, welches fie nicht aus⸗ 
wendig wüßte, feinen Officer, der fie nicht in feinem 
Echnappfad trüge, Feinen Prieftersfohn, der nicht ein Duzend 
Eopien davon gemadt hätte. Die Ichten Jahre haben freis 
lich ihren Eindrud nicht verfehlt, und jenen Eifer bedeutend 
abgefühlt, aber eine ganze Generation hat unter dem Ein« 
fluß dieſer lebensfräftigen Propaganda geſtanden.“ 


Freilich war diefer Propaganda auch in der Belletriftif, 
wie fih von felbit verfteht, die forglichfte Behutfamfeit ge- 
boten, wenn fie nicht fogleich dem Polizei⸗Schwert unterlies 
gen follte; fie konnte aber ihrem Publifum fagen: ich habe 
[reiben gelernt, lerne du lefen! Run ift ed zwar allers 
ding® leichter, in einer Novelle die Gedanken ald verkörperte 
Verbälinifie der Polizei unfaßbar hinzuftellen, als in raiſon⸗ 
nirenden Journals Artileln. Aber der glänzende Erfolg in 
der Einen Manier reizte zum Verſuch auch in der andern. 
Ein reges Leben in den Zeitfchriften unterbrach die Stille 
vom 14. Dec, her, und mit dem „Moskauer s Telegraphen“, 
der ſich bis 1834 erhielt, wurde in der ruflifchen Literatur 
die Journaliſtik berrihend; ihre Einfluß ftand bald nur 
noch dem in England nach, und neben der Belletrifiif abfors 
birte fie alle geiftige Bewegung fo ganz, „daß fonft wenige 
Bücher mehr gekauft wurden“, wie Herzen fagt. Er war bei 
bem heimlichen Getriebe felbft ftets fehr intim betheiligt, und 
feine Notizen zur Gefchichte der ruſſiſchen Journaliſtik find fo 
bezeichnend für die Kreife, in welchen ausfchließlich das. geis 
fige Leben Rußlands fich verläuft, daß ed Verſündigung an 
den Lefern wäre, wenn benfelben bier nicht näher nache⸗ 
gangen würde. 


Der Gründer und Redakteur des „Moskauer⸗Telegra⸗ 
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en’, auch ſaſt alleiniger Verfaſſer deſſelben, ein⸗Sibirier 
uh chemaliger Krämer, Namens Polewoi, beſaß gar kein 
gentliche Bildung, kritiſirite aber: alle möglichen gelehcten 
Icheiten. Er „dertofratifirte die ruſſiſche Literatur”, und 
ging es dabei alfo an: „Seine größten Feinde waren Die 
Iterarifchen Wuteritäten, die er mit unerbittlicher Ironie ans 
griff. Er Bätte vollfommen recht, wenn er meinte, daß jede 
Bernichtung einer Autorität ein revolutionärer Wet fei, und 
daß ein Menfch, der fih von der drüdenden Laſt großer Na⸗ 
men und fchelafiifcher Autoritäten befreit habe, nicht völlig 
religiöfer Sclave und bürgerlicher Sclave bleiben könne. 
Polewoi griff aber auch die eigentlichen Gelehrten an; See 
der Heine ſibiriſche Arämer, der nicht ſtudirt hatte, wagie 
e6, an ihrem Wiffen zu zweifeln. Die Gelehrten ex officie 
verbanden ſich den ausgedienten Literaten mit weißem Haar, 
und fingen gegen den aufrührerifchen Sournaliften einen res 
gulairen Krieg an. Diefer aber, der den Geſchmack feines 
Bublifumd fannte, vernichtete feine Feinde durch beißende 
Artikel; auf gelehrte Bemerfungen antwortete er durch einen 
Scherz, auf eine langweilige Differtation durch eine Imper⸗ 
tinenz, welche die Lacher auf feine Seite brachte. Man fann 
fi feine Vorſtellung von der Neugierde machen, mit welcher 
das Publifum den Gang diefer Polemik verfolgte ;.man hätte 
meinen follen, es habe gemerkt, daß Polewoi, indem .er die 
literarifchen Autoritäten angriff, ganz andere Autoritä- 
ten Im Auge babe. Und wirklich benutzte er jede Gele 
genheit, um die kihlichſten Fragen der Politik zu berühren, 
und zwar mit bewunderungswürbiger Gefchidlichfeit. Er 
ſagte beinahe Alles, was er fagen wollte, ohne daß man im 
Stande geweſen wäre, ihn jemals zu faflen. Es if wahr, 
die Genfur trägt mächtig dazu bei, den Styl und bie Herr⸗ 
(haft über die. Sprache zu entwideln, Auch feigert daß, 
was zwifchen den Zeilen fteht, die Macht des Wortes; die 
Radipeit hemmt die Gnbildungskraft. Der Lefer, welcher es 
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nes ‚Kanzleir Schreibers ein fünfjähriges Eril an. Im Zu⸗ 
fammenhange damit warb der „Telegraph“ untervrädt; Pe 
lewoi aber ging von Mosfau nach Petersburg, und „mit 
ſchmerzlichem Erftaunen wurden bie erfien Nummern feiner 
neuen Zeitfchrift: Der Sohn des Vaterlandes, aufgenommen“; 
Polewoi war jept und blieb „ein unterwürfiger Schmeichler.“ 
Daran knüpft Herzen fehr lehrreiche Erwägungen. „Kein 
Ruhm, Fein Ruf war fo groß, daß er die erniedrigende und 
vernichtende Berührung mit dem Gouvernement hätte ertra⸗ 
gen können. Alle diejenigen, welche in Rußland lefen, vers 
abfcheuen die Gewalt; alle diejenigen, welche fie lieben, leſen 
nicht, oder lefen nur frangöfiihe Armſeligkeiten. Puſchlin, 
die größte ruſſiſche Eelebrität, ftand einige Zeit wegen eines 
Eompliments, welches er Nikolaus nach der Eholera machte, 
und wegen zweier politifchen Gedichte gänzlich verlaffen da*). 
Gogol, das Idol der ruffifhen Lefer, fanf wegen einer fer» 
vilen Broſchũre plöglich in die tieffte Verachtung. Polewoi's 
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iükbendfrage Tür 24 Millionen Bauern, und unter den. 
ide ober Kron⸗ Bauern find die Roskolniks, insbeſondere 
Ye Storowerzen, ungemein mächtig. Freilich ziehen die Ziele 
reinem den materiellen Ruin der ruſſiſchen Ariftofratie, die 
kt andern dem moralijhen Ruin ber orthodorem Kirche unver 
mirfich mach fich. Allein den legtern Umftand brauchte man 
Men nicht in Debatte zu gehen, denn orthodorer Cult mit 
feinen Trägern Tann unter allen Berhälmiffen befichen, und 
de IR in Rußland Kirche: genug;: bezüglich bes erſtern Um⸗ ” 
Mades aber geftand die Megiegiung. felber deutlich genng ein) 
ab er frühen oder ſpaͤter fo wie fo unumgänglich mit zwin⸗ 
gaber Rothmendigkeit eintreten twerbe. Aufgabe der ruffi⸗ 
Men Revolutions: Potitifer war daher bloß, diefe Thatſache 
ke:mb Undern recht Mar zu machen; und fo allen eigenniüs 
| en Widerwilien gegen eine grindiiche Loͤſung der „ſocia⸗ 
im Frage⸗ zu entkraͤften. ! 


Stiegen die ruſſiſchen Shciatpolitifer nur einmal herab 
nier das eigentliche Volf, jo Fonnte es nicht fehlen, fie 
mußten unter überwältigendem Eindruck vor der nationa« 
len Berfafjung der ruffiihen Landgemeinde und ber 
freien Affociationen ftehen bleiben, und die Idee diefer 
Verfaffung als die gegebenen Elemente jedes nationalen Neus 
baus erkennen, Num aber ift jene Verfaſſung entfchieben 
foriafiftifchen Charakters; wie die „ofteuropäifchen Theſen“ 
bereits machgewiefen, hat auch Harthaufen fie als ſolche ers 
famnt, und ihr dennoch feine warme Bewunderung nicht vers 
fagt. Sobald alſo die ruſſiſchen Socialpolitifer fie zur 
Grundlage eines nationalen Neubaus nahmen, wurden fie 
ganz natürlich und wie von felbft — Socialiften. Darum 
hat der Socialisumus: in Rußland ſo ungemeine Sympathien 
und Chancen für fi; es iſt aber auch um einen ruffie 
[den Socialiſten gar nichts ſoEntſehliches, wie um jeden 
adern, Aus demjelben Grunde iſt die foclaliftifche An⸗ 
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weiß, wie fehr der Echriftfteller fich hüten muß, liest mit 
Aufmerkfamfeit, ein geheimes Band ſchlingt fich zwilchen ihm 
und dem Berfafler: der Eine verbirgt, was er fchreibt, ber 
Andere, was er verfteht.“ 


Was die neuefte ruflifche Fournaliftif betrifft, fo Bat 
Herzen bei ihrer phnfiologifchen Anatomirung natürlich bes 
deutende Rüdfihten auf gute Freunde zu nehmen, und fchreibt 
daher ihre Geſchichte nur fehr fragmentarifh. Doc führt er 
einige Publicifien vor, in welden in der That der ganze 
Charakter des civilifirten Rußlands ausgeprägt if. Zwei 
Männer ſetzten Polewoi's Werk in der Moskauer „Lefebiblio- 
thef* und dem „Teleffop“ fort. „Senkowsky, ein rufli« 
fieirter Pole, Orientalift und Afademifer, geiftvoller Schrift: 
fteller, der jedoch gar feine Meinung hatte, es fei denn, daß 
man eine tiefe Verachtung der Menſchen, der Dinge, der 
Veberzeugungen und der Theorien Meinung nennen will. Er 
war der Achte Repräfentant der Richtung, welche der öffent: 
liche Geiſt feit 1825 genommen hatte, einer Richtung, bie 
ſich darftellte als ein glängender, aber eifiger Firniß, als ein 
Lächeln der Geringſchätzung, welches oft Gewiſſensbiſſe ver- 
barg, als Genußſucht, geftachelt durch die über dem Schick⸗ 
fal eines jeden Menfchen ſchwebende Ungemwißhelt, ale ein 
fpöttelnder und dennoch trauriger Materlalismus, als die 
erzwungenen Echerze eines Gefangenen. Senkowsky ſprach 
mit Verachtung vom Liberaliomus und von der Wiflenfchaft, 
aber dagegen hatte er auch vor Nichts Achtung. Er zerftörte, 
ohne es zu wollen, in den Köpfen den Monarchismus, in- 
dem er das Heiligfte, was es für den Menfchen gibt, Tächer- 
(ih machte. Da er die Behaglichfeit und die finnlichen Freu- 
den pries, fo führte er die Menfchen zu dem fehr nahe lie⸗ 
genden Gedanken, daß es unmöglich fei, zu genießen, wenn 
man befländig an Gensdarmen, an Denunciationen und an 
Sibirien denfe, daß die Furcht unbequem fei, daß fein Menfch 
behaglich zu Mittag fpeifen könne, wenn er nicht wiffe, wo 
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—— Eeſchunungen in ber ruſſiſchen Literatur 
Ang Beobaähtuingen nachweist. &x wählt zu dem Ende brei 
der eweſten ruſſiſchen Dichter ans, welche bie Stellung eis 
fin Belt Bolt, wie. die beiderfeitige Stimmung, wirds 
26 mis Pelbenber Schärfe qᷣaralterlſiren; fie ind: der arifles 
cſch⸗Alaſirie Lermontoff, der großrufliiche Bolksbichter 
Keltzonf uud der kleinruſſiſche Rovelit Gogol. „Ler⸗ 
menteff” , fagt Herzen, „hat niemals hoffen gelernt; er ges 
Wort gänzlich unferes Generation an, Bir alle waren zu 
jung, um am 14. December Theil zu nehmen ; der Tag rief 
uns wach, wir fahen nur. die Hinrichtungen und Berban- 
mungen. Gepvungen zu fchweigen, und unfere Thränen zu 
untersrhden, haben wir gelernt, innerlich zu leben, und ums 
Vers Gedanfen im Stillen ausjubrüten, und welde Gedan⸗ 

3 Fan Nicht mehr die Zdeen des civilifirenden Lideralismuß, 
Feine, Bortfchritts» Ipeen, fondern Zweifel, Berneinungen und 
Wurhgedanfen. An ſolche Gefühle gewohnt, Fonnte fi Ler⸗ 
montofj wicht, wie Puſchlin, in die Lyrik flüchten; in alle 
feine Phantafien, in alle feine Genüſſe ſchleppte er die Kur 
gel des Scepticismus nad." *) 


Mit Lermontoff und Koltzoff, dem Voltsdichter, vers 
Rummte die ruſſiſche Poeſie, und begann die Novelle ihre 
Herrichaft; wie jener in der obern, fo lieh dieſer in der un« 
terfien Echichte des Volles denfelben Gefühlen geiftiger Leere 
und moralifcher Unbehaglichkeit das Wort. „Ein Zahrhuns 
dert, ober gar anderthalb Jahrhunderte lang fang das Bolt 
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*) Gin Gedicht über den durch allerlei Inteiguen in den Ted gehetz⸗ 
tem Puſchtia, unter dem Titel: „Rache, Kalfer, Rache!“ brachte 
Lermontoff 1837 in's Eril, 1841 Rarb er im Kaukaſus. Bodens 
ſtedt, zur Zeit Penfionär unter ben Leibpoeten am bayerlfchen 
Hofe, hat die beiden ruſſiſchen Mevolutions: Dichter in's Deutſche 
überfept, erfieren noch mit handſchriftlichen Gedichten vermehrt, 
weldye in Rußland die Genfur nicht paſſiren Tonnten. iR 
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Kurz, Rußland Hat eniſchieden natürliche Anlagen zum Eos 
eialismus, als wäre es zum Probeland für Ihn beftimmt. 
In der ganzen übrigen civilifirten Welt gibt «6 ein Recht 
überhaupt, Rechte und perfonliche Eigenthumorechte insbes 
fondere, und e6 war nur eine die Staatsallmacht und foge- 
nannte Staatswohlfahrt über den Rechtszuſtand fegende Doc 
trin, was den Pauperismus und das Proletariat erzeugte, 
welchen Rechenfehler nun eine andere Doctrin, die focialifti«‘ 
ſche, dadurch zu corrigiren gedenft, daß fie alles perfönliche 
Eigenthuwmsrecht vernichtet. Der Sieg diefer Doctrin würde 
daher überall eine Hundert» und taufendjährige Gefcichte 
vernichten und, als wäre fie nie dageweſen, .eine völlig neue 
Welt ſchaffen, nur in — Rußland nicht. Hier if eben der 
Eocialismus feine willlürliche Doctrin; er ift in der Lands 
gemeinde vielmehr das einzige urſprünglich Ruſſiſche und 
national Volksthümliche, was die boctrinelle Willkür des 
modernen Czarthums no ig gelaffen — eine recht na- 
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Bon allen den gefchilderten Bewegungen und Stürmen 
im geiftigen Leben Rußlands drang aber auch nicht die lei-⸗ 
fette Ahnung aus der hermetifh abgeſchloſſenen Region des 
Herrenftandes hinab in das eigentlich ruſſiſche Volk. Her 
sem gefteht dieß ſelbſt unumwunden zu, und beweist auch, 
weit entfernt, von belletriftifch- journaliftifchen Einflüffen auf 
die Bolfs-Stimmung zu träumen, durch die That feine 
Uebergeugung, daß vielmehr diefes Volk ganz anders zu 
betrachten umd zu behandeln fei, al8 jenes Bolf, beide ala 
zwei wefentlich verfdiedene Dinge. Es möchte aber wenig 
daran feyn, mad nicht auch aus Harthaufen's Werk als 
tharfächlich wahr zu erhärten wäre, wenn er feinen Rückblick 
auf den 14. Der. 1825 alfo ſchließt? „Im Innern vollzog 
fih eine gewaltige Arbeit, eine ftumme, lautlofe, aber eifrig 
Netriebene, ununterbrochene Arbeit; die Unzufriedenheit wuchs 
überall; die revolutionären Ideen gewannen in diefen fünfz 
undzwanzig Jahren mehr an Terrain, ald in dem ganzen 
Jahrhundert, das ihnen vorausging, und doch — fie dran« 
gen nicht bis in's Volk, Das ruſſiſche Volk hat zuviel ere 
duſdet, als daß es fi wegen einer geringen Verbeſſerung 
ſeiner Lage erheben ſollte. Aber das beweist keineswegs, 
daß in ſeinem Innern nichts vorging. Es athmet nicht ſo 
frei, als einſtmals, fein Blick iſt trauriger; das Unrecht der 
Sfaverei und bie Ausplünderung Seitens der öffentlichen 
Beamten werden für daſſelbe immer unerträglicer; die Pro⸗ 
teffe wegen Brandftiftungen, wegen Grmordung ber Edels 
lewte, wegen Bauernaufftänden mehrten ſich bedeutend. Die 
zahlreiche Bevölferung der Diffidenten murtt; von der Geiſt⸗ 
lichfeit und von der Polizei ausgebeutet und unterbrüdt, hat 
fie nichts weniger als verföhnliche Gefinnungen, und man 
vernimmt mitunter im diefen öden und unzugängliden Wü⸗ 
fen undeflimmte Töne, die fehretlihe Stürme weisfagen. 
Mer dem oberflächlichen Blick ift nichts von al Dem fichte - 
bar; Rußland erfcheint immer fo ruhig, daß man kaum glaus 
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wur alte Lieber, oder ſcheußliche Fabrilate aus der Regies 
tungszeit Katharina’s. Im Anfange unferes Jahrhunderts 
fanden wohl einige ziemlich glüdlichen Rahahmungs-Verfuche 
Ratt, aber dieſen künſtlichen Produktionen fehlte die Wahr» 
heit; fie hatten etwas Gemachtes. Aus dem Schooße der 
ruſſiſchen Bauerfhaft gingen die neuen Lieder hervor. Gin 
Dchſentreiber, der feine Heerden dur die Gteppen trieb, 
dichtete fie voller Begeifterung. Koltzoff war ganz ein Kind 
des Volles. Zu Woronei, wo er geboren ward, beſuchte er, 
bis zum Alter von etwa zehn Jahren, eine Pfarrſchule, er 
lernte dort nur leſen und unorthographifch ſchreiben. Sein 
Bater, ein Viehhändler, beflimmte ihn zu demfelben Ger 
werbe. Der junge Ochfentreiber liebte bie Lektüre, und las 
immer von Neuem einige ruſſiſchen Dichter, die er fich zum 
Mufter nahm. Endlich brach fein ächtes Talent fih Bahnz 
er verfaßte eine Heine Anzahl populärer Lieder, die aber 
eben fo viele Meifterwerke find. Sie find ruſſiſche Vollslie⸗ 
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und auch Die Großruſſen unter feine furchtbaren Fahnen rief, 
indem er proflamirte: „id habe mein Wort gegeben, euch von 
vem verhaßten Jod) zu befreien, das euch fo lange drüdt, 
ihr follt nicht mehr Sflaven, fondern freie Unterthanen eines 
Güren ſeyn“. Daß nur wicht das Jahr 1854 einen unge⸗ 
euren neuen often zu der unbezahlten Rechnung hinzufüge!! 
Bahrlih, der Großruſſe fingt ſchon düſter genug „1812*, 
und tanzt ſchon unheimlich dämonifch genug „Pugatfcheff*, 
ver ja im dem Glauben der Rosfolnifen Kleinrußlands bie 
gun Stunde, wenn auch unfihtbar und im Geifte, gegen- 

itig IR. Der Kleinrufle dagegen fingt heiter genug in der 
traurigen Gegenwart, weil er aus der jhönern Bergangen« 
beit in ſicherer Hoffnung einer ſchönen Zufunft, einem neuen 
heiligen Kiew, entgegentanzt. Die nähere hiſtoriſche Bes 
grändung des zur Stunde noch unverwifchten Oegenfapes 
geifchen den Leuten von Kiew und den Leuten von Moskow 
iR in Kürze nicht leicht beſſer zu geben, als Herzen felber an 
dem Heinruflifhen Bichter Gogol fie darftellt. 


„Der Kleinruffe”, fagt er, „bricht, auch wenn er in ben 
Adelkand erhoben worden ift, nie fo gänzlich mit dem Bolfe, 
wie e8 der (Groß⸗) Ruſſe thut. Er liebt fein Vaterland, 
feinen Dialekt, die Traditionen des Koſaken⸗Lebens und ber 
Hetmannd. Die wilde und Friegerifche, aber republifanifche 
md demofratifche Unabhängigfeit der Ufraine hat fi Jahre 
Bunderte hindurch bis auf Peter I. behauptet. Als Klein- 
rußland fich freiwillig mit Großrußland vereinigte, bedingte 
es ſich bedeutende Rechte zu feinen Gunften aus. Der Czar 
Aleris ſchwur fie zu achten; Peter I. nahm den VBerrath 
Mazeppa’s als Vorwand, um biefe Privilegien bis auf einen 
Schatten zu vernichten; Elifabeth und Katharina führten bie 






Rebellen Iemeljan Pugatſchew, welcher fi in dem füblichen Rußs 
Iand für Beier III. ausgab.“ London 1776. — Vgl. Herrmann: 
Geſch. d. ruſſ. Staates. V, 679 fi. 
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auch der, Freiherr, im Humor nämlich, und hier wieber ber 
fonder6 im Gefang: der des Großruſſen langſam, ernſt, 
melancholiſch, der des Kleinruſſen dagegen behend, Fed und 
luſtig; und was Ihn noch am wunderlichften dünkte, im 
Tanz war das Verhältniß gerade umgekehrt: der Großruſſe 
wild, flärmifch, phantaſtiſch, der Kleinruffe zierlich, gemeſſen, 
terächtig. Tem genialen Freiherrn iſt aber nicht beigefallen, 
In diefer Berfchiedenheit des Humors die ganze Verſchieden⸗ 
heit der Geſchichte beider Stämme wieder zu erfennen. Und 
doch if es fo, und lag ihm bereits fehr nahe, biefes merke 
würdige Verhältnis zu erfennen, als er wiederholt einfchärfte, 
daß auch die ruffifhen Seften fat ausfchließlih nur unter 
diefen doch nichts weniger als Fopfhängerifchen Kleinruffen 
ihren Anhang fänden. Der Gefang fpricht die aus dem 
Schlaf erwachenden Gefühle aus; nun aber hat der Groß⸗ 
Ruffe fein Gefühl über fein verfümmertes Dafeyn hinaus; 
er hat von jeher unter Mosfau oder 
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ten Cerlem*", find eine entfepliche Beichte bes heutigen 
RAnflande. Der Kaifer Nilolaus ſchüttete fi) vor Lachen Hei 
ver Aufführung des „„Reviſors““; der Dichter, der: außer 
kb war, nichts Anderes erreicht gu haben, glaubte in einem 
Berwerte erklären zu müſſen, „daß hinter feinem kacheln 
heiße Thränen verbergen ſeien.““ 


Rah allem Dem iſt leicht zu ermeſſen, . welche Antwort 
Herzen auf die Frage gibt: ob das nationale Volk Rußlands 
Nipomirt fel zum Begehren, und das civilifirte Volk zum 
Nachgeben? Den erſten Theil der Frage erwidert er unbes 
Ningt mit 3a, uud wer die fingulären ruſſiſchen Zufände 
in's Auge füßt, wird über die Anſicht nichts weniger als 
leicht ſich hinwegſehen, daß kein Staat mehr, als Rußland, 
vom Eocialismus zu beforgen habe. ine ruſſiſche Vollsre⸗ 
volution heutzutage wäre notbwendig eine Revolution zum 
Socialismus, zur allgemeinen Geltendmachung der einzigen 
politifhen Wohlthat, die dieſes Volk fennen gelernt hat — 
der Landgemeinde-Berfaffung. Irgend ein Rechtsbewußtſeyn 
ftünde diefer Geltendmachung auf alles Eigenthum, auf die 
Erädte, auf den ganzen Etaat, nicht entgegen, denn — man 
fann dieß nicht oft genug wiederholen — der Mangel an 
beftimmten juriftifchen Begriffen, das Schwankende in allen 
Rechtsverhältniſſen ließ die Idee des Eigenthums nicht recht 
auffommen. Hier ift alfo Bolfsrerolution glei Socialis⸗ 
mus. Was aber ihre Chancen betrifft, fo ift fie im Grunde 
in einem öffentlichen Leben fchon da, wo beflen Stellung zum 
Geſetz eine ſolche ift, wie Herzen vom ruflifchen ausfagt, 
ohne daß aus der ganzen unbefangenen Literatur über Ruß⸗ 
land Bemweife dagegen, wohl aber nur zu viele dafür, bei⸗ 
gebracht werden fönnten: „Das rufliiche Volk hat nur ein 
Gemeindeleben gelebt, darauf bezieht fih feine ganze Vor⸗ 
Rellung von Rechten und Pflichten. Außerhalb der Gemeinde 
erfennt es feine Pflichten an, fieht es nur die Gewalt; wenn 
es Ach ihre unterwirft, fo unterwirft es fich ihr nur gezwun⸗ 
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Leibeigenfchaft daſelbſt ein. Die Ukraine theilte alfo das 
Schickſal von Romgorod und Pſkow, nur viel fpäter, und 
ein einziges Jahrhundert der Knechtſchaft Hat nicht allen Un⸗ 
abhängigfeit6- Einn und alle Poeſie auszulöfchen vermocht, 
die in dieſem tapfern Volke lebten. Man findet dort mehr 
individuelle Entwidlung, mehr lokale Färbung, als bei uns; 
bei uns bevedt eine unglüdliche Gleichförmigleit das ganze 
Bolkoleben. Unſer Bolt kennt feine Gefchichte nicht, woge⸗ 
gen jedes Dorf in Kleinrußland feine Legende hat. Das 
( groß·)xuſſiſche Volk erinnert fih nur Pugatſcheff's und 
des Jahres 1812. Die Novellen, mit melden Gogol 
zuerſt auftrat, bilden eine Reihe kleinruſſiſcher Sitten« und 
Landichafts-Gemälte von wirklicher Schönheit, voll Heiter⸗ 
. keit, Anmuth, Liebe und Bewegung. Achnlihe Novellen find 
In Großrußland unmögli, weil das Eufet, das Driginal 
fehlt. Bei uns nehmen die Volfs-Ecenen gleich eine dunkle 
und tragifche Bärkung an, welche den Leſer drüdt, ich fage 
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Eiint-Simonismus, nah 1830, in Moskau einen tiefen 
indruck auf die Gemüthers Da man an die Gemeinden, 
an die Theilung des Grundbefiges, an die Arbeiter» Ajfociar 
iomen gewöhnt war, erfannte man in jener Lehre Anfichten, 
denen man näher ftand, ald dem politifchen Doftrinen,; und 
and, die wir Zeugen des maßlofeften Mißbrauchs des Ei— 
gnihumsrechtes find, und befrembete der Socialismus weni⸗ 
ger, als den occidentalen Burgeois. Allmählig wurden bie 
Iterarijchen Probufte von ſocialiſtiſchen Eingebungen und 
Tendenzen» durchdtungen. Die Romane und die Novellen, 
klbft Die Schriften der Slavophilen, proteftirten: gegen bie 
beſtehende Geſellſchaft von einem hHöhern, als dem politis 
ſchen Gefihtspunft aus, Im Moskau ging der Eorialismus 
Hand in Hand mit der Hegelfchen Philofophie, Das Bünds 
niß der modernen Philofophie mit dem Eocialismus ift nicht 
ſchwer zu begreifen, und doch Haben die Deutſchen erft in 
der ledten Zeit die Solidarität zwiſchen Wiſſenſchaft und Ne 
volution anerkannt, nicht weil fie diefelbe vorher nicht bes 
griffen hätten, fondern weil der Socialismus fie, wie 
Alles, was praftifch if, nicht intereffirte Der 
Deutſche kann in der Wiffenfchaft ultraradikal feyn, während 
er in feinem Handeln confervativ iſt; er ift Poet auf dem 
Bapier, Bourgeois im Leben. Uns dagegen iſt der Dualis- 
mus zuwider, Uns erſcheint der Socialismus als natürlichfter 
Schlußſat der Philofophie, als die Anwendung ber Logik auf den 
Etaat.“ „ES muß bemerkt werden, daß in Petersburg der 
Socialismus eine andere Geftalt annahm. Dort waren bie 
twolutionären Ideen immer praftifcher, ald in Mosfau; ber 
danatismus daſelbſt ift fühl, wie der des Mathematikers; 
man liebt in Petersburg die Regelmäßigkeit, den Fleiß und 
die Difcipfin. Während man in Mosfau difputirt, aſſociitt 
man fih in Petersburg. Die Freimaurerei und der Myftl- 
cisnins hatten in diefer lehtern Stadt ihre eifrigften Jünger, 
und dort war es auch, wo der „Zionobote““, das Dir 
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gen. Die ſchreiende Ungerechtigkeit des einen Theil der Ge 
feßgebung hat das Volk zur Berachtung des andern geführt. 
Die völlige Ungleichheit vor dem Richterſtuhl hat jeden Keim 
der Achtung vor dem Geſehe In ihm erflidt. Der Ruffe, wel» 
her Klaſſe er auch angehören möge, umgeht überall das Ge: 
feß, wo er es ungeftraft thun kann; das Gouvernement 
thut begleichen *). Seit der Reform Peters I., der den 
ruſſiſchen Bauern nicht liebte, und ebenfo wenig feine Les 
bensweife verftand, ſchloß fih der Bauer enger als je im 
Schooße der Gemeinde ab, und wenn er ſich aus Ihr ents 
fernte, fo blidte er mißtrauifh um fi. Im dem Bolizeis 
Beamten fieht er den Feind und Richter zugleih, in dem 
Land» Edelmanne die brutale Gewalt, gegen die er nichts 
ausrichten fann. Eeit jener Zeit fing er an, alle nach dem 
Gefep Verurtheilten als „„Unglüdlihe*® zu bezeichnen, zu 
fügen, wenn er einen Eid ſchwor, und Alles zu läugnen, 
wenn er von einem Menſchen verhört wurbe, der in Uniform 
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ine Weiteres fchließt: bie Revolution in Rußland ift einzig 
md allein eine Frage ber materiellen Machtz d. h..e6 
handelt fich bloß darum, wie und warn die Klaſſe der Civie 
litten Fräftig genug: feyn werde, die Initiative zu ergreifen. 
WE Blaue hinein gedenft fie dieß nicht wieder zu thun, 
wie am 14. December, umd wenn fie es thut, iſt fie der 
Beihülfe Des nationalen Volkes ſicher, denn ihre Revolution 
wird und Fan nur eine focialiftifche feyn. Jenes Trägers 
der Initiative aber ift . B. Herzen fo. verfichert, daß er 
behauptet: will Rufland die Revolution vernichten; fo muß 
das Czarthum die ganze civilifiete Klafje vernichten, und 
wirllich hat noch Keiner über Rußland gefchrieben, der fafe 
Hiidy nicht eben‘ fo geurtheilt hätte. St. Petersburg Fonnte 
diefe Radicalkur leicht applieiren, mit Hülfe des Volkes näms 
li; aber niemals wird jenes Syſtem Soldes wagen bürs 
fen. Denn feine Macht iſt zur Hälfte gerade auf die Eivir 
lüation geftügt, und überhaupt völlig und förmlich auf die 
tiefe von ihr begünftigte Spaltung zwiſchen den Givilifir- 
tem umd den’ Bauern bafirt. Sie dauert nur, ſo lange fie 
das eine Volk im Dualismus‘ gegen das andere benügen 
fann; wollte fie die Revolution der obern Schicht vernichten, 
durch das einzige Mittel hiezu, die Vernichtung dieſer Schicht 
ſelbſt, fo ſtünde dafür augenblidlih ein Bauernaufftand und 
eine viel colofjalere Empörung, als die Pugatfchem’s, vor 
ihren Augen. Kurz, fie hat die Wahl zwiſchen Scylla und 
Charybdis. 





Die ſocialiſtiſche Oppoſition weiß auch dieſe Eingularis 
täten unter dem Czarthum gehörig zu würdigen. Weit ent⸗ 
fernt, von der Revolution im übrigen Europa direlte Hülfe 
in erwarten, gedenkt die ruſſiſche vielmehr, vol Rolzer Zur 
verſicht, felbft voranzugehen, und für jene den Ausfchlag zu 
geben; und zwar um fo bälder, je mehr St. Petersburg in 
feiner Uebermacht — mit den Angelegenheiten des Weftens 
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gan der Bibelgeſellſchaft, exſchien. In Petersburg reifte 
die Verfhwörung vom 14. December; in Moskau würde fie 
ſich niemals weit genug entwidelt haben, um in die Straßen 
Binabzufleigen. In Moskau findet man mehr poetifche Ele⸗ 
mente, mehr Bildung, und dabei mehr Nonchalance, mehr 
inisser- aller, mehr unnüpe Worte, mehr abweichende Mei⸗ 
nungen. Der ſchwankende Bald religiöfe, halb anafytifdhe 
Eaints Stmonismus paßte trefilich für die Bewohner Moss 
tau's. Nachdem fie ihn fudirt hatten, gingen fie ganz ein 
fach zu Proudhon über, wie von Hegel zu Feuerbach. Der 
wißbegierigen Jugend von Peter&burg fagte ber Fourieris⸗ 
mus mehr zu. Er, ber vor Allem nad praftifcher Anwen- 
dung firebte, der zwar ebenfallö träumte, aber feine Träume 
auf arithmetiſche Rechnungen fügte, der feine Poefie unter 
dem Titel von Induftrie, und feine Freiheitsliebe hinter der 
Gintheilung in Arbeiter-Eerien verbarg — der Fourieriomus 
mußte ein Echo in Peter6burg finden. Das Phalanftöre if 
nichts 9 8, ls die rulfice Giemei 3 sine Acheiter- 
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Bilber aud Gherakiwifiiten aus Baden. 
* 


Das Sroß̃herzogthum Baben iſt in neuerer Zeit mehreremal der 
Gegenfianb der allgemeinen Beachtung in einer Weiſe geweſen, wie 
fein anderer von ben Kleinftaaten des beutfchen Bundes. Bor dem 
Jahre 1848 galt es allgemein als conflitutioneller Mufterftant, in 
em unter berührung von Rotteck und Welker, Ihſtein und 
Heder die Bernunft über alles Unvernünftige geſiegt habe und 
allein das große Wort führe im Lande. Im Jahr 1848 und 49 
wurde Baden von Bundestruppen befegt und, nachdem zweimal die 
Revolution nievergefhlagen war, der ſchmachvoll zufammengeftürgte 
Auferftaat wieder aufgeridhtet. Seit dem Jahre 1853 iſt Baden 
ver Echauplag eines Kampfes zwifchen Kirche und Staat, an dem 
die ganze chriftliche Welt den eifrigften Antheil nimmt. 

Mertwürvige Gegenjäge finden fih in dieſem Fleinen Lande. 
keifammen, fo daß man dem Worte Ip fteins beiftimmen möchte: 
‚In Baden ift Alles möglih." Wer har das Land ſchon 
durchreist von Bajel bis Heivelberg und fich nicht erfreut am fon» 
zigen Grüne feiner fammsenen Matten, am lieblichen Wechfel von 
ſcwellender Waldung und üppigen WBeingärten, von fruchtbaren 
Thalern und Ebenen voll wogender Saat «Felder? Wer hat diefes 
und ſchon bereist von da, wo ber Rhein den Bodenſee verläßt, DIE 
w er den Nafar im fich aufnimmt, wer Hat die fchönen Orte det 
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ſich vermiſcht. Sie ift nit weniger hochmüthig, als das 
Earthum ſelbſt. „Der Kaifer Nikolaus“, erflärt Herzen, flolz 
auf den Werten herabſchauend, „ann als Vollſtreder der 
hohen Aufgabe, deren Bedeutung ihm entgeht, nad) Belies 
ben die inhaftlofe Anmaßung Frankreichs und die folge Klug: 
heit Englands demüthigen, er fann die Pforte für ruſſiſch, 
lann Deutſchland für mosfowitifh erflären — wir haben 
mit al diefen Invaliden nicht das geringfte Mitleid. Aber 
was er nicht kann, ift: er wird es nicht hindern, daß ſich 
eine neue Ligue hinter feinem Rüden bilde; was er nicht 
kann, if: er wird es nicht hindern, daß bie ruſſiſche 
Intervention der Gnadenſtoß für alle Monarchen des Eons 
tinents, für die ganze Reaction fei, der Beginn des focias 
Im, ſchredlichen und entjheidenden Kampfes. Diefen Kampf 
wird die Faiferliche Macht des Czaren nicht überleben. Mag 
fie fiegen oder befiegt werden, fie gehört der Vergangenheit 
an; fie if nicht ruſſiſch, fie iſt Acht deutſch, deutſch⸗byzan⸗ 
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hen une Men ut Märtfhtn Geinmerungen fein, an ber Sta/ 
m ſae Lichen wen auch ſchon im Grabe weilen. Da muß ae 
wer. Wi i ‚üben feyui. Ian ſrnnbaren Vaben ſterben Leute um 
Guager;. 200 Band. ift funcheßer pranmt; feit 1849 iR ein große 
Apel dee Wefltes {chen in Mie-Anitie. and. Abergegangen ; häufer 
wein wenige Gulden verflcigert;. Und bach werben: in: Karlaruhe 

Vintengierten: umd Aheater gebaut mad: große Carroufels ‚gehakens 

und doch preist der badiſche Landtag die beſtehenden Zuflände: ber 

Bohlſtand ſei im Steigen und alle Verhältniſſe befriedigend. Aber 

Baden ift ja das Land ver Gegenfühe, und ein Landtag, wo mehr 

Beamte und weniger Männer von Talent und Selbfiftänpigkeit bei 

femme waren, bat in Baben mie Eigung gehalten. 

Auf dieſem Land der Gegenfäge, auf das jetzt die Blicke ſo 
Vieler neugierig gerichtet find, will Neferent einige Bilder vor ben 
geneigten Lejer entwerfen, einige Charaftere zeichnen. Meferent hat 
Jahre lang in Baden gewohnt, «8 nach allen Seiten kennen ges 
lerat, nach allen Bichtungen bereite, und: kann für wichtige Dinge, 
wie se in den fpätern Nummern geben will, biöher unbefannte Dow 
eumente mistheilen. Referent iR bei dieſen Mitcheilungen fich der 
hen Abſichten berouft und wire bemüht ſeyn, Baden Recht zu 
thun una feinen Strich zu ſtark ober zu matt zu zeichnen, 


1 
Die Untverfität Freiburg. 


In allen bisherigen Krifen Badens hat die Univerfität Frei⸗ 
burg eine Rolle gefpielt, und Die innern Kämpfe haben immer ents 
ber in ihr begonnen ober in kraͤftigſter Weiſe ihren Ausdruck ges 
funden. 

In den deutfchen Bundesſtaaten kommen auf 17 Millionen 
Sroteflanıen 16 Univerfitäten und auf 20 Millionen Katholiken 
ner 6 Univerfitäten. Zu dieſen katholiſchen Hochſchulen gehört bie 
Mm Üreiburg. Die dortige Untverfität Hat ihren katholiſchen Char 
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Schwarzwaldes ſchon durchwandert, bie gefunden, heitern, verftän- 
dig Maren , fleißigen Bewohner Eennen gelernt, ohne daß ihm ter 
Gedanke näher getretin wäre: „In dieſem Garten Deutſchlands 
wohnt ein glückliches Volllein.“ Und doch, wie fern ift der Friede 
und das Glüd von biefem Volke! Ciner ver talentvollſten Echriit- 
ſteller Badens *) zeichnet die Zuftände treffend mit den Worten: 
„Es lockte mich Hinaus, wenn bie Maienfonne ihre wärmenven 
Strahlen über das Land ergoß, hinaus in bie prangende Natur, 
auf die freien Höhen mit ihrer friſchen ſtäͤhlenden Luft, in bie trau⸗ 
lichen Thaͤler mit ihren labenden Ducllen und Schatten. Da 
glaubte die Seele den erfehnten Frieden wicher zu finden und das 
Auge übrlieg ih ſchwelgend feinen Genüffen. Wie aber änderte 
ſich oft Das ſchöne Biſd! Als ich einft von einem wunderfchönen 
Hügel in ſtillem Wohlgefallen über das Dörflein hinſchaute, wel⸗ 
ced mit ſetoen reinlichen Gäufern, feinem grünenden Obſt- und 
Weingaͤrten traulih an teften Buße lag, trat ein Mann von ger 
beugtera or zu mir heran, als ob er Theil nehmen wollte an 
weinen dreude. Ich lobte ihm Den lieblichen Aublick der kleinen 
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Iıfen aber Tut ihee Kinber vproteſtantiſch erzichen umb Ichen is ges 
nit Ehe, finn alie chenialld als Proteſtanten zu achten. Ale 
tr 18 MBernfenen 16 Proteſtanten. . Die Katholiken haben nie 
khauptet, daß man feine Brossfhanten berufen foll, ſondern man 
ſelle nur midht Die Mehrzahl ver Profeſſoren aus deu Proreftanten sche 
men und bei gleicher Befähigung einem Katholiken ven Vorzug ger 
ben. Diefe billigen Wünſche fonnten aber die verbiente Beachtung - 
niemals finden. Als 3. B. vor zwei Jahren die Kanzel ver Real⸗ 
vhilslogie zu beſezen war, fchlugen vie Katholiken vor, und zwar 
in ver Facultät die drei Eachverfländigen, einen ehemaligen Schüler 
ver Univerfisät, einen Katholiken, den berühmten Profefior Dr. Bod 
in Belgien, zu berufen. Gr iſt ein Meifter in viefem Fache; bie 
Allgemeine Zeitung nannte ihn den erſten hiſtoriſchen Bhllologen 
nach Letronne's Tod. Um 1200 fl., die Bock dazu noch im In⸗ 
treffe Der Univerfität — er iſt nämlich cin vermöglicher Mann 
— m verwenden veripradh, wäre Bor zu bekommen geweien. Statt 
deſſen warb dem Proteflanten Bergh aus Marburg für 2100 fl. 
and 700 fl. Zugdtoften die Profeſſur verliehen. Nach dieſem Maß⸗ 
Rab laͤßt fih auch die katholiſche Geſinnung derjenigen Profeſſoren 
amejien, wie wirklich berufen worven find. Hat doch ein folder — 
es ift der Juri Woringen — in einer Afavemijchen Gelegenheits⸗ 
ſchrift: „Einige Worte zur Vertheivigung der Univerfität Freiburg,“ 
ben Satz durchzuführen verjucht, daß die Univerfität Freiburg Feine 
katholiſche ſei. „Die Beichichte der Menſchheit ift vie Befchichte 
des fortſchreitenden freien Ergreifens innerer Vollendungen, das 
Freiwerden der Menſchheit. Jede dogmatiſche Abſchließung kann 
nur die Beſtimmung einer Entwicklungsſtufe ſeyn, das Reſultat 
alles Vorhergehenden, ſelbſt ein Anfang einer neuen unendlichen 
Reihe. Dem Wiſſen iſt auch das religiöſe Dogma nur Beſtim⸗ 
mung einer Entwicklungoͤſtufe, die wechſelnde Form, der wechſelnde 
Austrud der Wahrheit. Hierin liegt es, wenn Willen und Glau⸗ 
ben einander nur mit Schen und Mißtrauen bitrachten, wenn fie, 
faum einmal einig, fletS wieder zum Bruche geneigt find. Tas 
Biften verneint dem Glauben, daß es die Wahrheit wirklich ſchon 
bafe. In diefem Sinne ift es, wie wir hier lehren. Die Albertine 
des Breisgau Hat die befonvere Aufgabe, das falfche Beſtreben, die 
Biffenfchaft wienerum dem Glauben vienfibar zu machen, vor allem 
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wer Tun übe Erin; fie MM als Tarholijc · kirchtiche Körper 
Meit geftifeer und als feldhe mir Rirdkenghtern ausgeſtattet; le hat 
#4 fets cin colegiem ster corpas ecciesiasticum genannt und 
An Yiefer Eigenichent gebamteht. Yan Seitalter der Bkeformation dul ⸗ 
Dete fie weber Iurberikhe Bohrer mech Intherifihe Schaler. Am ihrem 
tefheftichen Charakter het werer der weitphäliiche Friede won 1648 
eimeß gränvert, denn im Mormaljahe 1624 war fie katholiſch wie 
dummer , nech auch der Seichirepatationskaupiihluß vom 25. Behr. 
1903, wernech ja „ierer Religion ver Befig and unge 
Rörte Gennf ihres eigemthämlihen Kirhenguts und 
Schulfoade nah ver Borjgrift des werphälifgen 
Eriedens ungeRört verbleiben ſoll.“ Unter gleichen Beftim- 
mungen if das Preisgen im Jahr 1805 vom Deſterreich an Ba- 
ven abgetreten worden. Das badiſche Organijationschict von 1803 
und das Gonftimtionserict von 1807 beftätigen dieſe Rechte: „Nie 
darfe eine Gonfefiion in Echulgätr und Ginfünjte, in deren unbes 
frittenem Genuß eine andere fleht, ſich einbringen over von Je 
wanden eingewieſen ober zugelaffen werben, mithin iſt ein Gimule 


taneum in jolche einzuführen durchaus verboten.“ — Noch eine 
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manın ven tieferem Blick ganz richtig jagen: ‘Gott ſchutze mich vor 
weinen Freumden, vor meinen Feiuden will ich mich ſelber ſchuͤtzen. 
Beide Männer find chen fo ſchoön als geiſtreich. Leider Hat 
Detuger som Jeſuitenriechen "eine fehr rothe Naſe bekommen, er 
würbe ſonſt einem Adonis gleichen. Maier würde wie ein Lowe 
ausfehen, wenn er nicht einem Hafen gliche. Beide fin fo ſcharf 
ausgeprägte Naturen, daß Niemand fie vergißt, wenn er fie einmal 
adeben Hat, und Jeder fie unter Taufenden augenblicklich Herauser- 
femme. Maier ift ein eben fo großer Medner als tiefer Philoſoph. 
As Großherzog Leopold geftorben, drang er darauf, die Leichenrede 
zen Eeite ver Univerfität zu halten, Er hielt viefe Neve unter 
fortlaufenden Beifall des Publifums, wobei es dem Ccharffinn des 
geneigten Leſers überlaffen bleibe, zu ermitteln, ob das Publtkum 
wer ob der Beifall forrgelaufen iſt. Zwar Hat die Karlsruher 
Beltung plichtgemäß außerordentlich gelobt, ein penflonirter Schul⸗ 
meifter jedoch, mit Namen Adramelech Bitterwafjer, hat in 
Im Stuttgarter Deutſchen Volksblatt gar arge Worte darüber aus- 
morochen. Meferenten kam es vor, ala ob Jemand aus den ſchön- 
fin Blumen, Roſen, Lilien, Veilcyen u. dgl., eine Suppe Fodhe, 
ober als ob eine Kuh ein ſchoönes Lied fingen wollte, Projaticher 
uno geiftloſer iſt nie ein Stoff behandelt worden. Solches getrauen 
tete ms zu fagen, obſchon Hr. Hofrath WB. dem Redner dankte 
für feine fchöne Rede. Der gute Hofrath Hat ſich getaͤuſcht; fein 
Lob Hat ihm doch Feine Beſoldungẽzulage eingetragen. 
-  Diefe beiden Männer führen ven Reigen, ſobald es einen Une 
SR gegen die Uftramontanen gif. Maier hat ſich über feine Po⸗ 
dt jeher offen gegen Dr. Mifchler ausgeſprochen. Dr. Miſchler 
füpplirte vor jeiner Berufung an bie Univerfität Prag in Freiburg 
tie Nationalötonemis Maier erklärte ihm offen, daß bie ganze 
ulmamentane Partei von der Univerfität verbrängt und gefprengt 
werben müffe, und daß er fich für berufen halte, dieß burchzufegen, 
Micler Hat fpäter im Deutfchen Volksblatt diefe Erklärung ver« 
öffentliche und Maier hat es mie gewagt, ihn Lügen zu ſtrafen. 
Vs wem beſteht nun die ultramontane Partei an der Univerſitaͤt Frei⸗ 
berg? Aus den Männern, bie Talent und Namen Haben. Ninmt 
mn fie vom ber Univerfität hinweg, fo bleibe die platte Mittel | 








5 Bilder und Charalterinilen aus Beben. 


nern zu bekämpfen.“ Go Herr von Woringen. Welche innere 
Bollenvungen berfelbe bereit in fich ergriffen habe, Haben wir bis 
jept nie bemerken können. ‚Wir willen bloß, daß das politiſche 
Räfonuement in feinem Golleg oberflächlicher liberaler Klatſch, und 
dag Herr ron Woringen beſonders geeignet ift, einen Toaſt auszn« 
bringen, oder Theater zu ſpielen. „Da wo es faufet und da we 
8 braufet...." 


Wenn alſo Katboliken berufen werten, fo müffen fie eine 
Sefinnung und Geiftedtiefe wie Herr von Woringen haben. Gr 
fegt fle denken, fie äußern ſich anders, geſchwind werden Etoßvögel 
auf fie Todgelaffen, die dem armen Opfer wenigſtens bie Federn aude 
raufen, wenn fie cd auch nicht umbringen. Als Etoßvögel gegen 
de Uftramontanen haben namentlich bie Herren Dettinger und 
Maier gevient; beide waren fo tief in tie geheimften Abfichten 
der Regierung eingeweiht, daß fie den Titel Gofräthe ober geheime 
Närhe wirklich verdienen. Cie heißen nicht tarum geheime Rathe, 
weil die Meglerung Alles ver ihnen geheim hielte. Diele beiten 
will ich nicht darum näher aufführen, weil fie beſondere wiſſen- 
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die in Auaſicht geſtellte dienfipoligeiliche Einſchreitung fogleich bes 
ame zu laſſen. Schleyer erhielt Feine Antwort, Fein Gericht 
Unfepulbig After won feiner Stelle vervränge worden. Weil er fi 
unfouloig wußte, hat er um feine Pfarrei angehalten, die Regie⸗ 
rung hat einem andern Profefjor berufen, Schleyer den Gehalt ent ⸗ 
pen Als vor Kurzem der Erzbiſchof Schleyer bie Piarre Kap⸗ 
mi am Rhein verlich, ſandte das Minifterium augenblicklich an 
dad betreffende Beyirfäame die Weiſung, Schleyer ſei nur ald Pfarr⸗ 
Verweſer zu betrachten, nur) Piarrverweſerg ⸗Gehalt ihm verabfolgen 
zu laffen. Alſo das ift der dem Profeſſors-Gehalte gleichtommende 
Gurag einer Parreit 

Schleyer gelang es zu verbrängen, Wetzer hat ein früher 
Top vor ſolchem Geſchick befreit und ihm manche bittere Stunde 
part. Buß war der Abſehzung ſchon einmal ganz nahe. Welche 
Mühe hat man ſich nicht gegeben, Stolz eine Lehrkanzel zu pers 
herren Alle Minen ließ man ſpringen. Hirſcher's Einfluß war 
damals mächtigen Hirſcher hatte die hohe Begabung dieſes Stolz 
ſegleich rrfannt, und bot Alles auf, ihn auf ven Plap zu brin« 
Bm; m er am meiften wirken konnte, Hirſcher har ſich Damit 
ein großes Verdienſt erworben, Stolz gehört zu den erſten Lehe 
ren ber Univerfität, feine Worträge regen tief an und erfriſchen 
Ir Sefrathe, figt einmal zufammen und ſchreibt ein Buch, wie 
td Spanifce von Alben Stolz! Ihr ſtrengt euch vergebene 
ww; ihr ſchlagt euere Köpfe umfonft zufammen, fein Funke bes 
Genies blitt heraus, man hört hoͤchſtens eine — Blechmuſik. 

-Dergleichen Zinge, wie in Betreff Buß’ und Schleyers, 
ließen füch viele moch erzählen. Die Univerfität Freiburg ift namentlich 
vum yam Iheologen befucht und gehalten. Man follte glauben, daß 
die Acheliten, welche auch die beliebteſten Lehrer find, auch meift die 
eabemeifchen Acmter belleiden. Kein Wort davon, Oettinger und 
Aaler bes ſind die Personae sacrosanclae. Der eifrige Proteftant 
we Gethansr Detringer. IR foger Emesutor des Schredenfuchsie 
fgen Stipendiums, dad dieſer Profeſſor im Jahre 1609 geſtifret 
Wet, auch für nichtkatholiſche Anverwandte, um fie, wie ber Stife 
wer offen erklärt, zur Annahme der Fatholifhen Religion zu 
bewegen. 

Die Univerſität wer, als Rotted blügte, Hauptſih ver libe⸗ 
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maßigkeit, bie überall beſſer angebracht wäre als an einer Univers 
Kit. — Welche Motive bei Berufungen übrigens oßwalteten, fickt 
man aus der Befchichte Miſchlers. Miſchler iſt ein fehe talent- 
voller, kenninißreicher und anregenber Lehrer, fein Wert über des 
Gifenhüttenwefen ift mit großem Beifall aufgenommen werben ; 
8 zeugt von feltenen Kennmiffen in dieſem Sache uud vom ber 
Gabe über den Wafferu ven Geift ſchweben zu lafien. Mifchler rang 
mit vollem Mecht auf feine vefinitive Anftellung als Crtraordinarius. 
Was antwortete ihm Prorector Hofrath Maier? — „Wir können 
Cie nicht anftellen, venn unfere Srauen Eönnen Gie nit 
leiden.“ Miſchler hatte nämlic in einem Vortrage vor gemiſch⸗- 
tem Publifum die Grundlagen des Nationalreichthums beſprochen 
und dabei einige fehr ernften Worte über ven Luxus ber Frauen 
fallen laſſen. Tas Hatte die Hofrärhinen fehr unangenehm berührt. 
Bei diefer Gelegenheit zeigte es fidy übrigens, welchen Einfluß die 
Schuͤrzen auf die Wifienfchaft haben. Miſchler iſt bald darauf nad 
Prag berufen worden und hat einen größern und fihönen Wire 
Fungöfreis gefunden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß an Milde 
lers Stelle ein Proteftant berufen worden ft! — Ihr ehrwürdige 
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Wat. Ohne vie conſervativen Lchenskräfte des Staates auch nur zu 
keiten, ahne auf Blänner von Ehre man Ueberzeugung, die mit⸗ 
us Imlienfkurz ſich muthig bewährt Hatten, auch nur die geringfte 
Mähte yeätschmen , glaubte man durch gewiſſe Entfaltung ber 
nüen Betsalt und Steigerung der militärlichen Difciplin zum Ziele 
u tanken; dieſe Mittel follten jedett Ausbruch des rroolurionären 
Odhis ertödten; fo hoffte mar bie üblen Wirkungen der Princi⸗ 
yon zu erfliden, welche bie Regierung zu ven ihren gemacht bat, 
m auf dem Weg conftitutioweller Sormeln unſchaͤdlich zu machen. 
ebald dieſes Syſten zu Kraft kam, - mußte man in das alte Lae 
mitt Gineingerachen. Um ſich zu halten und die Liberalen zum 
wainnen, wınöte man einen flillen und verftecdten Krieg gegen das 
omiervative Brincip, und namentlich gegen die katholiſche Kirche 
keinen. Marmern von Ueberzeugung und Kraft mußte entgegen» 
girten, and mit den Gonferwativen ber Kampf begonnen werben, 
Es blich wie Revolution in Baden permanent. Cie iſt nicherges 
lagen in ven Meiben des Volkes, fie lebt abır noch in ben 
Kreiſen ver Regierung. Ta aber dieſer kleine Staat von der all 
gencinen Bewegung in Europa nicht fich ifoliren fann, fo muß er 
plekt, mag er wollen oder nicht, ver Richtung jolgen, in ver Eu⸗ 
roya nach den großen Lehren von 1848 und 49 fein Heil fucht. Die 
Kerolution muß auch in ber Bramtenfphäre befiegt werben. Frei⸗ 
lich iſt dieſer Sieg ſchwer, denn es iſt ein Sieg der Regierung 
über Ach ſelbſt. | 


ll. 
Die Brefie und der öffentliche Geiſt In Baden. 


Die Breffe tft frei”, fo Heißt es in dem badiſchen Preß⸗ 

Geig. Um Verirrungen unmöglich zu machen, bat ber badiiche 
Landrag, der nach der Revolution von 1849 wieder zuſammenkam, 
ſehr ſchwere Strafen für Prefivergehen feſtgeſetzt. Die Preſſe If 
aber nur frei für die Gegner der Kirche, die Yreunde ber. 

| Alben Gaben kein Organ. Als der Streit zwifchen der Kirche und 
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ralen Richtung. Ein anderer beflerer Geiſt weht durch unfere Zeit. 
Die Männer, welche an ver Univerfität Freiburg biefen befiera ums 
hohem Geift vepräfcntiren, zugleid) bie ben Prnfefloren, find ben 
Verationen der gothaniichen Mehrheit in Einem fort ambgefcht. 
Dieſe gorhanifche Mehrheit weiß, daß fie im Einne hochgeſtellter 
und einflußreicher Perfonen handelt, verfolgt daher ihre Tendenzen 
nicht bloß factiſch, ſondern fpricht dieſelben auch aus, Höheren Equ⸗ 
ge gewiß. Dem Ziel, die Univerfisät dem Proteſtantismus zuzu⸗ 
führen, um fie ſchließlich mit Heidelberg zu vereinigen, rüdt Re 
immer näher. 

Schließlich noch eine Stelle aus der Emancipation beige, 
welche in einem größern und fehr geiftreichen Auijage: Du mouve- 
ment religieux dans le grand-duch€ de Bade, & propos de 
la conversion de Mr. Gfroerer, badiſche Zuftände treffend ber 
ſpricht. Diefe Stelle — der ganze Auffag ging durch viele fran- 
zoſiſchen Blätter — möge zugleich ald Beweis dienen, wie man in 
hoͤheren und erleuchteten Kreifen über Vaden urtheilt. 

„Daß die Republikaner aus reiner Ueberzeugung, ober diejenigen, 
welche blinde und unverbefferliche Leidenfchaften dieſe Staats» Form ' 
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iten, Sagte es micht der «Here Hofratb ſelber in einem Brief, 
an deu Redalieur des Mannpeimer- Journals, den berühms 
Dr, Huhu ſchrich: ‚daß er von der Regierung 
‚erhalten habe, den Ultramontauismus. zu. befimpfen, 
das Mannheimer» Journal ſtets eine Spalte, für ihn 
müfje," Dr. Huhn geriet) dermaßen in Jubel darüber, 
ſei zu dieſem hohen Werk, daß er in der Freude 
den Brief auch Anderem zeigte und jo die Cache bite 
ward. Mufte nicht der arme Dr. Köberle von der Mer 
des Mannheimer-Jourmals abıreten, weil er ein Platziſches 
in feine Zeitung nicht aufnehmen wollte. Plag war, 
man ben auögezeichneten ‚Dr. Gichne von der Redaktion 
Hatte, Redalteur der Karlsruher- Zeitung. Sein Blatt 
damals von politijcher Weispeit: aus Thuchdides, Plato, 
WMachiavell, aus Mirabenu und Guigot wurden dem badi- 
iü und Bauern lange Stellen zum Lefen vorgedruckt. 
hſchnaubende Artikel gegen Deſterreich. Die Zeitung war 
fo. langweilig, daß fie jeden Tag an Abonnenten. verlor, | 
immer: es fei zu viel Pla ‚in der Karlsruper- Zeitung. Da 
Minifter von Marſchall den Dr, Krönlein aus Freiburg, 
Diefer Hatte ſich ein. großes Verdienft um die Familie, Marſchall 
werben: er. hatte nach denfelben Kategorien, in welchen ein ges 
mial geichriebener Artikel in ver deutſchen Bolkshalle ven Vru⸗ 
der. des Minifters angegriffen Hatte, denſelben in einem. langen, 
weihrauchduftenden, ergebenheitathmeuden Lobartikel verteidigt. Plag 
ift aber noch immer tätig bei der Karlsruher-Zeitung und Redat⸗ 
teuren Chef, wenn auch ein Anderer vorgeſchoben iſt. Plag ſchreibt 
in alle möglichen Blätter, Frantfurter-Journal u, dal., und unter 
allen möglichen Zeichen und Namen, som Mittelrhein, von der 
AUG, aus Baden, vom Vrurhain u. dgl, Wer ihn aber einmal 
recht erfaßt hat, erkennt ihn augenblicklich wieder unter jeder Ders 
eivung. Platz ift überall ſich ſelber gleich, feine Artikel ſtets pe- 
deauiſch und voll Haß gegen Alles, was katholiſch Heißt; fo der 
| Insaft, die Form iſt fluſſig, wie Wagenſchmiere. — Daß übrigend 
| Nie Karlöruger-Seitung, welche, als ofſicielle, jede Gemeinde halten 
auf, die Katholiten angreifen darf, aber die ruhig gehaltenfie Vers 
thedigung ſelbſt eines Hirſcher nicht aufnimmt, iſt männiglich 
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den Etante audbrah, wurde von allen Verlegen das fchrirtliche 
Verſprechen abverlangt, in Sachen des Erzbifchofs Nichts drucken 
au wollen, und widrigenfalls eine Strafe von 300 fl. und Ent- 
ziehung ver Eonerffion angedroht. Und doch fügt das Gele, daß 
die Preſſe frei ift, und doch war die Verfafiung noch In Kraft 
und nicht fufpendirt! In England hätte jeder ehrenhafte Deputirte 
laute Klage gegen das Minifterium über einen folchen Cingriff in 
bie Mechte Aller geführt. Aber auf dem Landtage des conſtitutio⸗ 
nellen Mufterflaates Baden waren Alle ſtumm, felbft die Katholi- 
fen. IR denn der geiftliche Math Grieshaber kein Katholit uns 
hat er kein Gefühl für die Freiheiten feines Landes und bie Rechte 
feiner Kirche, Hat er keinen Mund, um für viefe zu fprechen? Und 
ver geheime Rath Schaaff, der immer abgebildet wir mit dem 
Mor: „Ban muß die Verfafiung nach oben, wie nach unten 
durchführen‘ , Hat er kein Gefühl davon, daß die Katholiken drei 
Fünftel der Bevölkerung ausmachen, und daß die echte bed Lan⸗ 
des nicht Bloß den Baden» Durladyern, fonbern Allen gemähr- 
leiſtet find, und daß der Katholif gleiche echte Hat, wie der 
Proteſtant? — Aber wozu knebelt man die Kirche? weil das, was 
fte fagt, fo wahr ift, daß, wenn man fie fprechen Tieße, alle Bes 
thörung des Volkes durch die badiſchen Lugenblaätter eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit waͤre. 

Gehen wir einmal die badiſchen Blätter der Reihe nach durch. 
Die ganze Preſſe iſt unter der Obhut des Miniſterialraths Schmitt, 
eines Freundes des Philofopgen Fenerbach. Unter ihm fteht zu- 
nächft Hofrath Platz, ehemals Lehrer an einem Lyceum, dann für 
Badische Regierungszwecke brauchbar erfunden, mit einem adelichen 
Fräulein vermaͤhlt und zum Archivrath in Karlsruh mit einem Ge- 
Halt von 1800 Gulden ernannt. Man findet aber im Urkunden⸗ 
Buch zur badiſchen Landesgefchichte feinen Namen nicht, fo wenig 
als in der Zeirfchrift für die Sefchichte des Oberrheind. Mit an⸗ 
Kern Worten: Platz hat wohl den Gehalt eines Archivraths, aber 
weder die nöthigen Kenntniſſe, noch die Befähigung zu einem fol= 
Gen, uns gehört in die Klafie der ausgezeichneten Männer biefer 
Anſtalt jo wenig, ald ein Beigling in die Reihe ver Helden. Was 
thut denn Platz für feine 1800 Gulden und andere Gelder, bie 
Ihm webenbei angewieſen werben? Er Schreibt gegen die Ra 





tgeliten. Sagte es wicht des Herr Hofrath felber in einem Brief; 
ven cr au den Üemakteur nes Manuheimer- Journals, den berühme 
un Chrenmaun Tr. Huhn fehrich: „Daß er von der Regierung 
vn Auftrag erhalten Habe, hen Ultramontauismus zu bekämpfen, 
uns vephalb das Mannheimer⸗Journal ſtets eine Spalte für ihm 
ofen laſſen maſſe.“ Dr. Huhn gerieih dermaßen in Jubel darüber, 
dej ex meisberufen fei zu Diefen hohen Werk, daß er in der Freudt— 
feines Herzens ben Brief auch Anderen zeigte una fo die Eache ver⸗ 
raten ward. Mußte nicht ber arme Dr. Röberle von ber Ro 
daktion des Mannheimer-Joumald abtreten, weil cr ein Plagifches 
Gisberat in feine Zeitung nicht aufnehmen wollte. ‘Play war, 
nachdem man den audgezeichneten Dr. Bichne von ver Redaktion 


 vadrängt hatte, Nedakteur der Karlaruher⸗ Zeitung. Gein Blatt 


kkerfprubelte vamald von politiicher Weisheit: aus Thucydides, Plate, 
Cicero, Machiavell, aus Mirabeau una Guizot wurden dem badi⸗ 
ſchen Bürger und Bauern lange Stellen zum Leſen vorgedruckt. 
Dabei wuthſchnaubende Artikel gegen Oeſterreich. Die Zeitung war 
übrigens fo langweilig, daß fie jeden Tag an Abonnenten verlor, 
Es hieß immer: es fei zu viel Platz in ver Karlöruber- Zeitung. De 
berief Minifter von Marſchall den Dr. Krönlein aus Freiburg. 
Tiefer haste fih ein großes Verdienſt um die Familie Marichafl 
erworben: er hatte nach benfelben Kategorien, in welchen ein ges 
nial gefchriebener Artikel in ver deutſchen Volkshalle den Bru- 
der des Minifterd angegriffen hatte, denſelben in einem langen, 
weibrauchbuftenden, ergebenheitathmenden Lobartifel vertheidigt. Platz 
iR aber noch immer thätig bei der Karlörufer-Zritung und Redak⸗ 
seur en She, wenn auch ein Anderer vorgeichoben iſt. Pla fchreibt 
in alle möglichen Blätter, Brankjurter-Journal u, dgl., und unter 
allen möglichen Zeichen und Namen, vom Mittelrhein, von der 
Ab, aus Barden, vom Brurhain u. dgl. Wer ihn aber einmal 
recht erfaßt Hat, erkennt ihn augenblicdlich wieder unter jever Ver⸗ 
leidung. Plazt ift überall fich felber gleich, feine Artikel ſtets pe⸗ 
dantiſch und voll Haß gegen Alles, was Eathaliich Heißt; fo ber 
Sahalt, die Form ift flüffig, wie Wagenfchmiere. — Dap übrigens 
Ne Karlöruber-Seitung, welche, als offlcichle, jede Gemeinde halten 
muß, die Katholiken angreifen darf, aber die ruhig gehaltenfle Ver⸗ 
Yhevigung ſelbſt eines Hirfcher nicht aufnimmt, iſt männiglich 
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befannt. If Die Karlörufer» Zeitung die officielle, fo iſt vie badi⸗ 
ſche Landek zeitung ver Auswurf des liberalen Karlsruher⸗Geiſtes. 
Daß ver Redakteur Koffka- für feine kirchenfeindliche Haltung im 
Eonfliet eine Remuneration von 600 Gulden aus ven geheimen 
Fonds erhielt, haben Zeitungen unlängft berichtet. Blaubt man 
aber in Karlsruh, daß nicht mancher Badener fich Gedanken dark- 
ber macht, daß aus Staatägeld, wozu die Katholiken, als dic Mehr⸗ 
zahl des Landes, mehr beifleuern, als die Proteflanten, eine den 
Katholiken feindliche Preſſe unterftüßt wird? 

Im ganzen Lande ift an feinem ber größeren Blätter ein un« 
abhängiger Mann Redakteur. Alle kommen durch die Entfernung 
von der Mevaktion in die größten Berlegenheiten, alle find ſchwache 
Rohre, die nach jedem Wind von Karlsruh fich beugen müſſen. 
Die ganze Preſſe des Lanves if darum gegen bie Katholiken, ſelbſt 
die in der katholiſchen Hauptſtadt des Oberlandes erfcheinende Frei⸗ 
burger- Zeitung. Diee entyält jetzt haarſcharfe Artikel gegen 
De Katholikenbewegung (Verfaſſer ift Miniſterialrath Schmitt ), 
ihr Redakteur nimmt fie, obfchon Katholif, ungefcheut auf. Die 
Nedaktion war fein letzter Rettungsanker; ſchneidet ihm vie Regie⸗ 
sung auch dieſen ab, wie wird's dem Schifflein ſeiner Eriſtenz er⸗ 
gehen in ven bewegten Stürmen dieſes Lebens! Jäger war früher 
Sekretär des Hofgerichts, und ift im vorigen Jahre ohne alle Ben 
fion aus dem Staatödienfte entlafen worden. Ich weiß nicht, ob 
wegen Unfleißes; ich glaube nicht, was man fagte, daß er biswei⸗ 
len aufgearbeitet babe, role. weiland Minifter Abbe Dubois, der 
einft einen Stoß eingegangener Briefe und anderer Schriiten, bie 
des Beſcheides bedurften, in's euer warf und ſcherzend erklärte, 
to habe er ‚immer aufgearbeitet (Je suis au courant). Leute, vie 
Herrn Jaͤger kennen, halten ihn folcher Gewiffenloftgkelt nicht für 
faͤhig — aber ſolchen Haſſes gegen die katholiſche Sache hätte ihn 
au Niemand für fähig gehalten. 

Ih ſchweige von den übrigen Blättern des Landes; weder 
And fie fo abonnentenreich, noch fo ſelbſtſtaͤndiger Anficht, daß fle 
Erwägung verdienten. In Summa: die geſammte Preffe des Lan⸗ 
des will wenig heißen, wenn man auf Geift und Charakter ſieht. 
Es gibt Redakteure, die einer republifaniichen Regierung gleich 
eifrig huldigen, es gibt Leute, vie much vor dem Teufel das Knie 
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mm wirsen! ei und Charakter if nit Icermannd Bude, - 
ht mb jeden SRoke ſchneidet mar guie Pfeifen. 

Da barifche. Blätter fo Vieles, was die wichtigſten Intens 
da us tanbes angeht, verfiftmeigen oder dertuſchen muſſen, oder 
Ki um Gtanspunfte badiſcher Stastöweishelt beſprechen durfen, 
RM gamı ‚natürlich, baß Leute, die ſich nicht an der Nafe 
hunfüheen laffen wollen, uach fremben Blättern greifen. An eures 
nijhen Auf, Deeichthum und Trefflichkeit bes Inhalts fleht über 
dien ventichen Zeitungen Die Augsburger Allgemeine Ztg.; 
ſe hei in ver Gomfictöfache, ihrem Principe getreu, Bald Auffäpe 
ie, da gegen den Erzbifchef aufgensinmen. In Breiburg befipt fie 
zu Gerrefponsenten, einen ältern, ber hellen fcharfen Blick, Kennt» 
mũ ver Lage, Höhere Aufchauung ver Sache ımb gewanbte Form 
ki. Wie nie Nedaltion dazu Sam, ben Jüngern als Gorrefpons 
ungen auzuuchmen, begreifen weder wejenigen, welche bie Allges 
meine Zeitung, noch vie den jungen Belbfchnabel kennen. Aus Karla⸗ 
me fommt bin una wieer etwas fuffiiante Karlöruher- Weisheit 
Der Correſpondent aus Mannheim bat allen Grund, dem Grzbie 
ſchef nicht den Sieg zu wünſchen. Wir wollen nichts welter 
hier jagen. 

Das Srankjurter- Journal und der Schwäbiſche Mer 
fur ſind in Baden vielgelefene Blätter. In ihrer Tendenz haben 
fe Manches gemein; das Brankiurter-Journal repräfentirt die Welse 
beit ver Weinreiienden, ver Commis voyageurs und Schulmeifter, 
wer Mercurius dulcis- if gleidy negativ, aber mit mehr Anſtand; 
in Glacehandſchuhen preigt er den Beamten, was bad Frankfurter⸗ 
Journal dem gewöhnlichen Wirthehauspublitum und den Bumm⸗ 
lern. Beive können aber dem, der zwilchen ben Zeilen zu lefen 
verſteht, trefflich dienen, um ven Stand der Dinge in Karleruß 
felber kennen zu lernen. In beide Blätter arbeiten nämlich Leute, 
De mit den Planen der Negierung aufs genaueſte befannt find; 
beine Blätter werden benugt, um das Publitum auf gewiffe Re⸗ 
gerungämaßregeln vorzubereiten, over fie in einer Weife zu recht⸗ 
fertigen, wie es die Karlöruher- Zeitung des politiichen Anſtandes 
halber nicht thun darf. Das Frankfurter⸗Journal muß oft den Geg⸗ 
um der Regierung bange machen; ver Schwaͤbiſche Merkur iſt 
Edaireur im högeren Sinne des Wortes. Der Name des Mannch 
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iR in Aller Munde, der aus dem Staatsrath in Karlerah in den 
Schmäbifchen Merkur correfpondirt. Daß fein Mittel unbenugt bleibt, 
den Katholiten wehe zu thun, verfteht fich von ſelbſt, deßgleichen, 
Ne eigenen Leute zu loben. Heute fagt ein Gorreipondent von Frei⸗ 
burg: men ‚hört, daß Profefior Oettinger nach Heidelberg kommt, 
dieſe Nachricht erfüllt ganz Freiburg mit Betrubniß; Morgen wire 
von Karlsruhz gefchrieben, Heidelberg hätte fich zu dieſer Acquifitton 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Das Wahre an der Sache iſt, daß Dettinger 
Ah in Freiburg nicht mehr recht heimiſch fühle, und um jeden 
"Preis, fort möchte, daß man ihn in Freiburg gerne ziehen, une im 
Heidelberg ungern kommen flieht. So geht es in Hundert md aber 
hundert Tingen. Eben kommt. mir Schleyer's Schrift? „Die Uni⸗ 
verſitaͤt Breiburg. Aftenmäßige Darfiellung meiner Entfernung vom 
theologijchen Lehramte an derſelben. Schaffhaufen bei Hurter 1854" , 
zu Sanden. Tas zeigt, zu wie gemeinen und gehäffigen Zwecken 
dieſes Artikelſchmieden mißbraucht worden tft und noch immer miß⸗ 
braucht wire. Jeder Badenſer ift Schleyer für dieſe Schrift zum 
Dank verpflichtet. Tiefe treffliche, unmiverlegbare Schilderung ver 
fepnöpeften Willlür, der gemeinften Rechtsverletzung wird jeben 
Mann von Ehre mit tiefer Entrüftung erfüllen, wird ihn wachfem 
machen auf fein und Anderer Necht. Es ift zwar Bier mır Einem 
Menichen feine Eriftenz, fein Lebensglüd gebrochen: «6 M nur Ei⸗ 
ner in feinen edelſten Interefien verlegt worden; es Tann aber, was 
Einem geſchah, bald Vielen gefchehen, Dielen nicht bloß wer Glaube 
an Gerechtigkeit, fondern die edelſten Güter des Lebens entzogen 
werben, — Unter denen; welche in ven GSchmäblfchen Merkur ges 
gen bie Katholiken fchreiben, ift auch Oberamts⸗ Advokat Ruef 
urkundlich nachgewieſen. Herr Ruef würde beſſer thun, bie ever 
niederzulegen. Er könnte einmal ſehr ernſt an eine gewiſſe Geſchichte 
von einem Hofkauf erinnert werden! 

Den Katholiken war außer ven Hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blättern biöher das Volköblatt das Organ, in dem ſie ſich 
ausſprachen. Das Stuttgarter deutſche Volksblatt Hatte m 
Baden einen ſehr großen Leſerkreis, wie ihn das Mainzer⸗Jo ur⸗ 
nal und die Deutſche Volkshalle nie hatten. Das Blatt 
entſtand im Fruͤhiahre 1848, und gewann unter ber gewandten 
Nedaltion ned Dr. Rieß bald große Werbreitung. Im Baben tft 
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68 Ächt dreimal verboten geweſen. Im Eommer 1849, wo ur 
dm Kampf gegen die Mepublifaner in Baden fo meifterhaft führte, 
won der propiforifchen Megierungs im Sommer 4850, als 
Fgegen die preußiſchen Sonerbeftrebungen in Baden fo glücklich 
fimpfte, warb cd auf Betreiben ver preufifchen Partei in 
beden verboten. Tor Wind drehte fichz aber jept ward es won der 
tethetitenfeindlichen Partei unterprüdt. Das Blatt hat viel 
geohfe, ver Mivakrene ſchon viel geduldet. Dr. Meß hat ſich um 
Ne confervarioe und bie katholiſche Sache im Deutichland viele 
Lerdienfte erworben. So ger Meferene dieß zugeftcht, jo kann er 
tennoch fein Bedauern nicht unterdrücken, daß ein fo ſchoͤnes Talent 
für Vhiloſophie der Lehrlanzel entzogen iſt. 

Wollte man die Prefie als das Spiegelbild des öffentlichen 
Geiſtes in Baden anfehen, fo müßte man demnach ehr gering von 
den Fäßigkeiten dieſes Volkleins denken; Baden Fine Einem vor, 
wie ein ſchoͤnes Geſicht ohne Auge. Allein nach der Preffe Badens 
ann man nur eine Partei, nicht die Stimme des Landes ſelber 
beurtheilen. Den eigentlich geiftigen Strömungen ift die badiſche 
Berfle fern. 

Der Geiſt ver Bevölkerung war früher dem Chriſtenthum eife 
tig ergeben: man leſe einmal bie ältere Gefchichte dieſes Landes 
von feiner Befehrung an bis auf die Üeformation; man fehe vie 
vielen Klöfter, die fehönen Stifrungen, man betrachte einınal ven 
Wünfter in Brelburg, diefen Bau fo rein, fo ſchwungvoll; man 
emwäge, wie viel Sohne vieler Boden in das Heilige Land ger 
Mulde, oder anderawo der Eache des Evangeliums geopfert hat: 
man wird lauter Veweiſe ber innigften, fenrigften Hingabe an bie 
Gate ver Religion finden. Sieht man, wie viel Mühe es koſtete, 
einzelne Theile des Landes zu proteſtantiſtren, und mit welcher 
Hertnädigkeit ſich die Katholiken für ihren Glauben ſchlugen, wel⸗ 
Ge umgeheuern Opfer fie ihm brachten, fo muß man fagen, die 
Gefiunung war eine eifrig katholiſche. Das mwährte bis in die 
weite Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wo die Sreimaurerel in 
Banen fich auszubreiten anfing. Während ver franzöflichen eos 
Intion It das Land durch die vielen Truppendurchzüge Unfägliches. 
Die Berbindung mit Napoleon "gab dem Haufe Hochberg biefe Lande. 
Die Zufammenfegung: iſt eine gemachte, Waren ift fein naturgemaßet 
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Gange, es iſt nicht eine Stammeseigenthümlichteit, die um alle 
Be vohner ein einigenbed Band ſchlingt. Noͤrdlich von ver Des fink 
Sranken, füdlich Alemannen. Der Piälzer und der Schwarzwälder 
find ſchroffe Gegenfäge. Nicht bloß Natur, fondern auch Gerfom- 
men, Gefege, Geſchichte hatten eine Scheidewand gebildet. 

Es galt, ein Ginigungsmittel zu finden. Das war bie Gem 
fitution. Es gab eine Zeit, wo in Baben Alles dafür ſchwäͤrmie. 
Wir wollen hier. nicht reden von conftitutioneller ober ſtaͤndiſcher 
BVerfaffung, von ven Vorzügen, bie eine vor der andern hat; auch 
wollen wir vie badiſche Verwaltung nicht näher befprechen; man 
muß ihr wenigſtens das laſſen, daß fie gute trafen, Bahnhöfe 
u. dgl. zu bauen wußte, obſchon es jet den Anfchein hat, die 
EStraßen feien nur da, damit bie veraruten Einwohner darauf nach 
Umerita abreiien können. Das aber wird Jeder zugeben, die Con ⸗ 
flitution war nur cin formelles and, Das conſtitutionelle Leben 
bat in Vaden namentlich zum Machtigwerden einer negativen ice 
tung aewirtt. Der badiſche Liberalismus iſt genugfem gefanatz 
man kann nicht läugnen, daß Heder und Brentano nur come 
fequente md entichiedene Prute waren. Der badiſche Staat‘ ii 








Biiher’ u Ghetulteriten auB Beben” 6 


Wirt. Dhne vie confervativen Lehensfräite des Staates auch nur zu 
kadten, chue auf Männer von Ehre mad Ueberzeugung, bie mit⸗ 
un tmimfturz ſich muthig bewährt Hatten, auch nur die geringfle 
it huen, glaubte man durch gewiſſe Entfaltung ber 
men Wetwait uns Steigerung der millitärlichen Difciplin zum Ziele 
mn taten; dieſe Mittel follten jevet Ausbruch des revolutionären 
Geis. ertöuten; fo Hoffte man die üblen Wirkungen der Princi⸗ 
vien zu erſticen, welche bie. Regierung zu ben ihren gemacht Hat, 
ms auf dem Weg conflitutisweller Formeln unſchaͤdlich zu machen, 
Gobaln wiefes Syſtem zu Kraft kam, mußte man in das alte Ans 
beinth hincingerathen. Um fich zu halten und die Liberalen zu 
gewiinen, muöte man einen Allen und verſteckten Krieg gegen bad 
coufervative Princip, und namentlich gegen die Tatholiiche Kirche 
begianen. Männern von Ueberzgeugung und Kraft mußte entgegens 
getreten, und mit den Gonferwativen der Kampf begonnen werben. 
So blich wie Revolution in Baden permanent. Sie ift nicherges 
fihlagen in ven Reihen des Volkes, fie Icht abır noch in ven 
Kreiſen ver Hegierung. Da aber biejer Tleine Staat von der all» 
gemeinen Bewegung in Europa nicht fich tjoliren Tann, fo muß er 
zulegt, mag er wollen ober nicht, ver Richtung folgen, in ver Eu⸗ 
roya nach ben großen Lehren von 1848 und 49 fein Heil fucht. Die 
Rerolution muß auch in ver Beamtenfphäre beftegt werden. Frei⸗ 
ig iſt dieſer Sieg ſchwer, denn es ift ein Sieg der Regierung 
über ſich ſelbſt. 


1. 
Die Preſſe und der öffentliche Geiſt in Baden. 


Die Breffe ift frei”, fo Heißt es in dem babifchen Preß- 
Seid. Um Verterungen unmöglich zu machen, hat ber badiſche 
Landtag, der nach der evolution von 1849 wieder zuſammenkam, 
ſehr ſchwere Strafen für Prefvergehen feſtgeſezt. Die Preffe iſt 
aber nur frei für Die Gegner der Kirche, die Freunde berw 
felßen haben Fein Organ. AS ver Streit zwifchen der Kirche und 
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Eintotrkung Hirſcher's auf bie Alademiker war eine tiefgreiiende, 
ein anderer Beift griff Plah, man fing an, in anderem Tone zu 
predigen. Bald wirkten Staudenmaier ımb Stolz neben Kim 
ſcher. Der Einfluß, ven Lepterer durch feine populären Schriften 
ausübte, war ein großer. Wie die Aenderung ſchon in den untere 
ſten Schichten des Volkes Play grelit, zeigt bie große Anzahl ver 
Mitglieder des von Stolz geblldeten Bejellenvereins. Im Jahre 
1848 fah man in Breiburg die Gefellen mit Hohen Stangen und 
Senſen barauf für bie vermeinte Freiheit flreiten. Jeht fängt ber 
chriſtliche Geiſt an, ſich ihrer und des Handwerkerſtandes überhaupt 
zu bemächtigen. — Es geht ein tiefer religiöfer Zug durch die ganye 
Zeit. Der Menſch ift ver Hohlheit der vergengenen Periode müde, 
er will nicht bloß eine Wahrheit, die ex gemacht hat, ſondern eine 
Wahrheit, von ver er ſich felber abhängig weiß. Alle Grrungen- 
ſchaften ver neueren Zeit, alle Forſchungen in Kunf und Willen 
follen erft durch ven fie durchdringenden religioͤſen Geh ihre Weihe 
und Vollendung erhalten, Nach der Zeit ber Zerriffenfel, des Zwei ⸗ 
fels, des geiftigen Unglüds wird die Zeit des Glaubens, ver Ger 
lenruhe und des Glüded eintreten. Ein durch den Glauben beferlige 
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ıholiten. Sagte es nicht ver Herr Hofrath ſelber in einem Brief, 
den er an den Redakteur des Mannheimer Journals, den. berühm - 
en Ehrenmann Dr. Huhn ſchrieb: ‚daß em von der Regierung 
ten Auftrag. erhalten Habe, den Ultramontanismus. zu. befimpfen, 
und defibalb. das Mannheimer- Journal ſtets eine Spalte, für ihn 
offen Laffen müſſe.“ Dr. Huhn gerieth dermaßen in Jubel darüber, 
daß er mirberufen fei zu diefem hohen Werk, daß er in der Freude 
feines ‚Herzens den Brief auch Anderem zeigte und jo die Cache vers 
rathen ward. Mußte nicht. ven arme Dr, Köberle von der Mer 
dafıiom des Mannheimer-Journals abtreten, weil cr ein. Plapifches 
Glaborat in feine Zeitung nicht aufnehmen wollte. Plag war, 
nachdem man den auögszeichneten Dr. Giehne von ver Redaktion 
verdrängt hatte, Redakteur der Karlsruher- Zeitung., Sein Blatt 
überfpruvelte damals von politifcher Weisheit: aus Thucydides, Plate, 
Cicero, Machiavell, aus. Mirabeau und Guizot wurden dem hadis 
ſchen Bürger und Bauern lange ‚Stellen zum Leſen vorgedruckt, 
Dabei wuthſchnaubende Artikel gegen Defterreih. Die Zeitung war 
übrigens fo langweilig, daß fie jeden Tag an Abonnenten verlor, 
Es Sieg immer: es jei zu viel Platz in der Karleruher- Zeitung, Da 
berief Minifter von Marſchall den Dr. Krönlein aus Freiburg 
Diefer Hatte ſich ein großes Verdienſt um vie Familie Marſchall 
erworben: er hatte nach denſelben Kategorien, in welchen ein ges 
nial gejchriebener Artikel in ver deutſchen Volks halle ven Brus 
der des Minifiers angegriffen hatte, denjelben in einem langen, 
weihrauchduftenden, ergebenheitathmenden Lobartifel vertheidigt. Play 
iR aber noch immer #Hätig bei der Karlöruher-Zritung und Redat⸗ 
wur en Chef, wenn auch ein Anderer vorgefchoben iſt. Platz ſchreibt 
ia alle möglichen Blätter, Srankfurter-Journal u. dgl., und unter 
allen möglichen Zeigen und Namen, vom Mittelrhein, von ber 
Us, aus Baden, vom Brurhain u. dgl, Wer ihn aber einmal 
sche erfaßt Hat, erkennt ihn augenblidlich wieder unter jever Bere 
Geisung. Pla ift überall ſich felber gleich, feine Artikel ſtets pen 
danuſch umd vol Haß gegen Alles, was katheliſch Heißt; fo der 
Iapalt, die Form iR flüffig, tole Wagenſchmiere. — Daß übrigens 
De Karleruher · geitung, welche, als offleielle, jede Gemeinde halter 
muf, die Katholiken angreifen barf, aber bie ruhig gehaltenfe Ber 
Yeigung ſelbſt eines Hirſcher nicht aufnimmt, iſt männiglih 
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Förderung des Seelenheiles Bieler gewirkt wurde. — Ein in 
diefer Beziehung beſonders geeigneter Punkt iſt jene große 
Weltſtadt an der Themfe. Nicht nur durchfurchen von ihrem 
Hafen aus Großbrittaniens Schiffe die Ozeane, und bringen 
die entfernteften Theile unſeres Erdkreiſes mit einander in 
Verbindung, fondern London iſt zugleih der Sammelplat 
einer großen Anzahl von Fremden aus allen Gegenden der 
Welt; wie unendlich viel hat in älterer Zeit, we derartige 
Berhältniffe nur in einem minderen Mafftabe vorhanden 
waren, gerade bieß zur Verbreitung des Chriſtenthums bei⸗ 
getragen! In London leben nun unter zwei Millionen Pro- 
teftanten minbeftens 200,000 Katholifen, und unter biefen ' 
eine große Anzahl Fremder der verſchiedenſten Rationen, und 
es erfcheint als ein dringendes Bebürfniß, daß gerade für 
fie die Kirche in den Stand gefegt werbe, Ihre Alle umfafe ' 
ſende Liebe auf eine erfolgreihere Weife, als es unter den 
bisherigen Umftänden möglich war, auszuüben. Diefes Be 
dürfnig tritt erſt dann in ein recht helles Licht, wenn man 








Blätter fo Bicles, was bie wicgeigfen Inter 
Landes angeht, verfihtneigen oder vertuſchen muſſen, oder 
GStanbpunfte babifcher Stautweishelt beſprechen durfen, 
PR es ganz natürlidh, daß Leute, die fich nicht an der Nafe 
krumiägren laſſen wollen, nach fremben Blättern greifen. An eures 
ige Auf, Neichthum und Trefflichkeit des Inhalts flieht über 
dien dentſchen Zeitungen die Augsburger Allgemeine Ztg.; 
fe het in der Couflictoſache, ihrem Prindpe getreu, Bald Auffäpe 
ir, bald gegen ben Erzbiſchof aufgenommen. In Freiburg beſiht fie 
Gerrefponbenten, einen ältern, ber hellen fcharfen Blick, Kennt» 
nis der Bage, Höhere Auſchanung der Sache und gewandte Form 
beit. Wie vie Nedaltion dazu kam, ben Jüngern als Correſpon⸗ 
denen anzunchmen, begreifen weder diejenigen, welche bie Allge⸗ 
meine Zeitung, noch die den jungen Gelbſchnabel kennen. Aus Karies 
mbe fommtr hin uns wieder etwas fuffiiante Karlöruher- Weisheit, 
Der Correſpondent aus Mannheim bat allen Grund, dem Erjbi⸗ 
ſchof nicht den Eieg zu wünſchen. Wir wollen nichts weiter 
bier fagen. 

Dad Sranffurter- Journal und der Schwäbiſche Mer 
fur find in Baden vielgelefene Blätter. In ihrer Tendenz haben 
fe Manches gemein; das Brankiurter-Journal repräfentirt Me Welse 
beit ver Weinreifenden, ver Commis voyageurs und Schulmeifter, 
ver Mercurius dulcis- ift gleidy negativ, aber mit mehr Anſtand; 
in Glacehandſchuhen pr@igt er den Beamten, was das Frankfurter⸗ 
Journal dem gewöhnlichen Wirkhshauspublitum und den Bumm⸗ 
lera. Beive können aber dem, der zwiichen ven Zeilen zu leſen 
verücht,, trefflich dienen, um den Stand der Dinge in Karlöruß 
fäber kennen zu lernen. Im beide Blätter arbeiten nämlich Leute, 
die mit den Planen der Megierung aufs genauefte befannt find; 
bene Blärter werden benupt, um das Publitum auf gewiſſe Me= 
gierungsmaßregeln vorzubereiten, oder fie in einer Weiſe zu recht⸗ 
fertigen, wie es die Karlörußer- Zeitung des politischen Anſtandes 
halber nicht thun darf. Das Frankfurter⸗Journal muß oft den Geg⸗ 
nen der Megierung bange machen; der Schwäbiſche Merkur iſt 
Glaireur im höheren Sinne des Wortes. Der Name des Manneh 

xxxlV, 6 


1 





14 Die Et. Pehrrslinde zu Bender. 


Et. Beteröfirde in Rom nunmehr eine foldhe für alle Rar 
tionen der Welt auch in London erfichen follte. 

Daß dieſes große Ilnternehmen bedeutende Liebesopfer 
der Katholifen anderer Länder erfordert, verfteht fidh von 
feloR ; aber der chriſlichen Liebe, weldhe fie an den Katholiken 
aller Nationen in Anfpruch genommen, if ſchon Bieles, ja 
das ſcheinbat Unmögliche, möglich geworden. Außerdem, daß 
Beiträge für dieſen Zwei an die Kongregation der Propa- 
ganda, an Ee. Eminenz den Gardinal Wijeman, und an bie 
apoſtoliſchen Runtien eingejendet werden fünnen, find unter 
der Approbation jener Gongregation zwei apoſtoliſche Miffio- 
näre, Dr. Rafael Melia und B. Maria Stephan, dazu bes 
ftellt, um milde Gaben zu fammeln. Der Lektere befindet 
fi) gegenwärtig auf feiner zu dieſem Zwede durch Deutfch 
land unternommenen Reije, und Bat bereit, fo viel befannt 
geworden, in Wien eine fehr bereitwillige Aufnahme gefunden. 


Li 
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#68 jet dreimal verboten gewefen, Im Commer 1849, wo es 
tem Kampf gegen die Nepublifaner in Baden fo meifterhaft: führte, 
ver prosiforifchen Negierung; im Sommer 4850, ala 
gegen Die preußiſchen Sonderbeftrebungen tt Baden ſo glücklich 
lampfte, ward es auf Betreiben ver preufifchen Partei in 
Beden verboten. Der Wind drehte ſich; aber jeßt ward es won ber 
karholitenteindlihen Parret unterdrückt. Das’ Blatt hat viel 
genirfe, der Redalteur ſchon viel geduldet. Dr. Rieß hat ſich um 
Die conſervative und bie katholiſche Sache im Dentichland viele 
Verbienfte erworben. Co gern Neferent dieß zugeftcht, jo kann er 
dennoch fein Bedauern nicht unterprüden, daß ein jo ſchoͤnes Talent 
für Philofophfe der Lehrkanzel entzogen iſt. 

Wollte man die Preffe als das Spiegelbild des öffentlichen 
Geiſtes in Baden anfehen, fo müßte man demnach ſehr gering von 
von Fahlgkeiten dieſes Völflens denken; Baden kime Einem’ vor, 
wie ein ſchones Geficht ohne Auge, Allein nach ver Preffe Badens 
kan man nur eine Partei, nicht die Stimme des Landes jelber 
beurtheilen. Den eigentlich geiſtigen Strömungen iſt die badiſche 
Beeffe fern. 

Der Geiſt der Benölterung war früher dem Chriſtenthum eife 
vig ergeben: man leſe einmal bie ältere Gefchichte dieſes Landes 
von feiner Bekehrung an bis auf die Meformation; man fehe vie 
vielen Klöfter, vie ſchoͤnen Stifrungen, man betrachte einmal ven 
Münfer in Ereiburg, dieſen Bau fo rein, fo ſchwungvoll; man 
erwäge, wie viel Edhne viefer Boden in das heilige Land ge 
fair, ober anderawo ver Eache des Evangeliums geopfert hat: 
man wird Tauter Veweiſe der innigften, feurigſten Hingabe an bie 
Sache ver Religion finden. Sicht man, wie viel Mühe es Foflete, 
einzeine Theile des Landes zu proteflantifiren, und mit welcher 
Hertnädigkeit ſich die Katholiken für ihren Glauben ſchlugen, wel⸗ 
&e wngeheuern Opfer fie ihm brachten, ſo muß man fügen, Die 
Gefianung wer eine eifrig katholiſche. Das währte bis In vie 
weite Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wo die Breimaurerel in 
Banen fich auszubreiten anfing. Während der franzöflfchen Kevo · 
Intion litt das Land durch die vielen Truppendurchzüge Unſagliches. 
De Berbindung mit Napoleon “gab dem Haufe Hochberg biefe Lande. 
Die Zufammenfegung: iR eine gemadite, Waren iſt fein naturgemaßes 
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gebrochen Hat, indem er einen verffaufulirten Eid 
der proviforifhen Regierung Brentano’6 ſchwur, 
fondern in feiner Eigenfchaft, als Vorſtand des Minifteriums 
des Innern, nachdem der Präfident Staatsrath Bekk die 
Blucht ergriffen hatte, mit wenigen Ausnahmen bie höhern 
und niedern Diener faſt aller Regierungsbranchen, durch das 
ganze Land, mit ſich fort in den Treubruch riß. 


Es iſt oft eine ganz befondere Fügung Gottes, daß. Men⸗ 
ſchen in eine Etellung verfegt werden, aus welcher ſich fo 
grefle Gegenfäge ergeben, daß es für biefe betreffenden Män- 
ner beffer gewefen wäre, fie hätten das Dunkel nicht vers 
laffen, das glädlicher. Weiſe ie -bededlie. — Wir wollen dem 
Staatsrat; Brunner nicht unrecht thun; er gilt für einen 
unbeſtechlichen Richter, für einen redlichen Mann, er ift wohl⸗ 
wollend und geachtet als Familienvater und Menſch. Er hätte * 
im Mai 1849, nach dem Beifpiele gar Bieler, auch davon ı 
laufen, und fi bamit ben Gefahren ‚mad Berlegenheiten 
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mm. dgi. Der König von Preußen wear aber weiſer wnb. 
wuer, ald biefe Brofefforen, Die Ihren Großherzog Halb meblatijiren 
weileen. Alſo auch der vaterlandiſche SBerein leiftere Nichts, flog 
mteinander wie Epren vor dem Wind, nur die evolution hatte 
Eine bößere Gtaatöllugfeit Hätte der negativen eine voſitiva 
zeiſtige Strömung entgegengeleitet, Nan bezwingt gelftige Schwin⸗ 
gungen wicht mit Beamten, wicht mit Gentdarmen, nur mit Gele 
ſtern kampft man gegen Geiſter. In Karlsruh bat man aber nur 
vie uegative Sichtung begünftigt, Die kuhnſten politiſchen Lehren: 
hellen von ven Kathchern ver beiden Lanpeönniverfitäten. ‚Unter 
dem Ainiſterium Bed geſtattete man von neuem bie Errichtung 
neuer Sreimaurerlogen. Was follte Letzteres dem Staate nüpen? 
Las Gute, wefür fi die Logen als Vorkämpferinen auspofannen 
leſſen iſt Ssche ſedes gebildeten Mannes. In Baven hat man Me 
Sreimanrer Gar ſich gegenſeitig befordern und für Preußen agitiren 
ſchen. In Adtisenh ſchien man namentlich das Umfichgreifen des 
Natlonalismus unter den katholiſchen Geiſtlichen gerne zu ſehen. 
Un der Univerfität Freiburg wurde mit größter Heftigkeit Alles, 
was fpecififch katholiſch if, bekämpft, und zwar von den Profeſſo⸗ 
ren der Theologie. Eine Schule von Geiftlichen warb gebildet, die 
am lichiten über das Thema: „Bott ift die Kicbhe* , predigten 
odır meoralifirten, aber felbft nur von der ſpeculativen Bedeutung 
ver Dogmen nicht die entferntefte Ahnung hatten. Was Wunder, 
wenn der Bauer und Etäbter wenig bie Kirche befuchte; die Moe 
rel wußte er ja ohnehin, und daß Bert die Liebe ſei u. dgl., Ins 
ex wiel fchöner in den „Stunden der. Andacht.“ Als ver Deurfhe 
tstyelicismns Furore machte, kamen Domiat und Ronge auch nach 
Baden; mit dem Gedanken, ben Deutfchfatholicismus gegen bie 
farholifche Kirche loszulafien, hat man fich in Karloruh in furcht⸗ 
bangen Momenten getröftet. Ä 
Mit ver Berufung Hirſcher's fing in Baden eine andere 
Richtung an, fi allmählig auszubreiten. Noch erinnere ich mic 
des gewaltigen Eindrucks, den feine Antrittsrede über ven Glauben 
aa einen perjönlichen Gott auf die Anweſenden hervorbracdhte, Den 
fhönen Inhalt voll tiefer Myſtik unterftüßte nicht wenig ver aus⸗ 
gexichnete Vortrag und das feelenvolle Auge des Sprechers. Die 
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Er. K. H. dem Großherzog Leopold von Baden und Aller⸗ 
hoͤchſtdeſſen Rachfelgern in der Regierung, fowie den Ga 
fepen des Staates, Gehorfam und Treue. Berne 
verfpreche ich, fein Cinverſtaͤndniß zu unterhalten, an feiner 
Berathſchlagung Theil zu nehmen, und weder im In« neh 
im Auelande Berbindungen einzugehen, welche Die öffend 
lie Ruhe gefährden, vielmehr wenn ich vom irzend 
einem Anſchlage zum Nachtheil des Etaates, fei es im mei⸗ 
ner Diöcefe, oder ander6wo, Kunde erhalten fellte, folde 
Er. 8. Hoheit zu eröffnen — fo wahr mir Gott helfe una 
fein heiliges Evangelium.“ 

Den canoniſchen Eid habe ber Erzbiſchof mit dem Zur 
ſade geleiftet: „Ale Dieſes werde ih um fo unverbrädib 
her halten, je gewifier ich bin, daß hierin nicht enthalten 
IR, was meinem Give, der ſchuldigen Treue gegen Se. K. 
Hop. den Großherzog Leopold und feinen Thronfolgern ent⸗ 
gegen feyn könnte.” 











II. 
Die St. Peterskirche zu London. 


Der im Huf der Helfigfeit im Jahre 1850 zu Rom 
verfiorbene Priefter Bincenz Belloti war während feines lan⸗ 
gen, für das Heil der Seelen thätigen Lebens ganz befons 
der von dem Gebanfen erfüllt, gerade dasjenige Princip, 
welches unferer Kirche den Namen der Tatholifchen gibt, 
und durch die Bereinigung der verfchiedenften Bölfer zu Ei⸗ 
ner Gemeinſchaft den oft fo nachtheilig wirkenden Nationas 
lismus ausfchließt, zur Geltung zu bringen. Mit diefem as 
tbolifchen Princip war es von dem Beginne der Kirche an 
vereinbar, daß, während ihr in Petrus und feinen Rachfolgern 
das allgemeine Eentrum gegeben ift, in den verfchiebenen, 
von ihr für Ehriftus gewonnenen Gegenden fich in den Mes 
tropoliten Firchlihe Einheitspunfte für Fleinere Kreife ausbil« 
beten. Gehört dieß der organifchen Gliederung ihrer Ver⸗ 
faffung felbt an, fo Hat die Kirche daneben auch ſolche 
Erſcheinungen ftet mit Freuden begrüßt und durch ihre 
Gnadenmittel begünftigt, wo von irgend einem Dazu ges 
eigneten Punkte aus, durch gemeinfame Thätigleit von Pries 
fern und Layen, und im Einflange mit jenem allgemeis 
nen Gentrum, für die Verbreitung des Glaubens und bie 
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verwehrt ſeyn folle, feinen Amtspflichten zu genügen 
wäre ober ift vielmehr von ihrer Eeite ein Geſtaͤndniß, das 
wir von ihrer Klugheit nicht erwartet hätten. Die Regierung 
hätte ja fomit von dem Erzbifchof einen Eid auf eine Pflicht 
verlegung, auf eine res turpis verlangt, wie ihn bie Geſeh⸗ 
gebungen aller Länder und mit Recht verpönen? Wir Kalten 
allerdings dafür, der Erzbiſchof, falls er biefen Eid in der 
That geleiftet hat, würde befier gethan haben, ihm nicht m - 
teilten, indem ſchon in diefer Form eine Beleidigung feinet | 
hohen Würde und eine Berbächtigung gegen bie katholiſche 
Kirche liegt. Daß der demüthige und aufrichtige Mann dabel 
aber an feine Argliſt feiner Gegner dachte, leuchtet ein; . 
weshalb auch Fein billig Denkender feine Handlungemwelfe , 
deßhalb tadeln und die Hinterlif einer protefantifchen Rev 
gierung rechtfertigen wird. 


Die Karlsruher Zeitung geht aber noch weiter; 


fie nimmt : 








” PR ER, “ 
erige I,; gännkıe dio der Armnben äh efinem udqh Here 
Grabe die Thellnahme tu: Anſpruch nimmst, da ed Ihfen- wos 
sa.Unfenntuif.der Sprache an iadeneber. geißlichen Säfrung, 
mb ihren, Rinhern gu; allem Vnterrichte ſehlt. : -.4 


Veeſe Zurhiide waren ’c6,’ bie das Hetz jenes tie, ieh 
Vindiie Sotteb Berbegtei HH in Sbranlabten, Mitt 
gröifei , "ir jenen’ Mebeln Yabzüfeifen. Rom bietet’ in 
Hinfiht ein fo ſchoönes Vorbild, wo in Et. Peter die 9 
Rer’aller Zungen in den Beichtftühlen figen, um die Endet 
Me Bölfer von ihrer Bürbe zu befreien. Pellotti ſendeit 
daher ſchon im Jahre 1844 zwei Prieſter feines zu Hm Ih 
& Salvatore in Onda gegründeten Inftituts nad; Condor, 
ww’ „in dem Mittelpunfte der Stadt, nad) dem Mufter ver 
MMönften und ältefien Baftliten, eine große geräumige Kirche 
mbauen, mit Schufen für die Kinder der Fremden, welch 
in Eondon wohnen, und mit einem Haufe für Prieſter det 
verſchiedenen Nationen, namentlich Deutſchen, Italiener, Frans 
fen, Slaven, Belgier, Spanier u. ſ. @., um immer bereit 
ma feyn, ihre Landsleute in Gott zu tröſten.“ Die Samms 
Tunggp, welche bisher zu diefem Zwecke veranftaltet wurden, 
heben die Höhe des Anfaufspreifes von Grund und Boden 
etwa um 700 Pfund überfchritten; für jenen mußte, bei 
dem Hohen Werihe aller Grundftüde in London, die beträcht- 
liche Eumme von 7500 Pfund Sterling aufgewendet wer⸗ 
den. So wie nun der heilige Bater das von Vincenz Per 
lotti gegründete Inflitut, das fih- zur Aufgabe geftellt hat: 
Katholifen, ohne Unterfhied der Ration, durch Frömmigkeit 
m einer Bruderfhaft zu vereinigen, und daher thätig durch 
die Riſſion zu wirken, anerfannt hat, fo hat er auch duch „ 
ein eigenes Schreiben vom 18. Juni 1848 diefes Unterneh⸗ 
men gebilligt, er hat den Plan der Kirche geſegnet, und ven 
Wunſch ausgefprochen, daß fie unter der Anrufung bes hei⸗ 
ligen Apoftelfürften Petrus geweiht werben folle; gewiß ber 
glädlichfe Gedanfe, daß gleichfam nach dem Vorbilde ber 
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Ct. Betersfirhe in Rom nunmehr eine folche für alle Nas 
tionen ber Welt auch in London erſtehen follte. 


Daß dieſes große Unternehmen bedeutende Liebesopfer 
der Katholiken anderer Länder erfordert, verfieht ſich von 
ſelbſt; aber der chriftlichen Liebe, welche fie an den Katholiken 
aller Nationen in Anfpruch genommen, ift fchon Bieles, ja 

8 fcheinbar Unmögliche, möglich geworden. Außerdem, daß 

eiträge für dieſen Zwed an die Kongregation der Propa- 
ganda, an Se. Eminenz den Cardinal Wifeman, und an bie 
apoftolifchen Nuntien eingefendet werben können, find unter 
der Approbation jener Congregation zwei apoftolifche Miffto- 
näre, Dr. Rafael Melia und P. Maria Stephan, dazu bes 
ftellt, um milde Gaben zu fammeln. Der Lektere befindet 
fi gegenwärtig anf, feiner zu diefem Zwede durch Deutſch⸗ 
land unteruommenen Reife, und hat bereits, fo viel befannt 
geworben, in Wien eine fehr bereitwillige Aufnahme gefunden. 


.. * 





| IV. 
Bulletins ans dem Banptauartier 
ver Janern Miſſien in der Kirche Deutſchlande. 


Den 7. Juni 1854 


Kaum war mein lebted Echreiben an Sie abgegangen, 
fo brachten die badiſchen Blätter die Nachricht, Staatsrath 
Brunner fei nad Rom abgefandt worden, um über die 
neueften Vorgänge mündlichen Bericht zu erftatten. Gleiche 
zeitig bringen die Regierungsorgane der Prefie (andere gibt es 
in Baden nicht) eine wahre Fluth von Ausfällen gegen den 
gefangenen Erzbifchof, und wehren mit allen Mitteln dee 
Gewalt und des Schredend Bertheidigung und Gegenwort. 
ab. Unter den Anfchuldigungen nimmt die erfte Stelle der 
Einbruch ein, deſſen fo ziemlich officielle Artifel der tonans 
gebenden Karleruber-Zeitung, und nach ihr die übrigen Lan⸗ 
vesblätter, den greifen Erzbifchof anflagen. Man darf, ohne 
Jemand Unrecht zu thun, wohl annehmen, daß diefer fchwere 
Deihuldigungsgrund in Rom gegen den Erzbiſchof gelten® 
gemacht werben fol; eine eigenthümlicdhe Ironie liegt aber 
darin, daß der wahrfcheinliche Bertheiviger der Heiligkeit des 
Eds in Rom, Staatsrath Brunner, nicht nur für feine 
Berfon im Jahre 1849 den Dienfteiv feinem Landesherrn 
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jeder Unpartheilſche ſelbſt ermeſſen. Das Jutereſſe an der 
Kirche iſt jedenſalls rege geworden und bie Stiftungen dürf⸗ 
ten vorerſt geſichert ſeyn. Wenn ſich jedoch eine Gemeinde, 
wie z. B. Pforzheim oder Donaueſchingen, als Paradeſtüd 
beſonderer Regierungs⸗ Loyalität auftreiben läßt, oder fo ein 
Tatholifch getaufter Phyſikus, oder ein Kleinftädter, ber für 
feine Stunden der Andacht in füßliher Wonne ſchwelgt, ſich 
findet — in Baden muß es naturgemäß eine Legion folder 
Katholiten geben — welcher feinen Biſchof über die Reinheit 
der fatholifhen Lehre und „Liebe“ und über ein Reich 
Gottes, das nicht von biefer und ebenfowenig von der andern 
Welt if, öffentlich belehrt — dann öffnet die Karlsruher Ztg. 
mit Jubel ihre Spalten; fie bringt auch mit Sorgfalt die 
frarfamen Artitel, welde in ber Fremde die badifche Regie⸗ 
tung loben, und lobt fie ſelbſt nach Kräften. Was aber die 
Sache der Kirche, gleihviel in welcher Form, vertritt, wird 
vom Ausland abgewehrt, im Innern durch Hausunterfuhun« 
gen, Geld» und Oefängnißftrafen gewaltfam unterdrüdt und — 
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m Jnterpretatiem zuläßt, bie man fe nach Umſtänden 
een Tann. “Daher kömmt es, daß Fein klares Recht, Leine 
Mare Anſchanung der Dinge, und mithin kein Hares, und 
wur nicht einmal objektiv billiges Urteil mehr denkbar iR, 
Daher ümmt es, daß man ohne Bedenfen einen Eidbruch 
neben und für einen ehrliden Mann gelten fann. Daher 
Bamt es, daß man die treuefle und edelſte Pflichterfüllung 
hingegen als Meineid zu brandmarfen wagen darf. Staaté⸗ 
mp Brunner hat, wie gefagt, feinen Dienfteid faktiſch 
gebrochen, mb warb bie Beranlaffung, daß biefer Eidbruch 
4 bie in die lehten Reiben ver Beamtung wisderholte. Dez 
Enbiſchof von Freiburg hat feinen Eid zur gleichen Zeit, 
si Gefahr für fein Leben, heilig gehalten, er ſtellte fich, der 
ſtwache Greis, der tobenden Bewegung entgegen, auf bie 
Gefahr Hin, fi und die ganze Fatholifche Kirche im Bundg 
at der Defpotie und Reaktion ericheinen zu lafien, und rief 
ven Bölfern das vergefiene Gotteswort gu: Die Obrigkeit 
it von Gott!? Der Erzbifchof, von dem großherzoglis 
hen Dberfirhenrath zum Treubrud aufgefordert 
und gedrängt, blieb ffandhaft und treu. Die Ins 
terpretation der Juriſten abfolvirt nun aber den faftifch 
Eirbrüchigen von feinem Verbrechen, und beichuldigt den 
Maun, der in der gefährdetften Lage feinen Eid hielt, des 
Meineides. Dan befchuldigt ihn deſſen ganz officiel, ohne 
das Urtheil der Berichte abzuwarten, während manche Vor⸗ 
gänge doch feine Gegner hoffen laſſen dürfen, dieſes Urtheif 
werde zu ihren Bunften gefällt werben. 


Die Karlöruber » Zeitung hat eine Reihe von „Alten- 
Rüden zum Kirchenſtreit“ eröffnet, deren erſtes der Eid 
des Erzbifchofs ift, den ich hier wörtlich wieder gebe, obs 
gleich andere Blätter, unter Anderm auch die Allgemeine eis 
tung, denfelben abgedrudt haben, weil ihn der Lefer dieſes 
Briefes für das Rachfolgende gegenwärtig haben muß. „I 
ſchwöre und verfpreche bei dem heiligen Evangelium Gottes, 
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Er. 8. H. dem Großherzog Leopold von Baden und Aller 
hoͤchſtdeſſen Nachfolgern in der Regierung, fowie den Ger 
fepen des Staates, Gehorſam und Treue. Berne 
verfpreche ich, fein Einverſtaͤndniß zu unterhalten, an Feiner 
Berathſchlagung Theil zu nehmen, und weder im In« noch 
im Auslande Verbindungen einzugehen, welche die öffent 
liche Ruhe gefährden, vielmehr wenn ich von irgend 
einem Anſchlage zum Nachtheil des Staates, fei es in mei⸗ 
ner Diöcefe, oder anderswo, Kunde erhalten follte, ſolche 
Er. 8. Hoheit zu eröffnen — fo wahr mir Gott helfe und 
fein Heiliges Evangelium.“ 

Den canonifchen Eid habe der Erzbifhof mit dem Zur 
fage geleiftet:. „Alles Dieſes werde ich um fo unverbrüchli⸗ 
cher halten, je gewifler ich bin, daß Hierin nichts enthalten 
AR, mas meinem Eide, der fhuldigen Treue gegen Se. K. 
Hop. den Großherzog Leopold und feinen Thronfolgern ent- 
degen feyn Fönnte.” 
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DE 8 
m fo weit weile "Wie Honblunzeweiſe des htwarbigen 'Orets 
Hy verfolgen :Gyetegenfelt halten, hat derſelbe tren um 
dee Gefüßede viefems feinem. Bclöbniffe gemäß. auch gehams 
w; er Hat Beherfam und "Treue dem Regenten und deu 
Un beuahrt, wie hierüber auch Im! Allgemeinen nie: ein 
milkhee Zweiſel befüchen Tann. Verhehlen läßt es ſich al« 
aiaze wicht, daß die Faſſung dieſes Eides auf Schrau⸗ 
im. gefehlt iſt, daß ſie einer Dentumg unterliegen fand; 
u weidher eye Amtshanlung, die dem katholiſchen SR 
If eis: BARE«ht obliegt; wenn er feinen Bett und der Je) 
Iya Kirche gelobten Gcherfam wicht: verlegen will, mögtid 
der Welle aid ein Einbruch zu bezeichnen iR: Aber sum 
ER die Valle fe pump, daß es nur einiger Ueberkes 
vurg bedarf, mu. fegar ben Schein/ diner fo Feen Pttage 
von dem Erzbiſchof abzuwenden. 


Der Sinn, den man allein dieſem Ehde unterfiellen darf 
R allenfalls ein Ungehorſam, oder ein Treubruch, oder ein 
werbrecherifches Einverſtaͤndniß des Erzbiſchoſs in allen, mögs 
licher Weiſe, denkbaren Fällen, nur nicht in jenen, in 
welhen der Erzbifchof Eraft feiner Würde und 
feines Amtes Feiner weltlichen Autorität unten 
werfen if. Daß die Doppelzängigleit einer Regierung, 
weiche von Anfang an den übeliten Willen in Grfülung 
isrer vertragemäßig übernommenen Berbindlichkeiten gegen die 
latholiſche Kirche an den Tag gelegt hat und auf ihrem vers 
verblicden Wege beharrt, einem Eide, wie er in diefer Form 
unferes Willens von Niemand fonft im Lande geleiftet wird, 
aber gerade diefe Auslegung gibt, daß ed dem Exzbifchof 


jenen Hirtendrief vom 3. Juni als eine Heiligſprechung des — Eins 
bruchs durch „rabulififge Sophiftereien.” Verſteht ſich 
doch ſonſt auf die Aechtheit dieſes Artikels Niemand beſſer, als 
Gere Wagener ſelbſt, der Ehle vom geſchenkten Rittergut und 
Mitter uulsefiniehbarer Inpeslalen! : Anm. d. Red. 
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verwehrt feyn folle, feinen Amtspflichten zu genügen; 
wäre oder ift vielmehr von ihrer Seite ein Geflänbniß, das 
wir von ihrer Klugheit nicht erwartet hätten. Die Reglerung 
Hätte ja fomit von dem Erzbiſchof einen Eid auf eine Pflihe⸗ 
werlegung, auf eine res turpis verlangt, wie ihn die Gelege 
gebungen aller Länder und mit Recht verpönen? Wir Halten 
allerdings dafür, der Erzbiſchof, falls er diefen Eid in ver 
That geleiftet hat, würde befier gethan haben, ihm nicht zw 
leiten, indem ſchon in diefer Form eine Beleidigung felnet 
hohen Würde und eine Berbächtigung gegen die katholiſche 
Kirche liegt. Daß der demüthige und auftichtige Mann dabei 
aber an feine Arglift feiner Gegner dachte, leuchtet ein; 
weßhalb aud Fein billig Denkender feine Handlungsweiſe 
deßhalb tadeln und die Hinterlit einer proteſtantiſchen Re 
gierung rechtfertigen wird. 


Die Karlsruher Zeitung geht aber noch weiter; fie nimmt 
‚achfolgende: etrachtung ii it is 








Balkelins; $t 
nd ocalas Demenfrirt. Wir lonnen nicht genug bie Wiqh/ 
tigleit der deßfallfigen Documente, fo enge der Kreis gezogen 
ſcheint, im welchem fich die Darflellung bewegt, dem Pubs 
üänin empfehlen. Wie an der. Hochſchule, unter. ben Augen, 
der Ergbifchöfe, ging die badiſche Regierung unaufhaltfam an 
die Zerſtörung des katholiſchen Geiſtes und ber katholiſchen 
Lehre auch an "fämmtlichen Mittelſchulen des Landes. (Eine 
greße Anzahl derfelben, obſchon ans kirchlichen Mitteln 
in dem Zwege gefiftet, das Studium der Theologie 

durch klaſſiſche Borfiudien in allen Thellen des Landes moͤg⸗ 
7 pa machen, wurde in höhere Bürgerfchulen verwandelt 
und ihren Gtiftungöjweden entzogen. Die Volksſchulen, uns 
ter der Leitung großentheild ganz ungläubiger Lehrer, entfrem⸗ 
deien ſich ber katholiſchen Kirche immer mehr, weiche beinahe 
nur noch auf den unverwüſtlich katholiſchen Sinn ver-Bamllige 
in ihrer Erhaltung angeiviefen war. Wenn mithin ber Ery 
bifhof eink vor Gott hintreten fol, um über das Hell der 
ihm anvertrauten Eeelen pflichtgetreue Rechenſchaft zu geben, 
fo blieb ihm fein anderes Mittel, nachdem alle Vorſtellungen, 





|. Bitten, Klagen, Beweisgründe erſchöpft waren, als ber bes 


trtene Weg. Ein 82jähriger Bifchof von der Denkweiſe Her- 
nanns von Bicari fürchtet einen badifchen Kerker nicht, 
wohl aber die Berichte feines Gottes, ber diefen ehrwürdigen 
Greis offenbar zum Werkzeuge auserwählte, um das zerfallene 
Haus der Kirche vieleicht in ganz Deutfchland wieder aus 
dem Staube erheben zu helfen. Wer den Mann Gottes 
während feiner neuntägigen Haft in Freiburg fah, wohin 
Alles ſtrömte, um feinen Segen zu erhalten, war auf das 
tiefe ergriffen von der Sanftmuth, der Demuth, dem Gott⸗ 
vertrauen und ber @eifteöheiterfeit, womit der erhabene Maͤr⸗ 
irer feine Leiden trug. Die badiſche Regierung, ift im Ber 
fe der Gewalt, bie mit Gewalt ihr niemand im Lande 
Kreitig machen darf noch macht. Sie gebraucht und miße 
braucht ihre Macht. Ueber ihr ſieht aber ein noch Mach⸗ 
XXXIV. ._ 6 
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tigerer, vor welchem Jahrzehnten. und ganze Sagleom ber 
hinſchwinden wie Rauch. 


Man madt ſich auswaͤrts gar feine Vorſtellung, welchen 
Bald Meinlichen Duäfereien, bald wieder ernſteren Verſolgun⸗ 
gen Perfonen der verfchledenften Etände wegen ihrer oft nur * 
vermutheten Tatholifchen Gefinnung an manden Orten aus ' 
gefegt find. Ein preußifcher Collegial - Beamter aus Gig ' 
maringen 3. B., welcher nahe Verwandte in Breiburg bee " 
fuchte, wurde von dort ausgemwiefen, auf den Grund, daf 
er mit notorifchen Häuptern der ultramontanen Parthei ver ' 
kehre; ein Regiftrator wurde in Heidelberg von feinem Dienfe ' 
fuspendirt, weil er auf der Straße mit einigen, ihn zu ' 
fäNig begegnenden Bürgern gefprochen hatte, welchen nichts 
zur Laſt fänt, als daß fie für gläubige Kathölifen gelten. 
Diefer junge Mann begab fi in Bamilienangelegenhelten nah 
Breiburg, ‚wurde aber von dort fogleih auh ausgemwiefen 
und fein Recurs an bie Kreißregierung nicht einmal ange⸗ 
hommen. _Ein_eribifhöflicher Kanzleibeamter befand 
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Di reed: Die Heihthfte —* Hate Yon Vei 
Erape wei IS Sefckagniß Fähren. Ein htemtich angefehendt 
Oirger Vreiburg6 Kemeifie ir der Orgenwart eines Dritter! 
voch wohl erlaubt ſehn m’ beten lDieſe Woik 
Naiẽu eine Borfühkting "Geb Marmes Herden Botter) 
Biehtfen ui bie ciugenblicktiche Werhäftung Yllın, ineldhet 
WE Weruberihg vernommen Kid Ahr! Beifätt geiäpenft’Hatte. DIE - 
deſen Stern glaubte man iwentger Uniſt nde noͤthig zu haben! 
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hmgöangelegenhelt hat namchuich Vie Beamteunwelt in ungede 
herte Bewegung: verfeht. MR Schinelchelworken oder, tod 
nicſe ulcht Eirigang fanden, nalt Andtohnng Yon’ Gefangnß 
ac bruchten ed vie Wehhten naiürlich 
fin eran vahin, vaeſih DE Suiftungsborſdhderenhah loffen 
den dicherigen Zuſtanb mit eh Ortogeiſtſichen als Werken; 
geffen ’jui laſſen. "Der Veiſuch der Regierung, vleſti Schtern 
jae Einvtckung atıf bie Mechlichen Stiftungen zu eben; 
wußte von: ihr aufgegeben werden. Die babffchen’ Blätter 
Griugen nicht deſtoweniger lange Berichte über die Erffärdh- 
gen der Stiftungsvorftände im ganzen Sande, geftehen aber 
ſelbſt ein, mit welchen Mitten die Außerlichen Zuſtimmungen 
errungen wurden. Beifpfele feltenen Muths fommen dem⸗ 
ungeachtet häufig. vor und verbienen, unter folchen ſchlimmen 
Berhältnifien,. um’ fo größere Anerkennung, als das führer 
geprüfte Volk feit Jahren eingeſchüchtert it. Ein Bauer be 
merkte in einer zahlreichen Berfammlung der Stiftungsvor- 
Rände einer ganzen Gegend: die erfien Chriſten hätten ihre 
Habe zu den Füßen der Apoftel, nicht der weltlichen Behörde 
niedergelegt. Hierauf erfolgte von Seiten des Beamten eine 
jo Beftige Ecene, daß die Anwefenden verfiummten und un« 
terzeichneten, was man ihnen vorlegte. Andere Stiftungs» 
zechner erklärten, man könne ihre Bruft durchflechen, fie aber 
nicht von ihrer Pflicht abweichen machen. 


Was dermalen einzelne Stimmen der Art wiegen, wird 
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jeder Unpartheiſche ſelbſt ermeſſen. Das JIntereſſe an der 
Kirche iſt jedenfalls rege geworben und die Stiftungen dürf⸗ 
ten vorerſt geſichert ſeyn. Wenn fi jedoch eine Gemeinde, 
wie 3. B. Pforzheim oder Donauefhingen, als Paradeſtüd 
befonderer Reglerungs + Loyalität auftreiben läßt, oder fo ein 
latholiſch getaufter Phyfitus, ober ein Kleinftädter, ber für 
feine Stunden der Andacht in füßliher Wonne ſchwelgt, ſich 
findet — in Baden muß es naturgemäß eine Legion ſolcher 
Katholifen geben — welder feinen Biſchof über die Reinheit 
der fatholifchen Lehre und „Liebe“ und über ein Rei 
Gottes, das nicht von diefer und ebenfowenig von ber andern 
Welt if, öffentlich belehrt — dann öffnet die Karloruher Ztg. 
mit Jubel ihre Spalten; fie bringt auch mit Sorgfalt die 
ſparſamen Artikel, welche in der Fremde die badiſche Regies 
tung loben, und lobt fie ſelbſt nach Kräften. Was aber bie 
Sache der Kirche, gleichviel in welcher Form, vertritt, wird 
vom Ausland abgewehrt, im Innern duch Hausunterfuchuns 
gen, Geld» und Befängnißftrafen gewaltſam unterdrüdt und — 
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Die Revolation und bie religiäfen Selten Mußlands. 


1. 
Die Roslkolniks over Ketzer überhaupt. 


In Moskau befieht feit alter Zeit der Gebrauch, daß in 
der Woche nad Oſtern jeden Morgen große Bolfsmaflen auf 
dem Play vor der Himmelfahrtsficche im Kreml fich verſam⸗ 
mein, um Religionsgefpräche und Dispute zu halten, wobel 
ed Bolf ganz allein ſich betheiligt, und weder Geiftliche noch 
Beamte, noch Adelige Theil nehmen. Die Polizei läßt ſolche 
Berfammlungen ganz ungeflört, die auch ihrer Sorge nicht 
berürfen, da das Bolt ſelbſt die ſtrengſte Ordnung aufrecht 
erhält, und nie ein Exceß dabei vorfält. In verſchiedenen 
Orupyen fammeln fi) dann einerfeits die Anhänger der or⸗ 
thedoxen Kirche, andererfeits die Roslolniks aller Arten, bes 
ſenders aber Starowerzen, und bie unter die Haufen vertheil⸗ 
im Kämpfer ſtellen irgend einen religiöfen Say auf zum An⸗ 
geiff oder zur Bertheivigung. Der Ton des Geſpraͤchs iR 
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der höflichfte und ruhigfe; man zieht gegenfeitig den Hut, 
verbeugt ſich tief gegen den Gegner und bittet ihn um Er⸗ 
laubniß, auf feine Eäge oder Fragen antworten zu bürfen. 
Der Disput bewegt fich mit größter logiſchen Schärfe. Keiner 
fAnt dem Andern in die Rebe. Bleibt Einer ſiecken ober 
weiß fich nicht mehr zu retten, fo tritt gleich cin Hintermann 
vor, um ihm auszuhelfen oder felbfiftändig das Geſpräch zu 
übernehmen. Würde Einer heftig oder nur ausrufen: das 
ift nicht wahr! fo würden ihn fogleich die Seinigen zurecht 
weifen: das fei fein Zwiegeſpräch mehr, und wäre er nicht 
fofort ruhig, fo zögen fie ihn augenblidlich in ihren Haufen 
zurüd. Die Höheren Stände nahmen früher wenig Rot 
von dieſem intereffanten Volksgebrauch; das ift aber andere 
geworden, feitdem man aud in Rußland mit dem Studium 
des nationalen Lebens fi befchäftigt. Bon der Disputation 
4u Dftern 1841 erzählt Freihert von Harthaufen einen bes 
zeichnenden Ball. Als nämlich ein hochgebildeter Adelicher, 








x 0 


NevelatlenoPreuanda in Mußland. 67 
da. Als z. D. unter Ejar Mlerander die franzöfifche mb 
wien, von Aſyl zu Aſyl gejagt, in Rußland mit offenen 
mm aufgenommen und verforgt wurde, waren Die Prieſter 
wfben: age ver Haltung der Schlomatiker gegen fie fehr 
while; nicht nur rühren faſt alle Eonverfionen’ unter dem 
wilikgen Abdel mittelbar oder unmittelbar von ihnen. her, 
inbern auch unter dem Volle ſelbſt fließen fie nicht auf far 
mie Erclufivität. So erzählt der Jeſuit Henry, wie er 
ub andere Priefter, während in Riga bie Per herrſchte und 
ve Beyai in der Etabt confignirt waren, ungehindert ifrem 
mt nachgingen, und wenn er nun in den Gpitälern bie 
yehniichen Soldaten Beichte gehört, hätten die umberliegenden 
Shlömatifer. ihn mit Thraͤnen in den Augen angeſprochen: 
„Baier, laß und doch auch fo flerben, wie unfere Kameraden !* 
was nachbem Dann der Auffichtsarzt fchnell ein Täfelchen mit 
ver Zaſchrift „Bole* über Ihr Bett gehängt, ‚babe er trog 
aller Etrafgefehe gegen die fatholifchen Eonverflionen über 
achthundert Echismatifer auf dem Todbette in den Schoos 
ver Kicche aufgenommen, und mit allen militärifchen Ehren 
begraben, wie denn auch fonft nicht felten geweien, daß uns 
ter dem vornehmen Stande Fatholifche Priefter zu Beichtwaͤ⸗ 
ter verlangt worden *). 


Man braudt biefem Zug im ruſſiſchen Volfscharafter nur 
das officielle Kirchenwefen gegenüber zu halten, um zu begreifen, 
daß es mehr als jedes andere, felbft fein proteſtantiſches aus⸗ 
gensmmen, andem Uebel der Seftirerei leiden muß. Bon 
der fabrifmäßig betriebenen Eonvertiten: Macherei der brutalen 
Gewalt fürdhten Einfichtige noch eine Steigerung des Uebels 
auf den höchſten Grad, und unter den Eeften felbft berricht 
wegen der neuerdings gegen fie geübten Strenge wachſende 
Exchitterung. Sonft war es förmliches Eyftem der Regierung, 





9 So erzählt aus Iefuttens Briefen P. M. Etienne im Ami de 
ia religion vom 28. Juni 1855. 
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gefüffentlih von der Exiſtenz derfelben feine Kunde haben zu 
wollen, wie denn auch die meiften, trop ihres entichiebenen 
Zerfalls mit der Staatslirche, deren Eitten und Geremonien 
Außerlich befolgten. Daß fie dadurch als verborgene Beinde 
nur um fo gefährlicher wirkten, leuchtet ein, und daß es jept 
in diefen beiden Beziehungen anders geworden, ift ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen für die Domäne der „heiligen Eynovde.* Man 
wird nun vielleicht bald etwas mehr über die fektifchen Zu ⸗ 
fände Rußlands erfahren, al bisher, im Interefle der Ger 
ſchichte Höhft bedauerlih, der Fall war. Denn abgefehen 
von dem Perheimlichungsfoftem der Regierung, machte fonf 
ſchon die Verfteinung ihrer Kirche und die Abſcheidung des 
Popenftandes vom innern Vollsleben es den Orthodoxen ſelbſt 
unmöglich, deſſen heimlichen Gängen nachzugehen. Andererfeits 
aber zeigten die vielen feit anderthalb Jahrhunderten in Rufs 
land angefiedelten Fremden für Alles cher Intereffe, nament ⸗ 
lich die Iutherifchen Prediger zwar für die theologifchen Bei⸗ 








Gitelütiens Peopagenda in Ruflanı. 89 
je Tiefe die Bewegungen in. Ihr ziemlich parallel mit benen 
iv Der ihenlänbifchen Kirche; fie Hatte z. B. auch ihre mii⸗ 
vlterlicu Reform⸗ Selten, wie die Anhänger bes Karp 
Erigbäutf, der im 3. 1375 gegen die Orbinations » Taren, 
vie Dhrenbeichte sc. anftürmte und, nachdem das aufgebrachte 
nthörere Bolt ihn erfäuft, den Eamen feiner Anfichten uns 
tee dem Schub ber republifanifchen Freiheiten von Nowgorod 
us Bil zurüdlieg. Ia, gerade damals als im ganzen 
Abendlande, namentlich aber in Spanien, unter Garbinal 
Zimene® und unmittelbar vor dem Reuchlin’fchen Streite, der 
Krwtejubaismus wahrhaft wüthete, Iegte auch in Rußland 
ver Zube Zacharias zu Nowgorod den Grund zu einer Sefte 
heimlichen Juden, bie nicht nur unter dem Popenthum und 
im geheimften Rath des Großfürſten Anhang fand, fondern 
in der Perfon des Abts Zofimus von Et. Simon, nachheri⸗ 
gen Erzbifchofs von Moskau, fogar der ruflifhen Kirche ein 
Dberhanpt gab, auch trotz vierthalbhundertjähriger Verfolgung 
mit Feuer und Echwert als die Sefte der Sabbatnifi's bie 
heute fortbefleht, und zwar insbefondere in Eibirien fehr 
zahlreich. Eigenthümlich morgenländifchen Charakter dagegen 
nahmen die ruſſiſchen Seften an, feitbem der förmliche Staats⸗ 
buzantinismus geboren ward. Seitdem wuchfen fie aber auch 
in demfelben Maße an innerer Stärke, Mannigfaltigfeit, 
gäßlichem Fanatidmns und Gefährlichkeit, als jene Staates 
firche den lebten Funken moralifcher Kraft verlor. Erlofchen 
von Zeit zu Zeit einige derfelben, fo traten gleich wieder neue 
an ihre Stelle. Endlich erhoben fich im Laufe der Neuzeit 
auch folche Sekten, die aus ihrem orthodoxen Mutterhaufe gar 
nichts mehr mit fi nahmen, fondern, was fie von Außen 
etwa empfangen hatten, ganz dem Einfluß des Abendlandes 
verdanften, natürlich dem proteflantifchen. Was die Zahl 
aller diefer zur Stunde beftehenven Seften, großer und Feiner, 
betrifft, fo zählte der Erzbiſchof Dmitri von Roſtow, ale er 
im Anfange des 18. Jahrhunderts über fie fchrieb, ihrer nicht 
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weniger ald zweihundert; fiherlich iſt daher die Zahl cher 
au niedrig als zu hoch gegriffen, wenn fie für heute gleichfalls 
auf zweih undert feſtgeſtellt wird. Soweit Rotizen über 
fie zu Gebote ftehen, dürften fie zum Zweck der vorliegenden 
Betrachtung am füglichſten in drei Richtungen auseinander 
gehalten und abgetheilt werden: in bie orthodor Altgläus 
bigen ober Staromwerzen, inbiefhismatifchmorgen- 
länd iſchen Sektirer, und in die proteftantifirendsabendr 
ländifhen Sektirer. 


Vorher nur noch die Eine Frage: diefem falliſch confar 
tirten maffenhaften Abfall, der in fletem Wachfen begriffen if 
und feyn muß, was hat die Ezarkicche ihm Anderes, aufe 
haltend und dämmend, entgegenzufegen, als bie brutale Ger 
walt? Welche andere Belehrungsgabe fann eine Kirche haben, 
die felbft ihre Weberzeugungsfreiheit verloren, bie ſelbſt erſt 
der Mutterfiche in Byganz, dann ihrem eigenen —— 
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ki der: Bay ſiets gelehet Hat: fie feien im Dogma gänz« 
ih latholiſch und ihre Kirchlichen Einrichtungen ebenfo berech⸗ 
ügk, wie ‚Die, lateinischen ?. Eine Kicche, die ihr Oberhaupt fd 
uhmen laſſen mußte, damit. fie nicht fortam fich für: ei 
beienbere . und vortrefflichere Monarchie” als das weltliche 
arthum Halte und nicht „grumblofe Discurfe herrſchfüchti⸗ 
ger Geiſtlichen Feuer an ſolches Stroh legten;“ die. Dabei 
von Peter J. hören mußte, ihre Unduldſamkeit und Unwiſſen⸗ 
heit fördere bloß auch die des Volles? Eine Kirche, der aus 
demſelben Grunde ihre von Peter I. und IL noch übrigge- 
leſenen Güter unter Katharina völlig genommen wurben, 
weiß ihr von rohen Sitten, Ignoranz und Vorurtheil Rropen« 
ber Klerus fie nur mißbrauche und der Erziehung des Volleq 
im Wege fiche; die für alle dieſe Maßregeln flets Täufliche 
Biichöfe im Ueberſtuſſe bet, und: nun einen Klerus bat, ber 
kitbem völlig um Anſehen und Einfluß gefonmen if? Nie 
bet man dem niedern Klerus Anderes überlaffen, als das 
mechanifche Kirchenhandwerf; die Lehrgewalt gehört ſchon 
feit dem Anfang des 16. Jahrhunderts nicht mehr zu feiner 
Competenz. Damals bereits ward die Predigtcenfur einges 
führt und immer nur eine zuvor revidirte Ausarbeitung zum 
Vortrag zugelaſſen; und noch jetzt ift bloß das Mblefen ges 
drudter Homilien und approbirter Predigten geftattet; zu pres 
digen oder nicht, ohne befondere Erlaubniß des Bifchofs, will 
die Synode noch immer nicht in die Wahl des einzelnen 
Pepen ftellen, weil fie die DBerbreitung heterodorer Lehren 
und Ideen fürchtet, oder weil fie überhaupt im Volke bie 
Unſchuld des Gemüths nicht beunruhigen Taffen will — An⸗ 
geſichts der zweihundert Seften im Lande. 


Was ſollen dergeſtalt gegen das Vorbringen der Sek⸗ 
tirerei die 120,000 Popen mit ihren 52 Biichöfen ? Natürlich 
predigen auch dieſe nicht, als etwa bei außergewöhnlichen 
Gelegenheiten, und dann. ift das anbefohlene Thema der 
Hauptglaubensfag vom gottverliehenen Patriarchate des Gas 
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zen. Es gibt auch eine Katechismuslehre in Rußland, deren 
Hauptvogma aber wieder biefer Glaubensfag if. „Welche 
Urt Gehorſam,“ frägt der Landesfatechismus, „fchulden wir 
Sr. Majeſtät dem Kalfer von Rußland?“ „Antw. Einen 
ganzlichen, Teldenden und unbegrenzten Gehorfam in jeber 
Rüdficht." „Worin befteht die Verehrung, die wir dem Kalfer 
ſchulden, und wie muß fie fih äußern?" „Dur einfältigfe 
Unterwürfigfeit in Worten, Geberden, Betragen, Gedanken und 
Handlungen.” „Worin befteht bie Treue gegen den Kaifer?“ 
„Darin, daß wir feine Gebote auf das pünftlichfte ausfüh- 
zen, ohne fie zu prüfen.“ „Welches find die übernatürlich⸗ 
geoffenbarten Gründe für ſolche Verehrung?" „Antw. Daß 
der Kalfer der Stellvertreter und Reichsverwalter Gottes if, 
feine göttlichen Gebote auszuführen.“ Nicht etwa bloß welt 
licher summus cpiscopus in der Kirche iſt er, fondern ihr 
eigentliche priefterlich-faiferlicher Prophet, d. 1. ein förmlicher 
Dalai» Lama*)! Diefe Predigt ift auch die einzige Predigt, 
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Refiendar zanz gieihgältigz es If ſich eben darnach zu ach⸗ 
in, wo nicht, iR und bleibt für ſolche Kirchenfragen doch im⸗ 
wer der Polizei» Direltoe — rechter und allein competenter 
Viſchof. 


Der Klerus dagegen iR bloßer, Verrichter,“ ſolange bie 
Leute feinen Geremonien zufehen wollen. Einem Abfall zu⸗ 
vermlommer iR er gar nicht qualificitt, denn ex Bat feine 
Seelſorge, und ebenbeßhalb nirgends den Einfluß und bie 
Siellung, wie der Klerus in andern Ländern. Und doch iR 
gerade der Ruſſe ohne Unterfihied der Klaſſen voll tiefer Der 
weiten und firengfen Gehorſams gegen die Ficchlichen Vor⸗ 
ſchriften; die ceremoniöfefte Dame, felbft der Freidenker und 
Acheiſt, Fällt unbedingt und fat unwillfürlich in jeder Kirche, 
vie fie etwa mit Fremden ‚betreten, vor irgend einem Heilige 
Same nieder und Tüßt es bemüthig, nachdem er mit ber 
Stine die Erbe berührt. Dan follte demnach meinen, nir⸗ 
gends müßte der Klerus einflußreicher feyn! Das faktiſche 
Begentheil aber iſt nur ein neuer Beweis von bem bloßen 
Formalismus der Orthodorie, welcher hinwiederum die fruchtbare 
Mutter der in's Ungemeſſene wachfenden Zahl der Selten 
iſt. Daß Klerus bloß und allein ald Berwalter vieles 
tobten Formelweſens erfcheint, und feine geiftige Wirkfamfeit 
gleich Null gilt, zeigt auch der fonderbare Umſtand, daß die 
Eeften niemald von Geiftlichen ausgegangen find; bei der 
geiftreichfien aller ruſſiſchen Sekten, den Duchaborzen, fin» 
det ih Überhaupt Feine Perfönlichfeit aus dem civilifirten 
Stande, am wenigften ein Priefter, und bei der Ausſcheidung 
der Starowerzen find zwar einige Popen mitgelaufen, aber 
nirgends haben fie es auch Bier zu moralifcher Bedeutung 
gebracht, nirgends fiehen fie an der Spitze oder in leitender 
Etelung. Sie find eben bloß für den Altar gedrilit, wie der 
Soldat für die Parade; was man von neuerlicher Beflerung 
in dieſer Hinficht erzählt, mag bahingeftellt bleiben, wenn fie 
nur nicht übel ärger macht; bis jept war jedenfalls die Po⸗ 


[5 
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penſchaft fo eingelebt in ihre ſchmaͤhllche Entwärbigung, daß 
fie nicht einmal mehr die Möglichkeit begriff, ihr abzufallen! 


Das Prognofifon für die orthodoxe Kirche lautet alfo 
trũbe; fehr trübe, wenn man auch nur ganz äußerlich ihre 
geiftliche Heerſchaar im Eonflift mit den Seltirern ſich denkt, 
deren Phyfiognomie durchgehends nichts weniger als eine vers 
blüffte iR. Schon der Umſtand fteht jeder innigern Bezieh⸗ 
ung zum Vollsleben, alfo jeder erfolgreichen Bekämpfung der 
Seltirerei, entgegen, daß das Popenthum eine frmliche Kafte 
bildet. Jahrhunderte lang an derfelben Scholle gefeflen und 
nur unter fi heirathend bilden die Priefterfamilien einen 
erblichen und in ſich abgefchloffenen Stand; fo hat ſich unter 
ihnen feit achthundert Jahren das reinfte und unvermifcptefle 
Stavenblut erhalten, aber auch alle Rachtheile deſſelben. Nur 
Söhne von Popen Fönnen wieder Popen und Diakone wer 
den (bloß in Weißrußland auch Adeliche), und der Pope hat 
die Popentochter zu heirathen; ja die Popenföhne müffen nad 











aineter als bie gemeinen Dauernweiber. Was ſoll nun uf 
ummre Bildung in Sewinarien helfen; wenn die Grundlage 
ver erfien Erziehung im elterlichen Haufe alfa. elend und 
ebirmlich. IR? fragt ſich der Freiherr. Er geſteht auch, 
daß der Berſuch aus Töchtern verflorbener Bopen in dem 
MAſtern tädhtige Mütter gu bifden, mißlungen. fei, weil 
Die feiner Gebildeten ‚dann nicht mehr in ben niebrigen 
Serenbaushelt taugten, auch wegen mangelnder Mitgift 
höchſtens von niederen.. Kirchendienern beimgeführt ‚wäre 
den. Ge If: Demnach nidt. verwunderlich, wenn, wie 
jingR öffentliche  WBiäätter berichteten, alljährlich wenigſtenß 
mei Procent ber Dopenfchaft wegen fchwerer Verbrechen der 
gebirt, fünf Prorent. wegen Bergehen ſtrafrechtlich behan⸗ 
vet werden; und daß ſolche Außerft rohen, nur auf ihren 
Bertheil bedachten Menfchen ohne alle Bildung fih um Seel⸗ 
ſerge und Unterricht fümmern follten, if undenkbar. Hark 
haufen vertröftet zwar, mit dem jüngern Klerus fei es feir 
15 Jahren befier geworben; aber in demfelben Maße wurde 
er von den Bifchofsftühlen ſelbſt herab calvinifirt! Und dann 
— was wird auch er gegen die beftehenden moralifchen und 
intelettuellen Berhältniffe der Eprengel mehr ausrichten 
lönnen, als die alljährliche Einfendung der Beichtregifter — 
m feiner Stellung, wo unter Anderm ein jährlich erneuerter 
Ukas förmlich zur Kirchen-Spionage zwingen darf, indem er 
ven Beichtigern befiehlt, von allen etwa bedenflichen Ge⸗ 
Rändniffen der Beichtkinder bei der Behörde Rechenfchaft ab« 
zulegen ? 


Zum GSlüde fommt der Kirchliche Formalismus des Ruf: 
fen feiner Bopenfchaft zu Gute; man hat die größte Ehrfurcht 
vor dem Amt und der Weihe des Popen, und findet ſich im 
übrigen nicht im mindeften alterirt, wenn er als Feldpater 
+ 8. teunfene Ercefle durch Ruthenhiebe vor der offenen 
Front büßt, nachdem der Profoß ihm zuvor ehrfurchtsvolift 
die Sand gefüßt, Ceremonien, wie man ſie in Deutfchland 


ren geben — weiwer jenen Biſchof uber Di 
atboliſchen Lebre und „Piebe” und über 
d, das nicht von Tiefer und ebenſowenig von 
iſt, öffentlich belehrt — dann öffnet die Karl 
jzubel ihre Spalten; fie bringt auch mit €: 
men Artifel, weldhe in der Fremde die badif 
loben, und lobt fie felbft nach Kräften. Waı 
e der Kirche, gleichviel in welcher Form, ver 
Ausland abgewehrt, im Innern durch Hausu 
Geld⸗ und Befängnißftrafen gewaltfam unterdrü 
inde die loyale, regierungsfreundliche Stimmu 
ande gerühmt, gegen welche man höchſten 
e aufbieten muß, daß der Verlauf der meiſt 
äfte ruht. Man überſieht, daB man feinem 
e entgegenfleht, daß man wohl verfolgen ı 
 Fann, die Ueberzeugung aber nicht erreicht. 


. ‘ « 
. 
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Ifigleit nach, und erzäßlt 4. ©. von einem Kloſter im Baus 
urnement SDieneh, wo Mönche und Ronnen ungefcheut. zu⸗ 
kumeniebten, und. ihre Kinder Bäufig im nahen See erfäufs 
m; wenn Dann bit Ortspolizei alle ziwei Jahre die Infpie 
tung des Sees anfänbige, enifiehe gewaltiger Rumor, und 
der Yöprafnif erhalte fär. die. Befäfigfelt, nicht zu inſpiciren, 
genalüge Summen. Merkwürdigerweife find auch alle, von 
Betr L an, intendirten Reformen des Moͤnchsweſens mißlun⸗ 
gen, insbeſondere alle Verſuche, ihm eine in Liebeöwerfen 
tätige und praktiſch aufopfernde Richtung auf Schulen, Kran⸗ 
tewpflege zc. zu geben, babei aber dennoch den kirchlichen 
Besen des Ordenslebens nicht. zu verlieren, und zur bloßen 
Niglichkeits - Anfalt Herabzufinfen, Nur zu Troitza verfehen 
ve Mönde ein Pilgrimefpital; mit Ereirung orthodoxer 
bermberzigen Schweſtern bat die vorige Kaiferin fi) verge⸗ 
bens abgemüht, und eine von Haxthauſen fehr gepriefene, 
auf eigene Fauſt gebildete, und mehr als 500 rauen ums 
faſſende Gongregation zu Arfamaß weiß hinmiederum die 
Garenkirche, ohne daß jene ihr eigenthümliches Leben ver» 
lire und ſich ſelbſt vernichte, nicht in ihren verfchreiberten 
Organiémus einzufchachteln *). 


Mit folhen Mitteln und Trägern ihrer geiftigen Kraft 
zum wird diefe Kirche ihrerfeits der großen Kriſis entgegen« 
getrieben, welche die abendländifche Kirche feit dem Anfange 


*) Bol. über die Daten Harthaufen III, 91; II, 484; I, 349; 
HL 209; I, 102; III, 99; I, 74. 159. 486; III, 86; I, 322. 354. 
89. 325. — Die Schrift: „Rußland und das Sermanenthum“ 1, 
139 ff. 138. — H. Schloſſer: die Kirche Rußlande und das 
eurspäifche Abendland. ©. 89 fi. — Hefele: die ruſſiſche Kirche, 
in der Tübinger Ouartalfchrift. 1853. ©. 379 |. — Herrmann: 
Geſchichte des ruſſiſchen Staats. V, 29. 248. 311. 328. 558. — — 
Krafinsty L co p. 254. — Berliner Proteſt. 8.3. vom 15. 
April 1854. 
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des 16ten Jahrhunderts glorreic befanden hat — entgegenger 
trieben dur Eeftenbildungen, die an fih ſchon, und abs 
geſehen von ihrer relativen Berechtigung, furchtbarer find, ale 
alle mittelalterlichen des Abendlandes. Dieß ſchon deßhalb, weil 
feine unter ihrer ungeheuren Zahl, die um mehr ale dad 
Doppelte die Zahl aller in dem taufendjährigen Mittelalter 
des centrum unitatis dagewefenen Abweichungen übertrifft, 
von Gelehrten oder irgendwie Gebildeten gepflanzt, gepflegt, 
erhalten worden und wird, fonbern alle als bie ureigenen 
und naturwüchfigen Produkte des traurig verfümmerten klrch⸗ 
lichsofficielen Lebens im Volke, ausfcliegiih unter dem 
gemeinen Manne ſelbſt, ausgehen und erfheinen. Seit 
dem die Regierung in neuefter Zeit fie nicht mehr ignorixen 
tonnte, weil die Eeften auch felbR aus dem frühern Schein⸗ 
Anſchluß an die orthodore Kirche mehr und mehr offen und 
fed hervortraten, und daher mit Strenge gegen fie einfchrei« 
ten mußte, ift die Erbitterung, und mit * u Gefahr der 
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vorpeizinlfche ind Vie nach petriniſche. Man mag vie erfie 
Beriede auch bie antinikonianiſche nennen; in ihr drehte ſich 
er Schioma im Schioma im Grunde bloß um die Frage 
Iturgifcher Amderungen. In ber zweiten Periode dagegen 
bewegt es bie eigentliche große Kirchenfrage von ber deſpo⸗ 
ii» Sureaufratifchen Vergewaltigung der Kirche durch das 
Gartgum. | 

Die Altgläubigen von 1659 bis 1720 batiren von der 
itargifchen Reform des Patriarchen Nikon. Echon lange 
namlich warb die äußerſte Verwirrung bitter gefühlt, in wel- 
de die mit ber trefflichen altflavonifhen Bibelüberfegung der 
kiligen Cyrillus und Methodius nach. Rußland gefommenen 
Iturgifchen Bücher der orientalifchen Kirche in der Halbbars 
karei der Zeiten gerathen waren. Schon im Jahre 1520 
war der fprachgelehrte Mönch Marimus vom Berg Athos 
m Revifien ihrer Weberfegung in altflavonifcher Sprache, 
die in Rußland noch heute Kirchenfprache ift, herbeigekom⸗ 
men, von den Mosfauer Zanatifern aber der Fälſchung ber 
heiligen Bücher bezüchtigt, und 1555, in ein Klofter geiperrt, 
gelorben. Hundert Jahre fpäter trat endlich der Patriarch 
Nikon mit einer nach den älteſten Handſchriften von Athos 
hergeftellten Revifton des Tertes hervor, und befahl deren 
allgemeine Einführung unter Eaffirung bes bisher gebrauch- 
ten Terted. Aber nun brach der Sturm herein; Die ver- 
wundbarfte Stelle der orthodoxen Kirche legte fich bloß. Sie 
hat feine lebendige Kirchliche Lehrautorität; fie befennt Chris 
flum als das einzige, und nur ein unfihtbares Haupt, aber 
bei vorfallenden Differenzen kann fie ihn eben nicht um Ents 
ſcheidung fragen. Sie recurrirt daher in dogmatifchen und 
verwandten Fragen auf die Bibel, welche ihre Hierarchie, die 
kkerhaupt bloß Trägerin des Cultus If, ex cathedra mit der 
Tradition der erften Jahrhunderte zufammenzuhalten hat. Eis 
gentlicher Glaubensſsgrund ift demnach die Tradition, aber 
nicht die lebendige und ewige, nicht der nimmer abſchließende 
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unb unſterbliche consensus gentium der latholiſchen Kirche, 
fondern wieder nur die todte der erflen vier Jahrhunderte, 
die erſtarrte oder eingefrorene Bartial-Tradition. Ragt irgend 
eine Entſcheidung aus ihr auch nicht ſichtbar hervor, ſo hat 
fie doch immer die Präfumtion biefer Trabition für fi, in 
fofern fie dem einmal Beſtehenden Recht gibt. Was if, uf 
feyn, weil und wie es if als Hergebrachtes. Eine Unter 
ſcheidung des Unweſentlichen vom Wefentlihen Tann hier 
nit Plap greifen; Alles, was hergebracht if, IR unabän« 
derlich und göttlich wahr, wie es iſt und weil es iR; denn 
weil es if, war es immer, und hat demnach die Tradition 
für fih, wie es if. So denn auch die zahlloſen Sprach⸗ 
Barbareien des verborbenen Kirchenbücher- Terted und Un- 
orbnungen des Geremoniales. Die höchſten Würdenträger 
des Schisma traten im Concil von 1664 zufammen, und 
fanftionirten die Revifion; alle vier anatolifchen Patriarchen 
thaten — das rise; a aber Mies —— Es = 
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in geiihriebenen Liturgien, allen und jeden Drud derſelben 
uf ſhon verbammend. Natürlich, war ja dieſes Drucken 
ah mit hergebracht, wiberfprach ja jede typagraphiſch⸗ 
Busieifältigung geradezu ‚der Tradition! In demſelben Maße 
u, AS die Willlür der: weltlichen Macht die Hierarchig 
ſelin Gewpältigte, befefligte ſich in den Altgläubigen die Webers 
mung, daß die ganze Kirche vom Antichriſtenthum durch⸗ 
Hart ſei. “Der wilde Fanatiomus der Hufiten und der er⸗ 
fen Wiedertäufer trat anf ruſſiſchen Boden in Scene. Wähe 
wu Rifen ſelbſt feine politifche Alllanz wit der Abſeßzung 
Inablte, weidke daſſelbe Concillum von 1664 wegen andere 
weiiger Differenzen mit dem Czar über ihn verhängte, ent⸗ 
kennie eim fürmlicher Krieg zwiſchen dem Czarthum und den 
Inhängern des nichtrevidirten Textes ober vielmehr der or⸗ 
qaeren Tradition überhaupt. Ihr Führer, der Bifchof von. 
Kdeuna, warb in ein Klofler geiperrt, in der Hauptflabt, 
KIDR Bam es au argen und blutigen Eonfliften, am heftige 
Iajgper trat die Oppofition im Norden hervor, an den 
iss des weißen Meeres, woher eine Fraktion derſelben 
vn Moıen Pomorane, d. i. Küftenbewohner, erhielt. Als 
iſt Gentzum, Bas Infelklofter Solowietzk, im I. 1678 mit 
Sturm geneitmen wurde, nach langer und verzweifelte Ges, 
genwehr, flürzten viele der Vertheidiger fich jubelnd in bie 
Hammen der brennenden Feſtung, um der Palme des Mars 
irthums theilbaft zu werben. Je mehr die Starowerzen an 
ihren Haupifigen erbrüdt wurden, deſto weiter verbreitete ſich 
ihre Lehre über die entlegenften Provinzen, namentlich in Sis 
birien und unter ben Kojafen am Don, durd) Auswanderung 
auch in Polen und in der Türkei. 


Trohdem hätte ſich die Trennung vielleicht allmählig ges 
heben — denn nach und nach mußten ja auch jene Neuerun⸗ 
gen etwas Hergebrachtes und Traditionelles werden — wenn 
nicht Peter I. durch feine Reformen in völligen und unheil⸗ 
baren Bruch eingeteten wäre nicht nur mit der ganzen 

XXxIV. 8 
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trabitionell überlieferten Verfaffung der Kirche, fondern aut 
mit dem ruffifgen Bolfsthum felbft. Bon jezt an ſchon wa 
ven Altgläubige und Altruffen oft kaum mehr zu unterfcheiden 
ihre Oppofition ging nun gegen die befpotifch-bureaufratifd 
Unterjohung der Kirche überhaupt, fie wurde Ficchlich » pol 
tiſch Im großen Style. Die eigentlichen greifbaren Differen 
Bunkte mag man läcerlih und kindiſch nennen ; aber f 
erlangten von jept an bie hohe Bedeutung öffentlicher & 
kennungszeichen und Eymbole der Firchlichen und nationale 
Treue. Sie berühren nirgends das Togma, fondern immı 
nur Geremonien und Gebraͤuche. Die Starowerzen bekreuze 
fi mit Daumen, Kleins und Ringfinger, die Orthodore 
mit Daumen, Zeiger und Mittelfinger. Jene fprechen de 
Namen Jefu dreifilbig aus, und gehen bei den Proceffione 
rechts um die Kirche; diefen hatte Nikon geboten, Iinf6 4 
sehen. Jene tragen und beten ſaͤmmtlich die Rofenfräng 
unter dieſen nur die Mönde; jene fingen zu Dflern ba 
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Eienfo iR es mit ber von Peter L decretirten Bart-Reform., 
I Sarowerzen erklaͤren bad Abſcheeren der Bärte für eine 
ihfänbe gegen: ben heiligen Geiſt, und der gemeine Ortbes 
ee thut im Grunde feiner Seele ebenfo, und zwar ‚nad 
m Berkhriften der fräbern und freien Kirche mit allem 
She. Das Concil zu Moskau von 1551 hatte ausweäslidh 
mikhieden , das Abſcheeren des Bartes fei eine Sünde, bie 
KR das Blut ber Märigrer nicht abwafchen könne, und. 
wer feinen Bart raſtre, fei ein Feind Gottes, der den Men⸗ 
hen. nach. feinem Bilde erfchaffen *. Wenn jedoch auch 
klar füche bogmatifche Entſcheidung aus der Trabition über.. 
wm Bert vorläge,, würben. die Starowerzen mit nicht min⸗ 
den Grund erfennen: das Barticherren fei nur das Symbol 
wueen, unter Dem Peter ihnen die occiventalifche Civiliſa⸗ 
isn babe aufzwingen wollen. 


So geht denn bie kirchliche Oppofition gegen den @äs 
ſachapismus, welche dem Keime nach fchon im Untinifonlas 
"and lag, ganz natürlich in Oppofition gegen die ganze 


Gelogrund gemalt, oder foldhe, die von den Malern der Sekte ges 
sau nach den älteren Nuſtern copirt find. Jene alten Bilder find 
denn auch nicht, wie die neueren, Erfindung der Maler ; fie gelten 
vielmehr als wirklihe Bortraits der Helligen, ober vom Himmel 
gefallene mirafulöfe Bilder, durchaus folgerichtig nach dem grier 
chiſch erih odoren Begriff von der Tradition. Man bat einen Bil 
Verbogen , worauf fämmtliche, in kirchlicher Geltung ſtehenden Ab⸗ 
dungen der Jungfrau Maria in Holzfchnitt dargeſtellt find — 
77 an der Zahl, deren jede ihren befondern Namen hat, und als 
wunberihätiges, vom Himmel geſchenktes Bild gilt. Da gibt es 
eine heilige Mutter Gottes von Kafan, von Smolensk ıc., aber 
auch eine Germanskaja (angeblich ein Gnadenbild in Salzburg), 
und eine Rimslaja (tömifche, d. i. das Rorettos Bild). 

*) Die Begner antworten freilich darauf: das Weib ſei ja auch nad 
dem Bilde Gottes gefchaffen, und habe doch feinen Bart. Die Bers 
tgeldiger des Bartes berufen ſich hinwiederum auf 3. Mof. 21, 5: 
„Sie fellen andy keine Platte machen anf ihrem Haupt, noch Ihren 
Bart abfcheeren.“ 
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bureaufratifche Defpotie des modernen Czarthums über. US . 
ſolche übt das Starowerzenthum im Ganzen und Großen 
Heutzutage feinen Einfluß in Rußland ). Seine Anhänger 
Haben aud; von den nationalen Tugenden noch am meiſten 
bewahrt, und zeichnen ſich aus durch Gittfamfeit, Strenge, 
Drbnung und Reinlifeit. Dennod find fie au an Bik _ 
dung dem übrigen gemeinen Mann überlegen, obwohl freilih . 
nicht an moderner; beſonders im Norden iſt das Lefen und 
Schreiben unter ihnen etwas allgemein Belanntes, aber nicht 
in ruſſiſcher, ſondern nur in altſlavoniſcher Schrift. In ihren 
Kloͤſtern fertigen die Ronnen unaufhörlich ſehr zierliche Ab 
ſchriften ihrer alten Kirchenbücher auf den Kauf; übrigens 
wird auf alle folhen Klöfter fehr eifrig gefahndet; erſt noch 
im J. 1838 wurden drei derfelben, und zwar von den größe N 
ten, am großen Irgis Provinz Saratow mit Militär übers 3 
fallen und ihr Inhalt nah Eibirien verfegt. Sie waren zer 3 
erutirt aus deſertirten Eoldaten, in Eibirien entlaufenen ® 
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igend eine Literatur, es fehlt ibnen gänzlich an Gelehrten 
mb eigentlidden Theologen. Denn das Traditionsprincip deu 
Gieromserzentömd betingt abſolute Unfähigkeit für jede freie; 
kiinhänbige Entwidlung,. und anbererfeits if es durchaus 
auetzhgfich mit der modernen Gultur. Diefe, nach Ruß⸗ 
lan verpflauit, iſt ja eben nichts Anderes, als die Mation 
ser ruſſiſchen Tradition. Die Starowerzen in den großen 
Gtidten bleiben daher: auch, fobald fie durch Handel und 
Sehrtlen reich geworden, nur in. der erften Generation noch 

s ihre Kinder, ſobald fie eine gute Erziehung genießen, 
wie Srefindly jagt, ſcheeren ſich ſchon den Bart, ziehen deu 
Laſtan aus und den Brad: an, legen zugleich die religiöſen 
u ſitilichen Tugenden der Allen ab, um fich der allgemeinen 
Enruption anzupaflen, und gehören fortan zur Staats⸗Cza⸗ 
tenfirche. Dennoch verfichert der genannte Graf: bereits im 
Ye 1830 Habe ihm „ein hoher Staatsbeamter die von 
Tag zu Tag zunehmende Zahl der Starowerzen auf ungefähr 9 
finf Millionen angegeben,“ alfo auf zehn PBrocent der ortho⸗ 
deren Bopulation. 


-Diefe Maſſe der Altgläubigen ſelbſt zerfällt aber in faft 
zahlloſe einzelnen Fraktionen oder Schattirungen, die fich jes 
doch zunächſt in drei Richtungen auseinanderhalten laſſen, 
und zwar indem der Umfang das Kriterium bildet, in wel⸗ 
dem fle fi je den Abfall der Hierarchie vom Traditionsprin⸗ 
cip, alfo von der chrifllihen Wahrheit und göttlichen Ord⸗ 
nung , folglich das Verderbniß der orthodoxen morgenländis 
ſchen Kirche denken. Die erfte, übrigens ſchwächſte Richtung 
iR die der Blagoslowennye oder Geſegneten; fle repräfentirt 
bie relativ mildeſte Anficht über die Czarenkirche, von der fie 
au den officiellen Titel: Jedinowerzen oder Gleichgläubige 
erhalten hat, da fie in einer Art Union mit der Etaatöficche 
Reht, wenigfiens dem Scheine nad. Seit Katharina II. war 
ven nämlich bis zur Stunde ſtets alle Stränge zur Berföhr 
nung der Starorderzen angeſpannt; man gab ihnen in der 
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Hauptfache fogar vollftändig nach, indem man ihre abwei⸗ 
chende Liturgie ihnen feierlich garantirte, deßgleichen die völlig 
freie und unabhängige Heranbildung ihrer Priefter und 
deren Weihe, nicht nach dem neuen Ritus, fondern ganz nad 
den alten Gebräuchen; nur follten fie dafür diefe Prieſter in 
der Staatöfirche weihen laffen, alfo deren Hierarchie thatfäch- 
lich anerfennen, und damit den Glauben an ihren Abfall 
vom Traditionsprincip faktifh desavouiren. Aber der Er⸗ 
folg aller ſolchen Conceſſionen war nur ein höch geringer; 
auch die wenigen Gemeinden, welche ſich daraufhin mit ber 
Staatskirche vereinigten, ftehen aͤußerſt ſpröde daneben, und 
mißtrauen insbefondere ihren von den Staatsbifchöfen ges 
weihten Prieftern. Auf der Rormallinie, um fo zu fagen, 
des Schisma im Schisma fleht die zweite Richtung, die fehr 
zahlreichen Starovbradzi, von jenen „Bleichgläubigen” Daburch 
unterfchieden, daß ihr Bruch mit der Staatskirche volfländig 
und abfolut iſt. Einft follen fie noch eine Zeitlang eigene 
Klöfter und Bilchöfe in den Wäldern des Nordens gehabt 
haben und von diefen legitim geweihte Priefter; feit der Aus⸗ 
zottung aber und dem Ausfterben derſelben behelfen fle ſich 
mit fogenannten Läuflingen, das ift ausgeftoßenen oder flüch⸗ 
tigen oder um theures Geld erfauften Popen, welche fie der 
Staatskirche abfchwören laſſen, und dann durch eigene Ges 
gensfprüche, die „Beſſerung“ genannt, entfündigen und legis 
timiven. Es erübrigte nur noch ein und zwar gewiß natürs 
licher Schritt zu der Anficht, daß eine von Feßerifchen Bifcho- 
fen in einer abgefallenen Kirche vollzogene Ordination abs 
folut nicht legitimirbar fei. Sie if in der dritten Ric 
tung ober der der Beſpopowiſchina, d. i. Briefterlofen, ver- 
treten. Da fie feine legitimen Prieſter mehr haben, glauben 
fie auch Keiner zu bedürfen, und daß fie alfo ohne ihre Schuld 
auch der Saframente entbehren müllen, dafür haben fie 
zweierlei Erklärungen aufgefunden. Je nachdem fie nämlid 
den klrchlichen Abfall auf die ruffifche Kirche befchränft ober 
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Die ganze mergenlänbifche Kirche ausgebehut fich denlen, 
iguen ber. Berfall der wahren Kirche in dieſer Irdiſchheit 
prowiferifcher ober ein befinitiver. Beide datiren den Uns 
kgang bes ächten reihigläubigen Prieſterthums von Peter L 

an, defien fie mit dem tiefen Hafle gedenken, auch wenn fie 
‚gerabe bie Bilder der von ihm gemarterten Brüder aufs 
weiien. Die Einen aber fehen fi wie Schiffbrüchtge auf 
wäßer Sufel an, bie der falramentalifchen Segnungen doch 
eellig durch gottergebene Frömmigkeit theilhaft würden, und 
heffen Dabei, daß das verirrte Ruffenvolf einft wieder Achte 
Seieher und Bilchöfe empfangen und wieder eine wahre Kirche 
mnituiren werde. Die Andern dagegen meinen, mit Rifon 
(ea Babe das Reich des Untichrifs begonnen, und in Bes 
is L fei er ſelbſt erſchienen, die Zeiten verändernb und 
hard bie Revifionen) Schaßzung von ben Todten forbernb, 
wie die Bibel von ihm prädichze, und ſeitdem dauere die Nacht 
vor der Aufunft des Herrn, wo Feine Saframente mehr nö⸗ 
Gig feien, außer der Taufe, die aber jeder gläubige Haus 
vater felber fpenden könne, wo die Rechtgläubigen umher, 
schen müßten, wie verirrte Schafe, die Erlöfung vom Anti⸗ 
chrin erwartend durch die nahe Zufunft des Herrn. 


Wenn überhaupt In dieſer Entwidlung des ruſſiſch⸗ 
orthodoxen Gedankens von dem Abfall der Kirche von ihrem 
Yrinciy die natürliche Parallele mit dem Gange der abends 
landiſchen Kirchenfpaltung nicht zu verfennen ift, fo entfpricht 
inebeſondere diefe dritte flaromerzifche Richtung auffallend 
genau jenen Erfcheinungen in ber Reformationszeit, welche 
man mit dem Eollectionamen der Wiedertäufer aufammenfaßt. 
Eben fo nothwendig wie die Mafle jener erften proteftantifchen 
GSeparatiſten ging auch diefe confequente Ausbildung der flaros 
weräfhen Anſchauung in zahllofe Sonderrichtungen ausein⸗ 
ander. Nur ein paar befanntere derfelben führt Harthaufen 
il an; es find die Filipponen und die Feodoſiani's. 
Beide tragen einige bezeichnenden Züge an ſich. Die erfleren 
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haben in ihrem Gemeinde» und Famillenleben noch uraliſla⸗ 
viſche Gewohnheiten und Gebräude erhalten, ihr ganzes 
lirchliches Leben aber ift nach der Ueberzengung von dem gänz 
lichen Aufpören des wahren Prieftertfums geregelt. Cie 
glauben alle Eaframente, allein ihre Kirchen-Melteften, eheloe, 
in firenger Ascefe erzogen, wie Mönde gefleidet und nır 
vom Almoſen lebend, fpenden doch nur die Taufe, und find 
bloß Zeugen der dreimal im Jahre einem Heiligenbilde abge 
legten Beichten; nicht einmal die Einfegnung der im Uebri⸗ 
gen unauflöslichen Ehen if ihnen geftattet, und ſelbſt von 
der Bibel haben fie nur Cyrills Weberfegung der Titurgifchen 
Theile. Wie die erften Wiedertäufer find die Filipponen 
Ehilinften und verwerfen den Eid. Noch ſchärfer aber als in 
der Strenge ihrer Faſten und Speifeverbote if die Trauer 
über den völligen Verfall der Kirche bis zur Ankunft des 
neuen Meffias bei der andern Sekte, den Beodofian?s, ausge 
drüdt. Eon i in dem —— Ir Betfäle und in dem eu 
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wicht Re wit einigen Siraltionen ſchon Hort hiniber, auf das 
Gchiet,. wo eigentliche Gatten poſttiv ſchoͤpferiſch auftreten 
und fidh bemlßen, das entleerte Allerhelligſte proviſoriſch wie 
der zu füllen mit bunfien Myſterien und furchibaren Opfern 
Cinubilbern und. Surrogäin far das eigentliche Weſen des 
derlerenen Heiligthums. 


V. 
Die Bezirate des Orients, 


des „großen Drients* in Berlin nämlih! — Ungemeines 
Aufſehen erregt bei uns bie blitzſchnell überall verbreitete 
und verbürgte Nachricht: daß Baden von Preußen ange 
wiefen worden fei, den Streit mit dem Erzbifchof von Frei⸗ 
burg als eine gemeinfame Sache des Proteflantismus zu 
betrachten, und daß Preußen ber badifchen Regierung zus 
gefichert Habe, fie mit allen Preußen zu Gebot ſtehenden 
Mitten zu unterflägen; daß dieſer Schritt Preußens in 
dem Moment gefchehen, als der Regent von Baden der Beens 
digung des böfen Streite® durch Anerkennung der Firchlichen 
Rechte geneigt geworden war, und daß erfi auf bie preußis 
fe Erklärung hin das Strafverfahren gegen den Herrn Erz⸗ 
biſchof begonnen und feine Verhaftung vorgenommen worden, 
Deffentliche Nachrichten haben uns früher fchon mitgetheilt, 
Breußen babe den badiſchen Eigenfinn zur Ausdauer ent⸗ 
faumt ; Preußen felbft bereue es fehr, in den eigenen Eiche 
lichen Wirren nachgiebig gewefen zu feyn. Preußen, der 
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short des Proteftantismus in Dewtfchlanb" und zugleich der 
Sreimaurerei, mag allerdings in der Lage feyn, ſolchen Vers 
druß bei jeder Gelegenheit an den Tag zu legen; aber bier 
fer Verdruß fpricht doch nur an ſich felber die Ueberzeugung 
von ber Unmöglichkeit längeren Widerſtandes auf der eigenen 
Eeite aus, und fo gewiß Preußen für feinen Theil fi hüten 
wird, die Gewaltthat vom 20. Nov. 1837 zu wieberholen, 
fo gewiß wird es fi hüten, mit ber babifhen Regierung 
die Folgen zu theilen, welchen diefe unaufhaltfam entgegen 
geht. Wenn es dafür noch eines weiteren Beweiſes bebürfte, 
fo reichte die Thatſache hin, daß auf dem preußifchen Theil 
der Erzdiöcefe Freiburg das Zerwürfniß ſich noch nicht aus⸗ 
gebehnt hat. Trot allem Verdruß alfo, den „der evangelis 
ſche Etaat“ und die Maurerei über die Wieberherftellung 
des, wie man glaubte, für immer weggefegten Tanonifchen 
Rechtes am Oberrhein und anderwärte empfinden mögen, 
wird Preußen „alle ihm zu Gebot Rehenden Mittel® weltlis 
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ſenbern um einen WMannf zwiſchen ben: Rechten dieſer up 
ben unbegrängten Machifprüchen bes abſoluten Staates Haus 
delt. Uber dennoch Kat Preußen jenen eingerofleten Wahn 
mit Bert und That umterſtützt; es hat an den Fanatismus 
print. Wir werben es enblich felh glauben mäflen, daß 
ein darch Rechtöverhättnifie geregelte Rebeneinander der Ta 
theliſchen Kirche umb ber alatholiſchen Religionsgefellfchaften 
in Deutfchland eine Unmöglichkeit fe. Jedenfalls fließt, fo 
lange «6 fo mit uns beſtellt ſeyn foll, daß wir entweder nur 
nach dem Zuſchunitte geguerifcher Willkür, ober gar nicht eris 
firen Dürfen — eine nie verfiegende Duelle des Argwohns 
nd Mißtrauens, trog aller Verſicherungen landes vaͤterlicher 
Zumeigung und Gerechtigfeitöfinnee. 


Die preußifchen Maximen find für uns von unmittelbarer 
VWichtigkeit. Denn fie find nicht allein in Baden ſchon in's Leben 
eingeführt, fondern fie fuchen fich auch durch Vermittelung der 
neueften Berliner-Inftruftionen und via Bamberg in den übris 
gen Staaten, die in Fircchlichspolitifchen Wehen liegen, geltend 
zu machen. Es ift fein Geheimniß, daß die Bamberger-Gon- 
ſerenz über die kirchlichen Differenzen als die Herzend⸗ und 
Hauptangelegenheit Berathung pflog. Das einzige Hannover 
ausgenommen, befinden fich die andern betheiligten Etaaten 
ſaämmtlich in der Lage, guten Rath zu bebürfen. Welcher 
Art der ertheilte war, iſt auch alsbald fühlbar geworden. 
Selbſt in Bayern ift in Folge davon — laut Franffurters 
Jeurnal auf Requifition des badifchen Geſandten — der 
‚estremen ultramontanen“ Prefle dur Confiscationen des 
„Bolföboten* die Ruthe gezeigt worden. Das allenthalben 
verbreitete Gerücht, daß fi Bayern zum Zwede allmähliger 
Bändigung der „ultramontanen” Preſſe, vor allem bes in 
Etuttgart erfcheinenden „Deutichen Volksblattes“ des Dr. 
FL Rieß, mit den oberrheinifhen Regierungen verbündet 
babe, findet überhaupt feften Glauben. Die würtembergifche 
Bolzeibehörbe ihrerſeits hat die Rum. 23 des „Sonntage 
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Blattes für das chriſtliche Bolt“ in Brei Ausgaben, ebene 
die Nummern 24 und 25 vom 11. und 18. Juni, dann das 
„Deutfhe Bolfsblatt“ nur in ber Zeit vom 1. bis 6. Juni fünfs 
mal mit Befchlag belegt, und zwar bloß wegen ber gewöhns 
lichen Berichte über die badiſchen Zuftände. Bis zu welcher 
Empfindlichfeit e6 die würtembergifche Regierung gebracht 
bat, mögen die brei weitgreifendſten badiſchen Eorrefponden« 
zen aus ben confiscitten Blättern beweifen; bie erfte, fowie 
die zweite ift der confiscitten Nummer vom 1. Juni, die 
dritte einer mit ber zweimal beſchlagnahmten Nummer vom 
4. Juni veranftalteten gleichfalls confischten Beilage ent 
nommen. 


Vom Taubergrunde, 28. Mai. Während Deutfchland am 
Vorabende eines großen Krieges fleht, ver feine Truppencontingente 
über Nacht auf den Kriegsfuß rufen dürfte, während es alfo bei 
ſolcher Sachlage doppelte Pflicht der Regierungen wird, das Ber 
trauen zwiſchen ihnen und den Unterthanen zu befeſtigen: gefchicht 
das Gegentbeil 
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Berflognomie dieſes Theil des Landes. Auf der andern 
die Marterzüge großer Roth im Bauland und bene 
rt für die bleichen Geſtalten, die Tag für Tag In Stadt 
„ wo noch Etwas zu Gaben iſt, zu zwanzig und mehreren 
Gerunifchleichen, und vom Bättel nun hinausgetrieben wei⸗ 
ick, der für die Leute felber unerträglich geworben iſt; 
Kinder, die von den Eltern mit der Beifung anf 
eeitlß®iäcinen , fih draußen für Heute ein’ Nachtlager 
; für Dig Migimagerten Frauen, die um ſchon einmal aub⸗ 
, zum Wegwerfen Bereiiliegenbe Knochen Kitten, um noch 
Fleifehbrähe davon ablochen zu können, die jammern, Teine 
mehr zum Arbeiten zu haben, und oft mit der dringenden 
Gerantreten , nenn man ihnen nicht einen Biſſen Brob ober 
Löffel Suppe gebe, fo ſanken fle zufammen — bafür fcheinen 
Herren feine Augen zu haben. Alle Sehkraft ſcheint abforbirt 
m werben für ven Gensdarmeriedienſt auf Fahndung von Hirten⸗ 
frifen, auf vie Rock⸗ und Hoſentaſchen und Stiefel der Beiftlichen, 
bie gerade im Begriffe find, zur Kirche zu gehen. Moͤglich, daß 
bei dieſer Abſorption wer Sehkraft auch zugleich eine Metamorphefe 
in den Köpfen mancher diefer Herren vor fich gegangen, und viele 
leicht Dancer das Peine Baden für die Türkei, ſich felbft für einen 
roßſchweifreichen Bafcha, feine Gensdarmen für türfifche Bimbafcht 
snfieht. Nur tarin find die Zuftände beider ungleich, daß vie türe‘ 
liſche Hajah fi) des Echubes ver dhrifllidden Mächte erfreut, vie 
badiſche nicht. Auf Defterreih und deſſen ritterlichen Kaiſer find 
daher die Blicke des Landes gerichtet. Werben die deutfchen Mächte 
dieſem Gebahren länger zufehen, jeht, wo der Feind an den Gren⸗ 
im Deutſchlands gewaltige Heeresmaſſen zufammenzicht, in einem 
Augenblid, wo drohende Wetterwolfen am Horizont auffteigen? Es 
iſt ein alter Volksglaube, man foll bel einem Gewitter das Feuer auf 
dem Heerde löfchen. Wer find aber die, welche es fchüren? Die Etimmen 
ver Biichöfe von den Ufern des Miflifiipi und des la Plata bis zum 
Tajo und Ebro, von der Ihemfe und Seine, dem Rhein und ber 
Tenan bis zum Po und ver Tiber haben fie gekennzeichnet; gekenn⸗ 
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zeichnet haben fie die Stinnmen ver Beften im bemtfchen Lande felbR; 
getennzeichnet endlich die mit allem ſophiſtiſchen Aufgebot fabricirten, 
an dem Flaren Recht und ven beichworenen Berträgen der Klrche 
zu Schanden gewordenen Artifel ber Karlöruber Prefle und des 
merturialifchen Abhubs davon! 


Aus dem Odenwalde ſchreibt ein Bauer: Ice merken 
wir wohl, warum wir von Zeit zu Zeit Steuerzulag Haben, denn 
in Karleruße beſtrebt man ſich aufs eifrigfte, in der Wiſſenſchaft 
voran zu ſchreiten. Ich Habe immer gemeint, die Herren in Karld 
rufe müjlen lauter tüchtige und auögelernte Männer ſeyn; dem if 
aber nicht jo, denn wer audgelernt Hat, der muß wiſſen, ehe er eine 
Arbeit anfängt, wie er's zu machen hat. — Die Herren in Karläruge 
wollen unjere Staatöhaushaltung führen, haben aber noch nicht ganz aus · 
gelernt, und wir Bauern müfien das Lehrgeld bezahlen. 
Tas fehen wir jetzt Elar bei dem Kirchenftreit. Als ver Girtenbrief 
vom 11. Nov. v. 3. verlejen wurde, ließ man ben Verſaſſer deſ⸗ 
felben in Ruh, und firafte auf's firengfte die Verfünder des Brie- 
fee. Ganz im Gegentheil verfäßrt man jept bei dem Kirtenbrief 
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& erflärte Ohm miter inderm,’ et ſel ein uchverrather unb-Nelgs 
Yutaiegier, we Gabe: ſich zn gemeinen Verbrecher gemacht. Gas 
jert, nadkem Senger wit Yen -Geubtaraumm abgetreten wär, bie 
Hager Den Dlerhirten fo bewacht Hatten, daß er nicht einmal ohns 
ie Gegenwart tie Heil. Meſſe leſen durfte, erſchien Diegierunges 
Dinkter Schaaff. Er wollte ven Eriſchof aberraſchen, glaubte 
ia „mürbe ,“ und erklärte: er Nue Namens und auf Beichl Sr. 
König. Goßelt, um ven: Hofes. Herrn Erzbiſchof zu erfudhen; 
mumeht nicht weiter vorzufhräiten, bie Staatsrat Brunner cid 
Bfaltet erzielt Gele. Der Hochw. Biſchef von Mettnburg ub⸗ 
a auch einen r mit Wer -Oegierung geföhloffen und -fei MO 
wm Deukſchrift 9%, Er möge die bedenklichen Un⸗ 
hen erwägen, weile dei Kirchenfiret im Lane, namentlich im 
Döemmalbe, hervorgerufen habe. Tier Erzbiſchof enigegnete: - „Wenn 
a wahr feyn folle, daß ein anderen Biſchof einen andern Weg 
aht, fo Fam dieß mir nicht als Maaßſtab dienen. Ich werde folange 
üe meine oberhirilichen Rechte ausüben, bis ein Inhibitorium vom 





9) Dieß iR ein neuer Beweis, daß einzelne Regierungsergane jenfelte 
und biefels bes Schwarzwaldes die erſte Urfache des ſchlimmen 
Gindrucdes Mad, den die würtembergifche Convention mit dem Ds 
ſchofe von Motienburg aller Orten hervorrie. Der Correſpondent 
vom Aten Hefte Des 3äften Bandes ber Hiſtoriſch⸗ politiſchen Bläte 
ter hat miannigfaltige Thaſachtn der Art ans den reglerungs⸗ 
freundlichen Kreifen zufammengeiragen; jept wirft ein hoher babis 
fer Beamter dem Bifchofe von Meitenburg offen vor, daß er von 
den Grundſähen der bifchöflihen Denkſchrift abgefommen ſei. 
Denn ſolcher Borwurf fi feiner Zeit nicht bewahrbeitet, fo 
wird hoffentlich die Genugchunng nicht ausbleiben. Wir unferers 
felts befinden uns in fehr ſchliumer Rage; da wir nicht im Stande 
find, die von allen Gelten anbringenden Angaben in terfelben 
Nichtung geradezu Lügen zu firafen, fo hängen wir förmlich zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erbe. Es wäre nur im wohlveritandenen Ins 
tereſſe der Obrigkeit felber, wenn durch wortgetreue Beröfenilis 
dung der mwiürtembergifchen Gomyention diefem peinlichen Zuſtaude 
ein Ende gemacht, und damit eine reiche Duelle des Mißtrauens 
verfönlicher Anfeindungen und Spaltungen verKepft würde. 
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Rom kömmt; glaube aber nicht, daß der heil. Stuhl meine Hands 
Iungen mißbilligen, oder die Gewalt, weldye vie badiſche Regierung 
den Katholilen und ihrem Oberhirten angethan, nicht geziemens ' 
aynden werde. Durch bie Bebrüdungen der Unserthanen, durch die 
beifpiellofe Willfür und Gemaltthätigkeiten, durch die Entziehung 
der katholiſchen Religiondrechte, inobeſondere des Kirchenvermögens, 
dat die Regierung ſelbſt die Unruhen geſchaffen. Sie iſt dafür 
verantwortlich. Ich habe die Pflicht, für meine Kirche zu ſorgen, 
dad Volk wieder religiös und ſittlich zu machen, und Alle dadurch 
aus dem Elende der Barbarei zu retten. Ich werbe hienach han⸗ 
dein, komme was ta wolle!" Echaaff war ganz conflernirt, ven 
Mann, welchen er in ven bapifchen Blättern ale ſchwach verfchricen, 
jo, und jedt fo, fprechen zu hören! 

‚Wenn Sie fo fortfahren,” bemerkte er, „fo mäflen wir Sie 
förmlich verhaften und — unfhärli madhen!! „Ich danke 
Ihnen“, entgegnete der Oberhirte, „für meine frühere Verhaftung : 
die Kirche Gottes, der ich Icbe und ſterbe, hat dadurch Vieles ge⸗ 
wonnen, und Ihre Plane find nun offenbar. Verhaften Sie mid 
nur wieder; ich füge mich gerne in den Willen Gottes: aber vieß 
Ereigniß, dad ich für meine Perfon wünfche, fol mich keinesfalls 
abhalten, meine Pflicht zu thun, und die Kirche, der ich angehöre, 
flegt in und durch bie Leinen.“ 

Schaaff wurbe hierüber fo aufgeregt, daß er außer Stande war, 
dem binzugefommenen Sekretär zu bictiren, weßhalb Seine Ercellenz 
ſelbſt victirten. Er entfernte ſich Gierauf, ohne durch Ueberrafchung, 
Lift und Bewaltanprohung zum Ziel gekommen zu ſeyn. Tas erz⸗ 
bifchöfliche Domkapitel, die Dompräbendare, die erzbiichöfliche Kanzlei 
und die angefehenften Bürger Breiburgs gratulirten unferem Be⸗ 
fennee, und die ungetheilte Freude, bie ſich bei dem wiederkeh⸗ 
renden Glockengelaͤute kundgab, mochte den Atheiſten und Büreau⸗ 
fraten fagen, daß ihre Zeit vorüber ſei! 

Megiftrator Fink wurde durch den wielgenannten Wilbelmi von 
feiner Stelle am Oberamt Heidelberg deßhalb plöplich entlaſſen und 
brodlos gemacht, weil er — wie Stadtdirektor Wilhelmi ſelbſt 
erflärte: Tatholiich gefinnt if. Er kam hieher, und befuchte 
feine Braut, wurde aber unter Verweigerung jeder Angabe eines 
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Mes dom der hieſigen Polizei ausgewieſen. Der Philolog 
de, gleichfalls ein Badener, wurde auch von hier ausgewiefen: 
her mit Karholiten Umgang pflege. Er arbeitere hier bei Gerber, 
1d dadurch ebenfalls brodlos. Bei der Hausfuchung bei Herder 
dem dortigen Factor, ſogar eben angefommene Vrivatbriefe 

Polizei durchleſen. An den Erzbiſchof gelangt ſeit mehreren 
(em gar fein Brief mehr. Die Rechtloſigkeit der Katholiken hat 
uns den Höhepunkt erreicht.” 


Kein Wunder, wenn man zur Zeit der Gonfiscationen auf 
Meinung gefommen wäre, in Zufunft fei ung jeglicher 
richt ‚über badiſche Vorlommniſſe — er fei denn aus dem 
kwäbifchen Merfurt, der „Babifchen Landeszeitung“, dem 
ranffurter-Jonenal“ und ähnlichen Blättern genommen — 
mofäplich entzogen. In der That haben fich die Lefer des 
eutſchen Vollsblattes“ hierauf gefaßt gemacht. Aber ſiehe 
IHfeit einigen Tagen Haben wir wieder Nachrichten erhals 
, die, wenn einmal die Willkür herrſcht und das Geſetz 
ne Geltung mehr findet, ebenfo confisfabel geweſen wären, 
e die genannten. Es ift ebem nicht gerade diefer oder jener 
tifel des „Deutfchen Volksblattes“, fondern feine ganze 
dung, die fo viel Mergerlichkeit bereitet, weil es confes 
eat die Orundgäge der "bifcpöflichen Denlſchrift verficht, und 
m Schritt, der in der Firchlichen Sache von was immer 
einer Seite ausgeht, bloß nach diefem Dokument und 
1 Spatfachen und Umfländen beurtheilt, unter deren Ein« 
bes zu Stande gefommen. Darum iſt es aber auch ein 
tied Gtüd. Arbeit um ben einfältigen Glauben, die wür⸗ 
Wergifche Regierung habe durch ihre bisherigen Schritte 
endwie den Brundfägen dieſer Denkichrift Gerechtigkeit wir 
fahren lafien. Um fo mehr leben wir in der fleten Ber 
waiß, das „Deutfche Volksblatt" dur die Gewalt endlich 
weheht oder gar ruinirt fehen zu müffen. Das Traurigfte 
v. daß felbft Einige aus dem Klerus ihre Freude darüber 
Mt verbergen können, und ſich jept ſchon anbieten, einer 
xxxxv. 
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gewinen Prene* ihr Grab fehawielm zu helfen. Man praf 
zwar gern mit tem Frieten, ter im der Tiöcefe Rotienbe 
berride; wenn man Ihnen aber ſagt, es fei Friede, fo gla 
ben Eie das nicht. Wir leben ganz ımb gar, und in Ich 
Zeit mehr als je, in ten ſtaatslirchlichen Zufänden, m 
ehemals, natürlich unter Priponterang des Raatlihen W 
tens. Und jo lange unfer Recht von ter Gnade lebt, Far 
fein Friede berrjten. Tiefe Stimmung, Anfangs nur in e 
geren Kreiien verbreitet, iR durch Die legten Gonfiscation 
bis tief in tie untern Schichten hinabgeftiegen. Benn | 
Regierung fih nebenbei von der Abſicht dazu leiten li 
„das Feuer der Aufregung“ von ben Grenzen des Laub 
fern zu halten, jo Sat fie fh ganz verrechnet. Mag f 
von ber erzbilcköflichen Sache halten, was fie will, das I 
tholiſche Voll Würtembergs Hält fie für gerecht, und ni 
bloß dieß, es lennt den Gegenſtand des Streites als ein 
Theil ſeines Glaubens, iſt deßwegen jenem in demſelb 
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kn Nund, . überhebt alfo jeme der Furcht, durch dieſe vor “ 
dem Richterfiußl der Oeffentlichleit zur Verantwortung gezo⸗ 
gm zu werben. So wird den Gtieffindern in den weiland 
Rheinbundsftaaten nicht bloß der rechtliche Schug entzogen; 
man fügt zur Beraubung noch den Epott hinzu. Und ber 
Boden, auf dem ſolche Dornen und Stacheln wachen, follte 
tin Boden des Friedens und des Vertrauens feyn? 

Für den Fall, daß unſere Tages⸗Preſſe durch eine Art 
Etaatöftreich wirklich dem befchloffenen Untergang entgegen- 
ginge, würde zu einigem Erfag bfoß ein Mittel übrig blei- 
ben, daſſelbe, tas in Baden durch die opferwillige Anftrens 
güng einzelner Männer fo viel zur Belehrung und Warnung 
der Katholiten gewirkt Hat, wir meinen den Weg der 
Elugfhriften. Ohnedieß Haben ſchon viele der zunächft 
für Baden beftimmten auch über unfere Grenze den Weg 
gefunden und werben begierig verſchlungen. In folhen Zei⸗ 
tem der Berrängniß, In der nicht einmal unfere natürlichen 
Rechte geſchont werben, Fönnen wir bloß unfere Roth und 
unfere Berzweiflung nm Rath fragen. — In unfern fonftie 
gen Zufländen hat ſich Nichts verändert. „Das Interim hat 
den Schalf Hinter ihm." Neulich Hat der Kirchenrath den 
Concurs pro seminario angeordnet. Pars pro too. Die 
Karlsruher s Zeitung ſetzt dieſe ſtaatskirchliche Delifatefle mit 
fetter Schrift ihren Lefern vor, um dem würtembergifchen 
dauftſchlage für den Metropoliten der Provinz noch mehr 
Zug und Nachdruck zu geben! ” 

Aus der Didcefe Rottenburg, den 21. Junl. 
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Ragfiärift ; 


Die geieplicge Preiirciheit der Rarholifen in Wärtemberg U ı 
in von leyten Zügen, Die gefirige Nummer des „Deutfchen Bolt : 
Blaue" von Dr. BL. Mic if abermals mit Veſchlag belegt wen. 
ven, Gine Griegnummer wurde Geute nachgeliefert; an ber Epipe 
verjelben macht tie Revaftion folgende Erklärung: 

„Ta die Nummer 140 befchlagnabmt werben, laſſen wir eine 
Beilage, mit Auslaffung ber Leitareifel, worunter ein Paffus 
aus der Schrift des Biſchofs von Mainz, ver inl audiſchen (mür- 
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Arion, troß ber Beſchlagnahme, Eremplare jener Flugſchrift 
mirdtet habe. Was num weiter geſchieht, müffen wir abwarten; 
fir jept wiffen wir, daß die Parallele zwiſchen den würtembergie 
iten und badiſchen Vergewaltigungen ver kirchlichen Preffe immer 
lfommener volrbs Wir wollen nur noch die Nachricht abwarten, 
hide Schrife Des Biſchofs Wilhelm Emanuel von Mainz auch 
I Siten von Beamten und Dienern ber Polizei im Ganzen ober 
d inelnen TiHeilen verfolgt wird. Im allen Zällen iſt es beach» 
tniverip, Daß die mürtembergifche Regierung ſeit drei bis vier 
Boten He katholiſche Preffe in Würtemberg fo Heftig und fo aus—⸗ 
humb angreift. Offenbar ift in neueſter Zeit in unfern kirchlichen 
Arlinten Etwas gefchehen, was mit dieſer proteſtantiſchen Reat - 
fm gegen bie mißliebigſte Seite der Preßfreiheit — wonach naͤm- 
ih fogar Die Katholiken, geſettlich wenigſtens, nach ihr verlams 
gen türen — im inner Zuſammenhange fteht. Wir fragen: ge⸗ 
fticht has Alles troß, over gerade wegen des abgejchloffe 
am Kirhenfriedens? Wenn das Erftere: welche Segnungen 
tt runs bringen, wein er fo rüdjichtslos verlegt, und gegen 
Senrihtigungen fo gefhügt wirbt Wenn das Andere: wad iſt 
a fr, wenn ſolcherlei Dinge fein Anfang find? 
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wHerichaft, umb auch von biefer Seite aus hatte er bedeu⸗ 
we Benenflichfeiten gegen die Annahme einer Staats: Ans 
Bang: „Uuch, macht meinen Ruf bedenklich, daß ich mit 
ka Bermögen Acht genug Gutes thun kann, wo ich es 
Hm freien. Difpehtion habe. Auf dem Dorfe bin ich ein 
möhalter Aber. bie daſelbſt Wohnenden. Gibt mir Gott 
d, fo eſſe und trinfe ich deßwegen nicht mehr, ich Heide 
ih nit RRattlicher, aber ich helfe mehreren meiner Diitbrä- 
vu Mitſchweſtern. Schickt Gott Landplagen, fo leide 
es, als die Andern, ich theile mit ihnen fo lange, 
wihnen geholfen if. Bin ich aber in einem andern Orte, 
ed die chriftliche Klugheit erfordern mag, daß ich meinem 
Stande, auch nur in Etmas, gemäß leben follte, ich be 
eume aber nichts dazu, als was Gott mir felber, nach Pro- 
jertion der mir zugedachten Haushalterfchaft, verliehen hat: 
e muß ich entweder Schulden machen, oder dem Oertchen, 
wohin mich Gott eigentlich gefandt hat, das Seinige ent: 
liehen. 

Indeſſen halfen alle Einwendungen Zinzendorf's nichts 
bei feinen Verwandten, fie wieſen ihn endlich entſchieden auf 
dad vierte Gebot Hin, und beforgten ihm unter der Hand 
ine Hof» und Juftizraths » Stelle in Dresden. Zinzendorf 
mifchloß fih aus Gehorfam, diefelbe anzunehmen. Er gab 
iber gleich von Anfang an der vorgefepten Behörde zu ers 
ennen, daß er ganz und gar nicht gefonnen fei, durch Ges 
Gäftsarbeiten Auszeichnung und Beförderung zu fuchen, bat 
Nefelbe, ihn nur in fogenannten Borbefchiedsjachen zu ges 
rauchen, und befchränfte feine ganze Gefchäftsthätigfeit wäh- 
end der fünf Jahre feiner Amtsanftelung fat nur darauf, 
ws er zuweilen einen fihiedsrichterlichen Vergleich zwifchen 
keitenden Barteien zu Stande brachte. 

Deſto eifriger und thätiger war er zu Dresden in ben 
Werfen der geiftlichen Barmherzigkeit; nicht bloß fuchte er 
m gewöhnlichen Verkehr durch Unterweifung und Ermahnung 
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Rom kömmt; glaube aber nicht, daß der heil. Stuhl meine Hand⸗ 
Iungen mißbilligen, ober die Gewalt, welche vie badiſche Regierung 
den Katholilen und ihrem Überbirten angerban, nicht geziemend 
ahnden werde. Durch bie Bedrüdungen der Unterthanen, durch bie 
beifpiellofe Willfür und Gemaltthätigkeiten, durch die Entziehung 
der Tatholiichen Religiondrechte, indbeiondere des Kirchenvermögeng, 
hat die Regierung felbR die Unruhen gefchaffen. Sie iſt dafür 
verantwortlich. Ich habe die Pflicht, für meine Kirche zu forgen, 
bad Volk wieder religiöd und firrlich zu machen, und Alle dadurch 
aus dem Elende ver Barbarei zu retten. Ich werbe hienach han⸗ 
deln, komme was ta wolle!" Echaaff war ganz eonflernirt, ven 
Mann, welchen er in ven badiſchen Blättern ala ſchwach verfchricen, 
fo, und jest fo, fprechen zu hören! 

„Wenn Sie fo fortfahren," bemerkte er, „fo müflen wir Eie 
förmlich verhaften und — unfhärlich machen!!“ Ich danke 
Ionen", entgegnete der Oberhirte, „für meine frühere Verhaftung : 
die Kirche Gottes, der ich lebe und ſterbe, hat dadurch Vieles ge⸗ 
wonnen, und Ihre Plane find nun offenbar. Verhaften Sie mich 
nur wieder; ich füge mich gerne in den Willen Gottes: aber dich 
Ereigniß, dad ich für meine Perfon wünfche, fol mich keinesfalls 
abhalten, meine Pflicht zu thun, und die Kirche, ber ich angehöre, 
flegt in und durch vie Leinen.“ 

Schaaff wurbe hierüber fo aufgeregt, Daß er außer Stande war, 
dem binzugefommenen Sekretär zu bictiren, weßhalb Seine Excellenz 
ſelbſt dictirten. Er entfernte fidh hierauf, ohne durch Leberrafchung, 
Lift und Gewaltandrohung zum Ziel gekommen zu ſeyn. Tas erz⸗ 
Gifchöflihe Domkapitel, die Dompräbenvare, die erzbiichöfliche Kanzlei 
und die angefehenften Bürger Breiburgs gratulirten unferem Ber 
kenner, und die ungetheilte Breude, die fi bei dem wieberfch- 
renden Glodengeläute kundgab, mochte den Atheiſten und Büreau⸗ 
kraten fagn, daß ihre Zeit vorüber ſei! 

Regiftrator Fink wurde durch den vwielgenannten Wilhelmi von 
feiner Stelle am Oberamt Heidelberg deßhalb plötzlich entlaſſen und 
brodlos gemacht, weil er — wie Stadtdirektor Wilhelmi ſelbſt 
erflärte: katholiſch geſinnit ff. Er kam hieher, und befuchte 
feine Braut, wurde aber unter Verweigerung jeder Angabe eines 
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kliebtem Previgten Bis dahin nur als Informator Fein Un— 
ifommen gefunden Hatte. Nach diefer getroffenen geiftlichen 
Birforge glaubte Zingendorf zu der Lebensweiſe, die er ſich 
ergefept, eimer gleichgefinnten Gattin nicht länger entbehren 
je dürfen. Zwar hatte die Vorftellung, daß keuſche Ehelofigfeit 
tinem heifigen Berufe wohl gezieme, ihn oft erfüllt, allein 
genauere Betrachtung fehrte ihn die Ehe als einen vom Hel- 
Imbe anbefohlenen Stand ehren, den man, wie auch feine 
Herzensfreumde ihr verficherten, mit aller Heifigfeit führen 
finne. Seine Wahl traf nach vielem Bedenken die Gräfin 
Edmuth Dorothea von Neuß zu Ebersdorf, die Echwefter ſei⸗ 
nes Freundes“ (Barnhagen von Enfe). Bor der Bermählung, 
die im 3. 1722 zu Eberodorf ftattfand, hatte Zinzendorf feiner 
Braut alle feine Habe geſchenlt. Er wollte freiwillig arm fern. 
Da ihm der Sinn der freiwilligen Armuth Mar war, beweist 
mier Underm ein aoch vorhandener Brief, den er fpätern am 
einen Freund bei ber Gelegenheit fchrieb, als er die Schenkung 
feiner Güter und die Uebertragung der Verwaltung berfele 
ben an feine Bemahlin In aller Form Rechtens officiell machte. 
Es iR der arme Jünger Chriſti, den Zingendorf in Allem 
anſtrobt, und nad; welcher Eeite feines Lebens fi auch der 
Blid richtet, überall wird man an den Segen feines Vaters 
"erinnert, in deſſen Kraft und Wirkung Zinzendorf auf allen 
Bunften die Metamorphofe des frommen Grafen in den völ- 
ligen Zünger Chriſti erſtrebt. Später fuchte er auch äußere 
lich feinen Mel abzulegen, und that dieß wirklich in Amerika“ 
1742 durch einen officiellen Act, an dem au Franklin ale 
Zeuge Theil nahm. In Deutſchland traf er ernſtliche Eins 
leiingen zu gleichem Schritte, indefien vermochten ihn bie 
Vorſtellungen des Reichslammerrichters Grafen von Birmond, 
von feinem Borhaben aus Gründen der allgemeinen Ord⸗ 
zung ahzuſtehen. So wird Zinzendorf überall in der Rid« 
tung auf Wmilihes Verlaflen der Welt, und im Ankämpfen 
von, welilich ‚günfigeg Eerhatmiſe mit Gewalt in 
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denfelben feftgehalten ; indem er alle weltliche Hoheit aufge 
ben will, wird fie ihm Immer wieder aufgebrungen. Und 
eben in dieſem Ringen nad Entäußerung müflen ihm biefe 
Außern Vorteile gerade darum für fein geifliches Wirken 
dienen, weil ex fie verachtet und verſchmäht. Es offenbart 
fi auch hier die Wahrheit, welche fi im Leben vieler la⸗ 
tholiſchen Heiligen auf fo eclatante und herrliche Weiſe dar 
Rellt, daß der am meiften auf die Welt zu wirken geeignet 
iſt, der in der beftändigen Sehnſucht und Richtung lebt, die 
Welt zu verlaflen, und daß demjenigen gerade die irdiſchen 
Güter und Ehren recht dienſtbar find, der fie veradhtet und 
fi ihrer zu entäußern ftrebt. 

Auch Zinzendorf's Ehe war eine durch und durch gan | 
anders bedingte, als andere Ehen gewöhnlich frommer Per , 
fonen. Es war damit von vorn herein auf gemeinfames | 
Wirken für das Reich Gottes abgefehen, feine Gemahlin war . 
von vorn herein in ausbrädlicher Verabredung in fein Stre⸗ 








Sub Gottes und ein Chriſt von Herzen m feyn, und rin 
Me habe vor Den Hofvergnugungen und den Herrlichkei⸗ 
ke diefer Welt einen Abſchen. Diefen Anfichten gemäß ent 
mer ih auch allen vornehmen eitlen Gefelifchaften, ging 

Kergen mit ben geringften Leuten, ſobald er in Ihnen eine 

Ey der Gottſeligkeit fand, ganz vertraulih um“... .; 

‚Die fonntäglicden Hausandachten hielt er nach wie vor mit 

Eier, und Ya viele Perfonen fih mit ihren Zufänden am 

a wandten, fo- erwuchſen ibm von daher bald ausgebreitete 

Geichäfte, denen er fleißigft oblag. Man erfchwerte ihm von 

oben Ger veſe Lebenowendung nicht, und ließ ihn fein Res 

gierungsamt nicht als Laft fühlen; vielmehr konnte er babel 

einen Theil des Jahres ganz auf dem Lande zubringen. Die 

Oräfin aber theilte feine Neigung und Lebensart mit freudi⸗ 

ger Einfimmung. Gleich zum Winter, da in Dresven bie 

Luſtbarkeiten recht anhoben, reisten fie nach der Oberlaufig, 
ihre Güter zu befuchen” (Barnhagen von Enfe). 


Auf den Gütern ded Grafen war unterbeflen ein Ereig- 
niß eingetreten, welches feinem ganzen Leben und Beftreben 
näheres Ziel und Richtung zu geben beftimmt war. Es was 
ren nämlich einige Auswanderer aus Mähren, Nachkommen 
der alten mährifchen Brüder, eingetroffen, die in einem pros 
teitantifchen Lande Unterfommen und freie Religionsübung 
fuhten. Bon Haufe aus in ihren Lehranfichten, wie in ihrer 
Gemeinde-Berfaflung, Difeiplin u. f. w. von den Proteftan- 
ten bedeutend abweichend, hätten fie bei Feinem befler Vers 
ſtändniß und Aufnahme finden können, als bei Zinzendorf, 
der in der Religion immer nur auf das Praftifhe und Ins 
nerliche fah, und nur allzu einfeitig dad Verfchiedene in dem 
Dogma ıc. bei Eeite ſtellte. Er fand fih nun berufen, fo ” 
widerfprechende Dinge, wie die mährifchen und proteftantis 
hen Eigenthümlichkeiten, auf praftifhem Wege in einer 
neuen Gemeindebildung in ein Ganzes zu vereinigen. Der 
Spener'ſche Gedanke einer eccolesiola in ecclesia wurde von 
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ihm, wie es fcheint zuerſt bet feiner Ankunft in Berthelde⸗ 
dorf, in deſſen Nähe auf dem fogenannten Hutberge er das 
erſte Haus der Auswanderer bereits fertig vorfamd, als Ger 
genkand praktifcher Ausführung in's Auge gefaht. Was Zins 
. semborf gu folder Ausführung vorzüglich geeignet machte, 
das war befonders das große Vertrauen auf die Berfehung, 
„der Glaube zum Durchtommen“, der bei ihm in dee Schei⸗ 
und dem Haufe des berühmten Franke, des großen Grün 
ders des Halle ſchen Waiſenhauſes, ſonderlich ſtark ſich Hate 
entwideln können; das war ferner größere Freiheit won pie 
tRifcher Einfeitigfeit, die er auf der Univerfität zu Witten⸗ 
berg abzuftreifen Gelegenheit und Veranlaſſung gehabt; das 
war vor Allem und beſonders feine ihn vor feinen Zeitger 
moffen außzeichnende großartigere und unpartellfchere Wuffafe 
fung des Tatholifchen Kirchenweſens, welche Zinzenborf vor 
säglich auch feinem Umgang mit den Katholiken und Zanfes 
niften in Frankreich verdanfte. Diefe hiſtoriſchen Bildungs⸗ 








um fo mehr zu beivundern, was er wirklich zu Stande 
mh. Sein Werk iR bis. zur Stunde ein lebendes Denke 
mi nicht allein für Die Größe und Tiefe feines GBeihes, 
wid Tirchenpelitiichen Genies, nicht allein ein: Berrlichel 
Zegaiß Für die relative Wahrheit feines religlöfen Lebens: 
nern auch ein anichaulicher Beweis für die Wahrheit ſei⸗ 
ns Seundgedanfens. Dieſer Orundgebanfe iſt aber in ber 
Tat nicht, wie man In wohl auf Beranlafiung feiner eiges 
wen Worte und Ausdrücke mißverſtanden hat, der Gedanke 
einer Kirche in der Kirche, fondern es iſt ‚der Bebante, 
wie ea In den Thatſachen ausgelproden liegt, 
fein anderer, al& die Idee organifher Gemeinde, Bilduns 
gem innerhalb der Kirhe, und zwar folcher Gemeinde⸗Bil⸗ 
vangen, in denen das chriftliche Gemeinſchaftsleben nicht bloß 
in der Sphäre der Religion bleibt, fondern, wie in den Ges 
meinden des chriffichen Alterthums, von der Religion aus 
auf alle Beziehungen des Lebens übergeht. 


Diefer Grundgedanke iſt offenbar auch für unfere Ges 
genwart, befonders auch in Hinficht auf feine forialen Bons 
fequenzgen, von großer Wichtigkeit, und aus dieſem Geſichts⸗ 
yunft angefehen erhält das Werk Zinzendorfs, auch als bios 
fer Berfuch betrachtet, eine ungleich größere und allgemeinere 
Bedeutung als nah der Geſchichte der Brüdergemeinde 
an ſich ihm zuzuftehen fcheint. Auch erfiredt ſich die alls 
gemeine Bedeutung der Zinzendorffchen Grundidee keineswegs 
nur auf den Umfang des Proteftantismus: wir find vielmehr 
überzeugt, daß fich foldhe Gemeinden, die das für ganze Fa⸗ 
milien und Gefchlechter find, was die Klöfter für die einzels 
nen Perfonen, volftändig rein und in größeren Zufammens 
hängen und Maßſtäben nur in der Kirche ausführen laflen, 
ale in welcher allein dem Leben eine fee Lehre zu Grunde 
gelegt und der Berfafjung der einzelnen Gemeinde in der 
Berfaffung der ganzen Kirche eine fefte Hinterlage und ein 
unerfchütterlicher Grund gegeben werben kann. Wenn erſt 
in der Kirche das religlöfe Leben der Einzelnen fich wieder 
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wm jener Höhe mad Tiefe und Suienfivität entwidelt haben 
wird, im ter von ſelbſt und ven innen heraus ber Drag 
entüicht, ũch nad außen zw emifalten und ben ganzen Um 
fang des Gemeinter£ehens nad) altihrißlihem Vordilde and 
im ieimen äußern Gebieten und bürgerlichen Beziehungen 
Üreng nach ten Forterungen des Chriftenthums im Prince 
wer Eiche und Gemeinihaft ausjugeflalten: dann und nur 
daus erũ fann tie Idee Zinzendorfs in der Kirche zur vollen 
Unsinkrung und Verwirllichung gelangen. Was er in feiner 
Zeit und in ſeinen Verhälmiſſen geleitet, erfcheint und, ven 
vier Sıantpunfte betrachtet, nach feiner eigentlichen Ber 
beunumg mebr nur al6 ein Berfuch, eine Vorarbeit, als ein 
yregbetiicher Hinweis für die Zukunft der Kirche. 


Daß es aber ein chriſtlicher, fi zur Kirche hinneigender 
Proteſtant if, der auf proteſtantiſchen Grund und Boden 
zuerſt ten Beriuh eines Wiederaufbaues ſolcher Gemeinden, 
wie die erſten chriſtlichen waren, aus den elementarifchen 
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m des frommen Seth zum Gottesbienfte verfammeltem, 
% Hingabe an das Irdiſche, auf welcher die Bortfchritte 
vr nenern weltlichen Wiſſenſchaft und Kunft und Induftrie x 
krahen, feht ein Verhältniß zur Natur voraus, welches au 
ſh nichts weniger ald gut ift, fondern vielmehr erſt dur 
eine gewifle größere Entfernung von Gott möglich wird. Wie 
eher Ales, auch das Böfe, am Ende doch zur Berherrlihung 
Getted dienen muß, und wie bie irdiſchen Beltrebungen der 
Kinder Kains, in Either- und Harfenfpiel, in Hammer⸗ und 
Echmiedewerk doch auch wieder ihren berechtigten Plat in der Bew 
wufligung des göttlichen Weltplane haben, fo find auch ohne 
Zweifel die irbiichen, oder doch vom Irdiſchen ausgehenden, von 
unten nach oben auffleigenden Befirebungen ber proteftantifchen 
Belt zu etwas mehr, ald einer bloß vorübergehenden Eriftenz 
berufen und in ihrem providentiellen Endzweck auch mit zum 
Aufbau des Reiches Gottes beftimnt. Aus den Bruchſtücken 
der falfhen Wiflenfchaft, welche der verweltlichte Geiſt der 
Reuzeit zu Tage gefördert, beginnt jeht die wahre fich aufs 
bauen ; aus den induftriellen Erfindungen wird fi wohl 
dereinft eine Maſſe von Hülfsmitteln für das leibliche Wohl 
der Menfchheit herleiten; aus ſolchen Geſtaltungen, wie bie 
Zinzendorf'ſche Brüdergemeinde, kann der Fatholifche Geiſt ders 
anf im Einzelnen die Momente erfennen zu einer audges 
führteren Cemeinde » Oeftaltung. Er, der katholiſche Geiſt, 
ſteht felbft nicht in dem Verhältnig zur Natur und zur nas 
türlichen Geifless Welt, daß er Verfuche mit ihr machen und 
aus den unten Schichten der Erde fi das Material zu 
feinen Arbeiten berholen und bereiten Tonnte. Der Fatholifche 
Geiſt ift Fein Bergwerker, noch Chemiker, noch Anatom ıc., 
fondern er iſt Baumellter und kann nur da wahrhaft wirkſam 
ſeyn, wo er organifch und organifirend wirken fann, alſo da, 
wo das Material für feine Thätigfeit fchon bereitet if. Auf 
diefem Verhältniß beruht das vielgepriefene praevenire ber 
Proteffanten, welches nach dem angebeuteten Gefichtöpunfte 
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nichts weniger als irgend einen religiöfen oder geiſtigen &ı 
zug bezeichnet. Auf dieſem Verhäͤlmiß beruht es auch, d 
es ein Proteſtant ſeyn mußte, welcher die Elemente ein 
chriſtlichen Gemeinde⸗Politik fo zu fagen aus dem kirchlich 
Leben heraushob und für ſich herausarbeitete und im E 
zelnen durch praliiſche Wirlſamkeit gewiſſermaßen verfud 
weile zur ſichtbaren Ausgeſtaltung brachte, indem er aus & 
einzelnen Elementen wieber zufammenfügte, was fi in I 
erſten Kirche aus dem ganzen chriftlihen Leben unmittelt 
als Frucht und Folge ergeben hatte. Ein begnadigter u 
darum Fatholifirender Proteftant mußte es feyn, um di 
Aufgabe zu erfüllen, weil einem gebornen und wirklichen A 
tholifen die zu derfelben nöthige natürliche Geiftes- Haltu 
gefehlt haben würde. Diefe Geiftes- Haltung if aber, v 
gelagt, Fein Vorzug der Proteftanten, fondern an fih ı 
Mangel, ein Mangel freilich, in dem die welthiftorifche Wit 
jamfeit des proteſtantiſchen Geiles in der nächften Verge 
gcuhsi R inat iü iefe Mirkfanfei 
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er 7 A e feiner Nähriſchen Brüder: Gcteinder 
wanberung entfehloffen, daß fchon bis 
—23 neben dem erſten fünf neue Häufer vol⸗ 
WM wurben.- Der fo enifiehende neue Ort erhielt den Na⸗ 
XVerrahuch“ son: dem Haushofmeiſter des: Grafen, 
Wi- weißer Damit den Wunſch ansdrüden, daß er unlee 
ilgerxü ſtehe, und zugleich verhindern wollte, daß 
nicht eines Menſchen Ramen trage. Der Graf felbft hatte 
w von dem Borgegangmen ſchon in Dresben fortwährend 
anni erhalten, widmete aber er von der Zeit feines 
a6 an der eniſtehenden Kolonie feine ihätige Thellnahme, 
el. er jedoch Anfangs keinen beftimmten Plan verfolgte. - 
 amälig langten immer mehr Auswanderer aus Mähren 
r, auch bauten fih manche anderen gefinnungsverwandten: 
wfonen in Herrnhut an, und vergrößerte ſich fo der Ort 
: when Aufblühen. Befonders günftig war demfetben die 
nunft Friedrichs von Wattewille, der fich feit Anfang des 
red 1723 beim Srafen in Bertholsdorf aufhielt, dann ein 
säschen in dem zuerſt erbauten Haufe in Herrnhut bezog 
sd. Durch feine Gegenwart während der öftern Abweſenheit 
8 Grafen in Dresden fowohl die bedeutendfte geifige Wirk⸗ 
mfeit, ald auch auf ven Anbau den förderndften Einfluß 

nähe. | 


Während nun fo Herenhut im Aeußern zu rafchem 
Zachsthum gedieh, brachen bald im Innern Eonflifte aus, 
ie ihm ohne die Liebe, Sanftmuth und Geduld des Grafen 
nd Friedrichs von Wattewille ficher den Untergang ge= 
racht hätten. 

Wenn der menfchliche Eigenfinn und Eigenwille überall der 
sgfe Feind des Buten ift, und auf allen Gebieten, wo er 
zr- immer fi wirkſam zeigt, Verwirrung anrichtet und Ver⸗ 
erben fäend das fcheußliche Antlig der Sünde In feiner Ur⸗ 
Reit zur Schau trägt: fo iſt doch der Eigenwille, der fich 
x ſtolzer Ueberhebung eigener geiftigen Kräfte auf das rell⸗ 
XXxIV. | 10 





135 Zinzendorf. 


giöfe Gebiet wirft, wohl die elelhafteſte von allen Erſchei⸗ 
nungen menfchlidher Eündhaftigkeit. Diefer Eigenwille iſt der 
immerwährende und ſtets wiederfehrende Grund aller Ketzereien; 
er war es, der im Zufammenbang mit einer wohl vielfach 
verkehrten Behandlung die mähriſchen Auswanderer aus 
ihrem Baterlande vertrieben, und der auch in Herrnhut als 
der aͤrgſte Feind ſich darſtellte, den ginzendorf zu bekaͤmpfen 
und zu beſiegen hatte. 

„Schon gleich im Anfang, da dieſer Zufluchtsort ſich 
eröffnet hatte, war daſelbſt eine große Verſchiedenheit ber gei⸗ 
ftigen Richtungen fund geworden. Ueber den Iutherifchen und 
reformirten Gebrauch beim Abendmahl waren Irrungen ent 
fanden, welche der Baftor Rothe und Zinzenborf nicht beilegen 
konnten, fondern nur Wattewille's fanftes Zureden einiger: 
maßen verfühnte, ohne doch den Grund davon zu heben. 
Heiß, der ein firenger Reformirter war, verließ den Dienft 
des Grafen und zog fich zurüd; damit war ein Hauptwider⸗ 
facher entfernt, aber deßhalb die Gemeinde noch nicht eine 
Iutherifche. Allerlei fanatifhe und wunderlihe Vorftellungen 
gingen im Schwange, das Verworrenfte und Widerfinnigfte 
hatte die entfchiedenften Anhänger. Manche diefer zuſammen⸗ 
gerafften Leute waren wegen Religionsunruhen ſchon gefan- 
gen geweien, zum Theil gefoltert worden, und von baher 
gewöhnt, ihre Srömmigfeit nur unter Streit und Unordnung 
fortzufegen. Diefe armen Handwerker und Taglöhner, durch 
fectirerifchen Eifer befeelt, traten gegen ihren gelehrten Pfar⸗ 
rer und vornehmen Gutsherrn ferner mit entſchloſſenem Wi- 
berfpruch auf, und beharrten ftandhaft auf ihren Meinungen. 
Die erften Anfiedler zu Herrnhuth waren, wie Zinzendorf 
fagte, zwar mächtig gerührte, aber noch ungegründete Leute, 
die größtentheild dunfeln Vorſtellungen folgten, und feine 
Haren aufnahmen? (Barnhagen). 


„Ein Rechtsgelehrter im Voigtlande, ber feine abweis 
chende Meinung vom Abendmahl, welches er zulegt ganz 
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wmorf,... gagen bie bertiige Geiftlichkeit nicht durchfechten 
Inmte, gab lieber feine Stelle als Rath auf, und kam nach 
— Herrnhuth, wo er von Seiten des Gra⸗ 
fen zwar feine Beiſtimmung hoffen fonnte, aber doch eine 
Sreipägte fand. Sein von Fräftigem Eigenſinn und fachwal« 

Geiſtesgewandiheit unterftügtes Heiligthum gewanız 
kai. ‚sin ungemeines Anfehen, er wollte die alte maͤhriſche 
Kirche im den neuen Einrichtungen verdorben finden; feine 
Eäge verwirtten Alles, was Zingendorf und Rothe aufgerichtet; 
es entfiand immer mehr Mbfonderung, und die Gemeinde 
löste ſich in widerfpenflige Glieder auf. Vergebens ſtritt 
Rothe mit Strenge, begegnete Zingendorf, der aus Mähren 
eben zurüdfam, mit liebevoller Duldung biefem Unweſen; 
der Etifter defielben trat als offener Feind auf, er übte und 
begehrte keine Schonung, vielmehr fchien er harte Schritte 
des Grafen zu wünſchen, um über Berfolgung Hagen zu 
finnen. Sein Treiben artete in völligen Wahnfinn aus, in 
welchem er endlich Herrnhuth verließ, und nach einiger Zeit 
farb. Mein die Wirkung feines unruhigen Geiftes erlofch 
damit keineswegs. Die mährifchen Brüder, mit wenigen Aus» 
nahmen, trennten ſich öffentlih von der Kirche und dem 
Abendmahl zu Bertholdsborf. Sie fließen zum Theil die böfes 
en Reden gegen Zinzendorf aus, nannten ihn das Thier, 
welches dem falfchen Propheten, dem Pfarrer Rothe, die 
Macht gegeben, fie auf einen verfehrten Weg zu bringen, 
und aud die Bemäßigteren beffagten ihre vermeinte Mißlei⸗ 
tung. Die Sache wurde ruchbar und machte überall fchlims 
men Eindrud. Herrnhuth war, wie man fagte, ein Seftens 
Heft geworden, und Zinzendorf, obwohl im Vertrauen nicht 
wankend, wußte feinen Rath in diefer Noth; ihm fehlte die 
wifienfchaftliche Kenntniß, fowohl die dogmatifche als die 
bißorifche, welche allein in biefer Verwirrung ficher führen 
fonnte, er mußte fühlen, daß ex ſich in Dinge eingelaflen, 
in bene mehr gehörte, als guter Wille; und doch follte die⸗ 
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138 Bizzerherf. 
weltlicher Weberlegenheit in ſolchen Dingen abwies, bewirkte 
durch bloß freundliche Beſprechungen, daß am 12. Mai 1727 
auf den alten Grundlagen neue Gemeindeordnungen verfaßt, 
und als Statuten von ſammtlichen Brüdern und Schweſtern 
durch freiwilige Zufimmung genehmigt und unterfchrieben 
wurden; dieß geſchah unter freudigem Gebet und wirkfamer 
Helligung, welche von biefem Tage an fegenreidh über Herrn⸗ 
hut in befondern Erregungen fortwaltete. Sogleich wurbe 
zur Wahl der Gemeinde-Beamten gefchritten, zwölf Aelteſte, 
nicht nach dem wirklichen Alter fo heißend, fondern nad 
dem Anfeben und Vertrauen, das fie begleitete, wurben zu 
Wäctern der Berfaflung erwählt, Zingendorf zum wichtigen 
Amt des allgemeinen Vorſtehers, und Friedrich von Wattewille 
zu feinem Gehülfen ernannt. Die Leitung der Angelegen⸗ 
heiten noch bündiger gufammenzuhalten, ohne fle doch gu fehr 
einzuziehen, kamen die Aelteſten mit dem Grafen überein, 
aus ihrer Mitte durch das Loos vier Brüder zu beftimmen, 








. 


unter Seslöäpflege wech; treulich unterfkägten, und. beganı 
ut tunlgeus Eifer getroſt feine geiſtlichen Arbeiten. Geine 
deſonlichkeit wirkte:ungemeinz; mit fenrigem Zufpruch, mis 
kimlähränen und liebevolier Belehrung, die er bald äffent« 
iq vertraulich fpeudete, brachte er es dahin, daß bie 
Nieihedung: vom Gottesdienſt und Abendmahl ber evanzeli⸗ 
en Kirche "wieder. aufpörke. In dem Raume der wiebetigen 
wennenen Yudübung. konnte die ‚eigentliche Lehre der Brü⸗ 
ver, in welcher allerdings noch die gründliche Feſtigkeit mam« 
gie, uud der Graf. felbft nicht: fowohl ein Wifiender , ale 
ein begeiſterter Ninfireber war, ſich allmählig zurechtſtellen; 
er. vermied im diefem Betreff allgubeftimmte @inzefheiten, un 
uchte, auch wenn er oft kuͤhne und bedenkliche Bilder und 
Ansbrüde magte, immer: wieder in die gemeinfame Mitte 
criſtlicher Vorſtellungen zinzniehfen, in welcher alle befon« 
deren Glaubensformen fich vereinigen fönnten. Allein bie 
Mähren, auf welche Zinzendborf am meiften Rüdfiht nahm, 
bewieſen fi, wenn nicht von dieſer, doch von einer andern 
Seite fchwierig, und verlangten fchlechterdings die altherges 
brachte gefellichaftliche Berfafiung ihrer Kirche, wollten auf 
feinen Theil derfelben verzichten, und erklärten rund heraus, 
daß fie Lieber aufbrechen und eine andere Zuflucht fuchen 
würden. Hiedurch gedrängt, und pachdem er dem Grund. 
und Sinn der Sache genauer nachgeforfcht, und diefelbe durch⸗ 
aus enangeliich und heilſam gefunden, auch fie mit gewich⸗ 
ügen Theologen überlegt und deren Billigung vernommen 
hatte, beſchloß er, diefe iheuererfauften Seelen, nachdem fie 
einmal in feine Aufficht gefommen, dem Heilande unter jeder. 
Form zu bewahren, und ging an's Werk, den Brüdern, ale 
einer freien chriftlicden Societät, die nach den Rechten der 
esangeliihen Kirche ihre befondern Einrichtungen haben und 
behalten durfte, ein Herfteller und Ordner ihrer alten Gar 
ungen zu werben. Sein von Liebe und Geduld geführten. 
Gifer, der jeden Ginfluß . obrigleitlicher Gewalt und ſonſt 
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weltlicher Ueberlegenheit in folchen Dingen abwies, bewirfte 
durch bloß freundliche Befprechungen, daß am 12. Mai 1727 
auf den alten Grundlagen neue Gemeindeordnungen verfaßt, 
und als Statuten von fämmtlichen Brüdern und Schweſtern 
durch freimilige Zuftimmung genehmigt und unterfchrieben 
wurden; dieß gefchah unter freudigem Gebet und wirkſamer 
Heiligung, welche von diefem Tage an fegenreih über Herrn» 
hut in befondern Erregungen fortwaltete. Sogleih wurde 
zue Wahl der Gemeinde-Beamten gefchritten, zwölf Weltefte, 
nicht nach dem wirklichen Alter fo heißend, fondern nad 
dem Anfehen und Vertrauen, das fie begleitete, wurben zu - 
Wächtern der Berfaflung erwählt, Zinzendorf zum wichtigen 
Amt des allgemeinen Vorftehers, und Friedrich von Wattewille 
zu feinem Gehülfen ernannt. Die Leitung der Angelegens 
heiten noch bündiger zufammenzuhalten, ohne fie doch zu fehr 
einzuziehen, kamen die Aelteften mit dem Grafen überein, 
aus ihrer Mitte durch das 2008 vier Brüder zu beflimmen, 
welchen mit dem Borfteher das Gemeinbefte wahrzunehmen 
zunächſt obläge. Die Berathungen biefer Behörde erhielten 
den Namen der Welteften-Bonferenzen, und wurben die Stätte 
der wirffamften Thätigfeit. Wo der fchlichte Sinn der Fröm⸗ 
migfeit und das Maß der vorhandenen Einfichten feine fichere 
Entſcheidung gab, da wurde das 2008 angewandt, beflen 
Ausſpruch dann als der des Heilandes felbft gelten mußte. 
Diefe Zuziehung des Loofes, welche bei der Brüdergemeinbe 
in ſehr ausgebehnten Gebrauch kam, hat vielen Tadel ‚ger 
funden; allein bei genauerer Betrachtung muß man belen⸗ 
nen, daß dem bunflen Gebiet, welches einen Theil des Aus 
fammenhanges menſchlicher Dinge unerforfchlich verhüllt, und 
mit welchem zulegt Jeder auf eine andere Weife fich abzufin- 
den ſucht, durch das gewählte Mittel und deffen befcheidene, 
wirflih nur zur ergänzenden Aushülfe, und meiften® gern 
auf bloße Berneinen und Unterlaſſen geftellte Anwendung, 
fein Recht auf eine Art gefhah, welche der Froͤmmigkeit 
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| nd am wenigſten Cintrag that, und auch dem nachgehen⸗ 


ven Berkaude durch den praftifhen Erfolg ſich als wunder⸗ 
ber erſprießlich bewährte. Für die Blaubenslehre und dem 
Mentlichen Gottesdienſt war durch die beſtehende Kirche hin⸗ 
richend geſorgt, für den Unterricht der Jugend durch bie mit 
jener verbundenen Säulen; bie adeliche Schule wurde aufs 
gehoben, und an deren Statt eine allgemeine Knabenanſtalt, 
ſewie auch, unter: weiblicher Aufficht, eine allgemeine Mäd« 
Geufeiule eingerichtet. Fuͤr den Innern Bang der Gemeinde 
ann Die beſondere Geelenpflege wurden aber noch andere eins 
vringlichen Förberungsmittgl vielfach angeorbnet“ (Varnhagen 
von Enfe). 


Zinzendorf erzähft ſelbſt von diefer Zeit, daß er in eis 
nem balben Jahre mehr Kirchenhiftorie gelemt, und mehr 
Data zu einer foliden Kritif über die Härefiologie befommen 
babe, als er fih in Arnold's Kirchen⸗ und Keberhiftoria, 
ja felbft in Bayle, je hätte fammeln fönnen. Seine und 
Friedrich von Wattewille's Liebe und Sanftmuth überwanden 
indeffen Alles, doch nicht fowohl auf dogmatifchem Gebiet 
durch eine Einigung der widerfirebenden Elemente. in der 
Lehre, als vielmehr in der Berfafiungsfrage. Eine Anzahl 
der mährifchen Auswanderer nämlich jcheint über die Lehr, 
Berfdyiedenheiten bald ähnlich gedacht zu Haben, wie Zinzen- 
dorf, daß dieſe etwas durchaus Untergeordnetes, oder doch 
von fee geringer Wichtigfeit wären. Sie betonten alfo nicht 
igre mäßigen Lehren, zwifchen denen und den proteftantis 
ſchen wegen des Innern Widerfpruche der Grundfähe eine 
Gisigung unmöglich geweſen wäre, fondern hielten mehr nur 
am rer mähriichhen Kichenverfaffung und Kirchenzucht feit, 
mit ausjchließlicher Betonung der Liebe und chriftlichen Le⸗ 
beuspraris. Indem nun der Graf auf diefem Punkte mit 
ven Anfichten und Borberungen des klarſten und angefehenften 
Theils feiner mährtfchen Einwanderer eins war, und in ihre 
derderungen binfichtlich der Verfaſſung und Zucht, überhaupt. 
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muß ihm danfen, daß es Deſterreichs ehrliches Vertrauen 
vor arger Kränfung behütet hat, wenn nicht vielleicht bie in 
vorftehender Weife aus verſchledenen Andeutungen und Baften 
begriffene Gefchichte der Bamberger-Eonfereng — au 
Äbrerfeitö nur wieder ein Ring ift in der ganzen Kette der 
preußifchen Politik. 

Als die Minifter der Mittelftaaten nach Bamberg zogen, 
um über den angefonnenen Beitritt zu der öflerreichifch-pren« 
ßiſchen Eonvention vom 20. April zu berathen, hatten fie 
fi im Ganzen und Großen brei Fragen zu Rellen. Erftens: 
ſoll die orientalifche Frage überhaupt Sache Gefammtdeutfche ı 
lands werben? Zweitens: wenn ja, auf welchem Wege: 
durch Einzelbeitritt, oder dur den Bund? Drittens: fol 
diefer Beitritt gefchehen unter Anerkennung der die Grundlage 
der Eonvention bildenden politifchen Anſchauung, ober fol 
eine Eonderpolitit geltend zu machen gefucht werden? Die 
erfle Frage ward, wie es ſcheint, einftimmig bejaht. Kür 
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es büter, aber fie Tinnen. nicht Iäugnen, daß in London 
Brefe wir Barlameni wahr fagten: Defterreih fei Herr 
ber Lage“ und „Schiedsrichter in Europa“ geworden. Ries 
meud jet Zweifel in feine redlichen und lauteren Intentig« 
nen. Auch Die deutiche Prefie Bat feine großartige Bolltif 
im einer Allgemeinheit anerfannt, die im etlichen preußifchen 
Senrsalen ihr die Anklage zuzieht, fie überhebe Defterreich 
auf Koſten Preußens und der ‚übrigen Deutfhländer. Mit 
Ungeund! Auch Preußen bat endlich dazu geiban, was «6 
tun mußte. Die orientaliſche Frage bat eben neuerdings 
bewiefen, daß beide Mächte zufammengebören, und der Menſch 
nicht trennen foll,. was Bett verbunden hat. Beide fuchten 
natürlich auch die übrigen beutfchen Staaten, zunächft bie 
Rittellaaten, zu dem weittragenden ſyposellen Zwed mit ſich 
m vereinigen. Mber die dazu ausgewählten Wege waren, 
wenn nicht Alles trügt, von Anfang an princlkypiell verſchie⸗ 
ben. Defterreich, arglos genug, prie® die vielleicht nie wies 
berfehrende Belegenheit, den Bund als Geſammtmacht Eus 
ropa gebüßrend vor Mugen zu ftellen, und wollte die Sache 
jweifeldohne glei von Anbeginn zu einer deutfchen machen. 
Breußen dagegen, das, nad) dem Zeugnifle des Herrn von 
Rodowig, bis 1848 flets fo großes Gewicht auf ben Bund 
gelegt, feit Uniond» Zeiten aber immer fchwierig if, wenn 
der Bund betont wird — Preußen wollte nicht nur bloß auf 
ein vorläufige Sonderbündniß eingehen, fondern auch deflen 
Unssehnung über ganz Deutfchland nur duch ben Beitritt 
Ginzelner, nicht am Bunde, betreiben, fo daß es fpäter fo» 
gar noch die bloße Mitiheilung der Eonvention an den Bund 
m weriagen beantragte und bucchfegte. Preußen gab dafür 
einen aBlerdings plaufibeln Grund an: ob man denn in fo 
fritifcher Zeit das beſchaͤmende Schaufplel der abfoluten Uns 
einigkeit des Bundestags über die große Frage expreß vor 
Gurepa aufführen wolle? Und leider haben die Mittelſtaaten 
Dielen Ausfpruch Preußens nur allzuſehr bewahrbeitet; man 
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muß ihm danken, daß es Deſterreichs ehrliches Vertrauen 
vor arger Kraͤnkung behütet hat, wenn nicht vielleicht bie in 
vorftehbender Weiſe aus verfchiedenen Andeutungen und Falten 
begriffene Gefchichte der Bamberger⸗Conferenz — aud) 
ihrerfeitö nur wieder ein Ring iſt in der ganzen Kette der 
preußifchen Politik. 

Als die Minifler der Mittelftaaten nad) Bamberg zogen, 
um über den angefonnenen Beitritt zu der öfterreichifch-preus 
Bifchen Convention vom 20. April zu berathen, Hatten fie 
fih im Ganzen und Großen drei Fragen zu ftellen. Erftens: 
foll die orientalifche Frage überhaupt Sache Geſammtdeutſch⸗ 
lands werden? Zweitens: wenn ja, auf welchem Wege: 
durch Eingelbeitritt, oder duch den Bund? Drittens: fol 
diefer Beltritt gefchehen unter Anerfennung der die Grundlage 
der Konvention bildenden politifhen Anſchauung, oder fol 
eine Eonderpolitif geltend zu machen gefucht werden? Die 
erfte Frage ward, wie e8 fcheint, einftimmig bejaht. Für 
die zweite erfannte man den Weg des Beitritts durch den 
Bund als den ordentlihen und verfaffungsmäßig gegebe- 
nen, wie recht und billig. Auf die dritte Frage aber ents 
ſchied man fi dahin, unter der Convention vom 20. April 

- allerdings Sonderpolitif verfuchen zu wollen. Natürlich ver⸗ 
wirrte fih nun eben dadurch Seitens der Großmächte wieder 
die Frage vom Beitritt durch den Bund. Aber die Aufnahme 
ber Bamberger» Beichlüffe in Wien und in Berlin war hin⸗ 
wieder eine jehr verfchiedene. Dort der „feltene Ball“ tiefer 
Mißſtimmung über das Borgehen ber Mittelitanten. Preußen 
mit feiner Borherfagung hatte alfo Recht behalten! Uber 
nicht deßhalb ſchien man in Berlin freundlicher, zum Theil 
fehr freundlich geftimmt zu feyn. Die Aeußerungen von dort 
waren zuerft widerfprechend, wie immer und wie natürlich, 
wo die Barteiverwirrung und politifche Zerriffenheit auf einen 
fo unglaublihen Grad geftiegen ift, daß ein einheitliches- 
Steuer faft gar nicht mehr möglich ſcheint. Zunächſt brachte 
bie minifterielle „Preußifche Correſpondenz“ eine fchnaubende 
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Mwoſtrophe gegen die Bamberger; in den noch befier prote⸗ 
girten Organen der ruflifchen Partei dagegen ließ ſich behag- 
liches Wohlgefallen an deren Werk verfpüren, ja, fie fingen 
fogar an, den Beitritt durch den fonft nie anders als mit 
Fußtritten bedienten — Bund zu betonen. Freilich verftans 
ven ſelbſt nicht Alle von der eigenen Partei fofort und fos 
gleich die ausgegebene Parole; die „Kreuzzeitung” z. B. flür 
fterte emſig: laßt nur! die Bamberger Politik muß unter als 
[en Umſtänden zu unfern und des Beherrfchers aller Impe⸗ 
rialen Gunſten ausfchlagen; aber dennoch mußte fogar fie 
ſelbſt Hittere Ergießungen ihrer Parteihäupter gegen die Con» 
ferenz publiciren, und ihr maßlofe lleberhebung nachfagen 
laſſen. So eingewurzelt if ber alte Groll gegen die under 
qume Eouverainetät der Mittelftanten. Diefe hätten daraus 
lernen fonnen! 


Alſo Eonderpolitif hätten die Bamberger unter ber Con⸗ 
sention bergen wollen! Ihre officiellen Blätter widerreden 
Tem: e8 habe fih bloß um die Geltendmachung des Bundes 
gehandelt. Solche fonnte aber ja auch den proponitten Ans 
ſchluß „ohne Rüdhalt* begleiten, vielmehr einzig und allein 
nur durch ihn gelingen. Allein ftatt deſſen ftellte man über 
die klaren Bundesrechte hinaus unmögliche Forderungen. Daß 
tie Convention dem Bunde widerfpredhe, behauptete man 
nit länger, anerfannte vielmehr das Recht der beiden 
Mächte zu ſolchen Verträgen. Man acceptirte fie fogar ale 
zeitgemäß und nothwendig, und glaubte ganz entfchieden, in 
fo großer Gefährlichkeit der Zeit felbfteigen über den engen 
Buchſtaben der Bundesrechte und Pflichten hinaus etwas 
tun, „Opfer“ bringen zu müflen. Kurz, man entichloß fich 
zu „gemeinnüßigen Anordnungen”, für welche der Bund an 
fih, wie zu allem und jedem andern pofitiven Zwecke, nicht 
ausreicht. Solchen Charakter des „Gemeinnützigen“ zu vers 
leihen und zu prädiciren, ftand nad Art. 6 und 7 der Bun» 
desacte zwei Dritteln der Plenums⸗Stimmen zu; aber fchon 
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ganıen Deweiſung, daß ber Bunbeiii; Diffen Brofmdhten carte 
bianen zur Bertheikigang ber eirepäiſchen Interefien gebe. 
Derſelben vernünftigen Uinficht waren amch Die Wohlmeinend⸗ 
fen in Deutfchland. Ele konnten nicht träumen, dag man; 
nach Analogie der Sympathien Ruflahde für dem alten, Die 
deriſche Poftit im orientaliſchen Eonſtilt einem neuen pol⸗ 
niſchen Reichötag zur Enkfcheſdung übertragen wolle; fie 
meigpen Daher, es handle fi nwe um Gewinnung oder Abs 
weilung. einer rechtlichen Stellung um fait accompli fener 
der Buubesgefammthelt vorangetiſten Konvention: Anſtatt 
deſſen war ber beſte Wille zum direkten Gegentheil vorhan⸗ 
den, und zwar auf Seiten, wo man ſonſt die entſchloſſenſten 
Ciſerer für nationale Einigkeit ſuchte. Hier, in den anttunlos' 
niſtiſchen Kreiſen der großdeutichen Darmftädter » Koalition: 
nAutbch, fobelte man jeht fühe Muſit für gewiſſe preußifchen 
Diem, und unterfchied haarſcharf zwifchen „öfterreichifchen" 
und „Denifchen Snterefien*, ſpricht von SIntriguen Defter 
tige, feine Geſammtmonarchie einzufchwärzen ꝛc. So thut 
man, während andererjeitö die Spaten auf dem Dache pfeis 
fen, Die Seele der Bamberger-Aufftellung fei, von anderen 
durch De Fleineren deutfchen Etaaten ſchwärmenden Czaren⸗ 
Agenten nicht zu reden, der ruſſiſche Geſandte im ſchwieger⸗ 
ſöhnlichen Etuttgart, Fürſt Bortfchafoff, geweien, der nun. 
um Lohne nah Wien promovire, und während in jener 
Aufftellung augenfcheinlich alle die Bropofitionen wirklich lies 
gm, welche von Rußland als conditio sine qua non der 
Unterhandlung allmählig bei der Wiener-Eonferenz eingekom⸗ 
men, und Seitens aller vier Mächte verworfen worden find. 
Tas eben ift das Uebel, daß die „Koalition“ bei ihrem uns 
motivirten Uebergang vom handelspolitifhen auf das rein» 
und geoßpolitifche Gebiet in trauriger und. für die Folgen. 
unberehenbarer Weife fi) verirrt hat in die Bahnen des al⸗ 
in Trias» Projeftd. Der vorgefhüste „Bund“ if bier. 
faltiſch Rebenſache; Grundgedanke ift die combinirte dritte, 
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deutfche Großmacht der Mittelftanten. Das Projeft ward 
1848 in Bayern halbofficiell aufgeftellt; die Idee aber ftammt 
aus dem berühmten ruffifhen Memorandum von 1834, wo 
die Goalition der Mittelftaaten eifrig empfohlen und verire- 
ten, und das czarifche Protektorat über fie gegen das Uebel» 
wollen Defterreihe und eventuell Preußens als Hauptaufs 
gabe der europäifchen Miſſion Rußlands proflamirt wird. 
Eie ftammt anderntheild aus der dieſer ruffifchen Idee acco⸗ 
modirten vormärzlihen Bundespolitif Preußens, welches, 
nad Radowitz' Zeugniß, im 3. 1847 fogar damit umging, 
den deutſchen Bund bei den beabfichtigten europäilfchen Con⸗ 
ferenzen als ſelbſtſtändige europäifche Großmacht auftreten, 
und durch einen eigenen Bevollmächtigten vertreten zu laflen. 
Kurz, fie ſtammt aus dem vereinten Beftreben ber beiden 
Nordlandsmächte, auf dieſem damals beliebten Wege, Defter- 
reich den Stuhl vor die deutfche Thüre zu ſetzen. Uebrigens 
verbittet man ſich in München die Einmiſchung des „Aus- 
lands“ in die „rein deutfche Sache!“ 


Man leſe über die Politik diefer „Eoalition” nur bie 
„Breimüthige Eachfenzeitung“, ein fonft höchſt waderes Blatt! 
Aber es fühlt eben Alles wie naturnothwendig für Rußland 
fih aufgeregt, was gegen die ungeheuern Gefahren des Be- 
ftehens in diefer Zeit die nöthige Kraft und Gnade von 
Oben nicht in fich fühlt — Zeitungen, Parteien und Staa- 
ten. Der ſächſiſche Minifter Graf Beuft ift zweifelsohne der 
eigentliche Meifter der Coalition, durch geiftige Ueberlegen⸗ 
heit, noch mehr aber durch die ungetrübte politifche Vergan⸗ 
genheit eines Achten Edelmannes, der nie in die Wäfche 
durch alle Waſſer des Aventurierd eingegangen if. Man 
darf annehmen, daß jened Blatt feine Anſichten getreu 
wiedergibt. Es ift voll Jubel über die Einigfeit der beiden 
Großmächte, würdigt freudig die edle, großartige, allfeitig 
mnabhängige Stellung Oeſterreichs im Welt Eonflift. Bor Allem 
aber lautet der oberfte, wahrhaft mörderliche, wenn auch ab- 
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fraft jurinifiäg-Aumfendnal wahre Greinbfag ber dentſchen Politf 
ber Sachſenzeitung“: der Bund kenne feinen Unterſchied 
ber Souverainetät zwiſchen Mitgliedern, welche viel, und 
andern, welche weniger Befib Baben, und verlange demnach 
velige Gleichheit im Maß der Rechte für Wie. Das IR, 
wer mit 75 Bann und eines Kamihour die deutfchen Gren⸗ 
zen Hüter, hat nicht weniger milzuflimmen über die Ausfüh⸗ 
mug einer Gonvention ven enrepälfdier Tragweite, als wer 
wit 500,000 Mann Deutfchlauhe Sinterefien an und über 
den Grenzen verfiht. Gin Gfüzelbeitritt, heißen die weitern 
Genfeguenzen, zum Vertrag vom 20. April if eben um der 
Echaltung ſolcher Sonserainetäten willen. unmöglich; nur im 
Ounde Fönnen dieſe beitreten. Der. Bund als ſolcher aber 
Bug „Feine „Sonderpolitif“ treiben, fondern nur ſpecifiſch 
. Traͤger dieſer „beutfchen Bolitif* am Bunde find 
) „pereinten Mittelſtaaten“, wie fie in ber Darmfäbter« 
zuerft aufgetreten, und in Bamberg nun wiederers 
Banden find. Die „Eoalition” thut es, deren Idee „die ein« 
Age Iebensoolle für den beutfchen Bund, und die einzige ift, 
weiche, das Princip und den Geift der Bundesakte fefthals 
tens, den Bund national ausbilden Fann.” Beſſer Fonnte 
ed gar nicht fommen, ale daß Defterreih und Preußen alfo 
zuerf unter ſich abgemacht, und dann erft an den Bund ges 
gangen; denn dadurch wurde dem Bamberger» Tag die Aufs 
Relung des Principe erft möglich, „wonach der deutfche 
Bund, unabhängig von der Politik ver deutſchen 
Großmächte, in der orientalifhen Frage aufzutreten haben 
wird, aber hoffentlih do Eins mit ihnen.” Die 
Bolitif der Eoalition ift nämlich durch ihr Etimmenüberges 
wiht — Politif des Bundes. Borgezeichnete Politik der 
Goalition aber if: die Rolle „eines thätigen Wermittlerd 
m Gunſten Rußlande”; insbefondere wäre ed ganz gegen 
ihre Stellung, wie „über die Convention vom 20. April 
binaus“, wenn Defterreih, kurzweg zur Action übergehend, 
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aufhören wollte, „eine vermittelnde Macht zu fen.“ 
DOefterreich hat fih auch in dem Ultimatum (oder der „Som⸗ 
mation“) an Rußland weder auf Preußen, no auf den 
Bund berufen, und jedenfalls „liegt e8 nahe, daß Rußland, 
dem daran liegen wird, daß der öfterreichiich «preußifchen 
Convention nicht eine Tediglich antiruffifhe Richtung gegeben 
wird, fi an Preußen oder an den deutfchen Bund wende, 
um durch diefe die nöthige Sicherfiellung nad Räumung der 
Donanfürftenthümer zu erhalten.” Um fo wichtiger ift dieſe 
Rolle, wenn Preußen ſich wirflihd „ohne Rüdhalt* an Defter- 
reich anfchließt; die „deutfche Politik” gegen diefe „Sonder⸗ 
Politik“ hat dann nur mehr den einen und alleinigen Träger 
und Aufmärter für Rußland in der Goalition der Mittelſtaa⸗ 
ten, oder im — Bund. Dennoch können von der Bamber⸗ 
ger⸗Note nur „die politifchen Bönhafen, vielleicht aus Dumm⸗ 
heit, fagen, fie fei zu Gunſten Rußlands gefchrieben”, da 
fie e8 doch allein ift — für „deutfches Recht und deutfches 
Intereſſe“ *). 


Wie befannt, ward die Bamberger-Rote von den bel 
den deutſchen Monarchen bei ihrer Zuſammenkunft zu Lets 
fhen beraten. Es verlautete darüber Berfchiedenes: ein« 
mal, Preußen habe dort zu Bunften Rußlands und im Sinne 
der Rote abzumarften gefucht; dann wieder: die bundesver- 
faffungsmäßige Behandlung der Anfchlußfrage an fich fei ab» 
gelehnt, weil man nicht Frankfurt zum „Siß der Entfchei- 
dung“ über die europäiſche Frage machen könne. Letzteres 
verfteht ſich von ſelbſt; der Anſchluß durch den Bund aber lag 
ſtets im Sinne Defterreichs. Die identifche Note vom 14. Juni, 
im Allgemeinen äußerſt milde und nachfichtig, geftand ihn 
daher auch den Mittelftaaten zu, aber nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß vorher eine rüdhaltlofe Anfchlußerflärung erfolge, 





*) Bol. Freimüihige Sachfenzeltung vom 25. Mai, 14., 16., 18. 
22. Juni. 


Dis uruche deuiſche Fhafe ber erientaliſchen Krage. 149 


fonft fünme bloß mehr auf ben Beitritt Einzelner reflektirt 
werben; bezüglich der europäifchen Vertretung der Mittelſtaa⸗ 
im am Bunde als dritter deutſchen Großmacht iſt bekanntlich 
auch Preußen nicht mehr der Anficht von 1847. Höchft wich 
tig find num aber natürlich die Iuientionen Preußens bei 
der enentuellen neuen Situation, und wieder find fie nur 
«us der Haltung der Hauptparteien zu erfchließen. Daß bie 
Bartei der preußifch Weftmächtlichen die „deutſche Politik der 
Gsalition” unbedingt und unter allen, Umfländen verbammt, 
R Mar. Anders. die xufßfche Partei in Berlin. Zwar bes 
Kente auch fie die „deutſche Politik der Coalition“ fonft nie 
anders, als mit Gift und Galle. Ad hoc aber, für den vors 
liegenden Wall fragte es ſich denn doch fehr ernfilih, ob ber 
om auf die „Soalition”, ober aber auf deren „deutſche Politik“ 
in der Richtung auf den fpeciellen Zwed zu legen feit ob 
man nicht dieſer „deutfchen Politik“ die „Koalition“ nachſe⸗ 
ben, und ihr geradezu Raum am Bunde fchaffen müfle? 
Man hatte fonft fehr für den Beitritt der Einzelnen als 
folgen geeifert; denn jede Beregung befielben am Bunde 
wärde arge und befchämende Streitigkeiten an den Tag brin⸗ 
gen. Jetzt lag aber für die Einfichtigeren die Sache entfchies 
den anders; ſolche Differenzen fonnten ja fogar ungemein 
iwedvienlich werden. Die „Kreuzzeitung“ erklärte daher am 
15. Juni, ihre „negative Bundespolitif” vorerft in Reſerve 
flellend: es wäre ja doch unvernünftig, dad Organ der deut⸗ 
ſchen Einheit deßhalb umgehen gu wollen, weil dort möglis 
derweife geftritten werden fönnte. Und den 18. Juni ent» 
ſchied ſie ex cathedra: „Die deutfhen Mittelftanten befolgen 
gegenwärtig eine Politif, die in den Augen der Gegner den 
einzigen Fehler hat, daß fie aus einem eigenen Willen ges 
boren if; wir vermögen darin feinen Fehler zu fehen, kön⸗ 
nen auch in ihren Yeußerungen über die große Politif, was 
den Inhalt derfelben betrifft, nur den Ausdrud einer durch⸗ 
aus yatriotifchen Befinnung erkennen, und dürfen eben das 
XXXIV. 11 
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aufhören weüte, „eine vermittelnde Macht zu fern.“ 
Deiterrei bat üb auf in dem Ultimatum (oder der „Somr 
matien*) an Rusland werer auf Preußen, noch auf den 
Bund beruien, und jedenſalls „liegt es nahe, daß Rußland, 
dem daran liegen wird, baß der öſterreichiſch⸗ preußifchen. 
Convention nicht eine lediglich antiruſſiſche Richtung gegeben 
wird, ſich an Preusen oder an den deutſchen Bund wende, 
um durch Diele die nöthige Sicherſtellung nach Räumung ber 
Ponaufüritentbümer zu erhalten.“ Um io wichtiger ift diefe 
Rolle, wenn Preufen ſich wirklich „ohne Rüdhalt” an Deſter⸗ 
reich anichließt; die „Teutiche Politif" gegen dieſe „Sonder 
Rolitit" bat dann nur mehr den einen und alleinigen Träger 
und Aufmärter für Ruffand in der Eoalition der Mittelſtaa⸗ 
ten, oder im — Bund. Dennoch fönnen von der Bamber⸗ 
ger:Rote nur „die politiichen Bönhaien, vieleicht aus Dumm- 
heit, fagen, fie jei zu Gunften Rußlands geſchrieben“, ba 
fie es doch allein ift — für „deutſches Recht und deutſches 
Intereſſe“ *). J 
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Beife abgenrtheilt, die ebenfo klar und relativ vernünftig, 
als im Anbetracht ber Fommenden Dinge aller Beachtung 
werth if. Darnach liegt der gegenwärtigen Stellung Preus 
ßens bei Defterreich, der Allianz beider, eine Reihe politifcher 
Fehltritte von Eeite des Berliner Kabinets zu Grunde. Breus 
ben hätte in der brennenden Frage normalmäßig von Oefter- 
reich ſich forgfältig fern Halten follen: „Defterreich mit 
feinen unmittelbaren, nicht eben reindeutfchen Intereſſen jen⸗ 
fets der öſtlichen und fünöftlihen Grenze mußte natürlich 
freie Hand behalten, zu thun, was deflen Intereſſen ents 
ſyrechend fchien; Preußens Aufgabe dagegen war, mit dem 
übrigen Deutfchland eng vereint, für die Sicherheit des Buns 
desgebiets nach allen Richtungen einzuſtehen.“ Alſo aller 
dings eine „Goatition”, aber Preußen in der „würdigen 
Rolle” des Borftandes derfelden, die firifte Neutralität 
Dentſchlands wahrend, während Deflerreich allein und vers 
laffen die deutfchen Lebensfragen jenfeits der Grenzen mit 
dem Schwerte vertrat — das wäre die normale Stellung 
Preußens und der Mittelfiaaten gewefen. Statt deflen warb 
Preußen durch feine Fehler zur öfterreichiichen Allianz ges 
drängt, und die Bonvention vom 20. April konnte feine „rein 
veutfche“ fenn, die beiden Mächte mußten fich nothwendig 
ihre fämmtlichen Gebiete garantiren. „Allein“, das fei nicht 
u läugnen, „eben darin lag ein Bedenken gegen den Bei⸗ 
tritt für alle übrigen Staaten Deutfchlande, weil fie dadurch 
auf dem fürzeften Wege in den Krieg verwidelt werben fonns 
ten.” Sie beriethben fi über dad Ja oder Nein des Bei⸗ 
tritts, wie natürlich und billig, „obwohl eine mit weniger 
Geräuſch verbundene Form vielleicht den Vorzug verdient 
hätte, zumal beim Rückblick auf Darmſtadt; indeß gönnt 
der billige Mann feinen Nebenmenfchen gern jedes unfchul« 
dige Vergnügen.” Es fand ihnen alfo frei, auf den Antrag 
der beiden Mächte mit Ja oder Nein zu befchließen; „aber 
ſolche Gemüthlichkeit findet ihr Ende, wenn von den geftelle 
11° 
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zum hoffen, daß es ſich hier nicht um eine fogenannte Trias 
handelt.” 

„Eingedenk der frühern Redeweiſe über bie Politik biefer 
Staaten“, wo man ihnen drohte mit Ausrottung durch Feuer 
und Schwert, mit dem „legten Hauch von Mann und Roße 
— ſtutzte felbft die Sachfenzeitung momentan über biefe warme 
Acclamation zu der „beutfchen Politik“ der „Eoalition* und 
deren „patriotifcher Gefinnung.* In der Freude über ſolchen 
evangeliſchen Sieg der „Principien über die perfönlichen Stim⸗ 
mungen“ vergab fie fogar die fühlbare Elaufel gegen die Coa⸗ 
lition feloft. Aber, wie oben ſchon bemerkt, die Entſcheidung 
ex cathedra drang in ben eigenen „Kreuzjeltungs“-Reihen 
nicht überall durch. Es fcheint fogar eine Majorität zu fepn, 
welche glaubt, man bebürfe zu diefer „deutſchen Politif* der 
Mittelftanten als Träger nicht, und Ihre „Coalition” fei kei 
nenfalls zu bulden. Den 25. Juni erfolgte daher entfchler 
dene Proteflation innerhalb der Partei felber: „die. Bamber 
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Deiſe abgeuriäei, die ebenfe Tnei'unb relatie vernünftig, 
als in Anberacht der Sommenden Dinge aller Beachtung 
wert if. Darnach liegt der gegenwärtigen Stellung Preu⸗ 
fens bei Oeſterreich, der Allianz beider, eine Reihe politifcher 
dFehltcitte von Eeite des Berliner Kabineis zu Grunde. Preu— 
fen hüite in der brennenden Frage normalmäßig von Difkers 
reich ſich ſorgfaltig fern halten ſollen: Deſterreich mi 
fine unmittelbaren, nicht eben reindeutſchen Intereſſen jen⸗ 
ſeiss der äftlihen und ſũdoͤſtlichen Grenze mußte nafürlich 
freie Hand behalten, zu thun, was deſſen Intereſſen ent⸗ 
ſyrechend ſchlen; Preu ßbens Aufgabe dagegen war, mit dein 
übrigen Deutfchlanb eng vereint, für die Sicherheit des Buns 
desgebiets nach allen Richtungen einzuftehen.* Alſo aller⸗ 
wbirgs rine ‚Coalitien⸗, aber Preußen in. ber „würdigen 
Reller des Borfandes derſelben, bie firifte Nemtralisät 
Dentſchlando wahrend, während; Defierreich allein und vers 
laffen die deutichen Lebensfragen jenſeits der Grenzen wit 
dem Schwerte verirat — das wäre die normale Etelung 
Treugend und der Mittelſtaaten gewejen. Statt defien warb 
Preußen durch feine Fehler zur öfterreichiichen Allianz ges 
frängt, und die Eonvention vom 20. April fonnte feine „rein 
veutiehe" feyn, die beiden Mächte mußten ſich nothwendig 
ihre fämmilichen Gebiete garantiren. „Allein“, das fei nicht 
zu läugnen, „eben darin lag ein Bedenken gegen den Bei⸗ 
tritt für ae übrigen Staaten Deutfchlande, weil fie dadurch 
auf dem fürzeften Wege in den Krieg verwidelt werben fonns 
ten.” Eie beriethen fih über das Ja oder Rein ded Bei- 
tritts, wie natürlich und billig, „obwohl eine mit weniger 
Seräufch verbundene Form vielleicht den Vorzug verdient 
hätte, zumal beim Rüdblid auf Darnıftadt ; indeß gönnt 
der billige Mann feinen Nebenmenfchen gern jedes unfchul« - 
dige Vergnügen.” Es fland ihnen alfo frei, auf den Antrag 
der beiden Mächte mit Ja oder Nein zu befchließen; „aber 
ſol che Gemüthlichkeit ſindet ihr Ende, wenn von den geſtell⸗ 
11° 
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ten Bedingungen die Rede iR“ — fo urtheift der Berliner 
Diplomat, und eröffnet eine haarfcharfe Kritik diefer „ 
gungen. * . : 
Was erftens, fagt er, den eventuell zu forbernden :: 
Rüdzug der Weftmächte betreffe, fo „Heiße das die Eituatlen :: 
gänzlich verfennen.“ „Nachdem Preußen und Defterrei die = 
BWiener-Protofolle mit unterzeichnet, Fönnten fie ben gewuͤnſch⸗ = 
ten Schritt unmöglich eher thun, als eine befriedigende Ant 
wort aus Et. Peteröburg eingegangen; wollten fie aber den :z 
Antrag nicht ald eigenes, fondern ald Begehren der Bam ic 
berger-Eonferenz vorbringen, fo möchte dieß ein olympifced :- 
Gelächter erzeugen.“ 


Zweitens verlangten die Bamberger als Bundes-Ge⸗ * 
ſammtwacht bei allen fernern Verhandlungen durch eigene = 
Bevollmaͤchtigte vertreten zu werben. Run fomme es abe 
entweber fogleich zu Friedens⸗Conferenzen, „und da erſchein 
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Bamberg geſchlichtet wworben, freilich nicht eben zur größeren 
Berherrlichung der helleniſchen Krone.“ 


Wenig ober nichts wird dagegen einzuwenden ſeyn. Den 
Mitlelftaaten ftand, eben frei, der Gonvention einfach beizu- 
treten, oder nicht, und im erftern Ball, den Beitritt Durch 
den Bund zu begehren, wo bann das Weitere, Gegenftand 
ordentlicher. Verhandlung zwifchen ihnen und dem beiben 
Mädten, Fur; res domeslica des Bundes gewefen wäre — 
nit aber fland ihnen frei, „Bedingungen“ darüber hinaus 
zu fielen. Man fagte: ed fei unbundesbrüberlich, unzart 
und rüdfichtöloß, den Andern nur die Alternative zu laffen, 
enttweber jener Anfhauung der Convention fih blindlings zu 
fügen oder, fo lange das Bundesgebiet nicht direft berührt 
fi, ganz ferne zu bleiben. Allerdings ein „ſchreiendes Mir 
vcrhattniß, aber durch Feine Macht im Himmel und auf 

| Eden zu bejeitigen, fo lange die beuffehen Mittel: und Kleln« 
Staaten nicht ſämmilich ebenbürtige Großmächte geworben, 
dennoch aber zur Wahrung nicht nur ihrer particularen, ſon⸗ 
dan ber deutfchen Intereffen berufen find. Mollten fie der 
Gavention nicht beitreten, und zwar unbedingt, fo mußten fie 
fortan auch jedes Wörtlein vom Schup beutfcher Intereffen 
nach Außen, der untern Donau ac. als für ihren Mund une 
paſſend vermeiden. Sie fahen das felber ein, und follen bes 
tits vorgezogen haben, unbebingten Eonfens am Bund zus 
uſichern. Wie die Schwierigfeit Bayerns, Würtembergs, 
Sachſens, Badens, Raſſau's — denn bei Hannover und 
Kurhefien beftand fie in der That nie— fi fo bald gehoben, 
wird die Zukunft Ichren; man verfichert, die perfönlichen Ber 
wigungen in ®ien hätten nichts gefruchtet, aber auch in 
Berlin Habe man ſich fehr mit den Bamberger » Verbündeten 
bemäht. Allerdings mag mancherlei Interpretation der „Ber 
dingungen“ ihrer Rote zu Handen fliehen, wie man ihnen 3. B. 
bereits mahe gelegt, die begehrte Reciprocität der Räumung 
der Zärfet ſei ja nur ein anderer Ausbrud für das Princip 
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der Wieners'Protofolle: „Integrität der: Türkei.“ Jedenfall 
aber fann die „Koalition“, wenn ſie mit dem Bunde beitcit 
feine Chancen für ihre „deutſche Politik“ Hoffen, feine 
Raum für fie am Bunde erfehen, fo lange beide Großmächt 
in ihrer Haltung gegen fie einig find; die „Eoalition", 1 
die Gonvention am Bunde übergehend, muß ihre „deutfd 
Politik“ dahinten laflen, wenn nicht die eine ber beide 
Mächte die Schlagbäume öffnet, und felbft auf diefem We 
die „Behltritte”, welche die „Kreugeitung“ vom 13. Ju 
(f. oben) bejammert, wieder möglihft gutzumaden, und d 
dort bezeichnete „normale Stellung“ nachträglich zu gewh 
nen fuht®). Dann würden aber bie letzten Dinge ärge 
als die erften; am Bunde jedoch märe fo allerdings A 
les georbnet nach Rußlands ausgeſprochenem Willen, ur 
die überfließende Zärtlichkeit der ruſſiſchen Partei in Preuße 
nur allzu erklaͤrlich, wie fle dieſelbe jept über Perfonen un 
Dinge audgießt, die fie noch vor Jahr und Tag in die tieff 
= * Fan 
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Wer die nächte Zukunft Deutfchlanbe ſicher weiß ver 
ſeichen Gventmalitäten, der thut gut, fofort wieder zu vers 
sehen, was er vorfichenb Über die Gefchichte der Bamberger» 
Gonferen; gelefen hat; der muß aber auch den halbofficiellen 
Shtifel der Allg. Ztg. vom 27. Zuni: „Die Verhandlungen der 
dentſchen Großmaͤchte mit Rußland” für geträumt erachten, 
Ob das Ultenkäd nun von Berlin oder von Münden komme, 
— immerhin iR fein Erfcheinen in dieſem Moment von ei». 
genibämlicher Bedeutung Es führt den Beweis: daß Die 
Pelltik Preußens und bie „beutiche Potitif" der Bamberger, 
Gsetitien, Rußland gegenäber, ganz und durchaus Eins und 
deſſelbe fei, nur mit ber öfterreichifchen Bolitif ver 
halte es fich anders. Die Concluſio ergibt ſich von felbR. 
Der Artikel erinnert daran: wie der Czar im Mär „von 
ver faifchen Vorausſezung aus”, Die Weftmächte hätten we⸗ 
gen der Rajah mit ber Pforte förmlich paktirt, Preußen das 
Bermittleramt angeboten babe, ohne jedoch irgend auf feine 
beſondern Rechte" in der Türkei verzichten zu wollen, und 
hebt hervor: feitvem habe Preußen ſtets ald Grundbedingung 
infgeſtellt, daß Rußland nicht die Donau überfchreite, ebenfo 
aber ſtets feftgehalten an dem Grundſatze einer wirklichen — 
Reciprocität. Defterreich habe es nicht fo gehalten; alſo 
fei die Bolitif Preußen und Bamberg identiſch, nicht aber 
bie Politik Defterreih und Bamberg! Leider habe damals 
der Czar nicht zugegriffen, obwohl „fein Geheimniß gemefen, 


”. 


ein altbayerifcher if“ (es gibt aber in Bayern noch hundertmal 
minder bayerifche Ramen ), „fo wenig ift die dahin zielende Po⸗ 
litik in Altbayern beliebt; ih behaupte darum, es ift eine ents 
ſchieden preußifche Pariei in Bayern, und das if die altbayerls 
fge-!!! — So damals, Seht dagegen fällt diefelbe Kreuzzei⸗ 
tung” bemfelden Manne nur deßhalb nicht täglih um den Hals, 
weil fie aus „frefiender Liebe" von Wechmar⸗Rüdt, ben Heroen 
des „evangelifchen Staates“ Baden, nicht eine Minute loskome 
men Tanz. 


156 Die menee dertſche Phafe der erieutelifgen Benge. " 


daß die öͤſterreichiſchen Anſchauungen meh viel ungänfliger 
für Rußland waren, als die Preußens“, vielmehr nach dem 
Bertrag vom 20. April günftigere Chancen von andern Mäde 
ten in Deutfchland abgewartet (wörtlih: „verlieh man ſich 
in St. Peterburg auf den Zufammentritt anderer deutſchen 
Staaten in Bamberg?*). Dazu habe aber der Czar waher 
lich feinen Grund gehabt! Denn, „wenn mar in Bamberg 
auch auf Gerechtigkeit, gegenüber von Rußland, Drang, na 
mentlich nicht fi den weitergehenden Anſichten des Wiener⸗ 
Kabinets näherte“, nun fo habe ja der preußifche Specialges 
fandte Alvensleben in Wien ganz daffelbe, und nichts andes 
res verlangt, als die bayerifchen: Tann in Wien und Dön- 
niges in Berlin. Der Wiener „Sommation* vom 3. Juni 
ſei Preußen, gemäß des: „principiellen Unterſchiedes“ vor 
der Wiener-Anficht über Rußlands Recht in der Moldau und 
Walachei, auch nur beigetreten — „mit ber Andeutung der 
Reciprocität in der Räumung des türfifchen Gebietes." Was 
a N 2 
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ſich hat aber Deſerreichs Machtwort den Fünfiikchen Termi- 
nen der ruſſiſchen Praris ein Ziel geftedt, und if Bamberg 
nr ein zweites Siliſtria. Deſterreich allein hat bie Bläne 
Ruflaubs durchkreust, ſonſt Ründe es jeht, rroß aller Türken, 
Traufen und Britten, in Konkantinopel; Defterreiche Aufſtel⸗ 
Img allein bat von der Donau bis zum Pruth freie Gafle 
gemacht oder wird fie machen, und wenn es fortan ſelbſt 
vie Neutralität jener- Gebiete als faktifcher neuer Schughere 
hendhabt, iſt der Kriegeichauplap aus Europa hinausgewor« 
in an die Grenzen Aſiens, und Deutichland der Eorge 
für den status quo ante an feinen wichtigften Grenzen infor 
weit enthoben ; die Frage wird dann eine aſiatiſche. Oeſter⸗ 
reich iſt keines übereilten Schrittes fähig. Wenn aber der 
Tar der blinden Wuth folgt, mit der er feit Monaten gegen 
-ODeſterreich räfete, die enormften Heeresmaſſen von Krafau 





Kirche. Während die auch ruffenfremndliche „Sachfenzeitung“ doch 
Rets wieder befennt: daß „wir Deutfche Oefterreih nicht genug 
danken können für feine Haltung von der eminenteften Bebeutung 
für Die deutſchen Jutereſſen“, erflärt jene Defterreiche ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Mittelkellung aus feinem „eigenen fpeciellen Interefie”, und 
fragt: „ann Breufen feinem Berufe als deutfche und eurcpäifche 
Großmacht dadurch genügen, daß es nichts ale der Helfer 
frember Pläne if?“ Bon dieſem felbftfüchtigen Orfterreich, 
tas, gleich den andern Großmächten, „jede politifche Frage ale 
Geſchäſt behandelt und nad Möglichkeit ausmupt“, unterfcheidet 
KH das tugendhafte Preußen wie der Tag von der Nacht. Denn 
„das heutige Breußen hat den Grundſatz, fih fernzuhalten von 
jeder gewinnfücdhtigen Behandlung der politifchen Verhaltniſſe, fo 
daß jeder Berfuh, Preußen durch Anbieten eines Gewinnes zu 
verloden, mit Sntrüftung und ale Beleidigung zurückgewieſen wird.“ 
(Bol. das Blatt vom 4. Juli.) Der Teufel giftiger Scheelfucht 
über das moralifhe Wachsthum Defterreiche fit diefem „rein beuts 
ſchen“ Krähwintel unbefleglih im-Naden; „wir fuchen“, heulen 
fie, „Feine materielle Vergrößerung, aber wir wollen auch nit — 
abnehmen weder in Curopa, noch in Deutfchland.” Daher — 
Binab mit Deflerrei! 
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bis Beffarabien an deſſen Grenzen wälgte, deſſen flaviſche Län. 
der mit feinen revolutionären Emiffären, Deutſchland mit ſei⸗ 
nen Agenten erfüllte; wenn er beharzt, die Türkei unter als 
len Umftänden feiner Discretlon allein preiögegeben wife 
fen zu wollen, wie feine jüngfe Erklärung intendirt; wens 
ex dem faiferlichen Helden wirklich das Schwert aus der Scheide 
reißt — fo hat man Beweiſe genug, daß es von Podolien 66 
an den Po, von der Moldau über Ungarn bis gegen Sach⸗ 
fen nur Ein Jubelruf werden wird, in dem feit ben Iepten 
Monaten an der Ehrenhaftigkeit und Hochherzigkeit feiner 
äußern Politit erft recht wunderbar erflarkten Kaiſerſtaat. 
Dann fteht die „definitive Löfung* vor der Thüre, und Gott⸗ 
lob! zu einem harten Theile, dem Anfang, ift fie ſchon über 
ſtanden. Dann aber find auch die Löfungen und Revifionen 
der Karte noch ganz anderer Art, als die von der Preußen- 
Kaiferei in London und am Rhein entworfene, überhaupt 
nicht mehr in Menſchenhand; nichts, was innerlich faul 
und moralifch erftorben if, darf vor ihnen fi ſicher wähnen. 
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Kings bis Anſeichen und Schatten des Sommenben, welche 
bie Kreupgeitüng vom 13. Mal faͤlſchlich für die Vorbilber 
der zuchtloſen Formen eined tieflzaurigen Jahres anfah, wirk⸗ 
ich werben. .. Daum bürfte man: jene altberähmten Prophe⸗ 
gungen aus ben unbeilvoffien Tagen des vorigen Jahr⸗ 
hundertö berüberlangen fehen in unfere Gegenwart: die Ries 
06  B., des Jeſuitengenerals (gef. 1773), von dem „fehe 
tapfern Herzog aus altem angeſehenem deutſchen Haufe”, 
dem Sohne der Zwillingsſchweſter, unter befien wunderbar 
nRärtten Händen „gemeinſchaftliche Cache gegen einen fları 
Ira Monarchen, und gegen alle mit ihm verbundenen und 
um Berrath des Baterlandes vereinigten Könige und Fürs 
fen gemacht, und alle Geld der ganzen Welt werde anges 
wandt werden, um ben Krieg zu führen.” Iſt nicht jetzt 
ſchon Die Zeit, „wo es fcheint, als wolle die ganze Welt 
mfammenftürgen?? Die Zeit, wie der Kölner Spielbähn 
(geh. 1783) ſie charakterifirt, daß „der Menihenwisg Wuns 
der fchaffen werde, weßhalb die Leute Gott immer mehr vers 
gefien, und Gottes fpotten, weil fie allmächtig zu feyn wäh 
nen von wegen der Wagen, fo durch alle Welt laufen, ohne 
von lebendigen Geſchoͤpfen gezogen zu werden, daß die Hofs 
fart und Welteitelfeit ihres ®leichen nicht Fennen werde, 
weßhalb Gott die Welt ſtrafe und Gift auf das Feld regne, 
wodurch großer Hunger in's Land komme?” Diefe Zeit, der 
zunächſt „das große Babylon zufammenflürgen wird“, das 
gerade noch alle Macht gegen den frommen Greis zu Preis 
burg von allen Seiten in Deutfchland zufammenrafft — kün⸗ 
digt fie ſich nicht faft ſchon in den ſchaudernden Bliedern 
alles Volkes an? 


Keinem Belonnenen fann es beilommen, zur Borfehr 
gegen die furchtbar drohenden Gefahren der europälfchen Zus 
funft die fonft ald Panacee gepriefene Reorganifation des 
deutfehen Bundes zu empfehlen; die Erinnerung daran if 
nur allzu lebhaft, was Alles über ihn ergangen, und ben. 


m 
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noch iſt er irreformabel geblieben, wie ex es Retö bleiben wird, 
Die Abfichten der einzelnen Regierungen aber fünnen, wenn 
auch nicht die „todtgeborne Drganifation“ beleben, wie Hen 
von Radowid ihn nennt, fo doch ihren Modergeruch verhin⸗ 
tern, die Nafen aller Welt zw beleidigen. Dazu ift jept die 
Zeit; wehe, wenn das Gegentheil geihähe! Wenn mar 
diefen Moment ermählte, um bie Incompatibilitäten her ⸗ 
vorzufehren, auf deren Brunblage er freilich erbaut if; wenn 
man den kieherigen rein negativen Weg nur verließe, um 
unter Anrufung der abftraften Eelbffländigfeit und Parktät 
aller deutihen Staaten den ganzen Bodenfag des Rheinbun 
des wieder aufzurühren, nur dießmal in anderer Richtung 
und unter der Modififation, daß Preußen, um ihn nicht ger 
gen feine Zwede zu haben, dießmal an feine Spitze fi 
ſtellte! Warum führt man nicht des Herrn von Rabowig, 
tes Föniglichen Bertrauten, berühmte Schrift über ben Ber⸗ 
liner 18. März 1848: „Deutfhland und Friedrich Wil 
elm IV“, fich neuerdings zu Gemüthe? Durfte dieſes Libell 
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derzuſchreiben ſich ſtraubte, wenn nicht allzu deutlich indiciet 
wäre, daß auch diefer größfe Sammer, in ſolchen Zeiten, 
Deutfchland nicht erfpart werden folle. Nicht fehriebe diefe 
Feder deffen Namen nieder, wenn nur in Ginem officiellen 
Blatte Ein Wort der Widerrede zu finden wäre, gegen die 
landläufigen Behauptungen: daß Preußen es fei, das ten 
badiſchen Kirchenftreit zu einem Kampfe des Katholicismis 
gegen den Proteftantismus gebracht, daß Preußen die Streits 
füge im Karlsruhe ausdrüdlih zu feiner eigenen gemacht, 
und daß, im Verlauf der Eoaliftrung der Mittelftaaten, in 
Bamberg faft noch mehr von der Kirchenfrage, als von der 
stientalifchen die Sprache geweien. Gewiß hätte auch dieſe 
Richtung einer Eoalition der Bundesftaaten unter Preußens 
Torfig Rußlands wollten Beifall — einer Coalition, die for 
fort direkt zur Unterdrüdung des guten, reichsgeſetzlich vers 
biieften Tatholifchen Rechtes fehritte, nachdem der Bund ſelbſt 
6 bereits vogelfrei und außer allem Rechtsſchutz von feiner 
Erite erklärt hat! 


„Kommen fie wieder nah Haufe, fo mögen fie daran 
denfen, daß ein bloßer Diplomatenbund nicht auf. die Dauer 
beftehen fann; demgemäß mögen fie dann ihre inneres 
Spftem einrichten“ — fo ruft die arglofe „Sachfenzeitung“ 
vom 15. Mai den Bamberger-Miniftern zu. Wirklich ift im 
Gefolge der Eonferenz in den betreffenden Mittelftanten eine höchft 
auffallende Einheit der Maßregeln hervorgetreten — gegen 
die dort im Kampf um Leben und Tod begriffene Sache des 
fatholifchen Glaubens. Baden hatte offenbar neuen Zornes ⸗ 
muth geivonnen, gegen die redlichen Abmahnungen Defter: 
reichs; fogar in dem bislang fo friedlichen Heffen-Darmftadt 
find die legten Bitten des Biſchofs mit Verweifung auf Nom, 
zugleich aber auch mit Anordnung polizeilicher Ueberwachung 
der Predigten beantwortet worden ; Bayern wird in der fir 
Genfeindlichen Preſſe um feiner plöglich eingefallenen Strenge 
hiffen gegen die „ultramontane Preffe” gerühmt; wie Rürs 
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temberg feit demfelben Moment gegen fe auftritt, iR befamnt; 
Preußen erließ gleichzeitig den Befehl -verfchärfter Ueberwar 
dung der auswärtigen Zeitungen und Zeitfcriften; ben ums 
verholenſten, jedoch relativ gerechteflen Weg aber flug 
Naflau ein, deſſen officielles Organ noch kurz vorher Rd - | 
wit ſchmählichen Artifeln gegen den GEpifcopat geſüllt haue;, 
indem es feiner ganzen Prefie, der officiellen, der liberale; ı 
wie der höchft achtungswerthen Raflauer Algemeinen Zeitung | 
jede Beregung der Kirchenftage, ſelbſt bis auf die Mitthei-⸗ 
kung der „objeltiven Thatſachen“, abſolut verbot. Wenn mw , 
von der überall geſetzlich garantirten und beſchworenen Preiß 
Greipeit abſehen will, dann wird es allerdings nicht ſche 
ſchwer ſeyn, bie katholiſche Preſſe Deutſchlands völlig mtr | 
todt zu machen. Aeußerſt ſchwach if fie offenlundig ohmehln | 
vertreten. Daß man aber nicht einmal ſo viel mehr ertras | 
gen, nicht einmal diefen wenigen und ſchwachen Organen der | 
tatholiſchen Sache mit den Waffen des Gelftes begegnen | 
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ankeimgegeben warb, Wirt illglieder zur Zeit bis auf zwei, 
Vreifig gegen zwei Regielumgen, afatholifchen Richtungen ans 
gehören; denn ba das perfönliche Bekenntniß des Könige . 
von Sachſen Hier nicht in Betracht kommen kann, bleiben ° 
für Die alte Kirche Deutfchlande nur Defterreich und — Liche 
tenflein? Muß man ihr dazu auch noch alle Luft zum politiſch⸗ 
giftigen Leben abfchließen? Und alles Dieb zur Erhaltung 
veb „Proteflontismus”"? Damit, wie die „Rreugzeitumg“ fagt, 
die deutfchen Katholiken „aus der Bemeinfamfeit mit den 
sihtlatholifchen Lanbeleuten nicht heraustreten, in der Er⸗ 
fälung ihrer religiöfen Pflichten ihren Beruf, und zugleich 
ihre Grenzen erbliden, alſo nicht die Gefeßgebung einer 
gungen Bejchichtö-Epoche ignoriren?" — Ja, dieſes Blatt hat 
Reht, der Kircgenftreit ſteht wirklich in einer Beziehung zur 
‚, namentlich zu ihrer deutfchen Bhafe, und 
Bao daraus werden wird! Aber in einer 
m Beziehung ſteht ex zu derfelben, nicht nach 
der in Preußen ja wahrlich altberühmten „Verbindung mit 
mei revolutionären Parteien”, nicht, daß der Papft bei dies 
fer Gelegenheit Deutichland erobern und die Katholiken es 
an Frankreich verrathen wollten — wie die Berläumderin ihs 
nen mechfagt. Nein, fie, ſie find es überhaupt nie gewe⸗ 
fen, die — Deutfchland verrahen! . 













IX. 
Drigines der Erlanger: Iiniverfität. 


„Die Freimaurerei und die Welt. Ein Programm, 1 
K. B. Friedrich⸗Alexanders⸗-Univerſität als Beweis Inni, 
Theilnahme an deren erſter Secularfeier gewidmet von 1 
Loge Libanon zu den drei Cedern“ (Erlangen 1843) — ı 
zählt ©. 4: „Die Friedrich⸗Alexanders⸗Univerſität zu Erla 
gen und unfere Loge felbft find, ihrer Entſtehung na 
Schweftern. Zwar fteht das vielleicht nicht in den Annal 
der königlichen Univerfität, allein e8 erhellt aus preußifch 
und bayerifchen Logenarchiven zur Genüge. (Friedriche 
Große weihte in eigener Perfon feinen Schwager, den Ma 
grafen Friedrich, den Stifter der Hochichule, 1740 zu Cha 
Iottenburg zum Freimaurer. Und faum zurüdgelehtt von B 
lin, fliftete der Markgraf mit feinem Leibarzt Dr. de S 
perville, gleichfalls Freimaurer, die Loge in Baireuth, der 
Mitglieder ihn bei der Begründung und Verlegung der Ho 
fehule von Baireuth nach Erlangen unterflügten.) Der Ge 
der wahren Breimaurerei, wie fie in dem engern Kre 
Friedrich des Großen, früher in Rheinsberg, fpäter in Eh 
lottenburg waltete, durchweht namentlich die Statuten ti 
theologifchen Facultät, und erflärt die darin enthaltenen flo 
fen Aeußerungen gegen alten und neuen Pietiömus, wi 
rend er fich für Achte Religiofität auf das Kräftigfte au 
fpricht.“ 








Beilage. 


Katholiſche Literaturzeitung, 


herausgegeben von 
Dr. Johann Nepomuk Brifchar, unter Mitwirkung 
der Herren Dr. Dr.: 


Kerle In Tübingen, Alzea. Bader und Buß in Freiburg, Bisping 
ia Sünfler, Gorneliusin Breslau, Dieringer In Bonn, Döllinger 
In Rünchen, Fehler in Wien, Sams in Hilteaheim, Gintzel In Leits 
4, Sförer in Breiburg, v. Hefele in Tübingen, v. Hirfcher im 
urg, Höfler in Prag, v. Hoffinger und v. Hurter in Wien, 
Kteufer in Keln, v. Kuhn in Tübingen, M. Licher in Ramberg, 
». Linde in Frankfurt, Gr. Michelis in Luremburg, Ar. Michelie in 
darerborn. Miſchler in Prag, Molltor in Speier, Movers In Bress 
kn. Phillippo in Wien, v. Redwitz bei Kalſerslautern, Riffel in- 
Rain, v. Riugsels in München, v. Schadow in Düſſeldorf, Schlüs 
ter in Münfer, Simrock in Bonn, A. Stolz in Freibura, Strobl 
a Rünchen, Turtual In Münfter, Walter in Bonn, Weiß in rap, 
Bin tler in Brünn, Wolf in Zugenheim, Zell in Heltelberg und 
vieler anderer Gelehrten. 


Menu zu Irgenb einer Zeit die Prefie und die Literatur zu einer 
Mad gewerten if, fo iſt es im der gegenwärtigen. Die noch vor kurzem 
suerhörten Befchleunianngsmittel des Verkehrs tragen ſchnell jeren Ges 
rufen, jedes geiftige Erzeugniß an den entlegenften Punkt. Die Macht 
der Brefie und ber Literatur ift eine gefährlihe Macht. Sie fit die wirk⸗ 
famfe Propagandiſtin. Ganze weite Rreife weiß fie mit neuen Ideen und 
Aufbauuugen zu erfüllen. Lange che fie durch äußere Thatfachen in bie 
Erſcheinung tritt, {fl die Ummwälzung ber Geiſter geſchehen; lange vor ihrem 
Ginfiurze find tie Auntamente untergraben, auf denen die Gebaͤude ruhen, 
weile in Kirche und Staat, fewie im ſocialen Leben, früher weltumges 
Haltente Jahrhunderte aufgeführt haben. Aber die Macht des Geiſtes ift 
rerch Eich phyfiſche Diittel auf die Dauer nicht zu bekämpfen. Unſichtbar, 
wie fie iR, weiß fie überall Hin durchzubringen. Die Ausbreitung bes 
Chrienthums während ter erſten Jahrhunderte legt den Beweis ab, wie 
ter von Bott getragene Geiſt zulcht über alle Auflrengungen der materiel: 
len Gewalt ten Sieg tavon trägt. Die Erfahrungen ter lebten Zeit 
baben gelehrt, daß auch ter negative, von Gott adgefallene Geiſt pie gegen 
m geiogeuen äußeren Echranfen zu durchbrechen weiß. Wenn Geiſt und 
Materie nicht auf gleicher Etufe fichen, fo fann ver Geiſt audy nur mit 
ſich ſelbſt in cbenbürtigen, entfcheldenden Kampf treten. 

it Recht gibt fich allenthalben die Klage kunt, daß die fchlechte Lis 
teratur in verberblihem Maße um fidh greife. Bine Reihe reich begabter 
Seller Acht im ihrem Dienfte. Was die falfhe Weisheit Verführeriiches, 
Ye finnliche Kunſt Blendendes hat, wird aufgeboten, ven Geiſt zu berüden, 
Gemäth und Bhantafie mit den Nebelbildern des Irrthums und der mas 
teriellen Lu zu umhüllen. Der Menſch ift ohnehin von jeher nemeigt, 
nach dem Berbotenen, feiner wahren, von Gott anerfchaffenen Natur Wivers 
Ärchenden zu greifen,“ unb jenes Zauberwort: „Ihr werbet fein wie ®ott” 
het noch —* feinen Reiz nicht verloren. Es gibt daher kein anderes, 


wirffames Mittel gegenüber ber ſchlechten Literatur und Preffe, ale der⸗ 
felben eine von dem guten, bejahenden Geifte netragene entgegenzwfellen, . 
und ber Verbreitung diefer mit berfelben Energie und Orfermilligkeit Ach 
u unterziehen, welde wir an ben Mpofleln tes Unglaubens und des ‚Ums 
Kurzes wahrnehmen: R 

Mllerbings fehlt es nicht auf fämmtlichen Gchieten ver ernfen aud 
ſchonen Wifenfhaften an tüchtigen und adhtungewerthen, ja theiliweife any 
aus — iillerariſchen @rfcpeinungen, befonbere-feit der aeucſen 8 
da de ðein des Wofltiven, der Slun für das Rirchlidie, gegeni 
dem früher faß allgemein herrſcheaden Iudifieremtiomus, im Ganzen einen 
erfreulihen Muffhwung genommen hat. Aber bieie literarifchen Erzeuge 
miffe And zu vereinzelt, fie fichen micht In engerer Verbindung miteinander 
und gelangen, da fle dem größten Thelle der Leſeweit unbelannt bleiben, 
wicht zu der ihnen gebührenben Wnertennung und Wirffamfelt. Urfade 
hievon iſt ganz befondere der Mangel’ eimes Fritifhen Organe, weldes ben 
Freunden ber Literatur die Kenntniß berfelben vermittelt. Halten wir 
Umfcau auf dem literarifhen Beblete! So ausgezeichnet auch verfchles 
dene geitfchriften das kritiſche Moment vertreten, fo befcränfen fie Rp 
doch auf einzelne Gebiete ber Wiſſenſchaft, meiſtend der Theologie; ohne 
auch bier auf eine gewiſſe Bollfänbigkelt In der Frillfegen Anzeige ber 
elufjlägigen Literatur Anfprud machen zu wollen. Gonft aber beflnhet 
ich die Kritif gegenwärtig größtentpeils in den Händen thelle wiſſenſchaſi⸗ 
ich unfählger, teils aber auch — und biefes gan beſonders — enlſchi⸗⸗ 
den dem Geifie der Berneinung huldigender Männer. Wem follte es uns 
befannt fein, taß vom _pofitiven Belle getragene, alfo imsbefonbere echt 
Katholifche Echriften ſyſtematiſch emtweber ganz ignorirt, oder aber umges 

beurthellt werden, während Schrij ‚von jwelfelhaftem ober felhk 
entjäjleven geringem wiffenfgaftlihen „wenn fie einer 
efedien — und Tenbenz folgen, ber Empfehlung und Anpreifung 
14 fein Tönnen? 

Daß dieſem Uebelftaude abgeholfen werben möchte, war. fen 
der Bun autgefinnter, für wahre Kunft und Auen, Im j£ 
lirchliches 2 und deiftlicge Sitte lebhaft intereficter Männer, 
Tath. Bereime, welde felt ihrem Beſtehen zum Zwece ſich fehten, ben 
feinbfeligen Richtungen und Cinfläffen ber Zeit entgegen zu len und 
die Hrclichen Beſtrebungen auf den verſchledenſten jeten zu 
und dadurch zu beſeſtigen und fruchtbar 1 machen, haben auch 
wiätigen Gegenftande ihre Aufmeri augewenbet. uf ven Bes 
aeralverfammlungen zu Münfter und Wien wurbe über beufelben 
verhandelt. Der auf ber Ichteren für biefe Mngelegenbeit niebergefchle 
Auschuß traf alsbald Auflalien, den Plan eines Fritiihen. Gentralorgand 
nad Möglicgfeit zu verwirklichen, Dasfelbe fell fännmtliche Gebiete ber 
Wifenfgaft mit Rädfct auf ihre Bedeutung für das Kirchliche, politiide 
und foelale Leben, alfo ganz bejonbers Theologie, Iurieprubenz, Poll 
und Gtaatsöfonomie, — denen in Weilftellung der el gejundes velltifches 
unb foclales Leben der Wöller Gegründenden Principien, und.iu Mbmelfung 
und ämpfung zahlreicher irtiger und verberbliher Theorien ein weites 
Belb ber Thätigeit offen Acht, — Medizin fammt ben Nahırwiiienfchaflen, 
— deren Gerungenfdhaften, wie ein weit, verbreitetes Dorurtbeil, meint 
mit der qhriſtlichen Weltanfgauung in unauflöslihem Wiverfpruce fliehen, 
bie aber dennoch zulept, wenm auch tiber Willen. für, bie Wabrhelt ber 
göttlichen a Pan ‚Zeugniß ablegen müflen, .— Pb 
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wen war, wieder hervorgetreten iſt, — und tie eine Immer größere Bes 
dung fi) erringenden Gprachwiffenichaften in feinen Bereich zichen. 
x ven ſ. g. fchönen Wiflenfchaften, welche in beiterer, fcheinbar unvers 
aglicher, verblũmter Form das Gift verberblicder Lehren und Grundſaͤ 
ke manche argicfen Gemüther zu verbreiten wifien, der Kirchenmuft, 
tlche im meucher Zeit eben fo erfreuliche, als erfolgreiche Auſtrengungen 
söht, Vie greßen Meifter jrüherer Jahrhunderte wieder aufzufuchen, fowie 
u übrigen literariichen Erſcheinungen, welche dem Gebiete der Kunft ans 
Hren, und endlich ter Belfesliteratur, welche die in ben höhern Kreifen 
nfrenden Ideen und Anfchauungen über religiöfe, Raatliche und fociale 
kgenhände — leider bisher vorzugsmeife in ſchlechtem Sinne — in die 
deren Echichten der Geſellſchaft Hinunter leitet, fol ſtete Aufmerkſamkeit 
smulmei werden. Mußerdem follen. die ausgezeichneiften Grfcheinungen 
af tem Gebiete ber fremden, namentlich der franzöflfchen, italieniſchen 
=D engliihen Literatur, anfangs wenigfens einigermaßen, Berüds 
tigung finten. 

In ber Idee der Gott und die Greatur und deren wahres Verhältniß 
u einander umfafienden hriftlichen Offenbarung, deren Trägerin die Kirche 
k lanien die Brincipien aller Wifenfchaften wie die Radien eines Kreis 
w iz deren Mittelpunfte zufammen. Die Feſthaltung der mahren Brins 
bien und teren conjequente, alle Hilfsmittel ver Gelehrſamkeit herbeis 
hende Durchführung beftimmen ven fittlichen und wiflenfchaftlichen Werth 
mer Schrift. Bei ſelchen Werken, welche als auf ihrem Gebiete bahn 
rechend betrachtet werben fönnen, welche wichtige und beſonders allgentein 
Berchtante Rejultate zu Tage förtern, oder auch bei foldyen, welchen cine 
ielleicht nur zufällige, aber doch durch die Umſtände beachtenswerthe Bes 
rtiamfeit zufemmt, wird es Aufgabe der Zeitfchrift fein, vie leitenten 
wern wo möglich thetifh, dann aber auch mit Belämpfung des ihnen 
hea innewehnenden Schiefen oder Falſchen berauszuitellen, unter Herbei⸗ 
chung verwandter untergeorbneter literarifcher Erſcheinungen, welche bei 
sfr Gelegenheit von den zur Entwicklung gebrachten Brincipien aus, 
beufalls wenigſtens wie im Vorübergehen beleuchtet werben können. ns 
fern tie Zeitichrift zur Auferbauung des Reiches Gottes, zur Biniaung 
nicht zur Trennung ber fatholifchen und pofitiven Beitrebungen wirfen 
HL, wirb es vermichen werten, folche mwifienfchaftliche Richtungen, welche 
och auf tem Standpunkte des Fatholifchen Eyftems ſich bewegen, ſich ges 
enfeltig befämpfen zu laffen, in Anbetracht, Daß es in gegenwaͤrtiger Zeit, 
sgenäker ter Ueberwucht der antichriftlichen Geiſtcoſtrömung doppelt Noth 
u, tie autgefinnten Kräfte nicht durch einen Streit im eigenen Lager 
q zerfplüttern und neutralifiren zu laflen. 


Da wahrhaft epechemachende Merfe auf jedem Gebiete ber Miffen: 
Haft ziemlich felten zu erjcheinen pflegen, fo wirb es ſich in den meilten 
ällen mehr darum handeln, dem Lefer auf möglich fehnelle und zuvers 
Hige Weife in der turch den Umfang des aufzunehmenten Stoffes gebos 
wen Kürze Kenntniß von dem Gange der Literatur au verfchaffen, und 
ns der Fluth des meiſt Mittelmäßigen und Schlechten tas Bute und 
kauchbare herauezuhchen. Allerdings wird die erfte und bauptiäcdhlichite 
nfmerffamfeit der ven dem echt chriftlichen Geift durchdrungenen Literatur 
sewwendet werten müflen ; nichts beftoweniger ift es nicht unwichtig, auch 
e megative Strömung der Literatur, die centrifugalen Richtungen, bie 
rs umb rücläufigen Bewegungen, bie verſchiedenen zwifchen dem Poätis 
a und dem Berneinenven inncliegenden Echattirungen der Geilter Tens 
mn lernen. So foll die Zeitfchrift zugleich gewifiermaßen eine Stas 
Kit der gelehrten Thätigkeit und ber wißfenfchaftlihen Beſtrebungen ber 





jenwart geben. Wird durch biefelbe ber gebifkete Lefer überhaupt ie 
u Kenntniß des nie raftenden mifienfaftligen de Lebens uuferer Zeit m 
halten und ihm Gelegenheit geboten, bie feiner Reigung feinem ie 
därfniffe entfprechenbe Keine [7 ausjwwähle wird auch der Horigen 
des Fachgelehrten, weicher mur allzugerne fi einen engen Gevanfen 
freis einzufpinnen pflegt, bei ber tnnigen ——— an Minenfcefie 
untereinander durch den Blick auf ve benachbarten tete erweitert, un 
fein @eift fiets mit neuen Ideen befruchtet, um den fpeciellen Zweig fehle 
Vineza fich weiter ausdehnen und tiefer begränden zu laffen 
iöherigen haben wir in Kurzem den Plan und * unferer Geb 
PR er Das Benußtfeln, ein Unternehmen, das feine Vrive 
art vet t, fontern bie ale 6 Gottes und bie wahren Interefien we 
staat im Muge bat, ven zu führen, dürfte Muth mı 
"erlethen, um ben eima fih ——e——— Schwierigkeiten nid 
u —&e Cine bedeutende Anzahl ausgezeichneter Gelehrter ans Deutfd 
Yan und Defterreich Hat Fräftige Mit * qugefagt. Bir erfreuen wı 
der Zufimmang des hochwürdigfien Gyisfopates von Deflerreih wm 
‚land, der von Gott gefcht wurde, über die Reinheit der Lehre u 
Sitten zu wachen und das auveriraute Helliathum gegen deſſen Die 
fadher FH veriheibigen, und be die wohlmeinende Theilnafme 
Träftige —ãæer der gutg ten GBiäubigen, vor Wilem aber auf Pf 
Gegen und Belfland Gottes, weldjer das unter Eturm brehenden Zeil 
ins Dafeln tretende Unternehmen fhüben möge. 
Die tathelifche Siteraturzeltung wird mit dem 1. Auguſt d. %. in 
Leben treten. Möcentlic wird ein Bogen in Örefquart erjeine 





X. 


Auifiiche Pfingftrofen: Knofpen. 


v1. 
Die Revolution und bie religiöfen Seften Rußlande. 


3. Die fchismatifch smorgenländifchen Sekten. 


Hear von Harthaufen, der für das Studium der ruſſi⸗ 
den Sekten faſt ausſchließlich Duelle ift, und über die fols 
genden Selten, gerade die am firengften verpönten und in 
das tieffte Geheimniß gehüllten, durch glüdliche Umftände 
direft und aus erfter Hand Notizen zu geben im Stande 
war, wie fie fchwerlich einem Ruffen zu Gebote geftellt wors 
den wären — glaubt in diefen Sekten Ueberreſte des urals 
ten Gnoſticismus zu erbliden. Solange jedoch ein folcher 
Jrfammenhang, zu dem die ruffifche Gefchichte in der That 
nicht angethan gewefen zu ſeyn fcheint, nicht hiftorifch nachs 
gewieſen ift, mag immerhin die natürliche Ableitung ihrer 
einzelnen Ideen, die zwar nirgends zu fürmlichen Syftemen 
andgebilvet find, aber hinreichen zur Bafis ihrer grauenvoll 
fanatifchen Praxis, jener Combination vorgezogen werben. 
Ten faktiſchen Zufammenhang diefer Sekten, wahrer Ausge⸗ 
burten religiofen Wahnfinne, mit einigen ertremen Arten 
des Schisma im Schisma gibt Harthaufen auch felber au. 
Eine Hiforifche Parallele zu ihnen hat man vielleicht an dem 
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160 Die meuefte deutſche Pheſe der orientaliicen Benge. 

noch iR er irreformabel geblieben, wie er es Ret6 bleiben wird. 
Die Abfihten der einzelnen Regierungen aber Fönnen, wenn 
auch nicht die „tobtgeborne Organifation“ beleben, wie Hert 
von Radomwig ihn nennt, fo doch ihren Modergeruch verhins 
bern, die Rafen aller Welt zu beleidigen. Dazu ift jept bie 
Zeit; wehe, wenn das Begentheil gefhähe! Wenn man 
diefen Moment erwählte, um die Incompatibititäten her⸗ 
vorzufehren, auf deren Grundlage er freilich erbaut if; mern 
man ben bidherigen vein negativen Weg nur verliefe, um 
unter Antufung der abftraften Selbſtſtäͤndigleit und Parität 
aller deutſchen Staaten den ganzen Bodenſatz des Rheinbuns 
des wieder aufzurühren, nur dießmal in anderer Richtung 
und unter der Mobififation, daß Preußen, um ihn nicht ges 
gen feine Zwede zu haben, dießmal an feine Epipe fih 
ſtellte! Warum führt man nicht des Herrn von Radowip, 
tes föniglichen Vertrauten, berühmte Schrift über den Bers 
liner 18. März 1848: „Deutfhland und Friedrich Wil 
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Yılnak:Zafpiration ihr Unterpfand Bat, und neben ber ſchon 
bei den fübdeutichen Täufern von 1526 der Glaube an bie 
hediäfihe Wetieit Chriſti nicht mehr beſtehen konnte, wie 
jept bei vi wuſſiſchen Skopzi's. Wie viel zu einzelnen fol 
4er Jeen mißverftandene Bibelbuchflaben beigewirlt haben 
nögen, if Rebenfache, obgleich alle diefe Schismatiker und 
Sektirer notorifcher Maßen die Bibel faft auswendig wiflenz 
menfalls Tann man ſich ohnedieß, bloß aus der ſyſtemati⸗ 
hen Entwidlung ihres Princips von der Berödung des Als 
lerheiligſten, alle einzelnen Züge recht wohl erklären, bie 
Serthaufen von jenen rufifchen @eften meldet, welche er 
ds gnoftifche bezeichnet, und zwar fomohl die Eigenthüms 
ichfelten ihrer religiöfen, als ihrer politifchen Praxis. 


Dbenan ftellt er die Morelfchiti's, oder die „ſich völ⸗ 
lig Nufopfernden.” Ihre Lehren find ganz unbefannt, hin 
und wieder aber, faft jährlich und in allen Theilen bes Reiche, 
vorzugsweife im Norden und in Sibirien, taucht irgend ein 
gräßliche® Faltum auf, das von der Fortdauer ihrer Sekte 
jagt. Unter den feierlichfien Geremonien wird eine große 
Orube irgendwo ausgegraben, mit Stroh und Brennmates 
tialien rings umgeben, und dann unter wilden Gefängen 
angezündet ; in der Mitte der Grube ftehen Fleine Gemein» 
den der Fanatifer zu 20 bis 100 Mann, und verbrennen 
ih mit ſtoiſchem Gleichmuth ſelbſt. Auch in angezündeten 
Häufern nehmen fie die Selbftopferung vor. Die Nachbarn 
verfammeln fih dann um fie, aber Niemand ftört ihr Bes 
ginnen, denn fle find Heilig und „erhalten die Feuertaufe.“ 
Ganz gleiche Borgänge werden aber, 3. B. bei Kraſinsky, 
auch von den eigentlichen Starowerzen ſchon aus ihrer früs 
heſten Zeit erzählt, und unfere Hauptquelle verfichert gleich« 
falls, es fei nachweisbar länger ald ein Jahrhundert, daß 
dieſe Thatfachen ſich wiederholen. Sie deuten auf das ſorg⸗ 
fältig bewahrte Geheimniß einer fanatifchen Lehre, ald deren 
einiges Symbol bigher ame das Wort , Feuertaufe“ an den 
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ies Revolution: Propaganda in Wufland. 


Tag gekommen. Die Polizei erfährt von ſolchen 
regelmäßig, wenn fie gefhehen find; gelang es ihr AM 
ausnahmsweiſe dann und wann, einzelne biefer x © 
dem Tode zu entreißen, und wurden fie unter der Amute 
tormentict, fo hörte man doch nie von Enthällungen über 
ihre Myſterien, vielmehr zitterten fie bei jedem Peitſchenhleb 
vor Freude, daß fie Märtyrer feyn dürften. 


Ungleich bedeutender und merkwürdig in mehr als einer 
Beziehung, namentlih auch in politifher, iſt die nachſte 
Fraltion diefes Seftenfreifes, die Sefte der Sfopzts oder 
Gunuden, d. 5. der „theilweiſe fi Aufopfernden“, weil bie 
Selbſtentmannung ihr Kriterium if. Die Skopzi fcheinen 
die Mutterfekte der übrigen ähnlichen Richtungen zu ſeyn, 
von den Morelſchiti's alfo und ber folgenden Sekte nur gra 
duell verfchieden. Wie die Eaftrirung mit ihrem verworrenen 


Religionefgftem zufammenhängt, IR Heren von Harthaufer \ 
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ten einſt das wahre Evangelium in Händen, bis es vor 
ug Wuichrift verborgen werben mußte; Chriſtus ſelbſt that 
Wellten. sie geſtorbene, der geſchlechtslos (wie der erſte Menſch 
und. der Menſch im status restitutus der Theofophen) beſtaͤn⸗ 
De amf Erden wandelnde, unter irgend einer Geſtalt ver⸗ 
häßt, gegenwärtig unter der Peters III. Peter-Ehriftus ver» 
mauerte das Evangelium in der Kuppel der Andreaskirche 
af der Waffilij-Oftrow in — St. Peteröburg (woraus, nes 
benbei bemerft, doch gewiß Hervorgeht, daß die vollendete 
Hertſchaft des Antichrift nicht Alter ift, als die Stadt Pe⸗ 
ters L). Peter III. wird aber bald wieder fommen, und bie 
große Bode ber Himmelfahrtöfirche auf dem Kreml zu Moskau 
(änten; feine wahren Jünger in allen Welttheilen werben es 
hiren und fih um ihn fammeln, worauf dann das ewige 
Reich der Efopzl’8 beginnt In aller Herrlichkeit der Welt. Wie 
vie alten Täufer, nehmen fie feine Sonntagefeier an; ein 
Ruhetag der Kirche eriftirt für fie nicht, denn nicht umfonft 
nennen fle ſich Karablif, das Heine Schiff auf wogenden 
Bellen. Wohl aber fireben fie aus der Racht ihres Das 
inne dem Tag der Ruhe zu, und begehen deßhalb in nächt« 
lichen Berfammlungen vom Samſtag auf den Sonntag als 
ferlei wunderliche und geheimnißvollen Geremonien unter eins 
tönigen unheimlichen ®efängen voll düfterer Glut und wilder 
Begeifterung. Ihr einziges wirkliches Feft ift das ihrer Fünftigen 
Auferſtehung, der chriflliche Oftertag, an dem fie eine Art 
myfifiher Communion genießen, und zwar in einem DBrobe, 
da8 zuvor durch Berfenfung in das Grab einer ihrer myſti⸗ 
hen Berfonen geheime Weihe erhält. Ratürlih, das von 
Bott in der irbifchen Sichtbarkeit einft eingerichtete Allerhei⸗ 
ligſte iR ja verödet, oder temporär untergegangen. Kurz, 
dieſem allgemeinen flaromwerzifchen Yundamentalfap fcheinen 
die Skopzi nur die confequente und volle Tragweite, und 
dazı fpecififch ruſſiſche Einkleldung, gegeben zu haben. Was 
den Außerlichen Beftand der Sekte betrifft, fo kennt bie Pos 


170 Mevolutions» Propaganda in Buflaxh. 


fiel 2 bis 3000 Mitglieder derfelben, und hätt fe wahl 
ſtrenger Aufficht; Harthaufen behauptet aber, ihre Zahl üben 
feige wohl das Zehnfache, und namentlich gehöre ihnen ein 
großer Theil der Jumeliere, Gold» und Silberhändler im 
den ruffifchen Hauptfläbten an, wie fie denn überhaupt über 
große Reichthümer verfügten, und die Polizei In ver Regel 
wohl ihr Geld finde, aber nicht fie ſelbſt. 


Aus demfelben Princip und nad) denfelben, hier ſchon 
deutlicher hervortretenden, äußern Analogien mit den Altern 
Wiedertäufeen und neuern Methodiften« Graftionen läßt fh 
die nächft niedere Abftufung dieſes Seftenfreifes ableiten, bie 
der Chliſtowtſchini oder Geifeler. Dfficiel hält man fie 
für verhältnigmäßtg harmlos, und unterwirft fie daher wer 
niger Quaͤlereien; fie find dieß aber offenbar durchaus nicht. 
Auh ihre Lehre liegt im tiefſten Dunfel begraben. In 
Zimmern, wo feine Bilder geduldet werden, halten fie ihre 
Zufammenfünfte, fpringen und trampeln unter Geifelungen 





. Wevelntions-Propagazde in Rufiauk 499 
ki daR das wahre Evangelium in Händen, bis es vor 
| R verborgen werben mußte; Chriftus ſelbſt that 
geſtorbene, der geſchlechtslos (wie der erfie Menſch 
v Meuih im status restitutus der Theofophen) befän- 
Ne auf Erden wandelnde, unter irgend einer Geſtalt ver 
hit, gegenwärtig unter der Peters III. Peter-Ehriftus vers 
sauerte das Evangelium in der Kuppel der Andreasticche 
af der Wafftlij-Öfttow in — St. Peteröburg (moraus, nes 
kabei bemerkt, doch gewiß hervorgeht, daß die vollendete 
Herrkhaft des Antichrift nicht Alter if, als die Stadt Pes 
rs L). Peter TI. wird aber bald wieder fommen, unb bie 
moße Slode ber Himmelfahrtöficche auf dem Kreml zu Moskau 
äuten; feine wahren Zünger in allen Welttheilen werben es 
hören und fi um ihn fammeln, worauf dann das ewige 
Reich der Efopzls beginnt in aller Herrlichkeit der Welt. Wie 
vie aften Täufer, nehmen fie feine Sonntagsfeier an; ein 
Ruhetag der Kirche eriftirt für fie nicht, denn nicht umfonft 
nennen fie ſich Karablif, das Fleine Schiff auf wogenden 
Wellen. Wohl aber fireben fie aus der Nacht ihres Das 
ſeyns dem Tag der Ruhe zu, und begehen deßhalb in nächt⸗ 
lihen Berfammlungen vom Samſtag auf den Sonntag als 
lerlei wunderliche und geheimnißvollen Geremonien unter eins 
tönigen unheimlichen Gefängen voll düfterer Glut und wilder 
Begeifterung. Ihr einziges wirkliches Heft ift das ihrer Fünftigen 
Auferfiehung, der chriſtliche Oftertag, an dem fie eine Art 
myftifher Communion genießen, und zwar in einem Brode, 
das zuvor duch Berfenfung in das Grab einer ihrer myſti⸗ 
ſchen Perfonen geheime Weihe erhält. Ratürlih, das von 
Bott in der irdiſchen Sichtbarfeit einft eingerichtete Allerhei⸗ 
ligſte if ja verödet, ober temporär untergegangen. Kurz, 
viefem allgemeinen flatowerzifchen YBundamentalfap fcheinen 
de Efopzi nur die confequente und volle Tragweite, und 
dam fpecififch ruſſiſche Einkleldung, gegeben zu haben. Was 
den Außerlichen Beftand der Sekte betrifft, fo fennt die Pos 
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furchtbare Aufkand Pugatſchew'o erbrüdt war, benelet Ye 
Geſchichte der Jedinowerzen und der umfonk an fie ven 
ſchwendeten garficchlichen Liberalität. Dos Gtarowergemhum 
war und blieb äußerlich und innerlich im Erflarfen, abe, 
Wie man nicht oft genug wiederholen lann, ausſchließlich unter 
dem gemeinen Volle. Die nad; der jeweiligen vefigiöfen 
Richtung aus feinem Innern fi) entwidelnden polltiſch⸗ 
ſoclalen Erſcheinungen laufen ganz parallel mit den im Am 
fang des 16. Jahrhunderts da und dort im Abendlande auf 
getauchten; diefe aber brachen befanntlich zuledt in dem Lands 
brand des großen Bauernaufruhrs von 1525 hervor. Gin 
Unterſchied beſteht hauptfächlich darin, daß die ſtarowerziſche⸗ 
Bauern weniger an Theorie leiden und praltiſch zu einem | 
Neubau durchaus befähigt find, auch abgefehen von Ihr - 
tommuniftifchen Landgemeinde ⸗Verfafſung. Denn alles, mas | 
fe denfen und find, benfen und find fie ausſchließlich duch 
fich ſelber, ohne alle Beeinfluffung von ben höhern Etänden. 
* 








5 
X. 
Auffifcde Pfiugſtroſka⸗uoſpen. 
m. 


Die Revolution unddie religiöfen Sekten Rußlands. 
‚3 Die ſchiematiſch⸗ morgenlaͤndiſchen Sekten. 


.Herr von Harthaufen, der für das Studium der ruſſi⸗ 
ſchen Sekten far ausfchließlih Duelle ift, und, über die fols 
genden Selten, gerade die am firengften verpönten und in 
da6 tieffle Geheimniß gehüllten, durch glüdlihe Umftände 
diret und aus erfter Hand Notizen zu geben im Stande 
war, wie fie fchwerlich einem Ruſſen zu Gebote geftellt wor⸗ 
den wären. — glaubt in biefen Sekten Veberrefte des urals 
ten Gnoſticismus zu erbliden. Solange jedoch ein folder 
Zufammenbang, zu dem die ruflifche Gefchichte In der That 
nicht angethan gewefen zu ſeyn fcheint, nicht hiſtoriſch nach⸗ 
gewieſen ift, mag immerhin die natürliche Ableitung ihrer 
einzelnen Ideen, die zwar nirgend& zu fürmlichen Syftemen 
ausgebildet find, aber hinreichen zur Bafis ihrer grauenvoll 
fanatifchen Praxis, jener Combination vorgezogen werben. 
Den faftifhen Zufammenhang diefer Sekten, wahrer Ausge⸗ 
burten religiofen Wahnfinns, mit einigen ertremen Arten 
des Schiema im Schisma gibt Harthaufen auch felber zu. 
Eine hiſtoriſche Paraliele zu ihnen Hat man vielleicht an dem 
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ſocialen Erſcheinungen laufen ganz 
fang des 16. Jahrhunderts da und 
getauchten; dieſe aber brachen befanı 


eommuniftifchen Landgemeinde-Berfaffu 
fie denken und find, denken und find 
ſich felber, ohne alle Beeinfluffung von 
Ihre Fraftion der nPriefterfofen« 31 
n Anſtallen, Spitaler in 
Arligen Bauten, melche in den Polizei. 
nifpfi figuriren, in der That aber 
und Kranke der Sefte verpflegen, inde 
beiten nach Möglichfeit oder menigften 
lich den Tag und Nacht andauernden [q 
Hazthaufen beſuchte ſolche Anftatten m 
faffen vor Erſtaunen über fo grandioſe I 
der allfeitigen Hinderniffe, auf eigene Fau 
Mitten u o 
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tirer bie fleißigfien, orbentlichften Arbeiter und Wirthe, nie 
Eäufer, nie Diebe, nie Lügner und Betrüger, ob fie aber 
das im Halle ber Belehrung blieben, mörhte mehr als zwei⸗ 
ſelhaft ſeyn. 


Was die politiſch⸗ſociale Richtung des Starowerzen⸗ 
thumd noch bedenklicher macht, iſt der Umſtand, daß bereits 
ein furchtbarer Verſuch Hiftorifch vorliegt, fie im Ganzen und 
Großen mit Gewalt geltend zu maden; und Herzen vers 

- fihert, daß feine einzige gefchichtliche Reminifcenz im grofis 
ruſſiſchen Volke zurüdgeblieben fei, als eben die, welche ſich 
an den Namen — Pugatſchew knüpft. Bon den Skopzi's 
iR oben- bemerft, daß fie Peter IM. als ihren Heiland und 
fegar als eine Incarnation Chriſti betrachten, der „einer ber 
Ihrigen, ja ihr Haupt gemwefen,“ und zu rechter Zeit wies 
| der fommen werde, um fie zu retten. SHarthaufen berichtet 
ausführlich darüber, hat aber zu betonen überfehen, daß dies 

fr Efopzi:Teter natürlich nicht der wahre und Achte Peter III., 

der tolle Hoflfteiner mit feiner Luthero⸗Boruſſomanie, feyn 
kann, den feine Gemahlin ermorden ließ, fondern nur jener 
vorgebliche Meter III., der zehn Jahre fpüter fich für den 
wahren Peter ausgab: der ftarowerzifche Kofafe — Jemelfa 
PBugatfhew. Der geiftreihe Freiherr wäre fonft gewiß 

m ſehr ernſten Betrachtungen darüber veranlaßt werden. 
Die Skopzi fagen auch ausdrücklich: ihr Peter fei keines⸗ 
wege, wie man vorgegeben, umgefommen , fondern ein Sols 

dat jei an feiner Statt begraben morden, er felbft aber nach 
Irak entflohen — daſſelbe Gefhichtchen, mit dem Pugat⸗ 
ſchew ſich als der Czar von 1762 legitimirte. Ueberall fins 

det man bei jenen Sektirern das Porträt dieſes Peter, mit 
Heßem Kopf gemalt und furzem fchwarzen Bart, im blauen 

r Saftan von oben herab mit fchwarzem Pelz befebt, auf dem 
teten Knie ein rothes Tuch mit darauf ruhender rechten. 
Ge. Die Efopzi haben überhaupt verfchiedene geheime 
rfennungszeichen und zu diefen gehört befonderd jenes fo 
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ſituirte rothe Tuch. Man findet nirgends eine Grkläug 
für ſolches geheime Zeichen, aber es if mehr als wahrſcheia⸗ 
lich, daß es nichts anderes bedeutet, als bie ſchauderhafte 
Blutarbeit, die Pugatſchew an dem ruſſiſchen Herrenſtande 
au vollziehen begann, indem er Alles, was Ihm an bel in 
bie Hände fiel, ohne Erbarmen auffnüpfen ließ. Eben dafin, 
von wo Pugatſchew herfam, aus den Kofafen-Kofonien, dem 
Bafhfiren» Land und den andern öſtlichen Hauptfigen der 
Starowerzen, bliden bie Efopzi noch heute; alles Heil, fagen 
fie, fommt von Oſten her, augenfcpeinli im Gegenfap zu _ 
dem Wehen des erften Peter. Zugleich thun gerade fie if 
durch befondere Belehrungsfucht Hervor, und wählen dam “ 
namentlich die Armee ; fie kaufen fich einzelne Soldaten [1 

mit mehreren taufend Rubeln zu Schülern, und wer deren 

zwölf aufbringt, erlangt dafür die Würde eines Apoſtels — v 
lauter Umftände, die auf weitverbreitete und fyftematifchen, nic N 
weniger politifchen als religiöfen Umtriebe im tiefflen Ge I 
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re die Melbighen, srbentucfägfirkeiter und Wirthe, mie 
Obufer, nie Diebe, mie Lügnet und BWeicäger, ob fie aber 
6 im Walle ber Befchrung blieben, mälhls mehr: als zwei⸗ 
feun. _ oe J ge 


Bas die vofitiſch⸗ ſociale Richtung des Starowerzen⸗ 
ums noch bedenklicher macht, IM der Umſtand, daß bereits 
an furchtbarer Verſuch Hiftorifch vorliegt, fie im Ganzen unb 
Großen mit Gewalt geltend zu machen; und Herzen ver 
ſichert, daß Feine einzige gefchichtliche Reminifcenz im große 
ruffifchen Bolfe zurlidgeblieben ſei, als eben die, welche ſich 
an den Ramen — Bugatfchew knüpft. Bon ben Gfopji's 
iR oben- bemerft, daß fie Peter II. ale ihren Heiland und 
fogar als eine Incarnation Chriſti betrachten, der „einer der ' 
Jfrigen, ja ihr Haupt geweſen,“ und zu rechter Zeit wies 
ver fommen werbe, um fie zu retten. SHarthaufen berichtet 
ausführlich darüber, hat aber zu betonen überfehen, baß die⸗ 
fer Efopzis Peter natürlich nicht der wahre und ächte Peter IL, 
der tolle Holfteiner mit feiner Luthero⸗Boruſſomanie, feyn 
fann, den feine Gemahlin ermorden ließ, fondern nur jener 
vorgebliche Peter IM., der zehn Jahre fpäter fih für den 
wahren Peter ausgab: der ftarowerzifche Koſake — Jemelka 
Bugatfhew. Der geiftzeiche Freiherr wäre fonft gewiß 
in ſehr ernfien Betrachtungen darüber veranlaßt worden. 
Die Skopzi fagen auch auédrücklich: ihr Peter ſei keines⸗ 
wegs, wie man vorgegeben, umgekommen, ſondern ein Sol⸗ 
dat ſei an ſeiner Statt begraben worden, er ſelbſt aber nach 
Irkutzk entfſlohen — daſſelbe Geſchichtchen, mit dem Pugat⸗ 
ſchew ſich als der Czar von 1762 legitimirte. Ueberall fin» 
dei man bei jenen Sektirern das Porträt dieſes Peter, mit 
Hoßem Kopf gemalt und furzem ſchwarzen Bart, im blauen 
Kaſtan von oben herab mit ſchwarzem Pelz befeht, auf Dem 
teten Knie ein rothes Tuch mit darauf ruhender rechten, 
Geh. Die Stopzi haben überhaupt verichiedene geheime 
Ginnungszeichen und zu diefen gehört beſonders jenes fo 
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fituirte roihe Tuch. Man findet nirgends eine Erklärung 
für ſolches geheime Zeichen, aber es ift mehr als wahrfchein« 
lich, daß e8 nichts anderes bedeutet, als die ſchauderhafte 
Blutarbeit, die Pugatfhew an dem ruffifchen Herrenſtande 
zu vollziehen begann , indem er Alles, was ihm an Mel in 
bie Hände fiel, ohne Erbarmen auffnüpfen ließ. Eben dahin, 
von wo Pugatſchew herfam, aus den KofafensKolonien, dem 
Bafchfirens Land und den andern öftlichen Hauptſitzen der 
Starowerzen, bliden die Efopzi noch Heute; alled Heil, fagen 
fie, fommt von Often ber, augenfcheinlih im Gegenfag zu 
dem Wehen des erften Peter. Zugleich thun gerade fie ſich 
durch befondere Bekehrungsſucht hervor, und wählen bazu 
namentlich die Armee; fie Faufen fich einzelne Eoldaten oft 
mit mehreren taufend Rubeln zu Ecülern, und wer deren 
zwölf aufbringt, erlangt dafür die Würde eines Apoſtels — 
lauter Imftände, die auf weitverbreitete und fnftematifchen, nicht 
weniger politifchen als religiöfen Umtriebe im tiefften Ges 
heimniß jchließen laſſen. Es fragt fid nur, 0b das rothe 
Tuch Peter s Bugatfchew’s nicht auch weit über die Skopzi 
hinaus unter andern Arten und Abarten der Starowerzen 
befannt ift? 


Eein Andenfen wenigftens lebt gewiß in allen; if es 
ja doch felbft in den Herzen ber nichtftarowerzifchen Groß⸗ 
ruffen nicht erlofhen. Da hiſtoriſch feitfieht, daß er von 
einer der ertremiten Fraktionen der Starowerzen ober „Rob 
kolniks“ ausgegangen, fo ift leicht erflärlih, wie er bei der 
einen oder der andern befonderer Verehrung genießen mag. 
Aber als folcher ift er der Mann Aller. Und was war es 
nun um diefen PBugatichew? Er war der Heros, der zunächſt 
dem Volke Kleinrußlande und der Kofafen, ber alten Sta⸗ 
rowerzen⸗ und Sekten⸗Heimatih, die ihn auf den Schild hob, 
zur Befreiung von den fyftematifchen Bebrüdungen verhelfen 
follte, welche felt dem Kofafenaufftand Mazeppa's Stück für 
Städ alle Ueberreſte der urfprünglichen Freiheit jener Bälter 
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me Berftänbniß ihrer Berwanbtfchaft, aufeinander, zum 
poßen Bergnägen bes Czaren und feiner Freunde.“ 


Dieß wird noch das große Problem der Zufunft feyn, 
wenn ſchon die Bloden Kleinrußlands zum Sturme zuſam⸗ 
wenläuten. Richtig aber IR vorerft fo viel, daß die drei 
Elemente einer vollen fpecifißch ruffiichsnationalen Revolution 
verbereitet find, um in den dreifachen Bund einzutreten, 
m jenes Trio, das wenigftens in ber Einheit des Zieles 
bereit faktiſch beſteht. Sie find: der bis zur focialiftifchen 
Deltrin fortgefchrittene, d. 5. nationalifirte Europäismus in 
danda der Givilifirten, oder JZungrußland; die prafs 
Macht der fpecififch ruflifch = forialen Frage, oder der 
Sflavenftand gegen den Herrenftand; die um ſich grei⸗ 
imde Wucht der fpecififch ruſſiſch⸗kirchlichen Frage, oder die 
erthodoren Schismatifer und religiofen Seltirer, wieder mit 
entichieden focialiftifcher Tendenz ihrer national politifchen 
Anfhauung. Was diefer religidfen Oppoſition insbefons 
dere in einem ganz vorzüglichen Grade die unberechenbarfle 
und eigenthümliche Wichtigkeit verleiht, ift die Möglichkeit, 
daß fie das noch mangelnde Element eines bindenden Mit: 
telgliede8 zwiſchen der tonangebenden Revolutions  Propa- 
ganda im Herrenftand und den ſocialiſtiſch⸗praktiſch⸗revolu⸗ 
tisnären Neigungen des eigentlidhen Volkes abgebe. In dem 
Nugenblide, wo fie als ſolches Mittelglied aufträte, wäre 
die Krifid unvermeidlich, und fie ift vielleicht näher, al man 
glaubt; nicht umfonft redet Herzen wiederholt von der hoch⸗ 
geſtiegenen dumpfen Erbitterung und Erregung unter den 
mf jede Weile gebrüdten und ausgepreßten Diffidenten. Aus 
ve ganzen eigenthümlichen Eituation aber ergibt fi) von 
ſelbſt. daß wirklich fein Land dem Socialisſsmus näher ſteht, 
46 Rußland. Damit Ezarthums-Titel und Würde nicht früs 
bee ober fpäter auf einen ruflifchen General⸗Phalanſterien⸗ 
Sräfiventen übergehe, bagegen hat der Eyar feine andern 
Kräfte aufzbieten, als dem Ramen nad die in ber That 





inet unerbittlichen Manier, die 
Wege herzuſtellen, indem er alle 
gen hängte, Während ver Erzbiſ 
dor feiner, gänzlichen Niederlage in 
gatſchew zum Kaifer zu frönen, ii 
gen „Herren,“ 

dort Furcht und Schrecken. Ihre 
ließen ſich auf den oͤffentlichen Plaͤf 
die Ausrottung „der Herren“ aus; 
fen durch die Strafen, brüßfend yo 
lunft Pugatfhen’s*), Er kam di 
NUR die Skopyi⸗Sette amd ihre g 
ten und zur infen, fondern aud 
daß er heute oder Morgen wieder 
große Frage ift dann nur: wie der 
Revolution der Herten,“ die ſche 
Moͤglichſtes thut, fi Ihm anzubeque; 
6, fich verhalten wird. „Bi 
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v heiligen Schrift zu erfennenden Wege der Uebung und 
aris des Ehriftenthums, der Nebung und ber Praris aber 
ht bloß des zeligiöfen Einzel, ‚fondern des religiöfen Ge 
kinfehafts-Lebens. Diefe Hervorhebung und Erftrebung der 
saris des religiofen Gemeinfchafts-Lebens. ift der 
aralteri ſtiſche Grundzug und: Unterfcheidungspunft ‚der Ges 
tinde Zinzendorf's von allen übrigen proteftantifchen Reli— 
onsparteien, und der Schlüfjel zum Verſtändniß aller feiner 
penthümlichen Einrichtungen, die ſämmtlich von dem Grund- 
Danfen ausgehen, «daß die Religion der Einzelnen nicht 
06 deren Privatſache, ſondern gemeinſame Angelegenheit 
ler fei, und nicht bloß die Heilung der Individuen, ſon⸗ 
Am die der ganzen Gemeinde, und dieſe Heiligung nicht 
06 durch individuelle Uebungen, ſondern auch, und vor- 
geweife, auf Wegen erfirebt werden müſſe, die im religiös 
mGemeinfchafts- Leben als ſolchem gegeben find. 

Die Leitung aller innern und äußern Angelegenheiten 
übe in die Hände eines Collegiums von zwölf Gemeindes 
tamten gelegt, die wieder aus ihrer Mitte vier zu einem 
gern Ausſchuß beftimmten, welcher mit dem Grafen, als 
allgemeinen Vorfleher, die fogenannte Aelteften-Eonferenz 
Dete, und die bebeutenbflen Gemeinde» Funktionen‘ in ſich 
weinigte. Diefe Behörde beftand und beſteht in ihrer fpär 

mwidlung aus fämmtlichen erften Beamten *). Dazu 


"4) der Gemeinhelfer, welcher über die Wefelgung des 
wo 


MM @o iR Hier matürlich nicht am Orte, bie eimelnen Veränderungen 
on: In. den Jußitutionen der Herrnputer geſchichtlich in Qinzelnen ans 
„zuchen. Da aber aus dem, was aus ben crften Einrichtungen 
iR, und was diefe gegenwärtig find, der urfpränglide 
Ei En ührer erfter Anlage oft anfegaulider wird, ale aus biefer 
UrTnR, fo wird es wohl erlaubt feyn, Hin und wieder der Ger 
aiqtt ehwas vorgugreifen, uud den Sufanmmenhang aller eingebs 
men Ginrihtungen meh hervorzuheben “u die Belge hrer Sat 
"Belang: 4 wo 
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xl. 


Quast-Fatpolifche Glaubens: ı 
ten proteſtantiſcher ve 


In. 
Graf Nieofaus Ludwig bon 
4 Gemeinde » Ginrichtungen in 


— hatte alſo von Anfang 


r eine neue Lehre und neue K 

ſpeciellen Sinn des des Worte zu gründen 

Gemeinde au ı Silben, die in einem höher 
Ei 





Binzenderf. 183 


Ueber Zwed, Bedeutung und bisherige Wirkſamkeit der 
&her-Einrichtungen drüdt fi der legte Synodal⸗Verlaß der 
Brüder-Unität vom Jahre 1848 in einer diefe Ginrichtung 
ſehr bervorhebenden Weile aus: „Die Eintheilung der Ges 
meinde in Chöre, nach der Berfchiedenheit des Alters, des 
Geſchlechts und Standes, Hat zum Zwede, ein jedes diefer 
!ebensverhältnifie dem Herrn zu heiligen. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß in einer fo beſtimmten Abtheilung nicht nur 
Jeden der Beruf und die Pflichten, die feinem Stande bes 
ſonders eigen find, klarer und ununterbrochener vorfchweben, 
iondern daß er eben dadurch auch im Genuſſe der Glüdfelig« 
fett gefördert werde, die ihm nach feinen befondern Berhälts 

uiſſen beſchieden iſt. Die heilige Schrift gibt ihm hiezu die 
nächſte Anleitung; denn fie enthält ſehr viele Stellen, welche 
die verfchiedenen Stände der Menſchen infonderheit angehen. 
In diefen biblifchen Lehren und Lebensvorfchriften findet jede 
ver befondern Ehorabtheilungen die Anmweifungen, wie fie in 
ihten eigenthümlichen Berhältnifien zum vollen Genuſſe des 
uns erworbenen Heild gelangen fol.” 


Jedes Chor fieht fich als einen Theil der Gemeinde an, 
die auf einem Grunde ruhet, und nur einem Ziele nadhs 
jaget. Die Genoſſen eines jeden einzelnen Chores umfchließt 
dann noch infonderheit dad Band der gleichen Lebensverhält« 
nie und Erfahrungen. , Eie ftehen fich dadurch näher, und 

| fühlen fich aufgefordert, einen befondern Bund der Freund⸗ 


vo . 


men, welches zu einem näheren Binblid in bas Detail der Eins 
richtungen der Brüder = Gemeinde fehr zu empfehlen it: „Kurzges 
faßte Hiltorifche Nachricht von der gegenwärtigen Verfaſſung ber 
evangelifchen Brüder-Unität. Sechste verbefierte Auflage. Gnadau, 
im Berlag der Buchhandlung der evangelifchen Brüder - Unität bei 
5. 2. Manz 1847.” Auch enthält die „Geſchichte von Herrnhut, 
von Korſchelt, Leipzig, Commiſſion bei Kummer“ manches zus, 
Beranfhaulichung der Zinzendosffchen Cinrichtungen ſehr brauche 
bare Detail. 


13 ® 





184 Stnzendarf. 


ſchaft und der Liebe auf den Herrn zu fchließen. Die Er⸗ 
neuerung dieſes Bundes war der Segen, welcher bis daher 
auf der eier unferer Chorfefte gerubet hat. Auch außer den- 
felben follen die Ehorverfammlungen der einzelnen Chöre Dazu 
bienen, ein jedes derfelben zu treuer Befolgung feiner beſon⸗ 
dern Pflichten, zum Streben nad dem ihm vorgehaltenen 
Kleinod zu ermuntern, und in den feinem Stande eigenen 
Eorgen und Kümmernifleg zu tröften und zu flärfen; und 
alle Lehrer der Gemeinde follten es ſich angelegen. feyn laſ⸗ 
fen, in ihren Vorträgen an die einzelnen Chöre gerade dieß 
befonder8 hervorzuheben, und die dazu nöthige Gabe ſich von 
dem Heilande zu erbitten.“ In dem vorhergehenden Paragraph 
heißt es: „Die Berathung des Synodus über die Chöre der 
Gemeinde, zu der mehrere Ehorarbeiter und Ehorarbeiterinen 
der benachbarten Gemeinden hinzugezogen worden waren, 
brachte auch dießmal wieder die dankbare Anerfennung gegen 
unfern lieben Heren zumege, welcher große Segen auf unfe 
rer eigenthümlichen Ehorverbindung und den damit zuſam⸗ 
menhängenden Einrichtungen und Ordnungen geruht hat. 
Ganz befonders gedachte man auch der Feier unferer Chor⸗ 
Gefte, die, ihrer urfprünglichen Beftimmung gemäß, felbfl an 
folden Orten, wo die Zahl der Chorgenoffen nur eine fehr 
geringe war, und die Umftände Feine Außerliche Feierlichkeit 
geftatteten, doch ſtets dazu gedient haben, das feftfeiernde 
Chor mit einer heiligen Freude an dem Heil ded Herrn zu 
erfüllen, ihm die Bedeutung und den Segen des Chorbundes 
von Neuem lieb und wichtig zu machen, und die innige, auf 
den gemeinichaftlichen Sinn, vor dem Herrn wie Einer im 
Bunde dazuftehen, gegründete Herzensverbindung auf das 
Fräftigfte wieder zu beleben. Wir wollen es daher auch fer- 
ner für eine befondere Gnade des Heilandes anjehen, daß 
dasjenige, was fonft die PBrivatfacdhe eines jeden einzelnen 
Kindes Gottes ift, welches feinen Stand dem Evangelium 
gemäß zu führen fucht, In unferer Bruͤder⸗Gemeinde die Her 
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\  mmdangelegenheit Vieler geworben iſt, woraus diefe unfere 
Ghorbündniffe hervorgegangen find, die fih nun ſchon fo 
lange Zeit als vorzüglide Beförderungsmittel der Heiligung 
keites und der Eeele und eines Wandels nach Chriſti Geiſt 
und Einn auf das fegensreichfte bewährt haben.“ 

Zedes diefer Chöre befam aus feiner Mitte feine eigenen 
Melteften oder Aelteftinen, Eeelenpfleger und Geſchäftsvorſte⸗ 
ber, feine eigenen Hefte und Erbauumgen. In legten wers 
den ihre beſondern Bebürfniffe vorzugsmeife in's Auge ges 
„fest, und während z. B. in den gewöhnlichen Predigt ⸗Vor⸗ 
" frägen für die ganze Gemeinde die allgemeinen Lehren bes 
handelt, und auf die allgemeinen Verhäftniffe des menſchlichen 
ebend angewendet werden, find befondere, an die einzelnen 
Chöre gerichteten Vorträge dazu beftimmt, die gerade für dies 
fen befondern Stand vorzüglich nothwendigen Wahrheiten in 
Betrachtung zu bringen, und auf deſſen befondere Verhält⸗ 
niffe anzuwenden. 

Befondere Ausbildung erhielten die Chöre der ledigen 
Brüder, der ledigen Schweftern. „Die ledigen Bräder und 
ledigen Schweftern, in größeren Gemeinden auch die Witte 
wer und Wittwen, welche feine eigene häusliche Einrichtung 
haben, wohnen in befondern Chorhäufern beifammen, In des 
nen die Welteften der genannten Chöre die Oberaufficht führ 
zen und dem Hausweſen vorftehen. ine jede Stubengefells 
haft Hat dann noch ihre eigenen Vorgefrkten, fowie jedes 
Gewerbe feinen Meifter. Zur Erhaltung des Haufes und 
feiner Einwohner werden nämlich in den Chorhäufern der 
ledigen Brüder Künfte und Handiverfe, fowie in denjenigen 
der ledigen Schweftern mancherlei weibliche Arbeiten getries 
ben. In jebem berfelhen ‘befindet ſich ein Saal zu gotted« 
Venfilihen Berfammlungen, auf welchem gemeinfcaftliche 
Morgen und Mbendfegen und befondere Erbauungsftunden 
des Chotes gehalten zu werden pflegen. Auch finden fich in 
venfelben geräumige Zimmer und Säle zum gemeinſchaftlichen 
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Epeiſen und zu ben Schlaffſtellen der Benselmwehne. DB 
wird auf die Werſchiedenheit der Lebensart, des Giaw 
und Alters gehörig Rüdficht genommen, und beſonders 
Schmwädlihen und Kranken alle mögliche Bequemlichie.u 
ſchafft. Uebrigens wohnen nicht durchaus alle zu diefem « 
jenem Chore gehörenden Perfonen in dem Gperhaufe dei 
ben, fondern theils bei ihren Eltern und Berwandten, ty 
bei den Familien, in deren Dienften fe Rechen; fie geniel 
aber mit den übrigen ihrer Ehorverwanbten gleiche PA 
und Berathung von Seiten der Vorgefepten ihres Chen 
(Kurzgefaßte hiſtor. Nachricht x). 

Das Zufammenwohnen der Iedigen Brüder» und e⸗ 
ſter⸗Choͤre in eigenen Ehorhäufern wurde ſchon zu. Zien 
vorf'6 Zeit als eine Anfalt, welche zum katholiſchen Ktof 
weſen hinneige, hart getabelt. Neuere haben. . Zinget 
vertheidigend, bemerft, daß Niemand zum WBerbleilien Ing 
fen Anftalten gezwungen, ober durch Gelübde verpflichtet: 
Es iſt wahr, die, Chöre waren, auch abgeſehen von t 
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ten. „Die Ehorhäufer der ledigen Brüder, der ledigen und 
verwittweten Schweftern machen einen wichtigen Theil unſe⸗ 
ree Bemeinhaushaltung aus. Sie find nicht allein dazu er« 
richtet, um bie unter uns eingeführte Ehororbnung aufrecht 
zu erhalten, fondern die beiden erften haben zugleich die 
wichtige Beſtimmung, Erziehungs» und Bildungsfchulen zu 
ſeyn, in welchen jüngere Brüder und Schweftern zu Hausvä- 
ten und Hausmüttern, zum Dienft in ihren eigenen Chor 
ren, in Grziehungsanftalten, in Gemeinämtern, auf unferen 
Miſſionen vorbereitet und erzogen werden. Um fo mehr fommt 
darauf an, daß fie Echulen des heiligen Geiſtes, Wohnun« 
gen des Friedens find, in denen nicht nur Arbeitfamfeit und 
Gewerbfleiß, fondern vorzüglich die wahre Gottfeligfeit und 
“ein dem Heren wohlgefälliger Wandel auf alle Weife geförs 
dert wird. Eines ift mit dem andern unzertrennlich verbuns 
den, indem es nur dann in einem Chorhaufe recht ftehen 
fan, wenn deſſen Einwohner am erften forgen, was dem 
Herrn angehört, daß fie Heilig find am Leib und Geifte, und 
nicht weniger mit gewiflenhafter Treue und um des ‚Herrn 
willen in Ausrichtung ihres Außern täglichen Berufes uner- 
müdet find” (Eynodal-Berlaß). 


Außer den Ehören gab e8 in Herrnhut in wechlelndem 
Entfiehen und Vergehen noch Bereine von mannigfadh an« 
verer Art, die aber von dem Grafen forgfältig bewacht und 
aufgelöst wurden, fobald von ihnen eine feparatiftifche oder 
andere Gefahr drohte, oder ihr Zmed erfüllt war. Einige 
von diefen zu befondern Zweden gegründeten Vereinigungen 
ſchloſſen fih den ordentlichen Gemeinde-Einrichtungen an, fo 
die Banden und die noch fpäter zu erwähnenden Gebetövers 
eine. Als charafteriftiiches Zeichen des herrfchenden Geiftes 
in der Gemeinde Herenhut zu Zinzendorf8 Zeit verdient 
noch Bemerfung, daß auch engere Bündniffe unter ledigen 
Brüdern, und ebenfo unter ledigen Schweftern entftanden 
mit dem in einem ausdrüdlichen Verſprechen erklärten Zwed, 
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daß Re einen ſtreng jungfräufichen, von allen Polkungen bar 
Einne abgezogenen Wandel führen, ſich dem Heilande ‘gang 
ergeben und nicht anders, als nach Eeinem, aus der Innen 
Deberfegung und bem Ausſpruch der Gemeinde eine n 
Willen heirathen wollten, ! 
Bon weniger durchgreifender und bfeibender —* i 
als die Ehöre, aber doch von Zinzendorf lange Zeit als ein , 
‚Hauptförberungsmittel des Gemeinde⸗Lebens angefehen, wer ; 
die Einrichtung der „Banden“. Der erfle ®ebanfe u den 1 
„Banden“ war in ver Gemeinde aus der Betrachtung We r 
Beſuchs der ſeligſten Jungfrau Maria bei Ellſabeth entkam ) 
ben, unb folten die Banden eine engere Berbindung ber „ 
Kinder Boltes zu zweien oder breien zum Zwede folder Bei, A 
ſuche darflellen, bei denen ber Innere Herzenezuftand jeder N 
Einzelnen kindlich unb offen dargelegt und befprochen wurde‘ 
Zingendorf theifte die ganze Gemeinde, mit ſtrenger SH \ 
dung der Gefchledhter, in ſolche Banden, ließ aber ihre Ele . 
der oftmals wechſeln, und führte dadurch eine große, für 
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ſiellie fie nicht bloß im fpecififch religiöſer Beziehung in den 
Bereich der Kirche, nach ihrer bürgerlichen Seite unter den 
mehr negativen und indirecten Einfluß des Staats, fondern 
orpnete die Familie auf pofitive Weiſe fo lebendig und ents 
ſchieden feiner religiös» focialen Gemeinde ein, daß fie zur 
gleich als eine Art von GemeindesInftitut erfcheint. 


Aus diefer allgemeinen Anficht von der Familie ergab 
fh ganz natürlich bei Zinzendorf das Beftreben, die Ehe fo 
viel möglich dem Walten der Privatneigung und Leidenfchaft, 
wie der Berechnung des Privatvortheild zu entheben, und 
auch diefe ganze fo höchſt wichtige Angelegenheit ſoviel als 
thunlich unter die Beauffichtigung der Gemeinde, und in die 
Leitung ihrer Welteften und Kührer zu bringen. Mag es im⸗ 
merbin wahr fegn, daß Zinzendorf in diefem Stüde viel zu 
weit gegangen, und fi in mander Hinfiht zu fehr auf 
Einzelheiten eingelafien: dem Grundgedanken, von dem er 
ausging, daß die Ehe nach religiös »fittlichen Principien zu 
betrachten, und im Geifte des Chriſtenthums auf Chriftus 
und Eeinen Willen, nicht aber auf die bloße Luft und Neis 
gung der Individuen zu bauen fei, wird man gewiß zu allen 
Zeiten vollfommene Anerkennung zollen müffen. Im unferer 
Zeit aber wird auch der bloß politifche Verftand, der auf 
diefem Gebiete in Praxi jegt faft allgemein herrfchend gewor- 
denen Willfür gegenüber, dem Zinzendorf’ichen Beftreben in 
Beſchränkung dieſer Willfür einige Gerechtigkeit widerfahren 
zu laflen geneigt feyn, fo wenig fi auch manches Einzelne 
in der Art und Weife der Ausführung feiner Grundſätze 
rechtfertigen, oder gar nachahmen läßt. 

Beſonders fand Zinzendorf heftige Anfeindung wegen 
der Anwendung des Loofes bei Ehe- Gründungen. Ander⸗ 
weitig vorgefchlagene Ehen wurden nämlih, um zu erfahre 
en, ob ihre Eingehen Wille des Heilandes fei, in der Art 
in die Entfcheidung des Looſes geftellt, daß einfach auf ja 
und nein gefragt wurde. Diefer Gebrauch des Looſes bei 


one deren ſpecielle Zuftimmung r 
ſeiner Wahl keinen Antrag mache 
heute der ganze Gang der Ehe 
Drdnungen bis ins Einzelſte 
taung der, Gemeinde un 
Wie alle anderen €; 
auch die Che und ihre Füh 
er Einmwirfung der Gemeinde unt 
Ehe⸗ Choͤren. Dieſe Einwirkung if 
ſtens eine ſolche, die ſich aus der f 
unter dieſem Gefihtspunfte und zu 


ranliche Weife wie von felhft eg 
die durch die dazu /ausprüct 
geübt wirds. 

Außer den Meteften in der Gi 
welche mit er vofttiven Pflege und 
nern Und Aupern A egenheiten bet 
bald noch andern erſonen das An 
Pilicht Übertragen, auf Alles! auch t 
zu paven, und bag ! ha 





Biepaherf. “i 
Ieichen bez Familie: und bergleichen Anderes —— 
Intebliegenheit zugewieſen iR. 


Das Nufſeher⸗ Esliegium iR ein Ausſchuß des Gemein⸗ 
mes, und biefer affo die dritte Gonferenz oder Collegium 
in er Verwaltung der Befammt-Aingelegenheiten Herrnhuts. 
ir beſteht aus fämmtlihen Mitgliedern der Aelteſten⸗ und 
Iaflefere Tonferenz, und außerdem aus einer Anzahl durch 
Bel: von ber gangen Gemeinde ernannier Mitglieder. In 
I weisen alte Angelegenheiten behandelt, welche die Zuſtim⸗ 
uwung: der ganzen \ e erfordern, wie da find: Einführ 

rung neuer die Gemeinde⸗Ordnung, Anle⸗ 
8 neuer 2 auf Rechnung der Gemeinde, 
Abliche Abreccaugaſache⸗ u. f. ww. 

NUußerdem Silveten 1?) in Herrnhut noch befondere ie 
neren Ginrichtungen für beſtimmte einzelnen Zwede, wie er 
mens und Kranfenpflege, Gebetövereine, die in Gebet und 
fremmen Webungen die Rächte durchwachten. Hieran fchloß 
ih eine andere Einrichtung, das Stundengebet, da vier und 
mwenzig Brüder und Schweſtern ſich verbanten, von einer 
Miternacht zur andern in unaufhörlichem Geber zu verhars 
ren, indem jeder diefer Stundenbeter eine der vier und zwan⸗ 
jig Stunden auf fi) nahm, und in feiner Einfamfeit dem 
Gebete oblag, fo daß Tag und Nacht, dem biblifchen Aus» 
md nach, fein Schweigen vor dem Herrn feyn durfte. Die 
wfpränglichen Thellnehmer verboppelten und verbreifachten 
kh fpäter, jedoch blieb jeder für fi, und nur die gleiche 
Etumde machte die Gemeinfchaft aus (Barnhagen von Enfe). 
Diefe auf dem Boden des Proteſtantiomus, ald welcher das 
Gebet nur als Privatfacdhe, mb nicht im großen Öffentlichen 
Einne der Kirche als einen Dienft vor dem Herrn betreiben 
läßt, jedenfalls höchſt auffallende Einrichtung hat fi auch 
bis zur Etunde in Herenhut in der fogenannten Beter⸗Ge⸗ 
keüfchaft erhatten. „Leberdem befteht feit dem Jahre 1727 im 
ver Brüder-@emeinde eine fogenannte Beter-Befellihaft, des 
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sen Mitglieder zum Gebet für alle Anllegen der Gemeinde 

fowie für den Fortgang des Werkes des Herrn auf Erbe 

beſonders verbunden find. Diefer Auftrag wechſelt unter 

den Brüdern und Schweſtern, welche in den Bruberbun 
» aufgenommen find, ab, unb diejenigen, welde für die Zei 
die erwähnte Gefellichaft ausmachen, fommen ein paarma 
des Monats zu gemeinſchaftlicher Ausrichtung ihres Auftragt 
ober zur Grmunterung in treuer Abwartung deſſelben zuſan 
men, bei welder Belegenheit zuweilen die Materien ange 
zeigt werben, welche eben jept vornehmlich dem Herrn im 
Gebete vorzutragen find" (Rurzgefaßte Nachricht ıc.). 

Gottesdienſtliche Verfammlungen der ganzen Gemehile 
fanden fehr häufig flatt, auch an den Werhentagen, mb 
zwar nicht bloß zu Lehrvorträgen, fondern auch zu Erbauung 
durch Geſang und zum gemeinfamen Gebet. Befonders merk 
würdig find in dieſer Beziehung die fogenannten Litanelen, 
d. 5. Gebete, in denen die Gegenftände ber Fürbitte von 





Blngeuberf. 103 
hat. findet, gnefchieht Inieend. Demfelben geht vorbei vas 
genannte Liebesmahl, den Agapen der erſten Chriſten nach⸗ 
zebildet. Dieſe Aebesſmahle ſollen das brüderliche Verhaäͤltniß 
der Gemeindeglleder darſtellen, und zugleich, zur Sammlung 
des Gemũths und zweckmaͤßigen Vorbereitung auf den ECu⸗ 
Wang bed Abendmahls dienen. 


Eine andere Vorbereitung zum Abendmahle beſteht Im 
em’ fogenannten Sprechen“, einer Art von menfchlich natäts 
Them Gurrogat der Beichte. „In der Woche vor demſelben 
wire Am einer beſandern Rebe. allen Abendmahlsgenoſſen die 
Brüfung ihrer felah.ulß die wahre: umd eigentliche Zuberei⸗ 
tung zu bieten ent dringend an's Herz gelegt. Außer⸗ 
New werben die er. von den Aelteſten, die Schweſtern 
von ben en engel geſprochen, um ihre bermallge 
Hergensbefchaffenheit zu erfahren, und einen jeden Einzelnen 
darauf zu führen, was zu einem würdigen Genuß bes hei⸗ 
ligen Abendmahls gehört. Diefes vertrauliche Sprechen ber 
Einzelnen tritt in der Brübergemeinde an die Stelle der 
Beihte. Das heilige Abendmahl wird alddann folgenderge- 
Balt gehalten: der Prediger und die dienenden Diafonen er» 
ſeinen dabei in weißen Talaren. Nach dem Gefang einie 
ger Berfe und einem Abjolutionsgebet auf den Knicen erfolgt 
die Gonferration des Brodes, welches darauf von den Tias 
fonen den Communicanten der Reihe nach ausgetheilt, und 
von diefen fo lange in der Hand behalten wird, bis bie 
Austheilung an Alle gefchehen if. Während der Zeit wird 
mit dem Gefange paflender Verſe fortgefahren. Sobald die 
Austheilung vollendet ift, Reht die Gemeinde auf, der Pre 
diger fpricht die Worte: „Eflet, das ift der Leib unfers 
Harn Jeſu Ehrifi, für uns in den Tod gegeben”, und 
darauf genießt die ganze Verfammlung gemeinfchaftlich knie⸗ 
end das gefegnete Brod. Nachdem abermals einige Verſe 

defungen worden, folgt die Eonfecration des Kelches, wels 
er durch die Diakonen den Communicanten gereicht, und 
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von benfelben ebenfalls der Reihe nach ſtehend gemoffen wird 
Endlih wird die Handlung mit Verſen beichloffen, welche 
die erneuerte Verbindung der Herzen mit Ehriftus ausbrüs 
den, wobei ein Nachbar dem andern den Ftiedensluß 
theilt“ ¶ Kurzgefaßte Nachricht xc.). _ 

Zingendorf führte auch die Fußwaftung als eine vom 
Herrn geübte und empfohlene Handlung, die nur. mit. großem 
Unrecht verfäumt worden: ſei, zu regelmäßigen Gebrauch im 
feiner, Gemeinde ein. J 

Bei Sterbenden wurde eine Einſegnung, mittelſt Hand⸗ 
auflegung, unter Gebet und Geſang eingeführt: 

Der Gedanle, daß jeder Tag dem Herrn zu Heiligen 
fei, beſtimmte aud den Gebrauch der Leſungen furzer Verfe 
oder Sprüche, die Zingendorf zuerft feinen Vorträgen bei dem 
Abendandachten entnahm, und zue Beherzigung und Betradhe 
tung für den folgenden Tag mit nach Haufe gab, fpäter im 
voraus für das ganze Jahr ausmwählte, und durch das Fons 
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Kdurwenben. Diefe hatten. dad Biſchefthum fortgeführt, 
» fprachen für ifre Biſchöfe die apoftolifche Succeſſion an; 
nältete dieſer Bifchöfe war in Zingendorfs Feit der Ober 
Fediger Jablonsli in Berlin, welcher ſich auf Zinzendorf’e 
Wachen alsbald bereit zeigte, dem eben aus Weſtindien zu⸗ 
ehrenden David Nitſchmann die bifchöfliche Weihe zu er⸗ 
len. Dieß geſchah im Jahre 1735. Im Jahre 1737 ließ 
b Zingendorf felbft zum Bifchofe weihen, wie fpäter noch 
her zu erwähnen. Den Bifchöfeii. als folhen wurde indeß 
ine befondere Gewalt, Würde und Recht in der Gemeinde 
geſtanden; fie find in ihrer wirklichen Wmtsführung durchs 
abhängig von den Aelteſten, und wenn dieſe felbft Bis 
‚fe find, üben fie Ihre Gewalt doch nur in erfterer Eigen⸗ 
fl. So Hat alfo die Herftellung auch des Bifchofthume 
$ Zingendorf für unfere Betrachtung zunächſt Fein ande 
5 Gewicht, als daß er In diefem, wie in vielen andern. 
inrichtungen, Fatholifche Formen reproducirte. 


Gerade diefe Reproduction Fatholifcher Formen und Ges 
duche und Einrichtungen ift aber eben bei Zingendorf von 
x größten Bedeutung. War zum Theil allerdings in der 
zabitten der alten Brüder-®emeinden zur Herftellung diefer 
men die äußere Beranlafjung gegeben, fo zeigt doch bie 
rt und Weife, wie Zinzendorf fie von dorther aufnahm, 
t Gebrauch, den er von ihnen machte, der Zufammenhang, 
ı den er fie ftellte, daß fein Geift dem verwandt war, der 
nf in diefen Formen lebte, fie erzeugte, und noch lange 
ver die Zeit des Abfalls erhalten hatte. Wo nad irgend 
ner Trennung von der Kirche folche äußeren Kormen noch bes 
ben, da if dieß, wo und wiefern nicht ganz zufällige Urſa⸗ 
en im Spiele find, ein Zeichen, daß der Geiſt der Betrenn« 
w fich noch nicht fo weit von der Kirche entfernt hat, ale 
ı, wo auch felbit die Fatholifhe Form als ein Fremdes und 
eindfeligeö gefühlt wird. And wo, nachdem die katholiſchen 
ormen längft verfchwunden, wieder ein Verſtaͤndniß eier 
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eine Liebe zu ihnen eintritt, ba läßt ſich das Saum ang ! 
erlläten, als dadurch, daß der Geif innerlich dem Geifte im ! 
Kirche fih wieder angenähest, was in fehr verfhietuung ! 
Grade und Mafe der Fall ſeyn Fan: Die’ Form und Kon | 
men find ja Feineswegs etwas ‚bloß Aeußeres und Ofelägäh 
tiges, fondern identifch mit dem Inhalt und Weſen. 


Die Formen des katholiſchen Lebens, Cultus, Verſaſſun 
find eben Ausdrud und Darftellung ihres Weſens, Erzeuguiß 
und Aeußerung des Geiftes, der in der Kirche lebt, und In 
unauflöslier Einheit und Verbindung mit ber wirklichen 
Kirche. Wo demnach immer eine Hinneigung zu Fatholifcen 
Formen eintritt, da läßt fich mit Sicherheit auch eine gewille 
Verwandtſchaft mit dem Fatholifchen Geifte vorausfegen, bie 
vielleicht ſich felbit durchaus unbewußl ſeyn fan, die viele 
leicht bloß in den allererften Anfängen in einer Seele Teimt, 
die ſich eben erft von dem unbedingten Widerfpruch gegen 
die Kirche und alles Katholifche frei zu machen beginnt: 











Beet: ij 

‚sul, im Yennftfenn, nik [older Zoea- und Rüpliäfltpr 
em ‚perhinden, bach ie, der Thal unb:jm Grunde dgg 

Anh, reife. gefunden und Pappe Fatholiitenden Reguge 

): Melgunaen. in, ;der, menfihligen Ratur zurüdzufüße 
NH wu. fehR ht eh, verfeheu amd Ad che 

be ‚anbeppeltiger Frindſchaft gegen die Kirche vor⸗ 

finden fönnen, Wir glauben in der That, daß fich ſehr viel 
dee Bitterfeit und Feindſchaft, welche die Proteftanten gegen 
die Kirche haben,; aus. dem. Gefühl des Widerſpruchs ableitet, 
in „welches, ſie ſelbſt geſtellt find, indem fie nicht latholiſch 
fegn and nicht, fatholificen, wollen, «und ‚eben darum bje. zeins 
fen Triebe ihres religiöfen Lebens mnterbrüden müffen, um 
mur möcht zu fatholi ven. Was fie felbft thun, anftzeben 
bien, fat! vie che Kicche tähngft zuvor gethan; ihr 
Aefeide dechchun, Wollen bdez’oärfen’ ſie nichtz alſo bleibeh 
ui" thr Sehen, unbefriebigt ihre Triebe — und die 
Kirche wird auch darum gehaft, weil fie durch Ihr pofltives 
dem religlöfen Schaffen eine unüberwindliche Schranfe 
VBsEk. "Beil aber ſolche katholiſchen Triebe unter den Proteſtan⸗ 
ti viet verbreiteter und ſtaͤrker find, als man gewöhnlich glaubt, 
RB wieder ganz erflärtich, warum die Proteſtanten 
cinen· f& anverhältnigmäßigen Haß auf das Kafhotificen wer⸗ 
fm: ·ſie ertennen eben die Gefahr, die nicht ſowohl im Mir 
teliſtren am ſich, als in den ihm gu Grunde liegenden Trle⸗ 
ken befteht, und haſſen nicht ſowohl die einzelnen Aeußerun⸗ 
gen, ſondern eben den im ihnen wirkenden Geiſt als gefähts 
lichen Gegner ihrer’ Sache, der um fo. gefährlicher iſt, als er 
im jeber Menſchenbrnn Eympathien erwedt. Insbefondere 
find auch Zihgendorfs katholiſirende Formen von jeher ein 
Segenftand heftiger Anfeindungen geweſen. Und wahrhaftig 
mit Recht, inſofern die Formen feine bloßen Formeln und 
Anferfichen Zeichen der Gemeinde und der Denkweiſe Bingen» 
derf®- waren, ſondern auf wirklich in der Perſon und in ber 
— lebendem ht Seiftigen und iachoſchen Weſen 
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beruhten. Verſchiedenheit IR allerdings auch ba; voll 
katholiſche Inftitutionen gibt e6 und Tann es nım 

der Kirche, nicht in Herrnhut. Wohl aber find viele 
tutionen Herrnhuts ihrem Princip nach weſentlich 

liſch und nicht proteſtantiſch, und laſſen ſich auch als 

liſche erlennen, wenn man fle nur auf dieſes ihr 
zurüdführt. Ja, es läßt fih fagen, daß diejenigen in eh 
Hinfiht nicht ganz Unrecht Hatten, welche die ganze Heid 
hurſche Gemeinde mit bem Jeſulten · Orden in Vergleich drac 
ten, wenn und infofern fie eine gewiffe Ueberelni 
gewiſſer Principien im Ginne Hatten, bie fi im u 
beider beſonders ſtark ausgeprägt finden. “= 


„ul 

Im Jeſuiten-Orden iR die Mitwirkung menfpliäg 
Kräfte auf dem Wege des Heild zu einer ganz beſonden 
Ausbildung gefommen. Das Dogma von der menſchlichch 
Mitwirkung ift in den Inftitutionen der Gefellihaft Iefu in 
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Zinzendorf, deſſen ganzes Streben ja darauf hinausgeht, bie 
Geligung durch Bemeinfchaft und gegenfeitige Einwirkung 
in-verfelben zu erzielen. In feiner Gemeinde» Einrichtung 
wird ſchlechthin Alles folcher Einwirkung Anderer unterwor⸗ 
fen, bis in die geheimften Regionen des Ehelebens fteht dort 
Alles unter Eontrofe und Einwirkung, in den vielfachften 
Gliederungen mannigfadh getrennt und vereinigt fieben alle 
Einzelnen in den regften und wirkſamſten Wechfelbegiehungen 
zu Andern, werden überall beauffichtigt und geleitet, befchäf« 
tigt und angeregt, und üben hinwiederum felbft einen Ein⸗ 
flu6 und Einwirkung auf Andere aus. Durch ſolche Orga⸗ 
nifation ift die Gemeinde fih ſelbſt Mittel und Werkzeug 
wirffamfter Förderung, alfeitiger Lebensentfaltung, wie fein 
anderer yroteftantifcher Verein; fie hat in diefer Organifation 
dad Dogma von der menfchlihen Mitwirkung in wirklichen 
Iaflitutionen zu einer leibhaftigen Ausgeftaltung gebracht, ift 
in fofern ſchon weſentlich unproteflantifh, und ftimmt darin, 
daß fie die Kräfte und Wirfungsmittel, welche in der Ger 
meinfchaft als folcher liegen, in der Praris zur Anwendung 
gebracht, ganz befonders auch mit einer den Yefuiten« Orden 
als folchen auszeichnenden Richtung überein. 


Auch die Jefuiten nehmen in ihrem Kreije Alles am Ins 
dividuum, fie nehmen das Individuum ganz in die Gemein, 
(haft ihres Ordens auf; fie überlaffen nicht einmal die Wahl 
und da8 Maß der ascetifchen Uebungen der Beltimmung des 
Einzelnen, fondern unterwerfen auch die Regungen fubjectiver 
Frömmigkeit dem Gehorfam gegen die Obern, durch welche 
die Gemeinfhaft ihr Recht und ihre Leitung an den Einzel 
nen ausübt. Aehnliches gefchieht in Herrnhut. In fo enger 
Gliederung, in welder der Einzelne fih auch einem höhern 
Ganzen, der Gemeinde, einfügt, bleibt natürlich dem Belie⸗ 
ben der Individuen verhältnigmäßig blutwenig überlaffen, 
wie ſich dieß denn auf’8 deutlichfte in den mitgetheilten Züs 
gen aus dem Herrnhut'ſchen Eheweien zeigt. In Herenhut 
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nennt man dieſe Unterwerfung und Cinordaung mit 
anderm Ramen, als bei den Jeſulten; der Gehorfam, | 

nicht zum Gegenfande eines fürmliden Geläbbes 

und nicht einem Pater General u. f. w., ſondern Pflegen 
Helfern, Borfiehern u. ſ. w. geleittet. Dennoch ik und. bie 
das, was geleiftet wird, immer eine Art von Geherfem, fer 
fern man unter Gehorfam dem allgemeinen gemus des Be 
ariffs nach die Unterwerfung des eigenen Willens unter dp ' 
Willen des Andern verſteht. Solcher Gehorſam beruft ig | 
feinem Grunde, im Willen wie im Leben, auf der Ginecbuung ' 
des Einzelnen, des Individuums in Die Gemeinfchaft, und fait ' 
alſo infofern in direltem Widerſpruch mit dem Weſen bes Proter | 
Rantismus, als diefer gerade in der Hervorhebung, Gmande ! 
pation der Individualität, in der Loßreifung bes einzeines | 
Subjects von der Gemeinſchaft befteht, weiches Princke fech ! 
lich von den Reformatoren nicht als folhes in feiner. Allge 
meinheit, fondern in den beichränften Dimenfionen ‚ihres 
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Prineip von Zingenborf und bei ben Herrnhutern das Vers 
bältniß des Einzelnen zur Gemeinfchaft vielleicht in etwas 
abfitacter Weiſe einfeitig hervorgehoben, und nicht ohne wirf- 
liche Eingriffe in die wahre perfönliche Freiheit behandelt 
ſeyn mag. Wir meinen nur, daß das Princip feloft, auf 
welchem die Zinzendorffchen Einrichtungen beruhen, Ueber- 
erbnung der Gemeinfchaft, Unter» und Ginorbnung des Ein 
zelnen, abgefehen von der befondern Art und Weiſe ber 
Durchführung, an fi ein durchaus wahres, dasjenige far 
theliſche Prineip ift, in deſſen praftifcher Läugnung und that 
fähliher Berneinung eben der Urgrund und das Weſen des 
Vroteſtantismus befteht. Die Herrnhut ſche Gemeinde-Verfafs 
fung und Zucht ift ein thatfächlicher Widerſpruch gegen diefe 
vroteftantifche Verneinung des Fatholifchen Principe. Das 
hat man ſchon bei ihrem Entftehen vielfach, wenn auch nicht 
Hlar erfannt, doch gefühlt und geahnt. Wenn viele Proteftanz 
ten heute biefen Widerfpruch nicht mehr oder noch nicht erlen⸗ 
nen, und darum eine Berallgemeinerung und Nachbildung 
ter Herenhut’fhen Inftitutionen auf proteftantifchem Boden, 
unbejchadet der. Fefthaltung am Proteftantismus, für möglich 
halten, ſo erklärt ſich dieß nur ‚daher, daß man in den eins 
xlnen Inftitutionen nicht die befondere Verkörperung allge⸗ 
meiner Gedanfen, in den Tharfachen nicht ihre innere reale 
togif begreift. 
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auf das Anferfie erſchoͤpft, der übermwältigenden Macht fich endlich 
fügen mußten. Erwägt man, was es beißt, in dieſer Zeit arger 
Noch, um des Gewiſſens willen, ganze Landestheile auf folche 
Weiſe zu bebrängen und diefe enorme Laſt auf Einzelne zu waͤlzen, 
welche ihrem Vermögenduntergange, unter den auögebehnteften „ges 
feglichen" Belaftungen aller Art, ohnehin kaum mehr zu wehren 
dermögen, jo muß jeder Unbefangene Hierin eine jener Sünden er⸗ 
fennen, die zum Simmel jchreien und worauf auch ver Bluch des 
Himmels folgen wird. 

Ich bin heute in ver Lage, Ihnen eine Darflellung ver 
Art und Weije zu geben, wie man in Baden gegen ven Fana⸗ 
usmus" der Fatholijchen Priefter und Laien verfährt und fich einen 
Regierungsanhang bilvet. Ich laſſe meinen Correſpondenten felbft 
ſprechen. Die folgende biograppifche Skizze des Bürgermeifters 
Martin von Briel inDrfingen enthält mehr, als fie aus⸗ 
ſpricht, der eine Ball fchlieft Hunderte ähnlicher Art in fi; 
wenn auch nicht überall alle handelnden Perfonen von ven gleis 
den Glaubensmuthe befeelt waren, fo theilten doch wohl die Meis 
fen weitaus die gleiche innere Geſinnung. Tiefe Sfigge möge 
gleichſam eine Ehrenrettung ſeyn für unfer armes Volf, in ben 
moraliſchen Trümmern noch bevvunderungswürbig, welche ver Ders 
ügungäfrieg ver badiſchen Herrichaft übrig ließ. 

Martin von DBriel, ver einzige Sohn armer Eltern, genoß 
von Kindheit an eine äußerſt jorgfältige religiöfe Erziehung. Im 
Jahre 1813 traf ihn, die alleinige Stütze feiner hochbejahrten EI- 
ern, das Geſchick, zum Militär gezogen zu werben; er fämpfte in 
den Schlachten bei Bauzen und Lügen und machte die große Völ—⸗ 
ferichlacht bei Leipzig mit. Einen durch Entbehrungen, Hunger 
und Strapazen aller Art ruinirten Körper brachte er heim in's väterliche 
Haus. Im Jahre 1827 wurde ihm der Accisdienſt in Orfingen 
übertragen, den er mit mufterhafter Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
unser fteter Anerkennung der Kinanzbehörde bis zum Jahre 1833 
begleitete. Im Jahre 1832 wurde er zum VBürgermeljter gewählt, 
welche Stelle er, mit Unterbrechung einiger Jahre, in denen er bie 
Gemeinverechnung führte, 6i8 zum Jahre 1847 mir einer Umficht, 
Geſchaftsgewandtheit, vereint mit Gewiſſenhaftigkeit und Strenge, 
ausfüllte, daß ihm nicht nur die Anerkennung feiner ihm vorgejeßten 


> ME TM zeigten, 
Drohung ſeiner verführten Mitburger 

ſchlechter Sudelblatter, vermochten ſeir 
Ordnung einzuftehen, ZN beugen. Sein 
für Fünf und Baterfaufp Tollte im 3 
ſchwerete Probe ', aber auch da 

Math aufrecht, Me ale wurde a 
Verein gegründet, yon Brief ließ ſich al 
leien, noch durch Drohungen verleiten, 
nehmen, noch dem Nathsſaal auf Verla 


germeifter, der dag Vertrauen her Vürgerfe 
Die erfte Folge derſelben. Dan ſchritt zur 
fen, Mena Hatte den Muth, ſich zu wid. 
der efitgige, per ſich nicht dafmn unterſchri⸗ 
proviſortſchen Monti u 


lerumar nu a 
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Kerhaltens die Wahl des proviforifchen Gemelnverathes und Bur⸗ 
greusichufte® ganz Im feine Hände gelegt. Am 19. Auguſt 1R51 
with ibm ter verewigte Großherzog Leopold in allerhöchfter 
Anerkennung wie große — Verdienſtmedaille. Ben Dank für vie 
chrende Auszeichnung flatiete von Briel dem erlauchten Eohne, Br. 
finlglichen Hohelt dem Prinz legenten Friedrich, auf dem Schloffe 
Kirchberg ab, wo er ſehr gnädig una Huldvoll aufgenommen 
werke, Ee. Tönigliche Hoheit aber auch ernfle Wahrheiten über vie 
gegenwärtigen yolitifchen und firtlichen Zuftände unferes Volkes 
ut dem Munde des fchlichten Landmannes zu vernehmen Gelegen⸗ 
beit Hatte. Ge. Tönigliche Hoheit entlich Ihn mit fichtbarer Breube 
und eimem feſten Händedruck, und von Briel fhien mir den Wor⸗ 
un: wenn nur Einer treu bleibt, fo Gin ich es!“ 

Do fiehe! in den Augen Mancher bat er fein Wort ges 
brochen. Es brach der Eonflikt zwifchen Kirche und Staat aus, 
Bürgermeifter von Wricl, der Mann eines tiefin religiöfen Gemü- 
the, unmanbelbar feft feiner Kirche zugethan, verfolgte denfelben 
mit ftiller Aufmerkfamkeit, und wie im Sabre 1848 und 1849 
iine Treue für Fürſt und Vaterland — follte auch jeßt feine 
Irene und Anhänglichkeit an vie Kirchenobrigkeit cine harte Prü- 

mg beſtehen. Es erichien tie befannte erzbiichöfliche Verordnung 
‚ne Verwaltung und Verwendung ded Kirchenvermögens betreffend.“ 
Nach reiflicher Ueberlegung, unter aufrichtiger Prüfung feines Ges 


— 


winens, von Niemanden aufgefordert ober gedrängt, entſchied er 
ſich und mit ihm der ganze Stiftungsvorſtand für die getroffene 
Anordnung des Herrn Erzbiſchofs, ohne auch nur ein Haar breit 
son feiner bisher bewieſenen Treue gegen feinen Fürſten weichen 
zu wollen, oder nur von Ferne ahnend, daß man ſeinem Ent⸗ 
ihlufle auch nur einen Schein von Ungehorſam over Untreue un⸗ 
terichieben könnte. Doch mas gefhah? Bürgermeifter von Briel 
und die übrigen Stiftungdvorftande= Mitglieder wurben zum großher⸗ 
zoglichen Bez.⸗Amte Stodach vorgeladen, und unter allen möglichen 
Ginfküchterungen zum Widerruf ihrer Erklärung gebrängt. Bür⸗ 
germeifter von Briel erflärte zu Protofoll: „Ich habe den Schritt, 
den ich gethan, nicht übereilt oder gedankenlos gethan; — mein 
Seifen Hat mich dazu genöthigt, in meiner Jugend fchon wurde 
ib gelehrt, der geiftlichen und weltlichen Obrigkeit gehorfam zu 
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ſeyn; — ich Gabe meine Treue gegen meinen Fürſten bewieien, & 
trage dieſes Zeichen nicht umſonſt auf meiner Bruſt, uns fell 
mein Fuͤrſt und Landesherr mich rufen, fo bin ich bereit, in me 
nen alten Tagen noch einmal die Waffen zu ergreifen; — ich bi 
noch derfelbe, der ich im Jahre 1848 und 1849 war. U 
als Karholik Bin ich auch meiner geiſtlichen Obrigkeit in geiſtlich 
Dingen Gehorfam ſchuldig, dazu bin ich ſchon bei meiner. heilig 
Taufe und bei meiner erfien heiligen Kommunion verpflichter wei 
den; — und auch son biefer Seite will ich treu und geherfa 
ſeyn, und wäre ich es nicht, fo glaubte ih, mein ganzes Lehe 
feine ruhige Stunde mehr zu haben. Wären alle Katholiken || 
ihrer Kirche treu, fo waͤren fie auch treue Untertanen ihres Laı 
desherrn. Was ich gefchrieben habe, kann ich nicht zurücknehmen 
ohne mein Gewiſſen tief zu verlegen.“ Gbenfo fprachen fi d 
übrigen Stiftungsvorftands-Mitglieber aus. Cie wurden foglelı 
ihres Tienfles entlafien und drei andere Bürger, vom großherzog 
lichen Bez. «Amte dazu beſtimmt, von welchen zwei wegen in 
Treue für den Landesherrn in den Jahren 1848 und 1849 nid 
fehr zu rühmen find. 

Schon auf den 7. Junt wurde eine Neuwahl des Stifrungd 
Vorſtandes durch das großhergogliche Bez. - Amt angesronet. Du 
Amtsvorfland erfchien unter Begleitung von drei Gensdarmen, wa 
gerade nicht den beften Eindrud berborbrachte, da man an nicht 
weniger, ald an Ruheſtorung ober vergleichen dachte. Nachden 
berfelbe der verfammelten Bürgerfihaft ven Zweck der Berfammlun 
anseinandergefeßt und den umermarteten Schritt bed Stiftungsug 
ſtandes, insbeſondere des Bürgermeifters, gerügt hatte, fuhr er for: 
das Verfahren des hochwürdigſten Herrn Erzbiichofd auf eine wei 
Iegende Welfe zu tadeln, ihm Einbruch und vergleichen mehr son 
zumwerfen. Er fagte weiter: bie Beftrebungen veflelben fein uma 
reichbar, denn auf wen Fönne er fich fügen? Auf den Papſt? Ir 
iſt in feinem eigenen Haufe nicht ficher, er führt vie fchlechrefl 
Megierung von der Welt. Sein Volk jagte ihn zum Lande hinanı 
und wenn dad franzöftiche Militär ihn nicht wieder eingefegt haͤtt 
und Ihn noch jetzt fehüßte, fo wäre es um ihn gefcheben. Wi 
fönnte er alfo die Tatholifche Kirche regieren, wenn er in feine 
Haufe nicht Hear und Meifter iſt? Der Erzbiichof will das Orts 


ermögen. am ſich reißen, um mit bemfelben nach feinem 
em und mach Willkür verfahren zu konnen. Zuletzt ſei zu 
", da Deſterreich Truppen einmarſchlren laſſe und das 
‚Ban zerriffen ‚werde. „Wollt ihr pas?!“ 
ac folcher Einleitung fehritt man zur. Wahl der Stiftungs · 
demitglieder, und das Reſultat derfelben war, daß nebſt den 
om Amte ernannten moch drei Andere erwählt wurden, 
br Die ſich, mit Ausnahme eines einzigen, nebſt dem zwei 
nen emannten Rechnern unter allen Bürgern hieſigen Ortes 
Lofögwerften. bei der. Mevolurion. betheiligt, und de h h alb 
zohberzngliher Regierung füralle Zukunft jeden 
Hindebienfts für unfähig erflärt worden. waren 
Ü wurde. der Vürgerfhait ein hoher, Regierungserlaß ‚eröffnet, 
welchem Bürgermeifter, von ‚Briel wegen feines Verhaltens 
lenſtes entfeßt ſei. Der Amtövorftand erklarte: von. Bür« 
ſter von Briel, einem Mann großer ‚Ehre und Auszeichnung, 
Kderartiged Benehmen, am allerwenigften, zu erwarten ge= 
5 inbeffen müffe er doch, was feinen Charakter, feinen. Eifer 
Kleg, und Orbnung, feine mufterhafte, und. gewiſſenhafte Amtö- 
1 ‚anbelange, ihm. feine volle, Anerfennung ausſprechen; er 
xe es ſehr und fei auch. überzeugt, daß nur fein e a llzu⸗ 
eGewifienhaftigkeit und Religiofitär, ihn, diese 
Schritt Habe thun lafjem!!! 
Welcher Triumph , ‚welcher, Sieg für feine Gegner, denen er 
ihre 1848 und 4849 jo muthvoll entgegengetreten war; une 
em foricht man es jegt aus: wäre man im Jahre 1848. und 
zu feinem, Biele gelangt, fo. hätte dieſe Sache „gar nicht ſo 
nmen. können!, Mit Ruhe vernahm von Briel feine Ente 
Be ch babe gethan,“ ſagt er, „was mein Gewiſſen mich 
ih babe Gott ‚gegeben, was Gottes, ift, und, dem Kaiſer, was 
aifers ift. Mic, beruhigt das Bewußtſeyn, während, meiner 
Dienftführung vom Jahre 1827. 6is ‚auf, diefen Augenblick, 
lich ‚nichts. gethan zu ‚haben,, was ich. vor Gott und ‚der. 
nicht verantworten Fönnte, Ich ‚Bin überzeugt, daß meiner 
jung noch ganz andere Motive als die genannten zu Grunde 
Meine Geguer mögen frohlocken, aber Gott möge es ver 
deß ihre Treue nicht auf bie Probe geftellt werde, benz, 


or num Dem 
dem Verkundbuch laut Anweiſung 


wie anderswo, Betſtunden verfünder h 
‚Hermann und für Alle, welche in der 
figen Klrde Stimme und Gewalt Gag 


PAR, vr und na dem Soticwinn 
dee bortigen Sungermeiſters D, aus [1 
auf den gewoͤhnlichen Ausrufpoſten ve 
Inhaliese 

Sie Belehrung und Warn 
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Bohl aber wäre es befjer, daß manfür fie beten würde, 
dab Gott fie erleuchte, daß fie aufgeklärt würden, daß 
fe es einjehen,, dab das, was tie Regicrung verlangt, nichts Une 
uchtes ſci. Man folle nur auf die Jahre 48 und 49 zurüde 
ben, wo bei ver Revolutionszeit mehrere Millionen Schulven dem 
Belle zu Laft gefallen find, und daß die Schuldigen davon vie 
nefen entgangen find, und daß man feinen Erfah von ihnen er 
halien Habe, daß alfo, wenn vie Betſtunden ‚gehalten werben, zu 
ürdeen wäre, daß wir Erefutiond- Militär erhalten werben, aber 
ur Wejenigen, welche dem Erzbiſchof anhangen, wie im Odenwald 
ion geſchehen iſt H. 
‚Bon Polizeiwegen der Bürgermeiſter.“ 


Dieſe Mittheilungen bedürfen feines Commentars. Was uns 
ine Sachlage im Allgemeinen betrifft, fo bat dieſelbe, wie ich es 
nie bezweifelt hatte, die allergünfligfte Wendung genommen. Die 
angmblidlicyen Leiten, welche unfere Kirche und manche deren 
nenen Anhänger treffen, kommen gar nicht in Betracht, wenn man 
die unermeplih glücklichen Folgen dieſer gewaltfamen Erhebung 
aus der Verſunkenheit unferer Zuflände in's Auge faßt. Der 
Klerus wird geläutert und fühlt fi mit Stolz und Begeifterung 
als Theil eines großen Ganzen, das er bisher in feiner Weife kannte 
noch würdigte. Unjer firtlich und Firchlich verfommenes Volk Täutert 
fh zum großen Theil auch wieder in dieſer furchtbaren leiblichen 
Roth, wozu der verblendete Siun unjerer Machthaber vie Verfol⸗ 
gung als geiftigen Nothftand fügt. Dan verfucht alles Mögliche, 
um die katholiſche Gefinnung im Volke zu erftiden — aber mit 
Algewalt bricht ſich durch Eorge und Leiten die Etrömung, 
Ne Tünftlihen Daͤmme zerreiffend, Bahn. Auch im kirchlichen 


°, As darauf der Bfarrvermefer einen Minifirantenfnaben vor die 
Kirche hinaus ſchickte, um andere Knaben dort zur Beiſtunde her⸗ 
einzuholen, rief einer laut entgegen: „Ma darf nit beta, mer kömet 
for Soldate über!“ 


ren tann, wurde daſelbſt in u 
und Dürfte, der Nach jorſchungen unſe 
geachtet, Eingang in le Hütten fi 
Errungenſchaft unſerer trüben Tage 
Lueratur · Jurhick wie fie viellelcht n 
Die Maſſ⸗ iſt ſo groß und fo manni, 


Brennpunft dieſes ausgezeichneten Chr 
zu finden, wo es heißt, 25 ſei dem @ 
Staatsregierung die proteftantifchen Ne 
rität des Handelns, den Forderungen de 
gegen, aufgefordert habe, Feine offen 
worden, obgleich ein jofdheg Gerücht di 


‚fo Härten Mir,“ fügt der Diihor, „in 
Bund Für die Kirche, aber einen Bank 
fein Corpus Catholicorum, feinen Sta 

L befchüßt, aber ein Corpus Eyanı 
drop.” 
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ir fimmtliche proteftantifchen Regierungen nahe berührenven Lebens⸗ 
tage, zur Durchführung ver fo glorreich (?) begonnenen Sache zuge» 
fge, worauf ter Umfchlag in ver Stimmung des Megenten eintrat 
md ein neuer Anlauf zu Bewalrmaafregeln genommen wurde Es 
beigt auch , dem Megenten werde unmittelbar von Berlin aus mit 
ver Helle eines Guſtav⸗Adolf's des 19. Jahrhunderts gefchmeichele, 
worin nur nicht der Unterfchien ver Zeiten und der Menfchen in 
Erwägung füme. Wechmar und Rüdt follen der uncntwirrbaren 
Eache nicht minder, was Jeder begreifen wird, überbrüßig ſeyn; 
hinter ihnen Tauern aber Leute, welche ihre Erbſchaft unbedingt 
übernehmen würden, wäre ed auch nur, um jo gut wie fie, von 
Tag zu Tag zu leben und in dem Connenftrahle des Aug:nblides 
ah zu fpiegeln. Unter ſolchen Eonftellationen ftehen unferm Land⸗ 
hen wohl noch ernſte Prüfungen bevor. Bon den Menfchen ver⸗ 
laſſen, für welche Verträge und vie Heiligften Zufagen, ſobald fie 
ver katholischen Kirche gelten, Eeinen Werth mehr haben, wird fich 
Ne Kraft Gottes um fo ftrahlender zeigen, wenn fie unmittelbar 
ſelbſt, gegen alles menfchliche Thun, der Cache Gottes auf Erben 
Me Herrlichkeit des Siegs erkaͤmpft. Einer unferer Breunde ftellt 
dieſes Ziel allervings in etwas weitere Ferne. „Dan varf ſich,“ 
khreibt er, „Feiner Täufchung tarüber hingebin, ald fei das Zeit 
alter ver triumphirenden Kirche nahe. Wir werden allerkinge 
Zeugen der Nieverlage und des Unterganges ihrer Beinde ſeyn. Die 
Mäctigften verfelben dürften wohl unter den Trümmern großer 
über fie einbrechenten und fie demüthigenden Ereigniſſe begraben 
werten. Aber antere Gegner unferer heiligen Lehre und des wah⸗ 
rn Glaubens werden wohl noch geraume Zeit ven größern Theil 
unſeres alten Europa beherrichen. Ter Proteſtantismus und 
der falfhe Liberalismms fönnen in den Zuftande der Abſtum⸗ 
pfung, der unfere Zeit bezeichnet, nur dem Uebermaaße ihrer eigenen 
Erceſſe erliegen. Dazu bedarf e8 längerer Zeit. Tas Neid, Gottes 
it nicht von diefer Welt. So unfcheinbar aber es immer jeyn mag hie⸗ 
nieven, laͤßt es fich mit der Diſtel des lothringiſchen Wappenichilds 
vergleichen: non inultus premor. Dieſes Reich ift kaum er 
fennbar auf Erden, unangefehen und verachtet wie Ehrifti Könige 
würde zu Serufalem. Aber wer darnach greift, um es zu zerdrü⸗ 
dem, verwundet fich felbfl," | 


me, weiche zwa 
gutes Recht nicht in Abrede ſtellen 

Maaßregel und die Moglichteit der 
zogen. Dieſe Anſicht war ſicher woh 
Hauptgebrechen uuſerer Tage, pas, der 


aus lauter Rüdfiche gegen die Unze 
dieſes Teptere ur al. baugg Preiögeg: 
em Bwetfel dag war. ia. Dom ben, 
ben. der, Enbiſchof "Hd dieſer Ara 
Sat, voflfommen würdigen wird, gi 

gutgemeinte,, aber wenigſtens unkluge 
Lager, die beilige Sache der Kirche beeinn 
dieſe leiſe Ungunſt gänzlich, durch den Jü 
Anſchulbigung des Meineids ausgetilgt, 


nerale den Aemtern aufgegeben, nur inf 
(6 eingufchreiten ara cu » 
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wahr nichts erzicht wir? Wir möchten dieß gerne glauben, wenn 

v5 fpruugmweiie Verfahren der Regierung in dieſer ganzen Eache 

ucht auf eine gänzlidde Planlofigkeit mit aller Wahrfcheinlichkeit 
WMliehen laſſen müßte, die jede Berechnung unmöglich macht, Def .” 
halß laſſen fich neue Gewaltakte nicht minder und fogar eher. als 
muglehrt ein Einlenken in vie Bahnen des Rechts, erwarten. Hat 

We ölerreiifche Note, die, des ofliciellen Widerſpruchs unges 
uhter, nichtsbeftoweniger jüngft in Karlsruhe eingelaufen ift, eine 
gmäßigtere Meinung hervorgerufen ? Wir wiſſen es nicht. 

Haben endlich die Berichte des Grafen Leiningen , deſſen Lage 
dlerrings eine peinliche ſeyn muſte, Einprud gemacht? Erft jubelten 
vie Negierungsorgane über die günftige Aufnahme, welche dieſe An« 
wigenheit in Rom gefunden, und fpenbeten tem unbefangenern 
Eimnbpunft des damit betrauten Cardinals Brunelli alles Lob. 
Eden hieß ed ploͤtzlich, die Sache fei dieſem „firengen” Manne 
wider afkgenommen und dem Garbinal Antonelli übergeben worden. 
Dh wird mit anderm Worten wohl nichts Anderes heißen, ale: 
men babe mit dem Grafen von Leiningen, ver Feinerlei Vollmacht 
bejcehß und wohl nur ber Träger einer Anflageafte gegen den edlen 
Erpiihof von Freiburg war, gar nicht unterhandeln wollen. Es 
bet ohne allen Zweijel ftattgefunnen, was Männer, welche das 
Beriahren des Heiligen Stuhles in jolchen Angelegenheiten kennen, 
fogleih vorausiagten: man würde in Ron vor Allem die Erfüle 
Iung geroifier Borberingungen und Garantien verlangen, che man 
mit der badiſchen Regierung in Verhandlungen eintrete. 





XI. 
Litere 


1 

Die Sefeljigaft Zefu, (be Zweit, thre 
und Stellung in der Gegenwart. @, 

Ing von 2. @, Runge. 1853, Su; 


Die letten Jahre. Haben wie, 
des deutſchen Publikums auf den be 
ſchollenen, yon ihren Gegnern aber 
Sefuitenorden gelenkt. Nicht bloß ale 
nung der Vergangenpeit, fondern a 
Vielen noch immer furchtbare Macht 
ihn betrachtet, und mehr und mehr tı 
eine Wiederbelebung diefes Inftituts & 


ſchenswerth erachtet, und wenn dieß 
aenwärtinen Maruzu im 
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haerl der Kirche, das fietd unter der Verfolgung, wie 
Kirche ſelbſt, an Kraft und Blüthe gewonnen hat *), 
h heutzutage nech zur ihätigen Theilnahme an dem Werke 
Sitlichen und reigiöfen Reftauration berufen. 

Die Aufgabe dieſes berühmten kirchlichen Ordens in 
feren Tagen zu beflimmen, und überhaupt ein objektives 
Weil Aber denfelben aus zuverläffigen Dokumenten zu ger 
Immen, ift der vorzüglichfte Zweck der oben angezeigten, durch⸗ 
6 yitgemäßen und in ihrer Anlage wohlberechneten Schrift. 
az glaubt diefelbe, ſowohl die Prädispofitionen der Stif⸗ 
ng der Geſellſchaft Jeſu, als auch die Art und Weiſe ih⸗ 
B Entſtehens, dann ihre Conſtitutionen und fonftigen Nor⸗ 
em, endlich ihre ganze Geſchichte zu Rathe ziehen zu müſ—⸗ 
1, woraus fi) auch allein mit Sicherheit ihre gegenwär- 
e Stellung und Aufgabe ermitteln läßt. Darauf gründet 
) die Bliederung des Ganzen, in vier Haupttheilen: I. Ge⸗ 
khte der kirchlichen Zuftände bis zur Gründung der Ge- 
ſſchaft Jeſu; I. deren Stiftung und Satzungen; III. ihre 
cſchichte bis zur Gegenwart; IV. ihre heutige Aufgabe und 
ellung. 

Der Berfafler gibt uns im erften Theile feines Werkes 
ı Bild der kirchlichen Zuſtände bis auf die Zeit Gre⸗ 
v6 VII, und fchilvert ſodann die Entwidlung des Papft- 


©) Sehr treffend fpricht das ein berühmter Theologe des Dominifaners 
Ordens, Natalie Alexander, aus (Saec. XV et XVI. Cap. 7. 
art. 4. n. 14). Statim, ut in ea Societate coli Deus coepit, 
invridiam sortita est; sed invidia superior, instar Ecclesiae, 
etiam persecntionibus crevit, instar arcae tribulationum aquis 
in sublime evecta est, et ad eum gloriae ac felicitatis apicem 
promota, quem ejus meritis ac laboribus pro Dei gloria, pro 
salate proxisorum, pro haeresum impngnatione fideique de- 
fensione, pro literarum ac pietatis propagalione, conservalio- 
me, promotione, ac reliquis Ecclesiae vatholicae utllitatibus 
Deminus rependit, 
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women m ſich schließt, und wı 
Vorwurfe machen, daß er wie 
mit Recht ſagt derſelbe S. t:, 
weltgeſchichtlicher Orden, und laͤf 
geſchichtlich begreifen, Gegenüber 
den‘ Europa, im I6ten Jahrhunde 
der thätige Geift der Kirche in d 
daher in ſeine Verfaſſung die Zi 
genfage und zum Kampfe gegen d 
Nur Hätten wir gewuͤnſcht, daß 
allgemeineren Usntiffen gegeben, da 
gedrängter gehaßten wäre, Dog w 
Rs erſten Tpeiles, an der Hand der 
bie religiöfen Bedürfnifle der Zeit, 
erzeugte, zu prüfen, vollfommen ec, 
Verfaſſer die leitenden Grundideen 
und ‚dort ſich zu weit in Einzelnes i 
ches iſt hier, wie auch in den and 
aus andern Autoren hberũbergenomm⸗ 
ſtellung früherer haͤretiſchen Spftem 


denmaler; wir wollen es nur der V 
Hafeit voa utar eorenn. 


eiteratur. 217 
jat er im Ganzen genau verarbeitet, obſchon hie und da 
koch ‚die legte Vollendung fehlt. fg” 


J 


Der zweite, an Umfang und Inhalt bedeutendere Thell 
8 Buches — einer Darſtellung der Genealogie (fie 
ed mit den ihen Härefien begonnen) und der 
dlehren des Proteftantismus auf die Stiftung der Ges 
Uisaft Zefu felbft über. Hier fehen wir die großen prins 
äpiellen Grgenfäge enthüllt, welche die Aufgabe der neuen 
rporation und ihre pofemifhe Richtung normirten, In 
n Bunkten treffen die Situationen zweier fo verfchier 
Berfönlichfeiten, wie Ignatius und Luther, auffallend 
men, und auf der andern Seite ift In der ganzen Per 
ihtung beider ein fo ſcharfer Gegenſatz auögeprägt, daß 
zwei Männer als Verförperungen und Infarnationen 
jee total feindlichen und entgegengefegten Principien er⸗ 
nn (ogl. Buß ©. 214 F.). Auch Ranfe (die römifchen 
fte im 16. und 17. Jahrh. I. ©. 182 ff.) hat das wahr- 
mmen; freilich fieht er von feinem Ständpunfte aus in 
a zumächft nur den von phantaſtiſchen Worfpiegelungen 
benen Schwärmer (!), in Luther den von klarem Ber 

en und vom unfrüglichen Gotteswort geleiteten Theo» 
fogen und Reformator. Und doch hat allein ſchon der Erfolg 
gemägend gerichtet; Luthers Reformation Hat entfittlichend, 
aieberbrüctend, zerftörend gewirkt; die Reformation des Igna ⸗ 
fs aufbauend, erhebend und veredelnd; für beides haben 
mir zahfreiche Geftändniffe der Gegner, von Luther felbft for 
Hohl gl. Doͤllinger's Reformation I. ©. 278. f.), als von 
finen fpäteren Anhängern: „Bei Ignatius“ — fagt eine 
Muere treffliche Schrift Über die geiftlichen Erercitien des 
Seiligen*) — „war es die Wirklichteit (die von der Idee und 














#), Die Idee der geiſtlichen Webungen nad) bem Plane des heil. Jana⸗ 
tus won  Loyala., Gin Beitrag zu deren Würdigung und. Verſtänd⸗ 
niß. Bon Dr. Franz Hettinger. ‚Megeneburg bei’ Manz 1859. Die 


wssue gegenüberftchen. , . N, 
äußern Menſchen in den näheren 
nes Lebens, Berufes und Rirfen 
lich das Eine UND einzige Ziel der 
dem Wortlaute nach als die Mit 
feines Werkes der geiftlichen Uebı 
feine ganze Kraft geweiht, um fo 
neue beffere Zufunft zu bereiten,“ 
Im Berlaufe, des sweiten The 
treffenden Bewertungen, mit denen 
In: einem Helreueg, Yugzuge mitgethe 
ſonſtigen Rormen der Geſellſchaft de 
chen Einwendungen entfräftet, und 
Inſtituts charakteriſirt. Der Geſell ſa 
S 99 — „iſt die Verföhnung de 
der hoͤchſten Greibeit in dem Bau ihe 
Die „Eharafteriftif des Geiſtes der Conſ 
derung der Geſellſchaft Jeſu gehoöͤrt zu 
thien des Buches, 
:: Der dritte Theil behandelt die @ 
nach der Reipenfolge der einielnen @® 
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werſt die Wirkfamfeit deſſelben in Europa, dann deſſen 
aechãtigteit außer Europa, ſowie die ſucceſſive Ausbildung 
Berfaffung. Natürlich nimmt dieſer Theil den größten 
gein (85951500): Sehr zweckmaßig hat der 
fer die Beſchlüſſe der Generafcongregationen und die 
reiben der Drdensgenerale 'eingereiht; fie geben ein 
effendes Bild von den Bewegungen innerhalb ber Ges 
ft ſelbſt, ſowie von ihren Kämpfen nach Außen, und 
die Fortbildung des Inftituts, In der Hauptſache hat 
iielbe an Grötineau-Joly gehalten, jedoch andere Werfe 
Duellenfchriften nicht minder bemügt. Einzelne Unges 
feiten in der Chronologie, wie z. B. wenn bie 1760 
fe Vertreibung des päpſtlichen Nuntius in Liffabon auf 
ahr 1759 gefegt wird, wären hie und da noch zu vers 
MR Im Ganzen ift diefe gefchichtliche Darftellung ans 
br und lebendig gehalten, das ächte Bild der Gefell- 
fritt Mar und deutlich hervor. Selbft in der Epoche 
böcften Glanzes, in ihrem erften Jahrhundert, fehlte 
F nicht an Kämpfen und Verfolgungen; diefe mußten 
Immer mehr fich häufen und vergrößern, je mehr antie 
Ühe Prineipien, je mehr der Geift des Proteftantismus 
Nie Conſequenzen feiner Dogmen und Lebensäuferungen 
mg fanden in Fatholifchen Staaten, ſich einſchlichen in 
keratur, fi an den Höfen und im den‘ dominivenden 
m befeftigten. 


50 Fam es denn zu dem heftigen Sturme gegen den 
5 bedrängten Orben, dem diefer endlich, nad) langem 
fireben vom Papfte felbft, feinem letzten und vorzüge 
ı Befchäger, aufgegeben, im Jahre 1773 erlag, Wir 
ı indeffen nicht völig dem Verfaſſer beipflichten, wenn 
, 1209) beflimmt es ausfpricht, daß „die Gefellfchaft- 
ber Bekämpfung des corrofiven Gifts der eigenthümlis 
Biteratur des 18ten Jahrhunderts nicht gewachſen war, 
1 bie Schanze der feitgehaltenen Lehre fich zurüchiehend 





m...,5 


Intereſſen des Janfenismus und 
daß ein weiteres Nad'geben von 
ih ward. Wo es das Dogma 
Jeitgeifte: nicht, weichen; wo e8 
Rs: handelte finven wir ſie oft 
em, :: beßiiänen vlt ohne 5 
ſchmeidigen und allzu weltkingen 
oft entgegengehalten ward. Was 
betrifft, fo waren freilich nicht alle 
» aber. ebenfo wenig waren 
Deasichland brachte der Orden daı 
in Goanfreich feine fehlte es nice 
nern in dem, Orden, wie Abbe Mi 
Ru:.. Denn das darf unſer Urtheil 
antijeſuitiſche Literatur damals wei 
größere: Verbreitung fand, als die 
waͤre es auch heute um die Sach 
orthodoren Proteſtanten geſchehen. ©; 


Ppitie; bie Zeit eine Voltaire haſd 
bt Same une re. 





Siiedeiut. za 
wii Ne Wibel: Büdchaupt um: iprew Geebit' gebracht; man 
bh SG ‚Durch: Die ſeichteſten Gründe beſtimmen, weil man 
ihr Derlei veraltete Dinge Jinweglemmen wollte; und doch 
Jeiten nie: Ultgtänbigen, und berunter beſonders die Jeſui⸗ 
im; anf jedem dieſer Gebiete hervorragende Männer, Archäo⸗ 
(age, Ußronomen, Maihematifer and Naturforſcher, deren 
mge,. auf mählame. Studien geflüpten Wiverlegungen Ries 
ned Ind. Um auf dem Gebiete der Geſchichte ſehen wir 
noch beutzutage in Romanen und beiletriftifhen Schriften 
De unfatibarften Unelvoten fortgepflanzt und verbreitet, wenn 
aich wie hiſtoriſche Forſchung fie längft entfräftet hat; ein 
Sirtus V. erſcheint ſtets In den Farben des Gregorio Let, 
(6 werthlos auch deſſen Machwerk if. Leſen wir heutzutage 
De damals gedrudten Apologlen des von allen Seiten ange⸗ 
griſſfenen Ordens, wie z. B. mehrere Stücke in der zu Bes 
wenig 17600 ff. bei Antonio Zatta in achtzehn Bänden erſchie⸗ 
nenen Sammlung (Raccolta di Apologie della Compagnia di 
Gesü), fo zeigt ſich keineswegs jene große Unebenheit und 
Geiſtloſigkeit der Darftelung, die man fo oft denfelben vors 
geworfen bat. Aber das Vorurtheil ftand fe; die Oppofi- 
tien hatte ihre anderweitigen Etügen, und unter den dama⸗ 
ligen Gonftellationen würden, zumal in Frankreich, auch bei 
viel weniger Eleganz und minder lockenden Stünften, bei weit 
geringerem Aufwand von Nhetorif, Wis und Beinheit vie 
Gegner der Zefuiten in der öffentlichen Meinung den Sieg 
erfochten haben. In fofern iſt es ganz richtig, wenn uns 
-fer Autor jagt: „die Welt hielt die Jeſuiten für gefchlagen, 
ehe fie noch in die Schlacht gerüdt waren.” Daß übrigens, 
befonders in Deutfchland, die Sefuiten weniger für die Pflege 
der Wutterfprache geleiftet, iſt nicht in Abrede zu ftellen ; 
aber gerade hier waren zur Zeit der Auflöfung die Angriffe 
weit weniger heftig; man drudte die Ueberfegungen von fran« 
fchen Schmähfchriften auf den Orden, weil es Artifel der 
Mode waren, aber man drudte ebenfo deſſen Apologien ; bie 
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heftige Oppoſition der früheren Zeiten ſchlen bereits“ 
ſtummt; in katholiſchen Ländern fand fie wenig Belfa, 
ſelbſt proteftantifche Stimmen erhoben fih für bie 
ten. In Spanien und Portugel hatten die Jeſulten 
zugoweife die Literatur vertreten; mit ihrem . vie 
fie einen Mäglichen Verfall. In Frankreich lag der 
Grund des über die Jefniten erfochtenen Gieges 
Ideen, nicht in den Bremen; | jene Haben nie: as [6 dieſe 
gewirkt. it 


Bei der Gefchichte der Aufhebung bes Des 
und ber Berfaffer das flanbhafte und würdevolle "Bene J 
men Clemens' XII., und berüdſichtigt, obſchon nur 177 
übergehend, Theiner's bereits in dieſen Blättern beſprochen⸗ 
Schrift über Clemens XIV. mit nüchternem und richtigem Urs 
theil. Weber die Aufhebung ſelbſt Außert er fh In der rt, 
daß fie ihm vom kirchenrechtlichen Standpunkte aus unge 
rechtferligt erſcheint, der von Clemens XIV. Aber eingenome 





ha 


ia 
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ſir den Papft, ber fo niedergeſchlagen iR; Gott meiß, wie 
ſehr ich ihn bemitleide” *), 

Der Berfoffer führt De Geſchichte der Jeſuiten fort bis 
um Tode des Generale P. Rocthaan (8. Mai 1853). Am 
ESchluſſe angelangt, kann er mit Recht fagen: „Die urkund⸗ 
Ike Geſchichte If die ſtegreichſte Apologie der Geſellſchaft 
Yen” (S. 1479). Sie rechtfertigt keineswegs alle Indlvi⸗ 
vuen, fie verfchweigt deren Gebrechen, Mißgriffe und Fehler 
nicht; aber fle rechtfertigt die Geſellſchaft als Ganzes, Ihren 
Geiſt und ihre Geſehe, ſowie auch die große Mehrzahl ihrer 
Angehörigen, die, nur vom Gei des Ganzen getragen, zu 
Men Leitungen fähig waren, wie fie die Welt, fo oft zum 

Geſtaändniß der Wahrheit gezwungen, an ihnen bewundert 

| hat. Der ſichtliche Ehup der Vorfehung in der fa wun⸗ 

verbaren Erhaltung und Wiederbelebung des Inſtituts, das 

Ne herrſchende Richtung des vorigen Jahrhunderts völlig 
und für „ewige Zeiten“ vernichtet zu haben glaubte, fcheint 
item noch eine reiche Zukunft weißfagen zu wollen. Wenden 
wir und nun von der Vergangenheit zur Gegenwart. 


Im vierten und legten Theile unferer Schrift wird bie 
Aufgabe und Stellung der Geſellſchaft Jefu in und zur Jetzt⸗ 
zeit befprochen. Denjenigen gegenüber, welche den durch 
Pins VIL reſuscitirten Orden für nicht mehr zeitgemäß, für 
ein mit bloßem Scheinleben wieder auftauchendes, einem 
nenen baldigen Abfterben entgegeneilendes, gefpenfterartiges 
Bhänomen halten, fagt unfer Verfaſſer furz und entſchieden: 
„IR der Orden, wie nachgewieſen, mitten in das Leben der 
Kirche eingefenft, fo lebt er eben mit der Kirche fort, und 
tritt, wie diefe, aus dem Dunkel frifh und verfüngt in das 
hen heraus. Wir gehen noch weiter; wir fagen: wäre 


EEE — 6— — — 


*) Vita del B. Alfonso Liguori scritta dal P. D. Pier Luigi 
Rispoli (Gonfulter und Genezralfekretär der Redemtoriſten). Na- 
poli 1834. p. 245. 246. 


224 Siterater. 


die Geſellſchaft Jeſu nicht ſchon da, fie müßte gegründet 
werden; fo nothwendig if fie, wie fie iR, für unfere Zeit 
Den Sag, den er Fühn umb furchtlos ausgeiprochen, fucht 
ex fodann, unter Entfräftung der einzelnen Einreben gegen: 
das Inſtitut, an den Hauptfunftionen nachzuweiſen, weiße 
die Miſſion des Ordens ausmahen, an den prieſterlichen 
Verrichtungen, an feiner Lehrthätigfeit u. f. f. Binder. ig 
auch hier Manches wiederum vor, was der Autor bereiis 
andermärtö vorgetragen: fo bieten doch auch dieſe Grörterum- 
gen noch manches Reue, und geben das Bekannte zugleich 
in einer fehr zwedmäßigen und überfitlihen Zufammenfel 
kung. Mit Vorliebe verweilt der Verfafler bei der Lehrthä⸗ 
tigfeit und Lehrmethode dieſes Drbens, die an den anöger | 
zeichneiften Männern ſtets ihre Bewunderer gefunden hat ®). A 
Wir glauben nicht, daß ‚bie ganze ältere Stubienorbuung © 
der Jeſuiten jept noch altfeitig im Einzelnen fi) durchführen “ 
laffe; allein einerfeits find die leitenden Peincipien ihrer Re u 
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es ein großer Irrihum, wenn man den Jeſuiten ein flarre® 
und rüdfichtslojes Feſthalten am Alten und Hergebrachten, 
bloß weil es alt und hergebracht IR, im Detail ihrer Alte 
im Etudienorbnungen zujchreibt. Auch das Unterrichts⸗ und 
Erziehungsweſen der Gefellichaft Jeſu Hat feine Geſchichte, 
kine fortlaufende Entwidlung, was Hr. Hofratb Buß voll 
Rändig nachweiſet; auch hat in neuefter Zeit am Collegium 
Romanum die Aufnahme mehrerer, früher etwas vernachläßige 
tn Tisciplinen in den philofophijchen und theologiichen Stus 
bienplan gezeigt, wie wenig man dort gewillt ift, die Fort⸗ 
föritte der Gegenwart zu ignoriren, und nur allein beim äls 
teren Etandpunft zu beharren. Würde man nur, wir fügen 
nicht einmal mit voliger Befeitigung,, fondern nur mit ges 
böriger Einihränfung des ftaatlihen Linterrichtöwefene, der 
Kirhe vollige Freiheit laffen, ihre Lehranftalten ihrem Zwecke 
gemäß zu erganiliren, ed würden bald die oft gerügten und 
nie gründlich gebeflerten Mißſtände unferer Lehrinftitute befs 
irn Zuftänden weichen müjlen; ed würde ſich auch jept 
und von Neuem die Bortrefflidyfeit der Jeſuitenanſtalten ber 
währen und vortheilhaft auf die übrigen zurüdwirfen. Wir 
fimmen darin dem Urtheil des Verfaſſers bei, daß die Wies 
berheritellung folcher Anftalten in der Gegenwart große und 
fegensreiche Früchte bringen würde, und ohne fie die Gefell- 
(daft Zefu nie ihre volle Wirkjamfeit, nie feſten Boden ges 
winnen wird. „Die Gefellichaft Jeſu“, fagt Hr. Buß am 
Séluſſe feiner Vorrede, „verlangt jetzt, wie die Kirche felbft, 
num Licht und Luft, d. h. die Freiheit zu wirfen; und gewiß 
hatte feine Zeit mehr Grund, fie zu geben, als die Gegen» 
wart, die ſchwer leidende, die folcher Hülfe bedarf.” 


Wir wollen, um nicht zu weitläufig zu werden, nur noch 
bervorheben, Daß diefer vierte Theil der Echrift eine ins 
terefiante Ueberſicht der wiflenfchaftlichen Leiftungen des Ors 
tens darbietet und mit großer Gewandtheit die neuelten Eins 
wendungen des Prof. Stahl in Berlin befpricht. Ueberhaupt 





ers Sehe, 
ennen wir fein Werl, das vom kirchlichen Gtanbpuntt 
aus fo alfeitig und vollßändig, fo genau nad allen Ber 
ziehungen hin das Infilfet der Geſellſchaft Jeſu eröuieek 
wie das vorliegende. In dieſer vom Berfafler ange 
frebten Allſeitigkeit Tiegt es ſchon, daß er nicht überall origl⸗ 
net feyn kann; Gründlichkeit und Eslivität im Ganzen lift 
ſich ihm bei manchen Mängeln in der Ausſuhrung nicht abe 
ſprechen. Der Verfafler ergießt ſich mit freier, tlefgewurzelter 
Neberzeugung, mit Wärme und Begelfterung; am Schluſſe 
des Banzen fleigert fih das Feuer, ohne daß aber. bie. ruflge 
und ernfte Ueberlegung ſchwindet. Wohl bezweifelt:er ‚fetäß; 
daß fein Buch den gewünfchten Erfolg haben werbe; bemm 
„das Vorurtheil IR von jeher mächtiger geweien als .DiB 
Urtheil;* aber er fann feine Üeberzeugung nicht unterbeidien, 
daß er dem großen Drben eine friebliche Heimat in Gurupe, 
vor Allem in Deutſchland, wünfchen muß; gleicht ja doch. big” 
Gegenwart in mehr als einem Zuge der Geburtszeit deſſel⸗ 
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Ben bee Diſchoſes Wlimann von Baflau, von Jodok Gtälz regulirten 
Therheren wen ©t. Zlorian und wirklichen Mitglicde der Eaiferlichen 
Hisvemie dor VDiſenſchaflen. Aus dem vierten Bande der Denkſchriften 
ter vlleſe Miſch⸗hiſtoriſchen Klafie ver Talferl. Akademie ver Wiſſen⸗ 
ſchaſten beionders abgebrudt. Wien, aus der T. E. Hof: und Staats⸗ 
Druderi. 1853. Bol. ©. 71. 


Wenn man das Leben welihiftorifcher Männer, welche 
ifrer Zelt die Epuren ihrer Wirkfamfeit eingedrüdt haben, 
von der Berne betrachtet, fo treten fie vor ihrer Umgebung, 
majehätifchen Domen vergleichbar, dergeftalt in den Border 
grund, daß diefe dem Blicke beinahe entfchwindet. Je näher 
man jedoch zu denfelben herantritt, eine je detaillirtere Kennt⸗ 
niß von ihrem Charakter und ihrer Thätigfeit man erhält, 
deſto mehr zeigt es fih, wie fehr fie in ihrer Zeit und in 
gegebenen Berhältnifien wurzeln, und daß der großartige Erfolg 
ihrer Wirkſamkeit hauptſächlich dadurch bedingt war, daß ihr 
überlegener Geift eine Menge verwandter Kräfte an ſich zog, 
in Bewegung ſetzte und zu demfelben Ziele hinlenfte. Dieſe 
Kräfte zweiten und niedern Ranges find gleichfam die Säu⸗ 
len, anf denen die Heroen der Gefchichte ihre geiftigen Ge⸗ 
bäude aufführen fonnten. Irrig wäre e8 nun aber zu meis 
nen, als ob der ehrfurchtsvollen Hochachtung vor den letztern 
durch eine genaue Kenntniß und gerechte Würdigung jener 
Eintrag gefchehe. Was würde ed auch dem genialften Baus 
weißer nüßen, den großartigften und fublimften Plan ents 
worfen zu haben, wenn ihm die Außern Bedingungen zu 
deſſen Ausführung mangelten? Im Gegentheile ift es ein 
großes Verdienſt, diefe in gewifler Beziehung untergeorpneten, 
an fih aber immerhin höchſt bedeutenden Perfönlichkeiten au 
dem Hintergrunde, In dem fie fih bisher befanden, hervors 
wiehen und in wahrheitsgetreuer Beftalt dem geiftigen Auge 


wruführen. 
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Ze mehr die Gefchichtöforfchung fih mit foldhen Ein 
unterfuchungen befchäftigt, defto fernhafter werben ihre ! 
ſultate, defto mehr durchbrechen die dargeftellten Perfonf 
leiten jenes nebelhafte Helldunkel, welches no bis TA 
neuefte Zeit fo viele hiſtoriſchen Geſtalten umgibt. Dieß ſu 
befonders feine Anwendung in der miltelalterlihen Geſchic 
auf deren Gebiete es noch immer manches neue Land zu ı 
deden, oder aber das bereit entdedte genauer zu unterfur 
gibt. Man kann daher nicht oft genug darauf hinwei 
wie wichtig es fei, wenn Gelehrte, die im Befige der nı 
wenigen literariſchen Hilfsmittel find, fih mit folhen mo 
graphiſchen Unterſuchungen befaffen. Eelten wird «6 
finden, daß nicht befondere nationale, provincielle, lokale, H 
liche oder corporative Intereffen und Rüdjichten den Forſch 
gen der betreffenden Gelehrten einen großen Reiz verfhaf 
welcher dem entworfenen Bilde die erforderliche concrete Fri 
und 2ebendigfeit verleiht. 
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‚Dach, wollen wir verſuchen, hie Reſultate der Forſchun⸗ 
un det Deren, St üly anſeren Leſern im Bolgenden yorzuführen; 
un, zuet glauben wir. hiezu um ſo mehr. Beranlaffung ax 
die hiſtoriſch ⸗ politiſchen. Blätter fchon früher Dem 
Mitwang ihre Mufmertfamkeit, zugewendet hatten ®), 
wi all .der 2 ein Mann iR, deſſen Wirkſamkeit über 
die Erenzen ‚und Oefterreichs weit hinausreicht, und 
weicher daher ein Weeneince Intereſſe für ſich in Anſpruch 
nefumen. Dürfte. | 


Alftısann wurbe ii welenge des 11. Jahrhanderts in 
Wenhaten geboren und erhlelt an der berühmten Domſchule 
u Vederborn feine erſte Bildung, die er zu Paris, wohin 
ſchen "Damals der Ruf berühmter Lehrer eine Menge Schulet 
wi; allen Theilen Euröpa's' herbeijog, vollendete. Nach feiner 
Rädtehr aus Frankreich erhielt er eine Pfründe an dem Dom 
zu Baderborn. Eyäter ernannte ihn Heinrich III. zum Probfte 
des Stifte zu Machen und nahm ihn in feine Kapelle auf, 
welche damals die Pflanzfchufe der deutfchen Bifchöfe war. 
In der That wurde Altmann auch im Jahre 1065 nad 
glädticher Rückkehr ans Jeruſalem, wohin er mit vielen 
Gensfien gepilgert war, auf Berwenden der verwittweten Kai⸗ 
ferin Agnes das Biothum Paffau übertragen. Zeit und Ums 
Rände, unter denen Altmann die Verwaltung feines weit aus⸗ 
gedehnten Sprengels übernahm, waren fehr ungünftig. Wels 
der Berfall der Eitten während der Minderjährigkeit und 
ver erſten Regierungefahte Heinrichs IV. unter Klerus und 
Belt herrſchte, ift Jedermann befannt, der auch nur einiger 
mahen wit der Geſchichte des Mittelalters fich vertraut ges 
mecht hat. Nur wenige Bifchöfe gab es, welche nach Kräfs 
ion vous einreißenden DBerderben**) zu begegnen fuchten,. Unter 
len nahm Altmann eine der erfien Stellen ein. ber 
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mu, wur HOT UM 
Wahl der Bifchöfe damals nicht 
ausging, fondern die Pfründen a 
digleit der Berfon, nah Willkür 
Bietenden a nude Eu 
2* ferner ge en 
— 
Ob.fir wieder aus dem Verfatle fi 
Die Sorge nicht allein ben einzeln 
ben.“ Die deutſche Kirche waͤre 
damallaen Unſtänden nicht im 
ihrem tiefen, Berfalle und aus. den 
au befreien, wenn micht die Päpı 
geilicen Welt, den Kampf mit d 
bööften meltligen Gewalt, aufge 
Kampf, für die Frefelt und, Reform 
‚Öreger. VII bis zu feinem Zope m 
Gonfequenz und Gefigteit des Bill 
fammißeit führte, hat Herr © tät; 
Pandenen Dun und eng fc anfd 
gen; und Refultate der neueiten Kinn 
Beam — 
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Achte auch über Altmann fein milderes Urtheil fällen dür⸗ 
ru Eine ruhige Erwägung der Sache wird aber die Wahr« 
kt zweier Satze nicht in Abrede ftellen können: 1) Männern 
we Gregor und Altmann war die Kirche ald die Braut bes 
gutlliden Heilandes das Höchſte und Heilligfte auf dieſer 
Belt 2) Weder fie, noch überhaupt die edelſten Männer 
ver damaligen Zeit, fahen die Erhebung der Kirche auf einem 
andern Wege ermöglicht, als in ihrer Befreiung aus den 
Händen der weltlihen Gewalt. Dieſes zugegeben fonnten 
beide Männer nicht anders handeln, als fie es gethan. Wir 
wären doch ſehr neugierig, die Mittel zu erfehen, durch deren 
Unmwendung auf mildern Wegen das große Ziel, welches der 
Bapft und feine Anhänger erftrebten, erreicht werden konnte.“ 


©regor VII. ernannte den muthigen Bifhof von Paflau 
zu feinem 2egaten für Deutfchland. In diefer Eigenfcaft 
war Altmann auf jenen berühmten Berfammlungen zu Ulm 
und Tribur thätig, wo über die Abfegung Heinrich IV. vers 
Handelt wurde. Bald darauf wurde Altmann aus Paflau 
vertrieben. Nachdem er eine Zeitlang in Sachſen gelebt 
Batte, fam er im Anfange des 3. 1079 nah Rom, von wo 
er im Anfange des folgenden Jahres nach Deutichland zu⸗ 
rüdfehrte, um hier feine Thätigfeit für die Sache des Pap⸗ 
ſtes und der Kirche gegenüber den Anhängern des gebannten 
Könige eifrig fortzufeten. Zwar flarb Gregor VII. den 25. 
Mai 1085 in der Verbannung, ungebeugten Geiftes im ruhis 
gen Bewußtſeyn, für die Gerechtigfeit, welcher der Sieg nicht 
ausbleiben Fonnte, gekämpft zu haben. Aber er erhielt einen 
Natfolger, weldyer das ihm übertragene Werk in gleichem 
Gifte fortfegte. Urban I. übertrug Altmann und dem Bis 
Ihefe Gebhard von Gonftanz das Amt eines Legaten für 
Deutſchland: eine Stelle, welche um fo fehmwieriger war, als 
danals nur noch eine ganz Heine Anzahl von Bifchöfen ſich 
An den Schismatifern entgegenftellte, und welche Altmann 
die zu feinem Tode (8. Aug. 1090) behauptete. 
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Freillich ſchllmm für die „antiresofutionäten* Fremaen 
ni eagelſchen Staats;e aber Hoffen und Harren macht 
nen zum — Narten. Man hoffte alſo, auch in Berlin, 
wö:bie „alersekhe Aprilbewegung doch unmöglic ohne die 
Vdelgen bleiben könne, daß vor der Gonfequeng 
’Gunenißen We liberale Halbheit ſamut der Werfaffung 
zes une die Iniholifihe Rechtslofigfeit wieder Princip und 
fe ves chriſtlichen,“ d. I. „enangelifihen Staates Hol⸗ 
u söcdeen würde: Zwar zeigten ſich mißliche Symptome 
soh, dem Moment an, wos. der unnatürliche Paroryomus za 
Kelfern begann. Zwiſchen bem altliberalen Miniſterium 
ui ben „antirevolutionären" Chriften vom Eymbol« Buch 
Shen‘: entbrannte wieber giftiger Zwiſt ber Principien, und 
asbererfeltö erhob der banre Unglaube nur um ſo ſtolzer 
fein: Haupt, je unmwiderfprechlicher e8 war, daß die „evange⸗ 
Ihe“ Agitation ihm ihre Maflen und Kerntruppen ver⸗ 
wuilte. Bekanntlich hatte die Bewegung von der reformirten 
Gemeinde zu Amfterdam und ihrem „Kirchenrath* den Aus⸗ 
gang genommen und deren ingrimmig fanatifche Adreſſe zu⸗ 
af Die Zufldderung des Könige erhalten, daß er unter jeber 
Bevingung das bedrohte Evangelium retten werbe. Aber 
sum vwerging ein halb Jahr, fo wählte derſelbe Kirchenraih 
u Umflerdam einen entichievenen Rationalifien, den Dr. 
Meibem , zum neuen Bafter. Aus der Gemeinde ſelbſt pro» 
ieisten Einige in einer feierlichen Adreſſe, und machten dem 
Archenrathe bemerflih: als er vor Kurzem in fo heiligem 
er gegen die Einführung der bifchöflihen Hierarchie und 
win Die Kirche aufgetreten, „welche die Verdienſte des eini⸗ 
ga Mittler und Seligmachers läugne,* wie man damals 
Me glauben können, daß er, daß dieſelben Autoritäten 
ww „einen Mann zur Erbauung der Gemeinde berufen 
en, der doch allegeit in: der Laͤugnung der Verdienſte des 
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die Geſellſchaft Jeſu nicht ſchon da, fie müßte gegrändet 
werden; fo nothwendig iR fie, wie fie iſt, für unfere Zeit.“ 
Den Eap, den er Fühn umd furchtlos ausgeſprochen, fuck 
er ſodann, unter Entfeäftung der einzelnen Einreben gegen 
das Inftitut, an ben Hanptfunktionen nachzuweiſen, welche 
die Miffioen des Ordens ausmachen, an ben prieſterlichen 
Verrichtungen, an feiner Lehrthätigfeit u. f. f. Binder. Rh 
auch hier Manches wiederum vor, was ber Autor bereit 
anderwärtd vorgetragen: fo bieten doch auch dieſe Grörterums 
gen noch manches Neue, und geben das Befannte zugleich 
in einer fehr zwedmäßigen und überfichtlichen Zufammenfels 
kung. Mit Borliebe verweilt der Verfafler bei der Lehrthä⸗ 
tigkeit und Lehrmethode dieſes Ordens, die an den ausge ⸗ 
zeichneiften Männern ſtets ihre Bewunderer gefunden hat ) 
Wir glauben nicht, daß Die ganze ältere Stubienorduung 
der Jefuiten jept noch altfeitig im Einzelnen ſich durchführen 
laſſe; allein einerfeits find die. leitenden Principien ihrer Mer 
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Nen dem Bolkshaß preiögegeben, jet wieder gewählt; 
dagegen die Groeniſten auf ein Minimum reducirt, und, 
was das Aergſte It — Groen ſelbſt zu Zwolle, und fein Schild» 
nappe van der Brugghen zu Zütphen ſchmählich — durch» 
gefallen und beide von der Bolfövertrelung ausgemerzt. Die 
Bartel-Berwanbten in Berlin fprechen tief „entmuthigt“ von 
lem „Bild des Volksſtrebens:“ „ein Volk, das ein Jahr 
nah eimer großen religiöfen Bewegung ſchon wieder in bie 
üÜberale Alltaͤglichkeit zurüdgefunfen it — das If eine Si» 
tmatien ohne Sonne und Hoffnung!" Um die Holländer zu 
„Chriſten,“ Niederland zum „evangelifchen Staat“ zu machen, 
hatte man den Würgerfrieg gegen die unfchuldigen Katholiken 
fafifh heraufbeſchworen, und dieß ift das Refultat; es 
war noch weniger ale ein Strohfeuer, denn es hat nicht ein« 
mal, wie in Berlin 3. B., den üblichen Geftanf Hinter fidh 
gelafſen. 


Es wäre nicht der Mühe werth, an die damalige Hal⸗ 
tung der den Groeniſten entſprechenden Partei in Preußen 
zu erinnern — fo über alles, auch das peſſimiſtiſchſte, Erwarten 
tief iſt ihr Organ feitden in politifcher und religiöfer Hins 
fit gefunfen — wenn nicht doch ein paar bejondere Punkte in 
Betracht fämen. Für das Erfte ift diefes Organ noch immer 
als tägliches Brod abfolut unentbehrlich im Schloffe zu Pots⸗ 
dam. Zweitens aber wirft der Vergleich ein neues Licht auf 
die Haltung der preußifch „Antirevolutionären* im badifchen 
Conflift. Es war damald in Preußen die Jugend » und 
Blüthezeit der „Fatholiichen Fraktion;“ man mußte daher ohne 
Unterlaß von dem Licht und Recht, von der vollen Gerech⸗ 
tigfeit reden, die auch der „evangelifche Staat,“ ganz anders 
als der bureaufratifche, den Katholiken fpenden Fünne. Der 
glorreiche April der Holländer brah an. Katholifcherfeits 
war man aufs äußerſte gefpannt, wie nun die Kreuzzeitung 
ihre vorgegebenen Principien auch nur nach Außen appliciren 
und das „Licht und Recht” der zwei Fünftel der niederläns 
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kennen wir fein Werk, das vom kirchlichen Standpunki 
aus fo allſeitig und vollßaͤndig, fo genau nach allen Ber 
siehungen fin das Infillat der Gefelfhaft Zefa erda 
wie das vorliegende. In biefer vom Berfafler ange 
Arebten Altfeltigkelt liegt es ſchon, daß er nicht überall seigh 
nel ſeyn kann; Gründlichtkelt und Eolivität im Sanzen -R 
fich ihm bei manchen Mängeln In der Ausführung nicht abe 
forechen. Der Verfaſſer ergleßt ſich mit freier, tiefgewurxitet 
Ueberzeugung, wit Wärme und Begeifterung; am Edluffe 
des Banzen fleigert fih das Beuer, ohne daß aber die vuflge 
und ernfle Ueberlegung ſchwindet. Wohl bezweifelt.er ſcit 
daß fein Buch den gewünſchten Erfolg haben werde; denn 
„das Vorurtheil ift von jeher mächtiger geweſen als das 
Urtheil;* aber er kann feine Ueberzeugung nicht unterbrüden, 
daß er dem großen Orden eine friebliche Heimath in Europa, 
vor Allem in Deutfhland, wünfchen muß; gleicht ja doch. die 
Gegenwart in mehr als einem Zuge der ‚Geburtszeit deſſel⸗ 
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Bei‘ a Gele. " 2 
Dipber Neffken Törbergeugumg, Daß es ſich in Baden nur um 
Men: Eirelt priſchen ver Kirche und dem unberechtigten 
kusitcerismus Handle, der „HMicht ganz im Klaren darüber 
4:6 Wii pho Gebote Wolted Auch dann ghltig ſeyn wärs 
h, wenn; ige Inhalt fich wicht iur irgend einer Weile auch 
| beſchloſſen Tände;“ das ſei eben der große 
e Stellung in Holland und in Baben; ber 
mund ſei es, gegen ven es einen gemeinſchaftü 
riänmpf aller „Uintirevoiutiowären“ gelte. Eo damals; 
Be kgmge wer bie latholiſche Brefie ) harmlos gemug, bie 
Zengniffe der Kreuzzeitung in dem bereits lichtor⸗ 
beruibeanuten Tonflitt mit herziuniger Dankbarkeit und 
uce gi’ repreduciren. Jeht aber lautet deren Urtheil be⸗ 
weit: Baden fei ein — „evangeliſcher Staat," fo gut 
dr Holland, and abgefehen davon, Babe Hermann von 
Bari nur durch eldbrüchigen Hochverrath fich koͤnnen bels 
uusen laſſen, gegen den Bureaufratismus und Joſephinismus 
%. aufzutreten, denn auch biefe beiden bildeten eine wohl⸗ 
pechtigte, gottgewollte „Geſchichtsepoche“ und feien nicht zu 
moriren. 
pr Die himmelfchreiende Perfidie diefer Fahnenflucht fiel in 
e erfen Tage des Februar, unmittelbar in die Zeit, nadhs 
age Wagener, mit Eöniglichen und ritterſchaftlichen Gna⸗ 
u überhäuft, aus feinem Schmollwinfel zur Oberleitung des 
zurückgekehrt war. In diefelbe Zeit fielen die geheis 
= Berhandlungen Preußens mit Karlsruhe und Bismarf's 
Hiptigte Reife dahin; wieder in derſelben Zeit zitterte man 
"er Newa vor einer Einigung zwifchen Defterreih und 
‚onfen, and fchärfte Albion dem Föniglichen Schwager das 
wußtfegn feiner Würde ald „Hort des Proteflantisnus auf 
n.Gontinent” ; und abermals in derſelben Zeit urtheilte je- 











*) Diefe Blätter aber nicht! 


Hollands noch eine Erhebung gebe, ı 
Name fagt, auch eine politifche Bar 
ſo hofft diefe Richtung auch hier, im 
Kirche, religloͤſe Erfolge 
eſaltat rer ſocial⸗ politiſchen Erfolg 
wo: rt Sülfe einer verrotteten Übel 
ſqher Säfte des Hofes bie Machen 
Yaun würde ihre ‚allein noch einbring 
wit dem Korporalfiod die fiderfie Uebe 
haben. Es galt alfo nur, in ver 4 
zu gewinnen, um jene höheren Potenz 
feyer zu können, und ia verfloffener 
Entfcheidung. Es war Neuwahl für 
Man Hätte doch für unmöglich halten | 
gelifchen Helden vom April 1853, die 
vor. dem :zömilchen Antichriſt, nicht 
Anlen iveö Bolfes Wieden | Und doch 
ſatlat das gerade Ethentheil; das Volt 
fallen. Die Stimmen. ber neugewählte 
ſich num, wie folgt: Minifterielle 31, : 
Men: 14, Groeniſten — 5. Die min 


Siteratım: 23 
Ihe auch: über Altmann Sein milderes Urtheil fällen dür⸗ 
Im ‚im. ruhige Grwägung des Sache wird aber die Wahe⸗ 
ja oeier Säge nicht in Abrede fielen können: 1) Männen 
we Berger und Alimann war bie Kirche ald die Braut bes 
lies. Heilandes das Hochſte und Heiligfte auf biefer 
Be... 2) Weber fie, noch Aberhaimpt vie edelſten Männer 
im. damaligen Zelt, ſahen Die Erhebung der Kirche auf einem 
here. Wiege ermöglicht, . ale in Ihrer Befreiung aus ben 
Gänden der weltlihen Gewalt. Dieſes zugegeben konnten 
beine Bänner nicht anders handeln, al6 fie es gethan. Wir 
wären hoch. fehr neugierig, bie Mittel zu erfehen, durch deren 
Unwenbung auf mildern Wegen das große Ziel, welches ver 
Vepſt und feine Anhänger erfizebien, erreicht werden konnte.“ 


7 Gregor VI. ernanute den muthigen Biſchof von Paſſau 
zu feinem Legaten für Deutfchland. In dieſer Elgenſchaft 
war Altmann auf jenen, berühmten Verſammlungen zu Ulm 
und Tribur thätig, wo über die Abfegung Heinrichs IV. vers 
Banbelt wurde. Bald darauf wurde Altmann aus Paſſau 
vertrieben. Rachdem er eine Zeitlang in Sachſen gelebt 
Batte, fam er im Anfange des 3. 1079 nach Rom, von wo 
er in Anfange des folgenden Jahres nach Deutfchland zus 
rüdtehete, um hier feine Thätigfeit für die Eache des Pap⸗ 
ſtes und der Kirche gegenüber den Anhängern des gebannten 
Könige eifrig fortzufegen. Zwar farb Gregor VII. den 25. 
Mai 1085 in der Verbannung, ungebeugten Geiſtes im ruhi⸗ 
get Bewußtſeyn, für die Gerechtigkeit, welcher der Sieg nicht 
ausbleiben Tonnte, gefämpft zu haben. Aber er erhielt einen 
Rachfolger, welcher das ihm übertragene Werk in gleichem 
Geiſte fortſegßte. Urban II. übertrug Altmann und dem Bis 
ſchefe Gebhard von Conſtanz das Amt eines Legaten für 
Deutſchland: eine Stelle, welche um fo fchwieriger war, ale 
damals nur noch eine ganz Heine Anzahl von Bifchdfen fich 
en. von Schismalikern enigegenflellte, und welche Altwann 
Wo-ım feines Tode (Er. Aug. 1090). behaupiete. _ 
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ſolche vereinzelten Bemühungen konnten doch feinen entfcheib 
den Erfolg haben. „Sobald nad dem Ableben eines tüchti 
Biſchofs ein Mann folgte, der gleich vielen andern Biſchs 
diefer Zeit das Bisthum nur als ein Mittel zur Befrierige 
feines Ehrgeijes und ber Habſucht gebrauchen wollte, ſo n 
alle Anftrengung eines langen Wirfens in kutzer Zeit wid 
vernichtet. Das war aber um fo mehr zu beforgen, als 
Wahl der Bifhöfe damals nicht bloß vom Hofe K. Heinri 
ausging, fondern die Pfründen auch, ohne Rüdfiht auf WM 
digkeit der Perfon, nach Willkür vergeben oder an die Me 
bietenden verfauft wurden. Eollte nachhaltend geholfen m 
den und es nicht ferner gewiffermaßen nur dem Zufalle a 
heimgeftellt bleiben, ob die Geiſtlichteit ganz verwildere a 
ob fie wieder aus dem Berfalle ſich erheben werde, fo di 
die Sorge nicht allein den einzelnen Bifhöfen überlaffen bl 
ben.” Die deutſche Kirche wäre gewiß, beſonders unter d 
damaligen Umſtänden, nicht im Stande geweſen, ſich 








Wahlen in Holland. 239 


m der tiefften Ueberzeugung, daß es fi In Baden nur um 
am Streit zwoifchen der Kirche und dem unberedhtigten 
Bereanfrarismu8 Handle, der „nicht ganz Im Klaren darüber 
ki, eb die zehn Gebote Botted auch dann gültig feyn wür⸗ 
m, wenn ihr Inhalt fidh nicht in irgend einer Weiſe auch 
a feinen Regiftern befchloflen fände;“ das fei eben der große 
Bnterfchied der Etellung in Holland und in Baden; ber 
Bereaufratismuß fei es, gegen den es einen gemeinfchaftlis 
ken Kampf aller „Antirevolutionären“ gelte. So damals; 
mb tange war bie katholiſche PBrefie*) harmlos genug, bie 
Hänzenden Zeugniffe der Kreugzeitung In dem bereits Lichter: 
»5 entbrannten Gonflift mit Herzinniger Dankbarkeit und 
meube zu reproduciren. Jetzt aber lautet deren Urtheil bes 
enntlih: Baden fei ein — „evangelifher Staat,” fo gut 
vie Holland, und abgefehen davon, habe Hermann von 
Bicari nur durch eldbrüchigen Hochverrath fich können beir 
ommen laflen, gegen den Bureaufratismus und Jofephiniemus 
zei aufzutreten, denn auch biefe beiden bildeten eine wohl⸗ 
nrechtigte, gottgewollte „Geſchichtsepoche“ und feien nicht zu 
eignoriren.“ 


Die himmelſchreiende Perfidie dieſer Fahnenflucht fiel in 
vie erften Tage des Februar, unmittelbar in die Zeit, nach— 
vn Herr Wagener, mit föniglichen und ritterfchaftlicden Gna⸗ 
den überhäuft, aus feinem Schmollwinfel zur Oberleitung des 
Blatted zurückgekehrt war. In diefelbe Zeit fielen die geheis 
nen Verhandlungen Preußens mit Karldruhe und Bismarf's 
herüchtigte Reife dahin; wieder in derſelben Zeit zitterte man 
m der Newa vor einer Einigung zwifchen Oefterreich und 
Preußen, und fchärfte Albion dem Föniglihen Echwager dag 
Bewußtfenn feiner Würde ald „Hort des Proteftantismus auf 
m Continent“; und abermals in derfelben Zeit urtheilte je- 


2) Diefe Blätter aber nit! 
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Solchet Anteil faut Bifcof Amann an den Brsik , 
ungen der Kirchenfürften jener Tage für die Wicberherkeliung. ‘ 
der Reinheit und Freiheit der Kirche zu. Doch ging fen k 
Thaͤtigkeit nicht auf in den allgemeinen Angelegenheiten ie 
Kirche. Much dem ihm übertragenen Bistume wibmeie.eg * 
foweit die Kräfte und Umftände es erlaubten, feine Auſcuch 4 
ſamkeit. Die berühmteſten noch jept blähenden Stifte Deine N 
reichs find ihm zu großem Danke verpflichtet. Raum ya " 
er den biſchöflichen Stuhl beftiegen, als ex in der Vernuh 
von Paſſau ein Kloſter gründete, überzeugt von der Ach 8 
wenbigfeit, fi neben ben Weltgeiftlichen einen Klerus Jeni in 
zubilden, welcher in freiwilliger Armuth, Keuſchheit uw @h u 
horſam lebend durch fein Daſeyn der Welt ein Beiſpiel' 5 
Hielte, wie die Geiflichfeit überhaupt geactet ſeyn folltg, al fi 
weites Klofter errichtete er in der Nähe von Mautern, “ 
das uralte, aber damals ganz in Verfall gerathene Kope “ 
St. Florian begann unter ihm eine neue Epoche. Er nis 
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fon." Auch das Halleſche „Volksblatt,“ obgleich fo 
enifchieden rufſiſch⸗ geſinnt wie die beiden andern Organe, 
hat die lirchliche Bewegung in Deutfchland nicht als Kühler 
ver antiruffifch « Franzöfifch » vatifanifchen Verſchwoͤrung aufge 
faßt, nicht einmal als Kampf zwiſchen Katholidsmus und 
Protetantismus, fondern einfach, nach der urfprünglichen Bes 
wtbellung der Kreuzzeitung ſelbſt, ald Kampf der katholiſchen 
Kirche gegen die „hölzernfte Auffaflung des bureaufratifchen 
Regiments." Dafür mufte es nun freilich jüngſt das öffents 
liche Anathem der Prediger der Diöcefe Paderborn über ſich 
ergeben laſſen, dieweilen es „für die alle Pietät gegen das 
vierte Gebot Hinfichtlich der Obrigkeit verleßende Oppoſition 
des Erzbifchofs von Freiburg Partei genommen.” Treffend 
antwortet Herr Rathufius: es gebe auch ein erfied Gebot, 
„da6 häufig weniger bequem zu befolgen, und lels 
der Eeiten6 der Träger des Amts in unferen proteftantifchen 
Kichen nur gu oft hinter jenes vierte zurüdgeftelft 
worden ift, welchem es von Rechtöwegen voran fteht.“ 


Die preußifh „Antirevolutionären” Faterochen dagegen 
baben der Kirche dieſes „erfte Gebot“ fürmlich verboten, weil 
ed für fie nur der Vorwand ihrer franzöfifch - Demofratifhen 
Revolutions⸗-Politik fei. Sie find unerfchöpflich in fcharfs 
Änniger Diagnofe derfelben. Was kann 3. B. flarer feyn, 
ald daß es nur die Rüdficht auf Die Revolution ift, weßhalb 
— Biemont nicht ebenfo mit Ercommunifation ıc. behandelt 
wird, wie Baden? Man warnt noch recht wohlmeinend, bie 
Treue der Liberalen fei nicht beftändig! Daß die Kirche in 
Baden einer 50 Jahre lang mit flehender Geduld und bie 
im der Alternative: Bruch oder allgemeiner Untergang, ertras 
genen fuftematifchen Unterdrückungs-Politik gegenüberjteht, in 
Biemont dagegen vergänglichen anarchifchen Perfönlichkeiten, 
Vie ihre Reſte gefunden Dienfchenverftands an England zur 
Reparatur übergeben haben — dieß kann doch den linters 
Kied nicht machen! Für die anderthalb Altlutheraner in 


- ern SUR LO TERLITEIKIEEN ZU 
Hollande noch eine Erhebung gebe, 
Name fagt, auch eine politifche Y 
fo hofft diefe Richtung auch hier, i 
katholiſchen Kirche, religiöfe Erfolg 
Refultat ihrer fociafspolitifchen Erfi 
mal mit Hülfe einer verrotteten Md 
fcher Gelüſte des Hofes die Macht 
dann würde ihre allein noch eindriı 
mit dem Korporalfiod die ficherfte Uel 
haben. Es galt alfo nur, in ber 
zu gewinnen, um jene höheren Voten 
fegen zu fonnen, und im verflofien 
Entſcheidung. Es war Neuwahl fü 
Man hätte doch für unmöglich halten 
gelifchen Helden vom April 1853, Die 
vor dem römischen Antichrift, nich 
denfen ded Bolfes flünden ! Und do: 
fultat daB gerade Gegentheil; das Bı 
fallen. Die Stimmen der neuaemäf 
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2. VL | 
Be Mevciniion und bie seligtäfen Betten Rußlande. 


à. De ſqioaiiſch· protehantißzenden Ectien hudlando, ober weſſen 
der ruſſiſche Bauer in der Religion faͤhig iſt. 


Die religlöſe und ſocialpolitiſche Bewegung im heutigen 
Aufland wäre unvollſtaͤndig geſchiſdert, wenn die oben ge⸗ 
nannten Richtungen übergangen würden. Sie fcheinen zwar, 
an fh betrachtet, nicht von ferne an die hohe Wichtigkeit 
für die religiöfe und politifche Zufunft des Czarenreiches Kine 
streifen, die den früher befchriebenen ſchismatiſch⸗ſchismati⸗ 
hen Richtungen allerdings zugefprochen werden muß; aber 
jedenfalls in einer andern Beziehung haben fie ihre befondere 
nd fchwere Bedeutung. Schon ein Blid auf die Ideen 
mancher flarowerzifchen Arten und Eelten, die da ausichließ- 
fih unter dem einfachen gemeinen Bolfe eriftiren, und von 
Niemand fonft den Bauersleuten eingegeben worden, läßt oft 
anbegreiflich erfcheinen, wie e8 nur möglich ſei, daß fie auf 
ſelchem Boden entftanden feyn, und Mräftig fich erhalten 
tonnten. Die Thatſache iſt indeß unbeftritten, und beweist 


einen ungemein reichen, wenn auch unter dem Unglück der 
xxııv 17 
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äußern und innern Lage tief verborgenen und traurig ver- 
fümmernden Fond von Geifteßgaben in dem unverborbenen 
Naturvolfe Rußlands. Nichts ſpricht aber mehr dafür, als das 
Wefen jener proteftantifirenden Selten. Sie haben zwar zweifels⸗ 
ohne die Keime zu ihren Lehrſyſtemen von äußerer Anregung 
empfangen, aber gepflegt und confequent ausgebildet, wie fe 
jegt find, in einer Weife, die von ebenfo ausgezeichnete 
Scharfſinn des Verftandes, ald Tiefe der Phantafie Zeugrij 
gibt — find diefelden ganz allein ihr Werk. Ale ihre Vien 
graphen verfihern übereinftimmend: feine Seele aus den ger. 
bildeten Claſſen, fein ruſſiſcher Pope, Fein Adelicher oder 
Beamter fei jemald unter ihnen zu finden geweien; lautz , 
gewöhnliche Bauern, faum der hundertfie des Leſens, Tan 
der taufendfte des Schreibens mächtig, ohne Bücher, die ihe 
Lehren darftellten, bis auf etwa zwei äußerſt feltene, of 
gefchriebene Glaubenstefenntniffe zu ihrer Belehrung, Inden 
alle dergleichen, welche fie da und dort producirten, nur zw 
Drientirung der inquirirenden Regierung, oder wohlwolliz 
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kL Gie Gehen aber zu allen fiarowerzifchen Sraftionen 
inciriell in fo ſchneidendem @egenfabe, daß man gerade 
u ihnen den Unterſchied am beften flubirt. Jenen iſt Kirche 
uh Tradition Alles, diefen Nichts. Jene hängen auf das 
ingklichRe am Außern Airchenthum und dem traditionell Her 
acbrachten, dieſe glauben Behufs der Befrelung des göttliche 
klicken Geiſtes folche kindiſch vermenfchlichte Form zer 
klagen zu müflen. Much durch die verlorenften Starowerzen⸗ 
Eilten geht der Eine Grundgedanfe, daß das Achte Prie 
ſerthum und die wahre Kirche untergegangen, fei es früher 
über ſpäter im Laufe der Zeit, daß aher von der Zukunft 
Die große Reftauration zu erwarten fei; jene proteftantifiren» 
den Eeften dagegen glauben, das rechte Prieſterthum erft 
unter ſich Gergeftellt, und feld den Kern und wahren Geift 
des Chriſtenthums erft erulrt und in Befig genommen zu has 
ben, während die Kirche ihren Gläubigen davon nichts biete, 
ud immer nichts geboten babe, da fie in ihrer Aeußerlich⸗ 
felt verharrt und aufgegangen, feitdem fie unter dem Heiden 
thum zum Erſten PB lag gegriffen. Eine Kirche und ein Prie⸗ 
Rerthum, wie alle Orthodoren und ihre Schiömatifer e8 glau⸗ 
ven, halten fie überhaupt für eine paganifirende Depravation 
der wahren Lehre, die folche Kirche und Priefterfchaft nicht 
fenne. Das ift Acht proteftantifh. Wie fie aber mit der gan, 
gm Bergangenheit der Kirche gebrochen Haben, fo auch mit 
ihrem fpecififchen Volksthum. Inter ihnen wohnt nichts von 
ver Liebe zum Rationalen, welche alle Staromerzen aus 
zeichnet. Das ift wieder Acht proteftantifch. Das Eine Fak⸗ 
tam erfcheint als fprechend genug dafür: als Napoleon gegen 
Kußland rückte, und das ganze übrige Volk fih wie Ein 
Bann wider ihn erhob, erfannten fie dagegen In ihm jenen 
Eiwen des Thale Joſaphat, den ihre alten Pfalmen befan- 
sen, als berufen, den falfchen Kalfer zu flürgen und ben 
Thron des weißen Czaren wieder aufzurichten, ſchickten da⸗ 
ber zu feiner Begrüßung eine Deputation, mit weißen Klei⸗ 
17° 





 magon, d. i. Freima 

allerdings, daß fie gerade damals j 
Illuminaten in Weſteuropa ihr 
Saint - Partiniften ih nach Ruf 
Hauptlehre ift bie vom Sündenfal 
fung der Relt; Harthaufen macht 
gerade dieſe Lehre auch von den 

gehegt worden; Krafinsty Dagegen 
meinſchaftliche Anſicht eine Verbindu 


Verfolgungen daſelbſt vielleicht nach 
Thatſache ; » dab manche yon den 
Maurer, Periode yon den Logen vert 
Autoren bei der ganzen Seltenfamilie 
ſehen find, B. Jung⸗ Stilling, un 
1 tern in unverkennbar naher Berwan 
Saint - Martins ſtehen. Es iſt die 
ſchauung · dag Chriſtenthum gründe fid 
nichtgeſchriebene Wort, und erhebe den 
lichten Regionen deg göttlichen Wort, 
ver “amd Bin. 
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ht vergeſſenen Blamage von 1837 ſich wieder auszuſetzen, 
un die damalige Erfindung, daß der Kölner-Eireit zu 
‚jwei revolutionären Parteien” in Beziehung ftehe, nun auf 
vn Erzbiſchof von Freiburg und alle deutfchen Katholiken 
anzuwenden. Der preußifhe Minifter des Innern, ein Ans 
geböriger der Partei, hatte fchon unter dem 11ten Mai in 
diefem Einne die Oberpräfidenten von Rheinland, Schleſien 
and Pofen zur Nachforſchung um Beweismittel aufgefordert, 
Die freilich, troß des beſten Willens, nicht beizujchaffen was 
ren. Nach einer „vertraulichen Anzeige”, fagte Herr von 
Werphalen, „fol der Fatholifche Klerus gegenwärtig 
aller Drten mit der Demokratie in Verbindung treten, 
um, mit dieſer vereinigt, die Gemüther gegen Rußland 
auizureigen”; und der Herr Minifter bezeugt auch gleich 
feinen feiten individuellen Glauben an diefe haarfträubende 
Berläumdung der deutfchen Katholiken, indem er ausdrüdlich 
auf die befannte antiruffifche Stimmung der „Eatholiichen 
Geiflichfeit in — Frankreich“ hinweist, von wo aus die 
deutschen Bifchofe und ihr Volk durch eigene Emifläre, die 
namentlich Köln und Mainz überfchwemmten, durch Reifes 
Prediger ıc. inficirt würden. Solchen Verdacht fchwerften 
und doppelten Vaterlands⸗Verraths wagte man gegen die 
Biiköfe und die ganze Kirche Deutfchlands officiell auszu⸗ 
iprehen! Daß er aber auf jener nämlichen Anſchauung bes 
mt, welche Rußland und Neupreußen, wie oben angeführt, 
flets geltenn zu machen fuchten, ift handgreiflich. Er ift das 
Gompfement zu der fingirten frangöftfch - vatifanifhen Ber- 
ſchwörung in und gegen Deutjchland und — Rußland, feine 
großherzige Proteftorats- Macht. Und als die Kreuzzeitung 
die preußifchen Katholiken tiefgefränft, um Hülfe gegen folche 
sficiele Ehrabfchneidung, über Herrn von Weltphalen hinauf 
hiden ſah, erklärte fie ohne Verzug: o! dort oben „erfenne 
mon die Achtfamfeit der höhern Beamten auf gewiſſe fatho» 
chen Beftrebungen — rühmend an." Wären die deſiderir⸗ 


zenyo jind ihm zu großem Danfe 
er den biſchöͤflichen Stuhl beſtiegen 
von Paſſau ein Kloſter gründete, i 
wendigkeit, ſich neben den Weltgeiſtli 
aubilden,, welcher in freiwilliger Arm 
horſam lebend durch fein Daſeyn der 
el wie die Geiſilichteit ae | 
ai ites Klofter errichtete er in der 
das uralte, aber damals ganz in $ 
&. Florian begann unter ihm ei 
fernte bie in weltliches Treiben verſi 
Mierifer, ſele bie Halbzerfallenen 
er und bemühte fi, dei Riofter dur 
fe ber Zeit abhanden. gefommen, 
Hfnufügung neuer DBefigungen. eine 
erfihaffen. An die Reformation ı 
"ie von Si a, Er. Pölt 
Ken zn „bet Umpanblung, der 
Saknbegfhen Mtfen, 0 am 
Ei Gemeinfegaft lebende Klerifer au 
in Benebictinerflofter hurck Marfgraf $ 


malt An. m. 












Siteratur. 233 


ber Thoiliſatlion und auch bes Firchlichen Lebens waren. Sein 
nereſter Biograph Hat daher die fchöne Pflicht der Dankbar⸗ 
kit erfült, als er durch fleißige und gründliche Benützung 
der Quellen, wit warmer Feder, „ven durch fo viele Tugenden 
ausgezeichneten Dann der Vergeſſenheit“ enteiffen hat. Mir 
wänfchen jeboch, daß des Herrn Berfaflere Befürchtung, „es 
wichte vielleicht in wenigen Jahren Niemand mehr gefunden 
werben, welcher ſich aus befonderem Danfgefühle zur Be 
ſchreibung feines Lebens verpflichtet erachten müßte,“ nicht in 
Erfüllung gebe, fondern Et. Florian und die übrigen oben ger 
nannten Stifte auch in dem glüdlich fi) erneuernden Oeſter⸗ 
reich, an durch Wiſſenſchaft und Firchlichen Eifer ausgezeichneten 
Männern reich, ftets jene Stelle einnehmen werden, welche 
fie unter fo mannigfahen Wechſeln fo viele Jahrhunderte 


hindurch behauptet haben. 


XIV. 


Die tüngften Wahlen in Solland und der 
Krenzzeitungs Lärm. 


Es if nicht viel über ein Jahr, daß die europäifche 
Journaliſtik noch in Higigfter Aufregung war über den brau⸗ 
{enden yroteftantifhen Sturm, der durch die Mafregeln des 
npoftolifchen Etuhles zur Wiederherftellung der Fatholifchen 
Hierarchie in Holland Anlaß genommen, die Emancipation 
der dortigen Katholifen unter den Trümmern der beichwores 
nen Berfafiung Niederlande wieder begraben zu wollen. Man 
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ten „pofitiven Thatfachen“ nicht ſammt und fenberd- von Age 
Heren Ober» Präfiventen für abfolut. unauſſindbar erllch 
worben, fo fönnte man wahrhaftig meinen, fie hätten un | 
der Bamberger-Eonferenz mad ihren nachfolgenden Mafun | 
geln im Innern zu Grunde gelegen. Br, 5 


„Autorität ” it die Lofimg der vffgenannten Marl, 
„Autorität® das tägliche Gebet ihres hohen Herrn. Bir | 
ihre Gewinnung hat man In der Angft vor ber Revofullon | 
fatholifche Principien hinübergenommen; bie Anwendung 
Zwede aber, wie fie in der Kreupeltung hervortritt, bi 
darin, daß fie in jeder brennenden Frage ihren eigenen 9 
eipien in's Geſicht ſchlägt. Solche Principien umd bie fpe 
cifiſch proteftantifch-preußifche Politik find eben abfolut Anwen | 
einbare Dinge; bieß Hat ſich gezeigt bis auf diefe Stunt | 
von jeher Zeit an, wo die Führer der Partei in Erfurt die 
felbe Unions + Potitit fanftionitten, von welder Preußen 4 | 
freit zu Haben fie jegt ſich in Einem fort mil Feder Erik | 
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tgenoſſen, und zog zu den’ fremden Seltirern an der 
klstfchna. 


" Man fapt die zahlreichen Einzelbifdungen derfelben zus 
mmen unter den zwei Klaffen der älteren Malafanen 
d der jüngeren Duchaborzen, die zwar micht mur nicht 
et, jondern unter ſich überall ſogar heftig verfeindet find, 
e dennoch nah Geſchichte und perfönlichen Uebertritten 
„bie niedere und höhere Stufe einer und berfelben Ent 
19 zu repräſentiren fcheinen. Kraſinsky zu glauben, 
ſchon Katharina und Paul ftrenge Befehle gegen die 
eftirer, exbittert durch deren Weigerung, Militärdienfte zu 
m. Man rühmt fonft ihre Refignation und Milde in der 
Ifolgung; aber wie die alten Wiedertäufer, find fie plögs 
hen Unfällen des wildeſten Kanatismus unterworfen, der 
jelbft in den augenjcheinlichften Tod treibt. So riß noch 
3.1843 in der Provinz Saratow Einer unverfehens das 
Mligenbild mitten aus den Reihen einer großen Proceffion, 
if es nieder und trat es mit Füßen, obwohl vorauszufehen 
5 daß das wülhende Volk ihn fofort erjehlagen werde. Bes 
ders fcheinen die Fanatiker unmittelbar vor dem Ufas von 
D4 nicht felten arge Ercefje erregt zu haben, zu derfelben 
I, als Gar Alerander zur Regierung, und die proteftans 
de freimaurerifche Propaganda noch einmal an's Brett 
E Der Ufas ſelbſt hielt übrigens an der uſuellen ruſſi— 
a Praxis feſt: alle Seftirerei immer bloß möglichft zu 
eriren und zu fekretiven, und Alles ruhig geſchehen zu 
en, fo Tange die Geftirer, auch die gräulichſten, nur 
jerlich ſich zur Staatsficche halten *). So glaubten auch 





A) Der Ulas fchreibt vor: „daß man, ohne einen Gewiſſenezwang 
auszuüben, und in eine Unterfuchung des Innern Olaus 
bensbefenntniffes einzugeben, gleihwohl Leine äufers 
lien Beweife des Abfalls vom der Kirche zulaffen, 
und alle Hergerniffe in biefem Stüde firenge verbies 
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durch die Siebenzahl der Salramente ihren wrfprünglig 
sriechifch-Fatholifchen Ausgangspunft. Aber eben bei der Lehre 4 
von den Saframenten wendet Ihr Syſtem jener proteftantifhe « 
ſpiritualiſtiſchen Richtung fih zu, die ihrer Anſicht in nr 
Haupipunft von der Kirche entſpricht. Die Kirche If Ihnen 1 
mur eine äuferliche Verfammlung rechtgläubiger Menfchen; \: 
fie haben daher fein Prieſterthum und bloß gelftig verflane 
dene Eaframente, zwar, troß der Innerlichteit derfelben, um ; 
auflösliche Ehen, aber feine eigentliche Taufe, wenhalb ie ; 

den Kindern nad den. Ralendertagen Namen, geben. MU u 
Eonfequenz find fie augenſcheinlich vor den, auf halbem Wege „ 

ftehen gebliebenen Söhnen ber Religionsneuerung von IST 
voraus, gleich den alten Wiedertäufern ; und wie biefe im eins ‚; 

zelnen Fraktionen ſich raſch bis zu völliger: Entchriftlicung = 
fortentwidelten, fo wurden und werden auch aus ben Mala - 
lanen die unterſchiedlichen Nuancen, der Duchaborzem 
Ganz paſſend datiren dieſe fih und ihre Chriftenthum von __ 
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wie Zwangtonfegung. seriangte, "wollte ber Ukas om 
8. Der, darauf nicht eingehen, meil „bie beiden Duchaborzen, 
meihe aa ihrer Rücklehr zur zechigläubigen Kirche von 
Nefer. Geſellſchaft verfchiedene Vergehen angeigten, und das 
veherhte Leben in derfelben bezeugten, dieß auch aus Bo 
heit ner Rache thun konuten; benn es ift leicht möglich, 
deß Be ſelbſt von ber Geſellſchaft, ihrer ſchlechten Aufführung 
wegen, ansgeichlefien waren, oder biefelbe aus Hader ober 
deindſchaft verließen.“ 


Die Malakanen nun, d. i. Milchefier (wider die or⸗ 
qeꝛoren Abſtinenzgebote nämlich), oder Jitini Chriſtiane, d. . 
wehrhaft geiſtige Chriſten, wie fie ſich ſelber nennen, verra⸗ 
hen Ihre Abſtammung aus der abendländiſchen Fremde ſchon 
in den ausgeprägt proteſtantiſchen Terminis ihrer ſelbſt aufs 
geſchriebenen Confeſſion, die nimmer rufftfcher Denfform und 
Sprache entfprungen ſind. Man führt fie auf einen kriegs⸗ 
gefangenen preußifchen Korporal aus dem flebenjührigen Kriege 
präd, der, im Dorfe Ochotfh Provinz Tambow angeflevelt, 
wahrfcheinlich unter einer ſchon vorhandenen fektifchen Rich⸗ 
tung, das unumfchränfte Vertrauen der Leute gewann, und 
bald auch, ohne eigenes Hausweſen bis an fein Lebensende 
von einem Kachbar zum andern umbherziehend, in abendlichen 
Berfammlungen, wo er die Bibel vorlad und auslegte, ihr 
Slaubenslehrer wurde. Seinen Ramen weiß man nicht; der 
Sunahme, daß er ein Dudfer geweien, fcheint fein Etand 
als Militär zu widerfprehen. Lebten feine Anhänger ftets 
und überall brav und nüchtern, wenn auch nicht ohne Anflug 

iger Hinterhaltigfeit, fleißig und wohlhabend durch die 
Slüthe ihres Aderbaus und ihrer Viehzucht, ganz wie bie 
Duäfer, fo find ihnen diefe Züge eben nur mit andern ruf» 
ſiſchen Schismen und Sekten gemeinfam. In der Lehre von 
der Erlöfung und Rechtfertigung Fatholifch, eben deßhalb in 
ver Moral fehr fireng, auch wirkliche Faften, nicht nur bie 
eihobosen Abflinenzen beobachtend, ‚bezeugen fie auch noch 


— Leirnerrhyum 
dene Sakramente, war, trotz der? 


auflösliche Ehen, aber keine eigen 
den Kindern nach den Kalenderta 
Eonfequenz find fie augenfcheinlich ı 
ftehen gebliebenen Söhnen ber Reli, 
voraus, gleich den alten Wiedertäufer 
seinen. Fraktionen ſich raſch bie zu 
fortentwidelten, fo wurden und wert 
Kanen- die unterfchiedfichen Nuanceı 
Ganz paſſend datiren Diefe fih und 
ben drei Sünglingen im Beuerofen N 
hießen fie Sonobarzen, d. i. Bilde 
Gegnern befommenen Ramen „Duch 
her · auch ‚gefallen, denn er bebeutet ei 
wie . Lichefelud. 
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ERfOrbet "al "eh in allen feine 
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He Sehn te wie er können alle Glaͤu⸗ 
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). Ihre zweite Hanptlehre voll tiefer Conſequen⸗ 
W Vier daß jede Gerle vor ihrem Eintritt in diefe Welt 
erſten Fall in der Höhe durch Hochmuth geihan und, 
nam, mit den Reſten früherer Erkenntniß bie Neigung 
Henem Falle mit in die Materie bringe, in der "die ges 
we Seele wie im Gefängniß zur Strafe, aber auch zur 
rg wohne: Ehriſtus, das göttliche Wort im Fleiſche, 
aber auch jeht noch geboren im Geiſte eines jeben 
Gläubigen, ſobald der Glaube am diefen im menfchlichen 
Gelfe Wohnung nehmenden Ehriftus in ihnen lebendig if. 
Denn empfangen fie Ehriftum, werben Ehriftus felbft und 
Gott; ihnen if fortan nichts mehr Sünde, denn Alles, was 
fe thun. thut Bott in ihnen — ganz diefelbe Lehre, welche auch 
der Täufertheologe Hetzer und die vorgefchrittenern ſuͤddeut⸗ 
hen Anabaptiften, 3. B. die fog. „Augsburger Chriſten,“ prakti⸗ 
cirten. Je nachdem man nun das Gewicht auf das Erſtehen 
vom Sündenfall dur die Buße Hienieden, oder auf den 
Glauben an den innern Ehriftus legt, theilt fi) die Moral 
- der Duchaborzen in zwei Richtungen: die einen folgen der 
finßern myRifchen mit firengfter Aeceſe, die jede unfchuldige 
Freude verbietet, die andern der heitern, die in Frieden und 
Auhe des innern Gottes fih freut. Immerhin aber gibt 
Die fublime Theorie Unterlage ab für die graflefte Praxis, 
abgefehen davon, daß fchon die Idee eines perfönlichen Bots 
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*), Im J. 1816 veranftaltete Alexander ſelbſt Religionsgefpräche zwi⸗ 
ſchen zwei englifch s amerifanifchen Dudfern und den Duchaborzen 
an der Malotfchna ; man hatte fie nämlich bislang für eine quäfe: 
rifge Richtung gehalten. Mit Mühe erzwangen bie Fremben aus 
ihren Zweideutigkeiten und BWinfelzägen enblich Antwort auf die 
einfache Frage: „Blaubt ihr an Chriſtus, den eingebornen Sohn 
Gottes, die zweite Berfon in der Gottheit?" — Sie lautete: „wir 
glauben, daß Chriſtus ein guter Menfch gewefen ift, weiter nichts.” 
„Binft erniß!“ riefen die Duäfer, bedeckten die Mugen mit der Hand, 
nd reisten ab. 
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als das Symbol dee in ihnen leb 
len, unter grauenvollen Geremoni 
man übrigens fo wenig Beftimmter 
über ihre einzelnen Lehren, fo we 
gerichtlich vorlegen, 


Die heilige Schrift erfenn 
geben am, aber Alles in ihr Hat on 
ben Duchaborgen verſtaͤndlichen und 
WS darin iR Bir und Symbol. 
A be der Erflärung der S 
Unpeifen feiner. eigenen Vernunft Leite 

æ von ben Allgemein Angenommen: 
Ak; Nichtſche d und Maßſtab fi 
Außen wuß die innere Er 
gießung des Geiſtes in das Herz des 
folglich ſteht dieſe innere Erleuchtung, 

Werthe nad; höher als die ht. 
biefe nicht die unmittelbare Ausgießung 
die abermalige Wirkung dieſer ſelben A 
meint, des alten Zäuferhäuptlinge Da 
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Big feer, ohne Zierrath, ohne Bild, ohne Kreuz find, bloß 
iu Tiſch mit Brod und Ealz In der Mitte aufwelfen, wo 
„am ihren geheimen Feften unter Friedensküſſen Hymnen, 
plmen und Gebete, fämmtlich auf das Wundexlichſte aus 
geriijenen Bibelſähen zufammengeflüdelt, vortragen. Bon 
x Ehe ſcheint ihre wahre Meinung ganz conjequent die zu 
w, daß fie getrennt fel, fobald die Liebe aufhöre. Ihre 
beerie von der Familie und dem forialen Leben ift übers 
wet principiell communiftifch *), und ihre Ideen von ber 





°) 86 geht ja nicht wohl an, daß ver Eine Bott habe, was der aus 
dere nicht Hat, und wahrfcheinlich find demnach auch ihre Weiber ges 
meinfchaftlich: wenigſtens führen fie den ominöjen Namen „Schwes 
heran”, und find die Kinder nicht die Kinder der Eltern, fontern 
der — Gemeinde. Aber allerdings kann Lebterem auch der ven 
Sarthanfen angeführte Grund unterliegen. Die Seele hat bei den 
Duchaborzen immer nur Binen Bater, die Teotulität Gottes, der 
Leib nur Eine Muiter, die allgemeine Materie, er ſteht mit dem 
Nutterleibe nicht in engerer Verbindung, ale die Pilanze mit dem 
Eamen, den fie trägt, für die Seele aber iſt es gleichgültig, in 
welchen Kerfer fie eingefchloffen werde. Principiell gäbe es alfo 
biebei feine natürliche Eltern⸗ und Kindesliebe, deren äußere Zei⸗ 
den die Duchaborzen auch meiftene vermeiden. Ganz confeguent 
nennen ihre Kleinen die Eltern niemals Vater und Mutter, fons 
dern nur „Alter“ und „Alte“, und bie Kinder heißen nicht „meine“, 
fondern „unfere“ (der Gemeinde) Kinder. — Gine andere der grauens 
vollen Gonfequenzen jener Anficht iſt Urſache des Faktume, daß die 
Beroohner ihrer Dörfer auffallend ſchöne Körperformen ſowohl bei 
Mönnern, als bei Weibern, und den unverfennbaren Ausdrud von 
Geſundheit und Kraft aufweifen. Sie töbten nämlich ohne weite: 
res jedes verkrüppelte oder ſchwächliche Kind. Denn die Secle, 
fügen fie, das Gbenbild Gottes, müfle in einem würdigen, eblen, 
fräftigen Körper wohnen; aus dem elenden Körper eines ſchwachen 
und fchlechten Neugebornen fie zu befreien, ſel Pflicht, und nicht 
Mord, da das Kind noch fein Bewußtſeyn habe, alfe noch nicht 
Menſch fei; die befreite Seele fuche fi dann, nach dem Geſetze 
ber Serlenmanderung, einen andern beieen Körper. 


more wo „Innern 
fendjäßrigen Reihe gemein, wo fi 
Chriſtus herrſchen würden. Aug 
rowerzen findet ſich die Idee, un 
ihnen, Alle objective Autorität der 
ihnen handelt. «8 ſich doch zu fel 
Reftauration und andererfeitg um 
auf den gegebenen nationalen 
einer eigentlichen Theofratie im 1 
ſehen fönnten, Dazu, find ſie nie 
Geſchichte ihrer Kirche, ihtes Lande 
wie bei den Duchaborzen allerdings 
den auch Seften » Führer mit proph 
rafter, nach Art des neuen Mormo 
alten Müunſier ſchen Schneiderfönige, 
nicht bei jenen, obwohl auch die Dun 
einem völlig gemeinfamen Haupte brac 
nilow, der vom Dorfe Nikolsk aus € 
meinden von Jelaterinoslaw wurde; fi 
habend und ſehr wohlthaͤtig, mit Gei 
Habt, fogar, für einen ruſſiſchen Ba 
des Pefens und Schreibena Anuni- 








Kheien Ulies cuben, bloß fingen und beten folle. Nie. ver⸗· 
laſender Prophet Ellias, beſtimmte er einen Tag, wo m" 
öfentlih gen Himmel fahren werde; da. aber die Auffahrt, 
mt auögebreiteten Armen von einem Wagen aus intendirt, 
ſche ſchlin gerieth und der Prophet erbärmlich mitten unter 
Die Umfehenden herabfiel, fam er zeitweilig in's Befängniß, 
wo er zwar den Eliad vergaß, vom taufendjäßrigen Reiche 
aber fortprebigte. Seine Hinterlafienen Anhänger hielten ſich 
oft mehrere Tage und Nächte hintereinander bei Beten und 
Singen verfammelt, wobei häufig einige begeiftert zu ſam⸗ 
yien, zu ſchnauben anfingen, in Gonvulfionen fielen und pros 
ppezeiten. Gie führten Gütergemeinfchaft unter fc. ein, 
wanderten aber fpäter nad Gruſien aus, wo fie, den maje⸗ 
Mtifhen Ararat im Auge, mit den würtembergifchen Alilu⸗ 
tzeranern zufammentrafen, ‚die dort ebenfalld das taufenbjäßrige 
Reich erwarten. 


Eind dieß Dinge, wie fle unter den hundertfältig ſchat⸗ 
tiriten Jüngern des „innern Worts“ in Europa und Amerifa 
fo gut vorlommen, wie in Rußland, fo Hat hier der berüchs 
ige Kapuftin ed doch noch weiter getrieben als Bodhold 
und als Emith am Salzfee, indem er den „Herrn in der Wie⸗ 
derfunft” förmlich in feiner eigenen Perfon anticipirte. Was 
Harthauſen perfönlich über ihn von feinen mennonitifchen 
Rachbarn an der Malotfchna erfahren, gibt mwefentliche Licht⸗ 
blide in das Weſen des Duchaborzenthums. Urſprünglich 
Leibeigener und wegen Berbreihen unter das Militär geftedt, 
dann als verabfchiedeter Gardeforporal bei den Malafanen 
von Tambow eingetreten, überwarf er fich hier bald mit der 
gemäßigtern Partei, und ging mit feinem Anhang zu den 
benachbarten Duchaborzen über, welche eben nach den blühen« 
den Colonien ihrer Eefte in Taurien auswanderten. Hier 
unterwarfen fi bald Alle feinen großartigen Naturgaben an 
Geiſt und Körper, und er herrfchte wie ein Prophet über fie. 
Zum Fundament feiner vollen Theofratie aber machte er eine 
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teinfte aller Menfchenfeelen nun aber, t 
Iefu, wo fie geblieben? Nach dem Ge 

derung müffe fie doch nothiwendig in ein 
Körper Übergegangen ſeyn, wie Jeſus a 
bleibe bei euch bis an's Ende der Tage. 

fommen? Wirklich, beantwortete Kapufti 
die Seele Jeſu von Geſchlecht zu Gefchler 
Körper, und hochbegnadigt von Gott vor 

hat fie immer. das voraus, daß ihr d 
früheren Zuftände bleibt. Jeder Menſch, di 
daß feine Seeledie Seele Jeſu iſtz in den er 
hunderten fiel das auch Niemand beſonder⸗ 
den neuen Jeſus, und er war es damal⸗ 
heit behertſchte und. in allen Olaubengftrı 
man nannte den jedesmal wiedergebornen 
Nachdem aber alsbald falfche Räpfte de 
bemächtigt,, habe der wahre Iefus nur 
Häuflein wahrhaft Gläubiger, um ſich beh 
auch. ſelbſt gefagt: Viele find berufen, | 
und, diefe Getreuen find. bie Duchaborzer 
Jeſus beftänbig, und immer. belebt feine 





inde: iR Näheres, nicht befannts. 1814 
shaftek, . aber „bald: gegen Eautiou frei« 
‚ warh ‚u. 2löplich tobt gefngt; man öffuete: gericht⸗ 
Bp.208 Grab und: fand. darin einen. andern. Leihnan Erſt 
ui Sylter euidedie. man die Höhle, in der er feine lchten 






Ahrr verliebt Batte, . nahe. bei ‚feinem. alten Sitz Terpenie, 
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nase .noik den 4000 Unterthanen der neun Communiſten⸗ 
Binfer_ angebetet werben. war. Noch fieht man dort die dun⸗ 
Ka -fenexlofen Säle,. die Schaupläge feiner Myſterien mit 
Keen.graufen Orgien; das öde Gehöft in der wilden. Bere 
Iffengelt,; mit. den drei gefpenfterhaften :altflavifchen Stein⸗ 
ern im Hofraum und feinen finftern Erinnerungen, macht 
ben in der bloßen Abbildung bei Harthaufen einen ſchauer⸗ 
Ken! Eindrud. . Erf nach Kapuſtin's Top nämlid gingen 
Ist Die ärgften Eräuel in Scene. Er hatte auf feinen Sohn 
Serien Die Jeſusſeele und Ehriftusmürde vererbt, und damit. 
Vefe der Fortpflanzung ja ficher fei, legten die Duchaborzen 
ben fehszchnjährigen Jungen nad und nach ſechs Mädchen 
bei. Aber der Geift des Vaters ruhte nicht auf Larion, er 


| mgab füch dem Trunke, und farb 1841 im Eril zu Achalzik 


am Kankaſfns. Die Duchaborzen hofften zwar auf feine zwei 
Auäblein, daß eines fich im dreißigften Jahre als Ehriftus 
offenbaren werde; aber ſchon unter Larion war alle Ordnung 
sriellen, die Bütergemeinfchaft aufgelöst, und in der ſtei⸗ 
genden Anarchie der Deiyotismus der Führer und Alten 
furchtbar gewachſen. Kapuflind Rath von dreißig Alten 
nämlich, deren zwölf ale Apoftel fungirten, übte nun die uns 
umfchränfte Herrſchaft, und weil man von den vielen in die 
geheimen Myfterien Eingeweihten Verrath fürchtete, machte 
er ſich zum grauenvollen Inquifitiond s Tribunal. Roch zeigt 
men im dem Gehöft den Saal, wo dad entfegliche Gericht 
WS, Über die A000 Köpfe des theofratifchen Staates, den 
eig ungebildeter zuffifcher Bauer gegründet; der Nichtiplag 
wer auf der Infel am Ausflug der Malotfchna. Schon der 
IXxIV, 18 


nach Kaufafien übergefiedelt, dort ve 
Aufficht geftellt, die am meiſten 9 
Chriſtus⸗ Larion, 800 Köpfe ſtark, 
MO: 31842, und: 800 im 9. 
süheboren. Riripe:: üben; : uud bliebe 
ieer ulaſten⸗ da ve: ihnen Bortıylei 
ſelbe, und kehrten. au bie Maloeſchu 
nien im bluͤhendſten Zuſtande fi £ 
Herr von. Harthauſen für mehr als 
Mebertritte nur ganz äußerlich gefche 
ſich durch ſolche, ©. i. ihre officiefler 
fionen gewiß nur einen Haufen fe 
werde, Er ſchließt feine Beobachtu 
vollen Mahnung: „Rußland follte 1 
Auge fafien; es ahnt nicht, welche 
fen Richtungen her drohen.* 


Uns aber bleibt über die ruffifch« 
und ihre Chancen nichts mehr beizuf 








XVI. 


Geaf Paul Franz von Sales, | ein katholiſcher 
Diplomat unferer Tage. 


Unter dem befcheidenen Titel: Notice historique sur M. 
le Comte Paul-Francois de Sales. Paris, Jacques Lecofire, 
1853 , bat der berühmte Verfaſſer de la lettre au Roi de 
Prasse, Monseigneur Rendu, Bifchof von Annecy und Nach⸗ 
folger des heil. Franz von Sales, eine Schrift veröffentlicht, 
welche in den weiteften Kreifen befannt zu werden verdient. 
66 wird une in Ihr ein Mann vorgeführt, welcher, Krieger, 
Etaatsmann und ganz befonderd Diplomat, nie aufgehört 
bet, ein katholifher Ehrift in Wort und That zu ſeyn. 
Un den Höfen im Haag, zu Berlin, Peteröburg und Paris 
gehörte Paul Kranz von Sales der Zahl jener wenigen 
Räuner an, welchen es unverändert Ernſt war um die Sas 
Ge Gottes auf Erden. Gleichſam als eine vereinzelte Klamme 
m Gottes Ehre auf den hoben Leuchter inmitten der „vor⸗ 
nebmen“ Gefelfchaft Europa’s geftellt, fah von Sales den 
bereinbrechenden Umfurz der Throne und das kommende 
Elend der Völker ; er erlannte bie legten Gründe des Bers 
derbens und that, in der Stellung eines fardinifchen Diplo⸗ 
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er ow 
lings aus jenem Zweige der Far 
welchem der große Heilige des 16 
hatte. Die Epoche, welche mit de 
ben eines Mannes (von RB — 
die Tange Reihe ausgezeichneter 9 
Gefctegtes, fehfiege, t der und 
Pe — nes un 
ihrem innerften' Heiligthum beeintr, 
bie zu der beinahe vollftändigen 
auch der ſtaatlichen Ordnung in de 
Gott gebot der Bervegung, und fie f 
Branz von Sales, ein lebender, kla 
fer Bervegung, erſcheint ala ein ve 
Zeiten; er war berufen, während der 
der genannten Epoche die re 
enigen und auf die edelſte Weiſe 
der ſchaft zu vertreten, bis eg € 
ö " Belenntniſſe dieſer Mer vor 
zu vermehren. Mer Möchte die Seelen 
dem Gemüthe Finest 
Streits Jegen pie fiegende, Gewalt des 
u 2 
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Mi welcher ber Lebensbeſchreibung, wie 
Grafen unterliegt /' dürfte ſich dahin zuſam⸗ 
„daß gegen "der bald offen Herbortretenben, bald 
FE geheimen Gefelſchaften 'in’ Dunfeln wirfenden 
Menſchengeſchlechts weder das Schwert, noch dle 
wm des Tages / etwas vermag: dab das in 
1 Belämpfung der Revolutionen vergoſſene 
hp vergoſſenes war; Daß der alle Lebenoktaft 
tes erfchöpfende Aufwand der Staaten an Mens 
ein umſonſt vergenbeter ift; daß die’ Mevos 
ihren Niederlagen feibft immer wieder fepte Ruhe ⸗ 
um beiden erften Anlaſſe ihren ſichern Lauf 
beit. — Inder Vorrede gibt der Verfaffer 
effen eine ſeht merkwürdige Ueberſicht der dipfos 
Handlungen gegenüber den frandoͤſiſchen, belgi⸗ 
bortugieſiſchen, plemonteſiſchen, römiſchen, 
ſchen, deutſchen und ſchweizeriſchen revolutionä-⸗ 
igen, und zeigt, wie weder That, noch ern⸗ 
vorhanden war, des ausgeſprochenen Wor⸗ 
tet, „das Zeitalter der Revolutionen abs 
en. 


| 
Er aus dieſer elaſſiſchen Vorrede nur Eine, die 
betreffende Stelle hervor: „Die dauernde Revo⸗ 
ſeit langen Jahren das: Lager ihres Hinterhaltes 
Erzen Europa’s.. Die Schweiz ift die Werfftätte, 

fution ihre Pläne vorbereitet, wo fie die Reihen 
* ſchaatt und ihre erſten Uebungen verſucht; 
et, ſie, wie in eine ſichere Burg, nad) ihren Nie— 
Die, Aufrührer, die Flüchtlinge, die politiſchen Ver⸗ 
erer Länder ftellten fich dort ‚ein, und wo die Spur 
e.fichtbar wurde, war es auch jene ihren, ‚Lehren, 
dreißig Revolutionen, nicht, ſelten mit Buͤrgerblut 
aben in weniger als dreißig Jahren dieſes unglüds 





yuse, vamıt er in feinen Staatel 
Diplomatie „„Mißbräuche““ nanı 
tung inne, als ob auch fie ein 
Ruhme der Unthat in Anfpruch ; 
uralte Boden eines. freien Volkes 
nahme Englands gab es feine G. 
ber Schwei, nicht. mit ehem U. 


ungefraft, ... Die Schweiz Hat pi 

brochen, ihre Verfaſſung amgeftärg, 

Seit, den Stoß ihrer Bäter, gege 

und cenirale Knechtſchaft vertauſcht 

Wahre Freiheit ber undegrängten, | 
und ungemefiener Befeuerung weid 
Diplomaten, ale bie Schiei; auf 

geſchworener Verträge Drag? Was 
Diefer’ ſelben Schweiz fig verbanden 
ihre "Ale" Breipeit aufrecht zu erhalte 
BER; Mole der englifige Mäßfer, pei 
be Ger anderer Ränder 9 
Gwäth in ber Schweiz gefunden ha 
berbeit nan nam a... 
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hellen werden. Als man ganze Klaſſen ſchweizeriſcher Ban 
Angehörige fre 





















mder Staaten pländerte, ib 
Römer gleich, einen Fr ‚Hülfe nah der 
en: „Wir, fe, Italiener, 
— — nad en e Diplomaten auf die 
Bir wiſſen rg od fie etwas erwlderten ; 
nur, daß fie Alles gefe jen ließen. Uralte Eilfe 
6 Erzhauſes Oeſterreich der Schweiz wurden 
en, lombardifche Inflitutionen vernichtet; pbele eurer 
inder hatten mit langjährigen Opfern das bpräßiie 
4 des St. Bernarbberges, gegründet, die Walllfer Rar 
3 16. Was that, die Diplomatie? Es ver⸗ 
habe der Regierung von Wallis einige olfi⸗ 
unterbreitet, welche dem Gefpötte der Rau⸗ 
Preußen. befaß, fraft ber Verträge und in 
mit. den Gefinnungen. des Veites, An⸗ 
Welfg: Neuenburg. Die Männer der Revolution 
en dieſer Anfprüce werluftig. Ein langes 
folgte; die zu London verfammelten Diplomaten 
em das gute Recht Sr. Majeftät von Preußen an, 
re Bedingung jedoch, daß ber König von Preußen 
te der Nevofution refpectiven wolle. Diefe Rechte 
N edit... Welhe Dualen, wie maͤnniglich weiß, 
ben der Diplomatie micht dadurch bereitet, Daß Deſterreich 
Miene wiachte, fich über die gemaltfame Ausweiſung einiger 
Kapuziner zit ergüienen? Man mag die ſchweizeriſchen 

h aus) elfiem beliebigen" Befichtepunfte betrach« 
jo wird Man immer finden, daß in Bezug auf bie 

‚bie Diplomatie ihre Pflichten thells verfannt, theils 

‚Berrathen hat, Die Intereffen des öffentlichen, deo 

der Religion, des Nichteramts, der Würde der 
und Bölter, der Heitigfeit des gegebenen Wortes — 
, Miles wurde der Revolution zum Opfer gebracht. Das 
der Revolution dauert daſelbſt zur Stumde fort, Was 
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Biſchöfe nörhigen will, gemifchte E 
einfegnen zu laffen, welche die $ 
zu Berfolgungen fihreiten, I 
fen, woburch er fich bei der Häl 
Wölfe. macht.“ Sein mildes Urthe 
fenpeit: amd. die Sorgloſigket den 
Fehlgriffe, welche in ver Welt bega 


Was aber Preußen insbeſonde 
geiftvolle fardinifche Geſandte am 
befenders von der Perfönfichkeit des 
angezogen, jebigen Könige Friedrich. 
Annecy im 3. 1845 fein „Sendſchr 
erfleß, erholte ex ſſch darüber bei deſſ 
theo*). Wir geben zum Schluffe die 
Fiedrich Wilhelm IV., für den er ı 
zeichnende Zuneigung” hegte, deſſer 
ihn Theänen ded Schmerzes und bie 
fr guter König!" Er war ein « 
Könige. Es liegt in ſolcher Freu 
wie von Sales, ein Genuß, deſſen, 

nur weniar @änri. me 
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von Preußen, che er den Thron beflieg, zu kennen und 
ganz befonder® hochzuſchätzen. Er ift zuverläffig heute noch 
verfelbe, der er damals war. Ein Mann der Wiflfenfchaft, 
vol Kenntnis und Berftand, wäre Friedrich Wilhelm in 
jeder Rage eine ausgezeichnete Erfcheinung, auch ohne Fürſt 
und König zu ſeyn. Bon den tieflten philofophifchen For⸗ 
fhungen, für welde er große Neigung hatte, wendete er 
fh zum Ghriftenthume, und wurde ein überzeugungstreuer 
Proteſtant. Eein Geiſt fah für das Land die ©efahren eis 
ner Philoſophie voraus, welche immer und nothwendig zum 
Unglauben führen wird. Er firebt daher nady einer Staats, 
Religion, welche durch eine Autorität der freien Forſchung 
des Proteſtantismus billige Schranken fehte, von dem Phi⸗ 
loſophismud und ber fihlefen Ebene der Negation jeder geof- 
fmbarten Wahrheit ableitete. Im geiftigen, wie im flaatlis 
hen Leben verlangt der König nad) einer Autorität, und ift 
in diefer Hinficht Katholil. Im jeder andern Beziehung 
iR er Proteſtant. Trotz aller Anhänglichfeit aber an feinen 
Glauben, befigt die Seele Friedrich Wilhelm’ zu viel Recht⸗ 
lihfeit und Gerechtigfeitsgefühl, als daß die Katholifen je 
etwas von ihm zu beforgen haben dürften.” 





. x. 
Quasi-Fatholifche Blenden mb. Lebens til, 
ten proteftantifcher Berſonlichkeiten. .ı 

. mL u u * 

Graf Nicolaus Ludwig von Biaeubecſ. 











va Guilche den Melsion;ivon Kamin: aus: frend My muß 
ie jedes Zufammpengehen vud Zufammmiirten beiver als um 
gehorig erſcheinen. Nach dieſer Anſchanungsweiſe iſt es yanz 
eine Berunreinigung der Religion, wenn z. B. die Kunſt im 
Getteſsdienſt in. Amwendung: gebracht per die Vernunſt zum 
wiſſenſchaftlichen Erfaffung der Offenbarung herangezogen wird. 
Die Ausdrücke der Reformatoren über den Gebrauch der Bers 
uunft in veligiöfen Dingen find befannt, und ebenfo, wie. 
iste Religion, . in ihrer Flucht vor des Berührung mit dem 
Ratürlichen fich: von der Zunft mrüdyeg und, alle Besiehung 
wit allen andern Kreiſen der Schöpfung: abfchneivend, eine 
Religion zu ſeyn — die eben pur Nichte, als lauter 
Rellglan wäre. die Religions⸗Wiſſenſchaft zog ſich, 
wie ungefäßt F tiſche Conſtantin Frank fi irgent⸗ 
we anedrũdt, gem; * gar in das Gebiet des transcenden- 
talen Gebankens zurück, behandelte die Lehre von Gott, Sei⸗ 
ner Vocſehung, Seinem Reiche und Dienſte nicht mehr in 
ihrer praktiſchen Beziehung auf das wirklich gegenwärtige 
hen, fondern nur als einen Kreis in ſich abgefchloffener 
theoretiſchen Borftellungen, die mit dem gegenwärtigen wirfs 
lichen Leben und den Lebensfragen der (Einzelnen wie ber 
Bölter gang und gar Richie zu thun haben *). 









*) Wir erlauben uns, als ein Beiſpiel ſolcher Cuigegenſezung des 
Ratärlicden und Uebermatürlichen und völliger Abſtraction des letz⸗ 
tern von bem erfien, die tabelnde Bemerkung anzuführen, die man, 
3 B. Reander in feiner Kirchengefihichte 2. Bp., ©. 328, gegen 
das Märchethum macht: daſſelbe fei keine dem Chriſtenthum an 
und für ich eigentlich augehörende, und aus dem Geiſte bes Chri⸗ 
Rentbums rein heryorgegangene Erfcheinung ; bafielbe lomme auch 
in andern Beligionen vor sc. 3c. Solchen Gedanken liegt eben bie 
Borausſetzung zu Grunde, ale ob es wirklich etwas Wirkliches ges 
ben könne, was rein aus dem Geiſte des Chriſtenthums hervorge⸗ 
gangen; als eb dieſes nicht überall die natürliche Wirklichkelt der 
Schoͤpfung in all ihren Geſetzen und Ordnungen, bie: es ja 





Li’ VOrveicci. 
Wir Haben geſehen, wie Zinzendorf keineswegs ein Bein 
aller natürlichen Momente in der Uebung der Religion ift, in! 
er ja eine Menge natürlicher Lebens und Wirkungsmomente 
diefelbe aufnahm. Von Vielem, was in dieſer Hinficht noc 
zu erwähnen wäre, tollen" wir nur das Eine berühren, » 


eben erneuern foll, berausfeße; als ob bie Grlöfung | 
zu durchbringen, möcht zu erleſen und’ In ſich aufzunehmen, 
dern als ob das Chrienthum eine Wirklichtelt für“ ſich zu Teh 
habe, melde um fo vollfommener ſei, je, mehr. fie ſich won alle 
Natürlichen entfernt In ber, Sphäre einer puren,. \mur, für fh 
fiehenden, d. h. gang und ‚gar abftrasten Religion halte. 
Religion, welche nicht überall bie natürlichen Geſehe und Di 

gen und Kräfte in fi aufnimmt und voransfegt, if ohne 

und Beir, Flelſch und Blut, und geräth überbieß noch im bie groß 
Inconfequenz, daß die Abſtraction nicht durchzuführen iſt. "So gi 
wie die allgemeinen und natürlichen Geſehe des. Menfchenleben 
welche dem Drbenswefen als natürliche Vorausfegung zu GO 
liegen, auch im Heitenthum ihm äußerlich ähnliche Iuftitutiong 
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a Bien jede aubgubehhuten Gebrauch der "Duft bel den get» 
klmfächen. Garblungen unb Feſtfelern einführte und fd 
vb der Werwürfe itheilhaftig machte, die von manchen 
nekhanliichen Eelten gegen die Anwendung ber Kunft in 
| Inpetiichen GSottesdienſte gemacht werben. 
Estern diefe Borwürfe wirkliche Mißbräuche betreffen, 
De ſcher umter Katholifen vorgefommen ſeyn mögen, wollen 
wie nächte gegen diefelben fagen, und trefien fie Zingendorf 
derchaus nicht; diefer hielt Die Anwendung der Mufif in den 
gehörigen Echranfen, fo daß fie nie zu fehr In ihrer eigenen 
Bedentung als Kumf hervortrat, fondern in ben Gottesdienſt 
als Vienendes Moment. eingeorbnet in und mit biefem Immer 
Kreng auf das praftifche Ziel der Erbauung gerichtet blieb. 
Vgeſehen von allem Mißbrauch der Kunft im Bottesbienfte, 
um befienwillen ängfliäde Bemüther, in Uebereinflimmung mit 
den modernen Pollzei⸗Raximen, auch den Gebrauch verbannt 
wffen möchten, liegt dem Tadel mancher Broteftanten in dies 
ſen fcheinbar unbedeutenden Differenz» Bunfte jene tiefere 
Abweichung der craß proteflantifchen Richtung von dem fas 
Kolifchen Geifte zu Grunde, die ſich gewöhnlich ihren allges 
meinhen Ausdruck in dem Vorwurfe gibt, „in der Fatholifchen 
Kirche fei ſehr viel Heidniſches. Zu diefem Heidnifchen 
wird dann eben auch die Anwendung der Kunft beim Got⸗ 
teedienft, die Beziehung, welche das kirchliche Leben zur Ras 
tur einnimmt, die fchon in den „finftern Zeiten des Mittel 
Alter" von einem Concilium ausgefprochene Anerkennung 
der Uebereinfiimmung der Bernunft mit dem Glauben und 
der daher der erftern zuerfannten Berechtigung in der Auf⸗ 
faffung der pofltiven Lehre u. dgl. gerechnet*). If denn dies 
Alles wirklich heidniſch? 


Die Heiden hatten natürlich ale Menfchen die menſch⸗ 
liche Ratur mit uns gemeinfam, und fo ift nichts natürlicher, 





2) Wir erinnern hier an die Irrationaliftifchen Ausiprüche Luthers, 


= german dieß Heidniſche 
durch Anſteckung vereröt hätte, 9 
Succeſſion erzengt die menſchliche $ 
ſpricht, und wenn fh im Chriſte 
was mit den Öebräuchen ten 
einftiummt, ‚fo iſt das nur eine 
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‚ menbten das, Heldnlſche, fondern Die Abweſenheit 
Seiſtes in ihnen. Gerade damit, daß das 
das Chriſtenizum eingeht, wit dem chriftlichen 
wird, Hört es auf, ein Heidniſches zu feyn, 
aufuhoren, ein Ratürliches zu bleiben. Wird 
*2 Chriſt, fo Hört er eben auf, Heide zu ſeyn, 
mißeest er doch noch Menſch bleibt, ja täglich in dem 
Maße mehr wahrer Menſch wird, als er in fortichreitender 
Grueuerung immer mehr aufhört, Heide, nur natürlicher 
Renſch zu feyn, und alſo feine Natürlichkeit zur Stätte und 
an Drgan bes Abernatürlichen Lebens Gottes in ihm wer- 
den pe. Das Natürliche iſt alſo nicht an fi das Heldni⸗ 
ſche federn heidniſch IR nur der Zuſtand, in dem jenes 
vor dem’ Vhriſtenthum in ſeiner Abgeriſſenheit von Gott und 
Berfuntengeit in die Macht anderer Gewalten if. Die Auf⸗ 
bung dieſes Zufandes findet eben dadurch ftatt, daß das 
Ratäirliche in den Geiſt und das Leben des Ehriftenthume 
eintritt; Daffelbe auch dann noch heidniſch zu nennen, iſt 
mtweder nur auf Grund der Borausfegung einer urfprüngs 
lichen Gntgegenfegung zwiſchen Geiftlichem und Natürlichem, 
Goͤlichem und Menfchlichem, oder aber in Folge einer folchen 
Unſchauung von der Sünde möglich, wie fie der Proteſtan⸗ 
tienus hat, nach welcher eine Wiedervereinigung des Na⸗ 
tärlichen mit dem Uebernatürlichen um deßwillen nicht mög⸗ 
lich iR, weil das Natürliche nicht etwa in feinem Zuftande, 
fondern in feiner Wefenbeit duch die „Subſtanz“ der Sünde 
böfe geworden, und an fich feinem Weſen nach in einem 
nnaufhebbaren Wiberfpruch gegen Gott fteht Cproteftantiiche . 
’ Lehre von der Unheilbarkeit des Menſchen in dieſem Leben). 
Nur aus diefem Gefichtspunfte erklärt es fih, wenn nicht 
Einzelheiten und Mißbräuchliches als folches im Fatholifchen 
Kirchenleben als heibnifch bezeichnet werden in dem Sinne, 
wie alle bloß Natürliche heidniſch iR, fondern das ganze 
Klrchenleben felbft durch und durch vom Heidenthum durch⸗ 


XXxIV, 19 
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drungen feyn foll: man verfleht darunter wohl nichts ander 
tes, als die MWiebervereinigung bes Natürlichen mit 
Uebernatürlichen in der Kirche, eine Verbindung, im 
der Katholit im Chriften den denfenden, fühlenden und 
wollenden Menfchen confervirt, während der Proteftant 
gewiffen finftern Richtungen des Proteftantiemus das Mi 
liche als das Natürliche flieht, oder aber im willenloſen 
hingeben an feine „rettungslos verdorbene" Natur gar fi 
zur Beftie wird *). 


Das Princip der Verbindung des Natürlichen mit 
Ueber natürlichen blieb. in Herrnhut micht im Kreife der 
ligion ftehen, fondern geftaltete ſich nach allen Geiten 
den mannigfachften Beziehungen aus. So war in Bezug 
auf gefelliges Leben Zinzendorf nicht der Meinung, daß ber 
natürliche Menſch in diefem Stüde fih ſelbſt ohne Borfo: 
zu überlaffen fei, und war daher mit allem Ernſt ba 
bedacht, auch die Gelegenheit zu Ausbrüchen rohet Sinnlich 
feit von feiner Gemeinde fern zu halten. Während er, Zang 
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a Renuiniß und Berfand, wäre Gelebrih Wilhelm in 
e audgezeichnete Erfcheinung, auch ohne Füurſt 
sb Rönig zu ſeyn. Bon ben tiefften philoſophiſchen For⸗ 
‚ für welde er große Neigung hatte, wendete ex 

am Ghriftenihume, und wurde ein‘ überzeugungttreuer 
Desehant. Sein Geiſt fah für das Land die Gefahren ei⸗ 
un Riloſophie vezaus, welche tipmer und notwendig zum 
Ben führen wird. ke’ frebt daher nach einer Staats⸗ 
welche burg eine Autorität der freien Forſchung 


Sqhrautea ehe, . 
— XXI Veene der Nheanu. Iiwver geof⸗ 
Interten Wahtheit ableitete. Im geiſtigen, wie im ſtaatli⸗ 
hen Leben verlangt der König nach einer Autorität, und iſt 
u dieſer Hinficht Katholit. In jeder andern Beziehung 
Ber Proteſtant. Trop aller Anhänglichkeit aber an feinen 
Dleusen, befigt die Seele Friedrich Wilhelm's zu viel Recht- 
Bleit und Gerechtigkeitsgefühl, ale daß die Katholiken je 
uns von ihm zu beforgen haben dürften.“ 
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Quasi-Patholifche Glaubens: und Lebens: Unfich: 
ten proteftantifcher Perfönlichkeiten, 
M. 
Graf Nicolaus Ludwig son Zingendorſ. 
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len, m Neugion von⸗hauf⸗ aus ftund: ig muß 
6. Zafamsengehen nd Zufammmwirken beiner ald um 
üg. eiſcheinen. Nach dieſer Anſchanumgoweiſe iſt es Yan 
Demmreinigung der Religion, wenn z. B. die Kunſt im 
Mienſt in Amwendung: gebracht. eher die Vernunſt zum 
sfchaftlichen Erfaffung der Offenbarung herangezogen wird. 
Nusdrüde der Reformatoren über den Gebrauch der Bers 

in religiöfen Dingen find befannt, unb ebenfo, wie 
Religion, in ihrer Flucht vor der Berührung mit dem 
lichen fich von der Zunft zurädgeg und, alle Besiehung 
Ben andern Kıeifen der Schöpfung: abfihneidend, cine 
fen zu ſeyn ſtrebte, die eben pur Richts, als lauter 
— wäre. Selbſedie Religions⸗Wiſſenſchaft zog ſich, 
Aſahe Der proi antifche Conſtantin Frauß fh irgent⸗ 
möprüdt, ganz uud gar in das Beblet des transcenden- 
Gebdankens zurüd, behandelte die Lehre von Bot, Sei⸗ 
Vorſthung, Seinem Reiche und Dienfte nicht mehr in 
: praftifchen Beziehung auf das wirklich gegenmärtige 
a, fondern nur als einen Kreis in ſich abgefchloffener 
retiſchen Vorſtellungen, bie mit dem gegenwärtigen wirk⸗ 
a Leben und den Lebenbfragen der Einzelnen wie ber 
Mer ganz und gar Nichts zu thun haben *). 




















) Wir erlauben uns, als ein Beifpiel ſelcher Cuigegenſegung bes 
Rotürligen und Uebernatürlichen und völliger Abſtraction des letz⸗ 
tern von bem erflen, die tabelnde Bemerkung anzuführen, bie man, 
3 D. Reander in feiner Kirchengefhichte 2. Bd., ©. 338, gegen 
das Mincyeihum macht: daſſelbe fei Feine dem Ghriſtenthum an 
und für fich eigentlich angehörente, und aus dem Geiſte des Chris 
ſtenthums rein berporgegangene Erfcheinung ; bafielbe Tomme auch 
in andern Religionen vor x. ıc. Solchen Gedanken liegt eben bie 
Beransfehung zu Grunde, als ob es wirklich etwas Wirkliches ges 
ben Tonne, was rein aus dem Geiſte des Chriſtenthums hervorges 
sangen; ale ob biefes nicht überall die natürliche Wirklichkeit der 
Schoͤpfung in al ihren Geſetzen und Orbnungen, bie es ja 


2 S vavceſi. 

lichteit, alſo auch äußerlich zu ſeyn, was innerlich ſed 
meinde ſeyn ſoll eine wahre Gemeinde Chriſti, fo 
ein Widerfpruch zwar nicht unmittelbar gegennbie proie 
tifche Dogmatik, (wohl aber gegen die reformaterifi 
fofern diefe die Eine Wirklichkeit in zwei getrennte 
eine äußere und eine innere gerreift, und eben auf 
dieſer Abftraction im 28ften Artikel der Augsburg 
feffton die innere gänzliche Verſchiedenheit und Bei 
Tofigfeit der weltlichen und geiftlichen Gewalt ausgı 
Im diefem fpeciellen Punkte wurde nun zwar aud) 

hut die Trennung des Innern und Aeußern unter 
fluß des Lutherthums beibehalten: dagegen iſt "aber had] 
Weſen diefer Gemeinde auch in fofern ein MWiderfpri 
das Princip diefer Trennung, ald in Herenhut das 
fociale und öfonomifche Leben bis indie legten veriphn 
Ausläufe des materlellen Gewerbes ſich aus dem innern 
des Chriſten erneuern und. heiligen foll. J 


In ſofern aber ſchon die Heillgung überhaupt, um 
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Zabividuelionus, in leinen andern Gebiete zu 

ſo eſchreckender Duchführung gekommen, als eben in den 
fiel: Besiupungen, d. i. in der Verbindung der Menſchen 
mier dinamber, bie fih auf ihr gemeinfames Berhältniß zur 
Batur ‚bezieht. Auf den crafieflen Egoismus erbaute fich die 
Neitsnalöfonomie, welche in ber fchranfenlofen Entfaltung 
ber Binzelträfte, bei völliger Berneinung alles gemeinfchafts 
Ken Wirkens, alles Heil erblidt, die Erreihung der Ein⸗ 
nignedte. als einziges Motiv und Hebel für alle Theilnahme 
on der rfirebung des Gemeinwohls hinſtellt, und in ber 
wbefgeäuften Concurrenz hicht etwa einen Wettfampf, fon 
bern den Indußriellen Bernichtungsfrieg Aller gegen Alle für 
m ganz natürlichen und normalen Zuftand erklärt. Diele 
Satisnalöfonomie lehrt in induftrieller Form und Yaflung 
gerade das Gegentheil von der Liebe, die nicht das Ihre, 
fondern auch das, was des Andern ift, fucht, während jene 
den Egoismus, der nur das Seine fucht, und fih um ben 
Andern nicht kümmert, thatfächli als höchftes Geſetz aus⸗ 
fpricht. Diefer antichriftlihen Theorie gemäß findet ſich auch 
die Praris des bürgerlichen und gefellfchaftlichen Lebens in 
heutiger Welt durchgängig auf den Egoismus bafirt, und 
war dieß nicht Bloß in natürlicher und nalver Weiſe, fon- 
dern in dem antimomififchen Bewußtfeyn, als ob dieß für 
dieſes Gebiet recht und vernünftig wäre. Das „Du folft 
nicht flehlen- IR allerdings in der Induſtrie von den Geſe⸗ 
gen und der öffentlihen Meinung noch anerkannt, abet das 
„Du foüft den Nächften lieben als dich felbft" wird burch 
Ne gegentheiligen Grundſäte geradezu verneint, und dieſe 
Sermeinung iſt fo fehr in den Geiſt des Zeitalters einges 
«ungen, daß unzählig viele fonft gut⸗gläubigen Chriften 
feinen Begriff mehr davon zu haben fdheinen, wie Opfer 
u) Gelbfiverläugnung, wo es die Liebe erfordert, nicht bloß 
in fperififch religiöfen Formen, 3. B. durch qualificittes Als 


| meiengeben x. als ſolges ſondern auch in den ganz ge⸗ 


er wuunpuon der bürge 
aber nad) der Geſchichte dem Geift t 
zuſchreiben, weil dieſer Geift des Ind 
{hen indivibualifizte und atomifirte, 
9 Bürgefice in einen ünaufgehol 
009 Religlfe fellen mufte, indem ı 
aufgeftellten Lehren dom gänzlichen 
und wegen ber Einfeitigfeit, mit der 
in ber Erlöfung betonte, dagegen die 
derfelben in den Caframenten verfann 
Töfung der irdiſchen Verhältniffe aus 
nicht mehr glauben fonnte, und darm 
fen Welt und Religion, bezüglich de 
een Verpältniffe, aus einem int 
efinitiven machte, 
Wenn unfere Vorfahren, ihre irbi 
in Conney fepten mit dem licchlichen Li 
werblichen Genoſſenſchaften, Arbeiten 
eine Kirchliche Weihe gaben, fo. haben. 
Eon D Beichärti 
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Ang Natur am ſich Ih Telnem Gegenfahe gegen Gott fände; 
wi viele Secten gelehrt hatten, und daß 2) der Gegenſah, 
In dan 26 Wpiubiich durch die Sunde gegen Gott geflellt iſt, 
frie noeh dauernder und befinitiver, ſondern ein durch 
ve Berwiililiihung ber Wrföfung aufzuhebender und interimte 
kKiter fei.- Man unterfchied alſo praktiſch zwifchen Weltlis 
dei und Irdiſchem. Das Irdiſche IR nicht an ſich welllich, 
‚ebern nur nach dem Zuflande, im dem es ſich durch bie 
"Sinhe befindet, dem Zuſtande des Abfalls und der Tren⸗ 
ung von Gott; Welt IR fo wenig, als die Sünde ein an 
hg Weſenhaftes, fondern mir eine Daſeynsweiſe an den’ 
Dingen ; Welt und weltlich iR kein Seyn als folches, ſon- 
vern im in feinem Zuſtande ein von Bott getrennte Seyn. 
Ins dieſer Faflung des Weltlichen folgt dann, was Chris 
Han Brentano fo fchön fagt: „der Unterfchied zwiſchen Welt 
Kgem und Geiſtlichem iR nad; der Tendenz des Chriſten⸗ 
ums ein bloß interimiftifcher, durch die Erlöfung zu beher 
bender, und nach Maßgabe wachſender chriftlihen Berflä- 
rung ſchwindender Unterfchied, da mit der Vollendung dies 
fer Berklärung der ganze Menſch und all fein Wirken und 
Trachten aus Weltlichem Geiſtliches werden und bleiben 
fen“ ®) 

Beil eben der Proteftantismus diefe Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen Weltlichem und Geiſtlichem gar nicht kennt, weil er 
bei ſeinem Glauben an die Weſenhaftigkeit der Sünde — 
und alſo auch an die Weſenhaftigkeit der Weltlichkeit als ſol⸗ 
cher — und bei ſeinem Unglauben an die Vollkraft der Er- 
loͤſung die Exiſtenz eines wahrhaft und wirklich geiſtlichen 
Daſeyns und Weſens auf der Erde läugnen mußte: darum 
mußte er nothwendig überall in allen Gebieten einerfeits die 
Unterfcheldung und andererfeits die Verbindung von Welt- 
lihem und Geiſtlichem verneinen, und jene Trennung von 


*) Aachgelaffene rellgioſe Schriften, 2. Br. ©. 182. 


0 mug natürlih alles : 
aud alle wirkliche Gewalt, weltliche ſeyn, 
Kirche alle irdiſche Gewalt genommen wer 
muß dann ſchließlich ſelbſt in den Staat auf 
der‘ dann durch ben Ölauben allein zum c 
Kirche gemacht wird, während er in feiner 
ſenheit ganz gründlich welttich bleibt, wie. , 
zelne Menſch durch den Glauben ein geiftli 
wird, während. er in feiner Realität doch We 
Im: gleichem Zufammenhange des proteftanti, 
werben dann auch das, irdiſche Gewerbe, ül 
cialen Berhältniffe und Thätigfeiten als im 
Glauben allein teligiöfe und geiſtliche Hingef 
chen alſo ſolches nicht erſt zu werden durch 
Bern Bezug auf Kirhe und Religion. Dahe 
tiſche Zrennung alles Lebens von ber Religion 
Ügion vom geben, daher die Auflöfung all 
wirtli hen Zufanmenhangs awiſchen dem religii 
fen Leben überall da, wo der Geiſt des | 


Mar un Daher im 
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„fr viefen VeRiunaten "Eintichtungen ausgebrädt. Bevor wir 
Wige derſelben noch näher erwäßnen, ſei uns die Bemer⸗ 
Img ekubt, daß Zinzendorf's Stiftung auch in Diefem 
Zelte nid ohne alle Aehnlichkeit mit der des heiligen 
Sgnatius IR. Huch dem Orden der Zefuiten macht man 
-befannttich den Beruf, daß er feine Thaͤtigkeit nicht 
uf das religiöfe Gebiet befchränte, fondern auch irdiſche 
Bergäntuiffe in den Kreis feiner geiftlichen Wirkſamkeit hin⸗ 
änziehe, wub in. einer gewiſſen univerfalen Richtung auch 
auf Die irdiſchen Berhältniſſe einwirke. Gerade das iM «6, 
was auch Zinzendorf that, indem er alle irdiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe in die Religion aufnimmt, und aus feiner religiöfen 
Gemeintchaft in gewiſſem Maße auch eine fociale macht, indem 
er das Individuum auch auf diefem Gebiete der Bemeinichaft 
eins und umterorbnete, oder vielmehr die Bemeinfchaft und 
Ihre Uebererviiung über den Einzelnen in einem befimmten 
Maße bis in das fociale Gebiet fortfehte und ausdehnte, 
und die Uebungen der Liebe bis In die gewerblichen Bezie⸗ 
hungen ıc. verbreitete *). 


) Bielleicht iſt es chen die Bielfelligkeit und die Art der Richtung Zins 
zentorf’s auf das praftifche Leben, welche ibm am meiften ben 
Borwurf des Katholicismus und in specie des Jeſuitismus zuzog. 
Die Welt haßt von allen religiöfen Richtungen dieſe am melften, 
weil fie eben Belt ſeyn und bleiben will, und auf alles Irdiſche 
ein ausfchließliches Mecht zu haben glaubt. Sie empfindet es als 
einen Angriff auf biefes ihr vermeintes Recht, wenn irgend eis 
menſchlich⸗irdiſches Verhaͤltniß entweltlicht, in die Sphäre ter Mes 
ligion gezegen werden will. Aus diefem Grunde erklärt fi zum 
Theil der wüthende Haß, mit dem die Welt vorzugsweife vor allen 
andern Taihullfchen Orden und Richtungen die Jefutten verfolgt, 
weil diefer Orden nach felner ganzen Stellung In der neuern Ges 
fchichte beſonders auch darauf angerwiefen if, vor Allem bas Leben 
wieber in feiner Beziehung zur Neligiom in’s Auge zu fallen, und 
au der Befreiung der ypraktifch wirklichen Verhältniffe des Lebens 
aus den Banden der Welt zu arbeiten. 
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Von Anfang an war Zingendorfs Thaͤtigkeit und Wirte 
famfeit zugleich eine wahrhaft fociale in fofern geweſen, ale 
er auch für das leibliche Wohl der Meiften feiner Angehöris 
gen mit zu forgen hatte. Die erftien Anfommlinge aus Mär 
ten hatten ihre Heimath mit Zurüdlaffung ihrer Habe ver⸗ 
laſſen, befaßen faft gar nichts und waren, da ihnen nur fo 
viel Land zugewiefen werden fonnte, ald zum Bau ihrer 
Häufer nöthig war, auf den Ertrag ihrer Handwerks⸗Arbeit 
angewieſen. Mit kluger Borfiht und Berücſichtigung auch 
dieſer materiellen Seite war ſchon bei der Errichtung des 
erſten Hauſes darauf Bedacht genommen worden, daß der 
fünftige Ort an einem frequenten Plage, an der Landſtraße 
von Löbau nach Zittau, läge, wo allerdings einige Gelegen⸗ 
heit zu Handwerks -Verdienft zu erwarten war, weil es in 
damaliger Zeit auf den benachbarten Dörfern an fehr vielen 
Handmerfen fehlte. Indefien fanden die erften Anfiebler im 
Anfange nur einen fehr geringen DVerdienft, mußten froh 
feyn, daß fie von Tuchfabrifanten eines benachbarten Ort " 





” Handel und Gewebe Hätten iht Aufblühen vorzugs⸗ 
weife einem ausgezeichnet tüchtigen Kaufmann, Abraham Dir 
tinger, zu verdanfen, der, 1706 zu Straßburg ald Eohn ei⸗ 
nes dortigen Kaufmanns und Rathöheren geboren, nach Er⸗ 
werbung vieler faufmännifchen Kenntiniffe in verſchledenen 
HanMungöhäufern in Frankreich, Epanien und Holland, 1748 
zit der Brüder » Gemeinde befannt, und 1744 ein Mitglieb 
derſelben wurde. Düringer übernahm 1747 die Leitung eine® 
kadens in Hertnhut mit einem Deficit von 650 Thlm., ver 
bass damit bald- eine Garn⸗ und Leinwand - Handlung, 
Inüpfte unmittelbare Gefchäfteverbindungen in Spanien an; 
und wurde dadurch der Beranlafler zu einer direkten Ausfuhr 
nnd Belebung der Oberlauſiher Leinwandmanufaftur. Bald 
richtete Düringer auch die erſte Kattun⸗Fabrik und Druderel 
in Sachfen ein, dann auch eine Tabaköfabrif u. f. w. Im 
Berlauf von wenig Jahren war bie ehemalige Kleinhand⸗ 
(ung, deren Abſat fi nur auf Herrnhut und feine nächſte 
Umgebung erftredte, zu einem bedeutenden Handlungshaufe 
erwachfen, da& bei dem Tode Düringer'8 1773 große Ger 
fhäftsverbindungen in Spanien, Portugal, Frankreich, Ita⸗ 
lin, Holland, Rußland, Merico u. f. w. hatte Der Flor 
eines foldhen Yabrif» Handlungshanfes war natärlih eine 
fehr reiche Arbeitöquelle für Herenhut; es liefert derfelbe aber 
auch ein anfchauliches Beifpiel, wie die Gottfeligfeit auch zum 
Handel und zum Gewerbe nüße. 


Ueberbaupt gibt das Aufflommen Herrnhut's aus ane 
fänglich fehr dürftigen Verhältnifien zu blühendem Wohlftand 
ein um fo lehrreicheres Beifpiel von den fegenbringenden Wirs 
fungen einer auch in das fociale Gebiet eindringenden chriſtli⸗ 
den Gefinnung, je größere inneren und äußeren Schwierigfeis 
tn der Ort fchon bewegen zu überwinden haben mußte, 
weil er eine ganz neue Anfieblung, und aus den verfchieden- 
Ren Elementen wie zufammengewürfelt war. Die erwähnten 
äußerlich günftigen Umftände, die dem materiellen Aufblühen 
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der Gemeinde zu Hülfe famen, bafirten fi wieder auf bie 
Arbeitstüchtigfeit der Brüder, aus deren Bekanntwerden die 
weite Verbreitung ihrer Waaren die natürliche Bolge war, 
welche dann wieder eben fo natürlich Urfache des bürgerlis 
hen Wohlitandes wurde. Tiefer äußerte aber wiederum fehr 
wohlthätige Rüdwirkungen für das religiöfe Beſtehen der 
Gemeinde, unter Anderm auch in fofern, ald es wahrfcheins 
lich iR, daß die fächfifhe Regierung in jener Zeit merfantis 
ler Tendenzen in der Politit die fehr großen Antipathien, 
welche das religiöfe Wefen der Herrnhuter auch am ſächſi⸗ 
ſchen Hofe erregt hatte, allein auf den Grafen ableitete, und 
die Gemeinde felbft vielleicht zum Theil deßwegen beftehen ließ, 
weil man aus merfantilen Gefihtöpunften doch auch einige 
Eympathien für den Ort haben mußte. Wenigftens ift ges 
wi, dag Rüdfichten diefer Art es waren, welde die fächfie 
he Regierung im I. 1747 bewogen, dem Grafen nach faſt 
schnjähriger Verbannung aus Sachſen die Erlaubniß zur 
Rückehr zu ertheilen. Etwas fpäter gab man ihm fogar den 
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Geſinnung der Herrnhuter wäre aber wiederum 
b’gevefen, Hätte nicht beftehen und entfichen fönz 
Wfubjeetivem Boden, d. h. e8 wäre nicht möglich 
Bdie Herrnhuter ihre Arbeit in diefem Geifte der 
Gott Hätten erfaſſen und betreiben Tönnen, wenn 
(zugleich im Geiſte der Nächftenliebe erfaßt, und 
der Arbeit als Glieder einer lebendigen Gemein 
je Hätten. Der Menſch, welcher fih in irgend 
en oder Thun als Atom vorausſeht, damit die 
Demeinfchaft mit dem Nächften Täugnet, dem fehlt 
Demeinfchaft einer der wefentlichften Bezüge, in 
F Arbeit Gottesdienft ift, ſoſern fie dieß darum 
den Willen Gottes erfüllt, indem fie, gleichviel 
Icherfgreiben oder Holzhacken, dem Nächften hilft 
dert. Weil eben Gott will, daß allen Mens 
m werde, fo kann das Ziel jeder Arbeit eben nur 
fer gefucht werden, und felbft auch der comtems 
edler kann nur dadurch in Vereinigung mit’ dem 
illen bleiben, daß er fih und fein Thun in folis 
meinfchaft der ganzen Kirche auffaßt, dem gemäß 
ned Gebets und feiner Arbeit in diefer Gemeine 
Men ihren Gliedern ſucht, und diefe der Früchte 
fe feiner Mühen im Willen und in der Wirk 
haftig ſeyn läßt. Dieß gefchieht durch den myſti⸗ 
E, im dem der Einzelne mit der Kirche und der 
ſchheit fleht, auch ohne äußere Berührungen durch 
Berf, oft unbewußt und unwillkürlich, wie ja 
es Dichters Worten, die Rofe den Garten ſchön 
m fie fich ſelbſt ſchmückt. 


icht bloß für, fondern auch in, aus und mit ber 
Efoll der Menfch wirken und arbeiten, Die Arbeit ift 
fentlich gemeinfame und allgemeine aufgetragen dem 
lichen Gefchlechte, in der Gemeinfchaft deſſelben 
Äingelne feine Arbeit nur als einen unendlich Heinen 


aller wahre Gottesdienft feiner Naı 
nach nur ein allgemeiner des menſc 
näher des wiebechergeftellten Geſchle 
nur ein folcher feyn kann, an. dem} 
den er aber micht für ſich als rein 
Tann. Dieſe Theilnahme, wie am 
Arbeit der allgemeinen Gemeinſchaft 
den. Einzelnen durch feine Einordm 
Gemeinden, Eorporationen 2. 209 
er, praftifch die gemeinſchaftliche Nat 
erfaßbarer Gegenwart; in ſolchen m 
feine. unmittelbare Erfahrung einwirke 
er praftifh aus dem Egoismus det 
feinen particulären Motiven und. g 
und wie zum Bewußtfeyn, fo auch 
fennung. der höhern focialen und. 

Arbeit herübergefeitet, Solche Mitt 
her auch für den arbeitenden Menfd 
genſchaft als. ſolchen von der Äuferfl 
8, in denen. der. religiöfe Arbeits, 
fondern auch erhalten wird, währen 
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Ahein · Geſell ſchaften des Mittelalter, die Corporation x. 
fie Erhaltung des techten Arbeitsgeiſtes yon drr-Imma« 
d g, weil fie dem Einzelnen in den ihn umge 
größern Ganzen feiner. Gemeinſchaft eine ſeſte An⸗ 
Kinumg, und Macht und Stärke und Widerftandsfraft gegen 
de Einflüffe der Welt gaben. Auch darum wohl iR das 
ben in dem Orden fo fehr förberli zur Hervorbringung 
faudtbringender Arbeit, weil es den xeligiöfen Geift der Ar⸗ 
Beil, der mit dem Lebenshauch der Liebe das materiellſte 
un ebenfo, wie die Arbeit des Denkers in der Ephäre 
"38 abftacten Begriffs durchdringen und befeelen muß, in 
7 den Einzelnen nährt und fortwährend neu belebt. Darum 
aber auch bei der Zingendorffchen Etiftung als eine 
tichfen Seiten, als eine Sache von der größten 
zu erfennen, daß fie feine rein religlöfe, fondern 
zugleich eine fociale, d. h. feine reine Gebets-, fondern 
au eine Arbeits Gemeinſchaft iſt. 


Rah Zinzendorf'3 Intention ſtellt die Brüber-Gemeinde 
sine jolche zeligiöfe Gemeinihaft dar, welche auch als ganze 
Gemeinde ihre Glieder mit ihrem ganzen, alfo auch mit ih⸗ 
sem bürgerlich gewerblichen Leben in. fi aufzunehmen fucht, 
uud bis zu einem gewiſſen Grade deßwegen wirklich kann, 
weil ie die Arbeits» und uͤberhaupt ſocialen Beziehungen im 
innigſten Zufammenhange mit der Religion, und durch diefen 
Zeſammenhang als in fich religiöfe Verhältniffe, faßt. Weil 
fe jeden äußern Beruf nicht bloß in abstracto, fondern in 
wacreto und im Leben der Einzelnen als einen vom Herrn 
pfangenen anfieht und anfaßt, muß fie natürlich auch bie 
Arbeit in diefem Außern Beruf als eine religiöfe Obliegens 
kit betrachten ; und weil der Gingelne in der Herrnhutiſchen 
Gemeinde fein atomes Indivlduum if, fondern ein wirkli⸗ 
8 Glied einer wirklichen Gemeinſchaft ſeyn foll: fo folgt 
wöhwenbig aus biefen beiden Prämiffen, daß auch bie ger 
verbdliche Arbeit der Einzelnen als Sache und Aingelegenheit 
ıxzıv. 














Eynodal⸗ Verlaß 1848, ©. 138). 


Solches Eingreifen der Gemein 
bürgerliche Leben der Einzelnen jet 
teligiög » ſocialen Gemeingeift „voraus 
heute noch in Herrnhut ziemlich al 
denn wir finden in dem Verla de 
fhöne Zeugniß ausgefproden, daß 
werbsfeute in ‚Herenhut mehr, ale 
Beftrebungen vom Gemeingeifte und 
Theilnahme der Geſchwiſter unterftü 
aljo ein Gemeingeift, wie er fi for 
Leben heutzutage nur in einzelnen Au 
ſich nicht auf die Gemeindeſachen als | 
auch auf das Wohl der Einzelnen 
ausbehnt, und durch active Förderung 
fig erweist. Wäre allenthalben ein | 
gäbe es gewiß feinen eigentlichen Par 


Bingendorf und. feine Freunde gel 
puren Geiler. molha 8- 
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—— Heußerlichkeiten in Uebung brachte*), fo war 
‚Mm auch in ſecialen Pingen nicht mit dem Geiſte und 
# geißigen GEinwirfungen genug; er bilvete vielmehr auch 
Mingeinen den ſocialen Gemeingeiſt zu höchſt fichtbaren 
Baltungen und einer fehr befiimmten realen Wirkſamkeit 
ß. Heß die Gedanken und Gelinnungen zu wefentlichen 
zwirklichungen. und leibhaftigen Realitäten fommen. ud 
Diefer forialen Beziehung verdienen die Chorhäufer eine 
uugsweile Erwähnung | 


"Unter den oben erwähnten Ehören haben die der Witt 
m und WWittwen, ber ledigen Brüder und der ledigen 
qreſtern· beſondere Chorhaͤuſer, in welchen zwar nicht alle, 
we bach ſehr viele Berfonen diefer Ehöre, unter der Auf⸗ 
| gelteſten die auch dem Hausweſen vorſtehen, nach 
rungen eine Art von gemeinſamem Leben führen. 
ben von der religiös-fittlichen Seite diefer Einrichtung, 
im. innerften Zufammenhang mit derfelben, haben biefe 
böre noch eine fehr große materiellsfociale Bedeutung. 


Die Ehorhäufer gewähren allen Berfonen diefer Klaffen, 
elche feine eigene häusliche Einrichtung befißen, einen ans 
emeſſenen Aufenthalt und billigen Unterhalt. Jede gemein» 
me Defonomie vieler Perfonen hat durch die größere Bils 
gfeit in der Speifebereitung u. |. w. an und für ſich fchon 
Br große ökonomiſche Bortheile vor dem Einzelhaushalt. 
a nun in den Ghorhäufern in Berabreihung der Koft 
m jedem Gewinne abgefehen wird, und die betreffenden 
infäufe im Großen gemacht werben, fo iſt das Leben in 















2) Echwanfungen kommen übrigens in dieſen, wie andern Gtüden 
auch bei Zinzendorf vor, unb mußten vorfommen, weil er doch 
immer feinen ganz fehen Grund, oder vielmehr nicht den einzig 
und allein feſten Grund des Felſens Petri in der Kirche unter ben 
Büßen Hatte. Wir Hallen uns nur an den vorherrfchenden und alls 
gemeinen Gharafter in feiner Lebens: und Strebens s Richtung. 
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—. zveuvo zum Wlorgei 
fammeln, Solche Choreinrichtung ge 
ziehung eine Exiſtenzweiſe, wie ſie 
Haushalt ſonſt wohl nicht leicht find 


Die Chorhaͤuſer der ledigen Brür 


ſehr naher Verbindung mit der Erri, 
der ledigen Brüder. Jedes. Gewerbe 1 
befondern Meifter, gemeinfame Werfj 
der Einwohner auch in der Arbeit, di 
Geift unter weckmaͤßlger Aufſicht bei 8 
gefunder Koft und billigem Unterhalt 
liefern vermag, welche alle Eoncurren 
nen. So herrſchte denn in der neueſten 
andere Gefdäfte auch in Herrnhut fto 
flätten des Bruderhauſes eine tege Thäl 
Im Chorhauſe der ledigen Schweſ 
ſich beſonders mit der Anfertigung von 
beiten, die auch gegenwärtig noch belich 
Außerdem haben Die Chorhänfer der 
Shma... 
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jet legen auch nach dieſer Seite hin ein ſehr ſtarkes Ge⸗ 
wit auf. den praktiſch bewährten Nutzen der Chor⸗ECEinrich 
magen. . 
Wie es ſich aiche languen läßt, daß die Chöre und Chor⸗ 
Gluſer, obgleich ohne Geluͤbde, ohne fo weitgehenden und 
. kiten Gehorſain, wie in den Drben, doch ihrem weſenill⸗ 
den Princip nach in ihrer religiös » fittlichen Seite etwas 
fiter sähnliches haben, fo fällt nach der focialen Seite Bin 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den foclaliftifchen Phalanſteres 
in die Augen, deren Grundgedanke bei aller abſonderlichen 
ng eben ja auch Fein anderer if, als Vergeſell⸗ 
*— bürgerlichen und induſtriellen Reben zu Zwecken 
vu Vom chriſtlichen, und darum von ungleich hör 
berm Eli vunlie als Fourier hat alſo Zinzendorf dieſen 
Gebanken in feinen keimlichen Anfängen praktiſch ausgeführt, 
bevor Fonrier ihn denken konnte, indem er in den Chören 
eine Verbindung gründete, die nicht zu ausfchließlih und 
rein geiſtlichem, ſondern auch zu focialem Beruf und Ziel 
ein gemeinfames Leben führte in Andacht und Frömmigkeit, 
und fidh dabei aller Bortheile erfreute, welche die Vergeſell⸗ 
ſchaftung auch in irdifchen, materiellen und bürgerlichen Dins 
gen gewährt. Seine Bildung enthält alfo den Anſatz zu eis 
nem nicht ausfchließlich religiöfen, fondern zu einem reli⸗ 
giößsfocialen Drden oder Kongregation. 


Der fragende Gedanke liegt nahe, ob nicht ſolche reli⸗ 
giss-foctalen Gongregationen an fih möglich find, und mit 
ver Zeit entfiehen können. Können und follen Gewerbe und 
Zuduſtrien, und Wiſſenſchaft und Kunft von den Einzelnen 
in religiöſem Geiſte als Bottesbienft, aus religiöfen Moti⸗ 
ven und zu religiöfen Zielen Bin getrieben werden, fo kön⸗ 
nem fie auch fo getrieben werden von ganzen Gemeinſchaften 
mb in Gemeinfchaften, die ſich von den jegigen Orben und 

_ Möfteen dadurch unterfheiden werden, daß fie ihr Ziel nicht 
mehr im Mecififch veligidfer Sphäre haben, ſondern in religiös 





er var die ſaͤchſiſche Regierung in 
ler Tendenzen in der Politik die fehr 
welche das teligiöfe Weſen der 
ſchen ‚Hofe erregt haste, allein auf den G 
die Gemeine fefgft ‚vielleicht um Theil deß 
SA man, aus, merfaptitgn Gef meter 
Sympathien für den Ort haben mußte, 
wiß, daß Nüdfigten dieſer Art eg p 
ſche Regierung im SI 1747 bewogen, 
sehnjähriger Verbannung 
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fer nicht das alte Zumfiweien repriſtinirt werden Tönnemg 
wil bafielbe in keinen Berhaliniß zur. heutigen Technik ſuhn 
inbern es werden Bildungen zu erſtreben ſeyn, welche Die 
NRace wicht aus⸗ ſondern einſchließen. Die Maſchine iR: 
a eben auch nicht, Wie manche ſocialen Reactionäre glauben 
nögen, im ſich ſelbſt ein Ausflug des böfen Princips, ſon⸗ 
ven nur Ihre jebige Anwendungsweiſe im Dienfte ber egoi⸗ 
kifhen Induſtrie teägt die Schuld ihrer verberblicden Wir⸗ 
tung. Der Egoiomus, welcher ſich in der Induſtrie als ein 
algemein -anerfannte® grumdfägliches Princip feftgefept Kat, 
macht Die Heutige Induſtrie zum Fluche, nicht das Maſchi⸗ 
nenweien ; nicht die Eiſenbahnen, nicht die Erfindungen in 
ver Technik, nicht die Kortfchritte im materiellen Betrieb bes 
Gewierbes verderben bie materiellen Verhältniffe, fondern ver⸗ 
verbenbringend find nur die Rüdfchritte der chriftlichen 
Geſtunung im Betrieb der Induſtrie, die Rüdfchritte in der 
Durchführung des Ehriftenthums im bürgerlichen und uͤber⸗ 
haupt geſellſchaftlichen Lebens⸗Gebiet. Ohne diefe Rüdfchritte, 
bie ſich faft allenthalben fehr groß und von der durchgrei⸗ 
fendſten Einwirkung fchlimmfter Art auf ganze induftriellen 
Beoölkerungen zeigen, würden die wahren Fortfchritte in ver. 
Technik der Menfchheit zum größten Segen gereichen können, 
indem fie als ein Äußeres Mittel der fortfchreitenden Erlös 
fung In unferem phyfifchen Verhältniß zur Ratur viele un⸗ 
ferer Brüder von einem Theil der harten Knechtdarbeit be- 
freiten, unter der feufzend fie zu feinem höhern Dafeyn im 
geiftigen Leben gelangen. Wir glauben, daß dieß eine we⸗ 
ſentliche Sahe Chriſti und des Chriſtenthums If, welches 
die Menfchheit auch von der alten Sclaverei befreite, und 
den Weibern ein würdiges Dafeyn gab. Hier auf dieſem 
Bunfte, in der Bewältigung der Induftrie und ihrer Durch» 
dringung mit chriftlichem Lebensathem, fcheint uns alfo eine 
ſpecifiſch chriftliche und wefentlich religiöfe Aufgabe für unfere 
Zeit zu liegen, von deren Erfüllung für Gegenwart und 


engen 
“win, daß die ſaͤchſiſche Regierung in 
ler Tendenzen in der Politik die fehr 
welche das teligiöfe Wefen der Herrnhu 
ſchen ‚Hofe erregt hatte, allein auf den G 
die. Geme 


2 
fche Regierung im 3. 1747 bewogen, ‘dem 
sehnjähriger Verbannung aus Sachſen d 
Nüdfehr au ertheilen. Etwas ſpaͤter gab m 
ſch zu erfennen, mehr ſolche Niederlaff 
hut, im ‚Lande u haben, und hot ihm dazu 
kurfüͤrſtlichen Schloſſes Barby und des 4 
Auch anderwaͤrts hat die bürgerliche Red 
ſtrielle Betriebfamfeit der Herrtnhuter ſicher 
b ihrem teligiöfen Weſen Achtung 
Aufnahme du verfchaffen, Es wurde ‚die bürg, 
und Gewerbstüchtigkeit ber Herrnhuter feröf 
Zeugniß für die Wahrheit Ihres teligiöfen Le 
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Solche Geſinnung der Herrnhuter wäre aber wiederum 
hi möglidy geweſen, hätte nicht beftehen und entfichen kön⸗ 
n auf rein fubjertivem Boden, d. 5. es wäre nicht möglich 
weien, daß vie Hermäuter ihre Arbeit in dieſem Geiſte der 
ebe gegen Bott hätten erfafien und betreiben können, wenn 
fie wicht zugleich im Geiſte der Nächftenliebe erfaßt, und 
b auch im der Mrbeit als Glieder einer lebendigen Gemein» 
aft gewußt hätten. Der Menſch, welcher fi in irgend 
ven Denfen oder Thun als Atom vorausfebt, damit bie 
fentliche Gemeinſchaft mit dem Rächften läugnet, dem fehlt 
t dieſer Gemeinſchaft einer ber wefentlichfien Bezüge, in 
nen unfere Arbeit Gottesdienſt ift, fofern fie dieß darum 
‚ weil fie den Willen Gottes erfüllt, indem fie, gleichviel 
durch Bücherfchreiben oder Holzhacken, dem Nächften Hilft 
ıd ihn fördert. Weil eben Bott will, daß allen Men« 
hen geholfen werde, fo kann das Ziel jeder Arbeit eben nur 
a Helle Aller gefucht werden, und felbft auch der contents 
lative Einfiedler kann nur dadurch In Vereinigung mit dem 
sttlichen Willen bleiben, daß er fich und fein Thun in folls 
arifcher Gemeinſchaft der ganzen Kirche auffaßt, dem gemäß 
a6 Ziel feines Gebets und feiner Arbeit in diefer Gemein⸗ 
haft und allen ihren Gliedern fucht, und diefe der Früchte 
nd Verdienſte feiner Mühen im Willen und in der Wirk 
chkeit theilhaftig fenn läßt. Dieß gefchieht durch den myſti⸗ 
ben Eonner, in dem der Einzelne mit der Kirche und der 
anzen Menfchheit fleht, auch ohne äußere Berührungen durch 
Bort und Werf, oft unbewußt und unwillfürlih, wie ja 
uch, nach des Dichters Worten, die Rofe den Garten ſchön 
acht, indem fie fich ſelbſt ſchmuͤckt. 


Aber nicht bloß für, fondern auch in, aus und mit der 
jemeinſchaft foll der Menfch wirken und arbeiten. Die Arbeit ift 
6 eine wefentlich gemeinfame und allgemeine aufgetragen dem 
inzen menfchlichen Gefchlechte, in der Gemeinſchaft deffelben 
mm jeder Einzelne feine Arbeit nur als einen unendlich Heinen 


oe oruyse jeiner Mrbeit die Tüc 
und Erwerböfähigfeit feiner Berfon ; 
eine ſolche ſcheinbare Nothwendigkeit t 
Menſchen ſehr weil ſie eben mın 
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Puzus. Wo nun eine ſociale Gemein 
in welcher der Einzelne vor ſich ſelbſt 
nung findet, ba fällt dieſer Grund dei 
und fomit lag in den Zir 
nam und für ſich ſelbſt ein 

gegen dieſes große Zeitübel, 

itlels verſtaͤrkte Zinzendorf dann 
daß er gleiche Trachten für feine Gem, 


bas Bir ee jar in dem Aer 
inſch —— und die 
6 ängigfeit bier ebenfo brach, wie 
der Orden und. der Armee thut, 
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us lebendiger Erfahrung wußte, was eine wirkllcht Se⸗ 9 
jet. Im Heremfut dagegen entſtand in lb ME = 
In Gemeinde auch Gemeinſchafts · Eigenthum der vetſchtedeul 
fen Sctz bie Minitär in Befiper, bie einjefnen Gemiteitf ®_ > 
find Eigentümer, dann wieder in den Gemeinden die chi & 
einen Ghöre x., und zwar entftand das Eigenthum vum, * 
Theil jo, daß Gefäfte und Gewerbe ben einzelnen Gemei 
beten in Bennpung überlaflen wurdenmmie eine Art ins 
tufriehler Domalnen — aus deren Grtrag dann bie Musga« 
ben für die Seelſorger, Beamten, Gehäulicfelten ıc. beſtrit⸗ 
ten werben*). Die Berwaltungen biefer Deſihthumer und Ge · 
Khäfte nennt mar Diaconien, die alle zufammen wieder ein 
Sonzes und eine Met von allgemeinem Kirchenwermögen bil⸗ 
den, und in ihrem Zuſammenhauge mit ber Unität als folder 
die Eicherung ihres Veſtandes und ihrer Erhaltung finden. 
So intereffant auch diefe Seite der Herrnhutiſchen Verhäli⸗ 
niſſe, und überhaupt manche einzelnen Züge find, in bes 
nen ſich der Einfluß religlöfer Befinnung auf die Ratur und 
Behanblungsweife des perfönlihen Eigenthums darſtellt, fo 
wellep ‚wir an diefem Orte doch nur das hervorheben, daß 
an auf diefem Gebiete das Grundprineip des Proteſtantis⸗ 
mus, die individuelle Eouverainetät der Perſonlichkeit, deren 


s 


*) Belanntlid; ruhte auf dem Domalnenweſen der Stanishaushalt vor 
dem Rerkantilſyflem. Die wirthſchaftliche Umgeftaltung des Staats 
war aber und iſt wohl ein bebentenbes Moment in der Herbeifühs 
rung ver Revolution gewefen. "Wo Hauptfächlih von Unten auf 
die materiellen Mittel und Bedingungen des Gtaatelebens klommen 
follen, da erhält dieß Muten etw zu großes Gewicht, und ſucht fih 
gamy natürlich; bald auch zum geiftig beftimmenden Princip im 
Gtaate zu machen. Es war getoiß von dem größten Ginkuß für 
die monarchifche Stellung Zinzendorf's in feiner Gemeinde, daß er 
die Beiträge der Gemeindeglieber zu allgemeinen Zwedcen nicht 
lichte, und heile aus feinem Bermögen, thells durch die rs 
träguifie der Gemeindegewerbe ſoviel als möglich die allgemeinen 
Bedrfaiffe zu dein fucte. u 


ray gie, 
Es muß fogar wohl zugeſtanden wer 
Einzelnen in feiner Art mehr vor 
; i ber katholiſchen 
Societäten de 
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auf analytiſchem Wege bie verlauene Wahrheit im Ginzelnen 
—— — wäßtend bie latholiſche Chriſtenheit WR Aeer 
nach Unten die ihr wirklich gegebene 
“er — vom Melpunkt der Religlon aus 
äußern Gebiete des Lebens auszuführen und auszu⸗ 
tehnen hat, und deßwegen erft fpäter zu manchen Einzeler⸗ 
lenntniſſen und praftifchen Werken gelangen faun, weil fie 
uit ihrer Tatholifchen Eynthefe vom Mittelpunfte und vom . 
Ganzen aus erſt zu den einzelnen Eeiten und Theilen ber - 
Wahrheit und Wirklichkeit Hinftrebt, von denen die Brote 
Kanten vermöge der durch ihre kirchliche Stellung bebingten 
Geiſteshaltung von Anfang an ausgehen. Auf dem Punkte, 
wo beine Michtungen zufammentreffen, da; IR auch im foria- 
len Lebenögebiet rechtes Verſtaͤndniß ung Durchdringung, durch 
Aufnahme des proteſtantiſchen Strebens in die katholiſche 
Wirklichkeit, und jene allſeitige Ueberwindung des Böſen im 
proteſtantiſchen Frincip möglih, von der auch im ſocialen 
Gebiet die Rettung der Welt abhängt. Die Welt ift auf 
im Gocialen aus feinem andern Grunde fo furchtbar une 
glädlih, wie fie heute wirlſich iſt, als darum, weil derſelbe 
böfe Geiſt, der ſich unter Änderm auch im confeſſionellen 
Brotelantismus in die Geſtalt einer beftimmien Religion ale 
ihr Garfächlihes Princip verförperte, und in ihr als reale 
Grundlage feſtſetzte, die politifchen und focialen Verhäftnifie 
faft überall nach allen Eeiten und Richtungen Hin durchs 
drungen hat und durchdringt, als ein Geift der Auflehnung 
des fonverainen Einzelmenfchen gegen Gottes heilige natürs 
lihen und übernatürlichen Ordnungen, und fein höchites und 
allgemeinftes WBeltgefeg der Liebe und Gemeinfchaft. 





ht Xvun. 
Stellung und Behandlung der 
s in Oeſterreich. 


Deſterreich ſieht Jegt unbeſtritten übe, 
grund der eutopäifchen Schaubühne, und 
man von ihm, Nichts war fonft leichter | 
du ſprechen, denn man brauchte ſich nur 
Bemängelungen zu behelfen. Zept, und fı 
‚Zeit, a anders geworben, mit Gotte 
das Eines Mannes. Die alten 
I d abſolut nicht mehr auf Defterreich, u 

um wenigften um neue Phrafen umfehen, 

) fonft auffommen gegen. die beiden Gin 
fratifher Abfolutismus und Mapier 
u n n Dat die Hhmane 
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wbenden Gturme6 er orientalifchen Wirren. Das Ubfterken 
jener zwei Hampteinreben gegen Deſterreichs Brofperliät im 
den HR.-pel. Blättern zu beiprechen, will ich aber einer an 
ben Feder überlaſſen, und meinerſeits eine dritte Einrede 
vornehmen, bie gwar ganz grundlos iſt, aber eben deßhalb, 
wie es fcheint, nichts weniger ald am Wbfterben, vielmehr 
fortan und allenthalben um fo unvermeidlicher zur Parade 
Refen wird, je unläugbarer die andern Waffen gegen Oeſter⸗ 

reichs europälfche und deutiche Reputation zerbrocdhen find. 
Ich meine den weit und breit befchrieeuen Drud, unter dem 
die Proteſtanten in Deſterreich fchmachten follen. 


Es hieße Papier verderben, wollte ich aus der Kluge 
ſchriften⸗ Säindfluch unſerer Tage die Titel der Pamphlete an⸗ 
geben, welche ſich unter Anderm die Aufgabe gemacht, Oeſter⸗ 
reich zu Gemüthe zu führen, daß dieſer Drud fchon an ſich 
feinen berechtigten Einflug auf Deutfchland, ja in Eu⸗ 
repa paralufiren mäfle Die Phrafe von folder Wirkung 
befagten Drucks ift geradezu fländig geworden, ſeitdem bas 
Gewicht Defterreihs in Folge feiner gemeffenen und uner- 
fhätterlichen Politik gegen den Oſten nicht mehr zu ignoriren 
M, ja nur um fo glängender hervortritt auf dem bunflen 
Hmtergrund der fhwädlihen Rathlofigfeit Preußens. Was 
bie Phraſe felbſt betrifft, trat mir, fo oft ich fie zu prüfen 
verfuchte, meiftend eine eigenthümliche Wahrnehmung über 
Ye Ratur des angeblichen „Drudes“ entgegen. Er erfihien 
als ein durchaus indirekter. Die Gerechtigkeit und freie 
Bewegung, welche Kalfer Franz Joſeph der katholiſchen Kirche 
feiner Lande in ihrem Berhältniffe zum Staat gewährt hat, 
wurde als per se und ſelbſtverſtändlich gleichbedeutend hinge⸗ 
fellt mit Benadhtheiligung des Proteftantiemus und auf den 
Besteftanten laftendem Drud. Man erfchrad wicht, den Ges 
vanfen durchblicken zu laſſen: den Katholiten ihr kirchliches 
Recht und ihre kirchliche Freiheit zugeſtehen, heiße die Pros 
Wnten — austilgen wollen, und die Proteflanten mit Ges 
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währung ber nämlichen, ja noch ungleich größerer 
und Selbfiftändigfeit beruhigen und foihnen gerecht 
wollen, heiße bloß fie einer unmöglichen Goneurrengipr 

Von folhem indireften Drud hat man übrigens 
feits ohne Aufhören und auch ohne Erröthen ſchon feit 
hundert Jahren zu reden gewußt, und die betreffenden 
gen Tiefen auch jege nichts übrig, als fie ruhig Hinzum 
Wie natürlich, fteigerten fie fi mit dem Ausbruch des 
chenſtreits am Oberrhein; gewiſſe Berliner Organe rrflı 
muthig und fed: „Rechte und Beelheiten wollen vie 
lien in Baden, wohlan! fie follen gerade fo viel davon 
ben, als ihrerfeits die, Proteftanten in Deſterreich geniefi 
Hätte die badiſche Regierung felbft diefer Propofition ſich 
geſchloſſen, viel Jammer und Elend wäre am Oberrhein 
mieden geblieben ; denn die Katholiken hätten auf der © 
eingefhlagen und wären dabei nicht zu furz gekommen. 
Karlsruhe hat man. fi aber. vor Aneignung jener 
pofition wohl gehütet. Indep gingen, die bezeichneten Dr; 
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ıben ſich, mie fpäter gezeigt werden foll, zus 

selme Bälle folder „Verſolgungen“ angeführt; 

| ‚it fo miflicher und wenig zweideutiger Art, 
felbft in den rüdfichtsfofet proteftantiichen „Kirchens 
auf die dringende Mahnung ftoßen kann, in Ber 
icher einzelnen Fälle doch, der, höchften Behutiamfeit 
fleißen. Man hält ſich alſo gemeinhin an's All⸗ 
‚ und bier helfen weder die verläfligften ftatiftifchen 
noch ſelbſt die Berichtigungen officiöfer proteſtan ⸗ 
Ätter zur Widerlegung. So hat die Berliner „Zeit“ 
ſenen Mai erflärt: daß in Defterreich die Ueber⸗ 
Proteftantismus erſchwert, die Geiſtlichen ſchlecht 
der Verkehr mit auswärtigen Amtsbrüdern ihnen 
‚ die proteftantifchen Miffionsichriften verboten felen 
leihen den jungen Theologen der Beſuch auslän- 
tiverfitäten — dieß Alles fei unwahr; am 22. Juli 
! die Berliner „Proteftant. Kirchenzeitung” die „Zeit" 
bee Ligen, und ſtellt an England und Preufen die 
Darum man fich denn fo eifrig. um die unterbrüdten 
in der Türfei annehme, und nicht auch um die vers 
Proteftanten in — Frankreich und Defterreich *)? 
e ganz gleichen Unwahrheiten, wie jene „Kitchens 
fie num wieder reproducirt, und wie fie durch eis 
hifchen Bericht auch in Nro. 89 der „Evang. 8.3." 
I fi eingefchlichen, hatte Dr. Hengftenberg zu Berlin 
und 22. Febr. d. J. felber ein ebenfo ernſtes und 
mes, als ausführliches und unterrichtetes Schreiben 
terreichifchen Proteftanten publicirt, und es der all- 
| Beachtung dringendft empfohlen, zur richtigen Beur · 
ener wohlgemeinten (9), aber fehr verfehlten Pro⸗ 


ia Berliner- Gorrefponbent ber Allg. Zig. vom 28. Jull ſchlleßt 
hdem fofort wörtlich an. 
rn 21 


reichiſchen Proteftantismus gefattet. 
Der Eorrefpondent aus Böhmen hatte 
gungen nicht etwa von der Oberfläche gei 


„unerſreulichen Zuftand der proteftantifchen 
Laſt. Gelind ausgedrüdt, wolle man ihr-ı 
er, ‚und ‚insbefondere „fcheine es, als. bei 
Nationalismus, um die Kirche der Der 
Verfalle, preiszugeben.” Die Erwiderung d 
lehtend. „Es. bedarf“, äußert fie, „in kein 
Rechtſertigung der oͤſterreichiſchen Regierung, 
Denn daß durch fie aus ihrem volllomme 
in den. letzten Jahren der proteftantifchen. ! 
Zugefländniffe gemacht worden find, die d 
der, Gleichberechtigung der Confeſſione 
bei einer fo vorwiegend katholiſchen Bewöl 
dadurch beſtimmten politischen. Inftitutioner 
ift, vollfommen entfprechen ; daß fie durch? 
Fr herfämmfichen autonomen € 


mare wm hol dor arnlartinon um 
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Zarfelhen; die Leit und" ftig: genng für fich felber zeugen. 
Oijötne -Wißgrifft umtregeorbmeter Behörden gegen Prote⸗ 
Austen und ihre rechtliche Etellung in Deſterreich verlieren, 


. Allem. Ehetfachen:gagemäben, ihre Bedeutung, und find ente ° - 


fülten gegen den: Wilen der Regierung.“ 


. aim Mimschendere Befpregung* — fo fährt das Gutachten 

8 ohne Zweifel competenten öſterreichlſchen Proteſtanten 
fort — „fann nur bie Weinung beanfpruchen, als ob bie 
Regierung den Rationaliemus begänfige, um die proteſtan⸗ 
life Kieche der Berachlung und dem Berfalle anheimzuge⸗ 
ben. Es ift feider mur zu wahr, daß an der theologifchen 
Lehranftalt zu Wien feit ihrer Gründung eine Art der Bes 
handlung der iheologifhen Miffenfchaft vorherrſcht, der man 
toirflich zu wiel Ehre Anthut, wenn man Ihe den durch bes 
Deniende Perfönlichfelten vertretenen Ramen des Ratlonalis⸗ 
um beilegt. Wenn Rationaliemus theologiſch wiſſenſchaft⸗ 
Be Unwiſſenheit und den Unglauben in feiner Vollendung 
bexeichnen fol, dann war und if er an ber theofogifchen Fa⸗ 
Ist in Wien in vollem Maße zu finden, wiewohl Hierbei 
addrũdlich bemerkt werden muß, daß in ben leßten Jahren 
decch Unfellung einiger Männer es etwas befler geworben 
MR Es iR nun freilih wahr, daß die Profefioren durch bie 
Regierung berufen und angeftellt werden. Man denfe aber, 
WE Die Errichtung der Anftalt in eine Zeit fiel, wo die ges 
faumte Kicche im Wafler des Rationalismus verſchwommen 
wer. Man kann e8 einer Fatholifchen Regierung nicht vers 
pen, wenn fie auf den Gedanken fam, der Nationalismus 
ſa das wahre Wefen des Proteftantiemus, und Ihm werde 
ai beften durch Vertreter deſſelben gedient. Ueberdieß han⸗ 
dee fie auch Hierin auf das rüdſichtsvollſte, indem fie in 
des mitiften Bällen bei Veſehung valanter Brofefforenftellen 
des Gutachten der fungirenden Profefloren einholte.“ Je 
mehr endlich überall ein poſitw⸗chriſtliches Streben wieder 
wi geworben, Habe bie Regierung „jede ſich darbletende 

2° 


eine ſcharfe Widerlegung der einzelnen 
de, wie fie überhaupt regelmäßig dur: 
nale Maren werden, jo insbeſom 


Böhmen“ Fire: igen 
m N, AN Uniyerfü win 
anzen würden benuht 


und des geiftlichen Salaro? Eine 
ders die betreffenden Superintendenten 
Schuld kommen laſſen, denn fie übern 
Geringe Beſoldung der proteſtantiſchen 
Sie find im latholiſchen Oeſterreich fo 
Preußen! Der Verkehr mit ausländifd 
boten? Ungereimt! Die fremden Miffi 
firafe derpönt? Schreiber dieß begicht | 
der. aus ‚gemifchten Ehen verfallen t 
dalſch nach dem Gefege folgen die € 
des proteftantifchen Baters, wenn. diefer 
ih, erziehen läßt! Die Webertritte zum 
auf, alle mögliche Weife, erſchwert? Di 
die gefeplichen Beſtimmungen, die nicht 
Haben, erfüllt, dem werden feine ‚Si 
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tfkanten ſelbſt eine Heengere Praris von beiben Selten brins 
gend zu wänfchen waͤre. 


„Kr weiß. im Uebrigen ſtrenge genug zu cügen, daß 
BAR über jenen Lügen ſtets fergfältig vermeide, von dem 
Innern Leben der „öflerreihiichen Kirche” ſelbſt zu reden, 
keffen gänzlicher Befall allerdings um fo auffallender ift, 
a6 Latholiiche Umgebungen ſonſt auf ſolche proteftantifchen 
Häuflein erfahrungsgemäß conſervirend und erhebend zu wir⸗ 
fen pflegen. Alle die günſtigſten Außern Umftänbe ſieht der Ver⸗ 
faſſer wicht Die geringſte pofltive Frucht für diefe „Kirche“ tras 
gen. Er wiederholt: ifre Verfaffung fel fo durchaus frei und 
ſelbſttandig, daß „in dieſer Beziehung Fein Theil der gefamm- 
im yroteflantifchen Kirche, die Gchottifche vielleicht ausge 
zoumen , fo günſtig gefellt ift, wie fie”, und noch in den 
Mugen Tagen hat die Regufirung ihrer völlig freien Ber 
fügung über ihre Kirchen» und Schuldiener unter den Un⸗ 
gern und Slaven fa den Reid der deutfchen SKatholifen im 
Weſten erregt. „Daß die öfterreichifche Kirche aber", fährt 
er fort, „bei alle Dem in feinem erfreulichen Zuftande ſich 
befindet, daß fie ſogar in ihrer gegenwärtigen Sage großen 
Schaben zu leiden in Gefahr iſt, können wir nicht in Ab⸗ 
rede Mellen; die Urſachen davon liegen aber nicht ſowohl 
außer, als vielmehr in ihr.” Unumwunden fpricht er die Mei⸗ 
ung aus, daß unter allen Predigern und Profefforen nicht 
chen zu finden wären, die nicht in den fadeften Rationalie- 
mes verfunfen feien, und mit dem Geiſt des Glaubens fei 
auch der Geiſt des Willens fo völlig verfchwunden, daß er 
mörufen fann: „Man zeige uns nur Ein Werk, das felt 
weifig Fahren von den Vertretern der proteftantifchen Lite⸗ 
ratur in Defterreih und Ungarn ausgegangen, und das 
nicht überhaupt in wiffenichaftficher Beziehung weit unter det 
Wittelmäßigfeit ſteht, der Berwerflichkeit des Glaubensftand- 
yanlte® gar nicht zur gedenken." Vielleicht Därften denn auch, 
gang abgefehen von Tem: vkätigen Yoflip-chrißfichen Princty 
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Eonfequenz eben bie Particularifirung und Indivibualiftumg , 
des Eigenthums in lauter perfönlihen Befig iſt, in Her 
hut zur theilweifen Aufhebung fam, und auch im Wirt 
ſchaftoweſen einigermaßen den Einrichtungen Fatholifcher Zel⸗ 
ten Play machte, 


Es muß fogar wohl zugeftanden werden, daß Herrnhut 
im Einzelnen in feiner Art mehr von den ökonomiſchen 
und ſocialen Eonfequenzen der katholiſchen Principien an fih 
trägt, als die bürgerlichen Societäten der heutigen Fatholk : 
ſchen Welt im Allgemeinen. Der Geiſt des Proteftantiemus, : 
der viel älter ift, als die kirchliche Revolution des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts, hat fi in politifchen und focialen und 
wiffenfchaftlihen Dingen auch über die in der Religion als 
folder fathofifch gebliebenen Länder verbreitet, und das de 
gentlich Fatholifhe Leben und Denfen Hat fih vielfach vor 
ihm in die allerinnerften Kreife des fpecififch religiöfen Ler 

⸗ * vB; 
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a erſehnt für feine Kirche „einen neuen veichen Pfingkfe- 
un”, und. prägt. den. auswärtigen Proteftanten wieder und 
wibeE sin, „wit in äußern Berbältniffen, fondern im ins, 
uery.. Verfall fei ihr Schaden zu ſuchen“, „von Innen 
Jeraus wähle geholfen werden”, und dazu feien „ehrliche, ger 
MVe, bene Wege aufzuſuchen?; denn — eine verfländige 
zuh..verländliche ‚Bemerkung! — „ein Staat wie Deſter⸗ 
zei. wird und lann eintzauffällige Einmiihung von Außen 
in die. Angelegenheiten Unterthanen nicht leiden.“ 


Was aber die „auswärtigen Proteflanten“ betrifft, mit 
welchen bie malontenten öfterreichifchen. Prediger ungehindert 
xerkehren wollen und von welchen fie Hülfe erwarten, -fo iſt 
es nicht der Traltätlein ſpendende „Eentrals Ausfchuß der 
Iunern Miffion,* im welchem biefelben figen, fondern es if 
ver Gelb fpendende „Eentral-Ausfhuß des Guſtav⸗Adolfo⸗ 
Bereins." Mit dieſer Thatfache if für den Kundigen 
Vieles oder Allee gefagt. Man kennt feit neuefter Zeit bie 
Sichtung und Tendenz dieſes Vereins fehr genau, und zwar 
vurh die eigenen Urtheile ter adhtungswertheften poſitiv⸗ 
slänbigen Proteftanten ſelbſt. Dennoch if in Defterreich der 
Bertehz mit ihm nicht unterfagt; aber „er darf nur gefchehen 
durch das Eonfiftorium und hat fich aller Klagen zu enthals 
im, während dem Fatholifchen Geiſtlichen der direkte Verkehr 
zit dem Papfte fchwerlich behindert werden dürfte.” Alſo, 
der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein ift gleich einem proteftantifch-öfler- 
teichiſchen PBapfte, wie die Berliner „Prot. 8.3." hiemit 
öfpricht, und der Hauptanftoß if, daß der Verkehr mit 
dieſen oberſten Haupte nur durch die ordentliche geiftliche 
"Behörde freifteht. Inwiefern dadurch bie Ausbreitung des 
Esangeliums ſelbſt Echaden leidet, Liegt allerdings hundert⸗ 
fach erwiefen in den Archiven des genannten Vereins. Denn 
eb zwar, ihnen zu glauben, namentlich Böhmen und Maͤh⸗ 
en brennen vor Begierde nach dem lautern Wort, fo herrfcht 
dech der Eine Uebelſtand, daß die Prediger ihre Befoldungen 








308 Dis Proteſtanten in Deſterreich. 


währung der nämlichen, ja noch ungleich graßerer Freiheit 
und Selbfiftändigfeit beruhigen und fo ihnen gerecht werben 
wollen, heiße bloß fie einer unmöglichen Concurreng preiögeben. 


Don folhem Indireften Drud hat man übrigens jen- 
feitö ohne Aufhören und auch ohne Erröthen fchon feit dreis 
hundert Jahren zu reden gewußt, und die betreffenden Klar 
gen Tießen auch jetzt nichts übrig, als fie ruhig binzunehmen. 
Wie natürlich, fteigerten fie fi mit dem Ausbruch des Kir⸗ 
henftreit8 am Oberrhein; gewifie Berliner Organe erflärten 
muthig und fed: „Rechte und Kreiheiten wollen die Katho⸗ 
lifen in Baden, wohlan! fie follen gerade fo viel davon ha⸗ 
ben, als ihrerfeits die ‚Proteftanten in Oeſterreich genießen. * 
Hätte die badische Regierung felbit diefer Propofition fich an- 
geichlofien, viel Zammer und Elend wäre am Oberrhein ver⸗ 
mieden geblieben ; denn die Katholifen hätten auf der Stelle 
eingefhlagen und wären dabei nicht zu Furz gefommen. In 
Karlsruhe hat man fi aber vor Aneignung jener Pro- 
pofition wohl gehütet. Indeß gingen die bezeichneten Organe 
noch einen Echritt weiter. Vielleicht zur Ehrenrettung des 
badischen Procedere gegen die Katholifen, jedenfalls gleichzeitig, 
fingen fie wie auf Commando an, über direkte Bedrückung 
der öfterreichifchen Proteftanten zu lamentiren. Erſt vor 
Kurzem noch hat ein fonft achtungswerthed Schriftchen, die 
Frankfurter „Bolitifhen Konturen,” unbedacht diefen Lamen⸗ 
tationen vertrauend, den Ausſpruch gethan: „Defterreich fcheint 
unter dem jungen Kaifer wirklich erhebliche Kortfchritte au 
maden, und am Ende wird Amerifa nicht mehr der einzige 
Zufluchtsort für Deutfchland feyn; nur Eins, und das lei 
dige Papiergeld, müflen uns abjchreden — die Berfolgungen, 
welchen die Broteftanten ausgeſetzt find.“ 

Alſo förmliche „Berfolgungen der Proteſtanten“ herrſchen 
in Deſterreich! — in demſelben Oeſterreich, das noch vor 
wenigen Jahren eine faſt unverhältnißmäßige Zahl deutſcher 
Proteſtanten für wichtige Aemter und Würden zu ſich berufen 





” 

Dr prinreh ir Difeid. an 
des „erfolgten“ nicht auch gleich aftenmäßig nachge⸗ 
wiren? ds kin ch e € Monate der, daß fih ein 
Datrla Wer Urt wit dem böhmifchen Paſtor 
VGabiem⸗ 2* ereignete, der ploͤßlich fein 
ei in 'der drohenden Unterfachung amd 
en; von der Bebörbe angebotenen Reifepaf 

Ein Thell der proteftantifchen Kir⸗ 
ar bel genug einzugeftehen, daß man in 
en keinen "Prediger ohne „geſedlichen Grund“ 
zu bezeugen, vaß dem Hoͤlgl allerdings zur Laſt 
an öffentlichen Orten und vor ſehr gemifchtem Publi⸗ 
ie ber Ciaät, Religion und Kirche zum Wergechiß ſelbſt 
2 en fehner Vetſon und’ „Rirche® fih ausgelaffen und 
#& Tet6R,' wie feinen Stand damit bloßgeſtellt zu’ haben, eud⸗ 
zu warnen, man möge doch nicht auch feine Memotion 
wiber ale „Mättyethun der evangelifchen Kirche“ darſtellel. 
Ger andere Theil aber: ließ ſich nicht Im geringfien genireni, 
veß zu thun, obgleich auch ex zwei wichtige Geſtändniſſe ablegen 
kußte: erſtens daß ber „Märtyrer” ſchon von feinem eigenen 
Onnperintendenten wegen „Hinneigung zum Ratlonallsmus 
mb Deutfylatholicsmus" zurechtgeiwiefen worden; zweitens 
baß ats Proſelytenmacher“ und wegen mehr als 70 von 
hi bewirkter Uebertritte wiederholt verklagt, von den politi⸗ 
ſheu Behörden aber deßhalb nie gemaßregelt worden. Den- 
weh muß der Paſtor ein „Märtgrer" und die öfterreichifche 
Regierung eine grimmige Berfolgerin feyn *)! 

Diefe unwiderfprechliche Milde gegen ſolche Umtriebe ift ater 
um. fo beachtungewerther, und zeugt um fo lauter nicht nur 
für die Gerechtigkeit, fondern fogar für die Nachficht Oeſter⸗ 
reichs gegen feine Proteftanten, wenn man bebenft, was 3 
®. in Böhmen „Uebertritte von der Tatholifchen zur prote⸗ 
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9 Kol. die Darmf. 8.:3. vom 23. März 1854 mit der Berlin 
„Proteſt. 8,3." vom 23. Rirz 18854. 





8318 Die Broiehanien in Oeßerreich. 


ſtantiſchen Kirche" eigentlich befagen wollen. Selbf ein gegen 
die alte Kirche fo blind gehäfliges Organ, wie die Darmflädter 
8.3., konnte bei Gelegenheit der Sache Hölgl’g nicht wmhin, 
als unbefrittene Thatſache zu beklagen, „daß bie reilgiöfen 
Beftrebungen, Wünfche und Aufichten des gebildetern Böh⸗ 
men von vorherrſchend negativer Richtung feien, daß man 
von dem Trud der Hierarchie los ſeyn wolle, ba 8 aber eine 
andere Frage fei, ob man veßhalb fi) nach den Segnungen 
ber evangelifhen Kirche fehne.* Und was if ed nun im 
Grunde um diefen furchtbaren „Drud der Hierarchie," wels 
cher die fogenannten „evangelifihen Eympathien,” feien fie 
nun wie immer geartet, erwedt? Es ftehen darüber von un⸗ 
verbächtiger Seite die unzweidentigften Aufflärungen zu Ge⸗ 
bot, im Angeficht deren gewiß Fein Billigdenkender der öfter 
reichifchen Regierung verargen fönnte, wenn fie wirklich und 
direft mit der Außerften Strenge einen ſolchen Proteftantis- 
mus „verfolgte.* Denn dieſer geht nicht nur mit der politis 
ſchen Revolution Hand in Hand, fondern er ift vielmehr an 
und für ſich gar feine religiofe Richtung mehr. Nicht um 
das Verhältnig des Menſchen zu Gott ift e8 ihm zu thun, 
an den er meiltens gar nicht glaubt, fondern um die yolis 
tifhe Etellung der Nationen zueinander, der Slaven und 
Ezechen zu den Deutfchen. Nicht Abfall von der Kirche iR 
er, fondern Abfall von dem legitimen Herrider, mit Einem 
Wort — maskirter Tanflavismus. Oder, wenn man biefen 
unbeftimmten Ausdrud vermeiden will: die Bundamentirung 
jener flavifchen Rational» „Kirhe* ift er, welche nach dem 
Mathe der ſlaviſch und ungarifch demofratifchen Emigration 
mit Hülfe der Engländer und Rordamerifaner aufgebaut wer 
den, und jenen Bölfern die „politifche Preiheit * bringen 
fol, d. i. die Revolution. Dan urthelle nicht, daß damit 
zuviel gefagt fei, ehe man folgende Auseinanderſetzung 
eines Briefes wohl erwogen hat, den gerade wieder ein böh⸗ 
mifcher Apoſtat, von Schlefien aus, an denfelben obenge- 
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nannin Dr. Henugſtenberg In Sachen der. öflerreichifchen 
Protehanien » „Berfolgung” geichrieden, Die Publikation *) 
fol: enhar ‚An. berühmten Berliner Theologen ſchwer; er 
bat undd:. Biclsd des Bedenklichſten vorher geſtrichen, aber 
dech immerhin noch bee Wahrheit einen danklenswerthen DIR 
geleiſtet. 


Sanz offenherzig und ohne Arg fängt jener Briefſchrel⸗ 
ber an zu erzählen: das Erwachen ber „evangelifchen 
Eympalhlen in Böhmen“ falle zuſammen mit vem Erwachen 
des nationalen Bewußtſeyns ſeit etwa fünfzig Jahren, 
und namentlich des Eifers für die ſchon halb erſtorbene cje⸗ 
chiſche Sprache. Dazu ging der Anſtoß von einigen kathoki⸗ 
fhen Geiſtlichen Prags aus, die, „ſelbſt der Folgen ihres 
Begtnmend unbewußt, bloß getrieben von Liebe zur Mutter 
Eprache, diefelbe zu befchügen und Liebe zu derſelben zu pre 
Nigen begannen.” Eie blieben auch beinahe die einzigen und 
fete die tüchtigften Kämpfer für die rzechifche Zunge. Die 
an Reichtfum wachfende Literatur in vderfelben warf ſich 
hauptſaͤchlich auf die Geſchichte. „Run aber predigt biefe 
auf jedem Blatte immer und überall nur Kampf gegen Rom 
uud Druck von Rom, und hier find die anfänglichen Quellen 
ber religlöfen Bewegung Böhmens in neuefter Zeit zu ſu⸗ 
hen. Katholiſche Geiftliche ſelbſt find ihre Weder, ihre kräf⸗ 
tigen Pfleger lange Zeit hindurch geweſen; erft In neuefler 
Zeit ging die Leitung des Ganzen in Laienhände über.“ 
Die Verderber bemächtigten fich des edeln nationalen Strebens. 
„Da ih — erzählt der Brieffchreiber weiter — „33 Jahre 
lang in meinem Bateglande gelebt, habe ich zugleich biefe 
Bewegung mit durchgelebt. Schon als Kinder von 14 Jahr 
ren weinten wir in der Schule beim Bortrage des Profeſſors 
über den Untergang von Böhmens Selbtftändigfeit und die 
barauf folgende Kathofifirung des Landes. Der Profeffor 


”) Gyangel. R.:3. vom 25. Mai ff. 1884. 


dienfte in dieſem Kampf ſich erworben, 
war diefer Dann auf dem Katheder, dreißig 
die Falſchheit des römischen Syſtems fein 
degt.. Und doch, blieb diefer Mann trotz 
zaıh, in feinem Amte,. fo‚unbegeeiflich, gr 
heit, und, Verblendung der Bifchöfe. Eins 
lonnte und durfte öffentlich vor den. verſam 
ſagen; ich, würde mich, fhämen, wenn ich, 
nich ‚meine, Vorfteher für, einen Freund-I 
Wort blieb den, Vorgefepten nicht unbefan 
ſchüler wurde ‚im vierten Jahre exfter Prä 
mung ,bie nur dem Würdigften zu Theil. 
Heute ficht er. unter, der. fchärfften, polizeili 
‚mals waren, die Vorſteher felbft von, eine 
geiſt ergriffen, daß ſie uns fogar das Nicht 
au feiner Suͤnde aurechneten.“ ed, une 
———— t bejd 
folgender, Vorgang ‚mit, eben jenem Profe 
wiehr als zut Oenge, „Imei Jahre vor -f 
“ gen ‚einem feiner Schüler verrathen, vi 
— 5 ĩ vemſelben das Bi 
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füße auf meiner ei. und Eile wären: um bie. Bahhei 
beiragen.” * 

So Raub. 06.Wetcle vor dem gehe⸗ 1848. Bir Ale 
mer waren — uud berfelbe war der Zuftand aller gebiſdeten 
Laien: — shme Glauben an die Bogmatik Roms; .aber auch 
ohne cvaugeliſche Erkenniniß; bloß von der Sehnfucht nach 
ver alten Böhmifchen Brüderficche erfilit. Als heiliger Mät⸗ 
wrer wurde Buß von und verehrt; fein und Hieronymud 
Bü» zierte fett vielen Jahren Die Wohnungen vieler Klerifer; 
Ya Wie Stätten, wo fie gelebt, wurde gewallfahrtet, flehend 
für: die Anferweckung der alıen Böhmiſchen Brüderficche; alle 
Archive und: alten Urkunden wurden durchſucht; da kamen 
am’ Licht Die alten Berfolgungen, Mepeleien, Beraubun« 
gen x. Und babel blieb immer noch die Regierung und bie 
Hierarchie ſicher, denn im ganzen Lande berrichte ja ruhig 
Ye rõmiſche Kirche, das kirchliche Leben ging feinen gewöhn- 
den Gang. — Nun fam das Jahr 1848. Es fteht außer 
dem Zweifel, daß gleih damals Unzählige aus des römi⸗ 
gen Kirche ausgefchleden wären, wenn nicht Hamlitfchel, 
Ledakteur der National-Zeitung, des erſten Blattes des Lan⸗ 
des, gegen jede Ueberſtürzung mit Entichiedenheit aufgetreten 
wäre. Mit ihm vereinigten fich die Stimmen fämmtlicher 
£iteraten des Laienſtandes, das Boll beichwörend, nur ja 
nicht den Klerus, der ja der einzige, alleinige Weder und 
Pfleger der Nationalität gewelen, durch plöglichen Abfall zu 
fränfen und fo gegen ihn fich undankbar zu beweifen. Diefe 
Männer wandten fih nun an den Klerus ſelbſt und forder- 
ten denfelben in allen Blättern auf, fih zu verfammeln, und 
auf Eynoden die nothwendig gewordene Reform zu berathen. 
Nach ihrem Plane ſollte die Kirche fich felbft reformiren und 
durch den Klerus die Bifchöfe dazu gezwungen werden.“ 

Wirklich wurden mehrere und zahlreiche Synoden gehal« 
ten; die Anficht fand ziemlich von vornherein feft, daß Strei⸗ 
Yung des Dogma vom Primat die condilio sine qua non 


u rem vie czechiſhe Wat 
Urfache des Stillſtehens der ganzen 
nalift ermahnte ſeht ſchlau, doch j 
romiſchen Kirche zu ſcheiden, denn fü 
gang der beften und intelligenteften 
minder intelligente Theil der Natio 
fluffe der Hierarchie und das Kirchen, 
die Gründung neuer evangeliſchen F 
mit karger Dotirung moͤglich wäre; 
ben, auch wenn. der Glaube fehte, 
fortfahren, bie Abfichtent: der Bifhöf 
ijen, den. noch ungebildeten .{ 
Mein, Damit das für den Yugenblig 
Datft vorbereitet: Werbe ; allgemeine U 
Min Mixe im Böhmen in eine protel 
haltung ihres ganzen Vermögens. 


Der Rathſchlag war gut ausgeda 
Schanden. Die ungeduldigen Kapläne de 
voraus, und erftarrten bei dem allgeme| 
iſt dagegen.“ Nun {8 gefchehen, feu 
form, vernichtet alle Hoffnung auf lang 
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Weiſe in den unrubigen Jahren bemerkbar machten, bekla⸗ 
genswertf. Hätte Hawlitſchek ſtatt feines unglädlichen Aufs 
ſahes einen Mahnruf an das Bolf erlafien, es möge num 
ever, der fein Bolt liebt, um fein und feiner Kinder 
Wohl beſorgt iR, aus der Kirche ſcheiden, es fteht felfenfeft: 
Hunverttaufende traten innerhalb 14 Tagen zur evangelifchen 
Kirche über.” Co der Zeuge des Dr. Hengftenberg felber ! 


Es Tann demnach unter den deutſchen “Proteftanten 
fein Zweifel feyn,, was man unter dem in Defterreich „vers 
folgten“ Proteſtantiomus zu verſtehen habe. Sie thun wider 
ie eigenes Wifien und Gewiſſen, wenn fie anders davon ter 

: von. Was aber die proteflantifchen Religionsgefellifchaften an 
und für ſich beizifft, fo erfreuen fie ſich in Oeſterreich, nach 
der eigenen dankbaren Berfiherung der Achtungswertheften 
miter ihnen ſelbſt, nicht nur einer gerechten Behandlung, fon- - 
dern auch einer würbigen Freiheit und Eelbfiftändigfeit ihrer 
Etellung, wie man fie an ber alten Kirche noch heutzutage 
ia mehr als Einem deutſchen Lande als grundſtürzend für 
Ve ſtaatliche Ordnung, als rebelliichen „Staat im Staate* 
wrbammt. 


De — — — XIX. alu 
* N, Suennabeln ber repetirt« 


Bon Seiten der badiſchen Regierung ſchei 
empfunden zu haben, irgend einen entgegento 
der Kirche, ſondern dem Bolfe gegenüber 
des Megenten durch einen Theil des Oberlm 
Mainau wurde beſchloſſen und alle Worberei 
wie ſich die Karlsruher Zeitung ausprüdt, 
Triumpbzuge zu machen. Die Spalten der 
her auch angefüllt mit jenen üblichen und 
üblichen Veſchreibungen der Feſte, der Tri 
Meuchrungen, mit allen Heut zu Tage erfor 
Bahnen *), Blumen u. f. w. Auch die Ki 





*) In Gädinaen ereianete fidh der fanherkare 
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GScholdecane dürfen nicht fehlen. Veſonders 
mit Machbrut Finborgeheßen, wie ſich bie „Tatholifihe Geifle 
in Lopalttätgäußerungen beſtrebe. Der Regent bantıe 
in a abgemefiener Rebe den aus verſchiedenen Landes⸗ 
auf Befehl eingetrsffenen Beamten und Bürgermeiftern für 
ihr ‚ven Gtantögefegen eutſprechendes Verhalten, für ihr den Or⸗ 
genen ver Gtaatögewalt, vie in allen ihren Schritten nach reife 
* Erwägung und mit ſteter Heilighaltung der 
Orundfäge von Recht una Wahrheit gehandelt Habe. 
und Handeln werde, bewiefenes Vertrauen" !!! Diefe Anfprache, 
wi Beigefügt,, Erachte augenscheinlich einen Eindruck hervor, 
ber niemals erlöfchen wird!- — Wir waren nirgends Augenzeuge 
ve Empfangs, wie er dem arımam jungen Bürften zu hell wurbe, 
winfehten aber. in feinem Intereſſe, daß vie Aeußerungen ver Sreube 
denie aufrichtig hätten ſeyn Tönnen, ald das ertheilte Selbſtlob 
eig umb Der anbgefprochene Dank unverbient war. Es mußse. 
ver Neglerung Alles ‚daran liegen, die materielle Gewalt, welche le 
gegen das echt der katholiſchen Kirche geltnb machte, mit einer 
An von „Billigung durch das Bell gleichfam zu beichönigen. Da⸗ 
ber der Öffentliche Dank und die Entgegennahme öffentlicher Des 
meufisationen, die man in Baden nach allen Richtungen hervorru⸗ 
fa Ian wub. bekanntlich auch ſchon hHervorgernfen hat. Wenn. 
man feraun allein fpriche un. allein handelt, Die Gegner einſperren, 
mit. Ochſtrafen, mit Erecutiomge belegen und jcbe Ungerechtigkeit 
utähen Tann, ohne daß ein KRichter auf Erden diefer Ommnipotenz 
dus Buovesftantes wehren varf, und alle gahlreichen Feinde ber 
tnhekifchen Kirche lauten Beifall rufen, chen weil vie katholiſche 
Arche rechtlos iſt und feyn foll, fo kann man auch einen Enthu⸗ 
fatınus- in vie Welt hinaus verfünden, möge biefer nun vorhanben 
ya ober nicht. In folcher Rage ver Dinge müflen Selbſtgeſtänd⸗ 
se der Machlhaber eine um fo größere Beachtung finden, als 
fe Niemand von ihrer Seite erwarten ſollte. Da hat z. B. ein 
Berichterfintter der Landeszeitung bemerkt, es ſei Schade, daß bie 
ſe ſchͤn geſchmückten Straßen leer geweſen feien, Fein Gpalier 
ur Bürger flattgefunden habe, die in den Muf ihres Meifters nicht 
ingeftimmt hätten. U. f. w. 
"Ben Freiburg wird uns witgetheilt, es fei die Reiſe des 
22 
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der Kirchenfrage als die entfehiedenften Gegr 
he, der fir durch Geburt angehörten, bewieſ 
zutheifen und öffentliche Anerkennung auszu 
Halt des Regenten in Freiburg war kurz 

wohl mit Grund verfichert wird, für ihm | 
Veſuch auf Schloß Umtirch, wo die Gri 
weilte, ſoll nicht ohne tiefen, aber hoͤchſt di 
Megenten vorübergegangen ſeyn. Die im Ga 
jebem: Spektakel geneigte Bevölkerung Freibi 
lend Faltz; «8 foll nur mit Mühe, unter S 
ſeyn, einen fpärlichen Fackelzug der Pompier 
gen; zahlreiche bewaffnete Mannſchaft füllı 
nerm, des «Hofes, der Umgebung ver fü 
kurz, man wollterfich den Anfchein geben, 

mapregeln im ultramontanen Lager fein 
ſehen. Daß jeder Bernünftige d die 
ich nicht beizufügen. Dan möchte mit 
tholifen zu Mörvern und Aufrührern machen 
lingt und mug etwa bei ſolchen Katholiken g 
eben Feine Katholiken der Gefinnung und Tı 
man wenigſtens die „ruhlge Haltung" des! 
verführen ließ von Ienen, die mit Gefahr 1 
den: Vewegungen /· von 184%,, entgegenmvarfe 
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in hoͤchſt rächfelhafter Weife vorgeftellt haben joll. Nun brachte vor 
wenigen Tagen die Karföruhers nach der Allgemeinen Zeitung bie Nach⸗ 
ruht, ein Subjekt, der Sohn eines Lafaien, und aljo mit allen Oert⸗ 
lichkeiten befannt, babe Fürzlih vor den Fenſtern im „Schlofie” 
wiever Blumen flehlen wollen, womit er Handel treibe, und bamit 
erkläre fig auch das Gerücht eines Urrentates im December. Nun 
bewohnt aber der Regent nicht das Schloß, man ftiehlt im De⸗ 
cember auch Leine Blumen im Freien, anderer Bedenken für ben 
mit Lofalität, Menſchen und Menjchlichkeiten Vertrauten Hier nicht 
zu awähnen. Die Katholiten durften aus dem Artikel wenigftens 
due Freiſprechung von jevem DVerbachte der Betheiligung an ber 
Unthat oder der Erfcheinung zu ihren Gunſten jchöpfen, um fo 
mehr, als der Ergriffene Proteftant iſt. 

Der Verſuch, die Katholifen in dem glaubenstreuen Tauber⸗ 
Srunde als Mebellen Hinzuftellen, ift nicht minder kläglich verun⸗ 
glüdt. Don der ſchmählichen Maßregel ver Erecutionstruppen ges 
feht man in ven Negierungdfreifen, wie in ber Preſſe ſelbſt ein, 
ah fie ſei mißlungen. Die Soldaten wurden dort überall auf 
dat freunplichfte behandelt, die meiften Gemeinden wollten aber 
trondem Feinen Zwang gegen ihr Gewiſſen üben laſſen. Nachdem 
Drehungen, Mißhandlungen, Plünderungen feinen Erfolg hatten, 
was feine entſprechende Schuld den felbft fo befangenen Richtern 
erwieſen werben Tonnte, gab man envlich die Verfolgung im Großen 
auf und bignügte ſich, die üble Laune in ganz untergeorbneten 
Kreifen abzufühlen: fieben arme beurlaubten Solvaten von T, = Bis 
khofäheim, welche bei dem Duafi-Aufruhr vafelbft die Gensdarmen 
in den gegen ven Pfarrer Rombach*) ausgeübten Gewaltthätigkei- 
tem nicht unterflügen wollten, wurden 3. B. auf ein Jahr in 
die Strafcompagnie nach Raſtatt verurtheilt. ine fo „herz⸗ 
lie, Alles gewinnende Weile* bewirkt unter dem Militär täglich 
mehr eine fo trübe Stimmung, daß in Eurzer Frift nur in Karls⸗ 
abe ſechs Selbftmorbe unter den Soldaten flattgefunden haben. Er⸗ 
rihter Ehrenpforten, commandirt das Volk zur Freude, bereitet 


*) Der öffentlich belobte Amtmann Ruth vergaß fich fo weit, 
feinen Schergen, als er in die Wohnung des Stabtpfurrers eins 
brach, zugurufen: „Schleppt den Hund herbei.” 
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nach der Mainau zum mündlichen Berichte 
Artikel der Allgemeinen Zeitung als Friede 
den Verhältniffen genau Vertrauter nennt 
einen Att der Geuchelei, und meint, daß 
Brieden führte. Man ift in Mom zu Flug 
als daß man fein eigenes Anfehen und fi 

die Ehre ver Männer, die man mit 
den Mortverbrefungen und ber Gewiffenlo 
nochmals preisgeben wird. 

Der Regent foll entſchloſſen ſeyn, 
Milde“ zu verlaſſen, wenn die Unterhandl 
Sinn nicht entſprechen. Wir gewartigen 
neue, und wahrfcheinlic; ausgebehntere Ver) 
chelt ſich mit preußiſcher Unterftüßtng, und 
Apathie. Möglich, daß die Rethe berauſch 
Meife des Regenten nach offieiellen Berichte 
neues „Attentat“ gegen bie Fatholifche Kir 
hervorruft. Wir erinnern an die durch die 
9. Uria zu Heidelberg im den erften Tager 
hervorgeruſenen, wahrlich zauberhaften Feſte 
ſicht furdtbarer Noth. Diefen Beten 
das Attentat des 7, Novembers nach. 
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Sur Volkepoeſie. 
Gelvatenlicher von zwei deutſchen Offizieren. Fraukfurt a. M. Berlag 
vn Nehbinger Sohn et C. 1854. Allen Solbaten und Kriegskameraden 


uewiamet von Garl Woldemar v. Reumann und Heinrich Meder. 
181. ©. 16, 


Man hört manchmal die Behauptung, unfer ſtehendes 
. Militär fei durch die Unfittlichkeit und Srreligiofität, die in 
demfelben fich fänden, und von deu Soldaten fowohl in ih⸗ 
ren Sarnifonsplägen, als auch nad ihrer Dienftzeit in der 
Heimath verbreitet würden, dem Gedeihen der Revolution 
mehr fürberlih, als hinderlich. Wir läugnen zwar nicht, 
Daß auf dem Boden der Unfittlichfeit und Srreligiofität das 
Unfraut der Revolution, als auf feiner beimathlichen Erbe, 
erwächet, Fönnen aber doch nicht glauben, daß es im Allges 
meinen in den Kafernen in genannter Hinfiht fo ſchlimm 
ſtehe, ald Manche und glauben machen möchten. Dagegen 
ſollten aber die Dffiziere, in deren Hand zum großen Theile 
auch das religiöfe und fittliche Wohl des Militärs liegt, ſchon 
im Intereſſe des ſtaatlichen Bonfervatismus, deflen Diener fie 
And, Alles von ihren Soldaten ferne zu halten fuchen, was 
bie reinen Sitten und den Glauben derfelben gefährden 
fonnte, und ſich wohl hüten, etwa gar felbft ihnen nad) dies 
fer Seite Bin zum Sergerniffe zu feyn. 


yeit zu Lage tritt, daß hiedurchet 
noch braven Soldaten tief verlegt n 
& B. nur das Lied Eeite 16: 


So oft er Fam zu feinem 
War er vom Weine roth, br 
Und tranf da noch, daß er am 
Dft Ing, als wär’ er tobt. 
Doc einft, als er fo fam in's 
Bar's mit der Liebfhaft all; 
Da tranf er feinen Schoppen a 
Und wanfte nach dem Stall. 
Daranf ale er durch Thor gel 
Äng er zu fingen an+ 

„Wer niemals einen Raufch ge) 
Der if fein braver Mann!“ 


Noch verlepender aber iſt die Fri 
figiöfer Bertehung in einigen ®iebern 1 
Glfchen Armee Hätte man ſchwerlich wa 
bier ber bayeriſchen du bieten allerd 
find nicht rigoroo und mitm derben 9 
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De eb bau Kin und ber warſchirt 
Daß man die Luf gar bald verliert. 


Doch, ir wieber zieh’ , 
SE ai dm nv = zich’n nad ‚Haus 
Der Braut ia ht — ſeyn! 


D Vetrus! dent’ an Malhus Ohr, 
Und flell dir unfer Blend vor, 
Geh’, Heil’ger Petrus, ſei gefcheibt, 
Laß regnen doch zur rechten Zeit! 


Was fol man aber z. B. zu dem Liede ©. 35: „Wir 
find bei'm erften Regiment“, wohl fagen: 


Dir find beim erfien Regiment, 

Und war beim zweiten Bataillon; — 
Und kömmt die fünfte Gommpagnie, 
Lauft Alles glei davon! 


Das Baterland kriegt unfer Blut, 
Der Teufel unf’re Seel’, — 
Und dennod fin» wir alleweil 
Wohlauf und kreuzfidel! 


Es ift nicht denkbar, daß ein Mann, der folhe Dinge 
(reist, noch einen Funken chriflihen Glaubens habe. Und 
in der That leſen wir auch S. 160 in einem Gedichte: „In 
der Neujahrsnacht“: 


Selbſt der alte Vaͤterglaube 

Iſt derſelbe nicht geblieben; 

Denn des Geiſtes helle Glut 
Wies der Menſchheit neue Bahnen, 
Und mit kecker Haud zermalmte 
Sie den Glauben ihrer Ahnen. 
Aber klage fie nicht an, 

Beil fie eitle Form zerſchlagen; 
Brauchen die ein — 
Die den Gott im Herzen tragen? 
Ja der wahre Glaube lebt, 

Und regiert in allen Sphären, — 
ber fach’ ihn nicht in Tempeln, 
Und auf prunfenden Altären ! 
Suche ihn in fliller Bruft, 

Eude ihn im Weltgetriebe, — 
Denn er lebet in der Hoffnung, 
Und er lebt im Geiſt ver Liebe. 


Trotz der Geifteshelle, in welcher der Dichter zu wan⸗ 
deln glaubt, und feines Glaubens, der „nicht in Tempeln“, 
fondern „in ſtiller Bruſt“ und „im Weltgetriebe" zu fuchen, 


heit zu Tage tritt, daß hiedurch de 
noch braven Soldaten tief verlegt m. 
d. B. nur das Lied Seite 16: 


Der brave Mar 
Dem Bäreme fein I 
a 
er, 
Als wie die Liche thut. 


© k i 
ft er am u Ce 





ar er vom 
Und trauk da noch, daß er am 
Oft lag, ale wär er todt. 
Do einft, ale er fo kam ine ı 
Bar's mit ber Liebſchafi all; 


Da trauf er feinen oppen au 
Und wankte nad ben 


Darauf ale er durch's Thor ger, 

— Rau) gehe 

Der R Fein braver Dann !“ s 
Roh verledender aber iſt bie Friv 
ligioſer Bezlehung in einigen Liebern be 
ßiſchen Armee Hätte man ſchwerlich wag 
bier ber bayerifchen u bieten allerbin 


find nicht rigoros und wiffen derben 8. 
nlon&fnälters!i markt... -- . 





Was foll man aber 5. B. zu dem Liede ©. 35: „Wir 
find bei'm erſten Regiment", wohl fagen: 


Be en age 
Und pwer beim —E 
un ham el Yen! ak 


Das Baterland Triegt unfer Blut, 
Der Teufel unf're Seel — 
Und dennoch find wir alleweit 
Bohlauf uud Freuzfinel! 


Es iR nicht denkbar, daß ein Wann, der folhe Dinge 
fireibt, noch einen Funken chriſtlichen Glaubens habe. Und 
in der That leſen wir auch ©. 160 in einem Gedichte: „In 
der Reujahrönadht“ : 


IR ——— en er 
e n; 
Denn des Geldes "helle St 


Aber nicht an, 

Bril fie eitle Form zerfchlagen ; 

Stauchen die ein Gemeine, 

Die ben Gott Im Herzen tragen? 

Sa ber wahre Glaube Lebt, 

Us in allen Ephären, — 
‚empeln, 


Bas du prenienen Muhr! 

Eude {hr in fiiller Bruf, 

Eue in im Beltgetriebe, — 

Denn er lebet in der Hoffnung, 

Und er lebt {m @eit ber Liche. 

Trop der Geiſteshelle, in welcher der Dichter zu wan⸗ 

dein glaubt, und feines Glaubens, der „nicht in Tempeln*, 
fondern „in filter Oruf” und „im Weltgetriebe“ zu fuchen, 


ur sa zu TUnden, was f 
Mir in der Scele Fang. 


O fchöne Zeit, da noch mi 
au ———— 
r doch fo und m 

In heimlich füßer Luft. 


, D ſcho it! da 
— nie —* 


— en „den Yin 


D ſcho ! bu biſt da 

Dein —88 —8 r 
Und was mid fonft fo tief | 
Genägt mir langſt nicht mel 





Und dennoch iſt mein rüber 

Rad rädwärts nicht geftellt, 

| So den id mir den Ueberg 
In jene befi’re Welt! 

| Nach diefen Belenntnifien wirb 

vum der Dichter ber „Aſche“ des 

Hutten, 

„Des Helden, der Martin Luther fo 1 

„Der Hüßm ben allen Dracen, „„bie | 

E. 118 das Präbdifat „heilig“ gik 

Banntlih in der Blüthe feiner Jahre 

hinſtarb, an der noch Fein Heiliger : 


X 





XXI. 


eaai·katholiſche Glaubens⸗ und Lebens⸗Aunſich⸗ 
ten proteſtautiſcher Perſonlichkeiten. 


IL ; 


Graf Nicolaus Ludwig von Zinzendorf. 


6. Blographifches. Die Unität der Brüdergemeinden. Gemeinde 
und Kirche. 


Im März 1732 Hatte Zingendorf fein Amt im fächfifchen 
Etsatödienfte definitiv und förmlich niedergelegt, um, wie er 
vor bem bei diefer Gelegenheit verfammelten Regierungs⸗ 
Collegium erklärte, fortan feine Tchätigfeit nur feiner Ges 
meinde in Herrnhut zu widmen, und in der weitern Abficht, 
eine ihm fühlbar gewordene Nichts llebereinftimmung feines 
äußern Standes mit feiner geiftlichen Wirkſamkeit durch fürms 
liden Eintritt in den Prediger» Stand zur Ausgleichung zu 
bringen. Seither hatte er feine geiftliche Wirkfamfeit in Herrn⸗ 
hut in der Eigenfchaft eines Katecheten des Predigers Rothe 
ausgeübt, und war 1727 felbft von Bertholdeborf nach Herrn 
but gezogen, um ſich ganz diefem Berufe widmen zu können. 
Nun aber fühlte er den Drang, außer den Privatverfamm- 
lungen der Gemeinde auch öffentlich von der Kanzel herab 
zu predigen und zu lehren, und nachdem er die anfänglichen 
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334 are. 
Abmahnungen feiner Gemahlin und Dr vb 
der Gemeinde überwwgien: Yatte, und in Ueberlega 
die Wege begriffen war, if benen er in den g 
Stand gelangen Mumie, Tam ein Schreiben aus € 
von einem dortigen Kaufmann Richter, der für fein 
einen Hauslehrer von Herrnhut wünſchte. „Soglı 
Zinzendorf entfchloffen, und nahm für ſich felbft Di 
an, der ihm den nächſten Weg zum Prebigtamte zu 
ſchien; er ließ nur in Kürze antworten, es werde d 
fene fommen, und trat dann, it Zuflmmung der & 
am 17. März 1734 feine edanerung wirklich an. 
teiöte er mit eig „ben wit den 
Unterwegs muß Keks es 


anhören, und 133 im . entgegnen 
fi nicht verrathen wollte. Mach zwölftaͤgiger Reif 
in Etralfund ein, aing unter dem Namen Rubioig ı 
bed — von elnem fehner Titel enttehnt — juecft zu 
perintendenten Laugemack, dem er ald ein fremder 








Singenbonfurs; 335 
im die eigenen Schriften mit, und konnte alsbald ohne Bes 
vonhen. Ri. jelbit und feige Abſichten völlig zu erlennen ges 
ke. Er ‚fand die beſte Aufnahme, und Alles wurde nun 
u im: Merk geieht. Langemad unterwarf, mit Zuziehung 
des Dector Sibeth, eined nicht minder angefehenen Gottes⸗ 
Gelehten, den Grafen einem mehrtägigen firengen theologi« 
den Eramen, prüfte defien Schriften und Meinungen, letz⸗ 
te mach zum Theil neuen, und für dieſen Zweck eigends 
und ausführlich verfaßten Darlegungen, wozu auch noch vier 
Bredigten Tamen, weldye der Graf im Laufe dieſer Verhand⸗ 
lungen hielt, und ertheilte demfelben hierauf ein von Sibeth 
nitunterfchriebene® ausführliches Zeugniß der Rechtgläubigr 
kit“ (Barnhagen von Enſe). Es kam nach beftandener Can⸗ 
didaten⸗Prüfung für Zinzendorf nuu darauf an, auch bie 
ſormliche Ordination zum Prediger zu erlangen. Nachdem 
in Verſuch, in Würtemberg eine Prälatur zu erhalten, und 
dadurch den Eintritt eined Grafen in den geiftlichen Stand 
uch in den Augen der proteftantiichen Welt damaliger Zeit 
weniger auffallend zu machen, mißglüdt war, wandte ſich 
Zinzendorf an die theologifche Fakultät in Tübingen, die ſich 
ihm ſchon früher günftig gezeigt, und wurde bei perfönlicher 
Anweienheit in Tübingen durh ein Programın der Fakultät 
förmlih in den geiftlihen Stand aufgenommen und ordinict 
am 19. Dec. 1734. Gleih an demfelben Tage predigte er 
im Tübingen zweimal offentlich. 


Inzwiſchen waren aber auch von Seiten der fächlifchen 
Regierung Berfolgungen über ihn hereingebrochen. Echon 1732 
hatte er Befehl und Weifung erhalten, feine Güter zu ver« 
faufen, und ſelbſt außer Landes zu gehen. Das Erftere hatte 
Zingendorf bereitd durch verfaufsmäßige Ueberlaſſung feiner 
Büter an feine Gemahlin in der Abficht gethan, um weltlich 
in Nichts gehindert zu feyn. Nachdem es unzweifelhaft ges 
worden, daß die Andeutung, Sachen zu verlaffen, durchaus 
ernſtlich gemeint fel, daß die ganze Maßregel nur auf Betrieb 
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auf gar nichts anders in der Welt, ale 
der Seelen, und auf die Beförderung ein: 
feit, die mit den Hoheiten diefer Welt ı 
Und da ich von langer Zeit her ein ar 
el en Heilandes bin, und n) 
ſche noch verlange, als daß auch. fog 
Welt ins Vergeffen kommen möchte, a 
fen und Verfland auf nichts anders gerid 
ich es dahin bringen möge, daß das Leb 
der Seele diefes umd jenes armen Bauer 
möge, fo üibergebe ich mich feinen Händen 
ihm, wie er e8 mit alle demjenigen, was 
Hat, machen will. Sollten wir um ehrlich 
um all unfer Hab und Gut fommen, we 
nige hundert Seelen von ihrem Elend befri 
ſolches mir und meiner Frau ſehr erfreufic 


Die Verbannung dauerte aber dieſes 
Nach dem Thronwechſel In Sachfen Fonnte 
nad Herrnhut zurädfehren, und erhielt 
förmtiche Grlaibniß zum Bleiben dafelbft 

ager Zuerſt w 
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Streben ſchon deßhalb erbittert werden, weil er eine gewiſſe 
Jeregularität in das Band brachte, bie ber in allen Dingen 
angefrebten Uniformirung ein neues Hinderniß entgegenfeßte, 
und großes Aufſehen und Gerede im mittlern Deutfchland 
machte. Die Polizei und der bureaufratifche Centralſtaat 
find aber ben religlöfen Beftrebungen, wenn fie ih auch im 
mbigfien Berlaufe auf den Heinften Weiler befchränten, meift 
euch ſchon deßhalb unhold, weil fie die Ruhe des Kicchhofe, 
weiche mit zu ihrem Ideal des modernen Staats gehört, und 
den hübſch ruhigen Bang und planen Zufammenhang der ir⸗ 
diſchen Dinge, der am wenigften durch überirdifche Beziehun« 
gen geflört feyn fol, auf mißliebige Weife unterbrechen, und 
dabei das Leben und die Kraft eines Reiches zeigen, welches 
nicht von dieſer Welt, und nicht der Botmäßigfeit einer abs 
folnten BeamtensHerrfchaft zu unterwerfen ift, alſo fchon 
durch fein bloßes Dafeyn einen fcharfen Widerfpruch gegen 
Vie Theorie der abfoluten Staatsallmacht enthält. Die Staates 
Allmacht, welche Alles nicht allein regieren, fondern auch 
ſhaffen möchte, wenn fie könnte, und in -ihrem bermaligen 
Zuſtande in Wirklichkeit nicht allein nicht Alles, fondern über- 
haupt gar Nichts, d. h. nichts wahrhaft Kebendiges und Or⸗ 
ganiſches, hervorbringen kann, findet fich eben durch dieſes 
Mißverhältniß ihres Vermögens zu ihren Prätenfionen auf 
die ungfüdliche Lüge gedrängt, daß überhaupt gar feine 
organiſch⸗politiſchen Bildungen mehr möglich wären, weil fie 
feine folchen hervorbringen kann, und verfällt dann gar leicht 
in die Rolle des Alles verneinenden Mephiſtopheles, fich ale 
einen Theil der Kraft zu gebahren, die fletö verneint, weil 
Alles, was enifteht, als nicht von ihr hervorgebracht, werth 
it, daß es zu Grunde geht. 


Aeußere Beranlaffungen zu ihren Berfolgungen hatte 
übrigens die fächftiche Regierung theild in den Klagen der 
öfterreichifchen Regierung wegen der von Zinzendorf durchs 
aus unverfchulbeten Auswanderung der Mähren, theild in 





ſchaftlichen Gründen nicht mehr ihren 

Tübinger Fakultät entzog fpäter der 

Gunft, und mehr noch als die prot 

ten feindete ihn der fchon in: zweit 

sernbänstiche: Species: von Brömmig! 
bete Halle ſche Pielldidus an. Es ii 
biöwelfen durch Unvorſichtigkeit und‘ 
den, fowie durch ein unglüdliches | 
nen, benen fein mehr praftifcher Ge 
ſich eine Menge Feindſeligkeiten zuzot 
Fönnen; im Ganzen aber läßt ſich alı 
Feindſchaft gegen ihn bei feinen from 
nern dad infiinftmäßige Gefühl nicht 
dorf nit von ihrer Art und in: 
Glaubens fei. Es ift faft fomifch, umt 
wie Zinzendorf fortwährend gerade | 
feiner Sache mit der Augsburgifchen ( 
lichen“ darzuthun fucht, und überal 
diefer Uebereinſtimmung haſcht, 3. B 
ſich dort einen theolbgiſchen Stügpu: 
ſolches „Suchen“ ſetzt eben den inner 


BR: mar in nu me. 








—RX “ss 
Ve: Varlügiunigeinetie) Heften: unb Gollnununis 
Wöbelenntnffie ausmfpreigen, wenn man babet , 
befennen nf, daß man von der Berfaffung der 
Üihe einen ſehr ſchlechten Begriff habe, fonbern 
ine Mechen⸗ Berfaſſung anſtrebt, deren thetfädh 
ſein, in Worte gefaßt, einen totalen Widerſpruch 
forelantifähen Beinchyien enthält, und ein and 
later Audbrud lathoniſcher Dogmen in Sat 
niden mr | 


Biberfprud) iR unter Anderm fehr fühlbar In der 
und perfönlichen Annahme des Biſchofthums in 
Bemeinde. Zinzendorf begnügte ſich nicht etwa, 
der Nothdurft für bie Drdination der Heiden⸗ 
den David Nitſchmann zum Bifchofe weiben zu 
einen Bilchof von vorgeblich apoftolifcher Der 
: fand auch nöthig, ſelbſt Bifchof zu werden, und 
igen Verhandlungen, welche er zu biefem Zwecke 
y Wilhelm I. von Preußen führte, um für fi 
Dbers Hofprediger Jablonsky die Erlaubnig zu 
lin vorzunehmenden Weihe zu erlangen, zeigen 
„welche große Wichtigfelt Zinzendorf thatfächlich 
rrarchifche Würde legte. Was Hätte diefelbe ihm 
n fönnen, wenn ihm wirklich innerlich das Bis 
ur ein äußerliches Mittel und Rechtsform zur 
| irgend welcher Funktionen in feiner fogenannten 
fen wäre? In diefem Falle brauchte er nicht wit 
Rühe felbft Bifchof zu werden, fonnte fich etwa 
„ernennen“ laſſen, und brauchte nicht gerade 
ofty die Weihung zu empfangen, woran ihm doch 
elegen fchien, und die ihm dann auch nach großer 
einer neuen Prüfung durch die Pröbfte Roloff 
ck in Berlin vom Könige erlaubt wurde. „Die 
folgte am 20, Mat 1737 in Jablonsky's Mohr 
ihn und David Nitſchmann, mit fehriftlicher Ein» 


wrsesu, 9 1y BI virſer wichligen Dad 
Wenige gefaflet, und Niemand unterftüg: 
in Preußen erlanget habe. Ew. Majefl 
viel Wuͤnſche und Danffagungen zu lefeı 
Babe nicht, fe in bie gehötigen. Schra 
HIN aber mit einer tiefen Submlſſion 
In meinem Theil, dur; Gottes nah 
Majefät allerunterthänigft gehorfamfter 
König fandte Ihm Hierauf ein Glückwünſi 
fpäter trafen ähnliche auch von Sitkovl 
fchofe von Banterbury ein. Die Sache 
fehen, und die Gunſt, in welder Zing 
Rand, nab zu allerlei Gerkchten Anlaße 
Die Wichtigkeit, welche Zinzenborf 
Würde legte, zeigt wohl hinlaͤnglich, baf 
fühl noch etwas Anderes, als eine Sad 
und jwedmäßigleit, und bloß menfchlid 
und wenn er und feine Genoflen und Ra 


ten das Mährifche Biſchofthum nach Zeit 
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mur in dieſen Sime gefaßt willen wollen, fo he⸗ 
Werte ven: Ginn der Thaten und Thatfachen nicht 
Rellen wur einen Widerfpruch gegen biefelben 

bie in ihnen angebeuieten Brincipien bar. Allerdings 
un dos Biſchofthum der Maͤhren, abgeſehen auch von ber 
ae, daß es außpehefb der Kirche und der wahren 
Melifchen Deſcenſian überhaupt: fein wirkliches Biſchofihum 
ig: ſchon aus dem :Gieugbe leine Wahrheit werden, weil 
m binsnlam, als die übrigen Gemeinde⸗Berhälmiſſe und 
wungen fchon fertig und in etwas feſt geworben waren, 
ı Beinen Raum mehr zur Ausübung einer wirklichen bis 
Küchen Gewalt und Regierung x. gelaflen hatten. Dann 
Pte auch auf die äußern Verhältniffe Rüdficht genommen, 
’. ohnehin fchon bedenkliche Aufſehen follte mit aller Ges 
it nach Kräften vermieden und bie Gegner gehindert wer⸗ 
Ig Bolgerungen zu ziehen. Das Widerfprechende, welches 
in lag, daß die Gemeinde einen Biſchof ohne bifchöfliche 
walt in ihrer Mitte habe, hatte man übrigens in Herrn⸗ 
ſelbſt fchen gleich nach David Ritſchmann's Ordination 
Ehlt und in der Frage formulirt, ob Herrnhut nun auch 
& wit dem Bifchof in feiner Mitte dem Pfarrer zu Ber⸗ 


= 
Imme 


Jah 


* 





am fie, wo fie einmal beſteht, beſtehen zu laſſen, ale fie in Ans 
Inüpfung an fehr ſchwache Berbintungepunfte zu ihrem früheren 
Dafeyn wieder berzuftellen. Wenn es fi bei den Sngländern leicht 
aus Gewohnheit ıc. erklären läßt, daß fie an ihrem Biſchofthum 
fefibielten, fo bedarf dagegen die phnfiologifche Erklärung des Stres 
bens nach Wiederherflellung dieſer Iuftitution bei Zingendorf, der 
koch nur in fehr lofer Berbindung mit der alten Brüderkirche ftand, 
notwendig der Annahme eines tiefern Gefühle und Glaubens an 
die wefentliche Realität des Epifcopats an und in fih. Nicht zu 
überfeben tft in dieſer Bezichung auch, daß Zlnzendorf jedem ber 
drei Tropen, in welche er feine Gemeinde fchieb, dem Mährifchen, 
dem Luiherifchen und Reformirten, Bifchöfe aus deren eigenem 
Belkenniniſſe ſehte. 


meiften andern Einrichtungen in Herenhut ı 
eine Halbheit. Es mußten diefe Einrichtı 
bloße Anfänge bleiben, fo lange Zingendo 


weinde Boden bew 
‚alledem lonnten fie ihre Zeit nicht) 
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daß ihre Berfaflung im Keime etwas von den natürlichen 
Yeincipien enthielte, welche dem Bau der katholiſchen - Kirche 
m Grunde liegen, und alſo ſelbſt in etwas eine reale Dars 
Aellung der correlaten Fatholifchen Lehren fei. 


Inm December 1737 mußte Zingendorf wieder auser Lans 
des gehen, und zwar, wie es im Befehl hieß, „auf immer“. 
Wirflicd dauerte die Verbannung biefes Dal beinahe zehn 
Jahre, bis 1747. Diefe Jahre find die Zeit der heißeften 
Kämpfe in Zinzendorf'8 Leben und der regfamften Wirkſam⸗ 
feit nach Außen bin; fie wurben .entfcheidend für den Beſtand 
ver Brüderfache, indem der Graf in feiner Verbannung aus⸗ 
waͤrts Die ihr zur Befefligung ihres äußern Dafeyns nöthige 
Berbreitung und Anerkennung erfämpfte, und zugleich dem 
innerlichen intenfiven Xeben der Brüder diejenige Richtung 
md Gelegenheit zum Wirken nad Außen in vielfeitigen Ver⸗ 
bindungen gab, ohne welche Herrnhut wahrfcheinlih Bald 
ebenfo in fich verfommen wire, wie der Halle'fche Pietismus 
mmittelbar vor ihm. 


Wir fonnen hier nur mit Wenigem andeuten, wie aus 
der Einen Gemeinde Herrnhut bald mehrere ähnlichen entftan« 
den, wie fich dieſe alle fchließlich zu einem Syftem von Ges 
meinden, der Unität, zufammenfügten, und wie diefe Unität 
gleichſam al8 ein Eurrogat der Kirche für die einzelnen Ges 
meinden zu ihrem höhern Schwerpunft und Gentrum wurde. 


Zunächſt war Zinzendorf's Wirken immer ein lehrendes. 
Wohin er fam, da predigte und redete er, wenn nicht öffent« 
ih, doch privatim. Er fügte einmal, einer Kanzel zu Liebe 
reife er fünfzig Meilen weit. In der That reiste er überall 
bin, wo ſich Ausficht auf eine irgend bedeutende Wirkſamkeit 
bet. 1738 finden wir ihn auf den weftindifchen Infeln St. 
Thomas und Et. Eroir, 1741 in Nordamerifa, dann bald 
in Holland, bald in England, dann wieder in Deutichland 
u. f. w. Der nächſte nnd allgemeine Begenftand diefer Miſ⸗ 





genden Vorträge war gewöhnlich feh: 
zählige Gemüther zu lebendigerem E 
und aus den dürren Eteppen der O— 
Sümpfen der verſchledenen damals 
verstichen uryſtiſchen Kichtungen zu el 
thritnichen Erkeinituſz gebracht, üb in 
gu 'rationalifiifchem Unglauben abnel, 
gänzlichen Abfall von Chriſtus, dem 
lurben. 

: Mn biegen allgemeinen Erfolg ber 
famfeis im Gebiet der innern Miſſion 
wie van: felbR die Ihätigkeit für fein 
an. Zinzendorf war thatfäcdhlich, wenn 
als chriftlicher Prediger auftrat, doch in 
Brüdergemeinde, und machte daher n 
Zeugniß von Chriſtus impliclte auch fi 

aganda ber ein ſolcher Zeuge angehör 
jebung, wo fo Biele zerfireuten, ' 
Theologle anfing, In den Ratlonalismu 
ben, wo ſeichte und oberflächliche Au 
Dummbelt und Bornirtbeit jeden iraen! 
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aber noch weiter entfernt von ber Meinung, da es mit den 
imerlichen, rein geifligen und im @eifte bleibenden Wirfun« 
gm in der Religion fchon überflüffig genug fei, und er war 
vaher ſtets bereit, dem Bedürfniß vieler feiner Zuhörer und 
Anhänger nach einer auch aͤußern BVerförperung und Orga⸗ 
ıfation des veligiöfen Lebens in Gemeinden nad dem Vor⸗ 
fie Herenhut's praftiih organifirend entgegen zu fommen. 


&o entwidelte fi alfo aus feiner Iehrenden Thätigfeit feine 
firhenpolitifche, Gemeinde bildende und leitende. 


Schon 1737 hatte Zingendorf in Holland, im Einver⸗ 
findnig mit der Princefiin von Dranien, die Gemeinte Hee⸗ 
ımdsf gegründet, 17.46 entftand in demfelben Rande die Ger 
neinde Zeiß (anderthalb Etunden von Utrecht). In England 
und Amerika entftanden viele und wichtige Gemeinten. In 
Deutſchland wurde im Gebiete des Grafen von Ifenkurg im 
ter Wetterau der Ort Herrnhaag erbaut. Dieſe Niederlaſ⸗ 
fung mußte im Jahre 1750 wegen Verfolgungen ber Lantes⸗ 
Herrfchaft wieder aufgegeben werden; die Einwohner man- 
derten theils nach Amerifa aus, theild famen fie andern Ries 
dalaffungen zu Gute, ein Theil von ihnen grändete bie 
Lrüdergemeinde zu Neuwied. Um biefe Zeit wurden auch 
weitere Niederlaſſungen in Sachſen erlaubt und befördert. Auf 
den Wunfch des Königs von Preußen entſtanden mehrere 
Gemeinden in Echlefien: die noch jeht beſtehenden 
winden *) Gnadenberg 1743, Onabenfrei 1743, Reufap 


; 










#) „Die Brübergemeinden pflegen in Drts:, Elads un} Bunyemeiz. 
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Herrnhut, ſchon 1742 die Gemeinde 
gogium der Unität iſt; 1751 wurde $ 
fiht angelegt, den Erwedten wendi 
Sammelplap gu verfchaffen. 


vi "Die einzelnen Gemeinden brach! 
Zufammenhang und Verbindung . burı 
gen Berührungen in Botſchaften und 9 
auch durch. Häufige Eynoden. Die erfte 
im: Jahre 1736 auf dem Schloſſe Ma 
und fpäter häufig an verfchiedenen Dr 
tha u. ſ. w. Auf diefen Synoden wurd 
Alles verhandelt, was fich auf den Bei 
aller innern und äußern Brüder-Ange 
Zufland ber Lehre in den @emeinden 
füge der Maͤhriſchen Bereinigung von 
und, : feRgefept, bie Berhältniffe nad) 
gegogen, neue Anordnungen beichlof 
ſchlüſſe einer ſolchen Synode werben | 
mengefaßt, dieſer den Gemeinden zur? 
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dann auch in deuiſcher und engliſcher Sprache dem Drude 
übergeben , damit er in Beh und Gebrauch eines Jeden: 
konme und dazu beitrage, mit der vermehrten Einficht in bie 
Brüderfache auch die Liebe zu ihr und den Einn, in ber 
drüdergemeinde dem Heilande zu dienen, zu vermehren und 
m befeftigen. 

Die allgemeine Synode ift die eigentliche oberite und 
beſchließende Behörde der Geſammtheit der Brüdergemeinden, 
ihr höchſter Einheit» und Berbindungspunft. Sie überträgt 
die Regierung der Unität (unitas fratrum) einem von ſämmt⸗ 
lihen Eynodalen erwählten und durch's Loos beftätigten 
Collegium, welches den Namen der Aelteſten⸗Conferenz der 
Unitãt führt. „Diefed Collegium handelt im Namen und in 
Vollmacht der Eynode, und ift ihr über alle feine Handlun⸗ 
gen verantwortlih, fowie demfelben alle andern Collegien 
und Diener der Unität untergeordnet find. Es führt auch 
die Aufficht über fämmtliche Brüdergemeinden, und hat da« 
bin zu ſehen, daß die allgemeinen Grundfäge und Drdnuns 
gen der evangelijchen BrüdersUinität allenthalben treulich bes 
folgt, fowie auch, daß die Gemeinden, Milfionen und Ans 
Ralten mit den erforderlichen Dienern befeht werben.” 


Rach feiner Zurücdberufung aus dem Eril verweilte Zins 
zendorf vorzugsmweife in den fächfifchen ®emeinden, doch 
machte er häufig Reifen, war auch längere Zeit in England. 
Erine Thätigkeit war eine erftaunlich große. Außer feinem 
torwährenden Wirken durch öffentliche Vorträge, Rathgeben 
und Ordnen war er anhaltend mit Brief» und Bücherfchreis 
ben beichäftigt. Er gab gegen 120 Echriften heraus, theile 
um Erbauung feiner Gemeinde, theild über die Entftehung 
und Einrichtung der Brüderkirche, theild zur Vertheidigung 
ſeiner Sache und Wirkſamkeit. Eine fo große Thätigfeit der 
Irt, wie fie Zingendorf übte, ſetzt an fich fchon einen höhern 
Etandpunft des religiöfen Lebens in einem Geifte voraus, 
bar in der Befchäftigung mit den Außern Dingen über ihnen 


im Verhäftniß zu Gott bleibt, und in der Beivegung a 
Nuhe bewahrt, als die in der Welt zerſtreuten Gemürhet 
„Am 4. Mai 1760, nah vorhergegangenem Aufe 
in Barby, und eben im Begriff nad) Holland zu reifen, 
Zingendorf plöplich an einem Fatarrhalifchen Bieber, beſche 
ſich aber deffenungeachtet noch am 5. mit ber Fertigung 
lehrreichen Ode auf den Gedächtnißtag der Tedigen Schwell 
deren Chorverfammlung er auch noch hielt; denen, 
an die nöthige Ruhe erinnerten, entgegnete er: „„R 
thaner Arbeit ift gut ruhen."“ An demfelben Abende 
er fich jedoch zu Bette Tegen, konnte ſich aber noch 
lich mit feinen drei Töchtern unterhalten. Den 6. und. 
ftieg feine Krankheit. Am 8, fühlte er fich wieder Fri 
und fagte zu feinem Schwiegerfohne Johannes v. W 
und den Andern, die zugegen Waren: „Ich weiß nid m 
zudrücken, wie lieb ich euch alle habe, So bin ih 
meinem Clement. Wir find ja wie die Engel zufe 

















Im Baltaniiie ‚begieitele feine ‚Ichten : Athemzuͤge mit den 
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‚Bas er ——9 iſt feine beſte Lobrede. Sein 
Bat, verbreitet in allen Welttheilen, beftcht in fegenereis 
Gem Fortgang. In Deutfchland, Holland, Großbritannien, 
w ‚Dänemark, Schweren, Rußland, in Nord⸗ und. Südamerika, 
‚Geöuland, Ufrita, Weſt⸗ und Dftindien find herrnhutiſche 
Oemeinbestte, Kolonien ober Miffionen, in welchen überall, 
zu .iept einfkimmigen Zengniſſen, ſtiller Fleiß und glückli⸗ 
- 45 Frieden herrſcht, und ein eigener Geiſt der Frömmigkeit 
ii. ia den Einrichtungen Zingendorf’s mit feltener Txeue forte 
Hansi. Richt jeber nach einem -feligen Leben verlangende 
enme darf die Bräperanftalten für fein Bedürfniß angeorbs 
nei glauben; Zingendorf ſelbſt warnt oft gegen dieſen Irr⸗ 
| Gum, aber jedem unbefangenen Beobachter werden fie in 
en Ergebniſſen ſtets achtungswerth erfcheinen müflen. Ein 
verzũgliches Bild herrnhutiſcher Sinnesart und Berhältnifle 
hat Goethe in den Befenntnifien einer fchönen Seele nieder 
gelegt; daſſelbe ift dem innern Gehalte nach fo wahr und 
aͤcht, als durch die Darftellung reizend und eindringlich, und 
wir müſſen mit Schiller übereinftimmend hier die Macht des 
Genie bewundern, durch welche diefen Stoff die Dichtung 
f gründlih, wie es fonft nur die von dee Sache felbfi ers 
wugte Befinnung könnte, ſich angeeignet hat. Friedrich Leo⸗ 
vi Graf zu Stolberg bezeugt dieß gültig. Ein würbiges 
Bin von Zingendorf’8 yerfönlichem Auftreten hat Steffens 
in den Kreis feiner Dichtungen von den Familien Walſeth 
wad Leith erfreuend eingeflochten" (Barnhagen). 

. Doch abgejchen von dem, was Zinzendorf für fo viele 
Taufende von Menfchen wurde, denen er zu einem ungleich 
höhern religiöfen Leben und zu einem beflern forialen Dafeyn 
verhalf, als fie ohne ihn je erreicht Haben würden, if fein Werf 
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biete des höhern myſtiſch-aſcetiſchen Erke 
hat der praftifche Zingendorf, der religiöf 
Proteftantismus, im friſchen Aufitreben 
Oben, durch fein Wirken im Gebiete de 
oder, vielmehr - Gemeinde» Politif ganz 
Wiedererhebung der Chriftenheit aus den 
ſtantiſchen Verwirrung gearbeitet, indem 
Weg bahnte, eine Stufe errichtete, durch 
unbewußt, die Seinigen ſich wieder der Ki 
die proteftantifche Welt auch heute noch, 
ihren Willen, ſich wirklich ihr nähert ind 
dieſen Weg betritt, zu dieſer Stufe, aufft 
die allgemeine Richtung eingeht, Kurz in 
ſich diefes Verhältniß Zingendorf's zur Ki 

zu ſeiner Zeit fprichwörtlich gewordenen, 
vielen Proteftanten gebräuchlichen, von 2 
Entrüftung gurüdgeriefenen tadelnden Wi 
Beg nad Rom geht über Herrnhu 
Ein anderes Sprichwort fagt: alle 9 

Rom. So viel ift wenigftens wahr, daf 
a bem Gebiete e8 | 





Ve Welt zurüdfallen, wöbel die abfiracte Perfon noch Immer 
in gewsiffem Maße Geiflich bleiben kann; oder das Streben 
mf,. wenn es felbR als foldhes ein chriſtliches ſeyn und 
weder wii, durch die pofitiv chriſtlichen Elemente des Pros 
clautlomus hindarch auf den Weg nach Rom, zur Kicche; 
toumen, in welcher allein der Schwerpunft und das Centrum 





des gamgen geifiigen Univerfums liegt, dem von jedem belie⸗ 
gen Buntte ber Peripherie aus Alles zuſtrebt, was irgend 
metiutich wahr und groß und ſchon If. Zwiſchen beiden We⸗ 
gen gibt es einen dritten, das zeigt auch die Geſchichte des 
Preisfantismus. Seine größten Dichter und Philoſophen 
ſchlagen den Weg abwärid ein; feine wahrhaften Gottesgelehr⸗ 
ten und großen praktiſchen Ghriften „Eatholifiren“, d. h. ger 
hen auf dem Wege nach Rom. Unterſchiede beſtehen unten 
ihnen nur darin, ob fie fihneller oder langfamer geben, und 
daher mehr oder weniger weit auf dieſem Wege fommen, 
und sb fie am Fortgehen bleiben, oder aber, nachdem fie 
äine Strede Wegs zurüdgelegt, beim erſten Gewahrwerben 
des Ziele® von panifchem Schred vor den Gefpenftern er⸗ 
griffen werben, die nach den Märchen ihrer Ammen oder bey 
gewiß wutrüglichen Autorität ihrer Schulmeifter dort haufen 
ſollen und müflen, und fo gräulich und furchtbar anzufehen 
find, daß die beherzten Wanderer lieber umfehren wollen, 
als fie in der Nähe anſchauen, und fi auf den Gewäflern 
ihrer Borurtheile einen fünftlichen Rubicon machen gegen das 
Land der „Ultramontanen”. 


Zingendorf war fein Mann der logifchen Conſequenz, er 
wer ein rein praftifcher Mann, der nicht nach Principien, 
ſondern, wie er fi ausbrüdt, nach den Erempeln der Hels 
Üigen, und andererſeits nah Umftänden handelte. Dennoch 
hatte er die ſelbſtbewußte Einficht über fein Werk, daß er 
daſſelbe nur als ein Proviforium, feine Stiftung als eine 
Wergangsanftalt anfah. Er fagte: er Hoffe, daß, wenn 
Wer ober da das Gumgellum in einer größern Klarheit aube 


allgemeine Band der Gemeinfchaft. Di 
ravica auch fol, doch erft nad) ihrer 
dem Theil ihres jetzigen Looſes.“ Eiı 
ter, alle auch nicht beifammen wohne 
vereinigen, dem et von 1717 bie 17 
laſſe er jet fahren, teil er nicht al 
damit fehe, fondern in dem Gegenthei 
niß der göttlichen Vorfehung zu merfe 
So viel fah alfo Zingendorf de 
secta moravica eine bloße Webergangs| 
108 Ziel Habe, als fich ſelbſt. Daß er 
lich erfannte, Tag nicht an kindiſcher 
zeltem Haß gegen die Kirche, fondern 
zechnung im natürlichen Zufammenhang 
pſychiſchet Thatſachen erkennen Fann, 
furchtbar traurige Zuſtand der menfd 
Kieche in jener Zeit, welche aud Zi 
wahres Wefen zu erfaffen, ihn von if 
dem lebendigften Bebürfnig nach Kir 
hintrieb, eine, ſolche erft bilden zu n 
w wech Staaten bild 
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welchen menſchlichen —* und. Wellens ſeyn kann, fe 
wenig, und nach viel weriger, kann eine Kirche gemacht wer⸗ 
ven, wo fie nicht als eine von Gott gegebene if. Bon Gott 
gegeben :warbe Die Kirche in den realen Thatfachen der Of⸗ 
inbamung, Gefehgebung x., kurz in den Mitiheilungen Bots 
id an die Menſchheit in der Zeit; dieſe Mittheilung ſelbſt, 
die Gommanieatien Gottes mit der Menfchheit if der hiſto⸗ 
rip gegebene Grund ber Kirche, und dad Eingehen in biefe 
Müttgelung felbR, nicht die bloße Annahme des Mitgetheils 
tem, fonbern dad Gingeben in die durch die Mittbeilung als 
feige dargebotene Oemeinſchaft, if der Antheil des Menfchen 
an: ber Kirchen-Brändung. So wenig wie die Kirche im 
Ganzen, fo wenig kann die Kirche in den Einzelnen dat 
Kefultat irgend einer Lehre ſeyn; fie ift vielmehr im, 
mit und vor aller Offenbarungserkenntniß fchon da, wie die 
Mitiheilung nothwendig vor dem, was mitgetheilt wird, 
da IR. 


Zingendorf erfannte die hiſtoriſche Communication Gottes 
mit der Menfchheit nicht als reale Thaiſache, er betonte auch 
noch zu fehr den intellectuellen Inhalt und das ethiſche Wes 
fen der Offenbarung vor ihrer realen Wirklichkeit, überfah 
befwegen, daß alles und jedes Dafeyn und Annehmen ber 
Offenbarung an und für fi ſchon ein kirchliches if, daß 
das Firchliche Verhältnig zu Gott fich nicht erft aus dem re⸗ 
ligiöſen Berhältnig bilden läßt, fondern deſſelben innerfter 
rund, feine eigenfte Wirklichkeit if. Er konnte deßwegen 
vie Religion nicht auf die Kirche gründen, d. h. die Kirche 
nicht als Kirche, d. I. zu fefter Wirklichkeit organifirtes Ver⸗ 
Mimiß der Menſchheit zu Gott, fondern nur ald Gemeinde 
faffen, d. 5. als ein Verhältnig der Menſchen unter ſich. Er 
Wieb alfo in diefem Stüde bei aller Betonung der Gemein» 
haft in dem Irrthum des Proteftantismus, welchem die 
Kirche nicht Grund und Prindp, fondern nur Frucht und 
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ziehungen zu Gott „Gemeinden“ 


iſt 
zu 


nichts anders, als eine Geſammth 
einer Kirche gerade das fehlt, war 


ſchied von der großen Gemeinde der ( 
dur Kirche, zum xuguanov, der Me 
Heren macht: die in den pofitit 
fagen der göttlichen Dffenba 





*) Auf der MAbftraction von der gegt 
lichfeit beruht auch, daß Zinendorf fi 
feffionellen Unterſchlede "eine gleiche G 
dern Gottes aus allen Kirchen fuchte, n 
tismus ausgelegt wurbe. Bei ihm war 
renfismus, fondern nur das lebendigfte 
bel gänzlichem Berfennen, daß alle Gen 
eine gegebene feyn muß, daf alle Ge 
ter einander auf ihrer gegebenen Ge 
daß dieſe ihre Gemeinſchaft mit Gott ch 

irflicht it. Im Ueberſehen der 
haft als einer gegebenen fonnte er 

_ verfchfebener Gonfeffien mt in fowelt in 

ſcheft chen fönnen, als fie tir chlich 
eln Proteftant mit Katkottton mir im ia 
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giezkug und Beat dorch fie herbeigeführten Inki« 
tuttönen gegebene: wirflihe Bereinigung Gottes 
wieder Menſchheit, der Menſchheit mit Bott in 
Chrino, welde die Bereinigung der Einzelnen 
mit ihm nit etwa nur bebingt und vermittelt, 
fondern felbR iR and in ſich enthält. 

Well die Sefammthelt der Brüdergemeinden eben keine 
göttgegeßete und darum makrokoomiſche Kirche, fondern mut 
eine auf lirchliche Reſte in den Ginzelnen. gegründete Ge⸗ 
imeinbe iR, fo ſann Re, wie Alles, was nicht vom Himmel 
wuögeht, fondern nur von ber Erbe aus zum Himmel aufs 
Reigen will, nie au einem foldhen weltumfpannenden und 
weltengleichen Bau gedeihen, wie unfere wirkliche Hiftorifche 
katholiſche Kirche if. Cie konnte Ihr Dafeyn nur in bes 
fränften Kreiſen und beengten Berbäftniffen finden und 
fortführen.” In hohem Brave das Bepräge des fubjertiven 
Geiſtes Zinzendorf's, feiner Zelt und Umgebung an ſich tra- 
gend, ift fie, wie Leo ſich anshrüdt, für unfere Zeit und 
Berhältiifie wohl etwas zu kurz geworben, und dürfte viel« 
leicht in nicht ferner Zufunft, wenn fle ihre Beftimmung auf 
Erden ganz erfüllt Hat, und anderswo das Evangelium all 
gemein durch That und Wort mit einer größern Klarheit ges 
‚ yeebigt wird, als dieß im 18ten Jahrhundert geſchah, bie 
äußere Exiſtenz der Brüdergemeinden in ihrer jebigen Form 
uud Faſſung, nach der eigenen Borausficht Zinzendorf's, wie 
Mes, was in der Zeit entfteht, auch in der Zeit zu Grunde 
geben. Die Idee der Brüdergemeinden aber ift ewig, es ift 
Befelbe Idee der von den Apofteln zu Jeruſalem gegründeten 
Gemeinde, von der es in der Apoftelgefchichte Heißt: die 
enge der Bläubigen aber war Ein Herz und Eine Seele: 
auch fagte nicht Einer, daß etwas von dem, was er befaß, 
fein fei, fondern fie hatten Alles mit einander gemein. 


Zingendorf war ein Vertreter diefer Idee des chriftlich- 
tellglöfen und focialen Gemeinde»Lebens in einem ber aller 


⸗ 


Staatöfünftler zur Bemühung um bie 
lebendigen Ehriftenthums in alle Klaf 
Geſellſchaft, ald dem Weg und Mittel 3 
und ber Ausgleichung des Mifverhältni 
und, Reichen, Wenn. Mitwirfung an } 
der Fürften und Staatsmänner don, ihı 
ſo iſt es doch wohl nicht weniger Aufga 
des einer, chriftlichen ‚Gemeinde, von. fein 
und in feinem Kreiſe mit. daran zu arbei 
meinde auch als Gemeinde. eine wahrh· 
Wie die ſociale Aufloͤſung vorherrſchen 
ihren Anfang, genommen *), fo lann fi 
nur von der Gemeinde, und nicht, von 
tralftaate aus. ihre Heilung finden, dadu 
Kirche ihr Leben nehmende Gemeinde au 
Rande ‚atomiftifcher Zerriſſenheit wieder 
= 


*) Vorzüglihe Schuld am der Auflöfung der 
dere Mel durch die Verfennung feiner for 
narchifchen Stellung im Gemelnbe-Schen. 
dleſer Verkennung feiner focialen Aufgabe 





Büucfjafisteben auch in ſocialen Dingen ge: 
WVWer nur immer. biefe große Aufgabe ber Zukunft 
dem Vürfte Zinzendorf nicht nur ein glänsender Licht 
in einer träben Vergangenheit, fonbern auch in gar 

: Dingen ein teefflicher Wegweiſer in eine beffere 
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Die bayeriſche aircheufrage in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Stadium. 


Erſter Artikel. 
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Soweit Hat ſich der Plan der Vorſehung enthält, daß 
das Recht der Kicche nur allmählig, auf dem Wege der That 
und des Lebens, ja ded Kampfes, ſich verwirklichen fol: 
nicht eine bloße Gabe von Außen, fondern eine faktifche Er⸗ 
rungenſchaft fol die Zreiheit der Kirche feyn. Ihre Aner⸗ 
Imnung wird die zwingende Ueberzeugung eines Jeden, der 
noch einigermaßen guten Willens ift, zum Fundamente ha⸗ 
ben. Bliden wir zunächft auf Defterreich als das einzige Land, 
a6 durch einen wahrhaft Faiferlichen Rathſchluß auf Ei⸗ 
nen Schlag wit der Bergangenheit gebrochen, wo das volle 
Recht der fonft Acht chinefifch bevogteten Kirche im Prin⸗ 
cige anerfannt, und die Ausführung des Principe in jeder 
Beife angebahnt wird! Bon Innen und von Außen flefen 
Antipathien maſſenweiſe entgegen, und man hat jüngR fogar bie 


neunve un riywanupe, wie je ent 
eingetreten und ſich verfnöchert, Geſetze, 
Kräfte des Staatslebens wie der Kir 
hielt, Anfhauungen, die mit der I 
werben — fie laſſen ſich nicht plögfich 1 
umwandeln, Necht und Freiheit ber 
Defterreich errungen werben, und auch 
niffe, die in der Außern Wirklichfeit ent 
winden/ ehe der Wille des Kaifers, « 
in die ganze Realität tritt. 


Auch in Preußen iſt die Freihei 
Kirche principiell, und zwar durch die 
und ausgefproden; allein, abgefehen 
prineipieflen Anerfennung auch hier no 
feiner Wir llichtelt gegeben ift, kann n 
Glaubens an den guten Willen feyn, 
auch realſiet zu ſehen. Das befannte © 
Partei, die Verhandlungen der Kammer 
Forderungen der Katholiken, der jüngfte 
Weſtphalen — dieß und viele Speciall 
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Uinberwwärts iR der offene Kampf durch eine innere Noth⸗ 
wenbigfeit bereits ausgebrochen, wie in ber oberrheinifchen 
Sirchenproving und namentlich in Baden, dem Lande, das 
ſonſt als das Firchlich verfommenfte in ganz Europa galt. 
66 mußte Hier zur berbften Gewaltthat und fo zum völligen 
Bruche Tommen, damit wieder keime, was Feine Eeelforge 
md fein Miffioniren und feine ohne placelum regium er: 
ſchienenen Hirtenkriefe mehr zu fchaffen vermocht hätten: fri⸗ 
ſches kirchliches Bewußtfeyn, ja eine eben noch Allen unge 
ahnte Umwandlung der Gefinnung in Bolf und Klerus ger 
gen die Kirche, ihre Würde und ihr Recht. Hier offenbart 
ih die innere Macht der Kirche über die Geifler, an ber 
alle Bajonnette in Eplitter zerftieben. 


In Bayern nun, das ehedem als flarfe Bormauer ber 
Kirche feinen europäifchen Ruf befaß und in neuerer Zeit 
wieder gezeigt hat, daß ihm der Beruf hiezu noch nicht ver⸗ 
loren gegangen, wiederholt fih, wenn auch in anderer Form, 
der Sache nach daſſelbe Entwidelungsgefeh: daß Recht und 
Freiheit der Kirhe errungen werden müflen, und zwar zu 
dem Zwecke, damit in den allmählig, nicht ohne Widerſtand 
eintretenden Etadien die Rechtmäßigkeit ihrer Yorderungen 
fi immer klarer und lichter herausftelle, und im Einzelnften 
zur Erkenntniß fomme, was zum Weſen der Kirche, was zu 
dem des Etaated gehöre. Die Frage felbft will eben ale 
Lebensfrage der Gefellichaft begriffen feyn. Obwohl nun als 
lerdingõ in Bayern ein offenes nolftändiges Brechen mit einer 
verfehrten Vergangenheit nicht eingetreten, fo hat dafelbfi doch 
nichts weniger ald ein Zuftand träger Ruhe feit 1848 ges 
herrſcht. Mag immerhin anderwärts die Firchliche Frage in 
iftem Gegenfab der Anſprüche von Kirche und Staat tiefer 
m das Bewußtſeyn des Volkes eingedrungen feyn, als in 
Bayern, fo war anderwärts der Gegenſatz eben auch fchroffer, 
die erhobenen Anfprüche fich widerfprechender, die faftifchen 
Zufände vielfach gefehlos, ja ungeheuerlih. Dagegen dürfte 





Freiſing vom März 1849, und jest 
Des Gultusminifteriums und der in ! 
ſchöfen felbft erfolgten Vereinbarung 
gens noch. nicht publik gewordenen, Al 
exfehen, daß bie Regierung ben- rie 
hart und mehr ober weniger widerſn 
mal zutiefeft im Bewußtſeyn der St, 
eingewurzelten Vorurtheilen abläßt, 
glüdte Berfuch einer Revifion des IL. 
deß die Regierung damals bereits ı 
Sie ſuchte mehr zu bieten im Erlaß 
fie vielfach mit fich felber rang. Ein 
lich geht wieder weiter, als man bis 
obwohl noch nicht in yoller Anerkenni 
allen dieſen Schritten aber iſt das ſich 
mißlennen, den Borderungen der Biſch 
Wege gerecht zu werben, bie ſcharfen 
Hoheltöprasis in Kirchenſachen durch 
abzuſtumpfen, den Hoheitsrechten ſelbſt 
unterzulegen und fle alſo eigentlich nur 
laute zu wahren. 





use und: auf bie FAN: beſchränkt, in Denen. er mit vem 
When: ** nicht Im WBlderfpruche ſteht; ex IR nur er⸗ 
Kawenn der kirchliche Iufanzenzug erſchoͤpft iſt, und fol 
nis eine Nippellätion an die weltlichen Gerichte als an 
Where Berum, fondern nur als ein. Recht des Unter 
E gelten ‚ . fh bintich um Schut an den König zu wen. 


Naiich, 3 glaubt, was für den König nur das ihm 
ige Hecht einſchließt, einen folhen Schub auch zu ge⸗ 
Rs, d. 5. einem. ſolchen Urtheil das brachium sasculare 
Bhagen oder intercefflondweife einzutreten, nicht aber über 
peiftliche Urtheit ſelbſt wieder Urthell zu fällen. Das 
t, als ſolches verfafjungsmäßig, if, wenn ich nicht Irre, 
rast völlig auf Unſchuld reduzirt, das Pfründenweſen 
Fechlichem Geiſte regulirt, die Verpflichtungen des Staa⸗ 
ezüglich der kirchlichen Lehranſtalten, ſowie die Rechte 
Bifchöfe auf dieſelben anerfannt. In Bezug auf die 
em Lehranftalten und Schulen dürfte wohl noch Manches 
Enfchen übrig feyn. Hinfichtlih der Klöfler behält bie 
Sgewalt fi) das Recht vor, die Einführung neuer in 
m noch nicht recipirten Orden zu erlauben. Deßgleichen 
hie verlautet, die im Erlaß vom 8. April 1852 anftöfs 
Stellen ſaͤmmilich befeltigt. 


Befanntlich waren die Bifchöfe Bayerns jüngft zur Be 
ng verfammelt und in kürzeſter Frift in durchgängigen 
Mändniß, ein Zeichen, daß fie alle wifien, was fie 
, und daß es ihrerjeitd an reblichem Streben nad) dem 
en Frieden nicht fehle. Wenn auch die Gewährungen 
ne Bedingung gefnüpft erfcheinen, die fie nicht eingehen 
n, noch eingehen fönnen, fo kann die Regierung boch 
w, daß, wenn fie in Wahrheit den Frieden will, bie 
Me denſelben, fo viel an ihnen ift und ohne Verlegung 
Bricht gefchehen kann, möglich zu machen begierig find. 
Aber gerade dieſe frieblicheren Strebungen und Ausſich⸗ 


3 Bayerifäe Rtckhenfckge:: "; 

ten in Bayern haben wteffarh Anſtoß erregt, und eb 
vielfach ſchon Stimmen der Ungebulb laut 
Angeſichts der brängenden Greignifle umb 
Auffhwungs, den der Kampf um bie Freiheit der 
Baden genommen, darkber Klage erheben, daß in 
zur Realifirung der auefäßelih und energiſch gefteiid 
ſchoͤflichen Forderungen nichts geſchehe, ja,- daß bie MI 
feloR es an Energie fehlen ließen. Kurz, ſolche Geh 
hiellen dafür, baß der bayerifche Cpiscopat bie Pflicht: 
wohl in der gleichen Welfe vorzufchreiten, wie der Exp 
von Freiburg, der fo heidenmüthig den Kampf begonnia 
alien übrigen Bifcöfen ein leuchtendes Belfplel gegeben 

Allerdings hat Die, wie wir fpäter fehen werben; 

eigenthümlichen Umfänden entftandene und baher fo aiz 
liche Denlſchrift des. bayerifchen Episcopats In das Ein 
bargethan, welch' großer Widerſpruch zwifhen Goncy 
und Religions⸗Edict herrſche, wie das Concordat vielfadl 
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dr Bulle Ad Dominici gregis custodiam, fo leuchtet zunächft 
in, daß das Necht ber Kirche im erftern viel ausführlicher, 
befimmter, in's Einzelne eingehender auögefprochen und im 
Speciellen dargelegt fei, als in der genannten Bulle, wie 
denn das bayerifche Goncordat das ausführlichfte unter allen 
fm möchte, die in neuerer Zelt an's Licht traten, mit Aus» 
nahme des erit in diefem Jahre mit Guatemala gefchloffenen. 
Ueberdieß ift wohl zu bemerken, daß das bayerifche Concordat 
in feinen Artikeln als Gtaatögefeg, ja als integrivender Theil 
der Berfaflung volftändig verfündet worden, während bie 
oberrheinifchen Regierungen die betreffende Bulle, nachdem fie 
jelbe zuerft dem heiligen Stuhle abgedrungen, binterher nicht 
im ganzen Umfang anerfannt und nicht verfündet, ja gerade 
die zwei Artifel, welche fi auf die Rechte der Bifchöfe in 
Berwaltung und Regierung der Kirche, wie auf die Bers 
pichtung der Errihtung von Seminarien beziehen, einfeltig 
unterbrüdt haben. Iſt aber daB bayerifihe Concordat der 
Bulle Ad Dominici gregis gegenüber viel beftimmter und 
in’8 Einzelne eingehender, fo ift das zweite Edikt der bayer 
tiihen Verfaſſung nah feiner ganzen Anlage, wotz vies 
ler Härten, viel allgemeiner, im Allgemeinen viel weniger 
ichroff, weniger beſtimmt und abfprechend, als die dem bayes 
tifchen zweiten Evift entfprechende „Verordnung der Regies 
rungen der oberrheinifchen Kirchenprovinz vom 30. Junuar 
1830 das landesherrliche Schuß» und Auflichtsrecht betrefs 
fend*. Um vorerft nur Eines zu erwähnen: wo findet fich im 


3. Religionsedilt nur ein Paragraph, der dem 6. 5 der 


) 


Beroronung der oberrheinifchen Regierungen irgendwie an die 
Eeite geftellt werben Fönnte, der jo — nicht zu fagen: dem 
Weſen der Kirche widerfprechend und es aufhebend, fondern 
nur: fo jedes Rechts⸗ und Ehrgefühl verlegend wäre, wie 
dieſer $. 5, durch welchen nicht bloß die mit dem Placet ber 
wis begnadigten Bullen nur fo lange verbindende Kraft 
ken follen, als dem Stante beliebt, fondern dazu noch 





200 Baveriſa⸗ Aijeniger. 


„bie Gtantögenehneigumig auch "für: ol‘ ſecar⸗ nf 
Anordnungen als: neiäwendig“ erflärt with, -„fabanka 
Gebrauch gemacht werben will?“ Das heißt wahrll 
ganze Dafeyn der Kirche: dem bon, plaisir eines ba 
Großherzogs und feines Minifters, oder ihren liberalen 
mern geradezu unterſtellen. Der Kirche iſt damit jede 
liche Anerkennung entzogen; fie ift nur geduldet, ihre 
lung nur eine proviſoriſche, bis allmählig Einficht un 
fände ſich geändert Hätten, wie zur Zeit der Säcular 
in Bayern allenfalls Gönner perorirte, Es läßt fl 
ner, um noch einen andern Punkt hervorzuheben, ald 
nicht läugnen, daß. die bayerifche Regierung bei Abi 
des Eoncordates eine collegialifche Berfaffung einzufüht 
geftrebt haben dürfte, gemäß welcher der Bifchof nu 
Rand der geiftlihen Kreisftellen, Kapitel genannt, fen 
te *); allein das zweite Edilt bietet, einen folchen Pla 
zuführen, feinen Anhaltspunft, während ihn bageg 
Verordnung der oberrheinifhen Regierungen in $. 2 
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leben zehrende Liberalismus Teinen fo rapiden Fortgang ger 
nommen. lleberbieß iſt zu berüdfichtigen, daß man in Bayern 
noch ein Fatholifches Regentenhaus hatte, daß König Ludwig 
dreiundzwanzig Jahre lang regierte, und wenn er auch nicht 
mit ch im Klaren war über das wahre Verhältnig zwifchen 
Kirche und Staat, doch in vielen Dingen richtig fah und 
wandhe® Gute förderte; wurde ex ja fchon beim Abfchluß des 
Eoncorbate® in jeder Weile als das Haupt der Finfterlinge 
mm brandmarfen gefucht, wie dieſe Blätter im Jahre 1852 
bereitö dargetban: wir erinnern nur an Feuerbach. 


Ueberdieß find, gerade in Folge theild der völlig vers 
fdiedenen rechtlichen Borausfegungen, theils der befonderen 
Berhältniffe Bayerns, Hier manche ragen erörtert und in 
bartem Kampfe wenigitens theilmeife, wo nicht völlig erle⸗ 
dig worden, in welchen dort ein offener Kampf nicht einmal 
möglich ward, und die Bifchöfe, felbft vielfah ſchwach, es 
kaum zu odnmächtigen Proteftationen gebracht. Deßhalb bils 
det eben der Umftand den Hauptunterfchied: in Bayern fand 
fit dem Jahre 1818 faktifch ein Kampf um das Recht der 
Kirche gegen das Staatskirchenthum flatt, der nicht in erfolgs 
loſer Broteftation fi bewegte, fondern in immer weitern 
Schwingungen mehr und mehr Terrain gewann, während 
inzwiſchen in der oberrheinifchen Kirchenproving — wir fagen 
faum zu viel — nicht einmal die Möglichkeit hiezu vorhan⸗ 
den gewefen zu feyn fcheint. In Bayern hatten wir zwar 
ein Minifterium des Innern und eine Section deflelben, der 
die kirchlichen Sachen ſeit 1826 überwiefen waren, und die 
allerdings vielfah durch einfeitige Anwendung des zweiten 
Evifts die Rechte der Kirche und ihrer Organe, der Bifchöfe, 
Semmte; aber wir hatten feinen Kirchenrath, der fchlechte 
bin die Jurisdiftionsgewalt der Bifchöfe fih angemapt, und 
auf Brund einer Verordnung, die den Bilchöfen jedes Recht 
abfpricht, ausgeübt hätte. Im Gegentheile hatten die bayes 
ichen Bifchöfe ihrer Rechtsfphäre durch fortgefegten Kampf 
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aes Beverii⸗ Sichgafenan, * 
wenigfiens in vieler Hinficht jeber-Ach u Fenliilemnangg 
ihre Stellung als Bifhöfe gemoß. zechtlicher Un u 

wenn ihre Mutorität und amtliche Wirkſamleit 
befcränft war, fo war ihre Stellung doch weit. 
fernt, daß fie als bloße „Salber“, wie der. b 
genheim befanntlic) ſich ausgebrüdt, fungirten, , ‚is 
die Bifhöfe draußen allerdings wörtlich arrmug. Ja. 
laſſen. Insbeſondere der, Streit über bie gemlfchien Pkt 
den Jahren 1830 bie 35. hatte. die ‚bayeriihen Pllhäkg 
Räplt, das Verhaͤliniß zwiſchen kirchlicher und vpolitiſc 
walt klarer herausgeſtelltz die Verhandlung wegen der 
pauperum und ber Goncurrenzbrträge, wie der Streit wegen 
Uebertrittes der Minorennen manche deſſel erleichtert 











1ö6t; der Verkehr mit dem heitigen Stuhle warb freiie 
Das zweite Edikt wurde da, wo es ſchroff dem Conc 
widerſprach, in manchem Falle milder gedeutet, um 
fern Harmonie mit dem Concordat willen, und endlic 
die mit dem Jahre 1847 eingeiretene offene Reaktion — 
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"Wipghile6: vom März 1851. mil der des Laheri⸗ 
Oki von Jani 1853 einerfeits, und der Se 
en Sikeniwens der baysriichen Regierung vom Bten 
A ie Rüdantworten Ser -obercheiniichen Regierungen 
a 1083 — zeigt, daß manche Forderungen der aber 
Uiipöfe in. Bayern: gar nicht geftellt werben, weil 
In ſhen im Beſthe if, bei manchen andern es fick Bier 
Un -Unefennung. des Principo, aber um weitere Gew 
Pagen Jesbeit, und daß endlich Die bayerifche Regierung 
Bier kargen Gaben vom 8. April 1852 die vom 
Pain aech bedeutend übertrofien habe. 
ge, B. der freie Verkehr mit dem Heil. Stuhle In 
BR Bit dem Jahre 1844 fattifch hergeſtellt, wenn auch 
Mi eminifrativem Wege. Die Biichöfe erfennen da⸗ 
‚W iter Denkſchrift auch diefe Erleichterung an und ber 
MR nur, daß „die im Geſetze“, d. 5. in der Ber- 
und dem IL Edift, liegenden Hindernifie „befeitigt 
pora jelen.“ Der freie Verkehr der Bifchöfe mit dem 
DR mbeanſtandet, denn der bezügliche $. 59 des IL. 
MR fügt ausdrüdlich: „Ausfchreiben der geiftlichen Ber 
n Die ſich bloß auf bie ihnen untergeorbnete Geiſtlich⸗ 
Feen und aus genehmigten allgemeinen Verordnungen 
‚ bedürfen Feiner neuen Genehmigung.” Weldje 
* und Anordnungen ergehen aber von den Bi⸗ 
B die nicht aus ſchon genehmigten Verordnungen her⸗ 
ar! Es hat auch feit mehr als 20 Jahren deßhalb 
SATIN Rattgefunden. Was aber das Placet Hinfichtlich 
Midreiben und des Verkehrs der Bifchöfe mit dem 
MR de Gläubigen betrifft, fo ift allerdings auch in dem 
Mb vn 8. April 1852 ausgeſprochen, „daß die Einhos 
J Nefes Placets noch fernerhin nothivendig fei”, fowie 
de Sr. Majeflät als Fatholifhem König zufe- 
Re Oberaufſichts⸗ und Schugrecht in feinem ganzen Um⸗ 
e mangetaſtet aufrecht zu erhalten fei”, womit princi⸗ 
25 © 
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piell der principiellen Forderung der Aufhebung des Plag 
entgegengetreten wird. Allein das Placet iR für die m 
Papſt oder den Bijchöfen ergebenden Jubiläums» und Abk 
Verfündigungen, fowie für die Baftenpatente bie auf W 
teres zum Voraus ertheilt. Damit ift die praftifche Be 
tung des Blacet wefentlih geſchwächt, und es handelt | 
faft nur mehr um ein Princip, das man in feinen Gen 
quenzen felber nicht mehr ferthält. Dagegen hat die entiy 
ende Verordnung der oberrheinifhen Regierungen vom 
März 1853 die 88. 4 — 5 der frühern Verordnung W 
30. Jan. 1830 faum bis auf den Standpunkt der firem 
ften Handhabung des bayerifhen Religionsediltes rebuch 
indem fie durch $. 2, der an bie Stelle des $. A der Be 
ordnung vom 30. Jan. 1830 treten follte, die Anorbnu 
gen, „welche rein geiflliche Gegenſtände betreffen“, von fe 
en unterfcheidet, welche nicht in dem eigentlichen Wirfung 
Kreis der Kirche liegen, oder in flantlihe und bürgerli⸗ 
Verhältniffe eingreifen, von den erſtern mit der Verkünd 
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AMidei Airikenfehge. = 
ENG mh Birth vorhandene paͤpſlichen Un⸗ 
an wicht abhalten laſſen fönnen, fo oft bie allgemeine 
ſue des Staates ıc. es erheifchen follte, einzufchreiten 
F Möthige vorzukehren; dieſes IR nad goͤttli⸗ 
Drvunng ihr Recht und ihre Heilige Pflichte 
£ offenbar der alte 8. 5 in Umſchreibung wieder ein⸗ 
"und au fernerhin jede paͤpſtliche Conſtitution feit 
Mel Petrus dem Belieben einer babifchen oder würs 
fen Regierung unterſtellt wäre, und von Ihe auf⸗ 
werben fönnte, fobald die badiſche oder würtember- 
Bhaatöwohlfahrt" es erheifchte. Ja es wird dieß foger 
göttlicher Anorbnung ruhend, als ein göttliches Recht, 
e Heilige Pflicht hingeſtellt. Solchen gleichſam ale 
von den Regierungen gegebenen Entſcheidungen ger 

blieb den Bifchöfen wahrlich nichts übrig, ale via 
waärts zu fchreiten; denn auf folchem Boden iſt fein 
sehr möglich. 


8 in 8. 19 der frühern Berorbnung aufgeftellte Ver⸗ 
uittelbaren Verkehrs des Klerus mit dem heiligen 
mdlich iſt durch S. 6 der neuen zwar aufgehoben; 
Mm zarter Eorgfalt für die Autorität der Bifchöfe wird 
, daß „bei allen die Firchliche Verwaltung betreffen- 
enftänden die aus dem Metropolitanverbande hervor» 
ı Berbältniffe jederzeit zu berüdfichtigen feien“, und 
Begleitfchreiben den Bifchöfen fogar indirekt Schup 
en, falls aus der unmittelbaren Verbindung eines 
‚s Geiftlihen mit dem Kirchenoberhaupte „eine Miß⸗ 
des Berhältniffes der Unterordnung unter den Herrn 


erfolgte.“ 


Bayern iſt die Ernennung der Bifchöfe felbft, der 
te und Domfapitulare durch das Boncordat geregelt, 
in auch hiebei ein anderer Modus zu wünfchen wäre, 
z König doch in feinem Rechte, das, wie zur Zeit 
yenfchein lehrt, auch wohlthätig wirfen Tann. In ber 


vw. er ven 2DANIEN DER Vomta 
anders. Daher erheben die oberrhei 
und ernfte Klage wegen völliger Bee 
Baht, und ftellen: die dringende Bill 
der. Ganbidatenlifte, fowie überhaup 
Wahlgeſchaͤft vom jeder Art weltliche 
halten werde.“ Die Regierungen al 
nur ebenſo unſchuldig, als entrüftet 
gar nie ein ungebuͤhrlicher Einfluß fa 


In Bayern bedarf nach g. 4 des 
1852 nur die Einführung ber geiftlich 
Ernennung der von ben Biſchoͤfen als 
berufenen Perfonen ver f. Beftätigung 
auch darin noch eine Beeinträchtigung 
indem der Staat nur die Anzeige jener 
fordern kann, fo foll dagegen jetzt d 
den Sinn einer Jurlsdiltions⸗ Uebertri 
nur den einer Anerkennung und ein $ 
lichen Schußes. In der oberrheinifd 
ſtatt deffen, gemäß dem Schreiben der Ret 
nicht bloß die Errichtung der geiftlie 





Arung Reid anerfahnt worden, unb was bie Hemwniſſe 
Oliplinar-Erfenntniffen betrifft, durch ben Erlaß vom B. 
Algen, dap folhe Eefenntniffe der f. Beätigung 

A helfen, und nur, wenn felbe auf die ſtaatsbürgerli⸗ 

A Beiehungen und bürgerlichen Rechtöverhäftniffe Einfluß 
De Einwilligung der Staatsgewalt zu erholen Tel. 

Drug auf den recursus ad principem iſt zwar im Eriaß 

& April 1852 das Princip nicht aufgegeben, aber für 

fe Bearis durch den neuen 8. 6 der Mrt alterirt, daß der 
arsıs „vornämlich“ auf die Falle befehräntt iR, in denen 

Eingehen in die bürgerlichen Berhättniffe Rattfindet, ein 

es Staatögefeg verlegt if, ein äußeres Zwangsmittel 

wendet, ober der Inſtanzenzug verhindert wurde — Fälle, 
verfommen önnen, und in denen auch dem Gtaate fein 

R nicht abgefprodhen werden kann, fobald unter ben 

Men Zwangsmitteln“ nicht jede Entziehung der Salra⸗ 

x, jede Ermahnung der geifllichen Obern, wie es aller« 

8 In den zwanziger Jahren vielfach gefchehen iR *), ſon⸗ 

whrflih nur jene Mittel verftanden werben, beren bie 

Age Macht fich bedient. Wenn aber auch das Wörtchen 

wämlich“ noch verfänglich iſt, in fofern man daraus 

sen kann, daß noch andere Fälle darunter ſubſummirt 

en Könnten, fo fol nach den neueften Vorlagen des Mi⸗ 

ame, wie oben ſchon gefagt, überhaupt alles Anftößige 

Wem principiell befeitigt feyn *%). Wie ganz anders in 





) Das Beck der Kirche und bie Staategewalt ıc. &.165— 72; 191 
Lu 5 
) Daß derjenige, welcher glaubt, in. feinen bürgerlichen Rechten vers 


372 Baheriſche „Ririgenfrage. 


der oberrheinifchen Kirchenprovinz, in Würtemberg wie in 
Baden, wo der recursus ad principem auch nad) dem Erlaß 
vom März 1853 in vollſter Kraft aufrecht erhalten ift!- Im 
Punft der Zurisdiftionsgewalt ift aber noch befonder® bie 
volle Anerfennung der Gerichtöbarkeit der Kirche in Ehefa- 
den juxta normam concilii Tridentini hervorzuheben. Was 
das Kirchliche Ehegerid;t entfcheidet, hat in Bayern unanges 
taflete Gültigkeit vor jedem weltlichen Gerichte. Damit iR 
viel gewonnen in Bezug auf die Familie, und ebenfo für 
das Wohl des Staates felbft, und die Kirche kann ihre Au⸗ 
erfennung wohl nicht verfagen, um fo weniger, al® Bayern 
hierin einzig in Deutfchland dafteht, und ſelbſt außer deſſen 
Orenzen es nicht viele Etaaten geben dürfte, die der Kirche 
eine gleiche Anerkennung ihres Eherechtes widmeten. 


Hinfichtlih des Pfründeweſens iſt in Bayern das Col 
lationsrecht der Bifchöfe anerkannt, und es fiel daſelbſt feit 
dem Concordat Niemand mehr ein, noch ein Staates Patros 
natsrecht gegen fie geltend zu machen. Die Bilchöfe waren 
zwar in der freien Collation durch den Pfarrconcurs ber 
fhränft, fowie dur) das auf den Ausdrud persona grata im 
Concordat geftühte Beflätigungsrecht; ebenfo fnüpfte man an 
die fogenannte Inftallation (einen Gebrauch, der, in Bayern 
unter eigenthimlichen Verhältnifien entftanden, feit Jahrhun⸗ 
berten vorhanden gewefen, und an fich jede Bedeutung verloren 
hatte) noch manche ftaatökicchenrechtlichen Anfchauungen. Schon 
der Erlaß vom 8. April 1852 hat hierin Manches geändert, 
Anderes in Ausficht geftellt, und den Bifchöfen felbft bei 
föniglihen SPatronatspfarreien ein Gutachten zugeflanden, 
wenn auch der Inflallation ftaatöfirchenrechtliche Bedeutung 
unterfchoben wurde. Aber auch diefe Fragen follen neueftens, 





lebt zu feyn, ober dem ber Juſtanzenzug behindert wird, auf bas 
jus advocaliae des Staats fich berufen könne, if ja ohnehin auch 
im Kirchenrecht anerlaunt. Permaneder $. 68; Phillipe IL, 571. 





wie bemeuft, auteg,eöfliger Anertennung des Priucips gelöst 
werben, während in der oberrheiniſchen Kirchenprovinz die 
Regierungen noch immer an dem Staatspatzonate feſthalten, 
ia vie. bapifche Regierung in dem. gedachten Begleitfcheeiben 
ven Exzbifchof geradeiu erinnert, die bezüglichen „Fanonifchen 
Eapungen feien in Baden in feine Rechtögültigfeit getreten 
cder geblieben.” Während in Bayern den Bijchöfen das freie 
Gellatienerecht über ein Dritiheil der Pfründen unangeiaflet 
wc, und das Patronat des Könige, wenigftens In ben 
eiten Brovingen, ein ‚größeres, hinlaͤnglich begründetes un 

fell Jahrhunderten von den Landesherren geübtes iſt, m 

vie oberrheinifchen: Fürſten ſich immer noch das Staatepa 
trematöxecht auf alle Pfründen an, und geſtatien, laut 
Ereiben vom 5. März 1853, in Gnaden nur, wie in 
Bürtemberg, das Beiehungsrecht des Biſchofs für fünfzehn 
Bfarreien, fowie für die in zwei Monaten durch Todesfall 
aledigten Pfarreien, und auch dieß noch vorbehaltlich ver 
landesherrlichen Befätigung. 

Hiufichtlih der Höferlichen Inftitute und Vereine Rcht 
die ziemliche Ausbreitung des Flöfterlichen Lebens in Bayern 
als Thatſache feſt, auch daß die Regierung: felbk demſelben 
vielfach, wenigfiens wo es praftifche Zwede betrifft, Vor⸗ 
ſchub leiſtet; und wenn auch bezüglich ber Zeitbeſtimmung 
der Gelũbdeablegung der alte Geiſt ſelbß in ber Verordnung 


. vom 8: April noch feitgehalten, und von der Abfchidung eis 


res Gommifjär bei Ablegung der Gelübde bloß „Umgang 
genommen“ wird, fo iſt wegen. erfterer Beichränfung: "mit 
yepflicher Bewilligung bereits in anderer Weife Borforge 
getroffen, fo daß das Hemmniß jede Bedeutung verliert *), 
die yeincipielle Feſthaltung des Rechtes aber, einen Gommiflär zu 
ſenden, fiteift fat ſchon an's Gebiet des Heitern. Am Ober 

Hein dagegen gibt es noch faſt feine Höfterlichen Inftitute, 


°) Techt der Kirche x. a. a. O. 30-— 1. 
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und jede Errichtung folcher, ſei e8 mit oder ohne korporati« 
Rechte, iR auch nach der neueften Berorbnung an bie I 
jedem Falle beſonders zu erhofende Genehmigung der Reglı 
rung gefnüpft, d. h., wie die Erfahrung lehrt, fo gut al 
unmöglich gemacht. 

Eine andere Forderung der Bifchöfe betrifft das Rech 
daß niemand Anderm als dem Bifchofe die Auswahl, Ch 
ziehung, Lehre und Prüfung jener zufomme, die in fein 
Didcefe dem geiftliden Stande fih widmen wollen. U 
bayerifchen Bifchöfe fprechen ihren Echmerz aus, daß hier 
noch Vieles fehle, indem der Artikel V des Concordats fı 
Zufammenhang mit XIIb nur ganz ungenügend volljoge 
worden. Ter Artifel V gewährt nämlich den Biſchöfen jene 
Recht in vollem Maße und ganzem Umfange Die Biſchöl 
fordern daher Errichtung und Dotirung bifchöflicher (Knı 
ben») Seminare, völlig freie Aufnahme und Prüfung, fre 
Ernennung der Profefioren und Borftände, völlig freie Be 
waltung der Seminarfonds, und was daran fich Fnüpft. Di 
mals beftand Ein Eeminar juxta normam Concili Tridentin 
feither find mehrere entflanden, und der Erlaß vom 8. Apt 
verfprach, auf billige Anträge wegen der im Sinne des Artikel 
des Goncorbats zu gejchehenden Erweiterung der bisher | 
jeder Diöcefe beftehenden bifchöflichen Seminare einzugehen 
von der Beftätigung der Borftände und Lehrer wird „Um 
gang genommen”, die Aufnahme In den geiftliden Etar 
dem freien Ermeflen der Bifchöfe überlaffen. Bezüglich d 
Priefter - Seminare waren die Bifchöfe, einzelne Reibungı 
in früherer Zeit abgerechnet, ohnehin unbehindert *). Wen 
auch hiemit noch Vieles nicht zugeſtanden ift, fo erreid 
die Gewährungen an die oberrheinifche SKirchenprovinz nid 
einmal das Maß, welches wir in Bayern ehedem befefle 
Haben die oberrheinifhen Regierungen den die Errichtn 


u — 


°) Hecht ber Kirche ıc. a. a. D. 310. 








- Bayeeifiie-Biefenfingn. rE 
von Geminurieierbeiseffenben: Mirsifel der Bulle Ad Dominic} 
grrgie: oustedieun ale: verklindet, unb bisher nie anerfannt, 


_ Im: der Wereiustbarung: zeit: dem heiligen Stuhle, fo Hätte 


nun von. ihrer Anghat ud Biliigleit erwarten follen, daß 
bech-ipph diefe Berpflichtung anerfannt werbe. Allein bie Res 


„gerungen fprachen im Segentheil unummunden aus, auf 


Frichteng von Seminarien nicht eingehen zu Fönnen; fie 
sehatten zwar eine von ben Biſchoͤfen anzuordnende Prüfung 


. I: Nufnahme ber Gonbisaten in das Priefler- Seminar, bes 


Biuumen aber zugleich, daß ein landesherrlicher Gommifläg 
wi dem Recht der Cinſprache beimohne, damit ex ſich über 
zuge, „ob die Candidaten nach Betragen und Kenntniſſen 
würdig find.” Man bat belanntlih auch in Bayern einen 
ſelchen Gommiflär. zu wiederholten Malen aborbnen wollen, 
went im Jahre 1847; aber die Regierung ſah ſich bald 
seranlaft, ‚die Verorbdnung wieder zurüdzunchmen, und im 
Gelaß vom 8. April verlangt fie nur, daß um die Onade 
des Aiſchtitels gebeten werde, was, in fofern es bie Ver⸗ 
Wlichtung des Staates den Tifchtitel zu ertheilen vorausſeht, 
auz.auf den einzelnen Bittfteller Bezug hat, und nicht bean« 
Randet werben lann. Am Oberrhein, dagegen iſt dieſer Tiſch⸗ 
Sitel eigentlich an das Gutachten des Commiſſärs gefnüpft; 
bie betreffenden Regierungen ftellen zwar den Bifchöfen frei, 
auch ohne Tifchtitel Candidaten zu weihen, mit der Clauſel 
jaech, daß ein fo geweihter Prieſter nicht dem inländifchen 
Aerus beigezäßlt, und nicht zu öffentlichen Funktionen zuge 
lafjen werden bürfe. Die Convicte aber, welche die würtems 
bergifche Regierung 3. B., wie fie fagt, aus reinem Wohl: 
wollen , ohne irgend eine Verpflichtung errichtet hat, find 
wine Stantsanflalten, deren Bildung und Beauffichtigung 
„ber. Etantsbehörde vorbehalten bleiben muß.“ 


Auch hinfichtlich des Einflufies der Bifchöfe auf Die 
Bolteihuien, und beſonders auf den Religionsunterricht, iſt 
Bayern, Ivo vielfachen Berkärzungen, viel befier Daran, zumal 





ende Verordnung der oberrheinifchen Re 
März 1853 die 6. 4 — 5 der frühern 
30. Jan. 1830 faum bis auf den Standy 
m Handhabung des bayeriſchen Neligie 

ı fie durch $. 2, der am die Stelle 
ordnung vom 30. Jan. 1830 treten follt 
gen, „welche tein geiftliche Gegenftände be 
hen unterfcheidet, welche nicht In dem eige 
Kreis der Kirche liegen, oder in ſtaatlich 
Verhältniffe eingreifen, von den erflern ı 
ng gleichzeitige Mittheitung zur Einficht 
Pe aber der Genehmigung des Staates 
$. 3 der neuen Verordnung jedoch, der < 
oben berührten bie ganze Kirche rechtlosſ 
alten, Verordnung zu treten hätte, follen die 
len, Breven x. „mur unter der Vorausſe 
$. 2 verkündet und angewendet werden dü 
wie es ausdrüdlich heißt, „nur vom Bifd 
weite dieſer an fich unflaren, aber jedem 
greifen der Regierung um fo günftigeren 
7 as Fam damit ſon 


r 
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gemacht: „daß fie ſich auch durch vorhandene päpftlichen An⸗ 
erinungen nicht abhalten laſſen können, fo oft die allgemeine 
Vohlfahrt des Staates ıc. es erheifchen follte, einzufchreiten 
und das Nöthige vorzufehren; diefes ift nah göttli« 
her Anordnung ihr Recht und ihre heilige Pflicht“ 
— womit offenbar der alte $.5 in Umfchreibung wieder eins 
geführt, und auch fernerhin jede päpftliche Eonftitution feit 
dem Apoſtel Petrus dem Belieben einer badifchen oder würs 
teımbergifchen Regierung unterftellt wäre, und von ihr aufs 
gehoben werden fönnte, fobald die badijche oder würtember⸗ 
giſche, Staatswohlfahrt“ es erheilchte. Ja es wird dieß ſogar 
als auf göttlicher Anordnung ruhend, als ein goͤttliches Recht, 
als eine heilige Pflicht hingeſtellt. Solchen gleichſam als 
Ultimata von den Regierungen gegebenen Entſcheidungen ger 
genüber blieb den Bifchöfen waährlich nichts übrig, als via 
facti vorwärts zu fchreiten; denn auf folchem Boden ift fein 
Friede mehr möglich. 


Das in $. 19 der frühern Verordnung aufgeftellte Vers 
bot unmitlelbaren Verkehrs des Klerus mit dem heiligen 
Stuhle endlich ift durch $. 6 der neuen zwar aufgehoben; 
allein voll zarter Eorgfalt für die Autorität der Bifchöfe wird 
beftimmt, daß „bei allen die Firchlihe Verwaltung betreffen« 
ben Gegenftänden die aus dem Metropolitanverbande hervor- 
gehenden Verhältniffe jederzeit zu berüdfichtigen feien”, und 
in den Begleitfchreiben den Bifchöfen fogar indirekt Schuß 
verfprochen, falls aus der unmittelbaren Verbindung eines 
Didcefan » Geiftlichen mit dem Kirchenoberhaupte „eine Mißr 
achtung des BVerhältniffes der Unterordnung unter den Herrn 
Bifchof erfolgte.“ 


In Bayern ift die Ernennung der Bifchöfe felbft, der 
Tignitäre und Tomkapitulare durch das Concordat geregelt, 
und wenn auch hiebei ein anderer Modus zu wünfchen wäre, 
fo it der König doch in feinem Rechte, das, wie zur Zeit 
der Augenfchein Iehrt, auch wohlthätig wirken fann. In ber 


m Beate Pilteiftuie.” 
die Leitung des Volloſchulweſens, wenn auch mu i 
trag der Regierung, ausfchlieplich dem Pfare= Klerus 
und der Biſchof wegen des Rellgionsunterrichts nicht 
dert ift einzugreifen, während in Baden der Exzbifchof 
im Religionsunterricht nad Punkt: 6 des Beglelife 
der Staatsgewalt unterworfen bleibt. 

Endlich ift es das Kirchenvermögen, in deſſen B— 
fung, wie die bayeriſchen Biſchoͤſe in ihrer Denffehrift 
ren, völlig von dem kirchenrechtlichen Principe abgegangenm 
Aber die Kirche ift doch verfaffungsmäßig als‘ Eigen! 
ihres Vermögens anerfantit, fo daß der Erlaß vom 8, 
fagt: „das Eigenthumsrecht der Fatholifchen Kirche 
Gefammtfultusvermögen iſt und war niemals in 
gezogen“ — während die würtembergifche und badiſche 
rung folhe Anerfennung verweigern. Allerdings far 
in Bayern die Verwaltung des Kirchenvermögens fehr 4 
dend, und befonderd durch Die auf 9. 43 — 49 des 
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| denfalls die Chriſtenheit um ein bislang unüberwindliches 
ı ergerniß ärmer werben. Bielleicht birgt die nächſte Zukunft 
noch andere weitreichenden Wenderungen in ihrem bunfeln 
Sſchoße; ſichtbar ift jept ſchon, daß der geiftigen Löfung der 
Zürfenfrage die leibliche wird folgen müflen. Mit dem Auss 
fall diefer geiftigen Löfung felbft hat der Ehrift alle Urfache, 
zufrieden zu feyn. In fofern liegt der reelle Gewinn aus 
ter bittern Nothwendigkeit bereits vor, welche Gottes Füͤr⸗ 
fiht und der Menfchen Thorheit über die europäifchen Gels 
fer verhängt hat, das in feiner Tragweite freilich unberes 
chenbare Problem endlich einmal ernftlich und gründlich wer 
nigſtens durchzuſprechen. 


Niemand hat mehr Grund, des geiſtigen Reſultats ſol⸗ 
cher Beſprechung ſich zu getroͤſten, als Deutſchland. Die 
gewonnene Löſung iſt in den Schlußprotokollen der Wiener⸗ 
Conferenzen richtig eingetragen; man kann ſie aber auch beſ⸗ 
ſer deutſch ausdrücken, und dem unbefangenen Verſtändniß 
näher bringen. Sie verlangt erſtens die „Unabhängigkeit“ 
des türfifchen Landes, das ift, daß Rußland es fo wenig für 
fh einziehe, ald eine andere Macht, und daß Rußland nicht 
mehr Recht auf daflelbe und feine Bewohner habe, als jeder 
andere der Pentarchen; zweitens feine „Sntegritit”, das 
it, Daß der Weg der Pacififation im Orient abjolut ausge⸗ 
Klofien fei, den man fonft für den einzig möglichen hielt, 
oder: daß von einer „Theilung der Türfei”, von einer Zers 
reißung bderfelben als eines Stücks guter Beute nah Luft 
und Gier der einzelnen Großmächte, Feine Rede feyn dürfe. 
IR Hierin der Gewinn fchon an fich groß, daß die Diplos 
matie aljo mehr oder minder freiwillig von dem fihändlich 
egoiftifchen Princip des herzlofeften Materialismus abgekom⸗ 
men, das da die Bolfer und ihre Länder nach Köpfen und 
Meilen auszählt, um über die Trümmer zu verfügen, wie 
über willenlofe Heerden an der Schlachtbanf: fo iſt damit 
andererfeitd auch ſchon die Unumgänglichkeit einer felbfitän« 


zum hochſt verſchiedenem und darunte 
chem VBerftindnig unterliegen fann, und 
aber das rechte if den Willigen nicht fd 
bringen, und es zu vertreten gegen Ruf 
nn, das ift gerade die herrliche Au 
————— ‚Sie wird es bie 
l der. ‚böswillig verbüfterten Pietiftı 
——— in Wien und ihrer 
edle Wild im Norden.“ 
Die zwei erflen Punkte find demnae 
Weg zum dritten Punfte der glüdlicen Li 
um der Chriſten, nicht der Chriſt 
. Be Deutfchland darf es feine a 
Bräge geben, als die: was auf dem türkifd 
fändig endlich werden fol? Daß dieſe Fi 
au beantworten bleibe, muß feine erfte, t 
land preißgegeben werbe, feine weite, daf 
uneigennũhig über fie entſchieden wert 
feyn. Weshalb Rußland und die 
haupyten / die Loͤſung ſiehe noch ſehr ferne, 


von — — Pr 
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fung dient, unterſtũühend gegen bie andere, weil und fölange 
fie der vechten, ſelbſtſuchtolos chriftlichen Loſung widerftrebt. 
In der leptern Stellung nun beharrt Rußland auf's hart⸗ 
nädiefte, und fordert die Zurechtfegung mittelf Gewalt der 
Waſfen heraus. Habeat sibi! 


Neben der eigentlich orientalifchen Frage, vor der Deutfch- 
Ind ſteht, und wo möglich ausſchließlich ftehen bleiben muß, 
laufen aber noch eine Menge anderer großen Fragen her. 
Mle alten, heiligen und unheiligen, Allianzen oder Macht⸗ 
Etellungen find zerriffen, alle neuen ſind nur proviſoriſch 
und äußerſt unſicher; ganz Europa muß erſt wieder eine neue - 
Geſtalt der politifchen Stellungen gewinnen. Und welche Vers 
wirrung der Anfichten über die Fünftige Rangirung berfelben, 
welche widerfprechenden Rathſchläge zur Anfnüpfung neuer 
Bänder, insbefondere für Defterreih! Wohlmeinend rathen 
die Einen aufrichtige Verföhnung und erneuerte confervative Als 
lianz zwifchen Defterreich und England; dem völlig entiprechend 
predigt dagegen der Demokrat Bladet im Londoner Parlas 
ment die Coalition Englands und Preußens gegen Defter« 
reich Ueberwunden find für die Welt und für Europa nur 
wei Gefahren: für jene die eines ruffifch-englifchen, für diefes 
die eines xuffich-öfterreichifch-deutfchen Bündniffes. Die mos 
mentane englifchefranzöfifhe Allianz dagegen wird es nie zu 
einer folchen Gefahr bringen; wäre fie von Ernft und Dauer, 
io hätten die Zwei durch DBeiziehung der Großmacht Revo⸗ 
lution nothwendig ſchon Drei werden müffen. Während aber 
England ſich Heifer fchreit nah Finnland und der Krim, 
will man in Paris wachfende friedlichen Neigungen, und bes 
fonders nicht die geringfte Sympathie für Winterquartiere 
in Rußland bemerken. Dennoch tritt Branfreich überall ges 
waltiger gewaffnet auf, als England felbft, fcheint begieris 
tiger, die ruffifche Flotte zu vernichten, al8 die Admiralität 
zu St. James, flürzt fi rüdfihtslos an den Rand dee 
finanziellen Banferotte. Und das Alles follte der praktiſch⸗ 

XXXIV, 26 
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digen Reorganiſation in der Türkei ai 
daher die erften zwel Punkte der vor 
ten Löfung gegen die fanatifi 
endlich mit den Waffen in ver cht 
werden, wird doch noch ihr Nee f 
angelegentlichften Sorge für ganz Europa ſeyne der „€ 
Chriſten in der Türkei Es At nicht zu laugnen, 
Punkt höchft verfchiedenem und darunter Außerft 
chem Verftändniß unterliegen Tann, und de fact 
aber das rechte ift den Willigen nicht ſchwer 
bringen, und es zu vertreten gegen Rußland und 
dermann, das ift gerade bie herrliche Aüfgabe der 
lung Deutfhlande, Sie wird es bleiben top 
Häffes ber bösmillig verdüſterten Pietiften- Politif, 
„türfifhen Partei in Wien und ihrer Hedjagd au 
edle Wild im Norden." 


Die zwei erflen Punkte find demnach mir Mit 
Wen zum deitten Punfte der nfüdlichen Löfung: 
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ganz offen Parteinahme für Rußland, das zur Zeit noch ifos 
ürte, welches aber bereits vertragamäßig das neue Seerecht ber 
Union garantirt, und geht der Brundton ihrer Preſſe dahin: 
Gugland habe die Eröße des Kampfes nicht erwogen, in ben 
es ſich geſtützt. Um wie viel mehr nun Angefichts der neues 
Ren ſpaniſchen Sapital-Berwirrung ! Und der Möglich» und 
Bahrfcheinlichfeiten if noch fange fein Ende. Londoner-Blät- 
lex verrathen den ſchlauen Plan, die türkiiche Armee förmlich 
unter englifchen Eold, Officierfchaft und Commando zu neh⸗ 
men, ald neue Auflage der anglo-indifchen Armee; viel wahrs 
ſcheinlicher aber, als daß Frankreich dieß je hinnähme, wäre 
fogar noch eine neue Erhebung der Alttürfen, und ihr zus 
folge über alles Andere hinaus eine zuffifchstürfiihe Allianz. 
Die Berliner Pietiſten haben jüngft gefragt: was in diefem 
Sale ihre antiruffifchen Gegner thun würden? Die Antwort 
MR ſehr einfah. Eie thäten am beften, jenen Bietiften zu 
lafien, den im badifchen Handel und anderwärts eins 
geübten salto mortale auch hier zu applieiren, und nun Ihrer: 
ſeits hinwiederum den Koran zu preifen, refpective ruffifch- 
fanzöfifch-nordamerifanifchstürfifche Eympathien einzuftudiren; 
ſelbſt aber endlich feft auf den Etandpunft fich zu ftellen, in 
vom allein das Vermögen liegt, gegen alle die Allianz-Beräns 
derungen ſich zu fichern, wie fie in der Möglichkeit des Tages 
und der Stunde liegen. Er ruht zwifchen öftlichen Intereflen 
und wefllichen Sntereifen in der deutfchen Mitte, und ift in 
Defterreich officiel, im übrigen Deutfchland abfolute Noths 
nendigfeit, folange nicht der gefunde Menfchenverftand völlig 
in Echwärmerei untergeht. 


Diefe Blätter haben im Laufe der Debatten alle die aufs 
gezählten Eventualitäten forglicd erwogen, und feine konnte 
ihrem Fundamentalſatz Eintrag thun: ſtets freie Action einer 
ſelbſiſtändigen deutfchen Politif! während offenbar weder bie 
weſtlichen, noch die öftlihen Sympathien vor ihnen Stich 
halten fonnen. Er bleibt unerfdhüttert, ob man auch jene 

26 ® 


so suger Vmers das Osmanenreich fei, 

Site des Türfenthums hütend; oder ob die 
Ihließlih in offener Feldſchlacht ihre eig 
den moslemifchen Cynismus reiten, und n 
table rear machen mäflen; ober ob der $i 
phezeite Steaßenfoth von Gonflantinspel a 
Weſen für: feine Deferenz vor den Giaurt 
Sue. Für die rechte und gottgewollte deu 
die orientalifche Frage Immer die gleiche! 


Vielen Wohlmeinenden, die zwar fonfl d 
auch ſelbſt allmählig näher gefommen, er 
noch immer Eine Eventualität, der fie ſolche 
nicht gewachſen glauben. Es ift die Rei 
mar lamentirt ohne Ende, daß fie Deutfd 
und Defterreich insbefondere nicht vom Leit 
‚ wenn man die deutſchen Interefien im OR 
Ruplanp, und nicht unter allen Umfländen o) 
in Kampf zu geratben, wahren wolle. M 
vie „Revolution“ im doppelten Sinne, geı 
au Rußland als fein Hrillantefles Argumı 
Iute Nothwendigfeit der caariichen Kram-nt 
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ind ſtehe, ſei der Gefahr einer Allianz mit dem Weften 
kbon fat unterlegen, und fürdere unmillfürlich das größte 
Iuterefie der rothen Berberher, eben den Kampf gegen Rußs 
land. In der That aber liegt nur Eines in dem größten 
Saterefie diefer infernalen Mächte, daß nämlich die Vertheis 
diger ber beftehenden Ordnung nie zum Gefühl der ſelbſtei⸗ 
genen Superiorität gelangen. Rur diefes Selbſtgefühl fürdh« 
ten fie; das Anlehnen an Rußland dagegen ift ihnen um fo 
weniger hinderlich, als es einerfeits eine folche geiftige Ers 
hebung unmöglich macht, und je mehr andererfeits der ruſſi⸗ 
{de Rüdhalt gegen die vereinigte weftliche Revolution fich 
als völlig unzulänglich erweist. Kür diefe Unzulaänglichkeit 
aber ift der Beweis fo vollftändig geliefert, daß, in wahr, 
haft laͤcherlicher Selbftvergeffenheit, gerade die Gläubigen 
der ruffifchen Revolutiong » Affefuranz felbft fie hinwiederum 
am lauteften ausſchreien. Damit Rußland gefchont werbe, 
wenn nicht aus Furcht, fo doch aus Mitleid und von des 
‚europäiichen Gleichgewichts" wegen, fieht man nun Blätter, 
die noch furz zuvor ganz anders redeten, die Wahrheit predigen: 
daß Rußlands Macht weder für Preußen, noch für Oeſter⸗ 
reich gefährlich fei. Man gefteht jest fogar felber ein: daß 
am Czarthum nur allzu viel innerlich Faules fei, und das 
geihieht in denfelben Staaten, die fonft, wie Lord Glarens 
don fügte, mit ehrfurchtsvollem Grauſen zur eingebilveten 
Allmacht Rußlands emporblidten. Kurz, fonft imponirte man 
mit dem Gzar, jebt betitelt man für ihn. And doch joll er 
uns Garant feyn gegen die Revolution? 


Richtig ift, daß Rußland noch nie einer Revolution wis 
derftanden hat, außer zu feinem eigenen größten Nugen; den 
neueften Beweis dafür hat ed gerade durch die erecutorifche 
Sendung Mentſchikoffs geliefert, der an der Türkei den Lohn 
für den confervativen „Edelmuth“ von 1849 einftreichen follte. 
Ebenſo richtig it, daß England die Revolution nur temporär 
als überzählig auf Halbfold hält, und bloß noch einiger 


nungen Hin und wieder eriftiren, fo ift 
Weltlage und Stimmung der Geiſter di, 
leoniſche Weltherrſchaft definitiv vorbei. 
bartismus aber zu ihr an dem Coloß d 
ratopaiſchen Nevolution emporſteigen, 
SUR / ungehedete; „Mrater werden, um d 
: ZUR zu verſchlingen. Dieſe Eventualit 
MA om fernſten; naͤher die kühnen Grif 
bie jedoch bie englifchsfranzöftfche Allianz 
dauert, Buͤrge iR, und Napoleon IH. unt 
MG - erheben müßte, Nicht mehr eine Ey, 
un ein. wirkllches Faltum find die ba 
AX Mehr Deutſchland ft: 
Ro, durch vollig freie Action im allgem 
Ontereffe ab, ſo iſt dieß an ſich ſchon ber 
tiſch "zur Zelt allein mögliche Schlag ge 
Tendenzen des revolutlonaͤren Fanatismus, 
eich die große Miſſion Mitteleuropa’s geg 
Aub, wie gegen den Ofen erprobt wird. ger 
ſich die Wirkung bereite, und wich fi in ı 
ßerm Maße erweifen! 





Tarkenfrage. 387 


offen ausgefprochen: ber nunmehrige Gang der orientalifchen 
Frage diene nur zur — Verſtärkung Defterreichs. Nichts ift 
wahrer! Das volle Facit wird ſich aber erft recht herausſtel⸗ 
im, während Defterreih fortan zur rechten Löfung biefer 
Srage Brängt. Man gefteht in England jelbft bereits unum⸗ 
wanden zu: Deferreich fel dazu am Blake. Es erfüllt 
auch damit nur eine unumgängliche Pflicht gegen Deutſch⸗ 
land und ſich felber. Denn es wird von dorther nie Ruhe 
haben, folange nicht die türkiſch⸗chriſtlichen Verhältniſſe funs 
damental georbnet find. Erſt dann iſt Rußlands Zukunfts⸗ 
Politik definitiv gefcheitert, zu aller andern Revolutionss 
Bropaganda bin auch noch eine orthodor-flaviiche an Deutſch⸗ 
lands Oſtgränze gu pflanzen, einen leibhaftigen griechijchen 
Koſſuth⸗Mazzinismus. ine foldhe Propaganda unter ruſſi⸗ 
idem Gommando würde unfehlbar aufwacfen, wenn bie 
Berhäftnifie der Rajah ungeorbnet blieben, wie zuvor; felbfl 
bie griechifch » flavifchen Halbftaaten in der Türkei wären 
dann nur um fo gefährlicher, meil mit Nothwendigfeit der 
ruſſiſchen Volitif hingegeben; gelänge es aber vollends, das 
unter allen Bedingungen fchmähliche Projeft einer Theilung 
ber Türkei zu verwirklichen, fo wire der ruſſiſch⸗ orthodoxe Maz⸗ 
jinismus an der untern Donau und an der Adria definitiv 
eonftituirt. Rußland felbft it es, das dieſes antichriftliche 
Brojeft am eifrigften fuggerirt, bevorwortet und betreibt; d. h. 
es gedenft zu jeder Etunde, den Kaiferftaat höchſt freigebig 
und Tiberal mit dem — Neſſus-Hemde zu befleiden! Daß 
Europa der Gefahr enthoben werde, auf türfiichem Boden 
jemals mit Rußland theilen zu müffen, dieß muß der End⸗ 
med des gegenwärtigen Krieges fern, und e8 ift die glüds 
lichſte Fügung im Intereffe der europäifchen Menfchheit, daß 
zu dem Ende Defterreich nicht mehr allein fteht, wie im J. 
1829. Eine förmliche temporäre Quaſi⸗Allianz ad hoc mit 
dem Weften ift deßhalb nicht nur wohl möglich und unter 
Umftänden fogar geboten, fondern de facto befteht fie bereite 
in der Wiener⸗Conferenz. 


Das Schwert hat biefelben noch ur r 
der Endzweck des europäifchen Frieden 
wigung dieſes Riffes feyn. Die Czare 
Borrecht mche haben auf tärkifchem 
ſchen Dingen; So wenig "Europa bie 
sung: Der : Tafel. durch die Ruſſen dulder 
die geifige Eroberung, d. 5. das fpeci| 
Beotskterat. Der Gründe gegen jede G 
in ber Türfel find verichiebene, aber « 
sein politifhen volllommen aus. Rı 
Fräuge zu einer religiöfen, zu einem A 
Iggantinifchen Chalifats gemacht; aber m 
ET auch: wen ‚heute noch das ganze 
liſch wäre, fie e es doch die Türkel ei 
vn 


ver Ciar hat ſtets geläugnet, daß 
erobern wolle, unb zuverläffig wollte er a 
blick nichts weniger als dieß. Stets aber | 
zung hinterhaltig und unauftichtig ; Immer 
fe Angaben Glauben verdienen, Englani 
gewiß, daß Ruflanha ern 


* | 
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ben ſei — felange Rußland nicht jeder andern Großmacht 
and allen indgefammt eben biefelben Protektorats⸗Rechte über 
die ganze orthobore Rajah zugefteht, die es felber anfpridt. 
Es iſt auch nicht wahr, daß der Czar ein folches fperiell- 
orthodoxes Recht über die Rajah bereits befeflen; man weiß 
zwar wobl, daß der ruſſiſche Geſandte Siroganoff unter 
Sultan Mahmud diefem die Verleihung eines fpecielien Pros 
teltorats zugemuthet, man weiß aber auch, daß Mahmud bes 
barrlich verneint hat. Dennodh hat die jüngfte Antwort 
Rifolaus’ auf die öfterreichifche Sommation wieder das volle 
jas graecorum ab antiquo als ausjchlieglich czariſche Domaine 
fh vorbehalten, und, nach ber Interpretation des deutſch⸗ 
effifchen Moniteurs, wenigſtens implicite erklärt: der Czar 
könne in dieſer Forderung nicht abweichen, das religiöfe 
Sroteftorat müffe er haben, und dürfe in dieſer religiofen 
Trage nicht anders, als direft und ohne Intervention mit 
dem Eultan verhandeln *). 


Da fehe man nun neuerdings erwielen, fagen die bes 
fannten deutfchsruflifchen Organe, wie rein und unverbädhtig 
das Princip der czariſchen Yorderungen ſei: pur und bloß 
religiös. Wirklich ſtützt ſich die Proteftorats Forderung 
nicht mehr auf vorgebliche Vertragsbeſtimmungen. Es iſt gar 
nicht Sache des Sultans, oder einer andern Macht, fie zu 
gewähren oder nicht **). Das Proteftorat über alle Ortho- 


») So die Kreuzzeitung vom 27. Juli in einem merkwürdigen, offen: 
bar offistös ruflifcher Feder entfloſſenen Artikel. Derfelbe it — wie 
denn das Blatt ſolchen Artikeln fchr gerne falfche Heimath-Scheine 
auequftellen pflegt — aus Barie datirt. 

„Ges gibt in Europa drei Reglerungen, in denen bie päpftliche und 
weltliche Macht vereinigt il: jene von Rem, SKonflantinopel und 
Betereburg. Der Papſt, Souberain eines Eleinen Staate, ift ber 
religiöfe Chef eines großen Theils der Ghriften in @uropa; ber 
Sultan iR rer Ehalif der orthodoxen Mufelmänner; der Selbfibes 
herrſcher aller Reußen der religiäfe Chef des größten Theile ber 
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boren hängt vielmehr dem Czarthum als ſolchen an, und If 
identifh mit der Eriftenz der orthodoren Kirche *); es IR 
ein unveräußerliches Attribut der Würde der Garen als ers 
thodoxer Ehalifen, ald Hoherpriefter oder griechifcher Paͤpſte. 
Hohepriefter, wie die Sultane Nachſolger des Propheten, 
d. 5. Quelle alles Rechts und der Geſetze, find fie über bie 
ruffifchen Unterthanen, Bäpftle aber auch über bie andern 
30 Millionen DOrthoboren; ob diefe nun zu vielen Millionen 
in Defterreich wohnen oder in der Türkei, immerhin bat ber 
— par „die Pflicht, eher im Krieg zu unterliegen, als auf das 
Necht des Proteftorais feiner Religionsgenofien zu verzich⸗ 
ien® **%), So bemonftrirt man dem Abendlande ohne Scheu 
vor! Mögen die Worte felbft auch nicht officiell feyn, fe 


religlöfen Gemeinde der Chriften im Orient. Der geiſtliche Gin 
fluß diefer drei Souveraine iſt nicht auf ihre eigenen Unterihanen 
befchränft, er if nicht auf ihr Territorium allein angewiefen, er 
äußert ſich, oder er ift fähig, fih zu Außern, auch anf anbere 
Nationen, felbft auf ſolche, mit deren Regierungen fie in Oppofls 
tion feyn können.” Ma O. 

„Der Kaiſer Nikolaus Fann in der Forderung des Protektorais 
über die griechifihe Kirche nicht abweihen. Man darf diefes Bros 
teftorat, das cine principielle Bedeutung bat, nicht mit dem 
Schuhe verwechfeln, den etwa Frankreich und England ihren Glau⸗ 
bensgenoſſen im Orient zufommen laſſen; ber ruſſiſche Schu hat 
mit diefem nichte gemein, und gibt deßhalb dem Kalfer von Rußs 
land cine eigenthämliche Stellung im Oriente, die ihm bloß ber 
Neid Englante und Yranfreiche ftreitig machen wollen, der aber 
der Kaifer Nikolaus nicht entfagen Tann, ohne bie griechiſche 
Kirche, deren Spike er ift, aufzuheben“ U. a. O. 


**) „Unter den 60 Millionen, die den ottomanifchen Ghalifen als ihren 
religiöſen Shef betrachten, finb bloß 16 Millionen feine eigenen Uns 
tertbanen. England und Frankreich wollen, daß die religtäfe Herrs 
fchaft des Sultans unbeſchränkt bleibe, aber vom Kaifer von Ruß: 
land verlangen fie, daß ex auf ein Hecht bes Czarthums Ber: 
zicht leifte, was mit bemfelben ebenſo nothwendig verbunden iR, 
als ver religidfe Sinuß des Papſtes unb bes Sultans auf ihre 
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EEX U) 
Ko pipe ußtanb nicht jeber andern Grofmadht 
in Inffeßumnt oben biefetben Protefteratö- Secte über 
nreeent Rajah zagefücht, die es ſeiber aufpricht. 
Ip akjeimae, val ver Ciar ein ſolches ſpecien⸗ 
WW Acqa Aber Wii Nejah berens befeſſen; man; weiß 
KH, nah der Ainſte Geftcadte Stroganeff: unten 





— — unes fpetichen Bess 
BEER u, daß Nahnnid be 
Benehnt: Yakzı och dat vie jängfe Intinont 
"af die Öferreichifche Sommation wieber das volle 
am ab auliemo als auefchlieplich ezartiſche Domalae 
Gelten, und, nach der Interpretation bes deutfche 
Nonlteurs, wenigſtens implicite erflärte der Gar 
r biefer Forderung nicht abweichen, das religiöfe 
# müffe er haben, und dürfe In dieſer religiöfen 
bt anders, als direft und ohne Intervention mit 
au verhandeln ®). 


ehe man nun neuerdings erwiefen, fagen bie bes 
entſch⸗ruſſiſchen Organe, wie rein und unverbächtig 
rip der czariſchen Forderungen fel: "pur und bloß 
. Wirklich ſtützt ſich die Proteftorais Forderung 
e auf vorgebliche Vertragsbeſtimmungen. Es iſt gar 
he des Sultans, oder einer andern Macht, ſie zu 
oder nicht ꝰe). Das Protektorat über alle Ortho⸗ 





ne Kreuzzeitung vom 27. Jult in einem merfwärbigen, offen- 
ſicids ruſſiſcher Feder entfloffenen Artikel. Derfelbe iſt — wie 
das Blatt folchen Artikeln fehr gerne falfche Heimath⸗Scheine 
Mellen pflegt — aus Baris batirt. 

eibt in Europa drei Megierungen, in denen bie päpfkliche und 
ke Macht vereinigt iR: jene vor Rom, Konflantinapel und 
weg: Der Bapft, Sewverain eines kleinen Staats, iſt der 
We Chef eines großen Thells der Chriſten in Europa; ber 
au iR ber Chalif der orihoboren Mufelmänner; der Selbſibe⸗ 
er aller Reußen der religibſe Chef des größten Theils ber 


LP VIEH BZUIHUMB HANDELTE, DAB dieſes 
lijat im Drient nie auf Einem Niveau n 
archie erſcheinen darf. Man fügt, Di 
Gerechtigkeit liege fchwer auf Rußland 
Gehe ‚gefaltenen moralifchen Schläg: 
ſeit Peter‘ J. im Orient ij zugewachſen 
De Praͤſumtion feiner Unäberwindlichk: 
um, zwar vor den eben noch fo fehr ve 
Räckwirkung fogar auf das moßkowitifd 
lich, noch mehr als auf bie czariſchen Fi 
Ainfehen dagegen fei ungeheuer gefliegen, 
Mint feien die von der NRewa her verhet 
bien, Bosnien, Montenegro ruhig gebl 
Aufblick zu ihm Babe in der Moldau m 
ncigung gegen Rußland fich vergehnfacht 
noch dazu der Lohn gwanzigjährigen Ver 
fu6 naheza verloren! Aber wenn e6 ge 
orthodoxe Proteftorat in der Türkei mit 3 
einzufhwärzen, dann iſt nichts umfonft g 
cip wäre dann nisht nur gerettet, fonderı 
paiſcher Eanktion nur um fo fehneller die 


nallenhen. ala Naæ Rmihvanlrflan [Eruäre 
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Hat aber die Wiederherſtellung ded status quo eine pur 
territoriale zu bleiben, fo find davon namentlich auch gewiffe 
deren DBertragspunfte auszunehmen, die an den Czaren 
eine Art dominium indirectum über den türfifchen Boden aus⸗ 
liefesten, und in denen das berufene Proteftoratsrecht fich 
bereitö zu einer rein politifhen oder materiellen Eelte vers 
forpert bat. Proteltorat if für das Czarthum zur Zeit noch 
viel vortheilbafter und bequemer als Eroberung, wie Neſſel⸗ 
rede im „MWortfolio” felber ſagte. Die Donauländer und 
Serbien waren durch den Adrianopler- Frieden faktifch unab⸗ 
hängig von der Pforte geworden, nur unter Vorbehalt des 
ruſſiſchen Protektorats. Was ein folches in Rußlands Hand 
befagen will, hat die jüngfle Zeit erwiefen. Die hiftorifche 
Treue fordert allerdings, daß man gewille Actenftüde nicht 
leichthin für Acht annehme, die zur Charafteriftif des ruſſi⸗ 
ſchen Regiments in der MoldausWalachei bekannt gegeben 
find, wie denn auch dieſe Blätter aus demfelben Grunde nies 
nals von dem berüchtigten „Teftament Peters des Großen” 
Gebrauch gemadıt. Aber wie das gefchichtliche Gebahren 
Auplands die Ideen dieſes mehr als fufpelten Dokuments 
nur allzu fehr reproducirt Hat, fo beweifen insbefondere die 
Thatfachen, daß der Ufurpator des amtlichen Titels „Bros 
tftor der Donaufürftentgümer und Schirmherr aller Bes 
fenwer der griechifch-orthodoren Kirche”, wie dort 
kine Broclamationen anhoben, Land und Leute bereits völs 
lig ale ihm unterworfen, vielmehr leibeigen behandelte, und 
dag er nicht umfonft fo fehr auf die Wegbringung der mols 
dau-waladhifchen Archive mit ihren eigenthümlichen Belegen 
über die Ratur des rufjifchen Proteftoratö-Begrifis verfeflen ges 
weſen feyn mag. Unter den Bulgaren der Dobrudfcha hat er ſich 
auch alsbald felber zum Protektor aufgeworfen, und nun ihrer 
Taufende unter Androhung der gottlihen Strafe und czari⸗ 
fhen Ungnade bewogen, den ruſſiſchen Rüdzug nach Beſſa⸗ 


rabien mit ihren Familien mitzumachen. Daß die berüchtigte 
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Aufruhr» Prockamation von Montenegro in Peleröburg ver 
faßt, gedruckt und dem halbverrüdten Kürften Danilo einfach 
zur DBublifation zugefendet worden, ift befannt; es war au 
von Proteftoratöwegen. Zu den ärgften eigentlich demage 
gifchen Umtrieben aber wurde das „Broteftorat“ über Ser 
bien benüßt, welches Land feit langen Jahren der Haupi⸗ 
Schauplap der ruſſiſchen Betriebfamfeit ift, ohne daß jede 
die jämmerlichen Zuftände im Innern um ein Haar beſſer 
geworden wären. Nie hat Defterreih die GSelbftftändigfeik 
frieblicher Nachbarn bedroht und untergraben; als es ah 
jüngft rüftete, um bem revolutionären Schüren zum allge 
meinen Brande Seitens der ruffiihen Propaganda nöthigeme 
falls mit Gewalt Einhalt zu thun, fpie diefe ein „Serbiſches 
Memorandum“ an die Pforte und ihre Alliirten aus: . „DE 
ferbifhe Nation hege ein fo ausgeſprochenes Mißtrauen, we. 
nicht Haß gegen Defterreih, daß Jedermann das Einrücken 
der Defterreiher in Serbien augenblidlich al8 eine fo dro⸗ 
hende Gefahr, ald ein fo großes Unglück betrachtete, daß ſich 
die ganze Thätigkeit der Serben fofort gegen bie öfterreichhe 
fhen Truppen fehren würde.” So fpricht eigentlih Rußland 
felber. zum Großtürfen, und fo thun überhaupt diefe Protek⸗ 
torate diefelben Dienfte wie Rußland felber, und noch mehe; 
weil und folange die Beichügten noch nicht ſelbſt ruffiich zw 
feyn das Glück haben. Bon den über alle Begriffe ſchmach⸗ 
vollen Umtrieben in Griechenland Insbefondere foll Bier ab⸗ 
ſichtlich keine Rede feyn. 


Der Ezar hat es demnach immerhin fehr leicht, feier‘ 
KR zu verfichern: Feine ehrgeizigen oder Eroberungsjwedg 
bei feinen Invafionen im Auge zu haben, nah Erhaltung, 
nicht Zerftörung des türkifchen Reiches zu trachten, weil ſe 
ben Intereſſen Rußlands am beſten gedient ſei. Gerade fü 
verſicherte er im J. 1828. Und allerdings verlangte er IM 
Adrlanopler⸗Frieden keinen bedeutenden Gebietszuwachs der 
geographiſchen Ausdehnung nach. Aber ſelbſt der engliſche 
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Dremier Lord Aberdeen, Nikolaus’ befter Freund in Wehen 
opa, bewies dem engliſchen Barlament vor Kurzem, wie er 
dem Czaren fchon damals officiell erflärt: dem Charakter nach 
habe Rußland dominirende PBofltionen fi ausgewählt, welche 
die Unabhängigkeit der Türkei aufs gefährlichfte bedrohten. 
Denn nicht nur fchuf es fih jene Vroteftorate, und damit die 
volle Herrichaft über die Donau und an Oeſterreichs Gren⸗ 
zen; es ficherte ſich durch Beſetzung der afiatifchen Feftungen 
vie Offfũſte des ſchwarzen Meeres, die Controle über ganz 
Rleinafien, die Schlüflel zu Perſien und den türfifch - aflatis 
fen Brovinzen, die Linien gegen Diten, wie gegen Welten, 
gegen Teheran, wie gegen Gonflantinopel; es bemädhtigte 
ſich durd feine Navigation Beftimmungen gegen den Eultan 
des ganzen fchwarzen Meeres ald feiner ausichließlichen Do⸗ 
maine; aber — dieß waren feine „ehrgeljigen oder Eroberungss 
Zwede"! Wenn wirklich nicht, deſto befier; denn dann wird 
Rußland jept um fo leichter der abfoluten Rothwendigfeit 
weichen, und fie wieder — aufgeben; jebt, wo der Feldzug 
vorn 1829 erſt endlich nach 25jährigem Waffenſtillſtand ges 
Khloffen werden fol, duch einen europäifchen Act, der das 
wald leider, gegen den Willen Defterreihe, aber auch 
Defterreich8 allein, unterblieb. Neſſelrode erklärte fchon das 
wald als den „alten und unabänberlihen Grundſatz“ der 
nfiifchen Politik, zwifchen dem Ezar und den Türfen eine 
Einmifhung fremder Höfe, die zur Garantie der Türfel 
führen Fönnte, niemals zu dulden; Metternich ſah die Aufs 
gabe Defterreiche fchon damals in folder Garantie der türs 
I fiien Integrität und Unabhängigkeit Seitens der fünf 
Mächte. In fo weit hat Defterreich moraliſch bereits geflegt, 
fat ganz Europa vertritt jegt feine Politik! 


Man muß von Rußland nur nicht zu viel verlangen! — 
ſegen unfere freilich bereits fehr derangirten Ruffenfreunde, 
Gewiß! Aber ift ed zu viel verlangt, daß der Ezaren- Wille 
bieß innerhalb der ruſſiſchen Greuzen unumſchränkt fei, 


au nem Worte, Guro) 
— und Europa weiß nur zu gut warı 
bie Türfei nicht erlangen foll, weder 
weber auf ſchnellerm, noch auf langfan 
Dim: phunflfiher, noch auf ‚dem: 

wenig als irgend .eine andere Mag, 
die :comditio sine qua non ur rechten L 
das Schickſal der Chriſten in der Sa 
conditio an und: für fich betrifft, fo be 
beveisß ‚ziemlich durchgehende Uebereinſt 


Aber auch keinen Schritt weiter. Es N 
halben zerflreute, und namentlich unter } 
tiſtiſchen Richtungen repraͤſentirte Partei, 
blefer Entſcheldung urüdgeblieben if, 1 
handgreiflich verwerflihen Motiven co 
Lüde, thelis aus wahrhaft unbegreiftig 
Stage ſich noch immer alfo flelt: wer 
und das Kreuz, wer für die Türken ui 
Darnach urthellen fie: wer ‚gegen Rußla 
ben" Koran gegen die Befreiung der © 
Wenn bei dem: Hauptorgan biefer Richtun 
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zeale Wirklichfeit IR ihre Weltanfhauung. Sogar der englis 
fche Fenereifer im Mifftoniren, und Herr Marriott insbeſon⸗ 
dere, And ihr im rechten Lichte erfchienen, ſeitdem fich gezeigt, 
daß das Londoner Parlament nicht das türkiiche Wefen, und 
namentlich die Materials Zufuhr für die oomaniſchen Harems, 
mit Einem Hauche wegblafen will, ald wenn das angebetete 
Ausland felbft dieß wollte, oder die Berliner Frommen auch 
zur in ihrer nächften Nähe der graffirenden praftifchen Pos 
Igamie vornehmer Kreife zu wehren vermöchten. Mit faft 
fomifchen Pathos rufen fie aus: „wir wollen mit biefex 
Humanität nichts zu thun haben, unbefümmert um das Ge⸗ 
frei des Haufens flüchten wir .vor ihr in das Lager des 
Barbaren, wo das Kreuz Ehrifti noch in Ehren fteht, und 
Grifliches Geſetz noch gilt *);5" Babe ja auch einft das zer⸗ 
hrödelnde Rom die — Nazarener Barbaren genannt! So 
gründet man wahrhaft blasphemifch auf das „Kreuz Ehrifti* 
feine auf das Verderben Deutfchlands fpeculirende fpecifiich- 
preußiſche Politif. Möchte doch namentlich das fo hochacht⸗ 
bare „Hallifche Volksblatt” endlich die Frage und Ihre Etels 
Iungen nehmen, wie fie realiter in Wirklichkeit find, und, 
anfatt haarfträubende Commentare zu der „deutſchen“ Pos 
litit der Tonangeber in Berlin zu ſchreiben **), Tieber des 


509) gamentlih, wie man weiß, gerabe in gefchlechtlicher Beziehung 
mehr als Irgendwo auf dem — Bapier! 
=) Der Rarität willen möge ein Beifpiel aus der Nummer vom 12. 
Juli d. 3. bier ſtehen: „Gerade die Pflichten feiner Miffion im 
Drient fehen wir Defterreich, heute wie feit hundert Jahren, nur 
vernadhläffigen; was wir an der öfterreichifchen Politik beflagen, 
iſt gerade dieß, daß fie ſich ganz dazu anſchickt, deutſchen Einfluß 
{m Orlente zu ruiniren, deutſchen Beruf im Orient zu verfherzen, 
und ihn in die Hände Rußlands auszuliefern. E86 gibt Feine uns 
glädlichere Bolitit, ale ſich mit einer Sache zu verbünben, die ins 
nerlich eine fchlechte, äußerlich eine unretibare ift: beides ift die 
Sache der Türkel. Was Defterreih jetzt treibt, ift trotz des neuen 
Firniſſes nichts weiter, ale die alte Meiternich ſche Politik, die Pos 
ZXxIv, 27 
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reale Wirklichkeit ift ihre Weltanfhauung. Sogar der engli⸗ 
(he Fenereifer im Miffioniren, und Herr Marriott insbefon- 
dere, And ihe im rechten Lichte erfchienen, ſeitdem fich gezeigt, 
daß das Londoner Parlament nicht das türkische Wefen, und 
namentlich die Material» Zufuhr für die oomaniſchen Harems, 
mit Einem Hauche mwegblafen will, als wenn dad angebetete 
Außland felbft dieß wollte, oder die Berliner Frommen auch 
aur in ihrer nächſten Nähe der graffirenden praftifchen Pos 
gamie vornehmer Kreife zu wehren vermöchten. Mit faft 
lemiſchem Pathos rufen fie aus: „wir wollen mit dieſer 
Humanität nichts zu thun haben, unbefümmert um das Ge⸗ 
ſchrei des Haufens flüchten wir ‚vor ihr in das Lager des 
Barbaren, wo das Kreuz Ehrifti noch in Ehren fteht, und 
chriſtliches Geſetz noch gilt *);“ Habe ja auch einft das zer⸗ 
bröckelnde Rom die — Nazarener Barbaren genannt! So 
gründet man wahrhaft blasphemiſch auf das „Kreuz Chriſti“ 
feine auf das Verderben Deutfchlande fpeculirende ſpecifiſch⸗ 
preußiſche Politif. Möchte doch namentlich das fo hochacht⸗ 
bare „Hallifche Volksblatt” endlich die Frage und ihre Etels 
lungen nehmen, wie fie realiter in Wirklichfeit find, und, 
anftatt haarfträubende Bommentare zu der „deutſchen“ Pos 
litik der Tonangeber in Berlin zu fchreiben **), lieber des 


©) namentlih, wie man weiß, gerade in gefchlechtlicher Beziehung 
mehr als irgendwo auf dem — Bapier! 

”. Der Rarität willen möge ein Beiſpiel aus der Nummer vom 12. 
Salt d. 3. hier ſtehen: „Gerade die Pflichten feiner Miſſion im 
Drient fehen wir Defterreich, heute wie feit hundert Jahren, nur 
vernachläffigen; was wir an ter öfterreichifchen Politik beflagen, 
iR gerade dieß, daß fie fih ganz dazu anſchickt, deutſchen Cinfluß 
Im Oriente zu ruiniren, deutfchen Beruf im Orient zu verfcherzen, 
und ihn in die Hände Rußlands auszuliefern. Es gibt Feine un- 
gläcklichere Bolitif, als fih mit einer Sache zu verbünben, die ins 
nerlich eine fchlechte, äußerlich eine unretibare if: beides ift die 
Sache der Türkei. Was Defterreich jetzt treibt, iſt troz des neuen 
Firniſſes nichts weiter, als die alte Metternich’fche Politik, die Pos 
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Steue des ſultaniſchen Eyalifais zu jene 
„Theilung“, welde zu empfehlen mı 
mehr die Berliner Pietiften «Politik fih n 


Die im Wiener Eonferenz -Protofoll 
getragene Entfcheidung und die zu erw 
Löfung der Frage mag man füglih ale 
und als pofitive Politik der Mächte bi 
auseinanderhalten. Daß diefe pofitive | 
Argen liegt, iſt nicht zu läugnen ; ift man 


Mit des Vertrauens auf diplomatiſche Kunfl 
nung ber treibenden Lebensfeime und wirklid 
der materiellen Intereffen und der Bernar 
Grundfäger die ſich ſchon einmal im 3. 184 
hat — es it mit einem Worte: die Garril 
mus.” „Cine kuhne und eben darum ſichere 
bie Spige der Entwidlung fellen, würde 
Hand nehmen; d. I mit Rußland im 

Defterreih fein Anfehen im Drient flärken ( 
feſtſehen“ (laut des „Serbijchen Memorandı 
lanp und mit ten Auglo- Turfos Franzofen 
mußlos verfepwenben. Wer an die Phrafe: d 
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züglich der negativen Seite nicht im Klaren und Sichern, 
eb nicht die zweite deutſche Großmacht ihrem "eigenen Bes 
fenntniß vom 9. April felber wieder abtrünnig werde, und 
auf den armfelig knechtiſchen Standpunft der Bietiften- Politik 
oficiell berabfinfe! Dennoch it es jedenfalls die Aufgabe 
Deutichlande, im Namen des Chriſtenthums und der euros 
wiichen Givilifation, die negative Seite der Frage im Ein⸗ 
Hange mit den Wehmächten gegen Rußland durchzuführen, 
mb fofert die pofitive felber zur Hand zu nehmen; fommt 
das übrige Deutfchland, wie ed den Anfchein hat, in czari⸗ 
her Obedienz diefer Aufgabe nicht nach, nun fo ift eben 
Oeſter reich — Deutichland. Es Kat im erften Stadium des 
Brocefied zu forgen, daß die Türfenfrage Türfenfrage bleibe, 
und nicht in einen VBernichtungsfampf gegen Rußland ums 
ſchlage; im zweiten Stadium hat wieder es zu forgen, daß 
der europäifhe Schutz der Rajah zum wahrhaft chriftlichena« 
tionalen Ziele führe, und nicht ein Danaergefhenf weitmächts 
licher Selbſtſucht und materialiftifcher Entchriftlichung werde. 
Dazu hat Defterreich feine zwei großen Verträge abgeichlofs 
fen: die Eonvention mit Preußen und refpektive Deutfchland vom 
20. April, und den Traftat mit der Pforte wegen Beſetzung der 
Donauländer vom 14. Juni. Iſt leßterer nur eine einfache Eon» 
fequenz jener Convention, fo ift diefe hinmwiederum wefentlih 
ein zweifchneidiges Schwert. Beftimmt, die erceffiven For⸗ 
derungen auf beiden Seiten zu mäßigen, negirt fie jede dos 
minirende Etellung hüben wie drüben, wird fie Rußland zwar 
nicht Tſcherkeſſien garantiren, aber ebenfo wenig den Umſturz 
der „Brundpfeiler ruſſiſcher Uebermacht“ in Kronftadt, Sebas 
flopol und Warfchau, hat fie grundfäglich die Integrität wie 
bes türfifchen, fo des rujlifchen Territorialbefiges ftipulirt, 
aber nicht, daß zu letzterem Befik ein vom Czar verfiegelter 
Drient, eine unfabrbare Donau, ein verichloffenes ſchwarzes 
Meer, ein durch Armenien bis Berfien ruflifch verbarrifadirs 
ter LevantesHandel gehöre. Das Gewicht diefes zweifchneidi- 
27° 
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gen Schwertes hätte auch ſicher ſchon die glüdlichften Wir 
gen hervorgebracht, wenn nicht der preußifche Anha 
Berlin aus raftlos, beftrebt wäre, ihm die Eine Ei 
nehmen, und es bloß baum anwenden zu tollen, wenn 
poleon I. etwa ſchließlich ben fürzeften Weg an die 
über Deutſch⸗Carthago ſich vorzunehmen gedenken 
Defterreich aber Hält treu und ehrlih beide Echneit 
reit, und man barf hoffen, daß es auch im der Iſ 
Deutſchlands Ehre, Intereſſe und Weltmiſſion rette, 

alle menjchliche Berechnung! a 


Man hat eben allerſelts auf Defterreich gefünbigt, 
feine Schwäche, und auf ben ‚Rothen“, wie der rı 
Staatsrath ſagte; dadurch allein erflärt ſich der bi 
Gang, oder vielmehr Stiliftand der Krifis. Auf Deften 
vermeintliche abfolute Unfähigfeit, eine ſelbſtſtändige © 
einzunehmen und fremder Hülfe zu entbehren, fündigten 
land und Frankreich ſo gut, wie Rußland am aller 
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milch nis Elſclicheres ſich ereignen, als dee von 
mb heranfbeihworene Gonflift; die Rückwirkung bes 
p Erköftgefüßls der äußern Politif nach Innen IR ums 
Rabar, dem Czarthum gegenüber doppelt; der gegen» 
we. Erfolg des Rieſen⸗Anlehens im ganzen Lande if 
Ha Beweis davon. Bergebens hät die Berliner Pietiſten⸗ 
M auch das Mittel der Pamphlete nicht verfchmäht, um 
Kreis Grebit zu ruiniren; die Kreuzzeitung (26. Juli) 
je fogar über die Berliner Börfe ſelbſt das merkwürdige 
Inbniß ab: bie Börfe habe ſich eingerebet, daß eine Ber« 
gung zwiſchen Rußland und- Deutfchland ein Ungläd 
heß ein Krieg zwifchen Rußland und Deutfchland aber 
Meurfe bringen könne, fobald fich daher in der großen 
ı ein friebliche® Geſicht zeige, ſpeculire Alles & la baisse. 
M — im dunflen, aber untrüglichen Inſtinkte der Völ⸗ 
egen die nimmerfatte Boa an der Grenze Europa’s und 





Gedanten: „Rußland verfolgt eine pofitive Bolitit im Driente, 
Deferreih eine bloß negative, und es iſt nicht zweifelhaft, 
welche von beiden Arten vie flärfere if; fo viel wir fehen, if 
cherreich eben in aller Weisheit im Begriffe, fich zwiſchen zwei 
Gtählen niederzulaffen ; es will feinen Ginfluß in die Nachbarpros 
vinzen erfireden, und gefährdet durch feine fchlechte Politik fei- 
nen Einfluß in feinen eigenen. Die Zeitungsnachrichten aus bem 
äfterreichifchen Donauländern über die wachfenden ruffifchen Sym⸗ 
yathien haben unfere Ahnung nur beflätigt; was man am forg« 
femften zu vermeiden benft, eben damit wird man nicht felten ges 
Kraft (Panſlavismus); wenn Defterreich Feine befiere Politik im 
Drieste einfchlägt , fo fehen wir auf einer Karte des 20Often Jahr: 
Iunderts im Geifte ſelbſt feine gegenwärtigen Grenzen ale nicht 
mehr feine Grenzen vor Augen; dieſes Binrüden in die Walachei 
M ein Krebsgang. Preußen hat fih ale Bundesnachbar redlich 
bewährt, es hat gehalten, jo lange etwas zu halten war; es hat 
ein Recht, endlich auch am fich felbft zu denken; einen Kahn, 
der das Unreht und den Unfinn trägt, foll man bei 
Zeiten verlaffen" — d. I. die Convention vom 20. April? 
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daß Defterreih an den Ruffen in den J 
diefelbe Geißel hätte, wie einft an den c 
Kennt faum: mehr ein Unbefangener; di 
des deutfchen Namens wäre in jenen vo 
die Perfonen hätten fi) geändert, ni 
Auch gegen den neuen byzantinifchen 
Defterreich das deutfche Land vertheidiger 
Hunderte lang das heilige römifhe Re 
osmanifchen Chalifen fchügte. Es ftreitet 
gegen den Erbfeind deutfcher Nation, 
ſolche find dieſer Erbfeindz; zu ihnen f 
mehr in einer ganz andern Beziehung d 
in feindlichen Kampfe. Seine eigene 
weitem überwiegend flavifch, im engften 
Germanen die chriftlihen Eivilifationszn 
ſtimmt, und die erfte und nächfte fpecifil 
Miſſion nach Außen betrifft, für die SI 
die rechte chriftlich -nationale Löfung der 
Zufunft. 

Eine bis zur Iſol irtheit felbftftändig 
hin ſchon in der Natur der öfterreichifchen 
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len. Berftopfung der ‚Sulina, womit die Puloader 
Bellands tadiſch unterbunden ward, in einem Mos 
bo die Völker um Fünftlicher Straßen willen ganze 
em durchbrechen. Noch ganz anders, weil der na» 
Im umd nicht nur der politifchen Weltlage halber, ift 
ind im feiner Oftmacht an dem Gefchid der türliſch⸗ 
1 Slaven betheiligt, als Frankreich und England. 
t englifhen Parlament war am 25. Juli von den 
Interefjen Defterreichs in der orientaliſchen ‚Frage 

und wie es lediglih und ausfchließlih fie im 
Alten werde; dennoch rühmte Lord Ruſſel feine zwar 
aber getreue und ehrenhafte Pflichterfüllung. Bon 
iſchland, nicht bloß von feiner Oftmacht, hätte die 
je Einficht gewinnen follen, das war es, was 
mit der Convention vom 20. April erzwecken 
ber des Baterlands vergeffender Neid und. rivalifis 
elſucht haben ſolches nicht zugelaffen. Man muß im 
er preußiſch / mitteldeutſchen Goalition vielmehr alle 
afür aufwenden, um dort im Dften ja recht genau 
en Intereffen von den öfterreichifchen zu unterſchei⸗ 
eparixt zu halten, und da von den beutfchen dabei 
© gar nichts übrig bleiben dürfte, iſt der Bruch 
reich in let marfchfertiger Referve aufgeftellt. Aus 
a den Kaiſerſtaat hat die Demofratie im 3. 1848, 
Den ftatiftifchen Tabellen zum Trotz, behauptet, der 
tel habe -für Deuiſchland verhältnigmäßig geringe 
t und ebenfo hat jegt wieder die Berliner Pietiſten⸗ 
han. Bür fie gibt es in der orientalifhen Frage 
nur Ein „reindeutfches" Intereffe: daß nämlich zum 
BDeferenz gegen Rußland deſſen Stimmung einer 
aeuen Unions/Gebahrung gegenüber, berenhalben 
im 3. 1850 mit Krieg bedrohte, jeht freundli⸗ 
b Daß nur die „Union“ darüber nicht alu gründs 
am weit werde für ſol che Deutſchheit; die Gei⸗ 
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ſelbſt ganz feinem Willen hingegeben; fie 
als Bleigewicht an feine Füße gehängt, uı 
Wünfgen abzuhalten. Er hat die in ® 
henden Rufen vorgedrungenen Türken ir 
Sei über die Donau zurücbeorbert ; fie 

Nuffen die Räumung gang, oder wenig 
Sereth hinaus, zu erfparen, die ‚300,000. 
jonette daher zur bloßen Zufchauer- Roll 
fie lieber. gleich, wieder heimzuſchicken, 1 
naufrage der Willfür der Engländer, 

und Ruffen zu übetlafien. Diefe Deutſchh 
der Gefahr Defterreiche, durch den Aufich) 
um deffen ganze militärifce Bedeutung zu 
weder von den im Rüden der Türfen in 
genen Alliirten das den Nuffen entriffen 
und Gnade übernehmen, oder feine Aufg 
fallen laſſen zu müſſen. Schließlich feel 
gar noch damit umgegangen zu feyn, di 
reichs erft der Beurtheilung des — Bunt 
und davon abhängig zu machen, ob biı 
Prer- “2 een nÖriebensanerbietung: 
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nöthig bat — Zeitgewinn nämlich, das möglichfte Maß ver- 
(haft, und „freiwillig“ räumte. „Freiwillig“, d. 5. wie bie 
Gortſchakoffs fih ausdrückten, aus „frategifchen Rüdfichten”, 
weil Rußland mußte, daß e8 gegen ben auf die Länge doch 
nicht abzuwendenden ernften Willen Defterreihs in den Dor 
nauländern feinen Widerftand gebe, und einige leichten Bes 
wegungen der Kalferlichen die Donaulinie gründlich fäubern 
müßten. Breilich hätten fich die Verhandlungen eigentlich 
bis zum Herbft Binziehen follen, aber bei Defterreihe Stoͤr⸗ 
rigfeit war, troß aller Mühe Preußens, nicht mehr zu er- 
reihen; dennoch fchreibt man nun hier fi und feiner 
Mittelei das Verdienſt der fchleunigen und vollftändigen Räu⸗ 
mung zu. 


Inzwiſchen legten ſich aber die gewaltigſten ruffifchen 
Heere an die Grenzen Galiziens und Siebenbürgens, wäh» 
rend nicht ein einziger Transport auch nur auf dem Papier 
an die preußifche Grenze ging, und Rußland im Welten, 
von Krakau bis Thorn, vollfommen offen blieb, wie auch 
umgefehrt Preußen feinen Mann aufbot, während "300,000 
Defterreicher fchlagfertig an die türfifche Grenze eilten. Am 
1. Aug. endlich ſchrieben die tendenziöfen Börfenberichte der 
Berliner Bietiften «Politik: „die Beſetzung der Donaufürften- 
thümer durch Defterreich hat durch die vorangegangenen Ers 
äigniffe einen großen Theil ihres Werthes verloren.“ Als 
aber wenige Tage darauf die „freimillige” Räumung übers 
kaupt, und namentlich die der Moldau über die Serethlinie 
Hnaus, wieder zweifelhaft wurde, als Defterreih auf einen 
friegerifchen Gonflift behufs des Einrüdens, ja auf einen 
Angriff der furdhtbaren ruffiihen Heeresmaflen gegen Balis 
jien fich gefaßt machen mußte, und daher die Aufftellung der 
Hälfte der Bundescontingente beantragte: da berichteten die 
Blätter von „Staunen, Aerger und damit verwandten Ges 
fühlen“ bei Preußen und der Eoalition. Die fperiellen Ein- 
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ladungen an dieſe interpretirte man in Berlin, als wolle 
Deſterreich hinter dem Rüden Preußens handeln, uw | 
ſchrieb den Mittelſtaaten: fie möchten fi wohl befinnen; ı 
die fpeciellen Eendungen des Cza ren an die Bamberg u 
Goalirten und die gefonderte Mittheilung feiner Antwerf a . 
die Großmächte vom 29. Juni auh an fie — hatte keinen 
Anſtoß geben dürfen. Zugleich tauchte die Rede auf von der 
Abfiht, die faum am Bunde angenommene Convention vom , 
20. April ſchon wieder zu verläugnen, durch Die Interpreias 
tion, fie reiche nicht über den rein befenfiven Charakter 6 „ 
Bundes, und alfo nicht über das ftrifte Bundesgebiet hinans. 
So kann und darf die Preſſe ftündlich von neuem Verrathe 
und Bertragsbruch reden! m̃ 





Konnte dergeſtalt das Gefühl Oeſterreichs anders, ci. 
ein tiefes der Ifolirtheit feyn? Dennoh hat es nicht ge " 
glaubt, nun zwifchen Preußen — d. i. der in unglaublicher be 
Minorität jetzt dort herrfchenden Partei, die zum wenigfles 
von neun Zehnteln des eigenen Volkes felber am liebflen in * 
Sibirien coloniſirend geſehen würde ) — und den Weſtmäch⸗ 7” 
ten wählen zu müſſen. Dennoch iſt aber auch jener „Werth“ ig 
der Beſetzung nicht verloren; vielmehr hat Oefterreich allein = 
aus eigener Macht die Ehre und Miffion Deutfchlande ger 
rettet. Bon ihm erzwungen und abgebrungen, nicht eine s 
Eonceffion ift Rußlands Rüdzug Mit dem erften Buß, bes © - 
feine Tapfern auf moldau⸗walachiſches Gebiet fepen, hat ſich ⸗ 


die ganze Lage verändert. Es mar eine nothwendige, wert —— 


Ki 
je 
*) Damit foll nicht gefagt ſeyn, daß eine andere große, unter 

neun Sehnteln exiſtirende und auch von königlichem Geblät is 
fentirte Bartet nicht ebenfalls erquifit „reindeutjch“ ſei; aber blinbe 
lings ruffifch ift fie nicht, fondern aus benfelben Motiven blinde u 
Iings englifch. Es if nur ein Streit über die Mittel zur — Ru 
Hegemonie! N 
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eh nicht direlt veranlaßte Folge, daß die Alliirten, deren 
Herre bislang im Rüden Omer Paſcha's an der Donau bie 
Gielie der mangelnden Referve vertreten mußten, jebt zu 
aberweitigen Operationen verfügbar find, und daß man bes 
reus von ihrer Richtung gegen die Krim und Sebaftopol 
ser den Kaukaſus vernimmt. Bald vielleicht wird die Syan- 
mung von Europa ſich ganz hinweg-, und nad Afien hin- 
wenden. Die Weſtmächte nämlich verfolgen ihre Zwede 
gegen Rußland; DBefterreih hat nur Pfand und Ctellung 
genommen für die deutfchen Eonderinterefien im Often, freis 
Gh indem es bereitS das vertragsmäßige Proteftorat des 
Garen an der Donau ald nicht mehr vorhanden, als an bie 
Zärfei zurüdgefallen, faktifch erachtet. Was von ihm weiter 

land gegenüber geichehen wird, hängt ganz von biefem 
een ab; vorausfagen läßt fih kaum ein Echritt von einem 
Sage zum andern. Jedenfalls aber ift die Czaren⸗Politik mit 
Ihrer Sewaltthätigkeit von dem europäifchen Theile des Türs 
fenreiches nun bald und förmlich abgefchnitten; diejenige Bes 
rabigung zwiſchen Ehriften und Türken kann hier wiederkeh⸗ 
ren, welche abfolut nöthig ift zur Betreibung des Hauptzwes 
de der Krifis: der Fundamentirung einer rechten Löfung der 
Türten » Chriften» Brage in den Ländern der griechifchen und 
fdflavifchen Stämme. Rußlands heillos ftorende Hand ift 
abgewendet; Deutſchland hat die überragende Poſition ges 
wonnen, welche feine Million im Oſten fordert. 





Es heißt: Rußland erwarte von der „einftweiligen Occupa⸗ 
bon“ durch Defterreich deſſen Rückkehr zur „inoffenfiven Neutra⸗ 
Mi. Was das „Einftweilen” betrifft, fo hat weder Rußland 
rüber zu beftimmen, noch die Pforte; letztere hat auf das 
Beiht des felbftftändigen Sriedensfchluffes verzichtet ; die fünfs 
Aigen Berträge zwifchen beiden werden alſo europäifche feyn, 
md Europa wird über ben fernern Schutz der Tonauländer 
entfheiden. Bon einer „Reutralität* Oeſterreichs kann ſchon 
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Deutfchlande Ehre, Intereffe und W 
alte menfchliche Berechnung! 


Man hat eben allerfeit auf Deft 
feine Schwäche, und auf den „Roth 
Staatsrat ſagte; dadurch allein erf 
Bang, oder vielmehr Stillſtand der Ki 
vermeintliche abfolute Unfähigkeit, eine 
einzunehmen und fremder Hülfe zu entl 
land und Franfreih fo gut, wie Ruf 
und Preußen nicht weniger, und mot 
durch feine Berliner Werkzeuge noch fo 
Bat fich aber in unerhörtem Grade getäu 
entwidelte fih neu und allfeitig in ı 
gerade mitten in der beifpiellos Fritifi 
zwar auf das grünblichfte in dem eber 
und nahezu rathlofen Punkte der Finaı 
dige Hoffnung von 1848 und 49 Hin 
möüffe nun aus der Reihe der tonar 
verfhwinden, und aus der Region frei 
ner fecundären Lage herabfinfen? | 
Meihröde an der Finer. ala Dir Muß 
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| 
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Defierreich nichts Biädlicderes fi ereignen, ald ber von 
Aubland heraufbeſchworene Menfilt; die Rüdwirkung bes 
hehen. Erköfgefähls der Außen Politik nach Innen iR um 
berechenbar, dem Gzattfum gegenüber doppelt; der gegen- 
wärtige Erfolg des Riefen- Anlchens im ganzen Lande iR 
nur Ein Beweis davon. Vergebens hat die Berliner Bietiftens 
Politik auch das Mittel der Pamphlete nicht verfchmäht, um 
Defterreiche Credit zu ruiniren; die Kreuzzeitung (26. Jull) 
legt ja fogar über die Berliner Börfe felbft das merfwürbige 
Geftändniß ab: die Börfe habe ſich eingerevet, daß eine Ber» 
Ränbigung zwifchen Rußland und Deutfchland ein Ungläf 
ſei, daß ein Krieg zwiſchen Rußland und Deutfchland aber 
hohe Courſe bringen fünne, fobald fih daher in der großen 
Frage ein friebliche® Geficht zeige, fpeculire Alles à la baisse, 
Des iR — im dunklen, aber untrüglichen Inftinfte der Bil 
fer gegen bie nimmerfätte Boa an der Grenze Europa’s und 


Gedanten: „Rußland verfolgt eine pofitine Polltik im Orieute, 
Deſterreich eine bloß negative, und es if nicht zweifelhaft, 
weiche von beiden Arten die ſtärlere if; fo viel wir fehen, iR 
Defterreich eben in aller Weisheit im Begriffe, ſich zwifchen zwei 
Stühlen niederzulaſſen; es will feinen Einfluß in die Nachbarpros 
vinzen erfireden, und gefährdet durch feine fchlechte Politik fels 
nen Einfluß in feinen eigenen. Die Zeitungsnachrichten aus bem 
sfterreichifchen Donauländern über die wachſenden ruffifchen Sym⸗ 
pathien haben unfere Ahnung nur beflätigt; was man am forge 
famften zu vermeiden denkt, eben damit wird man nicht felten ges 
Kraft (Banflavismus); wenn Defterreich feine befiere Politik im 
Driente einfchlägt , fo fehen wir auf einer Karte des 20ften Jahrs 
hunderte im Geiſte felbft feine gegenwärtigen Grenzen ale nit 
mehr feine Grenzen vor Augen; viefes Ginrüden in die Walachei 
MR ein Krebsgang. Preußen hat fih ale Bunbesnachbar redlich 
bewährt, es hat gehalten, fo lange etwas zu halten war; es hat 
ein Recht, endlich auch an fich felbft zu denten; einen Rahm, 
der das Unrecht und den Unfinn trägt, foll man bei 
Zeiten verlaffen- — d. I. die Eonvention vom 20. April? 
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gegen den Weften nämlich. JImplicite ift Damit gefagt) 
dieß nicht der Ball fei, wenn Defterreich am 
Rathe, alfo an der Wiener-Gonferenz, und an fei 
Seldftftändigfeit fefthalte, anftatt auf Separat⸗ 

und auf ruſſiſche Parteiung einzugehen. Di 

ſich aber auch darüber nicht entfegt! 2 


Die Wiener-Conferenz tritt unter dieſen Umſtär 
lid) wieder zufammen. Man glaubte fon, es werde) 
hen ohne Preußen, das feine Betheiligung an der 
wie man fagte, längft bereut, und jedenfalls aufel 
parat- Votum ſinne. Am einfachften aber v. 
die Gonferenz der Viere im eine Gonferen; ber 
und fieht zw, ob der Vierte im feiner Iſolirung 
Die Grundlage der Convention vom 20, April md 
dann auch formell verläugnet, Aber doch wohl ı 
etwa Napoleon IE, erfährt: wie man ruſſiſcherſeits 
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En der Newa aber wird man nie einen ernſten Schritt 
'Srieden thun, man wird dort fein orthodores Chalifat 
U Brincip und unermeßlichen Anfprüchen flets für ges 
Rt halten, umd mit Friedens⸗Mienen in der Diplomatie 
ı ber bezahlten Preſſe nur eitel Spiegelfechterei treiben — 
ge die Berhältnifie in Deutichland nicht gründlich in's 
gefebt find. Muß Oeſterreich jegt nicht in der „Auges 
Allgemeinen Zeitung“ 3. B. täglich die Zwillinge» 
eingetragen lefen: Rußland will dir entgegenfommen, 
Se, was du von Preußen zu befahren halt! Taß 
vifchen den beiden beutfchen Mächten ftets von Neuem 
ut und Trennung zu ftiften, Preußen und die Mittels 
a formlich als czarifche Eolporteure brauchen zu koͤn⸗ 
Met darf, fchlägt man dort höher an, als zwei große 
13 aber der Bortheil hört auf mit der Demasfirung 
portage. Sie fann nicht direft hindern, fondern nur 
verzögern. Es ift daher nur zu wünfcden, daß. bie 
Rrtigen Verhandlungen über die „Friedensbaſis“ raſch 
Mfcheidung drängen. Hat Preußen einmal die im Wier 
mferenz = Protofcll vom 9. April niedergelegte europäls 
atfcheidung feines Theild widerrufen, und in Confes 
dieſer DVerläugnung von der Räumung der Donau: 
‘ Anlaß genommen, die Convention vom 20. April 
Bigt zu erklären; ift e8 einmal durch irgend eine Ce 
u von der Wiener» Eonferenz zurüdgetreten, und mit 
smbergern allein auf jene „Neutralität“ eingegangen, 
ker e8 Defterreich6 Weltftellung umfonft zu erniedrigen 
t— dann find auch die Fünftlichen Termine von Bers 
keanffurt, Bamberg am Ende. Defterreih bedarf nirs 
der Antichambre. Seine Forderungen find Far vorge: 
I, und ob der Kaiſerſtaat oder Preußen in ifolirter 
bg fich wohler befindet, wird fich bald zeigen. 


kRerreiche nächfte Schritte werden der Gewinnung els 
kflichen „Friedensbaſis“ gelten. Aber die Reihe der 
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fter werben ja mit aller 
ein „Uniren“ — wörtlich 
von 1848. 


Der Groftürfe mit fe 
gen die kaiſerlich⸗ deutſche 
fhen Brüder. Er hat die 
treue Obhut geftellt, und 
feloft ganz feinem Willen 
als Bleigewicht an feine Füf 
Wuͤnſchen abzuhalten. Er \ 
henden Ruffen vorgedrunge zZ 
hei über die Donau zurüd m 
Ruſſen die Räumung ganz, e 
Sereth hinaus, zu erfparen, < 
jonette daher zur bloßen Zu 3 
fie lieber gleich wieder hei m 

je 
3 
2. 
5 
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naufeage der Wilfür der — 
und Ruſſen zu übetlafen. 

der Gefahr Oeſterreichs, du — 
um deſſen ganze militäriſche = 
weder von ben im Rüden de — 
genen Allürten das den Ruf FF— 
und Gnade übernehmen, ode” 
fallen laffen zu müffen. Sagt 
gar noch damit umgegangen 

reichs erft der Beurtheilung F 
und davon abhängig zu mac 
Preußen die ruffifchen ‚ Friedens 
genügend betrachteten. Es iſe 
Volitifer, ein ausgezeichnetes S 

von „au vafchem Vorgehen“ 

endlih Rußland felber den Ge 
tete: bie Deutfchheit habe ihm 
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ölhig hart — Zeitgewinn nämlich, das möglichfte Maß ver⸗ 
hafft, und „freiwillig* räumte. „Freiwillig“, d. 5. mie bie 
hortſchakoffs ih ausdrüdten, aus „ftrategifchen Rüdfichten”, 
veil Rußland mußte, daß es gegen den auf die Länge doch 
icht abzumendenden ernften Willen Oefterreih8 in den Dos 
wuläintern feinen MWiderftand gebe, und einige leichten Ber 
Begungen Der Kailerlichen die Donaulinie gründlich fäubern 
Bäßten. Freilich hätten ſich die Berhandlungen eigentlich 
N zum Herbſt hinziehen jollen, aber bei Defterreihe Etör- 

eit war, troß aller Mühe Preußens, nicht mehr zu er- 
Bien; dennoch fcreibt man nun hier fih und feiner 
ittelei Das Verdienſt der fehleunigen und vollffändigen Räus 
g au. 



















Inzwiſchen legten fi aber die gemaltigften ruifiichen 
e an die Grenzen Galiziens und Eiebenbürgens, wäh» 
dnickt ein einziger Transport auch nur auf dem Papier 
ie preußiiche Grenze ging, und Rußland im Welten, 
Rrakaı bis Thorn, vollfommen offen blieb, mie auch 
gekehrt Preußen feinen Mann aufbot, während '300,000 
erreicher fchlagfertig an die türfifche Grenze eilten. Am 
Aug. endlich fchrieben die tendenziofen Börfenberichte der 
Imer Pietiſten-Politik: „die Befeßung der Donaufürften- 
imer Durch Defterreich hat durch die vorangegangenen Ers 
ine einen großen Theil ihres Werthes verloren.” Als 
e wenige Tage darauf die „freiwillige” Räumung übers 
‚ und namentlih die der Moldau über die Serethlinie 
us, wieder zweifelhaft wurde, als Defterreih auf einen 
eriſchen Gonflift behufs des Einrückens, ja auf einen 
griff der furctbaren ruffiichen Heeresmaflen gegen Gali⸗ 
fih gefaßt machen mußte, und daher die Aufftellung der 
fte Der Bundescontingente beantragte: da berichteten bie 
ter von „Staunen, Aerger und damit verwandten Ger 
ben" kei Preußen und der Eoalition. Die fperiellen Ein- 


in Berlin. Nordamerika's Oppoſit 
dürfte fich billigerer Behandlung in 
als die des freundnachbarlichen Pr 
wſſen Handelsſtand eine Agitation 
bewegen, dem zur Zeit iſolirten Di 
Gundjoll- Verträge zu fündigen, 
feelung vom Joch lieber vom. ger 
Demuth zu erwarten. Schweden 
Stimmung gegenüber dem Sundz 
a lands aber ift größer, als die ber 
"x. mengenommen; vergebens, nach allı 
p! Phitet: mon daher für eine wefili 
. Nie Häderoberung Finnlands, de 
Ei vergebens ſtellt man ihnen vor, 
WE maritimen Univerſalmittels g 
Gtebwangen, und durch die jedig 
Sätffahrt im Allgemeinen, Rußl 
fiine Rivalen gefunden. Die Fra 
wer aber England und Srankrel 
fig wären; wie dann? Ueberhat 
Mächte nur Einen Weg zur 
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agnen, wenn c6 England jept nicht gelingt, die czari⸗ 
Rarine nicht nur bis auf den Keim zu zerftören, fons 
Rußlands Macht bis zu einem Grade niederzudräden, 
na auch die Möglichkeit benimmt, je wieber eine ſolche 
‘ zu bauen: fo droht immer wenigſtens die Eine Evens 
ät einer ruffiich-frangöfifchen Allianz, deren Echiffe eines 
m Morgens an der Mündung ber Themfe erfcheinen 
en. Eine zweite Thenfes Mündung aber hat England 
m Wenfüfen und Vorländern Aſiens duch das Perfers 
bis in bie Schluchten Afghaniſtans. Daher if Eng⸗ 
3 zweites Auge immer dahin gerichte. Dort, am 
wen Meere und am Kaufafus, ſteht Rußland jet in 
er Gefahr von der See aus, feine Vorwerle Im Eteps 
md der Krim mit Sebaftopol zu verlieren, ja, nachdem 
kaulaſiſchen Küften bereits desarmirt find, und es hier 
ıfal8 Jahrzehnte lang zu repariren haben wird, zwiſchen 
ſchwarzen und kaſpiſchen Meere zurücgebrängt zu wer⸗ 
bis über die Ebene von Manyifh, womit mehr als 
ertjaͤhrige Gyaren-Arbeit verloren, und dem Vorbringen 
- Borderafien ein Ziel gefedt wäre. Die Iſherlefen 
en endlich einen großen Echlag vorzubereiten. Perfien 
verfchiedene Forderungen an die Türkei; gelänge es 
land, den Schaf dafür mit ruſſiſchen Befig am Kaufa- 
abgufinden, ſich felber und die Türfen in ben Beiy uud 
ih ber Feſtungs⸗Kette von Anapa 5i6 Batım zu icken 
äire Rußlands aſiatiſche Machtſtellung dahin Andat fa 
num vorhinein mit aller Kraft auf dieſe En} 
erijegt freilich thut, hat der Ger kin Kar- 
entwidelt, Deflrreih gegen üz ar. 










“ mesupgen, Di 
opfern vermögen; wie aber, we 
von ber durch Oeſterreich befre 
gen Sulum Kale zoͤge, und eh 
Ans. Reutralität gegen Rufla 
Ne6 Gparen;.durd furchtöare Sie 
Ras und Bejafet vorgeſchoben, 
im Rüden gefaͤhrlichſt bedroht. 4 
BPolitit an der Donau die ganze . 
ben Ofen, wie für den Weſten 
die Ruffen von dem ihnen offen 
Euphrat⸗ Tigris zurũcuwerfen. ¶ 
26, de hier den Kampf auf Top 
ſche Maqtſtellung in zwei Bett 
Di ige Europa hat daran mu 
Serufalem, und der Gar Hätı 
Be eingefälagen, wenn es wahr 

malen um der heiligen Orte wille 

Berlin; vefp. Paris oder Sonden, | 

det; vielleicht lehrt dann die Noth 

des gegebenen Wortes zu halten. 
menfionen Dagegen zwiſchen ienen 
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Auch Über dieſe Dimenſtonen, in ihren Urſachen vom 
bie Japan reichend, Haben die hiſt.⸗Pol. Blätter 
ausgelprocdhen; fie werden der Prefie vorausſichtlich 
zu fchaffen: machen. Unſere Zeit iſt chen erflauns 
‚und eines ihrer größten Probleme lautet: Englaud 
5 in Mittelaflen; fein Zufammenhang wit ber 
orientaliſchen Frage tritt täglich deutlicher hervor. 
am 4. uni bat der wohlunterrichtete ruffifche Corre⸗ 
endent des Krakauer Czas“ über die Fortichritte Ruß⸗ 
8 in Centralaſien ſich wieder hören laſſen, berichtend 
ber Die Abtretung Chiwa's an den Czar gegen eine jährliche 
Gehfumme, über das rufliiche Bündnig mit allen Fürften 
von Turan, namentlich dem verfchrbeherrichenden Buchara 
uk feinen 8000 Quadratmeilen, 3 Millionen Bewohnern 
mb der Hauptftadt von 200,000 Seelen, über den Zug ber 
orenburgifchen Armee nach Buchara, und über einen befini- 
tiven Vertrag mit dem Emir von Kabul, dem mächtigften 
Häuptling der zehn Millionen Afghanen. Er wiederholt, 
daß Rußland fih zu einem graufenhaften Streite vorbereite, 
und bald die zwei größten Mächte der Welt zum Todesfams 
pfe bervortreten würden, um ihn auf einer riefenhaften Linie 
auszubehnen von Archangel über Finnland, von der Donau 
und dem Kaufafus bis zu den Grenzen China’ und dem 
filen Dcean. Man habe dieß vor wenigen Monaten noch 
für eine Phantasmagorie angefehen, möge jebt aber nur eis 
nen Blick auf die Donau werfen. Dort nämlich, glaubt er, 
Babe die Weltmiffion Rußlands eine andere und bie rechte 
Richtung erhalten: „Bott, der die Schidfale der Völker leis 
tet, eröffnet Rußland ein eigenthümliches Feld der Thätigfeit, 
während die weftlihe Goalition feinem Einfluß in Europa 
Schranken fegen will. Vielleicht liegt die von der Borfehung 
Außland zugewiefene Thätigfeit nicht in Europa, fon- 
bern in Aſien; vieleicht wenbet fih fein in Europa zu⸗ 
tüdgedrängter Einfluß mit doppelter Kraft dahin. Rußland, 
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anfteht *); auf den nahenden W 
auf Alles mehr, als auf feine bi 
ſchlecht beftandenen ehrlichen W 
in. der Dilfee, in der Türtel und 
folgen und Waffenthaten au ı 
fen, fo ift bie Beläftigung des u 
dech drüdender, als ſich (bilde 
Nachrichten die Stimmung dert d 








4 *) Bie jene hochgeſtellte Heine „© 
| | auf ben Händen trug, fo umgab f 
| Miffon des Grafen Drloff mit & 
h Eeite wur verlegen Tonnten, Dam 
9 Spar Hatte ſich fogar Beifommen i. 
au wenden: Graf Drloff brachte a 
Gränwald an Graf EL. bedeutfan 
| J Üm. Man kauu gewiß, ohne bie 
| böden Achtung vor dleſen beibeng; 
1. Gen, daß die Munafıne folder 
| den, in Rußland felba u 
füßrt Hätte, un jedenfalls 
1 R (Ag. Sig som 8 air 
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Auffag war gefchrichen, che noch ver Bene 


Wehmächte ih) ala eimaigen Lon ihrer probfematifgen Kriegter» 
folge noch weitere Garantien" vorbehalten, ift, wie oben bemefl, 
eine Sache für fih und für fie. 


Auch wie Haltung Preußens beftätigt den vorläufigen Caleul 
im Borfichenden volltommen. Es fährt fort, von Vertretung ber 
Iussreffen zu reven, anerfennt fogar bie unumgänglicen 
Wer drei Mächte als „vortheilhaft" und „münfchenge 
für dieſe — aber fie dürfen vom Czaren hoͤchſtens 
I, WR als „Barantien" abgebrungen werben. Es beiennt 
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fenes Meer, und dadurch Preußen von ihm firal 
Ehwebenbes Winles 










herrſcht, Dänemark und. 

gewärtig. Daffelbe maritime Mebergewidit 
tödtliche Wunder des Mohlitande der 
dingen fortwährend offen, weil Ruf 
Heine Dänemark ſteto noch bei feinen 
handhabte gegen die fchüchternen Ema: 
in Berlin. Nordamerila's Oppofüton | 
dürfte fich billigerer Behandlung in St 
als die des freundnachbarlichen 
deſſen Handelsftand ‚eine Agitation erhoben, bie‘ 
bewegen, dem zur Zeit ifolitten Dänemark die une 
Sundzoll Verträge zu fündigen, aber man ſchein 
feeiung vom Doch lieber vom geneigten 
Demuth zu erwarten. Schweden iſt ind: 
Stimmung gegenüber dem Sundzoll. Die ı 
lands aber it größer, als bie der baltifchen 
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ver Kern ruffiicher Macht noch gar nicht verwendet und ein 
Binterfeldzgug denkbar fen, fo ift man doch jet und ftets, 
denn wicht. die See gefroren iſt, an zwei Meeren hülflos 
lagert und Bat nur die Eine Hoffnung auf Entfag von 
Inßen.: Die „reine Deutfchheit* hat fich bisher in ſolchem 
Biene Rußlande ausgezeichnet, die andern Eventualitäten 
fen bafin. Immer aber iſt unfere Zeit nicht darnach 
ngeigen, einen fo unfchäsbaren Aufwand an Milliarden 
ws Menfchen, Verkehrs⸗Stockung und Material, Reputas 
a und Grebit zwedlos in's Wafler zu werfen. Und abges 
then von den Intentionen der Diplomatie — was geiftig zu 
. hoher Reife gediehen, wie die Türken⸗Chriſten⸗-Frage, 
wängt untiderftehlich zur realen Loſung. Daß diefe Löfung 
Ne rechte und glückliche fei, ift das eigentliche Intereſſe 
Deutichlande an der ganzen Kriſis. Defterreich wird es uns 
ke allen Umfländen vertreten. 








An die urjprünglide und Gardinalfrage haben fid ans 
dere Fragen in langer Reihe angefchloffen, in Europa und 
x Afien; man hat am alten Haufe einen Edpfeiler ausge⸗ 
gen, und Maſſen von Echutt und Eteinen find nachgefals 
m ber keine diefer Fragen ift ihrer Löfung fo ſicher, wie 
ie über das Schickſal der türfifchen Ehriften; denn bei allen 
MR handelt es fih um politiſchen Einfluß und Etellungen, 
iigends fo, wie dort, um eine chriſtlich⸗ nationale Schöpfung. 
' der Oſtſee, bei Erzerum und am perfifchen Meerbufen 
et der Kampf die Seite mehr und mehr hervor, nad 
wiher er rein ein Rivalitätd- Krieg zwiſchen England und 
Nukland if um das Liebergewicht in Aften und das Princi« 
nt auf den nördlichen Meeren, und in fofern allerdings eine 
Kißmsfrage für das ftolze Albion. Nicht, als wenn nicht 
eich auch die gewichtigften deutichen Interefien in der 
ee im Spiele wären. Diefe ift durch Rußland unnahs 

und ausichließliche Präponderanz zur See ein geichlofs 
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litt, Erfolge an der Donau, 

















Zwar erfochten die Rufen hi B 
fheint ihrem Marſche ‚gen Erzerum —— 
Wege zu liegen; aber die Zürk 

nur gräulich vernachläſſigtes Geſindel unter 
verhaßten fremden Offieleren. Die Arm n 
eben der lehte Blutötropfen, ben D 

opfern vermögen; wie aber — — 
von der durch Oeſterreich befreiten Donau } 
gen Eufum Kale zöge, und etwa plöplich 
ſiens Neutralität gegen Rußland a is 
des Garen, durch furchthare Niederlagen — 
Kars und Bejaſet vorgeſchoben, wäre ſchon im erflen 
im Nüden gefährlichft bebroßt, So veränderte die 
Politit an der Donan bie ganze Lage: Mfiem fiel 
den Dften, wie für den Weften im Vordergrund 
die Ruffen von dem ihnen offenliegenden € r 
Euphrats Tigris zurlichumerfen. Aber nur zwei 
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je läugnen, wenn es England jetzt nicht gelingt, bie czari⸗ 
ſche Marine nicht nur bis auf den Keim zu zerſtören, ſon⸗ 
dern NRußlands Macht bie zu einem Grade niederzudrücken, 
ber ihm auch die Möglichkeit benimmt, je wieder eine folche 
Shette zu bauen: fo droht immer wenigftens die Eine Even⸗ 
mallekt einer zuflifch-franzöfifchen Allianz, deren Schiffe eines 
ſchẽnen Morgens an der Mündung der Themfe erfcheinen 
Kanten. Gine zweite Themfe- Mündung aber hat England 
on ven Weſtfüſten und Borländern Aftens durch das Perſer⸗ 
Sand bis in die Schluchten Afghaniftans. Daher ift Eng⸗ 
lande zweited Auge immer dahin gerichtet. Dort, am 
ſchwarzen Meere und am Kaufafus, flieht Rußland jebt in 

‚ großer Gefahr von der See aus, feine Vorwerke im Steps 
yenland der Krim mit Sebaftopol zu verlieren, ja, nachdem 
fine kaukaſiſchen Küften bereitd desarmirt find, und es hier 
jdenfalls Jahrzehnte lang zu reparicen haben wird, zwiſchen 
dem fchwarzen und Fafpifchen Meere zurüdgebrängt zu wer⸗ 
ven bis über die Ebene von Manyifch, womit mehr als 
hendertjährige Ezaren-Arbeit verloren, und dem Vorbringen 
sah Borberafien ein Ziel geftedt wäre. Die Tfcherfeflen 
keinen endlich einen großen Schlag vorzubereiten. Perfien 
bat verfchiedene Forderungen an die Türfei; gelänge «6 
England, den Schah dafür mit ruſſiſchem Bells am Kaufas 
6 abzufinden, fich felber und die Türken in den Beſitz und 
Schutz der Feſtungs⸗Kette von Anapa bis Batum zu fegen, 
fo wäre Rußlands aſiatiſche Machtſtellung dahin. Anftatt fich 
aber zum vorhinein mit aller Kraft auf dieſe Etellung zu 
werfen, wie er jetzt freilich thut, Hat der Czar feine Haupts 
Macht an der Donau entwidelt, Defterreich gegen ſich aufge- 
bracht, und doch nichts als moralifche Niederlagen geärndtet, 
e withrend feine Grenze von Kars bis Batum faft entblößt 
& leb, und nur ein verhältnißmäßig ſchwaches Heer auf der 
Linie von Tiflis gegen Erzerum operirte. Rußlands befte 
Freunde im Welten bedauerten mit Recht diefe verfehrte Pos. 
28 ° 
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geiſtig und politiſch dent aflatifchen Wöllern überlegen, wecl 
vielleicht das ſchlummernde, ſeit Jahrhunderten im Tobedſchlaß 
liegende Aſien, und treibt es vorwärts auf die Bahn des 
Fortſchritts. Waren doch einſt bie jeht: dden Flächen Tu: 
rans in der ganzen Welt berühmt durch Ihren Handel, durch 
Induſtrie und Bildung; Städte wie Samarkand und Bald, 
mit einer Bevölferung von einer halben Million, erhoben 
fih in dem fruchtbaren reichen Lande (jebt Alles in Ruinen); 
ber Drus und Sayartes, mit Schiffen bedeckt, burchfirämkag 
die üppigen, bewohnten Ufer eines von den Nlten ale Bi 
radies bezeichneten Landes. Diefen alten Stand der Ding 
zurüczuführen, kann Rußlande Beflimmung ſeyn, wenn: ſeis 
in Europa gehemmte Macht ſich nach Aſien wendet" ®). 


Das gebe Bott! In Europa Hat das Princip bes 
ruſſiſch⸗byzantiniſchen Ehalifats ein» für allemal feinen weis 
tern Raum mehr, und die Türfen»Chriften- Brage felber, 
als Kern der europälfchen Krifls, harrt einer — ganz an 
dern Löfung ! 





2) ©, das „Ausland“ vom 23. Juni 1854. 
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RNaäfärift 


Dee werſtehende Aufſatz war geichriehen, ehe noch der Wort- 
ist des rufifigen Antwort vom 29. Juni bekannt geworden war. 
Wir neulige Kundgebung derſelben hat aber nur beſtaͤtigt, was 
dm Uber fie auügefage If. Oeſterreich veranlaßte ſofort die Weſt⸗ 
Ver zu Aeußerungen über Die Bedingungen, unter welchen fie 
am — bereit waͤren. Auch ihre Antwort iſt jetzt publik. Sie 
Ahlen in vier Punkten, betreffend wie bislang vertragẽemaͤßigen 
peliciſchen Proitckrorate Rußlande in der Thrkel, das in Anſpruch 
genommene veligiäfe Proteftorat, die Freiheit der Donau und des 
fünsarzen Meeres, die unumgaͤnglichen Briedens- „Sarantien“ auf, 
in gleidyer Weife, wie obige Ausführung fie aus dem Intereffe 
Europa’s, insbefonbere aber Deutſchlands und der türkifchen Chri⸗ 
fen, als geboten nachweiſt. HÜeflerreich hat dieſe „Brievensbafle" . 
im Wefentlichen zu feiner eigenen gemacht, und fie mit überras 
ſchender Schnelligkeit in St. Peteröburg zur Annahme proponirt. 
Der Akt des bezüglichen Notenwechfeld zwiſchen den drei Mächten 
if als Fortſetzung der Wiener-Conferenz zu betrachten, deren Grund⸗ 
lage fortan jene unumgänglichen Beringungen als einfache Inters 
pretation des Protofolld vom 9. April bilden werden. Daß bie 
Weſtmaͤchte ſich als etwaigen Lohn ihrer problematischen Kriegser- 
folge noch weitere „Sarantien* vorbehalten, ift, wie oben bemerkt, 
eine Sache für fih und für fie. 


Auch Die Haltung Preußens beftätigt den vorläufigen Calcul 
im Vorfiehenden vollkommen. Es fährt fort, von Vertretung ver 
deutichen Intereffen zu reden, anerfennt fogar die unumgänglichen 
Bedingungen ver drei Mächte als „vortheilhaft" und „münfchend« 
werth" für diefe Intereffen; aber fie dürfen vom Gzaren höchfteng 
erbeten, nicht als „Barantien‘ abgevrungen werden, Es bekennt 
















ſich noch immer zum Zwede, für 
in den Mitteln wieder dem Bived zu 
weil gleichgeachtete auch als 
von europälfchen Mathe zu J 
cbenſo hatte auch Deſterreich ſich 
den ſollen, ohne wenigſtens 
holt zu haben, und ds 
mon man ſich in Berlin 
man bequem ı erfunden, 
nach Gewohnheit 
zu bedienen. Das it, der Kal 


und potenzirt aufwende 
vom 9. April und 0. 


ganzes Gebahren, me 
jebt ‚allerdings dem 


Balre  Waholaua 
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Glemens Uuguft von Bayern auf dem Kurſtuhle 
zu Eöln unb ber öfterreichifche Grbfolge⸗Krieg. 


Gin Zeitbilb. 


Erfter Artikel, 


Clemens Auguſt beftieg den Coͤlner⸗Stuhl als ein junger 
Hear von zweiundzwanzig Jahren,. dem die Vorfehung für 
die Bebrängnifle einer traurigen Jugend in der glanzvoliften 
Stellung Erfag leiften zu wollen ſchien. Schon frühe warb er 
befimmt, in den geiftlihen Stand zu treten, um bei dem 
Abſterben feines Oheims Joſeph Clemens in den Beſitz der 
für das bayerifche Haus gleichiam erblich gewordenen rei- 
ben Pfründen am Niederrhein zu gelangen. Eanfter Cha- 
rafter,, ſtiller Sinn, ruhige Gutmüthigfeit ließen ihn für 
kirchliche Würden befonderd geeignet erfcheinen. „Weil er 
ein hauptguter Herr, ftil und das befte Gemüth von ber 
Belt war“, mußte er von den Brüdern manchen bittern 
Epott ertragen; er war der arme Afchenbrödel. Aber in der 
Ahnung Fünftiger Größe erwiderte ex den Hohn: „er hoffe 
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bald ein größerer Herr als fie gu werden” ")! Er. befaß Ad 
tung vor dem Heiligen genug, um ſich durch fromme Uebu 
gen gebührend auf die Fünftige Würde vorzubereiten: „er | 
ftomm, fteht bei Nacht auf und betet den Rofenfranz." De 
Einzige, was ihm den geiftlihen Stand noch bedenkli 
machte, war eine jugendliche Eitelkeit auf feinen wallenbı 
Haarwuchsé; „ed war ihm Angft, er müfle ald Abbe aufzl 
hen und feine ſchönen langen Haare abfchneiden laſſen.“ 


Sofeph Clemens aber fchidte ihn mit dem 18ten Jah 
nach Rom, damit er unter perfönlicher Leitung des Papſtes feh 
Etudien made. Ein vierjähriger Aufenthalt mit befriedigen 
den Kortfchritten Im Kirchenzecht und den phllofophifchen W 
fenfchaften reichte hin, um den heiligen Water zu überzeuge 
daß das Wohl der rheinifchen Kirche und. der mehreren, 
gen die Fanonifchen Vorfchriften, in den Händen bes bay 
rifchen Prinzen zu vereinigenden Stifte gefichert fei, zum 
er das Verfprechen gab, fich gleich nach feiner Erhebung a 
einen bifhöflichen Stuhl den Weihen zu unterziehen. Au 
der Kaiſer erachtete in Fluger Berechnung als gerecht wı 
zwedförbernd, durch außergewöhnliche Begünftigungen GI 
mens Auguft an fein Haus zu fefleln und möglichft wieb 
gut zu machen, was fein Water an ben fehulblofen bayeı 
ſchen Fürftenfindern verbrodhen. Er wollte ifn ungehinbe 
zu den in Ausfiht genommenen Bifchofsftühlen gelangı 
laffen, ſchon um fich der Stimme und des Einflufles bief 
Fürften zur Durchführung der eigenen Plane, in Bezug a 
die öfterreichifche Erbichaftsfrage und die römifche König 
Wahl, zu verfihern. 


Zu diefen hohen Proteftionen und dem großen Auſeh 
bes bayerifchen Haufes die gewöhnlichen Mittel rheinifch 


9) Briefe bes Oheims bei &. Ennen: „Kurfuͤrſt Joſeph Clemens ı 
der ſpaniſche Erbfolgekrleg.“ 
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Surbanbipaten binzugenommen: Liberalität und reiche Ver⸗ 
hredjungen von Geld und Ehrenftellen, geſchickte Wahlagen« 
im x. — ſo konnte es ihm gelingen, vor und nad einen 
Gompler von Hochſtiften in feiner Hand zu vereinigen, wie bis 
bin noch unter feinem Regenten, und fich zu einer Macht 
mporzufchwingen, die mit den mächtigften Reichöfürften fühn 
ih meflen durfte. Am 29. März 1719 wurde er zum Bi⸗ 
ſhof von Baderborn, am folgenden Tage zum Bilchof von 
Mänfter, den 9. Mai 1722 zum Coadjutor von Cöln ers 
wählt; den 12. Rovember beſtieg er den Kurſtuhl; den 9. 
Bebruar 1724 erfor ihn das Domkapitel von Hildesheim 
| mm Bilchof, und am 20. September dad von Lüttich zum 
Denpropſt; am 4A. November 1728 wurde er Bifchof von 
Dänabrüd. Lestere Wahl fam gegen die äußerſten und koſt⸗ 
ſpieligſten Anfirengungen der holländifchen Republik durch ben 
bei allen: Wahlen ungemein thätigen und gewandten cölnis 
hen Minifter von Plettenberg zu Stande, der zur Belohs 

 ammg dafür eine Tabatiere mit 20,000 Thlen. und das mit 
Brillanten bejegte Portrait des Kurfürften erhielt *). les 

. mens Auguſt machte fich fogar auch noch Hoffnung auf den 

Aurſtuhl von Mainz, bis ihm beigebracht ward, daß doc 
nicht füglich zwei Kurhüte zugleih auf Einem Kopfe fihen 
fonnten. Dafür erhielt er aber am 17. Juli 1732, mit 
Hülfe des Kaiſers, die bisher von Mainz geführte Großmei- 
her Würde des Deuiſchordens. 


Es dauerte nach dem Tode Joſeph Clemens' wohl noch 
anderthalb Jahre, ehe Clemens Auguft förmlih vom Kurs 
Etaate Befip nahm, und feinen Statthalter Grafen Friedrich 
von Manderfcheid und Blankenheim der Mühe überhob. In 
Begleitung feines Bruders Theodor, Biſchofs von Regensburg, 





*) Die Hauptbelege für diefen Auffab befinden fih in ben Gölner 
Alten im archive du ministere des affaires etrangeres zu Paris, 
registre 41 bie 58, Abtheilung „Gologne*”. 
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traf er am 15. Mat N7es in felerlichem Mufzuge 3 
Treu jenem Berfprechen an den Bapf, alle er; $ 
weiße den 4. Märg 1725 in der Hoffapelle des‘ 
Scloſſes Schwaben vom Biſchof von Freifingen unter‘ 
des Dompropftes Baron von Zollern und des Ka⸗ 

ten Domherrn Baron von Bobmanneı g 
eine Wallfahrt nach dem Gnadenbiſde zu Alt -Dett 
getreten, um fein‘ priefterliches Wirken der © 
anzuempfehtent. Unter‘ allgemeinfter — 


der Michaelslirche der Jeſulten 2. N 1 
Jahre dauerte es, ehe er ſich con 
Papſt Benedikt Xinl he; 
vorzunehmen, wie auch‘ ben 9. ' — ® 
Madonna bella Querzia 4 
Pralaten Fini, Santa 
ſchah. Der Papſt erhielt ein goldenes Rı 
Leuchter mit uwelen. einen Rofenfranı © 


Kurköln Im öferreichifchen Erbfolgekrieg. 425 


hen Gelüfte möglihft auszubeuten; franzöfifche Sitten ale 
das Ideal aller Eivilifation; franzöftfches Hofleben mit all 
finem Glanz, feiner Berfhwendung, Eitelfeit, Ueppigkeit, 
Villkũr und Lüderlichfeit, feiner fchnöden Geldgier, fteifsceremos 
niöfen Lächerlichkeit, feiner Froͤmmelei und Krivolität als wuͤr⸗ 
digſten Gegenftand eifrigfter Nachahmung gefeiert. Clemens 
Auguft machte Feine Ausnahme unter der Schaar beutfcher 
Fürften. Sein Hof war, wie die meiften anderen, um mit 
dem berben Preußenfönig zu fprechen, „franzöflfch eingerich- 
tet"; d. i. wie er fortfährt, „ver heutzutage an denfelben vers 
forgt will feyn, muß franzoͤſiſch konnen, und befonders in Bas 
ris, welches gleihfam eine Univerfität aller Leichtfertigfeit 
iR, geweien feyn, wo nicht, fo darf er fich feine Rechnung 
am Hofe machen. Wer einen Lakaien bei einem Hofbedien⸗ 
ten agiren will, muß in der franzöfifchen Eprache erfahren 
ſeyn, umd daher heißt ed: wer nicht frangofifch kann, ber 
fommt nicht zu Hofe an“ *%. — Auch Kurcöln ſchwamm mit 
dem Etrom der Zeit, die man mit Recht anflagte: „wer ifl, 
der fein väterlih Geld und But, das Blut feiner Bürger 
und Bauern nicht nach Frankreich getragen, verzehrt und 
einen Spinneweben gleichen Lappen, einen katzenkrummen 
Rüden, ein tafchenmeflerartiges Compliment, abfonderlich 
aber Leichtfertig falfches Gemüth, leeren Beutel und, welches 
das Allerfchlimmfte, ein fehr böfes Gewiſſen mitgebracht hat?“ 
‚Man Bat nun fo viele Jahre nichts Anderes gebacht, geres 
det, gedichtet, gefungen, gewünfcht, begehrt, gefehen, gehört, 
gerochen und gefühlt als franzölifh Maul, Epeife, Trank 
und Unflath; Hingegen hat uns unfer edles Deutich ange- 
ftunfen ; die deutfche Heldenfprache iſt in's Eriliun verwies 
fen, hingegen die franzöfifche Papageierei auf den Stuhl ge- 
feßt worden. Unfere Kinder haben eher müflen franzöſiſch 
reden lernen, als den Katechismus und das Baterunfer, 


2) Foͤrſter, Geſch. Friedrich Wilhelms L Br. 40 fi. 

















eher Kapenfrumme 
machen, als was 


In einer Zeit, w 
die Franzofen den Ton 
die ganze Erziehung in 
von franzöflihen 
Frauen, Aufwärterh 
Nittern, Mehen und 
mit Füßen getreten 
nur abgefchliffene Ma 
ſches Schnörfeliwefe 
Keböwelber zu Dupe 







Jagd und Spiel die 
möbianten; Sänger, un 


die Unterthanen Dagegen 


hätte es eines außerord 


HE. 
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hatten, aus dem verfnöcherten Hoheitsdünkel herauszureißen. 
Solche Fürften erinnerten ſich ihres Charafters als Glieder 
des deutichen Reiches nur, wenn man von ihnen Kammer⸗ 
zieler ımd Römermonate einforderte, und den ganzen Stolz 
ihrer deutſchen Fürſtenwuͤrde fegten fie lediglich in den Pomp 
und bie Pracht, welche fie bei den Strönungsfeflen ober 
fonfligen Reiche » Feierlichfeiten entwidelten. 


Clemens Auguft hielt e8 auch hierin mit den Andern, 
und man müßte fich eher noch verwundern, wenn er nad 
allem Dem nicht fein ganzes Privatichen gleichfalls nach fols 
den Muſtern eingerichtet hätte, die in feiner Weife den mo⸗ 
ralifhen und Tanonifchen Anforderungen an das Leben eines 
fatholifchen Kirchenfürften entfprechen Fonnten. In einer Zeit, 
wo der religiöfe Sinn die Tiefe und die belebende Kraft in 
den höhern Schichten faft verloren; wo man bei der allge 
meinen moralifchen Bäulniß genug zu thun wähnte, wenn man 
nur den formellen Glauben und die äußere Firchliche Form 
wahrte; wo man mit ruhigem Gewiſſen in einem Athem fich 
aus den Armen der Wolluft auf den Betfchemmel werfen 
fonnte; mo man Liebfchaften, Ausfchweifungen, Echwelgerel 
md dergleichen Zeitvertreib aller Art als ein im Plane ber 
Schöpfung und der Erhaltung der Welt liegendes Priviles 
gium der hohen Stände anfehen mochte; wo Angefichts ihrer 
entjeglichen Unverfhämtheit im Bolfe Hin und wieder der 
Blaube auftauchen konnte, als habe die göttliche Vorſehung 
auch in den Anforderungen der Moral einen Unterſchied zwi⸗ 
{hen hoch und niedrig gemacht — in folder Zeit kann es we⸗ 
nig befremden, wenn aud die höhern Geiftlichen vielfach 
in das Verderbniß eingegangen waren, zumal die wenigften, 
als appanagirte Söhne hoher Bamilien, irgend eine Idee von 
der Würde und Berantwortlichfeit ihres Amtes befaßen. Die 
weltliche Fürſtenwürde, welche mit ihrer bifchöflichen verbuns 
den war, fohien ihnen ein Recht zu geben, in den Ton der 
weltlichen Höfe einzuffimmen, und in ihren ‘PBaläften mit 
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derſelben Leichtfertigfelt zu prunlen, wie man es von: dem 
weltlichen Höfen gewohnt war. Rom fah freilich folder 
bifhöflichen Verweltlichung nichts weniger als gleichgültig . 
zu; man war bort nicht gefonnen, die kirchliche Diſciplin 
duch die Vertreter der Kicche ſelbſt untergraben und ver⸗ 
nichten zu lafien. Aber die Verbindung der geiſtlichen umb 
weltlichen Gewalt hatte es nun einmal mit ſich gebracht, daß 
der Papſt bei diefen difeiplinären Mipftänden nur väterlich 
rathen und ermahnen konnte. 


Elemens Auguft alfo machte, kurz gefagt, Heine Aus⸗ 
nahme von dem Schlage feiner meiften Mitfürften. Die ſcho⸗ 
nen Vorfähe der zarten Jugend Batten fo ziemlich ben allger 
meinen Zeits und Standesanfichten weichen müſſen. Wie 
ſaſt alerwärts, fo auch bei ihm, Feine Epur beutfcher Bas 
terlanpsliebe; nur eine Politik des yperfönlichen Egoismus, 
ein Leben voll anmaßender Hoheitöfucht und PBrachtliebe; der 
Einn geftellt auf die Freuden des Spieles, der Jagd, ber 
Bälle und Baftereien; in Firchlicden Dingen firenge in ber 
Form, lax in der Sadje. Herr von Geufau berichtet über ihr 
in dem Tagebuche über die Bavalierdreife der Grafen von 
Lynar (1731): „Zu Bonn ließen ſich die beiden Grafen dem 
Kurfürften, Prinzen von Bayern, vorftellen. Er war eins 
unddreißig Jahre alt, lang und ſchmächtig von Perfon, Hatte 
auch ein langes, hageres Geficht, eine gefrümmte Rafe, eis 
nen fhwarzen Bart und fein Mundsftund etwas offen. Gr 
ging in einem Sommerffeide von grünem Zeug, welches mit 
fhmalen filbernen Treffen befeht war, trug eine Feine Ben⸗ 
telperüde, vorn mit einer großen fchwarzen franzöflfchen 
Schleife, und feine Schuhe Hatten rothe Abſätze. Er Batte 
einen zahlreichen Hofftaat, dazu allein über anderthalbhun⸗ 
dert Kammerherren gehörten. Gleich nach. der Audienz ging 
er zur Tafel, an welcher er fich oben an auf einen Armfeflel 
feßte, unten gegen ihm über faß ein Kammerherr, der zu⸗ 
gleich mit ihm die Sauerbrunnenfur gebrauchte; gwifchen beis 
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m aber auf jeder Seite einer von den Kammerherren, wel⸗ 
je die Uufwartung hatten, und um bie Tafel her flund eine 
mihe- Schaar von Gavalierd, unter welchen ſich die beiden 
Buafen auf die rechte Geite des Kurfürften ftellten, ba ex 
wan-mit ihnen von gleichgültigen Dingen ſprach. Die Gas 
fees Sgzachen mit dem Kurfürſten ganz frei, wie auch Als 
W.anf franzöffchen Zuß eingerichtet war. Auf ber Tafel 
ven acht bis gehn Schüfleln, welche durch die Bebienten 
m bad äußerſte Borzimmer, alsdann aber nicht durch Pagen, 
pberm durch Leute in fchwarzen Kleidern ohne Degen in 
mh Tafelsimmer getragen wurden. Dicht neben dem Kur- 
Men zur veihten Hand fland ein Cavalier in grünem, mit 
Böber befeptem Jagdkleide ohne Degen, der eine Servieite 
r.der Hand hatte, und bei dem unten ſitzenden Kammerherrn 
an Gfien für den Kurfürften holte, wiewohl diefer fi es 
w wohl jelb nahm. Eben dieſer Bavalier reichte dem 
mefürften den Trank auf einem vergoldeten Credenzteller, 
m er vor fich ſetzte. Als er zum erftenmale getrunfen hatte, 
ugen die Grafen mit den Gavalieren ab und nach einem 
al, auf welchem eine Tafel für zehn Perfonen fland. Der 
ice » Sberftallmeifter, welcher fie dem Kurfürften vorgeftellt 
te, machte eine Entfchuldigung wegen des Effens, und 
te, daß der Kurfürft beim Gebraud des Sauerbrunnens 
Iemal auf die Art, welche fie geſehen hätten, äa son aise 
; fpeifen pflegte. Die Tafel wurde zweimal mit zehn Epeis 
n beſetzt, zu welchen noch der Rachtifch Fam. Es war zwar 
ar maigre, aber die Speifen waren deſto mannigfaltiger... 
ei Tiſche wurde fein groß Glas getrunfen, auch nicht vor 
Heat, fondern ein Jeder nahm von dem vor ihm ftehenven 
fen, ganz auf franzöfifche Weiſe. Sonft vernahmen bie 
teifenden, daß der Kurfürft ein überaus großer Liebhaber 
em Bauen und Jagen, auch dem Frauenzimmer nicht abs 
eneigt fei” *). 


°) Bäfging, Beiträge, IV, 201 ff. — Bon Schloffer (Beil. 
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Eein ganzer Hofflaat mit all den Ehargirten, Beamten⸗ 
Bolf und Berwaltungsperfonal, den Hunderten von Heffe- 
tiften und faulen Müßiggängern, zeigte Mar,  aus-weiie 
Schule Elemend Auguft Mufter und Borbild für feine Heß 
und Staatseinrichtung genommen. Alles roch nach bem Ge 
remoniel, dem Lurus, der Leichtfertigfelt und Galanterie Ye 
Schloſſes von Verſailles. Es trug aber auch, ebenfo wie in 
Frankreich, fein ganzer Hof⸗ und Staatshaushalt die Siy 
natur unvermeidlichen Ruins an der Etirne. Diefelbe Uebe 
fülle von Beamten, gegenfeitiges Imwegeſtehen, allgemelst 
Tagdieberei, Corruption und Berfäuflichfeit bei dem unüber 
fehbaren Troß von Schranzen und Schmarozern, die ſich W 
durch für ihre fpärlichen Befoldungen paflabeln Erfaß zu wer 
ſchaffen wußten, daß fie allerwege an den Gameralgefällie 
zwackten und rupften, für jedes Amtsdienſtchen eine gut 
Oratififation zu erprefien wußten, und als furcölnifche Beamfe 
zugleich in den Sold fremder Potentaten traten. Der Kurflnf 
felbft machte fi ja Fein Gewiſſen daraus, für Millionen 
fremden Sündengeldes das deutiche Vaterland an die Inter 
efien auswärtiger Mächte zu verkaufen. Ebenſo wettelferte 
der Diener-Troß mit dem gutmüthigen Yürften in der Bew 
wirthichaftung des Gewonnenen. Mit wahrhaft kindiſch vers 
fhwenderifcher Sreigebigfeit fpendete Clemens Auguſt nach al 
(en Seiten mit vollen Händen, unbefümmert um bie vorhan⸗ 


bes achizehnten Jahrh. I, 250) Hätte man erwarten dürfen. daß 
er wenigſtens Buſching treu excerpire, wenn auch nicht, Daß ex 
böhnifcher Gehaͤſſigkeit gegen deutſche Kicchenfürften fich enthalte. 
In diefem Tone berichtet er, daß über dem Thron im Aubiemzgim 
mer bas Bildniß des Papfles gehangen; Herr von Geuſau erzäßH 
bieß aber nicht vom Kurfürften in Bonn, fordern vom papſtlichen 
Muntius in Göln. Uebrigens würden wir, was Schlofier dem Kur 
fürften zum Vorwurfe machen will, biefem zur Chre aurechnen. 
Auch jene Kleinigfeit aber beweist wieder, welche Vorſicht Schlofs 
- fer gegemüber flets einzuhalten if. 
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nen Mittel, und ſtets verflanden feine Höflinge die gün⸗ 
Gelegenheit abzulauern, wo es ihm auf etliche Goldrollen, 
Ipidte Zabatieren, Brillantringe und Diamant Portraits 
Kt anfım. Dem Präfidenten der Finanzfammer war bie 
mie Berrechnung auf Discretion überlaffen, wenn er nur 
a fürflichen Lichhabereien nicht Hindernd in den Weg trat. 
ſieſe waren vielfach und koſtſpielig, ungeheuer die verfchleu- 
en Summen. Das regelmäßige Einfommen aus den vers 
ſiedenen Hochſtiften und dem MPrivatvermögen belief ſich 
ff beilaͤufig eine Million Thaler. Bon Frankreich, Oeſter⸗ 
ich und den Seeſtaaten bezog er im Ganzen wenigſtens 
erzehn Millionen Franken, von Frankreich allein während 
zT. iehten zehn Jahre feines Lebens 7,300,000. Vielfach 
MW man auch behaupten, er habe das Glück gehabt, bie 
mbertjährigen Erſparniſſe der Deutſchordenskaſſe nach freiem 
lieben zu verwenden. Doch enthalten weder die Statuten 
8 Deutfchordens irgend eine Andentung von einer folchen 
mbertjährigen Sparfaffe*), noch die oben citirten etwa 4000 
ftenftüde zur Regierung Clemens Augufl’s auch nur den leis 
Ben Yingerzeig von folder Schatzhebung. Diefe im Minis 
rium der auswärtigen Angelegenheiten zu Paris aufbes 
ahrten Dokumente aber verbreiten fih über Alles, Has am 
onner Hofe vorging, und ficherlih würde ſich der franzöfis 
je Gefandte bei Oeffnung der fraglichen Kaffe beeilt haben, 
öftend an den Hof zu Berfailles zu berichten, daß der Kos 
g jest einige Zeit hindurch von den Betteleien des Kurs 
ten verfchont zu feyn hoffen dürfe, fo lange nämlich, ale 
e Teutichordensfafle noch reichlich fpende. Trot aller jener 
aflazuflüffe nun war Clemens Auguft doch in beftändiger Geld» 
jexlegenheit, der Juden und Wucherer ftetiger Kunde. Als 
ber endlih die Mayer und Oppenheim bedenklich die Ach⸗ 
In zudten und unendlich bebauerten, zu weitern Geldliefe⸗ 





*) Die Statuten des beutfchen Drbens von Dr. Ernf Hennig. 
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rungen wegen verfehlter Spekulationen 
ſeyn, häufte ſich Verlegenheit anf Verlegenheit, 
biger draugten, droften ain Ceetunon 
weitern Greditz die Hoflieferanten, Goldarbeiter 
Fabrikanten, Eeidenftider, Bierdehändfer, 
Unternehmer, Maler und Deforicer waren oft 
lodenditen Aufträge abzulehnen, weil fie Feine 
große Summen, ohne alle Ausſicht auf Bezahlung, 
Bücher einzutragen. Der Kurfürft nahm mitunter 
haften Anlauf zum Sparen, die koſtſpieligen 
unzaͤhligen Hoffeſte, die theure Komödiantentruppe 
geben. Sobald er aber aus ſolchen Momenten ſtillet 
gesogenheit und ruhiger Beſchaulichteit wieder 
das tolle, lachende Hofleben, hatte, es ein Ende 
Reform, und for blieb Im permanenten Kampf mit‘ 
legenheiten und Gläubigen Immer wieder Alles: 


„De same metaiiße Hätung Des surfen, 
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uch den Grunbfägen des vollendetſten Materialien zu ges 
bien. Dem: war jeboch nicht alſo. Er Hatte nicht zus 
We der engliihen und. feamzöflichen Philofophen geſchwo⸗ 
n, Die mit der Echen vor. jeglicher Zucht: und Sitte allen 
kauben an eine firafende. und belohnende Hand Gottes ab⸗ 
werfen Hatten; die freche Frivolität, die gottvergeflene 
Meirtheit, die ſich in den höchften franzöſiſchen Regionen 
MBerfen: und Büchern Luft machte, die Emancipation ber 
anumft, die, pochend auf den errungenen Sieg über den 
überglauben“, alle Bande der Religion und Kicche zerriß — 
Bes das blieb ihm fern. Voll Schwäche und ſündhaften 
Atſinns hatte er doch ein gläubiges Bemüth, war er ſtets 
werlich, wie äußerlich ein katholiſcher Chriſt, ein gläubiger 
Ichof, der mit tiefinnerer Ueberzeugung das Heil der 
Benfchheit im Sieg und Segen der Kirche erfannte. Es if 
me grunbveriehrte Auffaffung der damaligen Berhäftnifie, 
enn man behaupten will, die firenge Bläubigfeit und der 
Wige Religionskultus. des vorigen Jahrhunderts fei bei ber 
ößeren Gefellfchaft lediglich äußerer Schein und darauf bes 
net geweien, die innere moralifche Fäulniß vor den Aus 
en des großen Haufens zu verhüllen. Wenn aud bei ein⸗ 
nen Fürſten, wie Sriebrich II., bei vielen Koryphäen der 
Bifienfchaft, bei einer ganzen Schaar hochgeftellter Welikin⸗ 
er und lüderlicher Fürftendiener jedes religiöfe Gefühl durch 
en hochfahrenden Geiſt der profanen neuen Weltweisheit 
streten war: fo hatte doch die ungläubige Philofophie ihrer 
Schtfertigen Mutter, der unverfchämten Sittenlofigfeit, noch 
icht fo allgemein den Stempel aufgevrüdt. Hätten damals 
as weltliche und geiftliche Bürftenthum, die kirchliche und 
Axgerliche Ariftofratie im Innern auch ſchon die Sache der 
sttlofen Prefie und ungläubigen Philofophie vertreten, dann 
värden noch ganz andere moralifchen und focialen Zuftände 
u Tage getreten ſeyn. Das Bischen reftirenden Chriſten⸗ 
kums war freilich bloß ein Außeres, fein Motiv die Furcht 
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vor der Hölle, und ed manifeſtirte ſich lediglich · in 
leit; aber es war doch vorhanden, und body bei, Weil 
nem Hohn gegen Religion und Unfterblichfeit vorzut 
Ein firenges: Gericht verdienen jene höhert Gtänbe, 
nicht ‚mehr Hatten , aber: Spott: und. Hohn *) wert 
Kleiner priftlicher Reſt felber ficher nicht. Es muß 
liche Gefühl empören, wenn man tn wielgepriefenen Gefd 
Werfen an unzähligen Stellen» bein giftigſten Geifer (bet 
womit die „Grömmigfeit, bie Andacht, ne. 
maligen höhern Geſellſchaft begofien wird. Die m 
Seiten auch noch in Schmup zu ziehen; bie —* Y 
hen Eigenfchaften auch noch als verdammenowerthe Aust 
hinzuſiellen, kann nur einem An) hiftorlfcher Unſitilichte 
tergegangenen Gewiſſen beilommen. Wir nehmen bie, € 
wie fie iR, und freuen ung, Clemens Auguſt been 
fönnen, daß es ihm wenigſtens mit der Religioſität, d 
ſehen ließ, volllommen Ernſt wat. Die —— B 
biefür. anzufügen, «würbe bie Grenze: überſchreiten, die 
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ds alle Anſtände beſeitigt, alle Begenfähe überwunden, noch 
Se Brincipien als fotche {chen anerkennt, und noch mancher 
Kampf wird vorübergehen, bis das Ziel, das langerfehnte, 
reiht, „das große Werk des Friedens“, das. die Bifchöfe 
nennen, vollendet if. * 
Die eigentliche Quelle des Unfriedens und der principielle 
Gegenſatz gegen alles poſitive Recht, jene antichriſtliche 
Staatswelsheit, die um des vermeintlichen Staatswohls 
wien in allen yolitifhen und ſocialen Verhältniſſen vie 
Staatsgewalt ald omnipotent hinftellt, hat unter dem fpeciel« 
len Titel der fogenannten „Hoheitsrechte* überall bem Staate 
das Amt der Kicche anzueignen gefucht, und fie bis in's 
Kielnfte unter das eiferne Joch des omnipolenten, Polizei⸗ 
Staates zu bringen getrachtet: und eben dieſelben „Hohelts- 
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Rechte" in Kirchenfachen waren auch 
die defpotifche Macht, durch welche nieberg 
follte, was mehr als Ein Jahrtaufend. aufrecht 
Als hier die Regierung felbft die Nomenbigfeit 
zufenfen, und, wenn auch unter ftets erneuten 
ten, ihr Goncorbat abſchloß, lonnte man hoffen, daß 
zwifchen Kirche und Staat wieder hergeftellt 
der böfe Geift war nicht auf einmal zu bannen: er 
fi) vielmehr im Neligiongedift, in bemfelben, 
mit einiger Zurüdhaftung ber Form nad, jene Ho 
doch wieder aufftellend, um das zu vernichten, 
das Goncordat gebaut werben ſollte. Das € 
haue ſomi fung; 
‚weiten Epift, pe Ber eher ee 
galt, das im Eoncorbat anerfannte Recht der 
fämpfen. Man ſcheute ſich Übeigene, peinchpielt 
richtig, auch nicht, zuwellen felbft noch über das 
binauszuaehen, wie die aanıe Steeitfrane weaen 
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FR da8 Religionsedift, wie der entfprechende Pafius der 
Berfafiungsurkunde felbft, der eigentliche Begenfag zum kirch⸗ 
lichen Rechte, fo könnte fcheinen, daß ber erfte Schritt, wenn 
nicht Der einzige Weg, zur Löfung des Widerfpruchs bie ein⸗ 
fache Befeitigung dieſer dem Concordat widerjprechenden Ges 
ſehe wäre. ine foldye plößliche Befeitigung wäre aber nur 
nach den legislativen Normen, durch die drei gefeßgebenden 
Befteren möglich, und eben befhalb fheint ihre Realifirung, 
bei der nun einmal vorhandenen Parteilage, höchft zweifel« 
haft, ja fogar ein Antrag darauf nicht einmal räthlich. Er 
Kiunte doch nur geftellt werden in Ausficht auf Erfolg; ber 
Efolg aber ſetzt eine Befinnung bei ben betreffenden Yaltos 
un fowohl, als bei der Geſellſchaft und ben ſtaatlichen Or⸗ 
ganen voraus, bie in der That nicht vorhanden if; ja ein 
ſeicher Antrag dürfte vielmehr neuen Sturm gegen die Kirche 
augen, und fo Manches, was in anderer Weife vorbereitet 
werden fann, auf's aͤußerſte gefährden. Ueberdieß ift e8 eine 
eögemeine Erfheinung, daß altgewohnte und geübten „Rechte“ 
yon Niemand fo leicht aufgegeben werden, hätten fie ſich 
acch ſchon längfi als Borurtheile herausgeftellt, und daß oft 
ver bloße Name noch vergnügt; daß man an fogenannten 
Brincipien fefthält, deren Eonfequenzen längft geupfert find, 
ser an Gonfequenzen hängt, deren principielle Quelle man 
desavonirt. Iſt aber ein Antrag auf gefepliche Befeitigung 
der widerjprechenden Paragraphe des zweiten Edikts für jetzt 
in feinem Falle räthlich, fo iſt er auch für jest nicht einmal 
nothwendig. Eine Äußere Röthigung dürfte zunächſt nur dann 
vorhanden ſeyn, wenn allenfalld der Epifcopat fchlechthin 
auf gefeplicher Befeitigung der widerfprechenden Punkte des 
poeiten Edilkts beflünde, und fie ald erſten Schritt zum 
Frieden forderte. 


Als nun die Bifchöfe Ihre Rechtsforderungen vor den 
König brachten, Tauteten dieſe allerdings auf Befeitigung 
aller der Baragraphe des zweiten Edikts, die im Widerſpruche 
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mit dem Concordat ſtehen. Ja; die Dentſchrift vom! 
1850 ift fo weitgreifend, daß fie gleichfam als D 
Norm eines richtigen Verhältniffes zwiſchen Kirche m 
gelten: Tann , und dephalb fogar den Vorwurf auf 
weiter gegangen zu ſeyn, als wenigftens ] 
tem hätte, wenn auch immerhin das, was 

weder unmittelbar, ober hoch als nächte Go: 

cordat enthalten ſei. Die Denkfchrift war 

und verfolgte das Recht der Kirche in allen Eonf 
In fofern Fönnterman auch glauben, daß gemäß 
ſchrift die geſehliche Befeitigung der wiberfprechend 
geaphe des zweiten Edilio von den Biſchoͤfen als e 
dingung des Friedens erachtet worden fei: Ma 
aber dabei Manches überfehen. Die weitgreiſende p 
Darlegung des Rechto der Kirche won Seite des 6 
beweist einerfeits am fi), daß die Frage im Bayert 
ſchon mehr an den Prineipien fteht, andererfeits « 


Bo nam Aus ö·j· 
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meelagi. Ohnehin war das Beginnen der Revifion des zwei⸗ 
im Coifts ein von vornherein verfehlte Lnternehmen, in 
ſeſern Die bayerifche Regierung nicht, wie die öfterreichifche, 
5 zunãchſt an bie Bifchöfe wendete, um wenigftens ihre 
Beſchwerden und Wünfche zu hören. Scien ja auch bie 
Gaancipatiäh:. der Juden für viel dringlicher angefehen zu 
waben, ‚als die Rüdgabe des Rechtes der Kirche! So fam 
han zwar Die Mevifion von Eeite der Commiſſion zu Etande, 
allein das Miniferium mußte bald felbft fühlen, daß damit 
sicht zum Ziele zu gelangen ſei. Die Bifchöfe hatten inzwi⸗ 
fen über ein volles Jahr zugewartet, ohne irgend eine Vor⸗ 
lage zu erhalten, und fo war es nun an ihnen, die Grund⸗ 
füge des wahren und rechten Verhältnifies zwiſchen Kirche 
wu Staat auf feiner rechtlichen Brundlage für Bayern, d. 5. 
auf dem. Goncortat, im Gegenfat zum zweiten Edikt concret 
Varzulegen, um fo der Regierung felbit gleichfam eine Rorm 
für die Behandlung der betreffenden Fragen zu bieten *), und 
fie, wenn auch unaufgefordert, von jedem übereilten Schritte 
prüdzuhalten. Gewiß bedingten dieſe Umftände nothivendig 
eine auf die Principien eingehende und alle ihre Conſequen⸗ 
"gen vorführende Behandlung, und daher namentlich auch die 
Forderung, den Stein bed Anftoßes Faterochen, die widers 
forechenden PBaragraphe des zweiten Epiftes, zu befeitigen, 
Hatte ja doch die Regierung felbft bereits das Werk begon« 
wen, fo daß die Bilchöfe gar nicht anders fonnten, als ben 
Weg einer principiellen und radicalen Heilung der Firchlichs 
politiſchen Wirrniffe des Landes zu zeigen. Ebenſo hat 
auch der oberrheinifche Epifcopat, freilich aus anderm Anlaß, 
aleichfalls erft in der zweiten Denkfchrift, d. h. in der vom 
Juni 1853, eingehend und principiel feine Forderungen bes 
gehndet. 
Haben nun die bayerifchen Bifchöfe wohl erfannt, daß 





*) Siche über den ganzen Verlauf: „Das Recht: der Kirche und bie 
Staategewalt in Bayern". ©. 38890. 
30 *® 


Kampt und Xingen, wenn auch mehr 
fen würde. Eomit enthält auch die 
Umftänden verfaßte Denffchrift nicht ı 





dringenbe Rotfivenbigeit gefordert iſtz 
den, Am Oegentfeile unter‘ den ob) 
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vieß Retd in Gefahr, daß jede Aenderung des Syſtems im 
Staate auch, eine Reaction gegen die Kirche bervorrufe, fie 
ale In Bayem nie zu einer gefehlichen Baſis gelange! 
Usb dennoch iſt und bleibt es ein allgemeined Befeh der 
Geſchichte, daß ihr eigentliches Ziel in Allem nur nach all» 
mäßliger Ueberwindung des Gegenſatzes erreicht wird; ja, je 
beharrlicher dieſer Gegenſatz ift, je mehr Kraft gegen ihn 
aufgeht, und je allmähliger die Ueberwindung gefchieht, um 
fo nachhaltiger wird auch immer die Frucht des Sieges feyn. 
Befreiung der Kirche iſt die Aufgabe der Jeptzeit; vollendet 
wird fle feyn, wenn die noch widerftrebenden Mächte, vom 
Viderſtand erfchopft, dem Rechte der Kirche, das im Leben 
und in der Sefinnung der Bölfer mächtig geworden, nun 
auch felbit die Anerkennung nicht länger mehr verfagen kön⸗ 
nen. Zu einem foldhen Umfchwung der Gefinnung helfen 
alle bloß geſetzlich principiellen Gewährungen nichts; und 
wenn ihr Princip einmal, in's Leben eingedrungen und vers 
förpert, eben nur aus dem Leben in jener gefeglichen Form 
bervortritt, dann ift der Umſchwung fchen da. Zu folchem 
Heroortreten ift aber der Proceß ein hiftorifcher, ſtufenweiſe 
fortfchreitender. Wer weiß, ob je ein voller Gottesfriede 
wwilchen Kirche und Etnat, wie er fo Manchem jetzt als 
ſchönes Phantafiebild vorfchwebt, auch In der Abficht ber 
Borfehung liege? im Gegentheil hat ja vielmehr bis zur 
Etunde noch der antihriftliche Geift gerade in den Or⸗ 
ganen des Staates, in der Burenufratie, Sitz und Macht. 
Aber dennoch läßt ſich andererfeits nicht läugnen, daß der 
alte herbe Geiſt der Kirchenfeindlichkeit vielfach bei Einzelnen 
einer beſſern Geſinnung bereitd Platz gemacht habe, ja daß 
man, wenn auch bei den eingewurzelten Vorurtheilen noch 
mit innerm Widerftreben, wenigftend zu ahnen fcheint, wie 
der Geift der Revolution gegen die politifche Ordnung ders 
felbe Geift fei, dem ehedem die Regierungen, der Kirche ges 
genüber, ſich dienſtbar gemacht, und dem fie, freilich in Holge - 
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eines Grbübels, und daher mit’ geringerer Schuld, 
noch theilweife dienftbar find.’ „Zeit und Un 

alte Princip vielfach gebrochen, fo daß 
märtig die oben bezeichnete gefepliche Abin 
möglich, und der BerfchFaum rärhtih if, 
bei einigermaßen "rechtlicher Gefinnung eine der 
der Kirche mehr entgegenlommende Yuffaffum 
die nur erft zut That zu erheben it, um Di 
Praxis hinwiederum eine neue Anſchauung zu er 
werden nothwendig die dem Nechte der Kirche viderfi 
Geſehe durch ſich ſelbſe ellminiet; denn fe erfeein 
in foferne fie noch als geſchriebene vorhanden find, 
nur mehr als eine Superftition. Faltiſche G 
rebfiche Handhabung derſelben ftellen das noch viel 
Bewußtſeyn der Gegenwart‘ im Dunfel verborgene 4 
endlich doch zufept am den Tags und mag anch eine 
erfolgen, fie kann aus denfelben Gründen nichts 
Kon nielmehr . mischte Airfährtna" Tahrt Toni nähen 
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nicht der der Bureaufratie, auch nicht jener fentimental aus⸗ 
geichungsſüchtige, der die Klauen nur mühfam hinter den 
Gumanitätöpfoten verbirgt, fondern der „gefchichtlich vofltive, 
ver yofiiie zechtliche*, Der Berfafler erachtet „auf einer an⸗ 
bern Grumblage eine Berftändigung und Verföhnung nicht für 
möglich29. und wenn er auch nicht gerade in allen Fragen 
da eigenälicd; Ticchliche Princip ſtrenge getroffen hat: fo iR 
der Bihler Hoch nicht feines Willens, fondern feiner Zeit, 
wie feiner Gorporation, über deren eng befangenen, ja mit 
jeder. lebendigen Anfchauung unverträglichen Gefichtöfreis er 
perſonlich fich weit genug erhebt, fo daß immerhin auch ein 
elenfalifiged Straucheln jede Nachfiht verdient. Wenn wir 
daher auch im Holgenden vielleicht hie und da von feiner 
Uufkelung abweichen, fo find wir doch ſtets weit entfernt, 
ber Abficht des Verfaflerd irgendwie zu nahe treten zu wollen. 


Begreifen wir nun die Beichwerden der Kirche in Bayern 
aus dem Princip, fo betreffen fie zunächft die durch die Vers 
faflung- aufgeftellten „Hoheitsrechte" in Kirchenfachen. Schon 
in der Berfafiung felbft ift die maßloſe Auffaflung und Hand» 
Babung derfelben gegen früher in etwas befchränft, und ihre 
Uebung im Laufe eines Menfchenalters bei der wachſenden 
Macht der Kirche in den Gemüthern eine mildere geworden; 
und wenn der Erlaß vom 8. April 1852 im Punft 3 hin« 
Achtlih des Placets bei kirchlichen Erlafien, die nicht ale 
ausgenommen bezeichnet werden, beftimmt: „das Sr. Ma- 
jeRät als, Fatholifchem Könige zuftehende Oberauffichtss und 
Schuhrecht fei in feinem ganzen Umfang unangetaftet aufs 
zecht zu: erhalten“ — fo zeugt, abgefehen von dem Rückzug in 
Praxi, gerade der Umitand, daß man foldhes „Recht“ nicht 
mehr aus dem Wefen des Königthums an fi, ſon⸗ 
bern aus der KRatholicität des Königs abzuleiten fucht, 
binlänglich von dem Gefühl der Unhaltbarkeit der bisherigen 
Faſſung. Man bemüht ſich daher um einen feſtern Grund, 
der freilich für jenes Dberauffichtsrecht ebenfo wenig in ber 
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verſonlichen Katholieität, als im Königthum au fidh | 
iſt. Soll aber das Shugr und Oberauſſichtsrecht « 
Punkt 2 immerhin ſortbeſtehen, ſo iſt es für die Ph 
abermals dahin limitirt, daß, wenn nicht verfaſſun 
Beftimmungen zu beobachten kommen, es niemale 
geübt werde, daß die Viſchoͤſe in der ihnen Be 
Amtes zuftehenden Verwaltung rein Hralicher 
heiten behindert: werden." Während‘ alfo gemäß 4 
1. Editis, auf den. ſich diefer zweile Puatt beyn 
Oberaufſichtorecht nie nicht auf „rein geiſtliche Ge 
des Gewiſſens und der Religionolehre“ ſich erftrede 


hier der Auodruck: „rein kirchliche Angelegenhei 
braucht. 


Trop aller praffifchen Einräumungen aber find | 
heitsrechte" unläugbar doch noch als Principien, 1 
abgeihwächt, vorhanden. Hr. Henner glaubt dahe 
ben eine mildere Deutung in ſoferne geben zu lön 
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eine hiſtoriſche Tradition in der Kirche für ſich; es wurde 
in der Zeit ihrer größten Macht als das officium maxime 
nobile, fo zu fagen, angefehen, war vor Allem Kaiferpflicht, 
und annectirte der kaiſerlichen Würde. Dagegen iſt es eine 
gwar jüngere, aber gleichfalls hiftorifche Thatſache: daß das 
Etaatöficchenthum das jus advocatiae aus einer Schuß» und 
Schirmpflicht in ein deſpotiſches Bevogtungsrecht verwandelt 
Bat. In fofern braucht wirklich diefem Hoheitsrechte nur bie 
falfche Bedeutung genommen, die genuine wiedergegeben zu 
werden, Damit in der That nicht der mindefte Einwurf mehr 
gegen dieſes Hoheitsrecht erhoben werden fünne. 


Ganz anders verhält es fich aber mit dem jus refor- 
mandi und dem jus ss. inspectionis. Beide haben feine ei» 
gentlich hiſtoriſche Baſis in der Kirche, wohl aber in den 
Zeiten des Staatékirchenthums. Das jus reformandi in fels 
nem Driginal-Berftande nach dem Sag: cujus regio, illius 
religio, hat eine wahre Parallele nicht einmal in der heid- 
nifchen Sjmperatorenzeit; es ift im Principe völlig anti« 
chriſtlich, und felbit der Islam Hat es, theoretifch wenig- 
Kens, gegen Chriften und Juden fi nicht zugeftanden. Als 
lerdings eriftirt ed in diefem Einne des 16ten Jahrhunderts 
nicht mehr; allein auch die neuere Baffung, daß die Staats 
Gewalt das Recht habe, zu beftimmen, „ob und unter wels 
hen Bedingungen eine Kirche im Etaate zugelaffen werden 
ſoll“, fteht mehr auf dem Boden des Indifferentismus, ale 
dem des Ehriftenthums, und hat nur allenfalld darin eine 
Berechtigung, daß eben verfchiedene Confeſſionen entftanden 
find, denen gegenüber der Etaat als eine allgemeine Macht 
erfcheint. Auch „nicht den anerfannten Eulten, fondern nur 
den neu auftauchenden Religionsgefellfchaften” gegenüber fann 
dad jus reformandi nur auf dem indifferentiftifhen Boden 
noch feftgehalten werden, während es auf dem chriftlichen 
nothwendig ınit dem jus advocaliae, das auf die recipirten 
Bulte fih ausgedehnt, zufammenfällt. „Begreift man aber 
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auch unter dieſem Rechte noch die Vefugniß der'Stakl 
walt, die äußern Seiten der Kirche, mo ſie mit dem, 
gerlichen Leben zufammenteeffen; den Anſichten und Im 
des Staats gemaß abzuändern. —fo bemerkt Hennenfn 
„daß dieß nur auf dem Wege gemeinſamen Vorgehen 
ſchehen dürfe“, daß bei der garantirten Freih eit· der in 
ſchen Kirche „auch dieſe Seite des jus reſormandi 
ſolut mehr Geltung habe, und daher die Staateg: 
Religionsedilt $: 77 ſich nur auf ein‘ Mitwirlen 
habe.“ Allein vom lirchlichen Standpunkte Tann 
Staate zuſtehen, Ju beſtimmen, was innere, 
gemiſchte Gegenſtände der Religion find, noch iſt 
haupt thunlich, gegenüber einem lebendigen Drganii 
Kirche und Staat, von Innern und äußern und 
Gegenftänden nur zu reden, da beide Mächte eine 
und eine äußere Seite, und daher, gar Manches 
haben, aber jede berfelben in anberer Weiſe das gli 
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xſtedt. Durch die Schulen hat die Staatögewalt Häufig nad 
ven Heften ihrer zeitgeiſtigen Allerwelts » Reformatoren da 
Dewußtſeyn des Volkes umzumandeln gefucht, und darin 
nichts weiter ald ihr Majeftätsrecht zu üben vermeint. Auch 
dieſe Faftifch allentbalben recipirte, wenn auch für die Lehr⸗ 
bũcher des Kirchenrechts ganz neue Seite des jus reformandi 
ct Der Kirche, wie dem eigenften Intereſſe des Staates 
feinblih gegenäber, zumal es ja in dem Berufe der Staates 
Gewalt fo wenig liegt, zu lehren, als fie, wie Jarde fagt, 
stem Eäuglinge die Milch zu bereiten hat, oder der Hungrige 
berechtigt IR, von ihr Brod zu verlangen,” und das in diefer 
Veiſe metamorphofirte jus reformandi hat allerdings auch in 
Bayern, wie wir fpäter fehen werben, noch feine für bie Kirche 
üef ſchmerzliche praftifche Bedeutung. 


Endlich iſt es das jus ss. inspectionis, das einft um Ihr 
Bolfswohl fehr beforgte Staatögewalten in der Ueberzeugung, 
dag von der Kirche ihm Verderben drohe, für jeglichen Ein- 
griff bereit hielten. Es ift die perfonificirte Ueberordnung 
Des Etantes über die Kirche, der fich für berechtigt hält, in 
Allem, was in der Kirche vorgeht, fein Einfehen zu haben, 
darin zu verfügen, als höchfte Inftanz zu entfcheiden, zu bes 
fätigen und zu verhüten. Das jus cavendi, das placetum, 
die appellatio tamquam ab abusu find die Mittel, folches 
Oberaufſichts⸗, vielmehr oberfibifchöflicde Amt zu üben. Die 
Unterfheidung zwifchen innern, äußern und gemifchten Ge⸗ 
genfländen macht die Sache im Weſen um Nichts befler, 
ba, wie oben fon bemerkt, ed wohl nicht leicht einen 
religisfen Gegenſtand gibt, an dem nicht zugleich eine Eeite 
m finden wäre, die das bürgerliche Leben berührt, und übers 
dieß der Staat bisher ſtets einfeltig die Dualität folder Ger 
genfände beftimmt und durch einander geworfen, fomit fchon 
von vornherein als die höhere entſcheidende Autorität fich 
Bingeftellt hat. Auch diefem Rechte nun fucht Hr. Henner einen 
naturgemäßen Sinn abzugewinnen. Die Selbfifländigfeit und 


vie Sphare Des Staates abzuwehren; 
reciprof fegn. Und Hauptfrage ift wie 
feiner Uebung: eben die Uebung der R 
daß 4 B. die Kenntnißnahme, fobalt 
ſheint d. h. als cin Recht gefordert u 
der: Etaät una: bie Kirche: ſteto Seanfı 
thellung von dem zu erhalten, wid &&i 
wie verorbuen, beider Mächte völlig 

Staat und Kirche find nicht da, fih u 
Ihren" *). Eine Mitthellung an die weltli 
Kirche nit verfagen, „wegen des pl 
wo berfelbe nöthig feyn folte, und aus 
trauen, welches ſich beide Gewalien zu 


Eelbſt allenfalls die Faſſung, gemä 
Kirche in Anſpruch genommene weltik 
Sehen: wäre, wenn bie Kirche die Einfid 
leuntniſſes vertweigerte, wäre eine Berlei 


Sinaites gegen die Kirche, ſowie eine 


unhme einer höhern richterlichen Entſche 
bie Appellation tamquam ab abusu find 
liechlichen Principien widerfprechenb **). 
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wa 8. April, und noch mehr, foviel verlautet, die neue Vor⸗ 
Inge ſich befchränft; an dem im Princip noch fefigehaltenen 
ud dem WBortlaute nach nur legislativ zu entfernenden Placet 
aber wird die Zeit auch ohne Kammern Wunder thun. 


So find denn die Hoheitörechte in Bayern allerdings 
ınh in Geltung, aber nur nachdem fie praftifch einer viel 
eifdern Uebung Platz gemacht. Wenn fie auch in biefer 
silderen Faſſung nicht immer fchon ber Firchlichen Anfchauung 
atfprechen, fo kann doch die weitere Ueberwindung des geg⸗ 
eifchen Principe in ihnen füglich der Entwidlung der Zus 
fmft überlaflen werden; zumal jett nicht bie Zeit zu prins 
dpiellen Feſtſtellungen hierüber ift, und folche viel zu fehr 
mr mit neuen Berwidlungen und Wirren drohten. Die thatfäche 
liche Erfenntniß, daß die Etaatögewalt aus dem Gebiet, auf 
das eine ſalſche Staatsweidheit fie irre geführt, weichen müfle, 
' mb die fomit erfolgende Anerkennung des lirchlichen Rech⸗ 
ied wird zuleßt auch noch die Abftraftionen fallen machen. 


Haben demnach die Hoheitsrechte allerdings vielfach eine 
von der frühern verfchiedene Bedeutung erlangt, fo Fönnte 
man einwenden: der nunmehr ihnen unterbreitete Sinn ſei 
gegen die — Berfaffung. Die Berfaffung nun hat felbft 
ſchon vielfach durch allgemeinere Faſſung der Ausdrücke frü⸗ 
here harten Deutungen abgeſchwächt, auch ſind manche Pa⸗ 
ragraphe des zweiten Ediktes einer rechtlich kirchenfreundlichen 
Auffaſſung wohl fähig, 3. B. 88. 50. 51. Wenn man über⸗ 
dieß noch das Verhältniß der beiden Geſetze, des zweiten 
Ediktes und des Concordats, berüdfichtigt, fo dürfte eine nicht 
am bloßen Buchllaben einfeitig hängende Auffaſſung derſel⸗ 
ben immerhin herausftellen, daß gerade die Berfaffung, reſp. 
das zweite Edikt felbft im Gegenhalt zum Concorbat den 
mitdeften Einn der Hoheitsrechte fowohl als ihrer Conſe⸗ 
quenzen, d. 5. der dem kirchlichen Rechte widerfprechenden 
Paragraphe bedinge, und daß daher auch das zweite Edikt 
rechtlich nicht im Widerfpruch mit der Verfaflung gedeutet 





weergpenyinere punn BUBEN 
heftige Polemik für und gegen, auf d 
im Einzelnen nicht eingehen können *). 

ben wir. hier doch ‚wicht übergefen zu. 
71° Die : Etreitfiate lautet: ob es lo 
Dinten 'fet, daß ein als iuld nbſches 

vltterrechilicher, noch beſonders durch 
Contrahenten, deren einer ber Geſedget 
bar erflärter öffentlicher Bertrag du 
ihm verfündetes und anf Ihn fih U 
Geſed, das dem Wortlaut nach ihm wi 
ungültig erllaͤrt werben könne, als er 
oder nicht: d. h. ob ber öffentliche 8 
Wach. eines inlaͤndiſchen Staatsgeſetze 
Diefer. Widerfpruh ihm? Gin äffen 
Vertrag; lau: aber durch lein neues im! 


zn) mm ausfährliäfen find bie Bintwenbus; 
ET Reis widerlegt, und bie rechtliche Sr 
ſowohl als eines vbilerrechtlichen Bertragi 
+2: GSisaichelebee, wen Brgrändel, In der Ea 
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abgeänberi werben. In fofern koͤnnte gegen die Integrität 
des Concordates gegenüber dem Edikt nichts eingewendet werben. 
Da man aber fpibfindig genug herausgefunden bat, daß jenes 
Arlom des Völkerrechtes hier bewegen feine Geltung habe, 
weil das Concordat, obwohl früher (Dft. 1817) abgeichloflen, 
dech erſt gleichzeitig mit der Verfaſſung (Mai 1818) verfün« 
Kt ward, jo wollen wir hievon abfehen , übrigens ſtets fefts 
haltend, daß die Zeit der Publicirung der Gültigkeit des Eons 
cordats FTeinen Eintrag thue. Ohne Zweifel vermögen die 
Gegner der Gültigkeit des Concordats noch Anderes für fich 
beyubringen, aber immer nur, indem fie von der Wirklichkeit 
Öfrahiren, an einzelne Worte fich hängen, alfo an den dürren 
dachſtaben, Geſchichte und Berhältnifle, unter denen Concor⸗ 
dat und Edikt entftanden, fammt den fittlichen Principien bei 
Eeite feßend — eine Methode, welche dann allerdings von 
gewiſſer Seite die juriftifche genannt zu werden pflegt. 


Das Boncordat alfo ift jener völferrechtliche Vertrag, 
der no befonders vor jeder einfeitigen Auslegung und 
Abänderung fidh felber verwahrt, fu daß jede einfeitige Abs 
änderung und Auslegung ald öffentlicher Treubruch in ihm 
ſelbſt erklärt if. Diefer Vertrag wird als inländifches 
Staatsgeſetz zugleih und (als I. Anhang) in Verbindung 
mit einem gleichzeitig verfündeten, aber dem Wortlaut nach 
ihm vielfach widerfprechenden Geſetz, dem zweiten Edikt, pub⸗ 
licirt. Eomit ift wohl die erfte und einzige erhebliche Frage: 
fann, nach logifchen und moralifchen Gefegen zu fihließen, 
der Gefehgeber in dem Augenblide, wo er den völferrechtlis 
hen Vertrag ald inländifches Staatögefeh verfündet — und, 
wohlgemerkt! mit allen jenen Berwahrungen gegen jede Antaftung 
defielben — kann da logifh und moralifch angenommen wers 
den, der Geſetzgeber habe diefem völferrechtlichen Vertrag nur 
in foweit Geltung zugeftehen wollen, al8 ihm ein anderes 
gleichzeitig verfündetes, ihm in den wichtigften Punkten wis 
derfprechendes Geſetz nicht entgegenftiche? Unmöglich Tann 


452 Bayerifche Kischeufrage. 


angenommen werben, daß die Majeftät, vie das Geſeh geg 
ben, Solches habe wollen können, da fie dadurch feibf 4 
Aft der Gefepgebung jedes Geſetz nicht bloß der Logik, fan 
dern aller Moral übertreten, ſich felbft im Augenblid der & 
feßgebung als die öffentliche Treue brechend bingeftellt Hat 
Nichts Anderes aber muthen jene dem Geber der bayeriſch 
Berfaflung zu, die da behaupten, wie Rözl in feine 
„bayeriihen Berfaflungsrecht” thut, „Daß nur jener IN 
des Eoncordates zum Staatögefeh erhoben ſei, der ſich auf d 
übrigen, d. h. die im zweiten Edikt nicht normirten G 
genſtaͤnde beziehe." Und dieſen Ausſpruch gründet z. 1 
Pözl (in genannter Zeitfchrift) auf g. 103 des zweiten Eoift 
ſelbſt: denn daſſelbe unterfcheide Kirchliche Angelegenbelte 
über welche das Edikt Beitimmungen gebe, und ſolche, üb 
welche das Edikt Feine, ober doch Feine erfchöpfenden Beſti 
mungen enthalte; die lebteren bezeichne es mit dem Auodrut 
„die übrigen“; in Anfehung der erftern wolle es alſo alle 
mafgebende Norm feyn, in Anfehung der leptern fei es dx 
Concordat *). 


*) Mit Berwunderung und Bebauern erfieht man, daß aud He 
Henuer ber Darlegung Moy's entgegentreten zu müflen glaul 
und in der Erflärung des $. 103 fammt Allem, was ſich darı 
knüpft, Pözl beipflichte. Das ihat der abfiracte Juriſt 
ihm; das fittliche Gefühl fept Hinzu: „So fehen wir uns beum 
eine unglüdlihe, unhaltbare Doppelſtellung verfeßt, und nie m 
nimmermehr kann es der Jurisprubenz gelingen, den rotben Fab 
zu finden, welcher aus biefem Labyrinthe führt: denn der Wi 
ſpruch if unlösbar.“ Allerdings gelingt es nicht der abſtrakt 
von biftorifchen Thatfachen und moralifchen PBrincipien abfehen» 
Jurisprudenz. Uber mas römifche Eittenlehre vom Rüplichen 4 
fagt: Nihil utile nisi quod honestum,. gilt um fo mehr we 
Rechte (justum). Keine Jurisprudenz wird zugeſtehen, daß 
unmoralifch feyn mäfle. Dann if aber auch der Widerſpruch mlı 
unlösbar, wenn auch nicht jeder Mißſtand fchon befeltigt, umd fı 
merhin der Wunſch am Plage if, dag es nie zu biefem wiberfipg 
Genden Geſehe gekommen wäre. 
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Bed nun zunächſt die Begründung dieſer Anſicht bes 
kit, fo IR Dagegen zu erinnern: daß es im Gpift nicht 
Mäcchtbin:. Die „übrigen”, fondern: bie „übrigen innern 
Idigionsangelegenheiten” heißt, während das Evift ſelbſt 
gmäß Dem eigenen Titel, wie auch nach Titel IV, €. 9 det 
Berfaflung, die „äußern Rechtöverhältnifie” ordnen fol. Diefe 
Interfiheidung kann daher nicht den Sinn haben, daß das 
Weitt ſelbſt zwiſchen „innern Angelegenheiten“, bie es felbft 
regle, und „innern Angelegenheiten”, die ed dem Concordat 
überlaſſe, untericheiden wolle, da es ja ausprüdlich für fih 
am die „Außern Rechtöverhäftniffe” in Anfpruch nimmt; fle 
sun nur den Sinn haben, daß es die „Innern? dem Con⸗ 
cordat, die „Außern” dagegen ſich ſelbſt vindicirt. Die Un⸗ 
ierſcheidung innerer und äußerer Verhaltniſſe kann aber auch 
nicht den Sinn haben, daß unter den „innern* bloß die 
Gewiſſensſachen, Lehre ıc., unter den „äußern* die bloß 
äufern Rechtöverhältnifie gemeint feien; denn das Concordat 
enthält z. B. über Glaubens, und Gewiſſensſachen Feine Bes 
fimmungen, febt fie nur im Allgemeinen voraus, während 
ed faſt ausſchließlich äußere Berhältniffe der Kirche ordnet 
und regelt, wogegen eben das Edikt unläugbar geradezu in 
innere Gewiſſensſachen eingreift, wie befonders durch 6. 6. 
M aber dem alfo, fo kann den Ausdrücken „innere und 
äußere Angelegenheiten“ nur die Bedeutung zufommen, daß 
durch den Ausdrud: „die innern Angelegenheiten“ die jeder 
Sirchengefellfchaft eigenthümfliche Wirfungsiphäre, unter den 
‚änßern“ aber die zwar die Kirche betreffenden, aber mit 
ven bürgerlichen und flaatlihen Berbältniffen in Berührung 
khenden Gegenflände gemeint find. 


Bean aber dann im zweiten Edikt auch wirflich Bunfte 
wiowumen, die theild reine Bewiflensangelegenheiten find, 
ser völlig in die eigenthümliche Wirkungsiphäre der Kirche 
lem, fo kann nicht angenommen werben, daß der Geſetzge⸗ 
ber dieſe einfeitig in die äußern Rechtsverhaͤltniſſe babe 

XXxIv, 31 


fondern auch in der Firchlich-religiöft 
Da aber dem Könige nie ein derarti, 
den, über kirchlich-religiöſe Fragen n 
entfgeiden, und wohl. Riemand ihm 
dielren möchte: ſo laͤßt fich nicht ‚ann, 
geber Dinge, bie nicht Bloß: in Frage 
falls mehr. oder weniger entfchieben 1 
find, in die. Ephäre der Staatsgewali 
siehen wollen — um fo weniger, al8 
der König habe mit dem heiligen St 
über die Firchlich vrefigiöfen Angelegeı 
Kirche in Bavern gefchloffen. Wenn 
über Gegenſtaͤnde Beftimmuugen. geiz 
„Innern“ Angelegenheiten, d. h. ver 
angehören, fo können nicht biefe maßg 
dern nur da6, was bie Kechtoſphaͤre ber: 


Die erhellt noch deutlicher au 
Concordats felder und feiner Public 
iſt ganz, und nicht theifweife, wie In 
qhenprovinz, publitirt. Wenn nun fe 
Regierungen’ der oberrhelniſchen Kirc 
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tig anders verfügt? Noch mehr! Das alfo vollftändig verkün⸗ 
dete Eoncordat enthält Artikel, die — abgefehen davon, daß 
fe die kicchlicden Gegenſtände, die in dem Concordat nicht 
bireft verwahrt find, nach der Lehre der Kirche und der bes 
ſichenden Difciplin behandelt wiſſen wollen — noch überbieß 
im Halle ſich ergebender Anftände jedes einfeitige Worfchrets 
‚ tm und Auslegen verbieten. Es enthält den Artifel XVII, 
in dem der König veripricht, nicht einen Theil, fondern das 
ganze Concordat ald Staatögefeh zu erklären, für ſich und 
fine Nachfolger, und „nie aus irgend einem Grunde dem Bons 
cordate etwas beizufügen, abzuändern oder auszule⸗ 
gen ohne Dazwifchenfunft des heiligen Stuhles." Im Con⸗ 
cordat felbft erflärt fih aljo der König ald verpflichtet, das 
ganze Boncordat als Staatsgeſetz zu erklären; er verfündet 
diefen Artikel, und in demfelben Moment der Berfündigung 
fol er zugleich verfünden: das Boncordat habe nur in for 
weit Geltung, als es nicht bereitd im Edikt befchränft fei? 
Indem er das Concordat verfündet, verfpricht der König: 
nichts beizufügen, abzuändern oder ausaulegen; und 
im Edikt fol der König im Augenblid der Berfündigung des 
Goncordates erflären: das Boncordat hat nur Geltung, in 
foweit ed nicht vom beigefügten zweiten Edikt beſchränkt 
und abgeändert ift? oder, wie Hr. Pözl fagt, „das Con⸗ 
cordat gibt den Regeln des Fatholifchen Kirchenrechtes ent» 
fprechende allgemeine Grundfähe, das Epift modificirt diefels 
ben für Bayern”*). Indem alfo der König einen öffentlichen 





*) Jene Definition ift an und für ſich fchon baarer Unfinn. Das Eons 
cordat gibt nicht die „ben innern PBrincipien des katholi—⸗ 
[hen Kirchenrechtes entfprehenden allgemeinen 
Grundſätze.“ Es if fein Handbuch des katholiſchen Kirchenrech⸗ 
tes, fonbern es ſelbſt regelt ja eben vie Firchlichen Berhältniffe, 
allerdings nach den allgemeinen Grundſätzen der Firchenrechtlichen 
Brincipien — ſpeciell für Bayern. Ebenfowenig „modificirt“ 
das zweite Edikt „bie allgemeinen Grundſätze des kat ho⸗ 
fen Kirenrehte* — „für Bayern“, fondern es ordnet 
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Vertrag als Staatsgefep publicirt, durch den er v ] 
einfeitig zu modifitiren, ſoll er im naͤmlichen Alt und 
daffelbe durch das zweite Edift für Bayern m \ 
wollen! — Verftößt Solches nicht wirklich, nicht bio 
jede Logik, ſondern voch mehr gegen alle, Moral, « 
fo. mehr auch gegen die Würbe der — * es 
als den König in demfelben Augenblice, iu w 
Seiner Majeftät als Gefepgeber auftritt, zum W 
machen, ihn die erfien Prineipien der Moral: öffentiid 
Büßen treten lafen? So thin. aber alle biefenigen, 
behaupten, daß das zweite Evift dem Contordat berogin 
Allerdings verfennen wir die Thatſache nicht, daß 
Siaatsmänner damaliger Zeit und Andere, bie ihn 
Nüden ftanden, Das Concordat durch das Edift verni 
wollten; rühmt ſich ja Feuerbach gerader: „das Conde 
mit dem Papft zerriſſen, das Religionsedilt gefhaffen zie 


ben.“ Allein von der Mafenät iſt jeder Gedanke m fi 
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eingegangenen Berpflichtungen gegenüber als wortbrüchig fich 
erklären, mit dem vollfien Bewußtſeyn! — wie denn gerade 
Vie Goncorbatsverhandlungen, 3. B. die Inftruftion vom 7. 
Erptember 1817, beweilen, daß die damalige Regierung fich 
durch den Artikel XVIII verpflichtet fah, „ſämmtliche Artikel 
des Concordates wörtlih” zu nehmen, und deßhalb, um 
auh den Schein einer Wortbrücdigfeit des Königs unmög⸗ 
ih zu machen, auf den Antrag gerieth, daß ber Artikel XVII 
theilweiſe ausgelaflen werde *). 


Wir geben zu, daß die Gegner von foldhen Eonfequens 
m ihrer Auslegung gar Feine Ahnung haben: bei Yuriften 
ifan fie auch gar häufig nichts zur Sache. Eagt ja Herr 
Bözl ſelbſt: „Ob der König gegenüber den andern Eontras 
henten zu folder Modififation einfeitig berechtigt geweſen fel, 
R eine für das Staatsrecht und die Gültigkeit jener Modifi⸗ 
fation irrelevante Frage, da der König als Gefehgeber von 
Bayern unzweifelhaft dazu das Recht hat.” Freilich, wenn man 
alfo von jeder hiftorifchen Thatjache, wie von jedem fittlichen 
Brincip und von der Würde der Majeftät abftrahirt, und nur 





*) S. Goncorbat und Gonflitutionseid S. 87. Recht der Kirche ꝛc. S. 
80—83. — Iene Inſtruktion verlangt nämlich, „daß der Sag des 
Art. XVII: „„Weberbieß verfpricht Ihre K. Maj., daß Sie und 
Ihre Nachfolger nie aus irgend einem Grunde etwas beifügen, 
daran ändern ober erflären werben, ohne die Autorität und Mits 
wirfung des Heil. Stuhles““ — hinweggelafien werden möchte.” 
Dean — lautet die Begründung des Antrags — „dieſer Sa bes 
nimmt ber Krone die Mittel und Wege, die ihr zuftehenden, felt 
Jahrhunderten ausgeübten Mechte, in fofern fie nicht ausbrüdlich 
irn dem Goncortat aufgenommen find, je mehr ausüben zu Fönnen, 
kindet Uns an bie wörtlihhe Auslegung fämmtlider Arti⸗ 
lel des Eoncordate, und ftellt Uns In bie traurige Alternative, 
eniweber linfere beiligiten Pflichten gegen das Volk in Religionss 
Angelegenheiten unerfüllt zu laflen, ober, indem Wir biefelben ers 
füllen, bei der Geiftlichfeit, und einem großen Theile ver von ihnen 
geleiteten Gläubigen als wortbrücdig gegen beflimmt eingegans 
gene Berbindlichkelten zu erfcheinen.“ 
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einfeitig ein. jeder moraliſchen Unterlage baares 
feſthält, dann mag jene Frage/allerbings wöllig „i 
feyn, wie auch die weitere Frage, ob damit, daß für‘ 
Staatsrecht öffentlicher Treubruch „irrelevant“ if, 
gleich der Geſellſchaft ſelbſt alles, Staatsrecht — 
vant“ wird? 

Wenn alſo jede Auffaſſung des Verhältniſſes 
Concordat und Evift, die im Falle eines Widerſpruchs 
erſtern zu nahe tritt, in fofern geradeaus zur U 
wird, als fie die Majeftät verletzt und die fittliche 
Tage des Rechtes vernichtet, ſo iſt es Pflicht der 
im Intereſſe der Majeſtät ſelbſt, im Falle eines 
die Beſtimmungen des Concordates gegenüber denen 
Ediltes aufrecht zu erhalten. In dieſer Hinſicht hat 
die Erklaͤrung von Tegernſee beſtimmt, „dab das Co: 
vollzogen werden folle, und daß allen Behörben 
feinen Beſtimmungen zu richten.“ Uber 


m ann ns nr 
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Literatur 


I. 


Der Untergang des Hellenismus und die Binziehung feiner Tempelgäter 
durch die chriſtlichen Kaiſer. Gin Beitrag zur Philofophie der Ge⸗ 
fgichte von Ernft v. Lafaulr. Münden 1854. Literarifchzartiftis 

fye Anftalt, 1508. VIII. 


Auf Fleinem Raume entrollt und dieſes Buch eines der 
ergreifendfien Bilder aus der Gefchichte der Menfchheit. Nur 
ein Dann, in dem fich, wie in dem Heren Berfaffer, Kennt⸗ 
niß des claffifhen und chriſtlichen Alterthums mit der Gabe 
der Darftellung in fo eminenter Weife vereinigt, Fonnte bie 
Mafle der Thatfachen fo zufammenlefen, ordnen und geiflig 
beleben, daß das Hinfinfen des antifen Heidenthums und 
das Erſtehen des Chriftenthums auf defien Ruinen Far und 
erfhütternd zur Erfcheinung kömmt, und in dem Lefer der 
Gegenwart die ernſteſten Gedanken hervorruft. Das Bu 
beginnt nach einer kurzen Einleitung mit einer braftifchen 
Gegenüberſtellung der gebildeten Heiden und der chriftlichen 
Apologeten. Die römifhen Machthaber und Gelehrten fahen 
anfangs in dem Chriftentfum nur eine Abzweigung des Jus 
denthums, eine religiöfe Secte, die, wie unzählige andere, 


heit oder Antipathie, fondern vermö, 
ſchen Standpunttes, von dem fie d 
chriſtlichen Apologeten, in richtiger $ 
niſſe und gleich als fühlten: fle, daß 

gelehrten Bertretern des nationalen 

Mändniß nicht moͤglich fe, wanien fı 
des Reiches, und wiefen mit bewunben 
denpeit niit nur Die Vorwürfe der Bott 
lichtelt, der Unehrerbletigfeit und des 

Obtigkeit zurũc, fondern machten « 
tiefe luft, welche Chriſtenthum un! 
offenbar. Zu ihren Worten lieferten 

Belege, und fo erwuchs in Wort u 
achteten Belennern Jeſu Chriſti eine ! 
©tolg, keine Herrſchergewait überwint 
ſich nur um fo wunderbarer entfaltete 
ver Verachtung gu Haß, von Droh 
Berfölgung Übergingen. Diefer Steige 
eaiſprach · die ſteis wachſende Anzahl 


Beraten fonnte um das Jahr 198 t 
.  Üden 


Religion aus dem Grunde verlı 
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mon das Gonglomerat der römifhen Etaatöreliglon ben 
dernichtungskampf begann, und ihn fiegreich durchführte. 
Die Hauptmomente diefes großartigen Proceſſes von blutig⸗ 
fer Unterdrũckung, Gleichftelung, fchonungslofem Kampf und 
vollſftändigem Sieg Inüpfen fih an die Namen der Kaifer 
Diocletian, Eonftantin, Theodoflus, Juſtinian; Julian uns 
terbrach dieſen Proceß auf kurze Zeit durch eine mehr in ben 
Sehlern der Ehriften, als in der noch vorhandenen Kraft bes 
ontifen Weſens begründete Reaction, die indeß nur dazu 
diente, den Sieg bes Chriſtenthums zu befchleunigen und zu 
verboßfländigen. 


Herr von Laſaulx ſchildert den Verlauf des Proceſſes, 
indem er die Männer, die ihn leiteten, treffend charafterifirt, 
und befonders die Faiferlichen Edicte gegen und für die chriſt⸗ 
lie Religion mit Sorgfalt mittheilt. Es ift höchſt inter 
Aant, die lebteren der Reihe nach durchzugehen und im 
Einzelnen zu verfolgen, wie die chriftlichen Kaiſer im Ins 
terefie des Chriſtenthums, ähnlich wie früher die heidnifchen 
für das Heidenthum, ihre Maßregeln von SJahrzehend gu 
Jahrzehend jchärften, und nah Grad wie Umfang fteigerten. 
Dabei ift jedoch ein großer Unterſchied nicht zu verfennen, den 
wir etwas ftärfer, als es in vorliegender Darftellung ges 
heben, Hervorgehoben zu fehen wünfchten; die chriftlichen 
Kaifer nämlich Haben niemals die Menfchlichfeit außer Aus 
gen gelafien, und ſich wohl öfter rüdfichtelos oder engherzig, 
aber nicht graufam benommen. Selbft Theodofius, der den 
Kampf gegen das Heidenthum auf das fhonungslofefte führte, 
unterließ nicht, die Heiden, welche er von allen Aemtern in 
der Verwaltung und im Heere ausichloß, durch folgende® 
Reſcript unter den Schuß des Geſetzes zu ftellen: „Den Chri⸗ 
ſten, die es in Wahrheit find, und die fih fo nennen, em⸗ 
pfehlen wir es nachdrücklich, daß fie fich nicht unterftehen 
ſollen, das Anſehen, welches ihre Religion genießt, zu miß⸗ 
brauchen, und an die Juden und ‚Heiden, die fi ruhig ver- 
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Balten, und nichts Aufrührerifches und Geſetzwibriges unter 
nehmen, Hand anzulegen. Denn, wenn fie gegen bie Frieb⸗ 
fertigen Gewalt gebraucht, ober fi) an ihren Gütern vergriffen 
haben, fo follen fie nicht bloß das Beraubte, fondern, wenn 
fie defien überführt find, das Dreifache und Bierfache des 
©eraubten zu erflatten gezwungen werben; und die Rectoren 
der Provinzen und ihr Amtöperfonal und die Vorſteher der 
Etädte follen wiflen, daß, wenn fie jenen Unfug geflatten, 
fie ebenfo beftraft werden follen, wie die Thäter. Die Hei⸗ 
den aber, wenn es ihrer noch gibt, die über heillofen Götzen⸗ 
Opfern ergriffen werden, follen, obgleich fie dem Tode ven 
fallen wären, mit Einziehung ihres Vermögens und mit Ber 
bannung beftraft werden" S. 131. 


Mas den Antheil der chriftlichen Kirche an den harten 
Maßregeln gegen die Heiden betrifft, fo macht der Herr Bers 
faffer an mehreren Stellen mit Recht darauf aufmerffam, daß 
die Kirche niemals einen directen Zwang bei der Heidenbe⸗ 
fehrung gebilligt, und daß die Väter der Kirche jeder Zeit 
ihre Stimme erhoben haben, um bie chriftlichen Gebote ver 
Teindesliebe, der Sanftmuth und Geduld den Mitgliedern ihrer 
Kirche an's Herz gu legen. Es finden fih in dieſer Beziehung 
die beherzigenswertheften Auszüge aus den Werfen des heiligen 
Johannes Chryfoftomus, Gregor von Nazlanz und Auguſti⸗ 
nus; von denfelben genügt ed, nur einige Sätze hier mitzu⸗ 
theilen. Ueber das Linternehmen des Julian urtheilten unter 
Anderm die beiden erftgenannten Väter folgendermaßen: „daß, 
wenn auch alles Andere auf der Welt beflegt werben könne, 
der Glaube allein unbefiegbar und fein äußerer Feind ber 
Kirche je gefährlich ſei; daß Julianus, und was er gethan, 
für die Chriften ein göttliche Strafgericht geweien, welches 
ihnen zur Reinigung und Beflerung dienen und fie lehren folle, 
in der Meeresftille des Sturmes nicht zu vergeflen, im Glüde 
nicht übermüthig, im Unglüde nicht Heinmüthig zu werben, und 
nicht in die Fehler zurüdzufallen, wegen beren die Etxafe über 
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ie gefommenz; daß. wir, nun die Zeiten wieber günflig ge 
verden, gemäßigt bleiben, gegen bie, fo uns Unrecht ge- 
hen, nicht bitter jeyn, was wir an Andern getadelt, nicht 
ale ihn, nicht auf Aechtung und Bütereinziehung, auf Pros 
wie und Berfolgung denken, fondern nur durch Sanftmuth 
Ne befiegen follen, die uns unterbrüdt haben” ©. 81. 


Es iſt begreiflih, daß zu Julian's Zeit fo wenig, wie 
ie andern Zeiten, Alle, die Ehriftum befannten, auch Chriftt 
!ären vollflommen in fi) aufgenommen hatten und fie that« 
ſachlich ausübten; man darf es alfo nicht der Kirche und 
via Chriſtenthum zur Laft legen, wenn fanatifche Menfchen 
gegen die Berächter Chrifti fich graufam, wenn vachefüchtige 
Bebelfchaaren, unter dem Vorwande bes religiöfen Eifers, 
ſich unmenfchlih benahmen, oder wenn «8 Kalfer, Staates 
Beamte und Geiftliche gab, die unter chriftlicher Maske ihre 
gemeine Habſucht verbargen und Ehriftum fchänbeten, indem 
Re ihn zu verherrlichen vorgaben. Ferner ift nicht außer Acht 
m lafien, daß gehäffige Güterconfiscationen wohl hie und 
da von Firchlichen Eiferern betrieben wurden, wefentlich aber 
vom Staate audgingen, und daß die eingezogenen Güter 
wicht fowohl dem Kirchenvermögen zugefchlagen, als von dem 
nimmerfatten Eädel des Staates, dem Faiferlidden Fiscus, 
vefchlungen wurden. Daß übrigens die verödeten Tempel 
in chriftliche Kirchen umgewandelt, ihre Einfünfte zur Bes 
freitung des chriftlichen Eultus verwendet wurden, war 
ebenfo natürlich, als gerecht. 


Bon den Charafteriftifen einzelner Männer heben wir 
befonders die Schilderung Conſtantin's hervor. Diefe ift meis 
Rerhaft, und veranfchaulicht auf das Lebendigfte den Mann und 
eine Zeit. "Wir fehen gleichfam die neue Hauptſtadt des Reiches 
miftehen,, und bliden mit Staunen auf das Beginnen eines 
Mannes, der bei feinem neuen Bau die alten Steine wohl zu 
nerwenden weiß, der, von der Welt bezwingenden Macht des 
Shrifenthume ergriffen, fih doch von den alten Trabitionen 
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cäfarifcher Herrſchaft und Selbfivergötterung‘ nicht 
freit, und der theils aus biefem Grunde, theils aus 
eine fonderbare Vereinigung chriſilicher und heidniſe 
mente fi) erlaubt. Geiſtteich und treffend find die Be 
gen, die Herr v. Laſaulx feiner Schilderung einveri 
namentlich, daß der heldniſche Senat: in Rom den Eoı 
inter divos, aber, die. Kirche ihn ‚nicht unter, ihre 
aufgenommen. Auch die Erörterung der Motive Eon) 
die vorzugsweiſe politiſcher Natur geweſen, iſt im 
richtig, und die Parallele mit Auguſtus gut ausgefühn 
niger können wir und mit der bei Gelegenheit des ri 
Palladiums gemachten. Bemerkung befreunden:  „ 
Palladium, welches: Troja mit Rom, Rom mit Con 
pel verknüpft hat, ‚und ‚biefes mit einer. anderen 1 
ſlaviſcher Erde verknüpfen wirb, aus feiner ‚engen Bei 
befreit zum drittenmal auffteigt an das Licht ‘der & 
dann erft wird der gegenwärtige Welttag unter« und 

ei ne 2 
























Literatur. 465 


hangnißvolle Stunde eines letzten großen Voölkerkampfes in 
Guroya kommen wird, fo kann es keinem verftändigen Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß auch hierin der endliche Sieg nur da 
feyu wird, wo bie größere Kraft des Glaubens herrfcht.“ 


ll. 


Menuments de l’kistolre de l’aneien Evöcht de Bäle. Recueillis et 
puhlies par ordre du Conseil-executif de la republique de Berne 
par J. Trouiliat, Bibliothecaire, Gonservateur des archives de 
Vaneien ereche de Bäle.e Tom. I. Porrentrui 1852. CXLIV u. 
713 ©. in gr. 8. 


Mit dem Sinfen des römischen Weltreiches wurden für 
außgebehntere oder befchränftere Kreife die Biſchofsſitze, fo» 
wie die unter ihrem Schirm entftandenen Klöfter die Zus 
fluchtoſtaͤtten der bürgerlichen Ordnung, der Gefittung, des 
Wiſſens, deſſen, was diefem Allem als Grundlage dienen 
muß, des Glaubens, der Religiolität. Deutſchlands Werften, 
wo bie römifche Herrfchaft mit der gefichertern eine geregels 
tere Stellung gewonnen hatte, tagte hierin über deſſen Diten 
weit empor. Während hier der geiftlichen Aufficht der Bas 
kiarchen von Aquileja, der Erzbifchöfe von Salzburg und 
dee Bifchöfe von Paffau unermepliche Länderfireden unters 
korfen waren, reihte fi dort von Ehur, an den Quellen 
vs Rheins, Länge dieſes Etromes bis zu defien Mündung 
Bisthum an Bisthum, insgeſammt leuchtende Punkte für Als 
led, was wir unter das richtig gedeutete Wort Bultur zus 
fammenfaffen mögen. Dem Thallaufe des Rheines folgend, 
war Bafel der dritte Biſchofsſitz, das Gebiet der alten Raus 
tacier und ihrer Nachbarn der Latobrigen, zum Iheil ber 
Sequaner umfaflend, weit hinab in das heutige Elſaß ſich 
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caͤſariſcher Herrſchaſt und Selbftwergötterung‘ nicht‘ 
freit, und der theils aus biefem Grunde, theils aus. 
eine: fonderbare Vereinigung hriftlicher und heidnij 
mente ſich erlaubt. Geiſtteich und treffend find die B 
gen, die Herr v. Laſaulx feiner, Schilderung einverw 
namentlich, daß der heidniſche Senat in Rom den Go 
inter divos, ‚aber, die Kirche ihn nicht unter ihre 
aufgenommen, Auch die Erörterung, der Motive Co 
die vorzugsoweiſe politifcher, Natur geweſen, iſt im 
tichtig, ‚und die Parallele,mit Auguſtus gut: ausgeführ 
niger können wir und, mit der bei Gelegenheit des röm 
Palladiums gemachten, Bemerkung befteunden? „Wei 

Balladium, welches Troja mit Rom, Rom, mit Conſtan 
pel verfnüpft hat, und dieſes mit einer, anderen, D 
ſlaviſcher Erde verfnüpfen wird, aus feiner ‚engen Behauft 
befreit zum drittenmal auffteigt an das Licht der S 
dann erft wird der gegenwärtige Welttag unter und 

Enfeln vielleicht ein. neuer aufarhen"+ EAN Mad 
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Somwmen, die Kirchen und Klöſter der Stadt Bafel nicht ges 
vechnet, einem halben Taufend nahe, worunter freilich mans 
de jegt verſchwunden find. Anſehnliche Abteien fanden ſich 
ia deſſen Bereich: Murbach, einft fo bedeutend, daß Erzher⸗ 
zeg Leopold, Kaifer Ferdinand's II. Bruder, diefelbe nicht für 
a gering geachtet, um fie feinen Bisthümern Paflau, Etraß- 
barg und Monte-Reale in Eisilien beizufügen; dann Pairis, 
Mepmünfter, Lüpel, Bellelay, Beinwyl (jetzt Maria - Etein 
m Canton Solothurn), in Bafel Et. Alban, die Gars 
thauſe u. v. a. 


Hauptquellen zur Herausgabe diefer Monumente, deren 
erfter Thell in 465 Nummern nur bis zum Jahre 1259 geht, 
mb: 1) der Codex diplomaticus Ecclesiae Basiliensis , Per- 
gamenthandfchrift aus der erften Hälfte des 14ten Jahrhun- 
deris, auf 117 Blättern Documente von 993 — 1302 ents 
baltend; 2) Statuta synodalia episcopatus Basiliensis cum 
Ebro marcarum, im Jahre 1444 aus PBeranftaltung des Bis 
ſchofs Friedrich zu Rhein gufammengetragen, enthaltend Sy⸗ 
nodalſtatuten von 1297, 1299 und Statiftifches über die 
Diöcefe; 3) das „Alt Adeliche Lehenbuh”, Abfchrift vom 
Jahre 1441 Das Original ift feit des Biſchofs Joſeph von 
Roggenbach Flucht im Jahre 1792 abhanden gefommen); 4) 
das Gbartularium der Abtei Bellelay vom Jahre 1414, über 
400 BDocumente enthaltend, angefangen vom Jahre 1141; 
5) zwei Chartularien der Abtei Zügel, das eine vom Ende 
des 14ten Jahrhunderts, zahlreiche Kaufbriefe über elſaßiſche 
Erwerbungen in fich faflend, das andere im Jahre 1638 
mfammengetragen, Acten vom Jahre 1136 ‘bis zur Zeit der 
Zufammenftelung ; 6) gewichtige Beiträge lieferten das Staats⸗ 
Archiv von Bern, das DepartementalsArchiv du Doubs, das 
Stadtarchiv von Pruntrut; 7) haben auch die gebrudten 
Sammlungen und Werfe eines Baluzius, d'Achery, 
Gudenus, Herrgett, Würdtwein, Ehöpflin, Ochs 
WR Ihre Beiträge zum ſpeciellen Zwecke liefern müſſen. Als bes 
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fondereö Verdienſt iR dem Verfaffer anzurechnen, baß er ni 
minder die alten Diöcefan-Breviere beigegogen, und aus bie 
fen das Berüdfichtigungswerihe aufgenommen bat, wie bei 
Martyrium der heiligen Urfula und ihrer Gefährtinen, dk 
Ncten der Heiligen Fridolin, Imier, Urfinus (Urfieinus), 
Baudril, Germanus (Abt von Moutierd - Grandval), Rau 
doald, Dizier, Morand. Die älteſte eigentliche Urkunde (fedis 
li ſchon von Grandidier und Schöpflin herausgege 
ben) ift vom Jahre 660, des auftrafiihen Könige Childe⸗ 
rich II. Ueberlafiung gewifler Kammer-Einfünfte an die Wbtel 
Münfter im Gregorienthal. 


Die Einleitung beginnt mit einem Weberblid über di 
ältefte Geſchichte des celtifchen Rauraciens und Gäfars Gig 
über Wriovift, welchem unter Auguftus die Begründung bei 
Colonia Augusta Rauracorum (heutigen Tags noch Augſt geı 
nannt) folgte, deren Einwirkung auf die Umgebung, gleich 
wie der Lauf der Heerſtraßen von da aus nach den verſchie 
denen Richtungen des römifchen Reichs bargeftellt wird. Dei 
oben erwähnte Bifchof Juſtinianus hatte noch feinen Sitz ia 
der blühenden Augusta Rauracorum; der erſte Nachfolger def 
felben, den die Gefchichte fennt, Ragnachar (618) fügte deg 
Titel Augustanae (Ecel. Ep.) ſchon den Beifab Basileae bei 
Wird der Heil. Pantaleon als Acht angenommen, fo wän 
der jüngft verftorbene Bifchof Joſeph Anton der fiebenzigfte Ober 
hirte des Bafeler-Sprengels gewefen. Schon der vorlekte Reiche: 
Fürft, Joſeph Sigismund von Roggenbach, ſah ſich im Jahr 
1792 zur Flucht vor dem franzöflfhen Sansculotten⸗Hee 
gezwungen; fein Nachfolger, Franz⸗FRaver von Neveu, wurb 
von dem ebenfalls flüchtigen Domkapitel — zu Freiburg im Breis 
gau gewählt, und fah fich zur Zeit feiner Wahl auf den klel 
nen Theil des Sprengel und der Befigungen, die auf bei 
echten Rheinufer lagen, befchränkt, befien nachher zu Re 
gensburg die Männer vom Degen ihn ebenfo brevi mamı 
»erlußig erflärten, wie es zehn Jahre früher die Horde 








mi der Muslete gegen feinen Borgänger in Bezug auf 
ven größern Theil gethan hatten. 


IL. 


Der treue Edard. Eros in zwoͤlf Gefängen von Joſeph Pape. Müns 
ker bei Friede. Gazin. 1954. 


Es macht einen übeln Eindrud, wenn wir in der Zus 
gabe zur Volkshalle einer Beiprechung dieſes Gedichtes bes 
gguen, Die daſſelbe überfhwänglichft preist, und es über 
alles in neuefter Zeit Erfchienene, auch über die Amaranth 
keit. Das erinnert an die Blüthezeit der Jungdeutſchen vor 
und nad) dem März, wo von biefen über alle von ihrer 
Bartei Erfcheinende, war es auch das Unbedeutendſte, for 
gleih in allen Blättern die Paucken und Trompeten losge⸗ 
laſſen wurben. Aber das Hat für fie nicht lange gedauert; 
Hartmann , Freiligrath, Herwegh, Hofmann, und wie fle 
alle heißen mögen, fie zogen gleich Meteoren vorüber, im 
Teuer ihres Stolzes und der diabolifchen Kräfte, welche fie 
befhworen, verglühend. Machen wir ihnen dieß um Gottes⸗ 
willen nicht nach, es wirft fein Bertrauen erwedendes Licht 
auf uns! Wir üben gern und durdhgängig volle Gerechtigkeit 
unfern Gegnern gegenüber, um fo mehr follten wir fie aber 
gegen unfere nächften Freunde zu üben uns beftreben. Jede 
Berlegung diefer Gerechtigkeit ift ein Unrecht gegen unfer 
tatholifches Publifum, ein noch größereß gegen die Berfafler, 
Vie, mit größerm Ernft und mit mehr Wahrheit empfangen, 
nicht fliehen bleiben würden, weil fie bereit8 das Höchſte zu 
leiten wähnen; und jede gibt endlich unfern Gegnern wills 
fommene Gelegenheit zum Spotte. 

Pape hat ein ſchoͤnes Talent, und wenn er daſſelbe in 
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ernſtem Ringen pflegt, dann loͤnnen wir einmal einen 
Sänger in ihm begrüßen. Den Erſtling, ben er und 
ſchenkt, nehmen wir banfbar an, aber unſer Dank ſuch 
nen Ausdrud nicht darin, daß wir loben und preijen 
weiter nichts, fondern daß wir, das Schöne herverhebend, 
großen Mängel der Arbeit nicht vergeſſen laſſen. 


Der Dichter hat fein Thema mit einer großen 
zung aufgefaßt, dafüe fpricht jede Zeile; es ift im 
ausgeführt, und wir begegnen mancher, reinen, | 
Perle darin. Man fieht dem Ganzen an, daß fid der 
ter. an der Bruft der mittelhochbeutfchen Poeſie 
daß ein Theil ihres warmen; feifchen, beflügelten © 
ihm in Sleifch und Blutüberging; aber es ift doch 
Aenfere, und in das tiefinnere Verſtändniß jener 
Zeit finden wir ihn weniger eingeweiht: Das fagt 
reits der Hauptgedanfe; ber bem Ganzen zu Gri 
der Kampf der Negation mit dem Ewigwahren, 
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"Gerzubt dein gruͤn hochzeitlich Kleve, (?) 

Bon deinem Hals das goldue Gefchmeive.... 

Zwei Freier Famen, dich zu werben, 

Die ich und dich mun mitverberben, 

Der Kalfer von dem fündgen Throne, 

Der Papft mit dreifach falſcher Krone” u. f. w. 
das wortlih dem Munde unferer Demokraten entnom⸗ 
‚aber von Mittelalterlihem fein Hauch darin, denn 
Zagen kann man fchwerlich republifanifchen und pan⸗ 
me atheiftifchen Spuk vorwerfen. 


Bon der Ausführung fordern wir bei jedem Gedicht das 
graziſche simplex et unum, und auch bier müflen wir 
befennen, daß wir Beides nicht im Uebermaß finden. 
das Erite betrifft, fo hat Pape, in dem Wahn befan- 
as Gedicht durch möglichft verfchiedene Bilder reich machen 
fien, eine große Zahl von Gebräuchen, Sagen, Bolts- 
a u. A. m. hereingezogen, die ftörend in den Gang der 
Bandlung eingreifen, und auch den Eindrud des Leber- 
n in jedem Gapitel machen; das ift zudem nur aufges 
e Farbe, Feine die den Etoff durchdringt. Pape bien» 
6 oft durch feine Fülle, aber er feflelt und nicht. Die 
hält der Dichter dabei Feineswegs im Auge, denn daß 
ubenten des Mittelalters bereits „Fiduzit“ riefen, darüber 
le Gelehrten noch nicht einig, und ebenfo wenig wers 
ie ihm darin beiflimmen, daß der Riefe Haim dem 
N alte Echlachtenlieder gefungen. Thorr und Fiduzit! 
Jaupt behandelt der Verſaſſer die Tradition mit großer 
ie, und das läßt ſich unfere Zeit nicht mehr gefallen; 
t er den Haußgelit Ehimfen auf einen Bold, und läßt 
egen den Riefen Haim kämpfen. 


tie bei diefen überfüllten und durcheinander geworfenen 

m das alte unum beftehen fann, das fage ſich Jedermann 

‚ Die beiden Helden gehen auch jeder feine Wege, fie 

ıen nur felten mit einander in Berührung, und dann iſt 
22. 
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dief eine nur oberflächliches fie treiben jeder bas, 
Luft Hat, bis Voller zulegt dahin gelangt, wo Edi 
ſchon fand, zum Glauben. Dadurch wird aber das 
des Lefers zerfplittert, und ein Harer Cin- und] 
der Handlung ift erfhiwerf; ‚für manchen unmöglid 
fein Ganzes, 

Zur treuen Färbung, der Zeit hielt 6° der Did 
für nöthig, eine, zuchtloſe Nonne, praffende und | 
Biſchoͤfe, unbeholfene, um erröthende Nonnen ſich bi 
Patres u, a. m. in dem Gedicht auftreten zu Tajlı 
diefe Nothwendigkeit will uns nicht einfeuchten, Ei 
von der Seite unferer Gegner ein Eifer auf biefen 
der einer beffern und edlen Sache würdig wäre, ı 
faum etwas zu thun übrig läßt, Wenn wir aud 
blind find, die Mängel jener Zeit zu verfennen, 
ſchwinden und doch vor dem Eiwiggroßen, welches fie 

Unaleicb befriebiaender.. ald wir fo den Anhall 





XXVII. 


Die füngften Kinder ber ſpaniſchen Geſchichte. 
l. 
Zur Situation. 


Die ſpaniſche Juli⸗Revolution verdankt die eigenthüm⸗ 
de Berühmtheit, deren fie zur Zeit allenthalben genießt, 
nichts weniger als ihr felber, fondern ganz der allgemeinen 
yelltifchen Lage, in bie fie zwar nicht unerwartet, aber doch 
wie ein rechter deus ex machina fiel, den Einen höchft gele- 
gen, den Andern höchſt ungelegen. Eine fpanifche Revolus 
dm an fich if ein ziemlich alltägliches Ding, geht regelmäßig 
wie nach der Schablone, und Niemand hätte fich viel darum 
Befämmert, zumal befondere Yürchterlichfeiten bei der gegen 
wirtigen kaum auftauchten, und fie zudem als „crepirtes 
Gewitter”, wie die Niederbeutfchen fagen, feit 1848 Jeder⸗ 
mann fihtbar am Regierungss Himmel fland. Dießmal aber 
M Vie ganze europälfche Preſſe vollauf mit ihre befchäftigt, 
Meß um der Diplomatifchen Folgen willen, die ihr ferne- 
wer Berlauf nach ſich ziehen könnte. Man weiß, daß auf 
feinem Punkte der Erde die Snterefien und entiprechenden 
yolitiichen Machinationen Englands einerfeits, und Frank⸗ 
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reichs ambererfeits fchroffer und gegenfäglicher, ja fel 
und erbitterter fich entgegenflchen, als auf ber 
Halbinfel. Als daher die Belegraphen Bericht bri 
dem Feuer, das fih In Madrid entzündet, und 
ungelöfht ift, da dachten bie Einen an ben um 
Bruch der englifch-frangöfifchen Allianz, die Andern 
mittelbare Umgeftaltung ber allgemeinen politifchen 
Stellung durch die europälfche Nevolutiondpartei, 
Spanien bereitd als neue Dperationsbafis auserſe 
Kurz, Alle dachten zuerft an England, Frankreich und 
reich, wie fie nun alsbald, gründlich verfeindet ſeyn 
an Ruſſen und Türken, wie fie in Bolge beffen 
überlaffen bleiben müßten, an Spanien felber aber Ale 


Die ruſſiſche Partei weiß die Vorgänge jen 
Pyrenäen nicht beunruhigend und ungeheuerlich 
zuftellen; als ob Berlin und Dresden feit breihunbert 
ren Feine folche Revolution gefehen, und nicht 
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Borgängen und diefen Agenten das Möglichfte zutrauen, und 
dennoch anderer Meinung ſeyn. Eo ift namentlich nicht zu 
vergefien, daß im %. 1848 feinem Lande die Revolution 
niederzubalten gelang, als — Spanien, obgleich feine Res 
gierungdzuftände nach wie vor die ſchlechteſten in ganz Eus 
ropa waren, nur mit Ausnahme Portugals. Jetzt hat Spa⸗ 
nien freilich jene Revolution, Zug für Zug vom Pariſer⸗Origi⸗ 
naf fle copirend, endlich nachgeholt, und es war nicht ganz 
unwabrfcheinlih, daß es fie bis zur Republif voran treibe, 
wie damals Franfreih that. Aber in dieſem Falle müßte 
ime Gewalt nur endlih um fo nachhaltiger auftreten, die 
in Frankreich aus der Republik zur abfoluten Monarchie ges 
führt, und in Spanien felbit ſchon vor fünf Jahren, zur 
Berwunderung Europa's, Ruhe erzwungen hat. Die Res 
publif und ihr unausbleibliches Refultat, die Militär Diftas 
tar, würde den großen zweihundertjährigen Revolutionsproceß 
Spaniens nur befchleunigen; daß auf fie Ohnmacht und 
Anarchie folgen müßten, ift eine dumme oder liberale Phrafe. 
Jedenfalls aber iſt diefer Proceß feiner natürlichen Entwids 
lung in dem jegigen Moment ficherer als je, ein Umftand, 
um deſſen willen das fpanifche Volk in allmeg beglüdwünfcht 
werben darf. Eoviel nämlich fcheint aus dem diplomatiichen 
Gebahren der beiden Nachbarmächte als zuverläffig hervorzus 
gehen, daß fie wohl einfehen, wie gefährlich und unberechens 
bar in den Eonfequenzen zur Zeit ein Widereinanderlaufen ihrer 
traditionellen Politik auf fpanijchem Boden märe, und ſich 
daher ausdrücklich oder ftilfchweigend das Wort gegeben has 
ben, jede fichtliche Einmifchung beiderfeits möglichft vermeis 
den, und die Dinge in Spanien ihrem natürlichen Verlauf 
überlaffen zu wollen. Y 


Auch außerdem märe die neuefte Revolution der Spa⸗ 
nier einer eingehenden Betrachtung vom eigentlich ſpaniſchen 
Etandpunft wohl werth. Das einft weltbeherrſchende Volk 
der Spanier bietet heute noch ein hohes eigenes Intereſſe dar, 
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und if doch nicht gerade bloß deßhalb in Grifeng, um ent- 
weder die englifc«franzöffche Mlkanz beitelbe :uldpt::zu Adetn, 


ober aber in der verzweifelten vuffifch- pueubifigen. lem 
Luft zu fchafien. Die Hauptfrage IR daher: ob Die Iängfim 
ZulisTage für dieſes Bolt ein gutes oder ein ſchlechtes Ende 
nehmen werben! und die einfache, einzig richtige Antwert: 
gar fein Ende! Sie werden nur immer wieder neue Ein 
dien der Revolution einleiten, welche in Eypanien zur Zeit 
und feit fünfzig Jahren legal if. Die Legaliäät: iſt Die 
wichtigfte Eigenfchaft der ſpecifiſch ſpaniſchen Revoluiten, un 
weil fie legal ift, muß jedes ihrer Refultate legitim feye, 
die Republik nicht weniger, ald Iſabella II. Am allerwenig 
fen Hätte biefe „confitutionelie Königin” ſelbſt das Hecht, 
eine fpanifche ober ſpaniſch⸗ portugieſiſche Republik für Megel 
und illegitim zu erflären. Im ſpaniſchen Staatsrecht gilt 
nichts als Revolution: ohne Ende, und befgiskfiie is der 
zealen fpanifchen Wirklichteit. Ein Mann, Veaiiäiuf: durch 
feinen Abfall von den Progreſſiſten GEfpartere's Sturz ent⸗ 
ſchieden, jest aber eilig aus feinem honetten Eril in ber 
Türkei herbeiflog, um nächfiend al8 Stern erſter Größe uns 
ter den ejparterifchen „Patrioten“ zu glänzen, der befannte 
General Prim, Graf von Reuß, Hat dieß im April 1853 
fehr gut ausgedrüdt, und zwar vor offener Kammer bem 
Bafbreactionären Minifterium Lerfundi in's Gefiht: Glaubt 
ihr, daß die Ströme Blur, die es uns gefoflet bat, nur 
deßhalb vergoffen wurden, um Sfabella IL von Bourbon 
Karl V. von Bourbon unterzufchleben? Seltfamer Irrthum! 
Iſabella wie ihr ift von der Revolution geboren, und ſie 
muß mit ihr untergehen.” 


Alfo Revolution ohne Ende! Auch eine Erſetzung Iſa⸗ 
bellens auf dem Thron durch Don Carlos, reſp. feinen Erf- 
gebornen Graf Montemolin, Fönnte an ſich derſelben ein 
Ende nicht machen, fo wenig ed die einft projeftixte, von 
weiland Louls Philipp, dem Repräfentanten aller liberalen 
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bewi,. fa heftig angefeinbete und glädiich verhie 
sig geifigen den beiden jungen ‘PBrätenbenten ver⸗ 
&.-- Die Revolution hörte höchſtens auf, legitim zu 
bliebe aber legal und der Thron auf die fih drän, 
Iertelen geſtügt, und zwar ein — bourboniſcher 
Han rũühmt an dem fpanifchen Bolfe eminent mo 
Geſinnung und tief ernſte Katholifche Glaͤubigkeit 
als Raturgaben, und mit Recht. Aber dieſes 
M wicht in den politiſchen Dingen Spaniens; es 
6 felher nicht klar zu verfiehen und wird nicht wer 
Die weftlich „gebildete Herren-Drbnung in Ruß 
De altflawiichen Gemeinen können niit in ſchrof⸗ 
nung einander gegenüberfiehen, als in Epanien 
E denen, welche feit fünfjig Jahren die fpanifche 
macht. Als dieſes Volk ein paarmal in den Kampf 
m bineingegogen wurde, wurd es abfichtlih miß⸗ 
‚and ſchmählich mißbraudt, als wolle es den ab⸗ 
inig. Nichts weniger, ald das! Das Volk fchreit 

einem Mann, der felber es xegiere, d. i. der 
angen fei, die Parteien regieren zu laſſen. Es 
allerdings, daß ter legitime Erbe des fpanifchen 
in folder Mann feyn müfle, aber fein frommer 
nd fich zweimal bitter getäufcht; ob zum drittenmal 
er traurige Enttäufchung folgen wird, fteht dahin. 
gen liegt das ftaatliche Ideal dieſes Volkes nicht 
Jahrhundert, fondern im 15ten Jahrhundert. Wber 
: den politifhen Etimmführern und Machthabern 
nd liebt folches Ideal im ſtillen Herzen des Vol⸗ 
nacht es geltend? Die fpanifchen „Ultramontanen” 
nt „Elerifale Partei” genannt, verftcehen und lieben 
iner ganzen Herrlichfeit, in der es nicht weniger 
war, als abfolute Monarchie, die eine wie die an- 
des flaatlichen Dafeyns je in ihrem Kreife. Aber 
olitiſch überwältigt und gebrädt, ihre Stimmen im 
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Getriebe der Meinungen md Parteien des Tages zu find 
in den ſpaniſchen Cottes eine winzige Minoritätz fie f 
die Männer der Zukunft, aber nicht bie ber i 
Das hat Donofo Eortes, meben dem eblen, aud vor 

Gegner perfönlid) makellofen ‚Staatsmann und bis 

Gefandten in Paris, Marquis von Viluma, ihr geiftreit 
und bemwunderter Führer, erkannt und in ernfteiten MW 
ten noch Turz vor feinem allzu frühen Tode — 
„Wenn ich ſchreibe, fo thue ich es, um Die abfolute n 
hie zu verurtheifen „ebenjo ‘gut wie ‚bie "parkamentarif 
nämlich wie die Liberalen fie verhungt haben, und um) 
zu erflären, daß die befte Monarchie, die ich fenne, bie ch 
liche Monarchie ift, die Monarchie, wie fie war, bevor 
Abfolutismus die politifchen Verſammlungen und Corpo 
tionen abſchaffte, die der föniglichen Willtür überall rei 
aber nicht revolutionäre Schranfen entgegenfeßten. Ich ve) 
nicht von dem fprechen, was jegt möglich iftz; nach mel 


Ealan 1okavınınmd 10 αα α Ana Ian neh 


5 | | 


Die fyanifche Bevolution. 479 


usfeßte, den glänzendern Sieg erränge? Soviel ift gewiß: 
was Defterreich jeht if, verdankt es dem frifchen Kern ſei⸗ 
ner an chriftlicher Moralität ſtets ercellirenden Dynaftie, und 
was Spanien noch werden fan, verdankt es feinem unver- 
derbenen Volksklern. Auf welcher Eeite daher die Schwier 
rigfeit der eigentlichen Aufgabe größer ift, leuchtet ein. Aber, 
wie gefagt, der Geiſt des erhahenen Königepaares von Kas 
Rilien und Aragon hat fich in der beutfchen Linie vererbt, 
nicht in der fpanifchen, geſchweige denn der ſpaniſch⸗fran zöſt⸗ 
den; darum organifirt ſich jetzt Defterreich bereits nach den 
Orundzügen der wahren Freiheit, während Spanien fidh 
glich mehr desorganifirt nach der papiernen Weisheit des 
liberalen Phantom. 


II. 
Die nächfie Herkunft der ſpaniſchen Juli⸗Revolution und ihrer Parteien; 
Rarvaez und die Staatsfireichs Periode: Murillo, Roncali, Lerfundt, 
and das Minifieriam Sun Luis; die Boalition des Moments. 


Sie if vor Allem eine Revolution ausfchließlich unter 
den Gonftitutionellen felbft, und zwar zunächft der Modera⸗ 
dos gegeneinander. Die Königin-Dutter Chriftine, feit nas 
hezu einer vollen Generation die perfonificirte Geißel Spaniens, 
und der Hof ihrer nicht weit vom Stamme gefallenen Toch⸗ 
ter Iſabella II. waren urfprünglich nur in fofern in Mitleis 
denſchaft, als fie, und namentlich jene intriguenfüchtige alte 
Dame, diejenige Moderados » raction bei der Gewalt hands 
habten und ftüsten, gegen welche die anderen Moderados⸗ 
Srartionen mit den Waffen in der Hand rebelliren zu müſ⸗ 
fen glaubten. Die fämmtlichen Schattirungen der Anti⸗Libe⸗ 
salen dagegen«betheiligten fich bis zur Stunde mit feine 
einzigen Mann weder für noch wider, und auch die Pros 
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grefiften, deren Führer num mrplöglich auf ben Woge 
felben Moderados /Revolutlon zur Gewalt gelangt find, Ariel 
ten anfänglich die ftummen Zuſchauet. So hat alle ie 
Bewegung zunächft die Bedeutung, die Periode zehnjähh 
Alleinherrſchaft und Allgewalt der mächtigften Tiberalen 
in Spanien, der Moderabos, beendigt zu haben, mit # 
beifpiellofen Banquerott des conftitutionellen Syftems el 
und unerhörter „Verwirrung unter ben quafi«confen 
Parteien defjelben. Das Endrefultat der gewaltigen 
gungen durch volle zehn Jahre, das Syſtem gegen 
von Dben und von Unten zw befeftigen, Hätte nicht 
ter zur Eelbfiverdammung des Princips ausfallen 


Ceitdem nämlich Spanien nad) dem helbenntlhigen 
freiungsfampfe gegen bie Franzoſenherrſchaft mit einer Iih 
ralſten, auf dad Dogma von ber Volfsfouveraimetät bafırı 
Gonftitution beglüct ward, traten zumächft, förmlich comft 
tuirt, zwei große Parteien auf Beben und Top ſich hbr 
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ralen felb waren feit zwanzig Jahren in unverföhnlicher 
Eyaltung wieder in jene zwei Barteien zerfplifien, welche ten 
reinen Conftitutionalism überall verfolgen, und dieſe liberas 
len Barteien felber, Hier Moderados und Progreffis 
fen (Gentrum und Linfe) genannt, zerfielen mit jedem Jahre 
wehr abermals in Eleinere, unter fich bitter verfeindeten Frak⸗ 
denen. Dazu kamen noch als ſpecifiſch fpanifches Gewächs 
geci parleigängerifche, oder eigentlich freibeuterifchen Parteien: 
De irzegulären Truppen des allgemeinen ehrgeizigen Neides 
ijne Grundſätze, und die conftituirte Gefellichaft des neibis 
fen Ehrgeizes ohne Principien, welche legtere unter dem 
Namen der Ayacucho's befannt if. Jener letzte Marfchall 
md Berräther Don Carlos’ fo gut, wie der jeht wieder auf 
ImEdild gehobene widerliche Glüdsjäger Efpartero gehörten 
Neier Sefellichaft an. Im Berlaufe gegenwärtiger Betrach⸗ 
kangen wird fich Rüheres über die ſämmtlichen liberalen Bar: 
kien herausftellen, die fortan, von feiner zureichend gewaff- 
aeten Widerrede Altipaniens mehr genirt, Namens der uns 
wändigen und mündigen Sfabella, unter obligaten Belager 
rungszuftänden und Bombardementd gegeneinander, endlofem 
Abfall Einzelner von Partei zu Bartei, zahllofen Cortes⸗ 
Auflöfungen und Neuwahlen, Berbannungen und Amneſtien, 
Berhaftungen und durchgängigen Beamtenwechfeln, blutigen 
Standrechten und GErecutionen, Etraßenfümpfen und Feld» 
Schlachten — die „Freiheit“ Spaniens nach der modernsconfli« 
tmtionellen Schablone beforgten. Eipartero, der Retter Ehri- 
ſtinens und Regent für ihre unmündige Tochter, hielt fi 
en paar Jahre mit Hülfe etliher Häupter der Progreffiften, 
m denen er übergegangen war, am Ruder; die Goalition 
ihrer andern Fraktionen mit den Moderados flürzte und ver- 
fannte ihn, und es folgte eine Art von Fuſion oder Inter⸗ 
wegnum fogenannter rein parlamentarifihen Minifterien; im 
3.1844 endlich begann mit dem eifernen Marfchall Narvarz, 
Serjog von Valencia, den felbft die drahnend über die Py⸗ 
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renden hinaus fehütternden Vibrationen der 


bruar- Revolution nicht sehn 
ber, liberalen *— 


im Minifterrath feine Golleg, 
zu erwirfen, widrigenfalls er T 
jagen werde, und er, nachdem bie unglüdlidhe 2 
nend von ihm Abfchied genommen, fiehenben 
Franfreich reiste — von biefem Momente an gun 
die ſpaniſche Revolution dom Julf 1854. Um A 
tiode der zehn Jahre lurz zu fallen: die Moberados«M 
war im natürlichen Verlauf ber Dinge und in d 
Erprobung ihrer liberalen Peineipien auf fundamentafe 
derſprũche unter fih gerathen, iwelde nicht ſo fat 
Moberados-Parteien, als wielmehr in bet ganzen 
heilbare durchgehende Verwirrung und feinbfelige 
tung antichteien. ie gelangte an das Staatsruder il 
der mittelft Militär ⸗ Mowalten tnh ennflituirenben Karten‘ 
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mfitutionellen Freiheit Spaniens, und zwar bis auf den 
hoben leeren Schein de8 Kammer⸗Ceremonien⸗Weſens. Diefe 
Fraktion gerieth namentlich außer fi) vor ehrfürchtiger Be⸗ 
wunderung und nagendem Radhahmungstrieb, feitdem Napo⸗ 
kon IE. im Staatsſtreich und an feiner neuen Legislative be» 
wies, daß auch die ruffiiche Knute liberaliter Verbrämung 
recht wohl fähig fei. Natürlich hatte fie den Hof auf ihrer 
Eeite, ward vielmehr von ihm erft recht Herangezogen ; denn 
Mabella für ihre verliebten Abenteuer außer Ehe, Chriftine 
für ihre Börfen» Actionen, beide bedurften weniger Oeffent⸗ 
üichfeit und Gontrolle, mehr Kabinetögewalt und Freiheit 
fürs Volkowohl“. x 


In dem Maße aber, als die höfiſch-abſolutiſtiſche oder 
Staatsſtreich⸗ Bartei der Moderados unter fortgefegten Ges 
waltthaten mit der Gonftitution von 1845 fich abfriegte, 
tüdte jene zweite Sraftion der erflern, und dadurch den Bros 
greffiften näher. Auch die Mittelpartei der Moderados fah 
nun ein, daß wirklich mehr Freiheit für's „Volkswohl“, ges 
feglih garantirt, nöthig fei, und zwar Freiheit vom — Hofe. 
Die gemeinfchaftliche Bormel hat der Eivilgouverneur von 
Madrid ganz gut getroffen, wenn er jüngft proclamirte: Die 
Zeit der minifteriellen Parlamente fei vorüber, die der par⸗ 
lamentariſchen Minifterien fei gefommen. Unter diefer Gars 
dinal- Bedingung wird jede Partei mit jeder Verfaſſung gleich 
gut, oder gleich fchlecht regieren, und es lohnt fich nicht der 
Mühe, zu fragen, ob O'Donnell in den bevorftehenden con« 
fituirenden Cortes für die Verfaſſung von 1837 ftimmen 
werde oder nicht. Als im jüngften Januar der Minifterftuhl 
des Grafen San Luis vor den furiofen Stößen der Senatd« 
Dppofition erzitterte, machte Ifabella, wie man fagt, ihm uns 
wirfch bemerklich: feit zehn Jahren habe fie nun ihre Minis 
er aus der gemäßigten Partei genommen, und alle ihre 
Schattirungen erichöpft, die Minifter ſeien indeß nicht fertig 
geworben, und ihnen fletd von ihren eigenen Freunden bie 
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größten Schwierigkeiten gefommenz Cie mache jeht ch 
ten Verſuch, gehe der zu Schanden, fo ſei ihr Eutit 
faßt, ſich an Eſpartero und feine Freunde zu wenden: 
liegt am Ente daran, daß fie Progreſſiſten finde 2 
That ebenfo natürlich als richtig, namentlich für einen 
prineipiell auf das Unrecht gebaut ft! Nach den 
einer Regierung ift hier nur die Nebenfrage, Haupiſe 
ihre Macht, Gortes-Maforitäten zu erfünften und fl 
halten; fo hat Spanien im den 20 Jahren der fu 
bis zur Stunde 39. Minifler-Präfidenten gehabt, v 
fehr viele nur Tage und Wochen, wenige fiber zwei 
regierten. Die gemäßigtsliberale Nerfafjung von 1845, 
ie volfsfouveräne von 1837 — beide find baraus h 
gangen ausgefchliffen und durchlochert, mit alten un 

dleden befegt, wie ein Beltlersmantel in der fünften ( 
ration, der moralifege, politifche und ſociale Zuftand bet 
des aber gleich dem Papier feiner Eharten. So liege 
die Nefultate der liberalen Entividlung , Spaniens 
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Geſchichte von Laune zu Laune, von Sitzung zu Sitzung 
ſchreiben; eine generelle Schilverung der allgemeinen Rich⸗ 
tung aber, Land und Leute dem perfönlichen ſchmutzigen In⸗ 
verefie zu opfern, und opfern zu — koönnen, foll nachfolgen. 
Ihre momentanen Wirkungen auf die jevesmalige Regierung 
leuchten jedoch auch aus einer flüchligern Betrachtung der 
Beriode der Moderados-Alleinherrfchaft von 1844 bis 1854 
ſchen grell genug hervor; fie find, kurz gefaßt: daß auch der 
chtlichſte, energifchfte und genialfte Dann unter folden Bes 
dingungen für Spaniens wahre Bebürfnifie nichts ausrichten 
fann und ſtets, früher oder fpäter, am Staatsruder verzwei⸗ 
fin muß, das immer nur eine Zeitlang und mit Hülfe der“ 
Bajonette, Kartätichen, Haftbefehle, Gefängniß und Depor⸗ 
tatiem in einer Hand au firiren iſt. Diefe Wahrheit hat fich 
a Marſchall Narvaez für alle Zeit bewielen. Balancirend 
af der fchmalen Linie feiner Verfafiung von 1845, viermal 
auffteigend, viermal hinabſtürzend, dennoch fogar gegen dad 
Ihr 1848 Epanien feflhaltend, ift er felbft in jene drei 
Stationen des Moderantismus ein- und durdhgegangen, hat 
er Alles verfucht, das Anftürmen des grundfahlofen Ehrgeizes 
von Unten und Oben im Uebermaße audgeftanden; unbes 
fritten erprobt als der Tüchtigfte unter den Liberalen; von 
den Beflern unter ihnen in diefem Augenblide wieder erfehnt, 
daß er auf dem Kampfplage erfcheine, um die Autorität übers 
haupt und das tief herabgewürdigte Konigthum insbefondere 
ju retten; mehr oder weniger fogar die Hoffnung Vieler aus 
dem wahren Volke Altipaniens, daß er aus der heillofen 
‚richtigen Mitte" ſicherlich noch auf Epaniens Hiftorifchen 
Boden emporfteigen und zur Rettung des rechten Königthums 
auf dem rechten Wege helfen werde — was hat ein foldher 
Mann mit allem Dem ausgerichtet? Es ift um die Antwort 
wahrlih ein trauriger Anblid! Narvaez hatte die entichievene 
Majeriiät in den Gortes, als er, der eben noch die feile 
Menge unter feine Macht ;gebeugt, verzweifelnd nach Frank⸗ 
XXxIV. 83 
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reich floh, und am andern Tage war die Echmäßung u 
Verhöhnung dieſes Mannes ein — Anfpruch auf Belohnw 
und Beförderung. Altfpaniens Bolt Hat dieß nicht getha 
ed bat überhaupt nichts gethan in allen diefen liberale 
Sachen; von wem aber und wie es gefchehen, auch w 
Narvaez felbft mit feinem liberalen Brincip balaneirte, ift ein 
furzen Betrachtung werth, und gehört, weil zum Verſtaͤndn 
der unmittelbar folgenden Staatsſtreich⸗Tragikomödien, wii 
telbar zu dem der füngften Revolution. Rur ein völlige 
Nichtwiſſen oder Nichtwiffenwollen von diefen hiſtoriſche 
Vorgängen fann 3. B. das Erfcheinen einer vom verfunfe 
flen Geſindel erfüllten republikaniſchen Partei unter dem übel 
gen fpanifchen Parteigewühle als überrafchende Novität his 
ftellen, und die abgefchmadte, in Paris jedoch nicht wenige 
als in Berlin eifrig verbreitete, Meinung auffommen lafle 
daß Spaniens neuefte Schmach das Werf irgend einer frem 
den Flüchtlingd- Propaganda fei. Als wenn nicht die Republl 
faner und Ejpartero und die Moderados O'Donnells — M 
als natürliche Reaction gegen jene und frühere Hiftorifche 
Borgänge überflüffig erflärlich wären! 


Im Januar 1844, nad dem Sturze Eſpartero's m 
einer kurzen Llebergangsperiode, unter verzweifelten Progre 
filten-Aufftänden da und dort im Rande, mit einem Bel 
gerungszuftande über ganz Epanien, trat Narvaez in d 
faftifchen Qualität eines militärifhen Diktator an die Spif 
ber Regierung. Es gefchah unter den Aufpicien der Königk 
Mutter Chriſtine. Was hier zunächft diefes Weib betrifl 
fo befchuldigt man fie gemeinhin abfolutifiifcher Strebnifl 
überfieht aber dabei nur zu oft, daß ihr ein offener und mäm 
licher Abfolutismus immerhin ebenfo undenkbar ſeyn muß, a 
eine Reftauration Spaniens auf dem naturgemäßen hiſtoriſch 
Boden der fperificitten alten Freiheiten. Gebildet nach bi 
Grundfägen der thronräuberlfchen Schule Louis Philipps ge 
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ihr ganzes Dichten und Trachten ſtets nur auf den faltifchen 
Abſolutiomus mit dem Schein liberaler Inftitutionen und auf 
vie allgemeine Gorruption als das einzige Bindemittel zwi⸗ 
den den beiden Widerfprüchen. Sie hat aud in der ſpa⸗ 
niſchen Staatsſtreich⸗Periode feit dem 15. Januar 1851 ebenſo 
oit zurüdgegogen als vorgeichoten, und in der Moderadoss 
Partei jederzeit ihre natürlichen Anfnüpfungspunfte gefunden. 
Al daher jeht Narvaez antrat, ſchlug der Marquis von 
Biluma, als fein Minifter des Auswärtigen, natürlich ver 
gebens vor, auf der thatfächlichen tabula rasa fpanifcher Ver⸗ 
hAungs-Zuflände eine naturgemäße Reorganifation ohne die 
modernsliberalen allgemeinen Cortes und nach altipani« 
(dem Muſter zu verfuchen; eine ſolche Volks⸗Politik wäre ja 
der Tod der liberalen Eorruptions-Politif geweſen. Man bes 
trat alfo vielmehr den Weg einer Reorganifation der ganzen 
Berfaflung, wie der Einzelheiten, 3. B. des Staatsraths, bes 
Unterrichtsweſens, der Gemeinde» Berfaffung ꝛc., Schritt für 
Schritt nach dem louisphilippifchen Mufter von 1830. Den 
14. Dft. 1844 gelangte der Reviliond- Entwurf zur neuen 
Charie vor die Cortes; was er an der Verfaſſung von 1837 
Arich, gibt zugleich einen Begriff von der Tragmeite der Ich 
tem. Bor Allem mußte dad Dogma von der Volksſouve⸗ 
tainetät fallen, dann das Recht der Eortes, auch ohne koͤnig⸗ 
liche Einberufung jeden December fih zu verfammeln, die 
Jury für Preßvergehen und das ganze Inftitut der Nationals 
miliz, die breijährigen Wahlperioden für fünfjährige und das 
alte Wahlgeſetz zu Gunften eines neuen mit 100 Abgeord» 
neten mehr, aber ſehr hohem Cenſus, endlich das Cortes⸗ 
Recht jährlicher Feftfegung der Lands und Seearmee. Go 
entſtand die Verfaſſung von 1845. 


Auch diefe liberale Reorganifation Fam theuer zu ftehen; 
214 Berfonen ftarben innerhalb Jahresfrift für politifche Ver⸗ 
gehen durch Rachrichters- Hand, bie Bevölkerung der Kerfer 
und Deportations: Schiffe nicht zu zählen, und während fürm- 
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liche Feldzüge gegen. die aufſtändiſchen Progreffiften -Ratt hats 
ten , bot Efpartero von England aus den nationalen Infli⸗ 
tutionen noch förberlichft feinen Degen an. Dennoch fand id 
Rarvaez, der für feine Perfon es ehrlich mit feinem verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Standpunft meinte, unaudgefept zwifchen dem 
zwei Feuern der parlamentarifchen und der höfifchen Intriguen 
bin und her gejagt; die Preſſe forderte ruhelos feine Gewall⸗ 
Maßregeln heraus, und Ehriftinen war die Mitwiffenfchaft 
der Eortes in der Heirathsfrage unerträglih Die geheimen 
Machinationen diefer und der nächften Zeit bei Hofe und 
den Parteien find bis zur Stunde unenthüllt; fo viel IR ges 
wiß, daß das Jahr 1846 Narvaez' zweimaligen Sturz faß, 
und er endlich, nachdem er mit Macht an Chriſtinens ger 
waltfamer Entfernung gearbeitet, felbft Spanien verlafien 
mußte. Einige Wochen lagen zwiſchen dem erfien Fall unb 
dem zweiten Antritt, den er mit maflenhafter Abfegung der 
bedeutendften Moderados unter den Beamten, und mit einer 
ſtark anticonftitutioneld Hingenden Proclamation feierte; als 
aber vierzehn Tage fpäter fein zweiter Sturz erfolgte, nahm 
Iſabella ihr Minifterium aus jener Fraktion Iſturiz, die fuy 
vorher die volföfouyeraine Berfaffung von 1837 gegen Nar⸗ 
vaez vertheidigt hatte, und jetzt auf das eilfertigfte beffen 
Dekrete gegen die Preſſe widerrief, noch während ein neuer 
Progreſſiſten⸗Aufſtand in Galizien blutig wüthete. Die 
Sturmvögel des Jahres 1848 Freifchten täglih vernehmli⸗ 
cher, und in demfelben Maße wird die Wirthfchaft in den 
höchften Regionen Spaniens mehr als ein Jahr hindurch 
täglich toller. Neuer Miniftermechfel; Chriſtine von einer 
Anklage vor den Cortes bedroht, flieht nach Frankreich. 
Förmliche Doppelregierung: im Schatten die Moderados⸗Mi⸗ 
nifter, im Sonnenglanz der junge General Serrano, Ifabellen’s 
freher Galan, fonft Progreffitt von Eonfeifion, und heute 
wieder einer der tobfüchtigften unter Efpartero'8 Anhang. 
Die Moderados, mit Iſabella gänzlich zerfallen, finnen bes 
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reits Darauf, fie thronunfähig und der Krone verluftig zu er⸗ 
fürn — alio zu thun, was heutzutage Fein Eſpartero⸗Waſ⸗ 
hington vor: Ihnen wagen darf. Unter berghoch wachſenden 
Elandalen und öffentlichen Mergernifien gewinnt der Hof 
ein Miniflerium wit dem berufenen Zinan» Spekulanten Sa⸗ 
Inmanfa, der geiehridrige Defrete erläßt über den Verkauf 
föniglicher. und geiftlidher Güter und gegen die Preffe — denn 
ver Hof bedarf Schweigen und Geld! — und zugleich für ihn 
wie für fich. eine Stütze fucht an den Eifparteriffen. 
Man weiß wieder nicht genau, wie die Dinge gefommen, 
aufer daß fie auf's äußerſte geipannt waren; furz, am 
4. Dftober 1847 fiel plötzlich, wie vom Himmel, das dritte Mi⸗ 
ferinm Rarvaez, mit dem nachherigen Staatöftreichminifter, 
dem jeht vielgenannten Grafen Ean Luid (Eartorius) für das 
Sanere. Als der Marfchali im April 1846 aus dem Lande 
sing, Hatte man ihn bezüchtigt, dem Hofe zu lieb von Partel 
und Brundfägen abgefallen zu ſeyn; feitvem aber genoß er 
des liberalen Ruhmes eines aufrichtigen Vertreters zwar 
Areng confervativer, aber parlamentarifcher und fpanifcher Pos 
litif. Gewiß gerade genug, um eine Revolution von Oben 
oder von Unten momentan zu überwältigen, allein nicht ges 
mg, um zu verhindern, daß fie morgen fchon fiegreich wies 
derkehre. Das hat Narvaez fofort an fich felber erfahren, 
unter feinen liberalen Parteien vom föniglichen Hofe bis zum 
Gaſſenkehricht herab; die Mafle tes altfpanifhen Volks Hat 
auch diefer Tragödie ruhig zugefchaut wie immer. 


Kaum meldeten die Tepefchen von der wohlgelungenen 
Sebruar-Revolution der Parifer, fo erhob auch in Madrid 
die Etraßenrevolte ihr Haupt; zweimal Hintereinander ftellten 
die Progreffiften und Efparteriften ihre Armeen in's Feld und 
die Stadt ſtarrte von Barrifaden; zwifchenein forderte Lord 
Palmerſton officiel und öffentlich die Losſagung Iſabellens 
von den Moberados, die das Bertrauen der Nation nicht 
hätten; in Sevilla bricht eine offenfundig durch den englifchen 
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Geſandten procurirte Militär-Rebellion aus; in Catalonlen 
und Balencia erhebt Dberft Umettler, ber heute den Thron 
- fügen Hilft und feit einem Monat als ärgfler Reactiondr 
verrufen ift, das republifanifde Banner — kurz, die Gefahr 
von der Revolution und England war fichtlih größer, dis je 
in den jüngften Tagen des Juli und des Auguſt. - Rarvag 
aber donnerte jene nieber mit ſchwerem Geſchütz und fand 
rechtlichen —— in den Straßen der Hauptftadt perfönlid 
fich gegen: die Barrifaden flürgend, und was England be 
teifft, fo ſchickte er deſſen Sefandten Eir Henry Bulwer bie 
Bäfle, innerhalb 48 Stunden Madrid und Epanien zu mel 
den. Zum erftenmale feit Decennien flimmte auch Altſpanien 
in den allgemeinen Jubel ein über dieſe edelmännifch floe 
That, und noch einmal jubelte es dem Marſchall zu, als er 
am 9. Zuni 1849 eine allgemeine Amneſtie, mit Einfchluß 
Aller, felbft Cabrera's, verkündete. Es hatten fich neuerdings 
auch wieder carliftiihe Unruhen läftig gemacht, man fuchte 
daher den Hauptzwed der Amneftie des Marfhalls in ber Be⸗ 
gütigung der tapfern Verbannten Graf Montemolin’s. Aber 
gewiß drängte dazu eben fo fehr fein Bebürfniß, die liberalen 
Parteien wieder heranzuziehen; denn am Hofe war faum das 
Rollen des fchweren Gewitter über ganz Europa vorühers 
gegangen, fo brach der alte Herenfabbath von Neuem 106; bald 
war es ein italienifher Tenoriſt, bald ein mildhbärtiger 
©randen-Eohn, der bei feinen raufchenden Feten an ber 
Stelle des König⸗Gemahls paradirte, und täglich wuchs wies 
ber der Widerwille gegen Narvaez' firenge Zucht, um fo 
mehr, als er fich vermaß, einen der Favoriten nach dem ans 
dern zum Thore hinaus zu erpediren. So ward der Mar⸗ 
{hal mit Gewalt auf die Linie jener erften Moderados⸗Frae⸗ 
tion hinübergedrängt, und er hätte jetzt wohl nicht viel mehr 
an der Berfaflung von 1837 zu ftreichen gewußt; während 
der Hof feine Köder unter den übrigen Moderaboß Fractionen 
auswarf, um wo möglich eine Majorität für ſich zu fifchen, 
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> gab fh ia Minifterium die Annäherung an die Progreſſiſten 
exe m FÜR. Unter andern Lmftänden von Oben hätte bie 
ji Sul Rarpaez’ eine ſehr feſte, und vielleicht der Weg einer 
ur, wie Entwidlung gefunden werden fönnen. Aus den 
TU ch xeriſſenen Reihen der Eraltirten famen in Folge der 
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—X jaehie wirklich verſohnliche Worte: daß fortan allein das 
& Mwerene öffentliche Recht und nur die parlamentarifche 
OEo> en über die politifchen Streitigkeiten in Epanien ent» 
F— en follten. Ohne Zweifel Heuchelei; allein die progrefs 
> Ze Repräfentation in den Cortes war feit zwei Jahren 


25 au auf den Einen Dann rebucirt gemefen, den altabelichen 
ei von Albaida, Intinus Mazzini's, Koſſuth's, Ledru 


find — und fie fühlte doch die ſchwere Hand über ſich! 


- Aber ſchon fchrie man nun am Hofe Zeter und in den 
welwinfeln fich zurüdgefept fühlender Moderados des⸗ 
hen: der Marfchall wolle fih und den Thron den Pro- 
u Men überliefern ; Iſabella wollte vom Namenkönig felbft 
ent worden feyn, der überall, am meiften in feiner ehe⸗ 
Rn Herrlichkeit, bei Eeite gefchoben, grollend in feinem 
ee ſaß und jetzt fich wieder geltend zu machen fuchte, 
I Koften des eifernen Herzogs von Balencia und der Pro- 
een, zu deren Partei er fih doch öffentlich nach wie 
ER — felber zählte. Am 30. Oft. 1849 ftürzte daher Nars 
Fit zum drittenmale mit feinem ganzen Minifterium, und 
"& hervorragendſten Etaatdmänner der Moderados, Männer, 
f. We unläugbar das öffentliche Vertrauen genoffen und ber 
 Eirme die größten Dienfte geleiftet hatten, wurden erfeht 
"ler ein Tächerliches Conglomerat völlig obfcurer oder noto- 
BSR anrüchiger Perſonen, durch das Kabinet Cleonard-Balbao. 
Mieonard⸗Balbao regierten — einen ganzen Tag; eisfaltes 
Untfehes ergriff ganz Madrid, auch Ghriftinen diesmal nicht 
uögenommen, jelbft viele Beamten quittirten auf der Stelle, 
uud ald die vierundzwanzig Stunden um waren, mußte Iſa⸗ 
daAa ſelbſt, froh, daß Narvaez nur wieder antrat, die Urheber der 
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Intrigue fteafen, dem König allerlei Bönitenzen auflegen u 
ihre Camarilla fprengen laffen. Noch einmal feierte Narv 
glänzende Erfolge, indem die Cortes-Neuwahlen höchſt gi 
ftig für ihn ausfielen, Frankreich ihm feine wärmften Ey 
pathien midmete, England fih mit ihn ausföhnte; aber bi 
noh war feine Etellung von ben raſtlos nagenden Mai 
wiürfen endlich völlig untergraben. Chriſtinens Geldgefchä 
drängten, der König raste, Iſabella tanzte; unter den M 
derados machte der HofsKöder Glück, fo daB den vierten 4 
tritt des Marſchalls ſchon zahlreiche Anftellungen von Bı 
grefliften begleiteten; trotzdem beutete deren Preſſe die H 
cabalen gegen Narvaez aus, und fo bedurfte es nur mı 
einer Epaltung im Minifterium felbft, und das edle W 
war in die Erube gehegt, unter dem fchallenden Jubel 1 
revolutionären Oppofition. Der Finanzminifter Bravo M 
rillo mit feinen Erfparungs- und Schuldenregulirungs- Plän 
flürmte gegen Narvaez' militärifehe Bedürfniife an, und « 
diefer im Anfange des verhängnißvollen Staatsſtreich-⸗Jahr 
1851 zum viertenmale unterlag, bildete derfelbe Murillo, | 
Schleppträger Ehriftinens, Spaniens erfles Staatsftreich-T 
nifterium. Ter Krieg der Moderados unter fih war n 
erklärt, und fein Mann mehr vorhanden, der ihm mit flar 
Fauſt hätte zuvorfommen können; die permanente Revoluti 
ſchaute ſchadenfroh und händereibend, heimlich ſchürend, ; 
Altfpanien aber verhüllte fein Haupt noch tiefer und won 
wo möglih noch flummer. 


Wer nur die Etellung der Parteien anfah, mußte fc 
damals jeden Tag glauben, e8 müfle in Spanien losbrech 
und wirffih tauchten fortwährend einzelne Verfuche, we 
auch Heine und rafch unterbrüdte, auf. Es waren eben i 
mer bloß noch die Parteien unter ſich, und obgleich alle | 
gen die Eine der jedesmaligen Machthaber ftetd darin eh 
waren, daß ein folches Regiment nicht länger dauern fon 
jo hielt doch die Theilnahmslofigfeit des Volkes und bie 
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ne Ratblofigleit immer wieder den Ausbruch zurüd, indem 
keine Partei über ihr Brogramm einig zu werden, und Bes 
fereb zu bieten wußte Eo ließ das Geſchick unaufhörlich 
Rinifter auf Minifter degenerirend folgen; und jede dieſer 
Regierungen, bisher etwa vier jedes Jahr, begann mit liberalem 
Brogramım, um es fojort ihren Vorgängern an Defpotismus 
moorzuthun. Erſt dann aber begreift man ben tiefen Ball 
Eyaniens recht, wenn man bevenkt, daß dieſe Kabinette die 
Lenis⸗Napoleone Epanicns feyn follten und zu feyn wähns 
im, die Männer der rettenden That; denn mit jeder der 
nenen Miniker-Combinationen holten der Hof und Ehriftine 
von Reuem zum fpanifch-napoleonifhen Staats 
Streich aus, nur hatten fie und ihre Minifter  Ereaturen 
im entfcheidenden Momente immer und jedesmal wicder ben 
Muth nicht dazu. Nirgends mehr ald in Epanien hatte der 
Barifer zweite December Nachahmungsſucht erwedt; ganz wie 
in Frankreich, boten auch hier Menfchen, die ihre ganze Bes 
deutung der Tribune verdanften, gegen diefe ihre Dienfte 
en, und ftritten fich drei Jahre lang um die Ehre, Sfabella 
von den Fefleln des conftitutionellen Suftems zu befreien. 
Mber ganz anders als in Frankreich erftrebten fie bier für 
ne Weiber⸗ und Günſtlingsherrſchaft die abfolute Gewalt, 
bamit die Grundfatz⸗ und Rechtsloſigkeit ſich noch freier bes 
wegen könne; erfitchten fie Tiefelbe in einem Lande, das durch 
eine rivalen Generale noch mehr, als durch feine hürgers 
ichen Faktionen erfchüttert if, wo mittelft der politifhen Ges 
nerale die Armee immer den Parteien angehört, zum Theil 
der einen, zum Theil der andern, und wo die Maffe des 
wahren Volkes bis zu völliger Gleichgültigkeit gegen die 
Regierenden herabgeftimmt ift. Und Hier ein Staatsftreich! 
Bas Wunder, menn es vom verzweifelten Anlauf doch nie 
um Sprunge fam, und die ganze Kunſt der Helden fhließ- 
li immer nur darin beftand, die Verfaffung zu ignoriren, 
und der unbequemen Gegner durch Verhaftung, Verbannung 


. - 
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oder auch Beſtechung fich zu entlebigen: ° In 
pflegten fie dann ber perfönfichen Selbſtſucht denn 
waren jept bie Mernbtetage für bie Parteien ber a 
und befondern ehrgeljigen ter." Die finanziellen 
ſchwanden mehr und mehr, bie Verſchleuderung 
Grenzen, Schulden über Schulden thünnten ſich 
Staatsfaffe, während durch allerlei Mittel: Ei 
eeffionen, WucheriAnlehen 1, das Vermögen 
daten auf den Trümmern bes öffentlichen 
wuchs, fo daf num Ghrifline, die leitende 
San Luis und Conforten nicht als Verbrechet am 
faſſung, nicht als KHochverräther vor die Schranfen 
werden, fondern Öffentfich und einfach als gemeine 
an der Nation.” Das war franifehe Ende der | 
den Thaten“ a Ta Napoleon Ul. unter Sfabella I. 
tem Liberalismus; bie erfte Habella anerkennt 
zweite nicht! da . 
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weniger als 68 Verfaſſungs⸗Berletzungen. Wirklich fehte Mur 
Mo fich fofert in Staatsſtreichs⸗Pofitur. Zuvörderſt maffen- 
hafte Akfehungen von Moderabos und Progreffiften in ber 
Uirmee und im Cidildienſt; minifterielles Programm: „Mor 
raltät und @efeplichfeit” ; Auflöfung der Narvaez'ſchen Cor⸗ 
td, die da Skandal machen; abermals Beamten-Abfegungen 
In Maſſe; Defpotismus über der Prefie; graffe Willkür und 
Eorruption bei den Neumahlen — die Maforität Narvaez’ 
frft wirklich auf eine winzige Minorität herab. Eo fommt 
ver Rovember; Narvaez ehrt aus Frankreich zurüd In den 
Ernat, und zeigt entſchiedene Mißbilligung der dort bevor: 
Pehenden Dinge; das Kabinet dagegen, nothgebrungen noch 
immer in den conflitutionellen Formen fich bewegend, harrt 
ſehnſüchtig, bis der Staatsſtreich zu Paris auch die ſpani⸗ 
ten Gonftitutionellen niederbonnere. Der 2. Dec. kommt 
Fegreich in's Land; augenblicklich ſchließt Murillo die Eortes, 
sbgleich ihm das neue Budget noch nicht bewilligt iſt, und 
Inebelt die oppofitionelle Preſſe nach dem neueften franzöfi- 
ſchen Mufter. Aber ach! am meiften bat der Etaatsftreich 
ja fürchten gerade von feinem benöthigtften Werkzeug, von 
der — Armee; zu bloßen Prätorianern der Partei⸗Generale 
geworben, zeigt fie die aufgeregtefte und bedrohlichite Stims 
mung. Ta erinnert man fih, daß nur Altfpanien no 
nicht Partei genommen, und hofft es für den Staatöftreich 
iu gewinnen. Die bloße Thatfache ift von großer Bedeu: 
tung: man ftellte eine beträchtliche Zahl carliftifcher Officiere 
im Heere an, näherte fich fchmeichelnd den Legitimiften über 
haupt, indem man fogar der Wittwe des unvergeßlichen 
Zumalacarreguy eine Penfion verlieh, und, um das eigents 
liche altfpanifche Volk recht im innerften Herzen zu ergrei« 
fen, beeilte man ſich mit dem Abſchluß des — Eoncors 
date, das übrigens ſchon von der wohlmollenden Gefinnung 
des Rarvaez’fchen Regiments gegen die Kirche wefentlich be- 
gründet war. Altfpanien nahm folche Gaben auch danfbarft 
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an; daß es ſich aber für einen liberalen Staatséſtreich oder 
Abſolutismus begeiftert hätte, davon hörte man nie.: MM 
gleih darauf das meuchelmörderifche Attentat Merino's auf 
Sfabella erfolgte, und tieffter Abfcheu im Volke laut ſich kund 
gab, ließ derfelbe doch immerhin eine ſolche Auslegung ohne 
Zweifel wieder nicht zu; das wahre Volk hielt ſich ſtets ſehr 
unintereffirt gegen bie fchwebenden „rettenden Thaten“. Die 
minifterielle Preſſe aber calculirte anders; feit dem 2. Des 
eiferte fie unaufhörlich über das conftitutionelle Syſtem u 
für die „Wohlthaten einer flarlen Regierung.“ 


„Starfe Regierung“ und Liberalismus! Murillo r 
fih hatte allerdings den Muth, die Aufhebung der Gorted ulb | 
des Grundgeſetzes durch eine einfache Orbonnanz vorzufchlagen* ; 
offenbar der einzige Weg zum Ziele. Als aber die —* 
des Hofes und aller Andern, welche Etaatöftreich wollten, 
allein nicht oetroyiren, den Zwed aber nicht das Mittel — 
als fie die Einberufung der Cortes auf ven 1. Dec. 1852 
erzwang „ da war das Werf augenfcheinlich ſchon verloren, 
ehe noch angefangen. Auf parlamentarifchem Wege alfo follte 
die zweite Stammer fich felbft vernichten, durch Reduktion ihrer 
Mitglieder von 349 auf 171, jedes einzelne gewählt von den 
150 Höchftbefteuerten der 171 Wahlbezirfe, was für die 
14 Millionen Spanier 25,650 Wähler ergibt; follte feh- 
fegen helfen: nichts von Preßfreiheit, nichts von gefeplicher 
Garantie der perfönlichen Freiheit, nichts von Deffentlichfelt 
der Kammerdebatten, dagegen ein nur durch die drei Faktoren 
zumal abzuänderndes und ein- für allemal zu bewilligendes 
Budget, minifterielle Privilegien auf Octroyirung in bringen, 
den Fällen, auf Belagerungszuftände ꝛc. So lauteten in ber 
That die am 3. December publicirten Verfaſſungs⸗Projelte, 
durch die Murillo alle reartionären Erfahrungen des Außs 
landes für Spanien nußbar zu machen gedachte, und zugleich 
hatte er der Preſſe jede Discuffton derſelben verboten‘, „das 
mit das Urtheil des Publitums nicht durch Leidenfchaftfichkeit 
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hregeführt werde.” Indeß waren bie Cortes vom 1. Der. 
im Felge der Präfiventen- Wahl fchon am 2. Dec. aufgelöst, 
mgleich aber neue auf den 1. März angelagt worden. Richt 
ganz vergebens hatte Murillo gehofft, die Kammer durch Ter⸗ 
rorisomus und Beftehung wilfährig zu machen, den Senat 
durch einen ganzen Schub Reuernannter für fich zuzurichten, 
We Goalition der dort überwiegenden Moderados und ber 
Bier flark vertretenen SBrogreffiften zu feffeln, indem er bie 
Zeltungsberichte über ihre Befchlüffe durch Eonfisfation und 
Berbaftung verhinderte: fein Candidat erhielt bei jener Wahl 
wirflih 107 Stimmen, und nur durch plöglichen Abfall im 
Muiſterium und unter den Minifteriellen ſelbſt fielen auf ei⸗ 
wen ber Abtrünnigen 14 Stimmen mehr, auf Martinez de 
a Rofa, der fih jezt als einen Dann „der parlamentaris 
ſchen Laufbahn und von unerfchütterlicher Anhänglichkeit an 
de Inflitutionen ded Landes“ erklärte. Solche bei der herr⸗ 
Khenden Gorruption immerhin günftigen Ausfichten Murillo'& 
anf die Neuwahlen brachten aber die Epannung auf's höchfte. 
Die oppofitionelle Eoalition bildete ein progreſſiſtiſches und 
ein moderirtes Wahlcomite, Narvaez und Graf Ean Luis an 
der Epipe des letztern. Murillo hieb tapfer ein: die ganze 
Blüthe des Liberalen Epaniens ftrömte in die Wahlclubs der 
| Moterados; er hob fie auf, confiscirte ihr Manifeft, und bes 
auftragte den gewaltigen Narvaez mit jener berüchtigten in 
24 Etunden anzutretenden Eendung zur — Einficht der 
Biener Militär » Archive! Die Preſſe raste, das ganze Land, 
ſchrie man, fei am Aufſtand; Murillo, des Seht ober Nie 
wohl bewußt, holte dennoch von Neuem zum Schlage aus. 
Aber fchon fah fein eigener Anhang die blaſſe Furcht des Hofes 
per einer nahen Entfcheidung und er lichtete fich; der Krieges 
Minifter trat ab, ohne daß ein anftändiger neuer zu finden 
war; und wenige Tage nach den Cortes fand Murillo von 
den beiden Königinen fich ſelbſt geopfert. 


Die Etaatsftreich« Projekte felbft aber hielt man, lächerlich 
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genug ! dennoch fe; das neue Kabinet General Roncali 
(vom 18. Dec. 1852) mit Lara, Llorente x., lauter Fremde 
linge in den parlamentarifhen Parteien, fonft ganze obes 
halbe Anhänger Murillo’s, war vollig darnad) angeiban, und 
ertlärte auch gleich: feit der lebten Verfaſſungs⸗Reviſion yon 
1845, alfo „feit fieben Jahren Babe Feines der verfchiedenen 
Dlinifterien, obwohl deren guter Wille nicht zu bezweifeln fa 
fih in den Echranfen der Berfaflung Halten können.“ Dei 
309 es fofort, more solito, die liberalfien Eaiten auf: U⸗ 
fehung der Muriliften, Reactivirung des Preßgeſetzes vor 
1845 und der Wahlfreiheit 2c., um nah ein paar Wochen 
felbfR wieder mit demfelben Terrorismus zu verfahren, wi 
zuvor Murillo. Die Liberalität hatte gerade lange genug ge 
dauert, um die Moberados « Coalition zu fprengen und unieg 
San Luis eine Mittelpartei zu bilden, die zwar das Anathen 
gegen die Verfaſſungs-Reviſion beibehlelt, im Uebrigen aber 
dem Kabinet bei den Neuwahlen einen fo glänzenden Sieg w 
fechten half, daß über zwei Drittel der Etimmen ihm gehörten, 
Madrid ſelbſt minifteriel, Saragofia, fonft Heerd uns 
Hort der permanenten Revolution, gar — Bravo Murillo 
wählte, und die übrigen Großftädte nur Progrefliften fchidten, 
Zu fo eclatanter Niederlage der liberaleren Moderados ned 
ein abermaligeer Schub von 43 obſcuren Menfchen in den 
Senat, nebft referiptmäßiger Verunmöglichung der ‘Preßberichte 
über die Eorted Debatten — und Roncali trat wohlgemuth 
mit feiner freilich fehr gemilderten Revifiond- Arbeit vor bie 
Gortes vom 1. März. Berlangte er ja doch, neben der Neu⸗ 
bildung des Eenatd, der Kammer nur mehr das Recht zur 
Wahlprüfung (!), Geſchäftsordnung und Difpofition über das 
„permanente” Budget zu entziehen, und hatte er ja im Con⸗ 
greß die übergroße Majorität. Aber bie vereinigte Oppofitiom, 
im Senat von General D’Donnel, in der Kammer von Prim 
angeführt, Hatte bereits ein anderes Mittel zum Erſat ber 
Stimmenmehrheit gefunden, durch Grobheiten und Infamien, 
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Scandal und Tumult nämlich, wozu befonderd die Fragen 
wegen Narvaez' Berbannung. und wegen ber fchmusigen 
Gyamiationen der Compagnie Königin Chriſtine⸗Rianzares⸗ 
Gelamancıa dienlich waren. Prim fließ öffentlich blutige 
Drohungen aus; „erhebt eure Fahne!“ rief er den Miniftern 
ii, „wie find bereit für bie Freiheit zu fliegen oder zu ſter⸗ 
eben, wir werben aber fiegen und dann vae viclis!” Als end⸗ 
Gh, ehe noch ein Wort über die Revifion gefallen war, General 
Manuel de la Concha Marques del Tuero förmlich mit einer 
öientlichen Anklage gegen „eine dritte Macht zwilchen Krone 
> Miniflerium“ drohte, die mit dem öconomifchen Ruin 
des Landes geradezu Eperulalion treibe, und fein Bruber 
General Joſoͤ de la Concha, früher Gouverneur in Havannak, 
em Senat eine Lifte aller von Rianzares auf Cuba gemach⸗ 
in Seldgefchäfte vorzulegen verfprah — da verlangte ber 
Sof augenblidiihe Vertagung der Gortes (7. April), eine 
ehe Zahl Höchfter Zuftize, Militärs und Verwaltungs⸗Beamten 
af wegen ihrer oppofitionelen Etimmgebung die Abfegung, die 
Omerale del Duero, D’Donnel und Prim die Verbannung; 
vor 41. April ftürzte das innerlich längft aufgelöste Minis 
Berium feld, und fo groß war bei Hofe die Hike der 
Angſt und des Zorns, daß man auf einen Moment fogar 
Nurillo wieder berief, aber ohne den Muth, ihn zu behalten, 
Den 15. April 1853 trat alfo das Kabinet General Lers 
[undi an. 


Immer rafcher ging es mit dem Madrider Hofe bergab; 
man flieht bereits deutlich die Keime aller der Biftpflangen, 
die in der glühenden Sonne des jüngften Juli plöglich fo 
ippig aufſchoßen. Das Kabinet Lerfundi war durch nichts 
auögezeichnet, als durch feine Öffentliche Krieckerei vor Chri⸗ 
Minen, gegen welche als „die Frau, die alles Unglüd über 
Spanien gebracht," die Volkswuth fchon in diefen Tagen fo 
fürchterlich war, daß fie nichts weniger als bloß zur Zier ein 
ganz von ihr abhängiges und commanbirted Bataillon von 
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1000 Mann beftändig um ſich hatte. Im Uebrigen wı 
Programm liberal, fein Thun reine Willfür, gerade wie 
Murillo und Roncali; des letztern inconftitutionelle © 
thaten, Abſetzungen 20. wurden nicht zurfidigenonmen , 
fowenig dem Geſet durch Berufung des Cortes genugs 
obgleich die wichtigften Kragen: Budget, Staatsſchuld, 
bahnen ıc. trängten. Man gab fich refultatlos mit 
Reformen ab; ob aber die Verfaffungs- Revifion aufg 
fei oder nicht, wußte Niemand, denn das Programm Ler' 
enthielt fein Wort weder für noch wider. Vom Hofe 
mar man deffen gewiß, daß er den Plan unauegefeh 
folge, das napoleonifche Regiment über Frankreich zu eo 
Daran erhisten fih die Parteien immer mehr, und an 
wieder der Hof; die PBrogrefliften hielten fih noch v 
aber die Moderados beiprachen In ihren Madrider 4 
bereitd wieder die Möglichkeit einer Entthronung Iſab 
Außerhalb der Parteien blidte man auf Narvaez al 
einzigen Mann, der ihren wanfenden Thron noch 
fönne; andererfeits behauptete man, auch er fei abgefalle 
habe in unbändiger Rachſucht mit Efpartero Allianz -gı 
Die Kiberalen prophezeiten fchon damals: die auf's Be 
gebrachten Moderados⸗Führer, die beleldigten Marfchäl 
Generale dürften dem Hofe endlich ein Spiel bereiten, 
c8 mehr als die Eriftenz eines Minifleriums gelte, un 
der Sieg Iſabellen Verderben drohe, da hinter der Nie 
der Berfaffung der Carlismus lauere. Zudem rührte f 
Republicanismus in der befondern „iberifchen“ Form, Dei 
Gedanken einer Bereinigung Spaniens und Portugals 
wortend ; noch unter Lerfundi erfchien die Slugfchrift La 
in beiden Sprachen, nach Innen und Außen Acht mazalı 
durchaus ein zweites Italia unitä, und ſchon ſchwärm 
Patrioten fehr für Die Union, die offenbar Gott felber we 
Portugal einen jungen männlichen, Epanien nur einen. 
weiblichen Erben habe. Inzwilchen geſchah von allen 
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vos Möglichfte zur Demüthigung Sfabellens und Ehriftinens, 
wa vielleicht Hätte das Kabinet noch länger unter fieten 
Vechſeln auf feinen Sitzen fortvegetirt, wenn nicht vor Allem 
feine Unfähigkeit, die wuchernde Schmachichriften » iteratur 
gern die Königinen zu bewältigen, den Sturz Lerſundi's bes 
Mleunigt hätte. Am 19. Sept. 1853 folgte alfo endlich das 
Rebinet Sartorius Graf von San Luise. 


Schon von vornherein war es fehr bedenklich, daß Ifas 
bella Hiemit einen Fremden an bie Spike ihrer Regierung 
Relen mußte, der fein Kabinet auch fo ſchwer zufammenbrachte, 
deß am Einem Tage vier Liften umgingen, und zuletzt zu dem 
Kchwichtigen Poſten des Kriegsminifters wieder einen Frem⸗ 
den annehmen mußte (Sartorius’ nämlich ftammt vom Rhein, 
Biafer iR Schweizer). Indeß hatte Sartorius' Berufung ihre 
: Weififche Bedeutung. Es war offenbar ein neuer Weg zum 
Fele erfunden: man brauchte mit einem Staatöftreih gar 
sicht vor die Cortes hinzuplumpen, noch zu octroyiren, wie 
Aurillo gewollt, noch verftohlenerweife ohne Eortes zu vege⸗ 
üren, wie Lerſundi; fondern man hatte einfach wie in Frank⸗ 
wich das Bolf erſt — zum Staatsftreich zu erziehen! Und 
wie oder wodurch? Antwort: durch die materiellen Jns 
tereffen. Haben fie in Franfreich gewirkt, warum nicht 
noch viel leichter in einen Lande, wo aus Mangel an Com⸗ 
munifation die Eine Provinz verhungert, während in der an« 
dern die Getreidehaufen auf dem Mift verfaulen, wo mehrere 
Gegenden der Mancha und Andalufiens den herrlichften alten 
Wein ausfhäütten oder zum Kalfanmachen verwenden, um 
nur Geſchirre für den neuen leer zu befommen? Es ift das 
ber, ald wenn das Kabinet Lerfundi’s, der ohnehin felbft einer 
son den hungrigen Efparteriften war, nur ald verlorner Pos 
Ren zur Probe für das neuefte Syſtem ausgeſetzt gewefen 
fi. Jedenfalls hatten Sartorius felbft, Banquier Calamanca, 
deſſen Agenten ber jehige Finanz⸗ und der Handelöminifter 
einſt geweien, und Zaragoza ſchon unter Lerfundi die finan⸗ 
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ciellen und commerciellen Operationen geleitet, auf wel 
wirklich die ganze Aufmerffamfelt bes Landes fih warf, 
daß über dem neuen Eifenbahnbaus Dekrete einige Zeit la 
felbR der Parteis Hader vor Europa verftummte Aber 
ftorben war er nicht; und was Gartorius’ Rechnung auf d 
Volk Altfpaniens beiraf, fo nahm es bie materiellen Wa 
theile von ihm, wie einft die geiftlidden von Murillo, da 
barft an, ohne aber fein Erfigeburtsrecht um Eſau's Linfey 
richt verfaufen zu wollen. Die Zeitungen berichteten u 
„Der Eindrud in den Provinzen ift gut.“ 


Sartorius hatte feine Präfldentichaft offenbar feit Le 
gem vorbereitet, und ebenfo augenfcheinlih fanden ſich — 
andern Hofpolitifer abgenugt, nur er noch nicht. Seine y 
litiſche Laufbahn war eine Acht fpanifchsliberale. Gin Maı 
von bebeutendem Talent und erprobter Energie, von glänge 
der Rednergabe und ftrahlendem Ehrgeiz, in der Moral ni 
mehr und nicht weniger rigoro® als andere feiner Rivalı 
flieg er aus dem Revactions » Bureau bed „Heraldo* Im | 
Gortes auf und von da als Minifler des Innern in d 
dritte Kabinet Narvaez’, zu deſſen entfchiedenften Anhänge 
er zählte, und in deflen Dienft er, eben zum Grafen v 
San Luis erhoben, bei den Neuwahlen unmittelbar vor d 
vierten Sturze des Marfchalls ſich noch dadurch hervorth 
daß er in corrumpirender Anwendung adminiftrativer GI 
flüffe und gouvernementaler Einſchüchterung nicht nur | 
felber, fondern auch faft alles felbft in Epanien bisher Day 
weſene übertraf. Unter Murillo als einer der verhaßtefl 
Gegner fogar um feinen Sit in den Cortes gebracht, ink 
man ihn unmittelbar vor der Wahl aus feinem Wahlber 
Cuenca auswies, rächte er fidh durch feine Stellung im u 
derirten Wahlcomite der gegen die Revifion vereinigten £ 
pofition. Diefelde Stellung aber benüste er, als Ronc 
antrat, zur Gründung feiner Zufunft, indem er mit der Haͤl 
jenes Gomites und mit dem „Heraldo* von Narvaez ab 
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md austrat, eine eigene Partei bildend, die zwar nach wie 
vor die Berfafiungsrevifion befämpfte, im Uebrigen je nach 
ven Bertbeil und Berürfnig des Moments entweder dem 
Gefe und Kabinet oder der Oppofltion fich näherte. So Bing 
Men Roncali von Sartorius ab, noch mehr natürlich Ler⸗ 
mt, und es Ift Mar, daß die Gewalt ihm zufallen mußte, 
bald er nur wollte. Eintfprechend folcher Herfunft war auch 
das neue Kabinet und fein Programm zufammengefegt. Neben 
Velins, dem alten Miniſter Rarvaez’, und andern liberafern 
Nederados, faß über den Kinanzen Domenech, ber, weiland 
auch fchon einmal fünf Tage lang Vortefeuille » Träger, im 
Urigen Progreffift war, und diefer Partei genugthun follte, 
ohne jedoch ihre täglich fühnere Anficht deprimiren zu Tonnen, 
Wh nicht Ein Minifter, fondern die ganze Zukunft ihr gehöre. 
Eigentliche Anhänger hatte Eartorius wenige, und noch bazu 
gärgert durch den „Fremdling“, legte gleich eine große Zahl 
Gochgeftellter ihre Aemter nieder. Er aber ftellte fich feſt 
af die Baſis der materiellen Interefien, rief den von Iſabella 
den noch als Beleidiger der Majeftät erklärten Narvaez aus 
ver Berbannung zurüd, griff unter allgemeinftem Beifall des 
Sandes in die furchtbar verfunfene Adminiftration ordnend und 
vereinfachend ein, und berief Fühnlich die Cortes auf den 19, 
Ron. Er wollte ihnen vor Allem ein Eiſenbahn⸗Geſetz vor⸗ 
legen, und einen Entwurf auf — Rüdnahme der Berfafs 
fang6» Revifion! | 

Eben jenes Eiſenbahn⸗Geſetz berührte den wundeften 
Fleck des Kabinets, das eine neue Ordnung auf Grund der 
materiellen Snterefien erbauen wollte. Dazu gehörten ohne 
Iweifel vor Allem Eingende Mittel. Bon dem „einft uner- 
meßlich reichen Staatsſchaßz Spaniens“ aber war in Wahrs 
beit fchon feit der Univerfalmonarchie Karl's V. nichts mehr 
übrig, als ein ewiges Deficit, und bei den fprüchwörtlih ges 
wordenen Schulden und Geldklemmen des heutigen Spaniens 
llegt noch dazu das Steuerwefen in einer fo unheilbaren Ber- 

34° 
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wirrung, daß. [hen im 3.1846 nahezu Die game, 
Narvaez' dur ben unerhötten Verſuch Mon's'geip 
den wäre, bie Steuern nicht mehr wie biöher,, 
vinzen und Etädten Monate lang ‚zu Runden, und 
den Darlehen exbeitelnden Staat unter den un— 
centen ber Wucherer (10, 12 bio 15 Proc) mal 
den zu laffen. Das Uebel wuchs mit. jebem Jahr; 
Faufen ‚gab es im Innern ſeit Sähularifationgrg 
mehr viel, und. die letzten Trümmer der alten trat 
Größe, die unfhäpbnren, Beſitzthümer Cuba, 
und die Philippinen, zu veräußern, verbot bis jeht, 
niſche Ehrgefühl. Die unregelmaͤßig eingehenden orde 
Einnahmen fielen. zu einem ‚täglich fleigenden 
‚wieder als MWucherzinfen im die Hände ber. 
Beit, und endlich erfhien der Staat förmlich wie ein 
gegenüber der theuren Gnade einer verfhworenen Fi 
unter Chriſtinen, ihrem Gemahl und dem Banquier 
auf welches Kleeblatt bie Auli-Mewolntion -bef: 
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neben mußte, aber nicht um fich zu beſſern. Wie weit bie 
Werulicende jüdifch »Tönigliche Eippe bis auf die Zeiten des 
Eatorlus es bereitö gebracht, zeigt die Thatfache, daß Sala⸗ 
bieca fehon unter Rencali zur Dedung eines von Murillo 
erkommenen Deficitö von 300 Mill. Realen eine englifche 
Aeihe von 1000 Mil. R. zu 6%, Proc. und zum Cours 
na: 46 ‚zu negociren, alfo dem Etaate 460 Milk für eine 
Bieichreibung von 1000 M. zu 6'/, Proc. zu bieten wagte. An 
Wen: Wucherzinfen war es aber nicht einmal genug; man 
AMie fi noch förmliche Privilegien und Monopole auf 
Bäatseinnahme-Quellen zu verfchaffen. Namentlich behaup- 
Me Concha in jener öffentlichen Anflage wor den Corte vom 
Yprit 1853: in Betreff der Eijenbahnen gefchehe die fan» 
Eſeſte Echädigung der Stantöintereffen zum Vortheil von 
Matperſonen, und zwar nicht nur bei den Eonceflionds Bes 
Wigungen; fo habe man z. B. der Compagnie Salamanca 
K: Madrid s Aranjuez- Bahn um 60 Mil. R. für den Etaat 
Bgefauft, während fie nicht die Hälfte werth fei. Hof und 
binet beeilten fi) damals, In den Eortes nicht noch mehr 
w: Art hören zu müflen; Sartorius aber hatte mit dem 
iuzen Erbe die Finanzfrage als die brennendſte und bereits 
RO Volk allarmirende überfommen, er, der Reſtaurator 
Waniend auf Grund der materiellen Intereſſen! 


Das Eifendbahngefeg nun ſollte fernere Mißbräuche ab⸗ 
meiden; Jedermann in den Eortes vom 19. Nov. mußte 
"willfommen heißen. Dennoch erhielt Sartorius gerade an 
in fchon am 9. Dec. eine harte Niederlage, nicht im Con⸗ 
wS,- deflen er ziemlich fiher war, fondern im — Senat. 
nf überall in der Welt bieten die erften Kammern eine 
wläffigere confervative Etüge, nur in Spanien iſt ed ums 
Nchet, ebenfo wie mit der Armee und aus der gleichen Urs 
be. Der ipanifche Kongreß kann jedesmal von Grund aus 
mewert werden, und die momentane Gewalt fand im ber. 





ver Spamung ın zahllofe Barteien 
nehmen, mußte aber dieſer Unft 
Nachfolger feindlicher Kabinete nu 
namentlich. fand jetzt Sartorius 

tigften ‚Elementen aus ‚ber. vereini 
greſſiſten und liberalern Moderadog 
DDonnell führten fie, da-Narva 
feierlichen Ausſohnung mit beiden. $ 
dem Schloffe zu Loja figen blieb. 

weder um Prineipien zu Ahun,. no 
oder. Ukbelftände,. fondern einfach 

Sturz des Miniteriums für. jeden 
jebt das Cifenbahngefeg auf, (nicht 
War dem. Senat gar. nicht vorgeleg 
ftand, daß es dem Congreß vorher 
Iamentarifche Prärogative" des Sen, 
ten. bie tobendften Sipungen; ber 
nicht weiter: betheiligt, als daß er 
weglief/ um den Skandal im Sem— 
einem fulminanten Mißtrauens / Vo 
imma si volle. Cutſch 





ru. 
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Etreih? Und wieder fand der Hof nur zu elender Halbheit 
vn Muth! 

Das Kabinet wollte man nicht fallen laflen, denn es 
war populär, hatte felbft die Preſſe großentheils für fich, 
und befaß durch die bisher bewielene Berfaffungstreue und 
rege Thätigkeit offenbar mehr das Vertrauen des Landes, 
als die unruhige Oppofltion, deren ganzer Patriotismus im 
Hader um das Staatsruder aufging. Sartorius aber fand 
jept dennoch fein ganzes Syftem vernichtet ; er konnte feinem 
Srogramm, in den gefeglichen Schranken zu regieren, nie 
mehr nachkommen, wenn nicht der Senat fiel. Er dachte das 
kr auf eine Art halben Staatsftreihs: Auflöfung diefer 
Eortes, Einberufung conflituirender, ohne den Senat, und 
Betrauung derfelben mit einer Reform der Eonftitution nad 
hlgenden Grundzügen: neues Wahlgefeb für die zweite Kam⸗ 


"wer mit gefehlicher Ausfchließung aller Beamten, größerer 


Birfungsfreis der Provincial-Räthe, ein Staatsrat von 
wenigen Mitgliedern an der Stelle des — Senats. Allein dar⸗ 
auf ging Ifabella nicht ein; fie bewilligte bloß eine Verta⸗ 
gang auf unbeftimmte Zeit. Cine PBublifation offener, ern⸗ 


Ber und Fräftizer Reform hätte bedeutende Chancen gehabt; 
anftatt deſſen befannte und verlegte man nun die Verfaffung 


in Einem Athem, und Sartorius, bald auch von einzelnen 
ſeiner Eollegen aufgegeben, ließ fich herbei, in's alte Wirmiß 
der Gewaltthaten zurüdzufinfen: NAbfegung eines Dutzends 
Jöherer Beamten, Officiere und Hofchargen aus dem Senat, 
thatſaͤchliches Verbot, in der Oppofitionsprefle Fragen innerer 
Betitik zu befprechen ꝛc. Gin entfchievener Schlag reblichen 
Willens hätte die vereinigte Oppofition der Progreffiften und 
Noderados niedergebonnert, und das Sand gewonnen; fo 
aber trug man alle die furchtbaren Nachtheile der Staats⸗ 
Streich Bofition ohne ihren raſchen Bortheil; man mußte 
fh, vor wie nach der Revolution, die frechfte Verletzung des 
ſelbſt anerkannten Grundgefeges vertheidigungslos vorhalten 
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laffen*), ‚und eben unten biefem Deckmantel der 
und Moralität wuchs bie vereinigte Oppofition in ihre 
lien Clubs zum flammendften —— 

Abreſſe derſelben brach Ma noch mehr in 
fen; nur daß ihr Kab und ber 
wie befannt fãlſchlich, fi tröfleke, hielt es no, u 
es offenbar. die Sympathie ted eigentlichen Volt 
welches die ——— politiſcher und ad 
Reformen nur zu ſehr emi fand. Statt beffen aber 
Sarlorius von Gewalt ı Örmalithat. Den 18. R! 
wären bereits 36 polllifche Nolabeht verbannt: 


D’Donnelt, Manuel und Si la a 


Ionien, Infante und Mi 


Rlos Rofas, Madoy, bie $ ge | 
Zwar berichteten die Deu 2 
fet Alles für die Negt j ge 


fürchten, als Mangel an 
gen Fünbigten noch den n 
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66 iR in der That merkwürdig, welchen Täufchungen 
B.-felbR die in der Nähe betrachtenven franzöfifdhen Legi- 
Men, vergefiend, daß man von Difteln leine Trauben 
Det, ſich bingaben über die Energie des Hofes, über 
Sheilnahmslofigfeit Englands und die indifferente Ruhe 
ı Wolfe *). Selb die unterdrüdie Meuterei von Sara» 
ja (20. Gebr.) und der folgende Belagerungszuftann über 
3 Spanien, welcher Iſabellens freie That förmlich her⸗ 





2) Giner berfelben jabelt aus Paris noch den 22, Febr. in der Kreuz⸗ 
Zeitnng“: da fel nun das Miniflerium durch königliche Defrete zur 
Erhebung der Steuern auterifirt, die Kammern aufgeldst oder vers 
“ Iugt, Me Tageepreſſe befchränft, bie einflußreichften polltifchen Ge⸗ 
: nerale geächtet ober deportirt — Alles ohne Emeute, fa ohne Ber 
waltſamkeit, weil bie Ration fi nichts darum Fümmere. Noch eine 
Beile und die Königin, deren Herrfchaft eben auf der Eonflitution 
beruhe, werde vielleicht dicfe Conſtitution vellftändig vernichten und 
fich gerade fo an der Spitze ter Regierung befinden, wie fie ſich bes 
funden haben würde, wenn die Erbfolgefrage nach Ferdinand's Tob 
die fpanifchen Royaliften nicht gefpalten, und die Gonflitution a la 
anglaise ihr nicht die Hülfegenefien aufgezwungen hälfte, deren fie 
fi) heute entledige. Der franzöfliche Liberalismus und fein großer 
Bannerträger. das „Journal des debats*“, nenne das die „Revo: 
Iution in Spanien“, nicht einfehend, daß eben die Conſtitutlon bie 
Revolution war, und tie Gewalt ter Dinge bie jeßige Reaction 
herbeiführe. Wie aber gerade in Spanien biefe jept möglich fel? 
darauf fei tie Antwert fehr einfach: in Spanien tft eben ber engs 
Life Einflug verfhwunden, und Spanien nähert ſich alfo mehr 
and mehr den überlieferten monarchifchen Formen. In Bortugal das 
gegen erhält fich Liefer englifche Einfluß durch feine Flotte Im Tafo 
und an ben Küften. Unter ihrem Schuge regiert der König in al: 
tee Weiſe, und hat ver Tod der Königin Feine royaliftiiche Strö⸗ 
«  wung veranlaßt. Uebrigens beflagt fi England felber ſchon über 
j. bie portugieſiſche Banquerott:Wirtbfchaft, und bat Spanien einmal 
ſeine antiparlamentarifche Bewegung vollentet, daun wirt der yors 
tugleſiſche Noyalismus feinen Stützvunkt in Madrid finden, und 
mit beſto größerer Zuverficht in die Schranfen treten, als England 
jegt anderwärts befchäftigt iſt. 
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ausforderte, brachte bloß wieder eine vdllige 
Polizei über Madrid. Was aber England bekriffh, 
ftattete die hochbenöthlgte franöſiſche Allianz freilich 
treten mehr, wie Lord Palmerſton es ſich welland 
Narvae, erlaubt; allein Der verbannte DDonnell 
gegen den Haftbefehl Irgendwo in Mabeid e 
dermann fagte: es ſei beimvenglifhen Befanbten. 
Lord Howden hatte eben noch die ganze Opp: 
fel geladen, und man erfuhr no früh genug, dap% 
Eonful Murray auf Teneriffa dem beportirten M 
Buero einen Feftball gegeben, und, bald darauf that 
einem Rubel verbannter Zonrnaliften besgleichen, 
alfo wenigftens der moralifche Beiftand der alten 
tionsmader in Spanien auch diefmal nicht. Aber 
Auf das Volt im Unterſchiede von dem Parteien, Ii 
dere auf das altfpanifdhe, lonnten alle biefe 
und fonbers von, vornherein micht zechnen, wenn 
aus den genannten Grünbem ſtets ben m 
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Weniger gegen das Kabinet, als gegen die katholiſche 
be, ſe daß in jene Zeit die ſcharfen Hirtenbriefe der Bi⸗ 
fe: gegen ihre Gott⸗ und Eittenlofigkeit fielen, welche von , 
ıweuen Regierung Efpartero« D’Donnell jüngft als ber 
m Preſſe unwürdig fcharf getadelt und unterfagt wurden. 
‚ Oirmee zeigte in Madrid felbft die Epuren geheimer Vers 
mag mit D’Donnell, befonderd vier noch im Jänner vers 
e Cavallerie⸗Regimenter; die Concha's benüpten ihre wi⸗ 
yänftige Reife zur Verhetzung, und brachten wirklich die 
fe tapfere, als biutige parlamentarifche Militär » Revolte 
ı Februar in Saragofla zumege, die den Kriegszuftand 
e gang Spanien Herbeiführte; fchon Mitte März fonnte 
ctorius ſich nur mehr auf die Artillerie und das Genie 
affen. Und während die Preſſe unaufhörlich auch noch 
carliftifchen Umtrieben ängftigte, waren augenfcheinlich 
e liberalen Parteien in der Mobilmachung begriffen. Den 
San. bangte man bereitd vor den in England belichten 
wieben der „Iberier“ für den liberalen Pedro V., und den 
Sebr. hob man in Madrid einen geheimen Republifaners 
b auf; Andere verbreiteten, Jfabella werde vor ber allge» 
nen Antipathie des Volkes dem orleanifhen Schwager 
mipenfier weichen müſſen; Alle aber leifteten das Mög- 
Re in Herabwürdigung der Dame auf dem Thron. Noch 
Sänner erfchien ein Pamphlet über einen neuen Liebha- 
‘der Königin, und alle bisherigen Leiftungen wurden 
boten, gerade als hätte er nun zu reden angefangen, 
dem der altbefannte Serrano unter den vielen wegen bes 
ichs von Earagofja zu Madrid Verhafteten war und in 
Berbannung ging. Nun erft äußerten fi auch die libes 
m Blätter Belgiens und Sardiniens noch ungleich ärger, 
ſonſt die „Times“, über das Privatleben der Königin, 
ı während die Regierung diplomatifche Schritte gegen fie 
suchte, erfchien in Madrid felbft der berüchtigte „Murcies 
#" (Bledermaus), ein clandeftined Blatt voll unglaublis 





gnädig ausgefallen! “ 
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ielißen -aliım. wnb schen Mrrbit,, auch: nach der Bau Leaf 
Mes, um: fein GSeld zurüchzuziehen, mit ſolchemn Gifen, 
We-llegierung. Die: ungriulbigen Gläubiger als Unruhe⸗ 
-Yeß. Sie verſprach 8 Procent Disconto für 
Sieuem, und erwog eine großartige Ausgabe 
— 8 Meocent vexrzinslicher Echapfcheine, oder ein 
Anlehen mit 6 Proc. Prämie und 6 Broc. Zinſen. 
die Roth: drängte, decretirte fie fchon am 19. Mai 
Buangsanichen in Form von Borausbejahlung des halb⸗ 

Stenerquantums. Daven fanden fich nach dem Sturze 
binetö bereit 44 Mil. R. pereipirt,. aber nur, mer 
BR. in Kaffe, dazu im Ganzen ein Deficit von 659 Mil- 
wovon 252 ohne Berfchub fällig. Wie man fih bei 
amlichen ſpaniſchen Finanzzuſtand und der von we⸗ 
| ur Minifterten der ſchon befannten Uebung darüber 
idern, ober als über redende Beweife ungeheurer Ber 
Men am Staate fehreien mag, if nicht recht abzufehen. 
kn {ft nur foviel, daß auch jenes Zwangsanlehen, ein 
. ien allerdings mehr als überall fonft unerhörter 
Rt gewagter Streih, Herrn Sartorius noch nicht 
nacht Hätte. Jedenfalls ift gleich gefagt, wie der bes 
F Barifer-Bublicik Girardin thut: Die Revolution hätte 
falten lafien, wenn man an das Bolf gedacht, und 
lien gewaltigen öconomifchen Staatsſtreich es Chri⸗ 
ſelber vergeſſen gemacht hätte. Das und nichts Ande⸗ 
te ja eben Sartorius, und ob es der neuen Freiheit 
hefler gelingen wird, muß fich erſt zeigen. Er hielt 
Mi noch immer an feinem Glauben, während man 
Ende April flündlich den Ausbruch der Revolution bes 
pi I mußte, und derſelbe am 8. Juni von den Generalen 
® nie vertagt worden war. Wohl wirkte der plögliche 
— am früheſten Morgen des 27. Juni wieder er⸗ 
u O Donnell mit aller Eavallerie, "überhaupt dem 
a Date der Madrider Garniſon, und noch drei Ge⸗ 
































sun vun „unerorugten Aufft 
ber dagegen, dem eigentlich altfpc 
fein Finger gegen ihn. 


* Ehnzelnhellen im Gange | 
219 Defannt vorausgefept, ergeben fü 
ei Wohl zu beachtende, aus dem 
Satan Erftens: fie war na 
eine Revolution ber Moderados gı 
andern ihrer Fraftionen gegen die 
verſchledenen Wandlungen, deren 

Kabinet Sartorius ihren treuen 
»arlamentarifcgen Richtung gegen | 
es aus xeinerer Anhänglichfeit an 
unter dem Einfluß. ber geheimen AL 
tigen Weibes, das feit zehn Ial 
ureen und Sutriganten alle, 
monopolifiren getrachtet und die unt 
fen Stürmen fon genug erſchů 
zuiniet, hatte. Es galt. nicht das 


Moberados- Aleinherrfchaft, fondern 
= in nerh ald berfelben 
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Ungf beftasibunz.aber;fie auch mit den Waffen in der Hand 
Mihten,: Iiktte miches Sinberes geheißen, ald mit ihnen we⸗ 
Meno Die: Herikchaft: theilen, fe ihnen wahrſcheinlich gang 
Maſſen, und einer bis zur -Republid unabfehbaren Umtehr 
Minor: felber öffnen. Die Moberades aber wollten nur 
Me: ich feyn; Darum erhob ihr Belt; bie Armee, allein 
des Aufruhrs, und fie that es nicht in dem 
Üneßen: son Madrid, fenbern ausrüdend gen Süden, linie 
ib reches die andern Garniſonen an ſich ziehend, bis ber 
Mineßssbie Diinifterwechfel erfolgt wäre, vielleicht auch, um 
uf vom elafliihen Boden von Eabir die Cortes zu verſam⸗ 
*— Mies, während Madrid, das alte Haupiſchlachtfeld 
MBrogrefiten, noch nahezu an drei. Wochen ruhig, fa 
ftig zuſah. Roc vor der verlorenen Schlacht von 
mentsaro (30. Zunt) proflamirten alfo die Generale nur 
er jenen „Haufen Abenteurer,“ welche Spanien wie Ihr 
Me behandelten, fchrieben an bie Königin nur: wie fein 
tel der Berfaffung mehr gültig, die Preſſe geknebelt, ber 
| 5 des Volkes zur.Befriedigung des minlſteriellen Geld⸗ 
Kßes unvermögend, Alles käuflich, Keine Eiſenbahnbau⸗ 
Gunreffion, überhaupt fein Beſchluß mehr zu erlangen fel, 
de vorherige Abfindung der Minifter ıc. — und flellten bloß 
Wilpeechende billigen Bedingungen, vor Allem: „Thron ohne 
uazilia, die ihn entehrt.“ Sept hätte Iſabella nachgeben 
fen oder — nie, das Wort: Rarvaez fprechen follen, ober 
Garsorius auch nachher nicht im Stiche laſſen! 


EStatt defien erfolgte gegen die gefürchteten Anfläger 
| der Schlag von Vicalvaro mit feinen Folgen, 
Adererfeits D’Donnell’s revolutionärere Proclamation vom 
AÄcquli. Aber auch deren „conftitutionelle Monarchie“ bes 
Acigte im „Bolfe* nicht; man beſchreibt die Verhandlungen 
E Deunells mit der geheimen Junta der. Brogreffiten ſehr 
ham: wie dieſe apodiktiſch nicht eine Perfonal-, fondern eine 
Ndllal Maſerm gefexbert, und zu dem Ende bie Conſtitution 





















zen mereverrseise  ZUpage DEE Won 
nun erft nahmen alte liberalen 2 
Pronunciamento dem andern, fc 
Aragon in vollem Aufitand empor, ; 
desgleihen. Dieſes Hauptlagers 
Wort war: nicht Perſonenwechſel 
fondern brüderliche Einigung aller 
fonififation derſelben — Eſpar tero 
4843er Revolution! Eine Adreſſe 
befiegelte. die Coalition mit den ge 
that kläglich, wie die Generale, a 
der baftarbmäßigen, Ehrſucht heimau 
„enteiffener-Nechte* und der teuloſ 
ſonlichen Umgebung der ‚Königinz“ ı 
Fitbo: 0 „Verdienft und Tugend. alle 
und „Achtung: vor den Prineipien t 
rechtigkeit,“ Alles zu dem Ende mei 
als Bürgfehaft der: Freifeit Wiederh 
Sancı 


r Noch ‚hoffte Sartorius der Meı 
— Einheimiſche, mit a 
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Ren ut Magen noch wel Minifierien (General Cordova 
Npeit: Gablinrt, ‘font: eben fo voll bernirten Muthes gegen 
Ulli, lo ſedt·an · der Spide der 4000 Mann im Schloſſe 
E ienev Beigheit gegen · den geäßfichen Unfiath der Handvoll 
Eeudien vor dem Palaſ und nach ihm ber Herzog von 
N u Drei Mederados und drei Progreffiſten), und na⸗ 
Vu 51; weiß nicht zum wie vieltenmale feit zehn Jahren, 
V Wiedecherſtelung des Preßgefehes von 1845, um: ben 
Vacurſten Damon jeder ſpaniſchen Regierung, bie Preſſe, 
Wein: Uber die trenen Truppen unterlagen bereite, mehr 
BR Singer und Durſt als vor den Nebellen; die provifor 
Negiernug wollte ſich auch jenes Miniſterium der fiber 
; Geälition nicht oetroyieen läffen; ‚vielmehr ‚mußte nun 
Le erſt noch Narvaez verſchmaͤht, zu dem verhaßter 
Zeinde belder Könlginen, zu Efpartero - fidy betennen. 

Ffamöfe Proclamation vom 26. Zuli-nerfändete die „fer 
miofe Loyalität und den glühenden Patriotismus des Gie- 
56“ als Bürgfchaft einer neuen Aera; den 29. Juli 
2° er fein Rüprftäd des Einzugs in Madrid nach beften 
| Wäiften Etublen ab. In jener offenen Beichte vom 26. 









ie Iſabella auch noch „beflagenswerthe Irrthümer und uns 
1J Mißtrauen gegen die edlen Wänfche des Boltes, 
Royalität fie ſich nun ohne Rüdhalt hingebe,“ einges 

hen, auch daf' ‚die Gefühle der Tapfern immer hochherzig 
Wen ſie hatie ſich zu der „Pflicht“ befannt, „niemals bie 
Winetofäge zu vergeſſen, die fie vepräfentirt Habe, bie einzigen, 
We fie repräſentiren fönne* (bie der Revolution), Hatte for 
zugeben müflen: „meine Würde als Königin, Gran und 
Er æ iſt die eigene Würde der Nation!“ Man beflagt an 
i ſpaniſchen Vorgängen das „tief gefunfene Königthum.“ 
hr wahr! und mit um ſo mehr Grund, als es vor und 
Tiger ater Revolution — ſich ſelbſt fo tef erniedrigt hatte. 


Man vergen⸗e nicht, wie oft feit gehn Jahren nicht nur unter 
) (, fondern noch mehr unter den Moderabos 
» 











Vwyiwuger wIVmipenjier, ober eine 
Koͤnig⸗ Gemahl, der fih am 19. Ju 
gent bereit gerirt haben foll und 
greſſiſtiſchen Papigfeit, oder ‚unter j 
amd halbverridten Bruder, Don € 
‚Herzog von Alba, Bruder, der Gem 
abermals unter Eſpartero, oder endl 
Republit, ſei es eine bloß fra 
portugieſiſche? Bon allen dieſen Cı 
veine ſo legitim, als die andere, hä 
ſelbſt die Republik wahrſcheinlich die 
ward ſie gleich Anfangs, namentlich 
damixt, und in, Barcelona ‚erhob: fi 
‚wie in Andalufien noch ‚heute; fei 
Spaniens“ officiell „iedem fremden | 
ſichtlich iſt im Laufe der Moderados⸗ 
zwiſchen Progreſſiſten und Republika 
ſchwundenz auch, Eſpariero ſelber fol 
feyn, als er, von dem Präfidentenftuh 
Börtlein im Programme tragenden 
‚mit. Nabella mie yon Macht zu We 
— | . Mana 
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Aes Sache der Parteien, jebt kommt das Volk, und was 
Wien Hier Berfafjungen von 1837 oder 1812, außer daß fie 
kiber fagen, das Volk fei fouverain? Gut! fo hat fi denn 
be uriprünglich Durch parlamentarifche Kämpfe herbeigeführte 
Nilitär⸗ Infurrertioa in eine demokratiſche Revolution in 
Gipartero’6 Ramen verwandelt; Gfpartero it jept ein Wa 
ſenſtillſtand, aber das fiegende Volk wird weiter gehen, und 
das einzig mögliche Ziel it — Don Baldomero Eifpartero 
als Republifs Bräfident.” So der „Circolo,“ und dieſes fein 
‚fegendes Bolf- iſt wirklich ſtark, wenigitens hat es ale 
Gros Im Heere der Progreſſiſten D’Donnelld Moderados ges 
utiet! Dan bat ihm daher eine Zeitlang mindeftend bie 
Hoffnung gelafien, daß die Dynaftiefrage vor die conftituiren« 
ven Gortes gehöre; und wenn endlich auch durch Defret vom 
14. Aug. beftimmt ward, daß fie „die Dynaftifche Frage nicht 
Wauiren“ dürften, fo bleibt doch die Frage in foferne beim 
Alten, als erſtens Niemand weiß, welche Kriſis noch vor 
jenen Cortes eintritt, und zweitens ähnliche Feſtſetzungen der 
Herren Thiers, Barrot ıc. im 3. 1848 von Frankreich weder 
die Republif noch die JunisTage abhalten fonnten. 


Viel wichtiger aber, als jene Thatfache vom 14. Aug. 
ſelber und die mit ihr in nächfter Beziehung ſtehende end⸗ 
liche Entlaffung Ghriftinens über die Grenze, find die zu 
Grunde liegenden Motive Dan weiß, welche Wucht von 
„Bolf8" Zorn und Lnpopularität beide Maßregeln auf bie 
Rachthaber warfen, wie erniedrigende Lügen und Sophifterelen, 
demüthigende Verhandlungen und Entfchuldigungen vor dem 
Abſchaum der Revolution beide, wie augenfcheinliche Gefahr 
beſonders die letztere Foftete — dennoch blieben dabei die Pros 
refliften im engſten Einvernehmen mit den Moderados, ließen 
fogar San Miguel und die übrigen Helden des „Clamor 
yublico* fich jegt ald Tyrannen⸗Knechte verhöhnen und miß« 
handeln! Und dieß follte das Uebergewicht der liberalen Mos 
derados bewirkt Haben, deren Schwäche auf Geld und Straße 
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eben noch fo offenfundig geworden Pie in demſelben 
mit blutendem Herzen zugeben! mußten, daß der 
eigene Senat , die Baſis Ihrer parlamentaren Mi 
hoben und das demokratiſche Einkammerſyſtem fiir 
flituante beliebt werdet Es it wahr, pie Prog 
zugleich ihre Forderung des allgemeinen Stintmtechit 
aber ſollte auch nur Dieß unter folhen Umfländen 
Eonceffion an die verbiinbeten Moderados a 
fönnen? Gewiß nicht! Alle drel Fragen: Sfabella; 
nens Proceffirung auf freiem Fuß, die 
Wahlgefeges von 1837, ſammt allen begleltenden 
Aufhebung der eben noch fetirten Demofraten-Elubs, 
dung: der eben noch als beratende Körper au ber 
Regierung beftätigten Jünten’ıc, das ganze 
jeht wieder unter Anwendung der Alten Praris 
gänger mit Maſſen⸗Confistation der Preſſe Haft, 
nung, Deportation ohne Umſtände — Altes hat feinen 
in Einem und demfelben Motiv welches nanı 
















Die enifie Rineistion.‘ [38 
@ wirb ih bald abermals darum handeln: ob das 
Eqwen und die dünne Weisheit von Luchana, der 
, deſſen polltiſche Gefinnung Alles zugleich iR und 
), weil er immer bloß nad) den Ehancen fiichte — ob 
England flüchten wird? ober ber Adfpirant ber liber 
Nitlitär » Diktatur, bislang Führer jener gefhwäßigen 
welche Spanien als Generale befoldet, nach Frankreich? 
die impotenten fpanifchen Gothaer ſiegen, wie werben 
Einpferhung zu handhaben vermögen gegen das ald« 
aus den Moderados felbft verflärkte Mitfpanien? 
aber die centrale Schwachherzigkelt der Mittelmänner 
wird dann Altſpanien nicht eher reif werden, als bis 
ten und abgenaptem Parteien und Perfönlichfeir 
abermals. zehn Jahre ang. nacheinander das 
in He Hand nehmen, wieder unter blutigen 
s und unblutigen Parlaments Kämpfen, um Immer 
ihre alten Programme aufzupugen und zu mos 
, Bhrafen ſtati Thaten für Blut und Schweis des 
L bieten, während das Land fhon in — folde 
verfunfen IR? Wahrlih, Mtfpanien Hat jegt gang 
Ausfchten, als. damals, wo Rarvaez die zehnjaͤhrige 
udes⸗- Alleinherrfchaft gründete, die nun fo ſchmaͤhlich 
gegangen | Und wäre hier nicht bereits, ehe die Be 
die intereffanteften Gingelnheiten erreichte, des Raus 
allzuviel weggenommen, fo müßte ganz befonderes 
Thatſache am der beſſern Stellung Altſpaniens noch 
werden: daß augenfcheinlich auch nad. ber zehn⸗ 
Dittatur der Eentralifations- Männer Madrid eher 
6 mehr — Paris geworben! 
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5 aller Schulanſtalten, aller formellen KBerbäimäffe ber 
m Kirche, vurch Einchnung ver Ichtern im Sinne einer 
mben proteftantifchen Gefepgebung fo geräufchles wie 
zugeſtenert. Dur) vie Vererbnung vom 7. Nov, 1853 
das verberbliche, an dem innerften Mark des Tatholifchen 
nagende Syſtem einen unbellbaren Riß. Us ein Biſchof 
Bollberoußtfeyn feineh apoſtoliſchen Berufes ſich urplotlich 
thatſachlich verlornen Beſttz feines Hirtenamtes wicer ein⸗ 
wußte, tonnte bie weltbekannte Folge, nach ber ſogleich 
deiterſehenden klargewordenen Anſicht, keine andere als vie 

e ſeyn. Der badiſchen Reglerung bot ſich nun eine Als 
be des Handelns an: entweber mußte fie die Rechte der Kir⸗ 
en unb in Ioyaler Weiſe fih mit der Kirche vertragen, 
er Weg materieller Unterbrüdung mußte confequent betreten 
hgeführt werben, was allerdings auf Die Dauer auch kaum 
war. Die bapifche Regierung that aber weder Das Eine, 
Andere. Sie verfuchte zu unterhandeln, ohne von Ihrer 
Machtvolllommendeit, als letzte und oberſte Richte⸗ 
vornherein das Geringſte nachzugeben; fie verſuchte auch 
der Gewaltthat, und nachdem ſie die Erfüllung des ge⸗ 
a. Eines an vielen Prieſtern Hffentlich als ein Verbrechen 
set und geftraft, und das katholiſche Volk feines Blaus 
jegen ber Brutalität ihrer Gchergen mit ber willkürlich“ 
Haung alles materiellen und formellen Mechts preißgege- 
‚ mußte fie auch von diefem Wege ablafien. Es war je⸗ 
Har, taß entweder der Erzbiſchof fchuldig fei, ober 
5 gehandelt habe. War er ſchuldig, durften nicht Andere 
a gefiraft werben; war er unſchuldig, fo ift es himmel⸗ 
‚ Dieienigen zu verfolgen, welche feine Sache ald eine ge= 
puit gerechten Mitteln zu vertheivigen fuchten. 

Gewicht dieſer unerbittlichen Logik machte ſich endlich auch 
litten Regierung fühlbar, welche ven Anlaß der erzbiichöfli- 
Hfegung vom 5. Mai bezüglich der Stiftungafrage ergriff, 
Berfuch eines Einfchreitens gegen vie ehrwurdige Perſon 
eier noch nachträglich zu wagen. Auch aus biefer Prüs 
) Ung ver muthvolle Kämpfer für die Kirche Gottes mit der 






























5 Bone Sadweſſen. 
Waffe eines mächtigen Hirienworis hervor — ben 
ſprach unterm 8. Juni, auf die erfle Runde ber 
Grafen Leiningen fein Erſtaunen und feine Entrüftung 
wie aus der Erfüllung, feines oberhirtlichen Amtes dem 
ein Verbrechen ‘gemacht, werben möge, Von allen Seite 
Regierung auf das Thoͤrichte ihres Benehmens aufmerfjam 
und die Erbitterung des katholiſchen Volkes, wenn 
äußere, z. B. im Odenwalde wahrhaft emporende Gewalt 
gehalten, gab ſich allenthalben Fund. Wie verſichert wird, 
ed den Grafen Leiningen num dadurch gelingen, den 
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen zu beftimmen, daß 
ner Seite gewiſſe Vorbebingungen zugeſtanden wurden, 
eine Art von Interim gelten ſollten, bis ber befinitive, 
mit Rom erfolgen würde. / 
Die ‚„Allgemeine Zeitung“ hat in der Beilage vom 
guft als „Iharfächliche® ber das ſogenannte Interim? 
Täufigen Beftimmungen aus ungenannter Quelle, aber 
Zuverlaͤſſigkeit aufgeführt. Wir wären naher berechtigt, am 
tigkeit der Angaben, zu glauben, wenn fich damit. nicht, 
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Auftklarungen über den Stand ver Frage erhalten, und an 
in von Rüdt und Werhmar, welche Ihrem nahen Verwand⸗ 
w Grafen Leiningen, wohl fein dementi geben wollten, 
Ikibige Grüpe gefanken. Die übrigen Mitgliever des Staatb⸗ 
8 felen jchoch ver Vereinbarung abhold, und vie Mit⸗ 
der Parteien, Aünen fie theilwelſe angehörei : Proteſtanten, 
Dentſch⸗ und anbere ſchlechten Katholiken, mathe viefe - 
ve Staatsraths mächtig genug, um die rebliche, fried⸗ 
HMfang der Kirchenfrage, wenn auch nicht gänzlich zu Hinter» 
a, wenigſtens auf lange Zeit hinauszuſchieben. 
le bedauernswerth erfcheint in folcher Zerriſſenheit cin juns 
‚ ver berufen if, eine Verwirrung zu Iöfen, zu bern 
rung man feinen Namen oft genug mißbrauchte! Tas ſo⸗ 
Interim bietet indefien eine Schwierigkeit, die gerade in 
Poaskte , welcher der Regierung fo empfinvlich fiel, neue Vers 
Püen herbeiführen künnte — ich meine die Ercommmmlcationen. 
he Angabe der Allgemeinen Zeitung wäre die Verwaltung 
pen Lokalftiftungen wieder in ven frühern Stand zu ſe⸗ 
BR def Die Eirchlichen Beamten dabei den Vorfig führten, und 
ſerllverordnung vom 16. April und das Runnfchreiben 
6 Ni widerrufen würden. Offenbar bezieht ſich dieſe Be⸗ 





















"durchaus u ungänftigen” Willen, "eine Auslegur 
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Wenn man die ganze Meihe viefer umd fo vieler ı 
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— fo. betete einſt der Heil, Martin, als die Ihränen«fi 
der. um. den Sterbenben flo Obſchon mit voller, Lehen 
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ſchlecht! Es wird ſich bald abermals darum handeln: ob das 
sofige Schwert und die dünne Weisheit von Luchana, ber 
eille Bed, deſſen politifche Geſinnung Alles zugleich ift und 
Richie, weil er immer bloß nach den Chancen filchte — ob 
er nach England flüchten wird? oder der Adfpirant der libes 
salen Militär - Diktatur, bislang Yührer jener gefchwäßigen 
Beiber, welche Epanien als Generale befoldet, nad) Sranfreich? 
Und wenn die impotenten fpanifchen Gothaer fiegen, wie werben 
fie jene Einpferchung zu handhaben vermögen gegen das als⸗ 
dann ficherlich aus den Moderados felbft verftärkte Altſpanien? 
Benn aber die centrale Echwachherzigkeit der Mittelmänner 
feet, wird dann Altfpanien nicht eher reif werden, als bie 
Vie verbrauchten und abgenusten Parteien und Perfönlichkeis 
im derſelben abermals. zehn Jahre lang nadjeinander das 
Gtantsruder in die Hand nehmen, wieder unter bfutigen 
' Boffen s und unblutigen Parkıments» Kämpfen, um immer 
‚ von neuem ihre alten Programme aufzupugen und zu mos 
berniſiren, Phrafen flatt Thaten für Blut und Schweis des 
| Bandes zu bieten, während das Land fihon in — folde 
Zufänbe verfunfen it? Wahrlich, Altfpanien hat jetzt ganz 
andere Ausfichten, als damals, wo Rarvaez die zehnjährige 
Moderados » Alleinherrfchaft gründete, die nun fo fchmählich 
in Ende gegangen ! Und wäre hier nicht bereits, ehe die Fe⸗ 
ker noch bie interefianteften Einzelnheiten erreichte, de8 Raus 
mes fchon allzuviel tweggenommen, fo müßte ganz beſonderes 
Ye Eine Thatſache an der befiern Stellung Altfpaniens noch 
hervorgehoben werden: daß augenfcheinlich auch nach der zehn⸗ 
jährigen Diftatur der Bentralifations-Männer Madrid eher 
minder ald mehr — Paris geworben! 
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Seharrte alfe aunfer Minifterium auf felnem alten Wet⸗ 
le de feine Lage tabei eine wenig bensidend 
je In monde 


u und die Wähler ihre Stimmen mündlich abe 
erily eine Maſſe von proteftantlichen Beamten, bie am 
al Höchft verbächtige Vertreter der Farholtjchen Kirche dem 
geiüber erſcheinen, und im Anfange ver Rammerfgungen 

ei fehr verftändlichen Wink von hoher Seite, der Kir 

d wegen , erhalten haben follen. Dazu kam, daß ein gut 
Mitglied neben den Namenkatholiken in der Kammer wähe 

7 en anstrat, vom nei katholiſchen Standetherren aber, 
ur Befäyiung berechtigt find, der eine gar feinen Vertreter, 
wo rinen Yroteflantiihhen Burcamfrasen aͤchteſter Qualitai 
Derinoch blieben immerhin noch, namentlich in ver erſte a 
ach karholifche Landesvertreter, und die Katholiken Naffau's 
Bräibe, fie bei den mannigfaltigften Veranlaffungen auf's 

eufle für die Mechte der Kirche in die Cchranken treten m 
befonders dad von der Megierung vorgelegte neue Dre 

ögefe Gelegenheit gab. Das Minifterium Hatte fo man« 
und ſcharfe Wort zu vernehmen und die Katholiten 
n fehr anerfennenswerther Weiſe, foger von pro⸗ 
Seite nicht ganz ununterftügt. Gin proteſtantiſches 

lieb namentlich ergriff den Anlaß, der Regierung auch 
Üres unlängft erft in biefen Blättern beſprochenen Sh« 
itifcher Kirchenverwaltung ſcharfe Schläge zu vere 
PÖunften der noch immer ſchwer gedrückten QAltutheraner, 
fein, denen neben den Meformirten und Katholiken durch 
Verträge ihr Religionserereitium garantirt fe. Kann 

tum ſchon vorher fid unmöglich behaglich gefüglt ham 
Streite gegen ben Fatholifäjen VBiſchef des: Landeo, 
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"Diem: Ziele wwuie :felt eine Eenſchenalter durch Prote⸗ 
Mewirung aller Sqhulanſtalten, aller formellen Berhälmffie der 
lecholiſchen Kirche, darch Cinebaung ver Ichtern im Sinne einer 
detiqmatenten proteftantiihen Gefehgebung fo geraͤuſchlos wie 
mbglich pugeſtenert. Durch die Verorduung vom 7. Nov. 1853 
wet dad verderbliche an dem innerftien Mark des Tatholifchen 
Veſens nagende Syſtem einen unheilbaren Riß. Als en Biſchof 
i dem Vollbewußtſeyn feines apoſtoliſchen Berufes fich urplotzlich 
I den thatfächlich verlornen Beſitz feines Hirtenamtes wicher ein⸗ 
Aigen wußte, konnte bie weltbekannte Folge, nach ber ſogleich 
dien WBelterfehenven klargewordenen Anficht, feine andere als wie 
dngeiretene ſeyn. Der badiſchen Regierung bot ſich nun eine Al« 
minstive des Handelns an: entweber mußte fie vie echte ber Kir⸗ 
Se anerlennen und in Ioyaler Weiſe fich mit der Kirche vertragen, 
wer: ver Weg materieller linterbrüdung mußte confequent betreten 
np burchgeführt werben, was allervings auf De Dauer auch kaum 
wöpli war. Die badiſche Reglerung that aber weder das Cine, 
noch das Andere. Sie verfuchte zu unterhanveln, ohne von Ihrer 
genen Machtvollkommenheit, als legte und oberfte Richte⸗ 
ia, von vornherein das Geringſte nachzugeben; fie verfuchte auch 
ou Weg der Gewaltthat, und nachdem fie bie Erfüllung des ges 
Uwornen Eines an vielen Prieftern dffentlich als ein Verbrechen 
dseupmarkt und geftraft, und pas katholiſche Volk feines Glau⸗ 
wegen ber Brutalität ihrer Schergen mit der willfürlich« 
We Beſeitigung alles materiellen und formellen Rechts preisgege⸗ 
ww Gatte, mußte fie auch von biefem Wege ablafien. E38 war je« 
nen Rinde Bar, daß entweder ver Erzbiſchof fchulbig ſei, ober 
Wiitgemäß gehanvelt habe. War er fchulvig, durften nicht Andere 
kinenwegen gefraft werben; war er unfchulbig,, fo iſt es himmel⸗ 
qxcieno, diejenigen zu verfolgen, welche feine Sache als eine ges 
ste, wit gerechten Mitteln zu vertheinigen fuchten. 

Das Gewicht diefer unerbittlichen Logik machte ſich envlich auch 
ou babiſchen Regierung fühlbar, welche den Anlaß der erzbifchäflie 
en Besfügung vom 5. Mai bezüglich ver Stiftungsfrage ergriff, 
um don Werſuch eines Ginfchreitens gegen bie ehrwürbige Perfon 
wo Vrzbiſchofs noch nachträglich zu wagen. Auch aus biefer Prü- 
ung ging ber muthvolle Kämpfer für bie Kirche Gottes mit der 


Waffe eines mächtigen Hirtenwerts hervor — der 
ſprach unterm 8. Juni, auf die erſte Kunde ber 
Grafen Leiningen fein Erſtaunen np, feine Entrüſtung 
wie aus der Grfüllung, feines oberhietlihen. Amtes dem 
ein Verbrechen ‘gemacht, werben möge. Bon- allen Seiten 
Negierung auf das Thoͤrichte ihres Benehmens aufimertſam 
und die Erbitterung des katholiſchen Volteö, wenn 
außere, z. B. im Odenwalde wahrhaft empoͤrende Gewalt 
gehalten, gab ſich allenthalben Fund, Wie verſichert wird, 
8 dem Grafen Leiningen nur dadurch gelingen, den Heiligen‘ 
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen zu beſtimmen, daß 
ner Seite gewiſſe Vorbedingungen zugeſtanden wurden, 
eine Art von Interim gelten ſollten, bis ber definitive, 
mit. Rom erfolgen würde, 

Die „Ulgemeine Zeitung“ hat, in ber Beilage vom 
guft als „Thatſachliches ber das fogenaunte Interim 
Täufigen Beftimmungen ‚aus ungenaunter Duelle, aber mit 
Zuverlaͤſſigkeit aufgeführt. Wir wären daher berechtigt, am 
tft d ber; er.älggaben au glauben , wenn —X damit re 















übereffrigen — jur 
: wie kann bieß gefchehen, 


Ir: -Der Regent Gabe in München manche allerbingd chwas ver⸗ 
5 Aufllärungen über den Stand der Frage erhalten, und an 
ern von Rüdt und Wechmar, welche ihrem nahen Verwand⸗ 

„aden Grafen Leiningen, wohl fein dementi geben wollten, 

u Bnlftige ‚Stüge gefamben. Die übrigen Mitgliever des Staats⸗ 

Aerimus ſelen jchoch der Vereinbarung abhold, und vie Mit 

ber Partelen, denen fie theilweiſe angehören: Proteſtanten, 
ir, Deutſch⸗ und andere ſchlechten Katholiken, mache dieſe 
it des Staatoraths mächtig genug, wm die redliche, fried⸗ 

w 2öfung der Kirchenfrage, wenn auch nicht gänzlich zu Hintere 

Bon, wenigftens auf lange Zeit hinauszuſchieben. 

* Wie bebauernswerth erfcheint in folcher Zerriffenhelt cin jun« 

"Bär, ver berufen if, eine Verwirrung zu löfen, zu bern 

wetlonirung man feinen Namen oft genug mißbrauchte! Tas fo- 

mewte Interim bietet indefien eine Schwierigkeit, vie gerade in 

1 Bunkte, welcher ver Megierung fo empfinvlich fiel, neue Vers 

higelten herbeiführen könnte — ich meine die Ercommimtcatlonen. 

' der Angabe der Allgemeinen Zeitung wäre bie Verwaltung 

‚Bielichen Lokalſtiftungen wieder in ben frühern Stand zu fe 

5 fo daß wie kirchlichen Beamten dabei ven Vorfig führten, und 

Mintftelalverornnung vom 16. April und das Runpfchreiben 

a 6. Mal wiberrufen wirden. Offenbar bezieht ſich dieſe Be⸗ 
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Die Eventalität, einen, derartigen Zumuthung * 
TE Wett ‚son Seite ber * PS 
Unkenutniß des fa en ts ne a ‘ 
gegebenen eng ann nl u eine Auelegumg 
gem Sinne wohl 

Wenn man —* ganze Neihe dieſer ale u | 

Laufe jelbft der Gindtiaen, —— ſich 
rigfeiten emwägt, ware en „um ‚die Schäden 
gen verwültenden Epo ——— — ſo 


letcht der wichtügfte, Uebereint ommens —9— 
— — ih, o Herr! Deine 

nothig bin, fo ſcheue ich Die Arbeit nicht: Dein Wille g 
— ib Betete einſt der heil. Martin, als die. Ihränen ı fein 
der m. den Sterbenben. Obſchon mit, voller. Le 
unverwüftlicher “acer egnet, verlangt, wie 


tin und wie alle” "des Lohne gem, au 





Geſchichte ward nicht zuräckgenemmen, 
| geefagten von ver - Hauptanklage: wegen 
‚ut. Hofgerichte zu Wiet baden freigefprochen worden, 
Warten ver Hr; Biſchef, ſein Generalvicar und Pfarrver⸗ 
Milller wenerbinge auf Erund eines anderen Artikels ves 

Gteafgefenes proceffirt und In ver That gemeinſchaftlich 
Wach: nicht henexitenden ; & verurtheilt. Der Hecurs 
Biwetgellien an's herzogl. Oberappellationsgericht Hat bis jege 
Euiſchelduug nicht zur Folge gehabt”). Bis Heute IR, 
Wifiens, auch ber Miniſterialakt noch nicht zurlgenemmen, 
"früßeren Druder: des bifchöflichen Amteblatts ven fernern 
. Das Blatt erfehlen freilich nach wie 
ward es jeltdem im Frankfurt gebrudt, fo daß alfo jenes 
Seinen andern Erfolg hatte, als daß vie fonft im Lande ges 
Drudkoften jept nach Außen fließen. -Auch die Tempo⸗ 
e, welche felt Neujahr über vie Pfarrer verhängt wer, 
8 vom Blſchof Pfarreien annahmen, wurde durch das Die 
ein volles Halbjahr aufrecht erhalten, Von Selten einer 
Wer anderen der betreffenden Pfarrgemeinden wendete man ſich 
Ye Bitte um Aufhebung der Sperre an das Miniftertum, 
Mergebene. Da vie Beamten beauftragt waren, das fequeftrirte 
kamen jener Piarrelen zu verwalten, der Bilchor aber in dem 
Rus ana pflichtgemäß den Katholiken eingefchärft Harte, 







"buch Bethelligung an jenen Gemwaltfchritten der weltlichen 

| ſich ſchwer gegen die Kirche vergehen und der im Tri⸗ 
nem besfalld angedrohten Bannftrafe aubfegen würden: waren 
Bewiffen mancher katholiſchen Staatsdiener in der traurigften 
wetioe. Das Minifterium gab nicht nah. Der Biſchof ſah 
über in bie Harte Nothwendigkeit verjegt, cinige Katholiken, 
e es vorzogen, lieber mit der Kirche zu brechen, als mit ber 
‚uud Brod gebenden Staatögewalt, wirklich zu ercommunictren, 
md andrerieits auch die Etaatögemalt nicht verfehlte, einen 
ermeifter wegen feiner Treue gegen die Kirche zu beſtrafen. 
Wach im zwei andern beſonders voichtigen Punkten blich das 
Rate dem Hergebrachten Verfahren treu. Bor den Jahre 1848 
Ir mußten, dem damals herrſchenden Syſtem ganz entfprechend, 
Mykranten des Priefterftandes gleich den Adfpiranten ber Stante« 
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) © die „Rachfcrift”. 













im ſchneidendſten Widerſpruche mit di 
nums, an der Ausbildung derielben fo 
wefen, fie ſogar größtencheils wohl ni 
mancher von dieſen Theologen. vielleicht 
Stipendien: aus ben kirchiſchen Fonds 
hatte, foltte ihn nun auch noch das € 
Seit 1848 nun trat ein dem Mirchliche 
Prüfungsmobtis ein, indem de Gaudi 
eraminirt wurden. 
jenem u. Regierungen der. ol 
meitersings in. der „Entfehlichung vom, 
— —— fügte, wonach ein e 
zugegen ſey 
"bie Candida 


Aufnahme würdig 
Megierungseommiffär die Macht: haben i 
die Aufnahme zu —— bis auf. | 
Staatsbehörde — fo wurde num auch 
eine Art von Temporalienfperre verhän, 
um fo-brüdender ſeyn mußte, als früh 
finge des mars aus Manı 
', jene Sperre aljo bloß | 
Sweiten8 bie Regierungen auch feltft nach 
) utationshauptichluffes die d 
bie. gottesdienftlichen ‚Vedürniffe des B 
ST PR An une nd 





Steffen. 2 
in ‚Anhöhe, befonvers im Schnee und Eis des Winters, für 
D Siywachen und Kränflichen aus ter Limburger Geiſtlichkeit und 
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größten Uebelſtaͤnde veranlaßt, andrerſeits aber 
Braatékaſſe wicht: einmal ‚erleichtert hätte, da die dadurch ver⸗ 
Gulmstoften des Domes zugeflandenermaßen, cbenfo wie 
Kisherigen, vom Staate zu decken geweſen wären. Zugleich mit 
g des Gottesdienſtes foll, wie die Rede ging, 
ſich auch noch entichloffen haben, das auf die biichöfliche 
wurechtmäßiger Weiſe aus kirchlichen Fonds verwendete 
‚tm Juftizweg zurüdzuforden. 
-  &o beharrte aljo unfer Winifterium auf feinen alten Weg; 
bald wurde feine Lage dabei eine wenig beneidens⸗ 
e. Smöbefondere war es uniere Kammer, welche ihn manche 
ram ſchwere Berlegenbeit bereitete. Zwar konnte ſich, wer 
e viefer Kammer kennt, von vornherein wenig für 

Weiacholiten veriprechen. In der zweiten Kammer flimmen (Dank 
er. WBahlgefehe, nach welchem die Beamten bei den Wahlen 
VBerſth führen und die Wähler ihre Stimmen mündlich ab« 
haben!) eine Maſſe von proteftantlichen Beamten, die an 
ale hoͤchſt verbächtige Vertreter der Earhollichen Kirche dem 
gegenüber ericheinen, und im Anfange der Kammerfipungen 
WR dazu -einen fchr verftändlichen Wink von hoher Seite, der Kir⸗ 
wegen, erhalten haben follen. Tazu fam, daß ein gut 
ipsliiches Mitglied neben den Namenfatholiten in ver Kanımer wähs 
mb ber Sigungen austrat, von zwei katholiſchen Standesherren aber, 
ielipe zur Beſchickung berechtigt find, der eine gar feinen Vertreter, 
Wandere einen proteftantifchen Burcaufraten ächtefter Qualität 
Dennoch blieben immerhin noch, namentlich in der erfien 
Rummer, Acht tatholifche Landesvertreter, und die Katholiken Naffau’s 
hellen pie Freude, fle bei den mannigfaltigften VBeranlaffungen auf's 
Busfihiedenfte für die Mechte der Kirche in bie Schranken treten zu 
Wen, wozu beſonders das von der Megierung vorgelegte neue Or⸗ 
melfstionsgefeg Gelegenheit gab. Das Minifterium hatte fo man⸗ 
het wahre und fcharfe Wort zu vernehmen und die Katholiken 
Aen Dabei, in fehr anerfennenäwerther Weile, fogar von pro« 
Neetiſcher Seite nicht ganz ununterftüßt. Ein proteſtantiſches 
tammermitglied namentlich ergriff den Anlaß, der Megierung auch 
8-Betreff ihres unlängft erft in biefen Blättern beiprochenen Sy⸗ 
nd proteflantifcher Kirchenverwaltung fcharfe Schläge zu ver⸗ 
wen, zu Gunſten der noch immer ſchwer gebrüdten Altlutheraner, 
w fie es feien, denen neben den Meformirten und Katholifen durch 
MNeerrechtliche Verträge ihr Meligionderercitium garantirt fei. Kann 
ns Miniſterium fchon vorher fich unmöglich behaglich gefühlt ha⸗ 
ben in felgen Streite gegen ven Batholifchen Biſchof des Kanes, 
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Zeitung“ , die Interceifionen der katholiſchen Kammern 
tie Kirche Die wünjdpenswerthefte Publicität. 
Bezeichnend für dieſe Lage einerfiits und Die vo 
bern in Wiesbaden erwogenen Pläne andererjeitd, wei 
ihrer Humoriſtik nahezu unglaublich, ift die Erzählung 
ten Kurheſſiſchen Organs, welches um biejelbe Zeit verſi 
der Verſuch gemacht worben, in ver „„Kaffeler Bein 
Bezugnahme auf den Gonflift in Baden und Naffau ei 
lichung des rujjifchen (!) Kirchenfricvend und die B 
einer Vereinigung der kirchlichen und weltlichen Gewal 
Hand zu unternehmen;* bie Zuſendung ſei von einer 
ven bekannten Berfönlichkeit ausgegangen, der Aborud 
der Reaktion der „Rafleler Zeitung‘ beanſtandet word 
falls wurde in Wiesbaden fofort wirklich und thatfächlic 
fiſcher· Anfang zum Kirchenfrieden · gemacht. Objekt 
Verſuches ber moßfowitifchen Operation war die — 4 
laſſen von ber bie katholiſche Sache vertretenden conſerva 
ſauiſchen Allgemeinen Zeitung‘ , und doch auch der rabll 
telrheiniſchen Zeitung‘ nicht ganz vertrauend, gedach 
eine eigene Vertretung in ber Preffe, der Kirche gegenübe 
fen, und gerieth vabei auf ven unglüdlichen Gedanken, 
ſauiſche Allgemeine Intelligenzblatt", das biöher Orgar 
keitliche Bekanntmachungen war, und als ſolches von 
tern, Bürgermeiftereien u. f. w. gehalten werben mußte, 
d. 36. ab zu erweitern, und hinjüro noch einen beſonde 
demſelben zu verfolgen, über ven ver auögegebene Proj 
im Bweifel ließ, wenn er fagte: „Die in- und ausläm 
heinar nie Elsa Darhtellunsnen Mataniike Aultänne 
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„ ein Blatt zu bezahlen, das die foftematiiche Bekämpfung 
Anfprüche ihrer Kirche ſich zur Auigabe geſtellt! Dap 
dieß nicht gefallen laſſen werde, war vorauszufehen, und 
mat wirklich ein, nachdem dad erweiterte Intelligeng 
einige Mal erfchienen war, und gleich in frinen erſten Num⸗ 
bie gehaͤſſigſten Artikel („If der Erzbiſchof von Freiburg auch 
? und „Die Oranter in Naffau‘ ) präjentirt 

olte Snterpeflationen in der Kammer drangen burdh; 
ſelbſt foll man über die Sache in Aufregung gera- 
„vos Miniftertum ſah fich gleich in ven erften Wo⸗ 
ber Lage, dem unter ver eigenen Protektion ſtehen⸗ 
entgegenzutreten. Statt aber durch einfache Zurũcknahme 
ws werumglüdten Projekts aus der ſelbſt gelegten Schlinge ſich zu 
hen, machte man nun wirklich „ruiflfchen" Anfang zum „Kir 
qeufrichen“. Dean erließ jeht gegen das Naſſauiſche Intelligenz. 
‚zugleich aber auch gegen vie Mittelrh. Zeitung“ und bie 
Hei Allg. Big.” vas abjolute Verbot, fünftighin Die Kirchen» 
Bing: “ Praxis brachte aber bie 
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gie wußten fie, und zwar nicht bloß die kirchenfreundlichen Mit⸗ 

berfelben, nichts eiliger zu betreiben, als vor dem Heimgang 
Miniſterium noch ihre Mipbilligung über folchen Akt, une 
&e Berweijung auf dad Preßgeſetz, audzufpr.chen, und auf Burüd 
wegme des Verbots zu dringen. Trotzdem aber und ofgleich feit 
bee Bertagung ver Kammern fchon geraume Zeit verfloiien if, IR 
se: „ruffifche” Staatäftreich noch nicht zurüdgenommen. Im Ge⸗ 
rcheil wurbe die Naſſ. Allg. Ztg.“ wegen ungenauer Beobach- 
Nung jenes Verbots alabald einer Art Cenſur unterworfen. 

So ſtark fühlte man fich bis zur Stunde. Daß aber auf Seite 
v8 Gern Biſchofs an ein Nachgeben des pflichtmäßig Gerorderten 
smmernichr zu venfen fei, davon war wohl Jedermann überzeugt. 
Use geſetzt es hätte, um ihn in feinem pflichtgetreuen Beſtreben 
möbauern zu machen, noch äußerer Anſpornung beburft, fo fehlte 
u auch daran nicht; abgefehen von der Theilnahme, welche vie 
genen Diöcefanen an feinem Kampfe nahmen, den von Außen 
wWsmmenen Beileiväfchreiben und, namentlich durch dad „LUnivers" 
usunittelten, Seldunterftügungen zum Behuf einiger Linderung ber 
fesaporalienfperre, wurde ihm indbejonvere in Furzem Zeitraum wie⸗ 
sholse Anerkennung und Aufmunterung des heiligen Vaters zu 

„Wir fpenden”, fagt Se. Heiligkeit, „Deinem bijchöflichen, 
Ines Tarholiichen Oberhirten vollkommen würdigen Starfmuth in 
u Kampfe für die Sache der Kirche das verviente Lob in dem 
ern, und ermuthigen Dich, in ver Vertheidigung der Kirche 
Yeined Amtes treu zu walten, und Du darfſt feft überzeugt ſeyn, 
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wie es uns gang vorzuglt 
und Gedanken darauf 
Kirche (bei Din)» abhelfen 
men war, durch Nachglebigkeit 
trat insbeſondere in einem unter 
hoͤrde gerichteten Schreiben hervor, 
lange in Geduld auf gerechtern Siun 
gerung nicht meht harren zu koͤnnen 
ten zu müuſſen erklart. 

So ſchienen denn bie traurigen Vorgänge In 
ſich wiederhofen zu sollen. Aber, Dank dem Himmel, 
ter Zeit trat win Wendepunkt ein, welcher gütliche 
des Streits hoffen laßt! Unſer Herzog griff namilich 


wi 

dem Stellvertreter bed Hrn. Biſchofs in der erjten Aa 
geiftlichen Mathe Dr. Diehl, über die Kirchenangeleger 
hen, ward ver Cablnetsrath —— einer 
den Biſchof betrat, Was auf dieſem 

ein Geheimniß. Was aber * — 
auf einen erſreulichen Umſchwung hoͤchſten Anji 

ßen. Es ward ſoſort durch dirckie Verfügung des Herzog 
voralienſperre der hi — —* 9— 
Temporalienſperre des zur Beſtreitun 
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XXIX. 


‚Ginige Worte über Oeſterreichs äußere nud 
innere Politik. 


Den 6. Sept. 1854. 


Wenn Biele in der bevorſtehenden und theilweife bereits 
begonnenen Räumung der Donaufürſtenthümer Seitens Rußs 
lands ein tröftliches Zeichen für das Herannahen des Friedens 
ebliden, fo mögen fie fich in dieſer günftigen Auffaffung der 
Beltlage ganz behaglic fühlen. So fehr wir aber auch 
wänfchten, ihnen Recht geben zu können, fo find wir leider 
nicht im Etande, die Dinge in einem fo rofenfarbenen Lichte 
m fehen, fondern fönnen uns des Gedankens nicht erweh⸗ 
ren, daß die neue Reihe von Trübfalen, von welchen Europa 
Beimgefucht zu werden ung beftimmt fcheint, eben exit begons 
wen habe. Doc die Sachen mögen ſich geftalten, wie fie 
weßien, auch unfere Zeit bietet genug der fräftigen Anhalts⸗ 
yanlte, weiche den Muth ftets erfrifchen, ſtets die Hoffnung 
nen beleben; unter allen andern fiehen jene großartigen Forts 
fihritte voran, welche der fatholifche Glaube feit den unfelis 
gen Revolutionsjahren und trog den Hemmniſſen der Klein« 
Raaterei in unferm deutfchen Vaterlande gemacht hat. 

Aber wir nehmen noch eine andere Erfcheinung wahr, 
welche uns eine große Zuverfiht für die Zufunft einflößt, 
und dieß if: bie kraft- und würdevolle Stellung, welche 

xxxIV. 86 





A 
‘ 


586 Dehernid,. 
ſchen wegen ihrer Anlage zu übertriebenet Danfſbarkett, weni 
er in ſeinem rheiniſchen Mexfur”) zu: Uinfang: des Dahres 
1815 fagte: „Wenn wir aber nach umferet Urt und Anal 
uns in Dankbarkeit und Ergebenheit übernähmen, dann nl 
leicht die Ritterlichlelt Alexanders für Die Zulunft ums 'gefäe 
licher werben, als es das plumye Jugreifen Rapoleons 
weſen.“ Und wenn er fortfährtt: „Perfünlich freundfpuf | 
liche Beziehungen ‚der Fürften find mei wehltääiig und Jah 
fam für die Ruhe der Welt, doch pürfen ſie die Verkättuifl 
der Völfer nicht verwirren; Monarchen ſind von heute WW 
morgen, Staaten aber follen Jahrhunderte dauern, und wel 
unnatärlich neben ‚einander Reht, wird ſich aufreiben,  wif 
auch die Gutrethigkelt dabei wehren und Hagen mag; af 
kann bie milde "Perfönlichkelt Alexanders Deutfchland : If 
Gewähr gegen bie gewaltig. anwachfende Macht Rußland 
geben; wehe uns, wenn bort einft ein anderer Peter ml 
Durchbildung fümmt, und unfere Enkel wieder einmal in bi 
Philiſterei überrafcht! Die Macht Rußlands IR Fein Luftge 
bilde einer irren Phantafie, fondern fie ſteht derb und af 
breiter Grundlage in der Wirflichfeit" — wenn, fagen wiß 
Goͤrres im Jahre 1815 alfo fprach, fo find dieß Worte, DIE. 
mit einziger Umänderung de Namens Mlerander, auf W 
Gegenwart vollfommen paflen. 


Das if Überhaupt der großartige Charafter der 9— 
fung politiſcher Verhäliniſſe, wie wir fie bei Görres an 
fen: das Licht der Wahrheit, das darin leuchtet, wirft feinen 
Glanz auf Vergangenheit und Zukunft. Wir werben es und 
daher nicht verfagen, noch öfters auf Aeußerungen jenes Ri 
ryphäen unter den politifhen Schriftfiellern zurückzukehren 
und fo mögen zunächſt einige feiner Worte Bier ihre Stelle 
finden, die fih an jene obigen aus dem meifterhaften Ge« 


*) Eiche I. v. Gborreo Polliiſche Sariften, berausgegeben wi 
Marie Birres. Sn. 2.::6, 360 u. T. 
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Weite. iber Kaiſer und Reich entlehnten aufchließen. „Gel je," 
ı nee Die Ciutracht der beſden deutſchen Gauptmächte 
Ao va denerad ſeyn, dann muß Preupen vor lem 
ichen Verhaͤltniß mit Rußland entfagen. 
Buffands. Beiitit iR im Reiche der Wahrheit und Gerechtigkeit 
von jeher Blind geweien und verblendet, und es kann nie einem 
bayifigen Staat frommen, ſich ihr zu ergeben; auch wirft Nichte 
fo Mizenb. gegen ein dauerndes Einverfländnig mit Oeſterreich, 
tab in jeher vorwiegenden Neigung einer deutfchen Macht gegen - 
6. Husland noikwendig eine gegen Deutfchland excentriſche 
Bewegung eriennen muß." Daher Defterreihs ernfliches 
Geben auch in gegenwärtiger Zeit, fich mit ‘Preußen aufs 


für ale die Intereſſen Deutichlanne bebrohende 
au verbinden, und wir können es nur beffagen, 
Breußen von der „allzuvertraulihen Eintracht mit Ruß 


bar nicht loslaflen kann, fondern durch feine ſchwankende 
etttit, in welche es die deutſchen Mittelſtaaten bineinzuzichen 
I bemũht, gerade dasjenige verhindert, was nach allen Kräfs 
in gefördert werben fol. „Denn nicht mehr foll das Aus⸗ 
Ib zwiſchen die Ringe und Schienen des Harnifches feine 
Delche bohren; Alles ſoll feR und eng gefchlofien auf einan» 
der legen, damit jede drohende Gefahr an der fchirmenden 
Schr abgleitet” **). 

Gluͤcklicher Weile laͤßt ſich Defterreich auf feiner Bahn 
nicht beirren. Lange hat es gezögert, es hat Alles wohl 








werlegt, dann aber Fräftig gehandelt. „Oeſterreichs Weiſe if: 


Die Zeit zu ehren und die Macht der Umſtände, in der, wie 
Dante recht bemerkt, Gottes Finger fichtbar wird. Seine Bas 
Bit will nicht vorgreifen, fie geht ruhig und gemeflen mit 
den: Greigniifien gleichen Schrittes dahin. Denn eben, weil 
fie nicht von Beute und geflern ift, fondern viele Zeiten am 





*% Gorres a. a. D. ©. 339 u. f. 
©“) Görres a. a. D. ©. 9. 
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ſchen wegen ihrer Anlage zu Übertriebener Danfbartät, 
er in feinem rheiniſchen Merfet) zu Anfang des 
1815 fagte: „Wenn wir) aber nach umferer Art und 
uns in Dankbarkeit und Ergebenheit übernähmen, dann 
leicht die Ritterlichleit Alexanders für die Zukunft und“ 
licher werben, ald es das plumpe Zugreifen Napoleons 
wefen.“ Und wenn er fortfährt! „Berfönlich 
liche Beziehungen der Fürſten find meift wohlthätig 
fan für die Ruhe der Welt, doch dürfen fie die 
der Völfer nicht verwirren; Monarchen find von 
morgen, Staaten aber follen Jahrhunderte dauert, 
unnatürlich neben einander fteßt, wird fich aufreli 
auch die Gutmüthigkeit dabei wehren und klagen 
tann die milde Perſoͤnlichtelt Aleranders Dei 
Gewähr gegen die gewaltig anwachſende Macht‘ 
geben; wehe ung, wenn Dort einſt ein anderer 
Durchbildung Fömmt, und unfere Enkel wieder einmal 
Mbilitterei überraicht!" Die Macht Ruklanda if Fein 
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y, wuhlge; weiſe bexechnende Weien, das iR wahrhaft 
‚r:@8 wäre Im höchften Grade für Deutfchlande Wohl zu 
befihen, wenn biefe Worte, welche das Refultat der Ge⸗ 
Mie mehrerer Jahrhunderte zufammenfaffen, in unferm ges 
Ikten und Boch fo ungelehrigen Vaterlande ernftlich berück⸗ 
West wärden und andrerfeits wäre es ein großes Ungläd, 
Bi :unfere Fürften in diefem — faft darf man ſagen — 
Mieloenden Mugenblide, ſich nicht aufs feftefte an Oeſter⸗ 
H anſchloößen, fondern aus Tleinlicher Elferfucht oder viel⸗ 
WE gar unter tem Ginfluffe Rußlands, fi davon abhalten 
Bin, Ulles aufzubleten, um Deutfchlands Ehre und Wohl 
vor den Lebergriffen des Czaren vollſtändig ficher zu 
ie —— hat dieß gethan mit Aufwand aller ihm 
e ſtehenden Mittel und iſt dazu eben durch ſein 
* auf eigener Macht“ in den Stand geſetzt. — 
“Dieſe Macht Oeſterreichs kommt von Innen und wirft 
Außen und hat man Urfache, die Entwidlung derfelben 
die von Außen drohende Gefahr zu bewundern, fo iſt es 
bie innere Politik Oeſterreichs, welche das Bertrauen 
MM die Zuverficht einflößt, daß der Kaiferftaat aus all diefen 
Neren glänzend hervorgehen werde. Auf diefem Gebiete ber 
zen Politik find es vorzüglich zwei mweltgreifende Maßre⸗ 
Im; welche mit Recht mehr als alles Andere die Aufmerkfam- 
Ein Unſpruch nehmen. Die eine davon iſt das Nationals 
Ken, die andere die Verwirklichung der in dem Faiferlichen 
mente vom 31. Dec. 1851 gegebenen Verheißung der Lan 
wertretungen. 

Was die erſtere Maßregel betrifft, fo laͤßt ſich nicht verfennen, 
der Zuſtand der Finanzen Oeſterreichs allerdings geeignet 
eint, große Beſorgniſſe einzuflößen. Daß dieſe Beſorgniſſe 
ne die unſeliger Weiſe heraufbeſchworene orientaliſche Ver⸗ 
Kung zum größten Theile ſchon gehoben wären, dürfte 
nem Zweifel unterliegen; die Kräfte des Reiches waren in 
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ſich vorübergehen ſehen darum "beftefle fie auch 
folgende Jahrhunderte und will wicht, daß morgen 
morgen gleich Alles Fertig werbe. Glanzend Tat 
Weife bei Napoleon gerechtfertigt, der in feinem 
auch Alles fegen und machen wollte nach eigenen ' 
über Nacht; es wird nicht mehr von ihm geredet, 
aber ift, mas es immerdar geweſen⸗*) Co If’& 
ergangen: Defterreich, beffen Untergang vor der Thüre 
iſt diejenige Macht, welche nunmehr in den europ: 
gelegenheiten das eigentlich entſcheidende Wort 
begrüßen wir auch den Einmarſch feiner Truppen in 
naufürftenthümer,, wenn fi Die Nuffen auch nur aus 
giſchen Gründen zurüchlehen, als einen Act einer 
und Deutfhland ehrenden Machtentwidlung, 

Wahrung der beiderfeirigen Intereſſen durch eine 
Nothwendigkeit gefordert wire, So hat aber 
ſich ſtets um Deutſchland verbient'gemadıtz „unfere 


Fahren mären wiollsicht Khan ein Maul how ana 















XXIX. 


Einige Worte über Oeſterreichs äußere und 
innere Politik. 


Den 6. Sept. 1854. 


Wenn Biele in der bevorſtehenden und theilweife bereite 
begonnenen Räumung der Donaufürſtenthümer Seitens Rußs 
lands ein tröftliches Zeichen für das Herannahen des Friedens 
abliden, fo mögen fie fich in diefer günftigen Auffaflung der 
Beltlage ganz behaglich fühlen. So fehr wir aber auch 
wänfchten, ihnen Recht geben zu fönnen, fo find wir leider 
nicht im Stande, die Dinge in einem fo rofenfarbenen Lichte 
m fehen, fondern können uns des Gedankens nicht erweh⸗ 
en, daß die neue Reihe von Trübfalen, von welchen Europa 
beimgefucht zu werden ung beftimmt fcheint, eben exit begons 
nen babe. Doch die Eachen mögen fi geftalten, wie fie ' 
weiien , auch unfere Zeit bietet genug der fräftigen Anhaltss 
yunlös, welche den Muth ſtets erfrifchen, ftets die Hoffnung 
neu beleben; unter allen andern fiehen jene großartigen Forts 
ſchritte voran, welche der Fatholifche Glaube feit den unfelis 
gen Revolutionsjahren und trog den Hemmniſſen der Klein« 
Raaterei in unferm deutfchen Vaterlande gemacht hat. 

Aber wir nehmen noch eine andere Erfcheinung wahr, 
welche uns eine große Zuverficht für die Zufunft einflößt, 
und dieß if: die Fraft« und würbevolle Stellung, welche 
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diefer Hinficht noch leineswegs fo in MAnfpruch 4 
wie es hätte gefchehen Fönmen. Det, wo ſich bas 
des Staates nach Geldmitteln um ein Bebeutendes ı 
hat, hat ſich die Regierung werteauensuoll an den 
mus. der Unterthanen gewendet, und. fiehe da in 
Zeit: war nicht nur die für die Anleihe ala 
ſtimmte Summe überſchritten, ſondern auch noch das 
mum. Durch die große Bereitwilligkeit, mit 
allen Seiten zuſammengeſteuert worden iſt, ſind alle 
tungen, bie man von dem Zuſtandelommen der 
mentlih im Auslanderhegte, weit übertroffen 
es gelingen möge, nunmehr auch bie Balutaverhäl 
tegulixen, wünfchen wir imber Bülfe unferer Verehrung: 
Kaiferftaat. Leider hat es den Anfchein, als ob das 
ler, das Zmwidmühlenfpiel mit Silber amd Papier fo 
moͤglich fortzufegen, und das — wir wiſſen nicht ww 
te, Beharren auf dem Eonventionsmüngfufe, 


Ichlichen Amansinen Anl han marlclchaniin 





















Bherteil, us 
qeche Ben; na: Gel :zefchten Einfeitäpunki Fat, iR fie: hi 
Biden. geieefen, allen: Gtürmen. der Zeit: mu wolderfichen: 
arumifr:bemgemüß. auch in den Stauten — unb das um fe 
übe, ii Wüxafifiger die Zeiten find — das Princp ver Ein ⸗ 
U. Suufteot: jegn: ‚die Bitte muß Mrd fehhalten,- dann 
o⸗ ch Caſeibe von ſelbſt in’ die fhöme Form. Rach eis 
De Seien won Diefem Gleichgewichte Hin liegt die Auswel · 
‚0, dab Werberben. Man hat in alten und meuen 
Aeſehen, wie der, Defpotismus Immer Darauf ausge · 
Be. Gigentämtichteit im Bolfe.au- vernichten, und 
s Pefendere in bie allgemeine Ginförmigfelt aufulsien. 
—R iger, als er nach ‚der Herrſchaft. ſrebte, 
— 3NXR alle Haupilinge, feine Verwandten, er⸗ 
| 5 „fo find. Dan unter den. Sachjen in, Angellanb alle 

I;dert gefifteten. Reiche, in ein großes aufommengefloffenz 
8 fpäter in Srankreih und Spanien und überall er⸗ 
mern. Das hat mädtig Nationen, Eroberer und Straf⸗ 
on Gottes zuſammengebunden; aber nie ein innerlich 
Wgabig, . kräftig und glüdfelig Bolt gebildet. Auch Hat fh 
WB der Widerſpruch dagegen aufgemadt, und zum gerade 

efepten Heußerften getrieben. Ginmal hat fi nämlid 
re Egoismus der untergeorbneten Regierungen das 
gagpn bewaffnet und alle Ginheit aufgehoben, was nie wei⸗ 
tz / ols in Deutfchlanb getrieben worden, und in ber foges 
wgaten Couverainetät der Reichsſtaͤnde bis zur völligen 
Wrhbildung gefommen if. Dann auch hat die allerbefone 
Yuße Gigeufuht, die aus jeder befondern Perfönlichkeit here 
ww ſich geltend macht, demagogiſch gegen jene Einheit ſich 
aufgelchut, wie es in ber franzoͤſiſchen Revolution fi) bege ⸗ 
Ign. Die bei der gänzlichen Barbarei, Leerheit und Schlech⸗ 
Agfeit ber. freigeworbenen Befonderheiten, bie Angelegenpeis 
Wprfo def verworren hat, daß der Himmel in Napoleon. bie 
Einheit in einem folhen Grade ftärfen mußte, daß ex fie 
ade, jufammt jenen anmaflichen Gouperainen, in, einen 









342 Deſerreich. 
lution herbeigeführt hatte, war fo groß, daß ſelbſt u 
hervorragendften politiſchen Schriftfteller der neuehe 
beide auf kirchlichem und ſtaatlichem Gebiete fireng ca 
tip, dennoch über der Frage: nad welchen Grundfät 
Gerechtigkeit und Zwedmäßigfeit die öſterreichiſchen! 
fungszuftände etwa georbnet werden könnten? in eine 
That fehr merkwürdigen theoretifhen Zwiefpalt ga 
die deutiche Volfshalle Hat feiner Zeit davon Zeugnil 
ben. Der Eine von ihnen (sit ei terra levis), wel 
rade in unfern Blättern mit dem ihm ganz eigenthü 
Scharffinn, mit ruhiger Klarheit und gründlihem Wii 
der eifrigfte Vertheidiger der hriftlich«germanifchen Ver 
aufgetreten war, fah fi bei diefen Zuftänden genötf 
ner far unbedingten Eentralifation das Wort zu rede 
den entſchiedenen Gegner derſelben gleichfam in Die 
Burg einziehen, und von ba aus gegen fih anfäm 
lafien, während der Andere dahin gelangte, „Def 








‚Debernei. das 

Melt; :meidieb: ſeine Vergangenheit ven. fich wirkt, emiblößt 
— ‚Bebenönernen der wetterwendiſchen Zufunft. 
‚Alfe:u8; wenn unfne neue Geſtalt fo neu wärde, daß 
Nine. ah: mb: vem :Beblirfaifie. ber ‚Begeamart ihr Daſeyn 


den dieß gut mie num auch ven Mafab für He 
* vee Eaterrfs für die Qandeövertreiung ber ein · 
 Kronlänber: der dſterreiqhiſchen Monarchie, den wir 
tm- Kürze zufammienfaffen wollen. Die Birkfamfeit 
fon fh theils in ber Landesverfanm 
8, theils in zwei fr voller Eelofflänpigfeit neben dieſer 
Landesausfhäffen äußern; dieſe find ein 
und ein „großer Ausfhuß“", Körperfchaften, deren 
Name für jebes Land beſonders zu beimmen iR; 
Laubesausihäffe Haben es ausſchließlich mit der Bere 
Wang der Angelegenheiten des Landes zu thun, dem fie 
, wogegen ber Randesverfammlung, bie nur bei bes 
Feen Beranlaffungen und Gelegenheiten von dem Kaifer 
—2— wird, Gegenſtände von allgemeiner Bedeutung vor⸗ 
* werden ſollen. 
Ber hat nun in dieſen Landesverſammlungen zu erſchei⸗ 
it Man Tann fi mar In Höchfem Maße darüber freuen, 
dierbei das alte ftändifhe Princip in einer Weiſe ger 
* iſt, welche deutlich erkennen läßt, wie ſehr man ſich 
i Deſterreich von dem in feinen Conſequenzen immer zur 
Mvolstion führenden Repräfentatiofoftem entfernt Bat. “ 
Men Hier alfo zu erfipeinen: 
m diee von dem Kalfer aufrecht erhaltenen, ober nen zu 
ſchaffenden Sandeswürbenträger; 
* lie bel den früheren Ständen berufen geweſenen kicchli⸗ 
Kir =" WBirbenträger und Borftände geiſtlicher Eorporatior 
nem, fo wie jene, weldjen der Kalfer dieſes Recht in dei 
bdeolge verleihen wird; 
I) Mitglieder des mil'bem borunnte ſrͤndiſchen put 
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Deſpotismus zufammenfehmiebete, wie ihn nie die 
fehen. Weil aber auch dieſer ungeheure Gräuel nicht 
ſollte, darum hat ihn Gott durch die Hand der⸗ 
tergehen laſſen, und da wir info Kurzem Zeiten 
Beichen gefehen, fo iſt es endlich wohl zu hoffen; 
Welt zum Verſtändniß kommt; und, vermeidend 
die Dinge bei der rechten Rundung ergreift und‘ 

Auch fir Defterreich Hat Gott, weil der 
im Jahre 1848 — Revolution * 
fiehen konnte, die Einheit flärfen müffen; aber hier 
die Kraft dem zedötmäßigen Hertſcher; Diefer zog In 
der Gefahr, gerade im —— Augenblide, 
ſtraffer zuſammen, und ergeiff und erfaßte bie Dinge 
rechten Nundung. Im landesvaterlicher Milde und 
feinen Völtern mannigfachen Stammes hat Franz 
erkannt, daß beten Eigenthümtichfeit | in fo weit bew 
den müffe, / als es ohne Schwachung bes Einhet 
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Bolt, welches ſeint Vergangenheit von. id wink, ewsblößt 
(eins ı elften : Bebeusneriien :; der. : Apeitenuenhiichen: Zulunft. 
Re: u; mens nnfee: nette Bealk ſo nen whste, daß 
Beiuiuftlant: vom :Behürfniffe. der Beamment, ihr Auſeyn 
ſauvſie 

Eben dieß gibt uns nun auch den Maßlab für vie 
Beurfheitung des Entwurfs für die fandesvertreiung der eins 
zelnen Kronländer der öſterreichiſchen Monarchie, den wir 
nunmehr in Kürze zufammenfaffen wollen. Die Wirkſamkeit 
veſes Inftituts ſoll ſich thells in der Landesverſamm⸗ 
lung, theils in zwei In voller Eelbfifländigfelt neben dieſer 
beſehenden Landesausfhüffen äußern; dieſe find ein 
„esgerer® und ein „großer Ausſchuß“, Körperfchaften, deren 
Iilleler Rame für jebes Land befonderd zu befiimmen if! 
Dii- Randesausichäffe haben es ausſchließlich mit der Beras 
| —X der Angelegenheiten des Landes zu thun, dem fie 
| äsfeßiären; wogegen ber Landesverſammlung, die nur bei bes 
' Since’ Beranlaffungen und Gelegenheiten von dem Kaifer 
‚ Wölfen wird, -Begenflände von allgemeiner Bebentung und 

legt werben follen. 

Ber hat nun in diefen Sandeöverfammlungen zu erfchels 
am! Man kann fih nur in höchſtem Maße darüber freuen, 
daß hierbei das alte ſtaͤndiſche Princip In einer Weife ger 
wahrt iſt, welche deutlich erkennen läßt, wie fehr man ſich 
in Deſterreich von dem in feinen Bonfequenzen immer zur 
Revolution führenden Repräfentatiofuftem entfernt It. “ 
haben Bier alfo zu ericheinen: 

$) Vie von dem Kaiſer aufrecht erhaltenen, ober neu zu 
ſchaffenden Sandeswürbenträger; 

D bie bei den früheren Ständen berufen geivefenen lirchli⸗ 

chen Würdenträger und Vorſtaͤnde geiſtlicher Corporatio⸗ 

nem, fo wie jene, welchen der Kaiſer dieſes Recht in ber 

Folge verleihen wird; 

I Mitglieder des mit dem vormals ſtandiſchen mitt 





sus Deſtertecq. 
betheilien "ober von dem Kailſer fürnee' datuit begn 
ken immatriculirten Erbadels. Dieſein vormaisſub 
Adel werden zuglrich Die ihm in. Den eimelnen L 
bewilligten Anszeichnungen der Uciſormen une Dias 
Zeichen zugeſtanden; al 
4) bie bei den frühern Ständen. zugelafienen :Hninef 
Würdenträger,, fo wie jene, denen bieß Recht ein. 
:5) die Vertreter jener Städte und „ehemals landtagthe 
tigt gewefene Märkte, welchen. des Kaifer für. bie. Zuf 
das Recht der. Theilnahme gewähren wird; ' 
9 vie Mitglieder der Landesausſchuſſe. 
.: Da, zu biefen bie vorhin. hezeichneten Claſſen —* 
nen ebenfalls. ihre Vertreter enden, fo wird es von. gi 
Biclgtel feyn, das Berhältniß zu beftimmen, in wei 
biefelben in die Landesausfchüfle aufgenommen werben. , 
gleich kommt hierbei aber in Betracht, daß außerdem in 
Ausſchüſſen aud der große Grundbeſitz überhaupt umb 
Landgemeinden repräfentirt werben follen; es Tonnen | 
auch Mitglieder der letzteren zu den Lanbesverfammig 
berufen werden. Die Einberufung zu denfelben geil 
nicht durch eine allgemeine Verkündigung, fondern durd 
gene, an bie betreffenden Perfonen gerichtete Schrei 
welche der Landeschef im Auftrage des Kaiſers zu erlaflen 


. Aus eben diefen Elementen follen nun auch die Las 
Ausicüffe zufammengefeht feyn; die näheren Beringum 
unter welchen Jemand in biefelben eintreten Tann, ſollen 
durch befondere Landesftatuten feftgelegt werden, weg 
den Erbadel ein beftimmter Orundbefig erfordert werden; 
Die Zahl der Mitglieder der Ausihüffe fol, je nad 
Berfchiedenheit. der Länder, bei dem großen mindeſten 
und hoͤchſtens 48, bei dem engern d, 6 ober 8 betr 
und zwar follen diefe lezteren nach einem noch zu befim 
den Berhältniffe aus den Mitglledern des groien dinbih 





Deßerrelch. SAN 


mumen werden; biefe wird, fo lange nicht eine anderwei⸗ 
e Behlimmung erfolgt, der Kaifer berufen. Bei Gelegen⸗ 
Biißres Gintrittes in den großen Ausſchuß Haben fie in 
? Hände des Statthalter Treue und Gehorfam dem Mo⸗ 
schen, Beobachtung ter Geſetze und gewiſſenhafte Erfül- 
ng ihrer Pflichten eidlich zu geloben. In beiden Ausſchüſſen 
pet der Chef der Landeöbehörde, um den fie fih zu ver- 
mmeln haben, den Vorſitz; ihm Hat der engere Ausfchuß 
ribenb zur Eeite zu ſtehen. 

> Der Wirkungskreis der Ausſchüſſe fol nach den bereits 

laſſenen Beftimmungen einen jehr bedeutenden Umfang ers 

ten; fchon jetzt werben folgende Gegenflände als zur Bes 

Hung der Husichüffe gehörig Eezeichnet: 

d alle zur Hebung der Urproduftion, der Induſtrie und 

ms de6 Berkehrs, jo wie Belebung des Realcreditd dienende 

„. DMaßregeln und Unternehmungen ; 

% die Iheilbarkeit von Grund und Boden, überhaupt bie 

- WBerhältnifie des Realbefiges ; 

9) die Einrihtungen und Anitalten aus Landesmitteln, 

⸗ weldye die Beförderung der Künfte und Wiflenfchaften 
zum Zwed haben; 

9 die Armenverſorgung und Sanitätopflege; 

2 die wohlthätigen gemeinnügigen Anftalten, Stiftungen 

-, und Sonde, welche aus Landesmitteln dotirt, und der 
Obſorge des Ausichuffes befonders zugewiefen werden; 

h die Sicherſtellung des Unterhaltes der Volksſchullehrer; 

N. Anträge und Gutachten zur Regelung der Eoncurtenz 
‚für Pfarr», Kirchen» und Schulbaulichfeiten; 

9 die dem Lande obliegenden Leiſtungen für Vorſpann, 
. Berpflegung und Bequartirung des Heeres und ber mis 
litaͤriſchen Wachförper ; 

y die aus Landesmitteln übernommenen Straßen⸗ und 
Baflerarbeiten und fonftigen Bauführungen ſur Landes⸗ 
‚ Zwede und Landesanſtalten; | u 





9) die sertreter jener Etädte u 
tigt gewefene Märkte, welcher 

das Recht der Theilnahme g 

6) bie, Mitglieder der Landesaut 
Dazu diefen die vorhin. beyı 
nen ebenfalls, ihre Vertreter fende 
Bichtigleit feyn, das Verhälmiß 
dleſelben in, die Landesausfchuſſe 
gleich kommt „hierbei aber in Betr 
Ausfhüffen auch der. ‚große Gru⸗ 
emeinben repraͤſentirt werder 

auch Mitglieder der lehleren zu 
b fen ‚werben, Die Einberufun 
&t durch eine allgemeine Berfün 
gene ‚an die betreffenden Perſo 
weiche der Sandeschef im Auftrage d 
3 Aus, eben diefen Elementen fo 
Ausfchüffe zufammengefegt feyn; 1 
unter welchen Jemand in diefelben 
durch beſondere Landeoſtatuten feft 


ein beſtumnuu undbe 
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während zu gleicher Zeit der Tiroler nicht umhin kann, das 
rg eine vorzügliche Berüdfichtigung feiner Älteren, Ihm lieb» 
gewordenen Lanbesverfafiung zu erfennen. Sollten nicht auch 
aidere Stämme der Monarchie fo manches gute alte Princip 
Ihrer fRändifchen Berfafiungen darin antreffen? Wir zweifeln 
nieht; denn dieſes neue auf alten Fundamenten aufgeführte 
Bebäude beichließt in der That jene Ordnung und Gliede⸗ 
ung der menichlichen Gefelffchaft in fih, wie fie insbefon- 
here bei allen abendlaͤndiſchen Völkern fich gebildet hat. Mös 
gm die drei Ausprüde: Lehrer, Wehr⸗ und Rährftand Diele 
Hednung auch nicht ganz zur Genüge bezeichnen, fo fommen 
Ge doch der Wahrheit fehr nahe *), und es läßt fich nicht 
sertennen, daß dieſes Inftitut der Landesvertretung in Oeſter⸗ 
wich in Clerus und Univerſitäten, in dem Erbadel und in 
Dgeordneten von Städten, Märkten und Landgemeinden alle 
iereſſen der menfchlichen Gefellfchaft vertritt. Hierzu fommt 
aber noch der andere Umftand, daß eben diefe Landesvertre⸗ 
ng nur nach allgemeinen Grundlinien geordnet iſt, innere 
falb welcher die weitere Ausbildung des Inſtituts je nad 
Ku Bedürfniffe der einzelnen Völker fehr wohl zuläffig iſt. 

Wenn man fi nun den hiflorifhen und zugleich praftis 
hen Charakter diefer neuen Ordnung der Dinge in Defter- 
wich vergegenwärtigt, fo wird man wohl mit Recht auf dies 
6 große Werk den Nusfpruch unfere Geleitsmannes anwen⸗ 
Jen +): „Wer auf lange Dauer gründen will ein bleibend 
Bert, muß durch den leichten Schutt der Außenfläche drin⸗ 
gen und unten die ewigen Grundveſten auffuchen, die auf 
dem uralten Granite der erften gefellfchaftlichen Verfaſſung 
zuben. Auf folcher Unterlage erhebt fi fiher und wohlbes 
wahrt das Staatögebäubde.“ 


") ©. die unvergleichlich fchöne Darſtellung dieſes Gegenſtandes bei 
Börres aa O. S. 100 u. fi. 
”) Gorres a. a. O. ©. 106. 
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und Vorbereitung aller an den 8 
den @egenftände hat; auch wer! 
tend.ides. Chefs der. Landesbehör) 
in den verſchiedenen Sachen bege 
au Rathe zu ziehen iſt Hierau 
Thatiglelt dieſes engern Ausſchuſ 
feht auch die ſehr wichtige Befug 
triebe Vorfchläge im Landesange 
zung, oder an den großen Ausſch 
ihnen iſt es aber geſtattet, mike 
Verkehr: zu treten. ] 
"ES werden biefe Einzefnheitt 
Mtut der Sandesvertretung nicht ı 
tiges und zweckmaͤhiges erfcheinen 
dazu dienen, um feinen Charakter 
es auf eine Höchft geeignete Weil 
genwart verbindet. Gerade hiedu 
Wege, daß es, während die Be 
einem ſeht großen Umfang 'eingerd 
bare Betbeiligung dieſer Stände ı 

rmeidet hisfoa mb 
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Öbtniens Auguft von Bayern auf dem Surfinhle 
| ” Röln und der äfterreichifche Erbfolge-Krieg. 


‘Gin Zeitbilb. 





Se Zweiter Artitel. 






Mt den Künften abgefelmter Diplomatie und politifcher 
noch unvertraut, fehte ſich Clemens Auguft auf ben 
» Wißligen Kölner Kurſtuhl zu einer Zeit, wo ſchamlos 
Waxiige Staatskunſtler ganz Europa an ihren Fäden zogen, 
wide’ ven verſchiedenſten und ünnatürlichften Allianzen und 
gen, ohne die geringfte Spur höherer politifchen 
und Ideen. Den meiften Kabineten war nichts ale 
1; augenblickliche Vortheil und Geldgewinn Motiv, Ziel und 
Ubes: war der nicht mehr zu erreichen, fo brach man heute, 
was man geflern verfchtieben und beflegelt. Man log und 
betrog In ſolchen Staatsverträgen mit einer frechen Stirne, 
Ve an’ Unglaubliche grenzt. Man verfprah an Freund und 
Feind zugleih, Alles um des Geldes und dynaftifcher Ins 
terefim willen, und hielt fo lange dem Freunde daß. gegebene 
Wort, ale nicht der größere Vortheil rieth, zum Feinde über- 
jugehen. Nur bei Frankreich ſieht man durch alle diploma⸗ 
tifchen Thaten ein beflimmtes Ziel als rothen Faden fich. hin⸗ 
37 ® 
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Das ift in Defterreich geſchehen; man iR d 
leichten Schutt hindurchgedrungen, und hat auf altı 
veften ein ftarfe® Haus gebaut. Allein auch dieſ 
fung wird nur dann won Gegen feyn, wenn fie 
rechten Geifte belebt wird. „Bringe jeder Kraft ı 
zu dem Vereine, Glück und Eegen wird er daral 
als Zinfen ziehen; wo aber nichts ift, Tann nur 
erwachfen; und wäre bie Verfaſſung übermenſchlich 
fonnen, fie wird ein höfgernes Gerüfte ſeyn“ *). N 
ein äußeres Verfaſſungswerk Taffen die Menfchen 
Voͤlker ſich verbinden, andere höheren Bande müſſen 
ſchlingen. Das hat auch Defterreihs Kalfer erkann 
erkannt, wie der wahre Kitt, durch welchen Stein 
gefügt und Alles zuſammengehalten wird, die chriftlic 
heit ift, und daß num durch diefe feine Bölfer zu 
gentlihen Beſtimmung herangebilvet, und in Liebe 
ander und zu dem Ihnen von Gott gegebenen Herr] 
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n.:'3u len machte dieſe Eonnerion ‚nicht den beſten Ein« 
Kit. DaB” Talferkiche Miniferium lieh fich ernſtlich ange 
en eg die franzöflfchen Eympathien zu befeitigen ober 

Bernd: zu paraiyficen. Namentlich bot man Alles auf, 

, ‚Kölner. zum Beitritt zu der am 30. April 1725 zwi⸗ 
De Weferzeih und Spanien geſchloſſenen Dffenfiv» und 
iſiwaltanz zu vermögen, deren Hauptzweck gegenfeitige 
‚ber. beiderſeitigen Gebiete, fowie die Gewaͤhrleiſtung 

F Sogemainten pragmatiſchen Sanktion war *).. Diefe Alte, 
Deren die geſammten öſterreichiſchen Staaten Immer 
Re belfammen bleiben und zunaͤchſt auf die männlichen 
ommen bed regierenden Kaiſers, in deren Ermangelung 
feine weiblichen Rachfommen, bei deren ‚Abgang aber 
Idie Töchter feines Bruders Joſeph und deren weibliche 
Aannliche Defcendenz jederzeit nach dem Rechte der Erſt⸗ 
ut fallen ſollien — durch Garantie der einzelnen europäls 
- Mächte. fiher zu fielen, war die Hauptaufgabe aller 
u. Raifer aufgewendeten diplomatifchen Kunft**). In feiner 
mäthigfeit glaubte er an die Worttreue der Fürſten, und 
dafür, daß die Geſammtwonarchie durch Die Unterfchrife 
der europälfchen Souveraine befler gefichert fei, ald wenn, 
dem Rathe des Prinzen Eugen, zmeimalhunderttaufend 
arite dafür in die Schranfen treten würben***). Clemens 
u, wie der Kurfürft von Bayern wilfahrten dem Faiferlichen 
iche, und traten dem Wiener Vertrage bei; fie ſchloßen 
8 Em. 1726 ein Bündniß und „befrftigten eine ewige 
rliche Freundfchaft und Einigung, bergeftalt, daß 
| ande Theils Nutzen und Frommen häufen und bes 
R, » hingegen Schaden und Ungemach nad) beitem Ber» 
m wenden folle und wolle. In Folge deſſen thun beide 


N 


*) Du BMont, corps universel dipl. 8, 2, 121.— Koch et Schoels 
hist, des traltes, 2, 201. 

**) Du Mont, 8, 2, 103. — Koch et Schoell. 2, 208. 

vo Sföotke: bayer. Geſchichte IV, 46. 
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Geiſte des damaligen Etiketteweſens gegebenen gemefjenen 
ung, das Ceremoniell der Audienzen, der Auffahrten und 
Sten bei den Miniftern und fremden Gefandten ebenfo gut 
keine Etaatsaffaire zu betrachten, wie feine diplomatifchen 
firäge ſelbſt. Mit firengfler Aengitlichfeit bemaß ex feine Bes 
nblung nach dem Fuß eines auferorbentlichen Eaiferlichen 
Wanbten, und ward befriedigt. Durch einen Edelmann ließ 
Dem Sroßlämmerer feine Ankunft melden und um eine Aus 
Ins beim Kurfürften bitten. Durch deſſen Truchfeß bes 
Bplimentirt und von der Stunde der Audienz benachrichtigt, 
bet der Sefandte in einem Wagen mit fech8 Pferden in 
leitung des Truchſeß, Hinter fih einige Furfürftlichen Be⸗ 
inten, zur Hofburg. An der Hoſtreppe vom Kapitän ber 
mzde empfangen, bis an die Thür der Antichambre geleitet, 
u. dem dienſtihuenden Kammerherrn übergeben, und von 
we Dfficier dem Kurfürften gemeldet, tritt er allein in den 
hienzfaal. Sofort erfcheint der Kurfürft von der andern 
Ihe, und hört, vor feinem Seſſel ftehend, den Antrag des 
Handten an, nimmt das Ereditiv entgegen und entfernt fich 
Iſchweigend wieder, worauf jener nach Haufe geleitet wird, 
mbe wie er gefommen*). Buiflieur hatte den Auftrag, 
w. feife aufzutreten, vorfichtig den Fürſten wie den ganzen 
£ in allen Neigungen, Liebhabereien und Echwächen zu 
diren, bis zu genauer Kenntniß des ganıen Terraind vors 
fig zu ſchweigen, aber mit gefpigten Ohren alle, auch bie 
bebeutenpften Geheimniſſe auszulaufchen und ſich durch Com⸗ 
mente, Schmeicheleien und füße Redensarten allerwärts in 
6 Bertrauen einzufchleihen. Die Aufgabe war ded Mans 
6 werth. Er erkannte bald als die einflugreichfien Perföns 
beiten am Bonner Hofe ven erften Minifter Ferdinand 
m Plettenberg, die Sefretäre Babian und Belanger, die 
euiten Nebel und Beichtvater Elsbacher. Bei Pletten- 


®) Arch. da min. des afl. étr. zu Barie, 
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berg, der fih dem Kalfer für feine Erhebung in den Gum 
fenftand verbunden fühlte, ſtieß er anfänglich: auf. große His 
derniffe; nur durch bedeutenden Aufwand von Geduld unb 
Gewandtheit Fonnte er fih einigermaßen In das Vertrauen 
des gewichtigen Mannes einfchleihen. : Schneller ging «6 be 
Nebel, Fabian und Belanger, die eigentlich nur untergeorbi 
nete Stellungen befleideten, jedoch bei ber faft ununterbus 
chenen Abweienheit des erfien Minifters thatfächlich . ben 
Kurftaat regierten. Gegen Gunft und Gaben ließen fie fi 
gerne herbei, dem Buiffleur jedesmal Zeit und Gelegenhel, 
zu verrathen, wo der öfterreidhiiche Einfluß eine Schlappe eu, 
feiven Eönnte, und fo fam es bei dem Kurfürften bald dahih 
bag ihm ein franzöflfches Bündniß als höchſt förderlich HE 
fein und feiner Lande Intereſſe erfchjen, und als ſolches denn 
lich bezeichnet wurde. In Muger Berechnung hatte der Sram 
zofe einen Vertrag, der dem Fürſten gar fehr am Herzen lag 
erfolgreich auszubeuten gewußt. Es war dieß die 1724 
fhen Bayern, Pfalz, Köln und Mainz auf Grund einer vo 
ſtäändigen Eolidarität der gegenfeitigen politifchen und rei 
öfen Intereſſen gejchloffene Kurfürſten⸗Union, bei der —* 
den Kriegsfall mit 10,000 Mann betheiligt war*). Darauf baue 
Buiffieur feine Berechnungen. Er ließ dem Kurfürften -bei 
deuten, daß der König, der die theilnehmendften Gefinnunge 
für das Wohl des bayerifhen Haufes im Herzen trage, pur 
Vertheidigung aller Interefien der bayerifhen Prinzen wie 
des bayerifchen Gefammthaufes, und zur Aufrechthaltung bes 
allgemeinen Friedens feine fhügende Hand über ben genannt 
ten Traftat halten wolle **). Der König wünfche alfo das Prer 
teftorat über die gedachte Union. Konnte man ja dann im 
dem endloſen Wirrfal von Traftaten und Bündniſſen leicht 


*) Gefchichte bes interregni nach Abſterben K. Karl VI. I, 308. — 
Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. .- 
**) Arch. du min des afl. dtr. zu Paris 
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-feße Grundlage gewinnen, um darauf die Prinzipien bes 
Frankreich fo forglich gebegten hanöveriſchen Traktats zu 
1 


Die Eiferfuht gegen das von Frankreich ſtets als 
redbild aufgeftellte politifche Uebergewicht Oeſterreichs 
e dazu dienen, um zunächft die Glieder der Kurfürftenunion 
ben Mächten jenes Traftated zu gemeinfchaftlicher Action 
m das Wiener Bündniß zu verfchmelzen. Schon traten 
dem Paderborner Refidenzfhloffe Neuhaus in allem Ger 
a, die gefchäftigen Diplomaten Toweshnd, Chaviguy, 
fie und ‘Plettenberg zufammen, um die Runftationen 
feftzuftellen. Frankreich, England, Preußen, Holland, 
semarf, Schweden, Mainz, Köln, Bayern und Pfalz fol 
eine freundfchaftliche Einigung fchließen, um Ruhe und 
fen im Reiche auf der Baſis des weſtphaͤliſchen Friedens 
„der beftehenden Verträge zu erhalten, und zu diefem 
ecke die Kurfürften ftets bereit feyn 16,000, Frankreich 
000 , England 12,000 und die Generalftaaten 6000 
an in's Feld zu ftellen. Für Kurköln aber insbefondere 
2 ein geheimer Artikel verfprechen, daß Frankreich und 
land fich beim Papfte und den einzelnen Lütticher Wahls 
ven alle Mühe für feine Erhebung auf den Biſchofsſitz 
ı Lüttich geben wollten, und ihn zur Herfiellung feiner Bes 
gen, Magazine und Arfenale mit einer jährlichen Eubfivie 
-300,000 Florin verfehen würden. Eine der Hauptichwies 
viten fand das Projeft an der eigenthümlichen Stellung 
Könige von Preußen. Der allgewaltige Einfluß bes 
erlichen Geſandten Herrn von Seckendorf hatte Friedrich 
(beim den Alliirten abwendig gemacht. Um ihn wieder 
das antifaiferliche Hecrlager herüberzuziehen, wollte man 
m für Preußen günftigen geheimen Artikel in Betreff der 
folge von Jülich und Berg in die Bundesurfunde eins 
ten. Der König, dem Alles an der Barantie feiner Erbs 
präche auf Jülich und Berg gelegen war, fah daher mit 





Kurſtaat regierten. Gegen Gunft uı 
gerne herbei, dem Buifjicur jedesme 
au verrathen, wo der öfterreichiiche E 
leiben Fönnte, und fo Fam es bei den 
daß ihm ein franzoſiſches Bündniß 
fein und (feiner: Lande Intereſſe ex 

lich bezeichnet wurde, Im kluger Ber, 
zoſe einen’ Vertrag, der dem Gürften g 
erfolgreich, auszubeuten gewußt. E81 
ſchen Bayern, Pfalz, Köln und Main, 
fändigen E olidarität der gegenfeitigen 
öfen Intereffen geſchloſſene Kurfürſten- 
den geriegsfall mit-10,000 Dann betheili 
Buiſſieurx feine Berechnungen. Er I 
deuten, daß ber König, der die theilne 
für das Wohl des bayerifchen Hauſes 
Vertheidigung aller Intereſſen der bi 
des bayerifchen Gefammthaufes, und z 
allgemeinen Friedens feine ſchühende $ 
tem Ttaftat halten wolle**); Der König 
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Brühl, wo Glemens Auguft die meifte Zeit verweilte, Fam der 
Beaf Kufflein*). Der Umfland, daß er nur ganz in berfelben 
Belle empfangen wurde, wie zuvor der franzöfiiche Abgefandte, 
wäntte ihn ein ungünſtiges Omen für den Erfolg feiner 
Bifion zu feyn. ‘Plettenberg aber, von dem preußifchen Ans 
a8 wieder genefen, erklärte Ramens feines Gebieters: es feien 
ke Kurfürfien eben in vertrauliche Gommunifation getreten 
her die brohende und bebenfliche Zeitlage, und Köln werde 
Wut umterlaflen, was zum Heile des Reiches dienen könne; 
u: werbe fi, follte der Kaifer mit feinen deutfchen Landen 
her das deuiſche Reich felbft angegriffen werben, feiner Pflicht 
it entziehen, vielmehr patriotifch verfügen, was zur Ber 
Wilsigung der allgemeinen Sicherheit erforderlich jeyn möge**), 
w> feine Kurflimme bei einer ehvaigen römifchen Königes 
Wapl unweigerlich demjenigen geben, den der Kaifer dazu 
Aeſchlagen wolle, auch ohne kaiſerliches Vorwiſſen dieſerhalb 
& feinerlei Verbindlichkeit ſich einlaffen***). Der Kaiſer, mit 
Wefer Antwort vollfommen zufrieden, fandte im folgenden 
Sahre (1731) eine Gratififation von 20,000 Fl., wofür zum 
Manfe der Kurfürft dem Kaifer die Ratififation des erneuerten 
Bundeovertrages mit der feierlichen Verficherung übermachte, 
daß nur der Tod ſolche enge und ungertrennbare Verbindung 
u lien im Stande feit). 


Wirklich ftellte er fich, al8 darauf der Reichstag über Die 
Werantie der pragm. Sanftion zu entjcheiden hatte, unbedingt 
* Seite Karls VI., ſelbſt gegen den Bruder von Bayern, 

als Ehwiegerfohn Kaifer Joſephs I. die Rechtöbefländig- 

jener Grbfolgeorbnung rund weg [äugnete, und dem Kai⸗ 
(BR jede Befugniß abſprach, über eine Erbſchaft zu verfügen, 
Die durch Teftament Ferdinands 1. feit zwei Jahrhunderten 








”) Arch. da min. des afl. etr. zu Paris, **) Arch. de min. des 
af. tr. zu Paris. ***) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
+) Arch. da min. des afl. ötr. zu Paris, 
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großer Epannımg dem Ausgange der 9 
entgegen, und ftellte dem Fönifchen Minifter 
Präfent von 100,000 Rihlen. in Ausfict, wenn dad 
niß nad Preußens Sinn zum Abſchluß Fäme. 5* 
jegt fein Moͤglichſtes ) aber andere Unterhandkunge 

unterdeſſen zwifchen England und Frankreich 
nien und dem Kaiſer andererfeits zum Abfd unten 
mit dem Neuhaufer Projekt ſich nicht vereinen Ilehen, 
ten die ganze Sache allgemach in's Stoden. ‚Ofmedi 
fie jedenfalls mit einem geheimen Vertrage in Ce 
tathen, der fhnurftende den am Preufen zu m n 
zeſſlonen widerſprach, und wwegen der Solidarität der! 
ſchen Hausintereffen Bayern und Köln ebenfo gut 
pfalg berüßrte. Den 30, April 1725 hatte fid wi 
Kalfer für den Beitritt def von Son 
matifchen Sanftion gegen verpflichtet, d 
Neuturg oder Sulzbach bie Erbfolge in ati, 
ftreitig gemacht oder. dieſes Gebiet mit Rriegegemalt 
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abjiele, damit der allgemeine Ruhe⸗ und Wohlftand und bie 
damit verfnüpfte Wagſchale in Europa nebft des Reiches 
Hoheit, Anſehen und Gerechtfamen erhalten werde ꝛc.“ Eo 
Flemens damals! — Weber Buiſſieur noch der bayerifche Abs 
gerrdunete Neuhaus war im Stande, dieſe offen erklärte Bars 
iiinahme für den Kaifer zu Bintertreiben. Auch ald.der Kurs 
für ſich auf Befuch in München befand, fonnte man es to 

- ger Ueberrebungsfünfte nicht durchfegen, ihn dem gegebenen 

“ Worte abtrünnig zu machen. Buillieus erkannte daher feine 
Nuwefenheit in Bonn als überflüfiig, und reiste nach Paris 
mrüd, Ebenſo verließ ber kurkoͤlniſche Befandte den franzoö⸗ 
ſichen Hof”). 


Bei den bedenklichen Ausfichten aber, die bei dem Tode des 
Vdelenkõönigs, Auguft II. Kurfürften von Cachfen, fich erhoben, 
Immnte die politifche Stellung des Kölner Kurfürften dem Kös 
uige von Frankreich noch weniger gleichgültig feyn. Als er 
m 10. Dft. 1733 dem Kaifer den Krieg erklärte, „um bie 
} Beleidigung zu rächen, welche diefer ihm in der Berfon ſeines 
Echwiegervaters Leszinsfi zugefügt habe,“ war Bayern, das 
für feine Anfprüche auf einen Theil der öfterreichifchen Erb» 
; Iamde auf den Beiftand der franzöfifchen Krone rechnete, be 
teils an fie verkauft. Karl Albrecht Hatte richtig erkannt, 
| daß Ihm zur Verwirklichung feiner hochgehenvden Ideen von 

feiner andern Seite Hülfe kommen konnte, ald vom alten 
Mvalen Oeſterreichs, und dafür war ihm das Opfer feiner 
Würkhen Freiheit nicht zu groß. Mit allem, was fein Ge⸗ 
Ynfbter au Paris, der bayerliche Oberſt und Staatsrath Fürft 
"Wr Gelmberghen, that, war er einverflanden, wenn er nur 
rechtzeitig die ausbedungenen Subſidien erhielt, um feine 
VDrachtliebe zu befriedigen, feinen Liebhabereien nachzuhängen 
aid die Genoflinen feiner Ausichweifungen zu bereichern. 
Die Freundſchaft mit Karl Albrecht fuchte nun der König von 


®) Arch. da min. des aM. ein zu Pario. 


ſeres Kurhaufes Beßtem ehende 

Haß zu erwarten hätten. Ew. 

jeftellt fein  Laffen, welche $ 
finden möchten," 
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\ senbelten., ums ‚In fewels fich: Fümmerte, als fie. unmittelbar 
kutöniie wi u Hart: feinen: Dienfeifer:- für: Breande 
Dielen Gerägrhen.: Grtuiberghen. erhielt Leicht cha Des 
telmuhöstbehiges : ige: bevollmächtigte, iin Ramen Kulm 
Win KRönigei von Branfreich, als Baranten des weſtphaͤllſchen 
delaeno, ein Bandniß abzufcließen, „wie ſolches dem In 

, SE: ves Reiches und dem Vortheile der kurfürſtlichen Se⸗ 

_ e-am- meiften förderfam ſeyn möchte"). Wolle fech® 

Degate dauerien die Berbandlungen- zwiſchen ihm, dem frame 

WMpde :Gtaatöfehretär Ehanvelin und dem fölniichen Kable 

wastretär Johann, bis zur Allianz zwifchen Frankreich und 

Nufiiln vom 10. Januar 1734. Gerade dab, was Clemens 

Udgafs: dent: Kalfer fo feierlich verſprochen und verbrieft hatte, 

Wer wäfeithlige Vertretung der pragmatifchen Santtion mit 

Goufequenzen, deöavouirte und. widerrief nım diefer 

3’ each fi Dagegen auf das entſchiedenſte für alle 

eisen Haufe auf einen Theil des öfterreichifchen 

:schobenen Anfprüde aus. Wenn der Kurfürſt in Folge 

Gamertichen Exrbprätenfion von irgend einer Seite einen 

Ungeif ſollte zu erleiden haben, verfpricht ihn der König von 

Sunset : mit allen Kräften zu fchügen. In den geheimen 

Irtißeln. des auf fünf Jahre feftgeftellten Traktats fichert er 

m: cine. jährliche Subfivie von 300,000 Florin zu, wofür 

aben..lepserer ein Truppenforps von mindeftens 10,000 Many 

aſrihellen, und in allen allgemeinen wie befonderen Verſamm⸗ 
kmgen-. Dieb Reiches die framzöfiichen Intereſſen „innerhalb 
vor Anzen den Reichsconftitutiouen“ vertreten zu wollen 
ven **). Zwar war Geheimhaltung ausdrüdlich auöher 

Nmgen, und Tlemens Auguſt lebte der zuverfichtliben Mei⸗ 

nung,. daß am Faiferlichen Hofe Niemand und am eigenen 

nur der Kabinetsſekretär Johauni Kenntniß von dem Ber 


DT ———— 


2) Arch. du min. des afl. &tr. zu Paris. 
*) Arch, du min. des aff. ötr. zu Paris. 
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trage befige; aber der Verräther, der das ſorgſam gehütele 
Geheimniß nad Wien berichtete, fand ſich bald. Der Kaifer 
ließ es den Kurfürften bei Gelegenheit ber plettenbergifchen 
Streitſache alsbald fühlen; er fchrieb ihm: „er Babe allen | 
möglichen Glimpf und Langmuth gebraucyet, ja fogar, du Die 5 
Probe deflen, was am föniglich franzöfifchen Hofe zu Unfen 
und ded Reiches Nadıtheil und gegen bie obhanden ſchwerer . 
Pflichten angebracht worden, in unfere Hände gefallen, fer - 
ches alles gelammtem Reiche vorzulegen in ber Hoffnung au „— 
geitanden, daß des Kurfürften Liebden fich und die Bieram) im 
entitandenen Folgen beffer begreifen, mithin die Schäblkhiit 
ber von des Reiches Satzungen und deſſen Berfaflungen nit 
die geringfte Kundichaft habenden Rathgeber, als von welchen 
Wir dergleichen Dinge berzurühren zuverläffig wiſſen, dermal⸗ 
einft erfennen würden. Unſere einzige Sorge war folchemnad 
babin gerichtet, nicht durch jenes, was wir in Händen haben, 
dem Kurfürften zu fchaden, fondern ihn vom Untergange, 
worein ihn obige gefährliche Rathgeber nebfl den unter ihn 
fiebenden Erz⸗ und Hocdhftiftern und dem gefammten Reide 
fürzen wollten, zu retten“ *). 


Indeß mußte Clemens auf dem Reichdtage mit Bay 
und Pfalz vertragsmäßig Alles aufbieten, um die vom Kalfer 
proponirte Kriegeerklärung des gefammten Reiches an Franke 
reich zu hintertreiben! Wie König Ludwig felber behauptete 
er, daß Frankreich keineswegs gefonnen fei, den Frieden mit 
dem Neiche zu verliehen, vielmehr allen neutral bleibenden 
Reichsſtänden die Kreundeshand reichen wolle; der Krieg ber - 
rühre das allgemeine Interefie des Reiches in feiner Weile, 
fondern lediglich nur den Kaifer und feinen Anhang Man 
konnte alfo einzelne Feſtungen und Gebiete des Reiche erobern 
und plündern, ohne den Frieden mit dem Reiche felbft zu 
brechen! Wie gerufen Fam ihm die Erflärung des corpus 





*) Bel Bundling. 
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wengelicorum : ebe man ſich auf ein Botum über Reichövers 
qheldigung einlafle, müfle erft die Ryßwicker Klauſel aufges 
heben, dann der im Jahre 1717 entftandene Etreit entſchie⸗ 
ben werben, ob bie von der Reichsſtadt Köln beantragte Er⸗ 
wäfigung ihres Reichömatrifular - Anfchlages von 1100 auf 
400 Gulden als Reichs, nach der Meinung der Statholifchen, 
wer als Religionsfache anzufehen fei x. *). Doch hielt der 
Teoſt folcher Behinderung nur fo lange vor, als der etwas 
gereiste Friedrich Wilhelm von Preußen grollte. Durch den 
deflenburger Erecutionsfpruch nämlich, fowie Die vom Kais 
e in ber polniſchen Königefrage ergriffene Stellung hatte 
* ‚ip verlegt gefühlt, und der kaiſerliche Gefandte von Ges 
Iendorf, welcher fonft durch fein ganz auf die föniglichen 
hen und Launen berechnetes Benehmen ihn fo ziem- 
* nach Willkür zu leiten verſtand, lange vergeblich ſeine 
Gupfindtigfeit zu verföhnen geluht. Da vernahm man in 
n plöglich von einem in dem Bundesvertrage Kölns mit 
panfreich enthaltenen Artikel, der fich gegen die brandens 
iſchen Eucceffionsanfprüche auf die Herzogthümer Jülich 
und Berg erklärte **). Grund genug für Friedrich Wilhelm, 
feht wieder eine Schwenfung nach dem Kaifer hin zu mar 
Gen, und die Reichöverfammlung zu beflimmen, ihr Gutach⸗ 
ten dahin abzugeben, daß man der Krone Sranfreich ihres 
unverantwortlichen Friedensbruches wegen in Binlänglicher 
Berfafjung entgegentreten, und die Glorie, Ruhe und Frei⸗ 
heit der deutfhen Nation in vollfommene Eicherheit ftellen 
mäfle, wobei feinerlei Neutralität zu geftatten fei! Nachdem 
durch Commiſſionsdelret vom 27. Februar 1734 folches Gut⸗ 
achten zum definitiven Reichsſchluſſe erhoben war, erfolgte 
am 13. März die Kriegserflärung „wegen des von ben Kör 
nigen von Frankreich und Sardinien ungerechter, leichtfinnis 













*) Faber, Etaatsfanzlei, 63, 580. — K. U. Menzel, 10, 323, 
**) Arch. da min, des af, etr. zu Paris. 
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ches alles gefammtem Reiche v 
geftanden, daß des Kurfürften 
entjtandenen Folgen beſſer begr 





gerichtet, nicht durch jene 
bean Kurfürften zu ſchaden, fü 
worein ihn obige, gefährliche. 9 
Rehenden Grz- und Hodiflifterr 
fürgen wollten, zu retten“ ®). ., 
Indeß mußte Clemens au 
und Pfalz vertragsmaßig Allee 

proponirte Kriegerrflärung des; 
reich zu hintertreiben! Wie Kö 


exddaß Frankreich keineswegs g 


dem Reiche zu verlegen, vielm 
Neicheftänden die Greundeshand 
rihte · das allnemeine Interefie 
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beit überließ das Reich dem patriotifchen Kurfürften die Sorge, 
wie er fih in dem harten Gedränge felber helfen möge. 
Ohne bedeutende Waffenthat von irgend einer Seite verging 
fo der Sommer. Auf Unrathen des Grafen Plettenberg, der 
dem Kölner die ſchimpfliche Dienftentlaffung noch immer nicht 
vergefien hatte, befchloßen die SKaiferlihen zu Branffurt, 
vorzüglich die Gebiete Clemens' mit den Annehmlichkeiten der 
Winterquartiere zu bedenken”); ja, ald Bevollmächtigter beim 
weitphäfiichen SKreistage ging der Graf nah Wefel, und 
fuchte Hier den König von Preußen zu beflimmen, daß er die 
Bisthümer des Kölner für feinen Abfall zum Reichsfeinde 
büßen laſſe, unter Borhaltung der in der franzöfifchen Cor⸗ 
reſpondenz der drei Kurfürften ausgefprochenen antibrandens 
burgifchen Tendenzen. Als Clemens die feinen rechtorheiniſchen 
Gebieten drohenden Beläftigungen erfannte, gedachte ex mit 
Breußen über einen Abkauf der Winterquartiere übereinzus 
fommen. Aber die Forderungen waren zu immenfe; vom 
Biothum Münfter allein verlangte der König 650,000 Rthlr., 
welche Summe in feiner Weife aufzubringen war. Das Land 
mußte fih alfo den Einmarfih der fremden Truppen, und 
ihre faft unerfchwinglichen Forderungen gefallen laſſen. Ein 
Hauptmann des Fußvolfes verlangte für fiebenzehn, ein Lieus 
tenant für fieben, ein Fähndrich für fünf Pferde Butter; der 
rechtörheinifche Theil allein mußte 4800 Rationen, jede zu acht 
Florin monatlich, aufbringen **); die ärmeren Bauern litten 
unaufhörliche Duäferei durch Botendienfte ıc., Die vermögendes 
ren durch Lieferungen von Pferden und Fuhren, überhaupt 
Alle die gewaltthätigfte Willfür. In Eaus und Braus wollte 
jeder Soldat leben; außer Föftliher Bewirtung mußte der 
Dusartiergeber den zudringlichen Gaft aud noch mit Geld 
verfehen. Langgewachfene rüftigen Männer wurden am hels 


°) Arch. da min. des aff. etr. zu Paris. 
**) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
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- IXX Jen; Eubfoigeihieß [02 
et Yen Hatchetifchen: Aurfürſten die Sorge; 
‚m. Ph Seat Ren harten Gedränge ſelber Helfen möge, 

Ieheuienbe Minfienäpub'non Ixgens eiaer Geite: wirging 
Acf arathen des Geafen Piettenberg; Der 
he ſchichfliche Dienfentiaffung noch immer nit 
- Halte;: beſchloßen Die Walferlihen zu Boantfurt, 
Die Beblete Siemens’ mit den Annehmilhleiten:der 
w bedenteu 95 ja, als Bevollmädhtigter heim 
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bis zum Entfage hatt belagert *,9 
Leite dausien die preußifhen Trı 
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mahnen, als vielmehr fich in ihren mannige 

—— wit dem Kurfürſten günſtige Entfepeir 
1 beim Kaifer, und ihrem Parteihaupte eventuell die Did ⸗ 
altung zu ſichern. Darum riefen fie dem Prinzen 
‚den Niederrhein, indem dieß das einzige Miltel 
Plane zu vereiteln, die Clemens fonft zum Verder⸗ 
des Baterlandes in's Werk ſehen Fönnte *), und ſorgten 
daß der Kaiſer an das Kölner Domfapiteliden ges 
en Befehl ertheilte, dem. Kurfürften alle Geldmittel für 
ppert wie für. ben Hof und die eigene Perſon auf 
eftimmtefte zu verweigern. _ Umfonft erflärten bie drei 
inbe ſich auf dem Sandtage für die Bewilligung, 
n bie von Elemend angefirebte Neutralität und, .Breiheit 
al Rrlegstaften mehr dem Intereſſe ihres Fandes, ‚ar 

den fehlen, als die Betheiligung an dem Kampfe des 
6. Der Kurfüiht begrüßte freubig diefe Zuftimmung zu 
e Neutralität, und zu ihrem Schuge erließ er an, alle 
J des Landes den Befehl: „nachdemahlen Wir "aus 
tbaren Uns dazu bewegenden Urfaen, zuverläffig. bes 
et fein wollen, tie viele Schühen und andere mit 
tem Gewehr verfehene tüchtige Männer, deren man 

ih der North gebrauchen fonne, in igem Amte 
befunden, als Haft du darüder ein genau erzelchniß 
dien und einzuſenden“ **), Es lag im Inlereſſe feiner 
ling, jede Ausfuhr don Kriegöbedatf zu Hindern; dar 
Nublijiete er zugleich, unter dem Scheine nebührenden 
amd, das Faiferliche Verbot gegen Ankauf und Ausfuhr 
erben, Vieh, Getreide, Mehl, Brod, Hafer, Heu, 
AH und allen zur Kriegefühtung gehörigen Sachen ***). 
füfte Getreide auf, Tepte Magazine an, füllte die Arfe- 


*) Arc. du min. des al. ötr. zu Bart, 
*") Meinderger Amtsalten. ***) Rhelab. intsakten. " 
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Breußen ficher feyn*). Zu weiterem Troſte berichtete Grim⸗ 
bergben, daß der König dem Marſchall Asfeld Befehl er 
theilt habe, mit feinen Truppen am Rhein und an ber Mor 
fel gegen einen etwaigen Einmarfch der Kaiferliden in das 
Kölner Gebiet Bofition zu nehmen **). Clemens "bat um 
evidentere: Beweife der franzoͤſiſchen Freundſchaft. Hierauf 
sieth ihm der König, alle nicht zur Sicherheit der Feſtungen 
unbedingt benöthigten Truppen in der Nähe von Bonn. fo zu 
verfammeln, daß fie im Falle der Noth mit den franzöfifchen 
Heerhaufen leicht zu vereinigen jelen, fodann namentlich in 
Undernah und Bonn Magazine und Mehllager anzulegen 
für. die etwa auftoßenden franzöfiichen Kriegsvölfer, bei Ans 
dernach eine fliegende. Brüde zu bauen, das Stäpichen felbR 
durch Pallifaden vor Uieberrumpelung. zu fihern, und dert 
möglich viele Kähne und. Zransportfchiffe aufzuftellen — 
Alles unter dem Borgeben der Behauptung firenger Reutras 
lität, nöthigenfalld gegen den Kaifer fo gut, wie gegen Frank⸗ 
reich. Würde fie vom Kaifer nicht refpeftirt, und alfo König 
Ludwig zu Hülfe gerufen, dann werde der Marfchall Belle 
Jole es an den geeigneten Vorkehrungen nicht fehlen laffen, 
jeden Faiferlichen Truppenzug von dem Fölniihen Gebiete ab» 
zubalten ***), 


Glemens Auguft that, wie ihm geheißen war. Sein 
Befehlshaber erhielt die Weifung, mit feinem andern Beam⸗ 
ten des Hofes, als dem geheimen Rathe Johanni, zu ver 
kehren, der einzig und allein die befchloffene Manier Fannte, 
die Neutralität zu vertheidigen. Der dänifche General in 
Neuwied fchöpfte Verdacht, und verlangte, daß die bei Ans 
dernach zufammengefchleppten Kähne und Schiffe wenigftend 
auf die andere Rheinfelte gebracht würden, damit fie nicht 





*) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. **) Arch. da min. des 
af. ctr. zu Paris. *°®) Arch. du min. des aff. &tr. zu Paris. 
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ben Franzoſen zum Bebufe eines Flußübergangs in die Hände 
fielen; Clemens aber erklärte, es fei feine Suche, zuzufehen, 
daß die Franzoſen ihm nicht in feinem eigenen Gebiete die 
Schiffe zum Rheinübergange wegnähmen *»). Der Däne res 
plicirte, indem er zu einem fühnen Handſtreich gegen die 
fölnifchen Städtchen von Andernach bis Bonn rüflete, um 
fe nicht durch die verdächtigen Kölner » Manipulationen den 
Franzoſen in die Hände fpielen zu laflen **). Mit um fo 
bittexern Klagen beftürmte der Kurfürft Verſailles; aber ob« 
gleich Sleury die Preußen und Kaiferlihen auf feinem Ge⸗ 
biete immer zahlreicher anwachſen fah, blieb er ruhig, und 
bielt mit der für Belle⸗Jole verlangten Marfchordre zurüd, 
denn die weftpbälifchen Beſitzungen des Kölners fonnten uns 
möglich durch den König gefchügt werden, und ebenfo müfle 
ee Bonn und Andernach durch eigene Kräfte behaupten, weil 
die Infanterie Belle⸗Jole's durch Krankheiten zu fehr ges 
fhwächt fei, und der Marſchall felbft feine Kenntniß von den 
Dertlicyfeiten befite, wohin er dem Verlangen des Kurfürften 
gemäß ziehen follte ***). Wie alled Flehen und Lamentiren, fo 
nüste den Kurfürften auch der Beitritt zu dem zwifchen Frank⸗ 
reich und Kurpfalz gefihloffenen Oarantievertrag nichts. Gr 
verpflichtete fich darin: dem Kaifer nur dann das verfaflunge« 
mäßige Eontingent zu jtellen, wenn er unbedingt müfle, und nur 
da Paſſage zu geftutten, wo die Conftitutionen des Reiches 
ed unweigerlich verlangten, dagegen feine Truppen auf eis 
nen folchen Fuß zu Stellen, daß fie wohl im Stande wären, 
fich jedem Angriff auf Frankreich erfolgreich in den Weg zu 
werfen, und zu diefem Zwede 12 bi8 14,000 Mann auszus 
heben. Dafür überträgt ein geheimer Artifel bei dem Man⸗ 
gel Faiferlicher Mannserben ale Anfprüche auf die öfterreichi« 
hen Erblande dem Prinzen Karl Albert von Bayern, und 


°) Arch. da min. des af. etr. zu Parle. **) Arch. da min. des 
af. etr. zu Paris. ***) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris, 
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vn, daß Worte: teine Etüber felen, machten nicht zahlunge⸗ 
wißiger. In Bonn, wo feit ſechs Monaten alle Zahlung 
kkixt war, war feines Bleibens nicht weiter, denn auch der 
Eommerlandtag, vom 2. Juli bis 1. Muguft 1735, bewil« 
ligte feine @elbmittel. Die weltlichen Stände hätten 120,000 
Kıhfe. zu den vom Rath Eapp dringend erbetenen Subfivien 
gegeben; aber das Kapitel fchlug, gemäß feined dem Kaifer 
gegebenen Berfprechene, Alles ab, wenn nicht das Contin⸗ 
gent marfchire. Langwierige Debatten führten zu einer völs 
ligen Trennung. Als aber die übrigen Etände beharrlich 
bei ihrem Entſchluſſe verblieben und Miene machten, auch 
ohne die geiſtlichen Herren die Gelder auszufchreiben, trat 
das Kapitel der Berfammlung wieder bei, und endlich bat 
ber Landtag in corpore den Kalfer, die fölnifchen Truppen 
jur Bertheidigung der Inländifchen Feſtungen zu belaffen, nnd 
mit einer äquivalenten Geldjumme fich zu begnügen. 


In Wien waren die Inzwifchen angefnüpften Friedensunter⸗ 
bandlungen fchon ziemlich weit gediehen; als daher am 3. 
Dt. die PBräliminarien unterzeichnet wurden, erklärte der Kai⸗ 
fer ſich mit jener Summe zufrieden, fo daß das Kapitel den 
Boden für feine Oppofition verlor. Der Kurfürft erhielt bie 
Eubfidien, und fonnte nun wieder nad) Brühl zu den alten 
Liebhaberelen zurückkehren. Trotz der reichen franzöfifchen 
Subſidien war es jetzt feine geringfte Sorge, die Truppen 
auf dem von Frankreich ausbedungenen Buße zu halten; 
Bauten, Favoriten ıc. gingen jenen 10,000 Dann vor. Aber 
ah! die franzöfifhen Gelder begannen immer fpärlicher zu 
fießen, und blieben am Ende gar aus. Im Banzen hatte 
er bloß für zwei Jahre volle Zahlung erhaltn. Eofort 
drängten ſich jest in Berfailled die Eupplifen um Geld, wie 
vor drei Jahren um Truppen. „Bei feiner unerfchütterlichen 
Treue gegen den König, bei der Anhänglichkeit des ganzen 
bayerifchen Haufes an die Krone Frankreich“ — beſchwor er 
den Bardinal Zleury um feine Fürfprache, und drang deß⸗ 





| x: 9% Surltlu ke. nracichiſchen· Siifeigiäine, 
gleichen unabläffig:in. nen: Zärften . Srimberghen. Der König 
«ber biieb: unbeweglich; "bei : eingetretemems’< Friebdenoſtande 
glaubte er an. die im: Vertrage fegefehte fünfjährige Darer 
ber: Subſtdien nicht ‚gebunden: zu. ſeyn, und; rertwiberte,. es 
drohe ja jeht Den .Eölnifchen Landen keine Gefahr, mehr, zu 
deren Abwendung : er. die. Eubfidien gegeben :babe*): Mind 
au. ben Orafen von Törring, der. neben Girtmberghen 'aiß 
diplomatiſcher Agent Bayerne am franzoͤſiſchen Hefe. ſich auf 
hielt, wendete ſich Siemens, erhielt aber. die untwörliche: Wei⸗ 
fang, wit der ſchon erhaltenen :GSumme aufrieben u0 feym, 
da die dortigen Finangverbältuiffe der. Art ;felen;: Daß ſie Taum 
für. die: eigenen: Hofbebürfniffe außreichten *%%..: Nichts Sam 
daher gelegenen, al$ daß dem Kölner von einen aubern Seite 
die. -Bündmiß angeboten wurde, von dem. ex. waıßte, : daß 
Frankreich es nur mit den mißliebigften Augen anfehen könne: 


Der Baron von Bork Fam als Gefandter des Königs von 
England, um im Ramen feines Herrn, als Kurfürften von 
Hannover, eine Lieferung von 6000 Marin Soldaten und bie 
Erneuerung des Defenfiv-Bertrages von: 1713. zwilchen Hatts 
noyer und ‚Glemens, ale Bifchof von. Münfter-PBaderborn, zu 
procuriren, welcher Berirag alle wegen Hildesheim und Os⸗ 
nabrüd noch zwifchen Köln. und Hannover ſchwebenden Strei⸗ 
tigfeiten ‚fchlichten, und die beiden Staaten für den bevorſte⸗ 
henden Exbfolgefampf garantiren follte. Gute Zahlung und 
reiche Eubfidien flanden in Ausſicht, und die gereizte Stim- 
mung zwiſchen Den beiden Rivalen um das Handels⸗Princi⸗ 
yat, Englaud und Frankreich, ließ noch größere Bortheile In Per» 
fpektive erfcheinen. Die Engländer gedachten damals die große 
Allianz zu erneuern, welche einf den Unternehmungen Lud⸗ 
wigs XIV. ‚erfolgreich ‚bie Spige geboten Hatte, und erfüllten 


di: 


=‘ Arch. du min. des af. etr. zu Parts. 
**) Arch. da min. des aff. ötr. zu Parie. 
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alle Höfe mit Anklagen gegen die franzöfifche Politik, der 
noch immer bie Idee der Univerſalmonarchie vorfihwebe; 
in jeder Etreitfrage, wo folche nur auftauche, glaube ber 
Cardinal Fleury feine Hand haben zu müflen, und es ber 
dürfe eines Widerflandes mit vereinten Kräften, wenn dad 
europäifche Gleichgewicht erhalten werden folle*). Clemens 
Auguft ließ durch Grimberghen den Cardinal, wie den Kös 
nig von den englifhen Propofitionen in Kenntniß ſetzen, 
und zugleich erklären, daß er auf den Handel eingehen 
werde, wenn ihm Kranfreich nicht auf die verfallenen Subfi- 
biengelder von 1,437,500 Fr. wenigftens eine Million bezahle. 
Der König ſchickte ſich (4. April 1740) wirklich zur Bezahlung 
an, unter ber Bedingung ber Erneuerung des Bündniffes vom 
10. Zanuar 1734 auf drei Jahre, mit einer jährlichen Subs 
ſidie von 600,000 F$r., und der Berzichtleiftung auf jedes 
Bündnig mit England. Der Kurfürft nahm bereitwillig an, 
und erhielt fofort die rüdftändige Million auf Amfterdbamer 
und Frankfurter Häufer. Grimberghen empfing von ihm eine 
Sratififation ven 25,000 Fr., jeder der beim Abſchluß des 
Iraltats thätigen Selretäre, Johanni und Höfh, 2000 
Tranfen **). 


*), Haufe, IL 182. 
*) Arch. da mis. des aff. etr. zu Parie. 
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Die Seperifäe Kirchenfrage in IHeem gegen 
J wärtigen Stadium. 


Dritter Artikel. 


pP 


Gehen wir über auf die eonereten Anftände und Hem 
niffe des Firchlichen Rechts, in foweit fie im zweiten Ed 
formuliert find, fo tritt uns zuerſt der 6. 6 entgegen, der I 
freie Wahl des Glaubensbefenntniffes erft mit der gefeh 
hen Volljährigkeit zu erlauben ſcheint. Bekanntlich entfaı 
darüber ein lange fortgefegter, im Jahre 1846 bis zum für 
lihen Sturm gefteigerter Kampf”); der $. if, wie Henn: 
richtig bemerkt, einer der „Drachenzähne, die immer ale g 
harniſchte Männer aufgehen.” Durch die boctrinelle Inte 
pretation vom 26. April 1845, welche die Ungültigfeit t 
Religionsänderung Minderjähriger nır auf die politifch 
und bürgerlichen Rechtsverhältniffe befchränft, und gem 


*) Hifl.epolit. BI. Bd. 17. „Recht der Kirche“ ıc. S. 128 un. ff. 3 
bis 53. — Mebrigene war der Ausbruch von 1846 offenbar wi 
mehr eine Barteifache des Liberalism gegen Abel, als ein ehr 
der Kampf der Broteftanten um religiöfe Rechte. Die in Fri 
ſtehende Interpretation foll ja anfänglich auch ihren vollen Beif 
gehabt haben. 
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ge — mußte, iſt der 3. 6 ‚allerdings 
ummb ſteuert· it dein’ Nochcnateo der 
2 yet Bolliiictten Buteipretatton noquae; vechvie 
"Wenige it te Henner nennt es zwur ehat- shäelbifche 
Monftruofität, Leute:im Staatsverbunde zu haben, welche Fr 
"Brkicher Beziehmmg als Katholiken, in bürgerlicher als Pro⸗ 
teßanten und umgekehrt anzufehen find“, und glaubt, „wit 
bewegen uns in Bezug auf ben $. 6 in einer unwahren, 
ven Willen des Beiepes aufpebenden Auffaffungsweife.” Aber 
das comcrete, alle Verhaͤlmiſſe wohl berädfichtigende Recht 
fordert durchaus diefe Auslegung des Gefehes, denn noch 
unmöglicher ale ein juridifcher Widerfpruch if die unmoralis 
ſche Annahmte, "pet Geſehgeber habe ein Grundprincip des 
—— vernichten, ober dem Goncorbat gegenüber eine 
ber Kteche aufheben wollen. : Dabei bleibt aller- 
| * mit Henner zu wänfcyen "übrig, daß auch ber Buch⸗ 
Aabe dem Mecht entſpreche, und eine Abhũlfe auf dem Wege 
"WE Gefedgebung, die ſchon im Min 1848 verheißen ward, 
Vürfte um. ſo weniger befahren, als bie Faſſung des $. 6 
yeactitch feine Bedeutung mehr hat, und auch bie Parteilei⸗ 
benſchaft in Diefem Galle den befieren Einn für das natür- 
Ihe: Recht des Menſchen, feine Religion frei u wählen, 
id werblenden möchte *). 


De Wefikamungen bes zweiten Cdikts über die gemifch- 
kn Ehen (98.12 — 23) zeigen war, daß der bayerifche 
Etaat nicht Mi ausfchließtich katholiſcher If, allein fie bes 
ſchränken nicht dad Recht der Kirche, nicht die Freiheit ber 
Untertanen, den Abfap des $. 18 abgerechnet, in foweit er 
mit 6. 6 zufammenfällt. Der große Sturm, der im 3. 1831 





*) Mur wäre gegen neue Halbheit vorzufehen; denn bie Herabſetzung 

. eo 21fem Jahres auf das 141e Jahr würde fm Brinsip daſſelbe 
ſeyn, was ber $.6 in feiner jetzigen Faffung R— — eig | Gewiſſens⸗ 
Berlehung und Nißachtung einer Grundlehre ver icche 
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Wehe Kikenfnike. 


meerbat :beflgälinfen mußte, iſt der 3. 6 aNdiuges 
Bea: Yersusben,: und ſteuert mit dem Roshemafle:- der 
bene Dostlindiin Interpretation nothdurftig vurch vie 
Mendes. Biat5!? Kenner nennt es zwar eine „Teribifhe 
nofttät,. Leute⸗ im Gtaatöverbande zu haben, welche fa 
er Beziehung ale Katholiken, in bürgerlicher ats Pier 
a und umgekehrt anzufehen nd", und glanbt,: „Wit 
ı und In Bezug auf ben $. 6 in einer unmahren, 
Ken des Geſehes aufhebenden Auffaſſungsweiſe.“ Aber 
nerete, alle Verhaͤlmiſſe wohl berůckſichtigende Recht 
hurchaus dieſe Auslegung des Geſehes, denn ned 
her als ein juridiſcher Widerſpruch if die unmorali⸗ 
mahme, der Sefehgeber habe ein Grunbprineip des 
ithums vernichten, oder dem Concordat gegenüber eine 
ehre ber Kirche aufheben wollen. Dabei bleibt aller» 
nit Henner zu wänjchen ° übrig, Daß auch der Buch⸗ 
mu Recht entfpreche, md eine Abhũlfe auf dem Wege 
ſehgebung, bie fchon im Mär 1848 verheißen warb, 
um fo weniger befahren, ald die Faſſung des $. 6 
Kleine Bedeutung mehr hat, und auch die Parteileis 
ſt in dieſem alle den befieren Sinn für das natür- 
hecht des Menfchen, feine Religion frei zu wählen, 


verblenden möchte *). 
* ngen des zweiten Cdikts über die gemiſch⸗ 


rn (98. 12 — 23) zeigen gwar, daß der bayeriſche 
"wicht ein ausfchließlich katholiſcher If, allein fie bes 
In nicht das Recht der Kirche, nicht di Freiheit der 
hanen, den Abfap des $. 18 abgerechnet, im foweit er 
6 zuſammenfällt. Der große Sturm, der im J. 1831 
Dur wäre gegen neue Galbheit vorzuſehen; denn die erqbſehung 
bes 2iſten Jahres auf das 141e Jahr würde fm Princiy daſſelbe 
feys, was der S.6 in feiner jetzigen Faſſung Yı — eine Gewiſſens⸗ 
VDerlehzang und Mißachtung einer Grundlehre der Ride, . 





ac ‚Amelie -Rirtjenfadge. 


ſich exhoh, Jat-daumm, 'trop aller Rabkfifierei, in der Berfafs 
fungdeinen geſablichen Halt finden: Tünmen.: Mo wir. auch 
nur ein Aufruhr des politiſchen Fiheralidmuh, tn: Dunde wit 
dem ;rellgiöfen. Indifferentismus, gegen die. Kilche, wobei die 
Bolubilität. einer belannten Berfönlichkeit,. An. Widerſpruche 
felbR mit den übrigen: Miniſtern, dem Beine ber Berwirruni 
war beſondere Dienſte leiſtete J. 34. 


"Wichtiger als viefe Punkte, iR in Vahern. 'bie Sat 
— * e; ja fle if es, bie noQ Immer ‚ginen bei bebfutefen 


— —— Be en 
J .*) ©. "die Atenfiäde: er der giiger x e 210 1 — om 
* Benner beſindet ſich ©: 84 in elnem weoßen Irciäum, wenn er 
"fagt: „daß in Bayern ſelt den —— des Breves Plueꝰ VII 
vom 25. Mär; 1880 auf biefem- Geblete (dem der gemiſchten Shen 
nämlich) tiefer Friede herrſche.“ Denn bekanntlich iR vieles Breve 
vom 25. März 1830 nicht am die bayeriichen Bilchöfe, fondern am 
die preußifchen gerichtet worden; und auch dic fpüteren Zugefländs 
niffe der paͤpſtlichen Juflruftion vom 12. Sept. 1834 fimmen nicht 
In’ allen Punkten mit dem gedachten Breve. Pius’ "VII. überein. 
Gingen ja and die Forderungen Wallerfteins vielfäd welter, obs 
-  . wohl er hiebei fih ſtets auf das an vie preußifchen Biſchoͤſe ger 
:, zxzichtete, Damals aber Immer noch unbefannie Breve berief.. Go iR 
ferner befannt, daß erfi im Jahre 1834, in Bolge ber Vercheli⸗ 
Kung eines damaligen Führers der Liberalen, der bisher innere 
.„ Gtreit zu einem offenen Kampfe geworden, und bardh Alerlel künſt⸗ 
Ullche Mittel, befonders von Gele Wallerſteins, genährt, erſt durch 
die Berorbnung vom 31. Mat 1838 feine Erledigung gefunden, 
(Dölliug, Verordn. ‚Samml. VIII, 45.) Noch im Herbſte 1834 hat 
derſelbe Niniſter die das Aeußerſte conceblrende paͤpſtliche Iuftructlon 
wegzueſcamoilren geſucht, und noch im 3.1887 den $. 23 des zweiten 
: &itte dahin intemypretirt, daß die Pfarrer nicht „geiſtliche Obern* 
feien, damit fie Feine Ginficht in die Ehepacten follten fordern koͤn⸗ 
nen; ja er hat dieß ben Bifchöfen (Juni 1837) dadurch annchms 
Bar zu machen geſucht, daß er ihnen dad Bedenkliche vorftellte: 
wenn die bisherigen (?) Grenzen zwiſchen höherem und nies 
derem Klerus verrücke, b. h. wenn bie Pfarrer „als geiſtliche 
Oui angeſehen würden,‘ 
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Anftände bildet. Das Boncorbat Art. V, Abf. 4 und zweites 
Erift 9. 38d widerfprechen fich in dieſem Betreffe gerade nicht. 
Das Concordat eignet den Bifchöfen das Recht zu, über die 
Glaubens » und Eittenlehre an den öffentlichen Schulen zu 
wachen, in welchen Amte fie in feiner Welle gehindert wers 
den follen; das zweite Edikt räumt den Kirchengeſellſchaften 
ein, „den religiöfen Bolfsunterricht anzuordnen unter der 
oberfien Staatsaufficht.* Während aljo das Eoncordat von 
„Ueberwachung der Glaubens s und Sittenlehre“ fpricht, 
redet das zweite Edikt vom „religiöfen Bolksunterricht”, ber 
jedenfalld „die Slaubend« und Sittenlehre” in ſich befaßt. 
Allerdings dehnt das Koncordat das Recht auf alle öffentlis 
hen Schulen aus, während das Edift nur von „religiöfem 
Volks unterricht“ fpricht, fo daß man meinen fönnte, es bes 
treffe bier nur die fogenannten Volksſchulen, nicht die höheren 
Gelehrtenſchulen; allein felbft auf dem ftarren Standpuntfte 
des Edikts wurde der Kirche nie verwehrt, auch den „relis 
giöfen Unterricht” in den höhern Schulen zu überwachen. 


Das Concordat gebraucht ferner den Ausdruck „Uebers 
wachen”, das Edift dagegen „Anordnen“ Der lektere 
Ausdruck iſt jedenfalls beflimmter, und faßt mehr in fich, ala 
das bloße „Ueberwachen”, er fchließt ein beftimmtes autoris 
tatived Recht in fich, etwas zu verfügen. Man könnte aller 
dinge fagen: dieſes „Anoronen” komme den Bifchöfen eben 
nur „unter ber oberiten Staatdaufficht” zu. Allein eine milde 
und dem Goncorbat fich anfchließende Handhabung bes Ober 
auffichtörechteß hebt das Recht der Bifchöfe, in den Schulen 
den veligisfen Linterricht anzuordnen, nicht auf, und dieß 
um fo weniger, als dieſes Recht auch unter den im $. 38 
überhaupt gewährten Rechten aufgezählt wird, die das Ober, 
auffichtsrecht auf das minimum theils an fih ſchon, theils 
In Folge der thatfächlichen Entwidlung und neuerer Zuges 
fändniffe befchränfen. Denn, wenn nad) 8. 38 den Kirchen, 


Befellfchaften unter der oberften Staatsaufficht zuſteht: „Die 
XXXIV. 39 


als da find: „geiſtliche Amtsführur 
bung der Gerichtöbarfeit in rein 

das Dberauffichtsrecht nicht in de 
den, alo ob die Bifchöfe nur noı 
verfügen hätte; im Gegentheile 

‚Härten ſolcher Uebung des Oberau 
feitigt, und es im der Verorbnun 
den neueften Vorlagen dem kirchlic 
ſchoͤfen hierin volle Selbftftändigfei 


Gewiß follte man nun glauben 
gleichen Kategorie aufgejählten Re 
en Bois - Unterricht anzuorbnen 
windeſtens nicht ungünftiger aufg 
würde. Mein nichtö beftoweniger 
verfaffungemäßige. Recht der Biſ 
ven. seliglöfen, Bolfsunterricht gut 
ja ea bedehi ſo gut ala ‚gar nicht. 
ter/dem jas es. inspectionis das ja 
dernen⸗ Verlarvung, gemäß welche 
iſt, im Vollmaße nur zu lange geü— 


autaritatine Einflus verwei⸗rrt Ma 
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die genannte Inftruftion an den Gefandten in Rom, um 
durch Ihn eine Mafle Abänderungen einleiten zu lafien. Der 
betreffende Bunkt des fünften Artifeld lautete in der urſprüng⸗ 
lichen Faſſung: Cum episcopis incumbit, sanae doctrinae 
eirca catholicam fidem et bonis moribus invigilare, in hujus 
ofßcä exercitio etiam circa scholas publicas nullo modo im- 
pedientur. Diefe Faſſung ſchien der Regierung bedenklich, 
und fie erlaubte dem ©efandten, nur im äußerften Balle dies 
felbe anzunehmen. Eie fonne nämlich „die Beſorgniſſe einer 
zu weit gehenden Einmifchung der Bifchöfe in die öffentli- 
hen Echulanftalten nicht unterdrüden.” Bei den Bolföfchu- 
fen ſei der weſentliche Einfluß ohnehin den Seelforgern ein» 
geräumt, und auch rüdfichtlich der höhern Schulen fei die 
Wachſamkeit über die Reinheit der Religionslehre den Bis 
ſchöfen unbehindert; fie feien „berechtigt und verpflichtet, in 
den vorkommenden Fällen der Regierung Anzeige zu machen 
und Abhülfe nachzufuchen; nur könne ihnen unmittelbare Eins 
mifhung nicht zugeltanden werden.” Noch weniger kann biefe 
‚auf die guten Sitten” flatt finden, „darüber hat der Staat 
die Pflicht, zu wachen.“ Alſo bezüglich der Religionslehre 
und der Reinheit des Glaubens follen die Bifchöfe nur das 
Recht und die Pflicht haben, „Anzeige zu machen“ und „Abs 
hülfe nachzufuchen” ; felbfttändig dürfen fie hierin nichts 
thun, noch weniger aber etwas hinfichtlich der „guten Sit 
ten" anordnen, d. h. mit andern Morten: ein Einfluß auf 
die Erziehung darf ihnen nicht gewährt werden, denn dieß 
iR Sache des Staates, wie ed denn auch wörtlich heißt: 
„der Klerus kann fich Feine Difeiplin über die Echulen ers 
lauben.“ — Die Inftruftion erreichte jedoch nur fo viel, daß 
das Recht der bifchöflichen Aufficht bloß auf die Glaubens⸗ 
und Eittenlehre, nicht auf die Sitten felbft bezogen 
warb, indem bie recipirte Faſſung nun fagte: cum episco- 
pis incumbit Fidei ac morum doctrinae invigilare, in hujus 
ofßci eic. Da aber im Schlußfab zugegeben ift, daß die 
39° 
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Bifhöfe „in der Uebung dieſes Amtes nicht gehn 
den follen“, und das Recht einer ‚ungehinderten Aı 
die Sittenlehre nothwendig, wenn es nicht in den 
ften Widerſpruch mit ſich gerathen ſoll, auch dad 
Sitten feloft-zu überwachen in ſich ſchließt, iſt 

diefe Aenderung für bie Abficht der Iuftruftion i 
nicht gewonnen worden. 


So aber hat die Staatsgewalt damals den Bit 
Einfluß auf die Schulen zw entziehen, ſich ſelbſt 
lich das Geblet der Erziehung zu vlndiciren geſe 
Klerus wurde zwar bie Peitung der Vollsſchuten 
übertragen, allein er iſt hier eine rein weltliche 
ſchaft, Hat feine Miffion nicht von den geiftlic 
und dieſe fonmten früher fogar über die Religionel 
fändig nichts Herfügen. Hat fa der Biſchof von 
im 3. 1826 noch eine Rüge deßhalb erhalten, ive 
irgendivie die Bisherige Drbnung zu flören, mu 
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dem Goncorbat befchränfen mußte, ift der $. 6 allerdings 
sum , Wrak geworben, und fteuert mit dem Nothmaſte der 
ihm gegebenen doctrinellen Interpretation nothdürftig durch Die 
ihm grollende Fluth!“ Henner nennt es zwar eine , juridiſche 
Monftruofität, Leute im Staatöverbande zu haben, welche in 
lirchlicher Beziehung ale Katholiken, in bürgerlicher ale Pros 
teftanten und umgefehrt anzufchen find”, und glaubt, „wir 
bewegen uns in Bezug auf den $. 6 in einer unwahren, 
den Willen des Geſetzes aufhebenden Nuffaffungsweife.” Aber 
das concrete, alle Verhältniffe wohl berüdfichtigende Recht 
fordert durchaus diefe Auslegung des Gefebes, denn noch 
unmöglicher al8 ein juridifcher Widerfpruch ift die unmoralis 
ſche Annahme, det Geſetzgeber habe ein Grundprincip des 
Ehriftentfums vernichten, oder dem Eoncorbat gegenüber eine 
Grundlehre der Kirche aufheben wollen. Dabei bleibt aller 
dinge mit Henner zu wänfchen übrig, daß auch der Buch⸗ 
fabe dem Recht entfpreche, und eine Abhülfe auf dem Wege 
der Geſetzgebung, die fchon im März 1848 verheißen ward, 
dürfte um fo weniger befahren, als die Kaffung des $. 6 
practifch Feine Bedeutung mehr hat, und auch die Barteileis 
denfchaft in diefem Falle den befieren Einn für das natür- 
liche Recht des Menfchen, feine Religion frei zu wählen, 
nicht mehr verbienden möchte *). 


Die Beftimmungen des zweiten Epifts über die gemiſch⸗ 
ten Ehen (88. 12 — 23) zeigen zwar, daß der bayerifche 
Etaat nicht ein ausſchließlich Tatholifcher ift, allein fie bes 
fchränfen nicht das Recht der Kirche, nicht bie Freiheit der 
Unterthanen, den Abfag des $. 18 abgerechnet, in foweit er 
mit $. 6 zufammenfällt. Der große Sturm, der im 3. 1831 


*) Nur waͤre gegen neue Halbheit verzufehen; denn die Herabfeßung 
des 21ften Jahres auf das 14te Jahre würde im Princip daſſelbe 
feyn, was der 5.6 in feiner jekigen Faſſung iſt — eine Gewiſſens⸗ 
Berlegung und Mißachtung einer Grundlehre der Kirche, 
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ſich erhob, Hat darum, troß aller Rabülifierei, in der Berfafs 
fung- feinen gefehlichen ‚Halt. finden: Tonnen. Es war auch 
nur ein Aufruhr des politifchen Liheralisuns, tm Bunde mit 
den religiofen Indifferentismus, gegen bie Kirche, wobei bie 
Bolubilität einer bekannten Perſönlichkeit, im Widerſpruche 
felbft mit den übrigen Miniftern, dem Geiſte der Verwirung 
noch beſondere Dienſte leiſtete *). 


Wichtiger als dieſe Punkle, IR in Bahern die Schul⸗ 
Frage; ja fie iſt es, die noch Immer einen ber bedeutendſten 





9 S. die Atenfiüde: „Recht der Kirche“ c. ©. 219 fi. — 9er 
Henner befinzet fih ©. 34 in einem großen Irrihum, wenn er 
fügt: „daß In Bayern felt den Conceſſionen des Breve’s Pius’ VII. 
vom 25. März 1830 auf diefem: Gebiete (dem ver gemiichten Ehen 
nämlich) tiefer Friede herrfche." Denn befanntlich if dieſes Breve 
vom 25. März 1830 nicht an die bayerlichen Bilchöfe, fondern an 
die preußifchen gerichtet worden; und audy die fpäteren Zugeſtänd⸗ 
niffe der päpftlicden Juftruftion vom 12. Sept. 1834 ſtimmen nit 
in allen Punkten mit dem gedachten Breve Pius’ VII. überein. 
Gingen ja au bie Forberungen Wallerfteins vielfach welter, cbs 
wohl er biebei fih ſtets auf das am bie preußifchen Bifchöfe ges 
richtete, Damals aber immer noch unbefannte Breve berief. Ss IR 
ferner befannt, daß erſt im Jahre 1831, in Bolge der Berehelis 
Kung eines damaligen Führers der Liberalen, der bisher innere 
Etreit zu einem offenen Kampfe geworden, unb daurch allerlei Fünfts 
liche Mittel, befonders von Seite Wullerfteins, genährt, erſt durch 
bie Berordnung vom 31. Mal 1835 feine Erledigung gefuuben. 
(Dölling. Verordn⸗Samml. VIN, 45.) Roc im Herbfte 1834 hat 
derfelbe Minifter die das Aeußerſte concedirende päpftliche Inſtruction 
wegznefcamotiren gefucht, und noch im 3.1837 ven $. 23 de& zweiten 
Edikts dahin Interpretirt, daß die Pfarrer nicht „geifliche Obern* 
feien, damit fie Feine Binficht in die Ehepacten follten fordern koͤn⸗ 
nen; ja er hat dieß den Bifchöfen (Juni 1837) dadurch annehm⸗ 
bar zu machen gefucht, daß er Ihnen das Bebenklihe vorſtellte: 
„wenn die bisherigen?) Srenzen zwifchen höherem und nies 
derem Klerus verrüdt”, d. h. wenn bie Pfarrer „als geiſtliche 
Dbera" angefehen wuͤrden. 
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Anſtände bildet. Das Concordat Art. V, Abſ. 4 und zweites 
Evikt 8. 38d widerfprechen fich in dieſem Betreffe gerade nicht. 
Das Concordat eignet den Bifchöfen das Recht zu, über die 
Glaubens » und Eittenlehre an den öffentlichen Schulen zu 
wachen, in welchem Amte fie in keiner Welle gehindert wer⸗ 
den follen; das zweite Edikt räumt den Kirchengefellfchaften 
ein, „ben religiöfen Volksunterricht anzuordnen unter der 
oberften Staatsaufficht.* Während aljo das Concordat von 
„Ueberwacdhung der Glaubens » und Sittenlehre“ fpricht, 
redet das zweite Edift vom „religiofen Bolfsunterricht”, ber 
jedenfalls „die Glaubens⸗ und Sittenlehre” in fich befaßt. 
Allerdings dehnt das Concordat das Recht auf alle öffentlis 
den Schulen aus, während das Edikt nur von „religiöfem 
Volks unterricht“ fpricht, fo daß man meinen fönnte, es bes 
treffe hier nur die fogenannten Bolfsfchulen, nicht die höheren 
Gelehrtenſchulen; allein felbft auf dem ftarren Standpuntte 
des Edikts wurde der Kirche nie verwehrt, auch den „relis 
giöfen Unterricht” in den höhern Echulen zu überwachen. 


Das Eoncordat gebraucht ferner den Ausdruck „Webers 
wachen”, das Edikt dagegen „Anoronen*. Der lebtere 
Ausdrud ift jedenfalls beftimmter, und faßt mehr in fich, als 
das bloße „Ueberwachen“, er fchließt ein beitimmtes autoris 
tatived Recht in fich, etwas zu verfügen. Man fönnte allers 
dinge fagen: dieſes „Anordnen“ Fomme den Bifchöfen eben 
nur „unter ber oberiten Staatsaufficht” zu. Allein eine milde 
und dem Goncorbat fich anfchließende Handhabung bes Ober: 
auffichtörechted hebt das Recht der Bifchöfe, in den Echulen 
den religiöfen Unterricht anzuordnen, nicht auf, und dieß 
um fo weniger, als dieſes Recht auch unter den im $. 38 
überhaupt gewährten Rechten aufgezählt wird, die das Ober⸗ 
auffichtsrecht auf das minimum theil an fi fchon, theile 
in Folge der thatfächlihen Entwidlung und neuerer Zuges 
ftändniffe befchränfen. Denn, wenn nach 8. 38 den Kirchen⸗ 


Geſellſchaften unter der oberften Staatsaufficht zufteht: „bie 
XXXIV. 39 
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gliedes zuſtehe“, erhielt ſie die Antwort, „daß dieſe 
nung ohne alle Ausnahme der k. Kreisreglerung: 
übrigens ward den Drbinariaten‘ der Zutrlit zu be 
gen freigeftelit, „um fich won ber forigefepten 
Erfpectanten in ver Religionslehre zu unterrichten“, 
denn auch ein Mitglied aus ihrem Gremium 
Biihöfe haben alſo hierin wicht ‘den Schein eines‘ 
Einfluffes;z fie Fönmen hochſtens Figuranten ſeyn 


Herr Henner we daß uber Bifhef, 
Staate beftellte geil ngemitglied. nit 
wäre, der in Gau J —— „Difeiplin im ‚lebend 


fammenhange mit dem Mittelp ft ber Diöcefe, 
felben nur feine firchlic 

















hen.“ Aber abgefehen havon, daß ein Pfarrer, der 
ſchofe als nicht geeignet ‚zum Prhfungsmitgliede 
nicht gerade ein Dann fen muß, der „in Glauben un 
wfin nicht Im Ishonhlanı Hulkanmenkana auil Kane MB 





upentpige! Aiaigenfunge. M 
bin — eine: astertiatioe: Gtimme: Derin fe 


sullt: 

feier die Biſchöfe ach ein Mltwirkungorecht hin⸗ 
* —* in den Schullehrerſeminarlen verlangen, 
* deßfalls bemerkt, „bie Staatsreglerung werde 

ne Perſonllchtelt wählen, melde eine Differenz In 
mfiche und kirchtiche Blement bringen Tönnte*, fo find 
d die Bolgen ſener Zeit noch nicht verwiſcht, m ber 
ſolche Perſonlichkelten zu ſolchen Borfländen 
"Im wenn allerdings anerfannt werden muß, vap 
zregierung gegenwärtig Teine foldyen, fondern ge⸗ 
je übſichten trage, fo läge es doch ſchon Im’ Bor 
I Staates ſelbſt, um der Eichechelt willen und ver 
portung bei der Wahl den Bifchöfen das verlangte 
im gewähren. (ine Art Bifltationsrecht wirb zwar 
) von einzelnen Bifchöfen geübt, und demfelben unfere 
3 weltlicherfeits ein Hinderniß nicht entgegengefekt, 
”e6 iſt nicht rechtlich zugeſtanden und hat feine autorl- 
R Kraft; wird aber die Praris vielleicht auch von Seite 
gierung felber gewünſcht, fo fragt fich erft noch, ob 
thlich fei, ohne Ausfiht auf Erfolg, Hier dem bloßen 
entgegenzufommen, fo lange der Staat die Roth- 
beit nicht einfleht und den Erfolg fichert. 
Die Bifchöfe verlangen für fich das Recht zur „Einfüß- 
der Religions Lehrbücher und biblifchen Geſchichten. 
im 3. 1835 (26. April) wurde concedirt, daß dieſel⸗ 
den ven Bifchöfen approbirt feyn müßten, und in dem 
der „Einführung“ erblidt Herr Henner eine bloße 
Joiſefrage, da die Bifcöfe ja. die Sache, das Recht der 
Bhtion hätten. Das bloße Approbiren aber if noch Fein 
as, fo wenig als Recht der „Weberwachung der 
z⸗ und Sittenlehre.“ Kann fa die Staatsregie- 
imerbin noch wählen zwifchen verſchiedenen approbir⸗ 
Achzlens⸗ Lehrbächern. Führt aber die Stnatöregierinig: 
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die Religions · Lehrbücher einyıfor geriet fie ſich als Pl 
rität in der Religion, und maßt ſich das auch durch 
Verfaſſung anerkannte Lehtamt der Biſchöſe anz dei 
Biſchof iſt der eigentliche Lehrer feiner Diösefe, und nur 
feine Autorität hin lann ‚gelehrt, erden, und. daher fü 
auch nur durch ihn die Vehrbücher beflimmt erben, üm 
gefehen von ihrer principiellen Bebentung, hat Die | 
werhin auch ihre, ſehr praktifrhe Seite, wie Alle wif 
he ‚die Vorfälle ‚bei —DD7 — der jüngften Cinführun, 
neuen Katechismus, Fe —— e Angelegenheit, if m 
weniger als „bloße Beuel ‚Brage 


Forderung, daß auch bie 
religiöfen Tendenz der biſch 
ungeresötfectigt. Haben bie Bil 


Diezu das Recht, und ftcht | u 
fie nicht gegen den Glauben, md | 
Schulbücher, und hat die Negieru 

tung biihöflich verbofener ch 
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einen Bunt in unfern gegeriwärtigen bayerifchen Kirchenver- 
kältwiflen gibt, bezüglich defien die Freiheit der Kirche beein- 
trächtigt erfcheint, fo ift es die Behandlung des Firchlichen 
Eigenthums. Hier iſt gänzlich von den Principien der Kirche 
abgewichen worden, Bier muß gründlichft abgeholfen werden.“ 
Gerade die Frage über das Kirchenvermögen aber hat Herr 
Henner In einer Weiſe behandelt, die alle Anerkennung 
verdient, und wir folgen daher größtentheilß feiner Darles 
gung. Das Eigenthumsrecht der Kirche iſt in Bayern vers 
faffungsmäßig anerfannt und garantirt, und ihr Vermögen 
und Befig darf nie eingezogen, oder zu andern Zwecken ver 
wendet werben, außer mit Zuftimmung der Berheiligten. Al⸗ 
lein fowohl Hinfichtlic der Erwerbäfähigkeit, als der Ver⸗ 
waltung und Tifpofitionsbefugniß erleidet die Kirche dennoch 
große Beichränfungen. Das Recht des freien Erwerbs ift 
eingefchränkt durch betreffende Gefege fowohl, als durch die 
fo lange von der, Staatögewalt gehandhabte Regelung der 
Goncurrenzbeiträge. Wenn auch die Amortifationdgefege ge⸗ 
mildert find, fo widerfprechen fie doch dem Boncordate, „und 
um fo mehr, als der Art. XVI ausdrüdfich feftftellt, daß die 
bisher in Bayern gegebenen Geſetze ıc., in foweit fie dem Eon» 
cordate entgegen find, ald aufgehoben betrachtet werben folls 
ten.” Ebenſo fpricht, wie Henner fagt, auch die inzwifchen 
erlofchene ratio legis gegen deren längere Aufrechthaltung. 
Denn jene Geſetze wurden gegeben, um das allaugroße An- 
wachen des Vermögens in der fogenannten todten Hand zu 
verhüten ; fie „müſſen als überflüffig erfcheinen, nachdem die 
Eäcularifation e8 übernommen hat, mit Einem Schlage allen 
derartigen Beforgniffen eine Grenze zu fegen.” Ta aber das 
Eoncordat geradezu die Aufhebung der widerfprechenden Ge: 
feße ftipulirt, jo fünnen in dem betreffenden $. 44 des zweiten 
Edikts unter den „hierüber beftehenden Geſetzen“ nur folche 
verftanden werden, welche dem Concordat nicht widerſprechen, 
d. 5. die Erwerbsfaͤhigkeit der Kirche nicht befchränfen, fons 
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andere, als der reinpadagogiſche Einftup w 
Mitwirkung von Selle anderer Behörb: 
Organe aufgehoben“ Hr Hemer Hat jene 
der Bifchöfe bevormortek Daß aber die neue 
fie ihrer Nealifirung ferner fait näher gerückt, iſt 
Mar. Wen nicht die alte lirchenfeindliche Ge 
ſpricht ſich in ihr doch, bei aller Weripirkung, der 
liche Gedanfe, nur nicht mehr in der ſonſt 
Weiſe aus, daß die Schule und ihre Dijeiplin 
Domakıe des Staates fei. Es If immer, berfelbe alte 
Ierthum der Zeit, nur hie, und. da, untermiſcht ım 
Ratplofigfeit im dem mitunter, ſechend auftretenden 
daß der Staat denn doch nicht erziehen Fonne, 
daß die Staatsgewalt vielfah Geitliche zu ihren, 
in ‚der, Schule ‚verwendet, iſt doch nicht minder 
Staat in ihr, maßgebend, und hat die Kirche als fol 
nen Ginfluß. Nicht die Kirche, nicht ihre Biichdfe 

gentlich das Recht des invigilare Fidei ‚et morum 
















, „Maherlije Ricdgenfenge. 5 
Ib Risigenvermögens ben. yolttiichen Gemeinden. wieder. ent 
Aus: des Kicchengut außgefchieven, und eigene Kirchenver⸗ 
wullıngen unter dem Vorſih der Pfarrer angeordnet. Allein 
Dei Biſchöfen wurde fein Recht der Dberaufficht eingeräumt, 
BE Gegenigeil übte der Staat die Curatel über die Verwal⸗ 
Mag. im ’.einer Weiſe, nicht bloß, wie fie. nur dem Biſchofe 
u fondern wie fie auch deflen Befugniffe weit. über 
— ‚Tg, gerade fo, als ob der Staatsgewalt das aus⸗ 
Wileßliche Verwaltungs » und Difpoftionsrecdht angehöre, wie 
[ die Revifionen und Guyerrevifionen der Eultusrech- 
ger, als auch die auf rund der 88. 48 und 49 geſche⸗ 
e Erhebung der Eoncurrenzbeiträge beweifen®). Die Ber- 
19 vom 8. April nun erkennt neuerdings das Eigen 
echt der Kirche auf ihr Gefammt-Eultusvermögen an, 
Ziffer 25 hält das Fönigliche Oberauffichterecht ohne 
Mitere Gewährungen fefl. „Wenn daher die Bifchöfe die 
Wiglichen Eigentbumsrechte reclamiren”, äußert Hr. Henner 
fmräber, „fo wird der Staat nicht umhin können, die Recht- 
aÄßigleit ihres Befinnens anzuerkennen“; ja, „der Staat 
Mite mit beiden Händen darnach greifen, einer bebeutenden 
eqaftolaſt, und mit ihr einer großen Verantwortung ledig 
werben.” Wenn es aber auffallen muß, daß die Regie 
mag dennoch auf einem Princip beharrt, das fich augenfchein- 
ih nicht mehr halten läßt, fo erllaͤrt Hr. Henner es fich Dadurch, 
daß „wir uns in einem Stadium des Uebergangs befinden“, 
ud aus der feit langem befiehenden Berwaltungsweife nicht 
Möglich berauszufommen ſei. „Gewiß“, verfichert er, „wird 
WE Staatöregierung nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben,” 














®) Trefflich ſchilderte dieſe Zuſtaͤnde der Hr. Biſchof von Augsburg 
a. Bde eichoraths⸗Kammer von 1840. Verholg. Bo. II, 107—23. 

Auch die Worte Harleß', des Meferenten in ben 1843ger Bers 

hanblungen über die Goncurrengbeiträge, geben ein drafiiſches Bild, 
echt der Kirche“ ıc. 300 - 11. : 
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dern vielmehr fügen, alfo, wie Henner jagt, mir bie 
rechtlichen allgemeine Beflimmungen über Das ig 


Was aber das ——— und ber 
fitton betrifft, fo. warb, ber Kirche wicht meniger Ihe 
Recht fart völlig entzogen “ erhin in. 
Zeiten vor der Säcufarifat ba N 
here Nechte über die Wi Kirchenv 
geſtanden haben, als das beſtimmie, 
einerjeits dieſelben nur, für, Altdayern, andererfeitd 
ja durch das Koncordat aufge —— das ſowohl 
der Kirche die Berwaltu } Güter zufichert, a 


gefähehen, juxta doctrinam 


approbalam disciplinam v 


tionggeit hatte die * 
ſchloſſen und das ganze fa ri 
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geben, al, um mit unferm Gewährsmann zu reden, es \ 
F hier nicht um einen unverfchleblichen dogmatifchen, fon | 
4 um einen verfchieblichen diſciplinaͤren Punkt handelt; ale 

» Kicdje.doch ſchon einen Einfluß auf die Verwaltung hat, 

m ben Drbinarlaten bie Etatsentroürfe, Rechnungen ꝛc. 

tgetgeilt werben follen, und dieſe dann ihre Erinnerungen 

k Kreisregierungen übergeben fonnen ; ald endlich das Kir⸗ 

Übvermögen dermalen vom Staate völlig geeignet und nur 

nem Zwede gemäß verwaltet wird, und, fegen wir hinzu, 

: ben Augenblick die unteren Organe der Kirche, wenigftend 

eiſten, ſelbſt noch nicht immer in der gehörigen Faſſung 

4 dürften, der ganzen Laſt ſich zu unterziehen, bie Kirche 

& nicht jeden Einfluß einer weltlichen Macht auf die Vers 

ung auögefchloffen hat*). 


Bas nun die geiftfihe Jurisdictions gewalt und 
te Hemmung durch den recursus ad principem betrifft, fo 
R, wie gefagt, die betreffenden $$. des zweiten Edikts bes 
6 in der Verordnung vom 8. April auf ein minimum ihres 
ten Geiftes reducirt, und bringen die neuen Borlagen eine 
& günſtigere Baflung, fo daß wir mit Henner den Wider 
mc als gelöst anfehen können. Dagegen ift $. 55, ber 
mw Könige die Beſugniß zufpricht, öffentliche Gebete und J 
ankfeſte durch die geiſtlichen Behörden anzuordnen, wieder 
tfänglich, und Erfahrungen aus neuerer Zeit in andern 





®) Bezüglich der hier einjclägigen Dotatlonsirage aber Fönnen 
wir Hrn. Henner und feinem Ausfunftemittel nicht beiflimmen. Zwar 
Hat weder Rem, ned) bie bifchöfliche Denffchrift diefen Bunft ur⸗ 
girt; allein der Vorſchlag, die betreffenden Leitungen als ein ewl⸗ 
ges Paffivreihniß auf die Gtaatsfaffe förmlich zu rableiren, wäre 
dethalb nicht annehmbar, weil der Werth bes Geldes immer ger 
zinger wirb, und das Gonsordat Art. III die Mehrung der Mits 
glieber des Kapitels wie der Demvicare auf Grund der durch bie 
Dolation möglichen Mehrung der Renten In Ausſicht ſtellt. 


XxxIVv. 40 gr 
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zumal die Verordnung vom Br April im Ausſicht 
Bezug auf die Kirhenverwaltungen bad noch zäthlidy 
nende anzuorbnen, und deßgleichen beftimmt, ba 
eurrenzleiftungen im Benehmen mit den Bifchöfen 
und deren Anträgen möglichft zu eutſprechen ſei 
Kirche fteht alfo auch hier mir mehr, vor ben 
nen Mauern und Wällen einer verrottelen Feſtung, 
offenem Kampfe ſcheint deßhalb um jo weniger be 

















*) Iene 88. 48 und 40 ingbefonbere jhlleßen micht im mi 
befiere Auffafungeweife aus, als bie Praris ihnen 
Halten daher dafür, Daß ihre Bilminatlon nicht 
fei, da fie nichte Weniger als dem Etoate ausfihllehtid, 
gufprechen, über Mendenüberfdäffe zu verfügen, wie 46 
ſchehen, im Gegenthell — bas Bigenthumsrecht ber , 
feiigehalten, und im Hmblid auf $. 47 — vlelmeht 
ſoiche Berfügung zochen werben fann, In und 
Tann aber eine derarlige Verwendung von Re 6 
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IE ige in einen waverichiehlihen dogmaitfegen; "fon 



















einen werjchieblichen Difctplinären Punkt handelt; ald 
erboch ion einen: Einflaß auf die Werwaltung hat, 
 Drvinariaten: Be. Gtatsentroürfe, Rechnungen x. 
eilt Toerben follen,;;wab Diefe dann ihre Erinnerungen 

ſtegierungen übergeben tonnen ; als endlich das Kie⸗ 
An deiner dom Staate völlig geeignet und nur 
Zusete gemäß werwaltet wird, und, fehen wir ine, 
Augenblid die imteren Organe der Kicche, wenigſtens 
felbft mod) nicht immer in der gehörigen Faſſung 
n, der ganzen Baſt ſich zu unterziehen, bie Kirche 
even" Einfluß einer weltlichen Macht auf die Wen 
ſeſchloſſen par). 


6 nun bie geifliche Jurisdletions ge walt und 
mung dur) den recursus ad principem betrifft, fo 
& gejagt, die betreffenden 88. des zweiten Edilts bes 
der Berordnung vom 8. April auf ein minimum ihres 
eiftes rebucit, und bringen die neuen Vorlagen eine 
ühfligere Baffung, fo daß wir mit Henner den Wider 
als gelöst anjehen fönnen. Dagegen iſt 8. 55, der 
nige die Befugniß zufpricht, öffentliche Gebete und 
te Durch die geiflichen Behörden anzuordnen, wieder 
ih, und, Erfahrungen. aus neuerer Zeit in andern 


jünlih der bier ‚einfplägigen Dotationsirage aber Fönnen 
Sen. Henner und feinem Ausfunftemittel nicht beiftimmen. Zwar 
Weber Mom, noch die bifchöfliche Dentfchrift dieſen Punkt urs 
fetz allein der Vorfchlag, die befreffenden Leiſtungen als ein ewis 
Bafsrelhwis auf die Staatelaſſe frmiid zu rableiren, wäre 
br micht- aunchmber, weil der Wert des Geldes immer ges 
lager wirb, und das Goncorbat Art. III die Mehrung der Mits 
leder des Kapitels wie der Domvicare auf Grund der durch bie 
Delallon möglichen Mehrung der Renten im Ausficht ſtellt. 
Any, 40 
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Rändern bürften zur Vorſicht mahnen.  Uchrigens‘ 
Wiſſens dieſerPunlt bieher nie. zu Gollifionen gef 
Bifhöflihen Beſchwerden gegen 864 58—61., den.) 
fehr mit Nom und das Placet betreffend, i ebenfi 
gedacht und bemerkt, Daß, nachdem der Verkehr mit d 
Stuhle freigegeben, auch das Placet derart beſchrä— 
es praktiſch keine beſondere Bedeutung mehr hat. 
ſchoͤfe verlangen daher auch hinſichtlich des Verfehr 
nun Beſeitigung der im Gefege liegenden Hinderniſ 
zug auf das Placet hat Hr. Henner nicht "bloß. ah 
fpruc des Edilto mit dem Concordat, fonbern aud 
loſigkeit eines. weitern Beſtehens auf dem Placet“ | 
wenn auch erſtern wicht ſtreng hiſtoriſch, nachgew 
beſonders antwortet er auf den Einwand, daß 
auf die fogenannten gemifchten Gegenftänbe beſchrä 
ſolle, ſeht trefiend; die Nothwenbigfeit, einer Ge 
der die bürgerlichen Verhäliniſſe betreffenden Bei 
bebürfe nicht ber mißfiebigen dorm des Mlncets, „t 
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Udplablı als dem Ginotäsbeohaupt, „geachme. PBerien“ . 
Geubalichii Hern:bie BoRimmung:ganı onert,; and: can 
Ninununium, negntisen Degrif: dan nämlich nie. Biſchbte 
ums ſolchen Perſon eine. Birände: übertongen Tonnen, 
Meder jwrififchen Berfönlichkeit der Majeſtät genehm IR, .b; 
I: gegen die das Staatsoberhaupt als ſolches Feine Cinwen⸗ 
'] ung um erheben hat, welche natürlich nur in ber politiichen 
Gußnmung-begründet feyn fönnte, Der weitere Begriff lann 
daher · vicht „der. Gewiſſenhaftigkeit der Krone” überlaffen 
werben; noch können die Biſchoͤſe die ſtrenge Begrenzung des⸗ 
J folben- fallen laſſen, wie Henner glaubt. — Einen ander 
Unfamd. bietet der Ichte Abſah Des neunten Punktes: bei dem 
Wie Der: Cinweiſung „folle ausgefprochen werden, daß vom, 
Seige ·die Verleihung der Temporalien herrühre.” Hr. Henner 
hzait wit Recht den lanoniſchen Grundſat: beneficium prop- 
tes officlum mtgegen, und fieht bie Forderung der Bifchöfe: 
die immissio iM temporälia nicht fo anıufehen und vorzunehe 
men, ls ob durch fie erſt das Recht des Pfründegenuffes vers 
ießen werde, fondern vielmehr nur als eine Anerkennung des 
derliehenen Rechteß, die daher weder einem inveſtirten Prier 
fer derfagt, noch einem nichtinveſtirten ertheilt 2. werben 
därfe — als wohl begründet an. Die neueften Vorlagen 
follen auch dieſer Forderung völlig Rechnung getragen, und 
die befreffende Stelle der Verordnung vom 8. April in dem 
gedachten Sinne erläutert Haben. — Das Prineip, daß bie 
Reſignatlon kirchlicher Pfründen in bie Hände des Biſchofs 
geſchehen ſoll, iſt durch Ziffer 14 derſelben Verordnung aner⸗ 
lannt, und ber Alt lann unbedingt angenommen werden, wenn 
nicht die Pfränden Iandeöherrlichen Patronats find, oder dad 
Etnatöärer dabei betheiligt IR. Die Aufftellung der Vicare 


——— 


Die Ft Haben, die drage auerähertg erbtiert Dh. 24, ©: 
a— ”. ” 


Kirchenvermögen für die fabrica ecclesiae 
tungen in ber gleichen Kategorie fteht. 
ſpricht wiederholt die Beſtimmung der V 
NEE. en rear": wichtreen, 
boden gutrilaten Sept he 
IRB eiHins Vartofrin: Prcate Site 
wie idee, We · derr bayerifche Intertoien 
ſoiche in h rue) — 1 
Hat das zweite. Edilt in den 86. 61 
niffe der Kirchengeſellſchaften in ihren 1 
lungen und Beziehungen dargelegt, und 
dieß Gebiet hinübergezogen, was in das 
ober wenigſtens, nach dem ſtaatskirchenrech 
das Gebiet der gemifchten Gegenftände gel 
die gemifchten Gegenftände ſelbſt in $. 76 
gibt es gemiſchte Gegenftände, „über mel 
au, verfügen umd zu urtheilen haben.“ 
Regel ſeyn, daß, jede Gewalt über die 
urtheile, welche in ihrem Wirfungsfreis li 
rührungen ftattfinden, auf Grund der Ar 
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tion gemilchter ®egenflände, wie fie im $. 76 gefchieht, audh 
ganz Üüberflüffig, „denn Staat und Kirche befigen noch genug 
der Geſundheit in fih, um ed augenblidlich zu fühlen, wenn 
und wie weit ihr eigener Organismus mit berührt wirb.* 
Unter bie gemifchten Gegenftände werden aber alle Anord⸗ 
nımgels über den äußern Gottesdienſt, Proceſſionen, Kföfter, 
Geläbde zc. gezählt. Gegenüber der bifchöflihen Forderung 
des ausſchließlichen Rechts der freien Anordnung in Bezug 
auf den Eultus, und daher der Aufhebung der 88. 76 a und 
b.und 79, hat nun die Verordnung vom 8. April den hers 
den Geiſt jener Faſſung der 88. 76 und 77 gemildert, indem 
fie verſpricht, daß das Mitwirfungsrecht für die unter $. 76 
a und b fallenden Anorbnungen nur in einer das Firchliche 
Leben nicht beengenden Weife gehandhabt werden folle. Zu⸗ 
gleich ficherte fie die Heilighaltung der Eonn» und Feiertage 
zu, ohne daß jedoch die entiprechende Realifirung in dieſem 
Bunfte erfolgt wäre, weder immer bei Privatbauten, noch 
weniger aber bei öffentlichen *). 


Die Miffionen find an zwei Beichränfungen geknüpft: 
wenn fie unter freiem Himmel flattfinden, foll das Geſet 
über Vereine und Berfammlungen Platz greifen, und wenn 
Geiftliche verwendet werden follen, die einem in Bayern nicht 


*) Die Reftauration des Hoftheaters z. B. fehte ſich regelmäßig durch 
Sonn: und Belertage, ja felbft die Ehriftnacht nicht ausgenommen, 
fort, und der Weihnachtetag fah die erfie Probe. Der Bau bes 
Induſtriepalaſis verfchente felbft die Fronleichname: Preceffion nicht, 
fo daß man im Volke jeßt vielfach äußern Hört, bie eingefallene 
Geißel der Epidemie fei ja recht mit Fleiß herbeigehämmert wor: 
den. Während des fonntäglichen Gottesdienſtes in der Domkirche 
vernahm man eben noch die bonnernden und Frachenden Beweife 
der Dringlichfeit der Herfiellung einer neuen Bensbarmeries Kas 
ferne. U. f. w. Bor Srfolgen der bifchöflichen Proteſtationen aber 

hiri man midi! - 





wären aljo in gewifjer Weiſe in die Ka 
fammlungen geftellt, die allerdinge m 
Tonnen und wurden, und jedenfalls übern 
aber die Abhaltung der Miffionen unter 
der Difteiftöpoligeibehörde, und dem abſ 
meindeverwaltung abhängig zu ‚machen; 
als Mafregel im Interefie des Conſervati 
übrigens, iſt die zweite Beichränfung. Au 
den Wunſch, daß das Vertrauen, welches 
ſchenlen muß, auch noch „diefe Schranfe | 
Weisheit und, den heiligen Pflichtgefühl 

werde, zu den Miffionen fih unbehinde 
gane anszuerfehen, welche nach ihrer Ik 
derung des Miffionswefend die größte ı 
richtigften Takt befigen.“ Die Verorbnin 
war die Wahl der Miffionäre den Bifi 
wenn fie aber auf „Ausländer“ fänt, ift 

drei Wochen vorher zu berichten, wobei 
ſcheidung ſich vorbehält:“ Uebrigens fü 
an der eigenen praftifchen Unmoͤglichkei 
wie denn ſchon einzelne Bifchöfe mit "“ 


Er Sr 
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ten, von Seite einiger Beamten nad) ſich gesogen, fo daß, 
abgefeben von den Proteftationen der Bifchöfe, der Regier 
tungspräftdent Schr. von Zu-Rhein, in deſſen Kreis gerade 
folche Berationen wie Pilze aufgefchofien, eine „Erläuterung“ 
erließ, die das Minifterium fich ſodann angeeignet. In Dies 
fem ben Urheber ehrenden Erlaß werden, wenn auch gewiß 
wider bie eigentliche Wbficht, als außerordentliche, der königl. 
Genehmigung zu unterftellenden Firchlichen Feierlichkeiten fols 
che bezeichnet, „die der bisherigen Diöcefanpraris fremd find.® 
Für .fie nimmt auch Hr. Henner das jus cavendi in Anfpruch. 
Run gibt es aber manche der biöherigen Diöcefanpraris 
fremde Andacht, bei der die Träger der Staatsgewalt wohl 
ſelbſt fich des Lächelns nicht enthalten fönnten, wenn man 
fe um Erlaubniß zur Einführung angehen würde, z. ®. die 
Maiandacht, oder Betftunden wider die Cholera x. Offenbar 
wird Hr. Henner fo wenig, wie dad Minifterium glauben, 
daß, falls die Regierung für die Einführung der Malandadht 
nicht um die Erlaubniß angegangen werden fol, „Rechte“ 
im Epiele feien, „die dem Staate feinem Begriffe nach zu« 
fommen, und ohne welche er in voller Integrität nicht denk⸗ 
bar if.” Immerhin handelt e8 ſich aber um einen Aus 
drud, der unter einer andern Verwaltung leicht mifibraudht 
werden Tonnte. 


Auch „die Errichtung geiftlicher Geſellſchaften und Be 
fimmung ihrer Gelübde“ ıc. wurden unter die gemifchten 
Gegenftände gezählt. Die Bifchöfe forderten daher völlige 
Freiheit in Einführung klöſterlicher Inftitute, die auch ſchon 
aus dem Vereinsgeſetz Art. 11 reſultirt. Nun ift fein Zwei⸗ 
fel, daß der Staat „ein unbeftreitbares Recht, ein Recht im 
Intereſſe feiner Selbftechaltung Hat, von allen Afloriationen 
Kenntniß zu nehmen, und fie als juriftifhe Perfonen aus 
suerfennen oder nicht." Die Brage aber ift die: ob, nachdem 
bie Kirche bereits als ſolche juriftifche Perfon mit allen Rech⸗ 
ten und Prärogativen, die fie nach göttlicher Anordnung und 
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recipirten Orden angehören oder das bayerifch 
nicht befigen, hat die Majeftät fih die Genehmi— 
halten. Conderbar lautet die Bemerkung Henner 
Beſchränkung: „fe beruhe auf einem allgemeinen 
dies zu erlajfen dem Staate in fürmifcher Zeit 
der Nothweht auferlegte, und die Kirche werde 
conjervativen Maßregeln nicht entziehen.” Die 
wären alſo in gewifler Weife in die Kategorie de 
fammlungen geftelt, die allerdings mißbrau 
fönnen und wurden, und jedenfalls überwacht wer! 
aber die Abhaltung der Miflionen unter freiem | 
der Diftriftöpolizeibehörde, und dem abfoluten B 
meindeverwaltung abhängig zu machen, erſcheint 
als Mafregel im Intereffe des Conſervatismus! — 
übrigens if bie zweite Befchränfung. Auch Hr. Hı 
den Wunſch, dag das Vertrauen, welches der Stac 
ſchenken muß, auch noch „diefe Schranke befeitigen 
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Melteiokziger Wenmien uach ſich gerogen·o dafs 
won Den Mesichetionen: ber Bifchöfe, der: Regie⸗ 
Unutäche. von Zu⸗Rhein, in’ deſſen Kreid grabe 
ibsdiin air Bilze aufgefchoſſen, eine: „Grläntssung" 
e Bus Miviſterium ſich ſodann augeeignd. Inubie⸗ 
Urheber ehrenden Erlaß werben, wenn auch gewiß 
reigentliche Abſtcht, als auferörbeniliche; der Tünigk 
yung: zu unterſtellenden Archtichen Feierlichkeiten fols 
huet, „die der bisherigen Discefanprafis fremb: finb.® 
immt auch Hr. :Henner das jus cavendi:in Anſeruch⸗ 
8:06 aber manche: ber bißherigen  Diäcefanprarte 
ndacht, bei der die Sräger der Staatogenalt wohl 
des Lachelns nicht enthalten Fünnten, "weruman 
rlaubniß zur Einführung angehen. wirbe, 3. ©: vie 
Gt, oder Beiflunden wiber bie Cholera x. Offenbar 
Henner fo wenig, wie das Minikerium glauben, 
die Regierung für .die Einführung der Malandacht 
Die Erlaubniß angegangen werben fol, „Rechte“ 
e feien, „bie dem Stante feinem Begriffe nach gu« 
und ohne welche er. in voller Integrität nicht denk⸗ 

Immerhin handelt es ſich aber um einen Aus⸗ 
re unter einer andern Berwaltung leicht mißbraucht 
oͤnnte. 


jJ. „die Errichtung geiſtlicher Geſellſchaften und Bes 

ihrer Gelübde* ıc. wurden unter die gemifchten 
nde gezählt. Die Bilchöfe forderten daher völlige 
In Einführung klöſterlicher Inftitute, ‚die auch fchon 
Bereinögefep Art. 11 reſultirt. Nun. iR Fein Zwei⸗ 
der Staat „ein unbeftreitbares Recht, ein Recht im 
feiner Selbfterhaltung bat, von allen Aflorigtienen 
' u nehmen, und fie als juriſtiſche Perfonag. ana 
4 ober nit.“ . Die Frage aber ift die: ob, nachdem 
z. bereits als foldhe juriſtiſche Perſon mit allen Fech⸗ 
Praͤrogativen, die fie nach göttlicher Anordnung und 





wenn aud) der Staat die Kenntnißnahme v 
Statuten als Bedingung fegen mag. Die € 
ohuchim ein internum Höfterlicher und. kir 
und důrften aus der Rubrik der gemiſchten 
Reichen werben“, wie Hr. Henner ſich aus 
vollends gegen die Aufrechthaltung der L 
Getübdeablegung auf das 38ſte Jahr hier n 
ren dutfte als Verfünbigung gegen ben gu 
ſchanen·MWera adtigens auch der. Staat, 
ildpenig Tuch das Eomcorbit, : mod) bie 
hatte Dotirung von: Rlößera, fo. firb bie 
Muth Dayerns doch in woller Blüthe, wie 
Deufhlend ;i:mmb: ‚wir Tonnen mit ‚Hm 
Aldbertafien wir Die. auffeimende Saat Hi 
eine: iheer digenen: Jortentwiclung, dem ( 
und der Laien, und dem Schirm des Himm 


Zahlt der $. 76 Ti. d auch die organif 
gen über geiftliche Bildungs⸗ Berpflegungs 
ſtalien zu den gemifchten Gegenftänden, wäl 
diefelben der —— freien Aufficht da 


wel era: 
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wöätigung von Anträgen zur Erweiterung der bifchöflichen 
Beminarien hat fie zugeflanden. Im den neueften Borlagen 
Men die Rechte der Bifchöfe in dieſer Beziehung naheu 
nerfannt ſeyn, unter dem Berfprechen, mit ben einzelnen 
er Erweiterung, Totirung der biichöflihen Seminarien 
wehandeln zu wollen. Eo wird im Verlaufe faktifcher Forts 
Ätwidlung der $. 76 lit. d von feldft fallen, und dem Art. 
F dann XIId und XVII Plag machen; wohnt ihm ja jeht 

für die Wirflichfeit Feine Bedeutung mehr bei. — Hin 
Mich der Univerfitäten hatten die Bifchöfe allerdings auch 

äge geitellt, vor Allem, daß, wenn auch Se. Majeftät 
ik Profeſſoren der Theologie ernennt, der Ernannte feine 
K von der Kirche erhalte, und namentlich die theolos 
en Fakultäten „in vollen Firchlichen Verband treten, da 
iM Kirche diefelben unter die unmittelbare Aufficht des Pap⸗ 
I geftellt, der diefe durch eigene Organe auszuüben pflegte‘; 
Mpad anderes will der bayerifche Epijfopat nicht." Der eins 
‚fine Lehrer der Theologie foll alfo feine Million von ber 
slihen Autorität erhalten, und feiner ernannt werden, wie 
Kt chne Zuftimmung diefer Autorität, fo auch nicht ohne 
Ontackten der Fakultät felbft. Die Verordnung vom 8. April 
eſimmt, daß aufer dem Gutachten der theologifchen Fakul⸗ 
Rt und des Univerfitits-Senats auch das des Diöceſan⸗Bi⸗ 
bofs erholt werde, erwähnt jedoch nichts über die Firchliche 
stellung der theologiichen Zafultäten. Ohne Zweifel aber 
mnen dieſe am eheiten felbft eine folche Stellung dadurch 
nleiten ober vorbereiten, daß die Ertheilung des theologis 
ben Toctorgrades wieder zu einem firchlichen Aft, ausge: 
md von der Autorität des heiligen Stuhls, erhoben wird. 
bhenfo dürfte angemefien feyn, auch den Doctorgrad des Fa: 
onifhen Rechts von den theologifchen Fakultäten ertheilen 
a Taflen, da die juridifchen Fakultäten befanntli feinen 
Inftand nehmen, ihn felbft auf Juden zu übertragen. Der 
Bunfch der Bifchöfe, daß bei Anftelung der Profefforen der 
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Geſchichte and Phuefopfte,: wie bed --Sanomifchen Rechts am: 
ber jurtöifchen Fakultät, auch auf: den. zeligiäfen Geift derſeb⸗ 
ben gefchen werben moͤchte, reditfertigt ;fich darch ſich ſelbſt, 
und was bie Gegenwert ned nit estannt bet wird die 
Aulunft lehren. 


. Rad einer ferneren Rakegorie. ber gemiſchten Gegen⸗ 
Bände des 8. 76 — iR bie. Eintheilung, der Diöcefen ohnehin 
Sache des heiligen Stuhlß, wobei consordatmäßig ber König 
betheiligt ift; die Cintheilung ber Pfarreien iR durch Art. XUf 
flo unter die gemifchten Gegenflände gejäplt, und nur die 
Decanatseinthellung, bürfte, ba. bie Decane eine rein Kirche 
liche Behoͤrde find, auch der Kirche völlig anheimgegeben wer⸗ 
den. Und ſo bleibt noch Ein Punkt übrig, der praftifche 
Bedeutung hat, nämlich $. 103, dem gemäß „jede öffentlich 
aufgenommene Kirchengemeinde der Gloden auf den Kirch⸗ 
Höfen bei ihren Leichenfeierlichkeiten gegen Bezahlung der 
Gebühr fi bedienen fann.* Auf Grund diefes Paragra- 
phen fanden unter dem WMinifterium Abel bedeutende Bes 
sationen flatt, und nimmer konnten die Bifchöfe, welche da, 
wo nicht ein fpecieler Titel für den Mitgebrauch der Glocken 
den Proteftanten zur Seite ftand, oder eine Kirchhofs⸗Kapelle 
vorhanden if, das Eigenthumsrecht der Kirche vertraten, zum 
Rechte fommen*). Hr. Henner bemerkt, es ftehe auch dieſer 





*) „Recht der Kirche“ ı. S. 338 — 40. Da das Simultanenm ber 
Kirchhöfe einmal befleht, haben vie Bifchöfe, das Möglichftie cons 
ceditend, ben Mitgebrauch "der Glocken davon abhängig gemacht, 
daß bie Kirche, Im ber fie fich befinden, ein Annex des Kirchhofe 
ſeyn mäffe. In ben Orten alfo, wo ein eigener Kirchhof mit eis 
zer Kapelle fich befindet, Füune das Gelaͤute gewährt werben, ba 
bie Kapelle ein Annex des Principale, d. 5. bes Kirchhofs if 
Menn dagegen der Kischhof ein Anner ber Kirche: ift, wie auf dem 

*8 gewoͤhnlich, kann das Gelaͤute nicht gewährt werden, und 
die Viarrer welchen 816 jept aut der Gewalt auter Brotef. 





Voiyehfäe Atrenfiäge.“ D 
kragrapl mit Ven gh YO an'Ot In’ Wivenferuig ja! Wie 
Kelten: ſich In’ von: Kirchen befänden, vor Simultangebrauch 
Bälieihe aber uud alles: Deſſen, was in ihr IR; nach jenen 

Yen aur auf Grund ſpecieller Titel in Rufus ge 
aperden Ban : ' -- - RT | 


Somit wären bie vorzäglichfien der gegenwärtig nech 
den Anſtände und Beſchränkungen des kirchlichen Rech⸗ 
‚ia Bayern in kurzen Umriſſen dargelegt; daß daſſelbe 
mehr als dreißigiährigen inneren Kampfe ſich ein 
Terrain ſchon erfiritten, die Kirche einen Nechtebe- 
nen habe, bat fich zugleich erwiefen. Die alte, met 
a ſtrategiſchen Mitteln befefligte und für unbezwinglich 
ene Burg des Staatskirchenthums Hat nicht bloß alte 
verloren, ſelbſt der eigentliche Mittelpunkt der Werte 
t Ausnahme einiger Thürme, Mauern und Trümmer, 
theile fchon yreisgegeben. Eine lebte Waffenruße ſieht 
Unsficht, Die zum vollen Frieden führen kann, unter der 
bedingung katerochen: aufrichtige Lebergabe oder Anf- 
des falſchen Staateprincips ſelber. Dann iſt auch die Re⸗ 
| überhaupt wirklich gefchloffen. Die Brincipien im Ein⸗ 
ken find bereits zurüdgewichen, fie find nachgiebig, weich, 
wit bildſam geworben ſelbſt für kirchliche Formen, und 
im in der Echulfrage das alte Printy Im Allgemeinen 
‚noch flemmt und firäubt gegen das verjüngende Lebens⸗ 
incip ber Kirche, fo gewährt es, ob auch vielfach mit in⸗ 
ws Unmuth und befangener Scheu, ihm doch fchon Raum. 
® Kirche ſteht alfo in vielen ragen bereits im faftifchen 
Ep, und wenn auch immerhin noch nicht volle Eintracht 
meßetit, nichts weniger als die concordia ecclesiae et im- 
Mi, jener hehre, heilige Gottesfriede, ſchon eingeläutet IR, 
ı Präliminarien zum Frieden find vorhanden, und es bes 
nme eines feften fittlichen Entfchluffes, um das, mas 
wehin die Zeit vorbereitet und auch wider der Menfchen 
hen und Trachten ausführt, gegenüber den galvanifchen 
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Belebungsverfuchen: des veriwefenden Staatöficchenthums, zur 
‚freien ſittlichen That einer moralifhen Macht zu - ftempeln. 
Und nur als ſittlich freie: That werden auch Die, Gewähruns 
gen ſelbſt Segen bringend ſeyn, während, wenn nut Un⸗ 
muth und Noth gewährt, die Fülle des Segens dem Gewähr 
renden verkürzt wird, 


Allerdings find die jüngften und jedenfalls weitreichenden 
Gewährungen von ‚Seite: der Staatögewalt in Bayern, wie 
werlautet hat, anıeine Bedingung gefnüpft. Die Bifchöfe 
ſollen nämlich mit der Annahme jener Anerbietungen ein- für 
allemal von weilern Forderungen abzuſtehen verſprechen. 
Darauf freilich Lönnen die Bifcyöfe nie und nimmer eingehen. 
‚Sie würden dadurch .erflären, daß das. Concordat in allen 
feinen Punkten erfüllt fei, das Recht der Kirche feine volle 
durch das Concordat beſtimmte Anerkennung erlangt: ‚habe. 
Wie fönnten ſie aber je eine folde Erklärung geben, die einer: 
feits eben der, Wahrheit nicht ‚entipräche, dann aber auch dem 
heil. Stuhle vorgreifen würde, ja felbit gegen das Eoncordat 
verftieße, da nach Art. 17 und 18. Sr, Heiligkeit in Verbin 
dung, mit, Sr. königl. Majeftät die lehte und entſcheidende 
Interpretation zu geben allein zuſteht? Aber wenn die Bir 
ſchofe auch dieſe Bedingung nicht acceptiren Tonnen, ſo iſt 
‚öhnen doc nicht jeder Ausweg verſchloſſen, den Frieden ihrer⸗ 
ſeits zu .vermitteln, Die Verhältniſſe find nicht der rt, daß 

die Pflicht geböte, einen Bruch oder neue Spannung herbei- 
” gufüßren. Die Biſchöfe haben daher jüngft in Augsburg in 
‚Bürgefter Friſt ſich vereinigt: wie verlautet, find fie auf bie 
neuen Anträge eingegangen, in fofern fie diefelben als einen 
neuen Schritt zur Erfüllung des Eoncordats anfehen. So 
‚eigen fie, daß ‚ihnen ‚der lang erfehnte Friede wohl am Her⸗ 
zen .Hege, und fie bejeicgneten zugleich den. rechten Weg zum 
Ziele; fie überlaffen aber auch der Majerät,. die lehte Ent 
acheidung in der Trage gu tzeffen, und dadurch ‚bie Gewäh⸗ 
mungen zu jener ttlich, freien That, die nicht abgerungen 
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fondern aus feſtem Willendentfchluß hervorgegangen, zu er⸗ 
Beben. Die bayerifche Kirchenfrage IR nicht Die einzige in 
Deutfchland, und unter den gegebenen Umftänden dürfte die 
Eniſcheldung wohl nicht zweifelhaft feyn. Aber auch ben 
Fall geieht, daß auf jener Bedingung beftanden würde, fo ift 
nichts verforen. Die Bifchöfe träfe nicht die Schuld des 
Mißlingens, und hat die Staatégewalt einmal erflärt: „fo 
viel wollen ober fünnen wir geben oder zugeſtehen,“ fo wird 
fie auch fpäter Hinter dieſes Maß der Gewährungen nicht 
jurädgehen Tonnen; vielmehr werben die gegenwärtigen Zus 
geſtändniſſe nur der Ausgangspunft für noch weitere Aner⸗ 
Kuling des Rechts ver Kirche ſeyn, und ſede Verzoͤgerung 
Jätte bloß wieder die Folge, daß dieſelbe abermals auf dem 
bisherigen Weg faftifcher Ueberwindung des Gegenſatzes uns 
möttelbear im Lehen Wirklichfeit gewänne. Wenn aber bie 
Gtanteregierung vorausſichtlich auf der genannten Bedingung 
nicht verharrt, dann IR jedenfalls ein anerfennenswertber 
Egritt zum Frieden gethan, um fo mehr, wenn hiebei auch 
von Seite des Cultus⸗ und Unterrichts « Minifteriums weitere 
Opfer einer andern Pflicht, und fel es auch zu Gunſten der 
Mrche ſelbſt und Ihres Cultus, nicht gebracht find. 
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Das —— in ber ‚Armee und We gelifchen Generale; bat Sa 

‚teiwefen im Civildienſt und der Parlamentarismus; Ayacudho’6 und Pu⸗ 
titaner; die fpanifche und iberiſche Brelmaurerel. 


General Dulce, ber Haupthelfer O'Donnell's am 27- 
Juni, bat aljo wirklich in feinem erſten Tageöbefehle an bie 
Truppen der Königin in Barcelona gefagt: „Die Freiheit 
der Völfer beruht auf dem blinden Gehorfam der Armeen.” 
So fagte er in demielben Barcelona, wo bei der Soldaten» 
Revolte vom 4. Auguſt das Militär fi auf das deutlichſte 
felber in die drei Parteien der Efparteriften oder Brogreffiften, 
der Rarvaeziften oder Moderados und der Garliften zerriffen 
gezeigt. Uebrigens hat Dulce ganz recht, und was aus fei- 
nem Axiom refultirt, ift der eben auch ganz richtige Gap, 
daß feine „fpanifche Freiheit” eine Kreiheit nicht if. Es ift 
aber ſchon mehr als zwanzig Iahre her, daß die militärifchen 
Führer fiegreicher fpanifchen Rebellionen von den Truppen 
ben „blinden Gehorfam* wieder fordern, den fie in bemfels 
ben Momente an den Officieren derjenigen unbarmherzig 
Rrafen, welche ihrem Fahnenſchwur gegen fie treu geblies 
ben. Sonft fielen diefe Strafen oft graufam und blutig aus; 


EEE. 


Die: Spalte Meseieliakl u 
Wal 06: zrobtiäh nenerhhigß den imißserem. Charatier :der jüng- 
Reit Revokitien, : daß Re ſich begnügte; die trenen Generale 
dbeuſeden, auctuweiſen und: ihre Stellen deniaebelliſchen ein⸗ 
weäumen.::: Daß man Ende Auguſt auch alle‘ beabſchiedeten 
war -unfen actven Dienſt befinblichen Dfficiexe ni. Madrid 
nach ie: Hemtpth. anwird; war mur-löblide Bericht; ıbenm 
wie .imiser;:.begierig das bucch "Rebellion Werkövene duech 
nenn Mebeiiiet: wieder gu ‚gewinnen, ‚und aunch-.ünch ‚mehr 
bay herciea bie: Ginen ‚her Reastion; bie: andern: weiterer 
Mismeffe, wie man denn mit. Rtiegögericht allen drehte, ‚bie 
ds UnfBa vechataten und mit den .Waflen:in: ber: and 
ugrifien: würden. any anderd aber, als das: Schicſſal / der 
aba. War. das der niebern Difidere. und der: Baineinen. un⸗ 
WE dar mengebliebenen Truppen; fie. murben wafürlich nicht 
Ahgefehkisfonderm' jene awanchtten um .je einen Grad, u 
fe rfreuten ſich eines Rachlaſſes von zwei: Bahren an ih⸗ 
as Dienſtjeit, nach dem illuſtren Beiſpiele von 1620, d. h. 
E alu genoßen ganz derſelben Belohnungen, bie: man den 
Soldaten der Freiheit“. für Ihre. Infuberbination verſprochen 
Breit. Hatte. Den keptern wollte zum: Theil felber 
aviſch erſcheinen, daß ‚Diejenigen, welche indem blutigen 
Aacffen von. Vacalvaro ihre Reihen 'niedergefcgmettest,: um 
Abariero · O Donnell gleich ihnen ſelbſt verdient ſeyn falten. 
Madre mau ũbrigeno dieſelben Begünftigungen;, nebſ un 
ſrechenden Ordeno⸗Decorationen, auch auf die Marine aus⸗ 
‚gedehnt, find nun, wie die Zeitungen fagen,, Alle belohnt: 
die die Revolution gemacht, die fle befämpft und’ bie ihr 
"gleichgültig zugefefen — woas nämlid} die Maſſen der Trip 
pen betrifft. Denn anders ſtand es mit den Oberofficieren. 
Bür ihre Befriedigung genügten bie Stellen der treugeblig« 
„Denen Eolfegen nipt, noch die hohen. Drden, welche * 
elta mafjenmweile an fie verlieh, und. jivar ‚gang ſpeciell fü 
Ühre Verbienfle um die „Breiheit“, an Ros de Dlano 4. 
ivegen feines auegeieihnäien Berdienfee, in. Mr yußyı jareld em 








614 Die fpriflie Biiebuiton.T. 
Schlacht bei Bicadane: am:80.: Damit; u anal Geirmuen 
eben derſeiben Iſabella unter die: Hufe feier. Noſſe trat. Mur 
bloß in den erſten Tagen Ihres. Sieges fchufen die führenden 
Generale ſich 33 neue. Oberſtaabs⸗ Offſcieroſtelen, und bis auf 
die. jängfen Tage wuchs der Reichtum am ſpaniſchen Bene 
salen :täglich noch mäflenhafter heran nach Dahl; "Biel u 
Märde, bis endlich das Maß wolk: fchiem : ab; mid Anem bat 
mũbten Seitenblid auf. die Finanzen Die: Eritieung: trging, 
daß ferner von. drei erledigten Staboofficiers⸗ Geekkex: immer 
aur Eine: befept. werben; ſollte. Mitten unter dieſen neuen 
Bersnchrangen. des alten Ueberſchuſſes an hohen Milinkekgens 
gen :aber::fanden bie Progreſſiſten es ganz augemeſſen, ::bie 
Nothwendigkrit .einex:: aligemeinen . Rebultion: Ver: ſpariſchen 
Mimee auf. den vierten Theil Ihres: ‚gegemmärligen- Der 
Randes zu erweiſen, und war es insbefendere Efiparteres 
Hauptforge, daß ja jener. den Truppen zugeſagte zweijährige 
Dienftzeit-Rachlaß in vollſtem Maße vealifiet werde. D’Don«- 
nell ſah betrübten Herzens folcher unberechenbaren Schwaä⸗ 
chung des Fundamentes ber Moderado⸗Stellung zu; aber ex 
hatte fie ja ſelber verſprochen, and für die „Freiheit“ iſt doch 
jept, nachdem auch das „Volk“ der Progreſſiſten Soldat if, 
nicht mehr zu fürchten; Eſpartero Bat nicht amſonſt den Jun⸗ 
tens Depntationen .oft genug. gefagt: „Ih zweifle nicht, daß 
wir Die Freiheit in Spanien erhalten werden im Buube wit 
wen „Bürgen» Soldasen.** 


| Iſt die unter folchen Umftänden natürlich noch wach⸗ 
Tende Zuchtlofigfeit der Armee für die Moderados höchſt bes 
venklich ſo drohen die Civil⸗ Departements abermals, wie 
auch ſonſt immer, den Progreſſiſten anheimzufallen, oder find 
ihnen fon anfeimgefallen. Diefe vergaßen felbftverftändiich 
dor allen Andern der Belohnung ihrer Truppen nicht. Auf 
fe, die Maffen des großfläntiichen höhern und niedern Pöbels, 
war dad Defret vom 3. Aug. berechnet: bie Mabrider-Junta 
ndge die bei den lehten Ereigniſſen ausgezeichneten Perfonen 
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wuufPeleleinngessuichlagen, : wobei: fick aber: Dir Bapfchläge 
uf. erABchllifigen beihränlen möihten.i Man Bauen: fick: une 
Beafiikingendtt ver Kiisalltät : des preiwefäffichent: Wirges 
Badischen; wetän man hört, daß dem armen Binangmini 
fer; der auf Jüchkend 500 „bebürftiger* Julihelden : gefaßt 
wir bi: mw: 1:. Eept: deren bereit6 11,000 mit: den Ceri⸗ 
fiöuteie ihrer Thesen und. mit Auſprüchen auf Penfionen, em 
isn, Bratifiintionen aller: Wit ſich präfetivt hatien. Get 
dieſ mie Gkastefinanzen in iärem.tiefften Miſere unmittelbar 
mh durch andere Anſpruͤche bereits auch gewiſſe Qucl⸗ 
len wenfopft, auf die man das. Syſtem ſolcher Natlonnlbo 
Iehausögeni zu baſtren gedacht zu haben ſcheint — bie ronſts⸗ 
duiensäiter ber Geachteten ver JIuli⸗Revolution. Es iR von 
Sikgubfen Zehli der unter: ben endloſen Syſtemwechſeln -feit 
dr Vilieten una. Deportirten fchon die Rebe geweſen3 nas 
hie ıuhaf at Amneſtie vom 24. Juli fie alle zuruͤck, am 
Na gifkärgten: Diinißer und: ifre Beamten find von ihr an) 
geſchleſſen. Die Zurückgelehrten find. nım aber damit sbenfe 
untuihih; nicht: zufrieden; ber Beweis, daß fie unſchuldig und 
Hee.zine, gerechte Sache gelitten, ſitzt ja jept ſelber au Dem 
Giufen: des Thaones, oder gar auf ihm; fie fordern daher 
Entfähigung aus den Gütern der Minifler, die an ihres 
Beheplichteit: zu Berbrechern geworden. . Aus den Mitgliedern 
ihres Duccauo in Madrid: Ehrenpraͤſident Eſpartero, Bices 
yehfidenten Orenſe Marquis von Albaida und General Amel 
ler, iR auf. den politiſchen Charakter der Fordernden leicht zu 
(lichen; «0 ind die Träger der zahlloſen Republifaner- wu 
rogreſſiſen⸗ Complotte und Aufſtaͤnde feit 1844, und es fragt 
ſich nun, ob 3. B. dem Marſchall Rarvaez feine allgemeine 
Nusmeßie von 1849 angerechnet, oder ob er wenigfiend nicht 
mw. pe Serchlen, ſondern anch zu empfangen haben wird, ba 

wicht: mus Andere erilizte, ſondern auch ſelbſt exilirt wurde. 


Ganj Antlog diefen Anfprüchen hat ein eigenes Dekret aug 
noch vequigt, daß den Journalen alle ſeit der Preßorbonnanz 
4° 
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ou el 1852: auliäinen Belofirafen: unten 
wisberzuerftatten: fien.::: Bes "alla: amdern: Natirern Des 
unterbichciien . Segalight: aa; Legitimnität ver Nevelutien aber 
iſt man gewiß ben seit Hd ubpefepten: Ben unseis; die, wiak 
itulio im ialegrum/ Adpelbig.:. Faſt jedes Winter hate 
wit, eines smsche ober minder umfangreichen Ainkuuyngi im der 
amtinnerfsnal zu. Bunfen- uk snlgenen Mantıh. Dei teilt 
wefelerh; mi tue: Dis runter ſuichen Ulunfihenindın natelich : aan 
cheden Beamte Praxic: dies politiſche Baxtelfitlineg zus wieche 
ſein. Wie die Handſchiho machs :Yady Am. Laufeider: · Etaato 
freie Perbode ‚die: Zahl der rk: politiſchea Genden ie Hm) 
Marde und Brod Welscinienen :hechibar: mi Mie Mevolo 
don ſande die Progreſſien und libenafer Wletevaaus: Sa 
ſammilich abgefept: any; Pelbfuurkännlich theilten Fick bie Ab⸗ 
beisfährer fofert in das: Budget: unb :alfe :einfinfreichen Welten, 
was hatten "die Revolutiond-Funten duch ganz Spanien nichts 
Giligeres zu thun, als mit möglichſter Rohheit die. Eingefegten 
ab». und jene. Abgefesten: wieder einzufegen. .: Dengedk :Mich 
Gipartero. no immer für.nngefähr 3000 Weider perſonlich 
werpflichtet, fie an Werunglüdte' dee num wieder ſiezreichen 
Parteien zu vergeben... Rur der Marinemeiſter Satazue: fell 
aus. erflärlichen. Grüuden für : feine Vranche jene: «und 
Einfegungss Arbeit: ber: Dunten rückgaͤngig gemaͤcht unbe, 
Viches deſtoweniger fcheinen nerh lauge nicht alle Bariikaden⸗ 
Gelden und. Wusdwürfitigeiän's. Amt. gefemmen zu ſeyn; wech 
am ;41.. Auguſt verlaufte man eine Menge nagelneuer Biärs 
Gen auf den Eiraßen Madrids, ‚welche die Abfepung' allet 
noch: beibehaltenen Beamten. und. May für die Herren Reber 
keure: felbft verlangten. Det erbärmlidhe Stand der Finangen 
ferhert nichts dringender, als die ſtärkſten Rebuctionen in weis 
weitaus: überflüffigen. Benmien » Geere, und die Machchaler 
nahmen: ſalche: Nehuctionen ansch wirklich vorz aber: michts IM 
ewiſſer, als daß die Beamten + Zahl in Kurzem. wieder noch 
Fir als vor ver ‚Kevelution sb ſtellen pie. Vech jede⸗ 


°ır 
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diefer liberalen Minifterien mußte die Rüdfliht auf den Etantes 
dag der’ Nüdfiht auf die Partei nachfegen; um wie viels 
wehr das der jüngften Revolution umd noch dazu ber Coa⸗ 
tion gwifchen Progrefliften und Moderadod. Gilt es ja für 
ne wicht nur, dieſe zu überflügeln, fondern auch noch 
as ben Reihen der Optimaten und der höhern Bourgeoifte 
ver letztern Acauifitionen zu machen. Nicht umfonft ver 
nahm mon fchon Mitte Auguſt die Klagen der Moderados 
D Domnello: die Beamten: Erneuerung fei meiftend den Bros 
arrſuſten zu gute gelommen, die Wajorität der Regierung 
verfonge egoiftifch ihre Partei, und nehme der Revolution 
ifren wahren Gharafter einer innigen Bereinigung beides 
Barteten, vergeſſend, daß nicht die Progrefliften es geweſen, 
weiche die Oppofition aufrecht zw erhalten gewußt, von Brad 
Murilio bio auf das Eiſenbahn⸗Geſetz San Luis'. Troß 
ihrer ſchreienden liberalen Verdienſte aber wird den Klagen, 
den nichte Anderes übrig bleiben, als zw trachten, daß fie 
nun binwieberum die Progreffiften unterbrüden, und dann 
Bergeltungs-Recht an ihnen zu üben. Zwifchen folhem Auf 
und Rieder bewegt ſich die Gefchichte des liberalen Spa⸗ 
niens m imfinitum ! 


Nachdem Armee und Eivilgewalt völlig in die Parteien 
eins und aufgegangen, ift feine politifhe Stätigfeit mehr 
möglich, und das Staatsweſen wird ein Tummelplag für ben 
grundſatzloſen Ehrgeiz, Brods und Beldhunger bleiben, bis in 
Epanien die Revolution wieder Revolution if. Daß die Bes 
wegung dießmal weiter in das eigentliche Volk eingedrungen 
fei, als fonf bei ihren. zahlreichen liberalen Borgängern, iR 
nirgends abjufehen, es müßten denn nur die allerdings in 
ſtarken Broportionen gewachfenen Eansculotten » Maflen der 
Progreſſiſten dieſes „Volk“ repräſentiren. Sonſt find es im⸗ 
mer die alten Acteurs in der alten Action. Specifiſch ſpaniſch 
baren iſt eben wieder dieß, daß die königliche Armee, viel⸗ 
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hei Yin Generdtüy u niet· Feiber nal Dei · Spxhoe satt Süriede 
Iktien: ſtehen; anftatt ie Vier Spitze gu bietähr Adern Bi 
ſtoff ' aber zu: bieten :Brunbübet Spaniens fam bercus ver 
vierzig Jahren, unter: Zellinanb'a: VIE: Mögliche Blugiment, 
ik’ den ermatteten Staatilärker. Schom uirtuitteltenr had den 
Ftreihe itotiege war 101 zamı netbgebruligenen Bike gerkem 
ven, ſtete Decssupefittieneitrmit ven oryo dee iluneirt Norge 
Hehmen ,:i6lof um rl. geimelten. Milan Wegen Nie mufteddehke 
Unfifriebenfehtitser: EPfieisen che gu’ Mel >! Jemen rent 
bezahſte Mana Dahi EHEHE Tiefen eben iäge Mhagesgurvällhen 
erlaubte Ve Jinaiage micht ihre REIT en Bepanilen 
wurd; hohen Sffieienifn, sim iügdem Sinne ii hechverbient, want 
toten. des Bohaajenhhlften aberimux dat: deckt, xeicgeua 
Unifermer zu tunggm minhl irn Bold gu: binichus®, Deo wählt 
bezahlt wurbe, ud as Ber horcig wicht: einmal mehr bie cite 
hestfömmlichen Belohnungen, die Ritterordend⸗ Eomihureien; 
vertheilte, verſanken viele in: das bittere Elend Die Folgen 
zeigten fh bald. Die Arbeil der dreijährigen Konfituamie 
von Gadir war unter dem Beifall. des „ſoiwerainen Wolfe 
aber auch unter dem Beifall des von : den Conftituieen« 
den gleichfalls gräulich vernadjläfligten Heeres uuf küniglichen 
Befehl noch lautlos zu Grabe gegangen; allein kaum fech6 
Jahre fpäter war es ein einfacher Oberfllientenant, Rego, der 
Pte ganze gegen die abtrünnigen Provinzen von Cübametifg bet 
demfelben Gabfr gefanimelte Armee in Rebelllon mit ſich fort 
tig und die Bicverenfälhring ber fonft verachteten und: verhaß⸗ 
ten Conſtitution von 1812 erzwang — geradeſo, wie bie Sar⸗ 
niſon bei Sommerreſiden La Granja am 12.Auguſt 7836 
Chriſtinen gegenũber adermeils That, worauf im Uuguſt 1637 
wileber eine Demonſtration bei! Gaͤrde -Dfflelere teapiete: 
Man hatie damals guledi überpairpt: nme mehr vie Havel 
Garde oben beſolbet, und nun erfühe ſuern der abfokite 
Konig jeher, daß eink vernachläfſigte Arnee eis geneigt 
iR; In der Vetanderung des Regimels eine Berbeffernlig Hrer 
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Lage: zu fuchen"*). Eeitbem ftanden bei jever Revolte auf 
offenem Felde königliche Heerestheile voran, Generale bei je 
" der Kabinetös, jeder Kammer: Intrigue, jedem Minijterwechfel 
und Parlamentöfcandal. Zur vollen Blüthe aber gelangte 

das Unweſen durch die Bürgerfriege für Ifabellen feit 1832. 

Sie zogen Maſſen aus allen bürgerlichen Etänden in das 

Heer, welche die Parteiung ſchon mitbrachten, und nur zu oft 

forfcht man nach den Antecedentien eines ober des andern 

in politicis jet vielgenannten franifchen Generals, um fchließ« 
lih auf. einen fimplen Literaten oder Zeitungsfcreiber zu 

Roßen. Eben in den Partei» Wirren flieg dad Avancement 

reißend fchnell; aber nur um jedesmal nach hergeſtelltem 

Frieden die meilten auf Halb» oder gar feinem Solde, und 

fa alle mit unbefriedigtem Ehrgeiz zurüdzulaflen. Sofort 

biffen fie dann wieder mittelft der liberalen politischen Pars 
teilung einander felber aus; immer wieder fäuberte die für ben 

Augenblid fiegreiche Partei das Heer möglihft von allen 

höhern Dfficieren der Gegenparteien, zu Nutz und Krommen 

der eigenen Leute; und dadurch wuchs das militärifche Pros 
letariat in unausbleiblicher Folge höher und höher heran, 
von einer Partei⸗Revolution zur andern, die ſtets wieder ein 
neues Corps von Penfiouären und Dfficieren auf Halbfold 
dem verfiegenden Staatsſchatz aufbürdete. So verfuhren Pro« 
grefliften und Moderados gegen einander, und feit 1844 aud) 

Moverados gegen Moderados. Die eritern namentlich fans 

den fi aus der Arnee allmählig faft ganz ausgemerzt; ein 

geordnetes Heer müflen fie aber, jest wieder mehr ale halb 
an der Herrfchaft, denn doch haben; daher dringen fie vor 

Allem fo ſehr auf Herftellung der feit 1844 aufgehobenen 

"9.60 erflärt fi den Sieg Riego’s anch die Acht liberale Schrift: 

„Epanien feit dem Sturze Gfpartero’s bie auf die Gegenwart“ 


(Leipzig 1653), deren gute Zufammenftellungen hier vielſech be⸗ 
näpt ſiad. 





620 Die ſpaniſche Ncveluliou. 
National⸗Miliz, ein zweites — Minur· Dreleiacat sum 2) 
guläzen erſtern. R 


Erklärt ſich alſo bie auf den erſten Bid wünderlichẽ 
und ſonſt in der abendländiſchen Welt unerhörie Üürſcheinung 
der „politiſchen Generale mit Zubehör ganz natüxlic, 
ſo verficht fich auch von ſelbſt, daß biefelben Urſachen glei 
falls dieſelben Wirkungen unter der Civil; Beamtenfchaft 
Spaniens hervorbringen mußten. Wie das Bolf dabei vers 
forgt if, hat ein achibarer Kenner iberiſcher Zufände fan 
vor acht Jahren treffend "gefilbert®); ; nit umfonft ' 1 
paniſchen Volksmund der leidige Gotiſeibeluns nichts ander 
als ber veritable Zunftmeifter der Eſcribanos b. i. ber 
Schreiber. Leute aus niedern Sphaͤren, ſagt unſer Gewäh; 6 
ann, die einiges "Talent und Saft in fih verfpärten, und 
ſchnell zu Reichthum und Namen zu fommen wünfchten, folche 
äriffen früher zum Räuberhandwerf und bildeten jene Ban⸗ 
diten, von denen man ſich noch heute erzählt; gegenwärtig 
aber fleht Ihnen ein anderer Weg offen, auf dem fie ſchneller 
und fiderer zum Ziele gelangen: jett werben fie empleados, 
d. 1. Beamte. Mancher alte Gontrebandift ift jetzt mit’ Ti- 
ten und Orden gefhmüdt, Graf, General und wer weiß, 
was noch Alles; mancher, der es unter den früheren Bers 
hättniffen allenfalls zu einem gefchidten Räuberhauptnann 
gebracht hätte, ift jebt Deputirter, Miniſter, Herzog u. dgl. 
m. Die Sucht fi fchnell zu bereichern und fremdes But 
fi anzuelgnen herrfcht gegenwärtig in Epanien mehr ale je, 
nur mit dem Unterfchiede von der frühern Zeit, daß, was man 
damals fih nur im Dunfel der Wälder getraute, jcht ‚am 
heffen Tageslicht und von den höchſten Regionen aus ger 
ſchieht; will man einen Beleg im Grofien, fo bietet ſich leider 
fogleich der Raub der geiftficden @üter dar. Wenn man -das 


— — 





2) Herr BU Huber in feiner Zeitſchrift „Janus“ 1846. H, 163 ff. 
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nicht beachtet, ſo fan man ſich durchaus nicht in das Trei« 
ben der Spanier finden. Mille fieht man laufen und ringen, 
um ein Amt zu befommen, und hört man bie Angefteliten 
veben, fo beflagen fie fich alle, daß fte unentgelbfich dienen 
mäffen, weil ihnen die Regierung ihren Gehalt nicht aus⸗ 
zahle, oder doch erſt nach jahrelangen Rüdfländen. Warum 
wollen fie aber dennoch Alle Anftelungen? Das. Geheimnis 
iR Bald aufgedeckt: dad Amt bietet dem Inhaber tanfenbfache 
@elogenbeit, feinen Bortheil wahrzunehmen und ſich auf eine 
uns de andere Art zu bereichern; das. thut er denn auch fa 
ſchnell ale möglich, denn er weiß, daß fchon eine Schaar ans 
derer Bewerber ihn von feinem Poſten zu verbrängen ftrebt, 
und daß er nur kurze Zeit in feinem Amte bleiben wird: 
Wie weit man in diefer Beziehung gebt, iR faft unglaublich; 
Beamte, die in eine entfernte Provinz geſchickt werben, gehen 
wohl gar nicht dahin ab; fie nehmen einfach das Reifegelo 
und den Gehalt für das erſte Duartal, fowie Alles, was fie 
font noch etwa auf Rechnung jener Stelle befommen können, 
und gehen dann, wohin es ihnen beliebt; und fie haben ges 
wiffermaßen Recht darin, denn wenn fie z. B. in die Ha⸗ 
vannah anfommen, fo geht fehon ein anderes Schiff aus 
Epanien ab, das Ihnen die Nachricht von ihrer Abſetzung 
bringt, und den Nachfolger für ihre Stelle. — So liegen die 
Thatjahen! Und nun denfe man fih diefe Menfchenclafle in 
den politifchen Parteien der Liberalen, felbft diefe bildend, und 
beögleichen die wechfelnden Partei-Minifterien, als Werkzeuge in 
den Händen diefer ephemeren Machthaber, bei den Wahlurnen 
zur Sanbeövertretung, in den Eortes, in ihren Majoritäten und, 
was noch ſchlimmer if, in ihren Minoritäten! Kurz, folches 
höhere Militär- und Civilbeamten » Profetariat allein erklärt 
die fepten vierzig Jahre der fpanifchen Geſchichte, To wie es 
geworden if in innigfter Wechfelbeziehung mit dem moderns 
liberalen Gonftitutionalismus, und hinwiederum für Epanien 
ihn felber charafterificend. 
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Reben der in allen Yolitifihen "Ereighiffen des Landes 
bewegenden allgemeinen Richtung des grundſatzloſen Ehrgeizes 
und Brobneides aber mar bereits: auch ſchon Die: Rebe von 
befonderh Richtungen der nämlichen Art, förmlich conftitulrten 
Gefellſchaften zu demfelben; Zwecke, den regulären Teuppen 
ver ſpaniſch⸗ politiſchen Selbſtſucht. Es iR im Grunde ganı 
natũrlich, daß das Affeciationsweſen in’ Spanien nicht brach 
lag für Das eigentliche Princiy alles Liberalismus: den nad 
ven Egdiomus und felbfifichtigen Iunbioibuatismus; Mes tik 
mich, aber. viribus ıhriist —dieſe anſcheinens ſich wiber⸗ 
ſprechende Praris hat: in. Epunien nod -auffüllendek' ald am 
dermärts Früchte: getragen. Auf -foldden Brunpfägen Mi vor 
Allem die Kreimaurerei überall erbaut, und in Sparten 
insbeſondere nabezu allmächtig geworden. Yür ſpeclelle Be⸗ 
dürfniſſe des militäriichen und civilen Avancements aber bifs 
beten ſich vornehmlich zwei befondere Bündniſſe, uneigentlich 
auch „Parteien” genannt: der geheime Bund der Ayacucdh.o's 
und die parlamentarifche Bruberichaft der Puritano's. 


Sehr bezeichnend ift die Urgefchichte der Ayacucho's. 
Eie tragen den Namen von der Heinen peruanifchen Etadt 
Ayacucho, wo die fpanifche Armee unter Sacre (den 9. Dec. 
1824) von den ſüdamerikaniſchen Infurgenten eine große Ries 
derlage erlitt, worauf die Geſchlagenen ſchmählich capitulirten, 
um fofort nad Europa eingefhhifft zu werden. Ganz Süd⸗ 
Amerika ging fo für Spanien verloren; die Eapitulanten aber, 
als fie heimfehrten unter ihre tapfern und im Bunfte der 
militäriichen Ehre überaus empfindlihen Landsleute, traf 
überall die Fältefte Verachtung, namentlih bie Officiere. 
Allenthalben ausgeſtoßen und unter dem Namen der „Ayar 
cucho's“ als ehrlos gemieden, gedachten fie nun, auf fh ſel⸗ 
ber befchränft fi helfen zu müſſen und fchloßen einen Bes 
heimbund unter fih ab, deſſen oberftes Gefeh jedes Mitglied 
verpflichtete, das andere In allen Lagen nach möglichften Kraf⸗ 
ten zu fördern und emporzuhbeben. Die‘ Umftände waren 
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ihnen nicht ungünſtig. Riegs'd große Militär-Revolution und 
die reſtituirte Conſtitution von 1812 maren eben vor Ferdi⸗ 
sand ‚unterlegen, bem die Franzoſen über die Pyrenden zu 
Hülle: gezogen, und er bedurfte neuer Dfficiere; die rechte 
Biätfeyelt für die Zwecke der Ayacucho's brach aber an, ale 
Serpinand und feine Wittwe, ihren „Gonfervatismus* ſelbſt 
wieher verläugnend, barangingen, auf die große liberale Par⸗ 
tei geſtũht, ihrer Tochter Ifabella den deren Onfel Don Carlos 
gebüßtenben Thron zu fern. Nicht etwa, als ob die Yuns 
hesbräder nun ſämmtlich unter die Liberalen fich geſtellt häte 
wer; im Gegentheile gab es ihrer bei den Carliſten ſo gut, 
wie unter den Chriſtinos. Immer jedoch blieben fie ihres 
Schwures eingebeuf, und man fchreibt, wenn nicht den gan⸗ 
gen, fo doch den plöplichen Yal der Sache Don Carlod' den 
geheimen Berräthereien feiner Ayacucho's zu Gunften ber 
ihnen gegenüberftehenden chriſtiniſchen Ayacucho’s nicht ohne 
Grund zu, eine Kette von DBerräthereien, der die Convention 
von Bergara endlich die Krone auffegte Schon hatte «6 
nämfich der Geheimbund ter Ayarucho’8 dahin gebracht, daß 
an der Epibe der beiden Parteien des Bürgerkriegs und 
ihrer feindlihen Armeen je eines feiner Mitglieder als Ges 
neraliffimus ftand, und in jener Convention firedte nun der 
legitimiftifche, Maroto, vor dem chrifiinifchen, Eſpartero, die 
Baften. Die Laufbahn des leptern bis zum Regenten Spa⸗ 
niens war gemacht; ob mehr durch fein Schwert oder durch 
den Dienfteifer des geheimen Bundes? darüber ift man kaum 
im Zweifel; wohl aber darüber, wo hinaus der Bund mit 
biefem feinem Repräfentanten endlich noch will: ob er ſchließ⸗ 
U König oder Republit:Präfivent in Spanien werben fol} 
Grit Efpartero als Eiegesherzog und faftifcher Herr in Spa⸗ 
nien zu glänzen anfing, findet man die Ayacucho's unter dem 
Ramen. der Efparteriften. Feſte politifchen Grundſätze 
fan man von biefen fo wenig angeben, als von jenen; ober 
ſtes Yrincip blieb der Bruberfchaft mach wie vor: zuzugreifen, 
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wo: immer Erfledliches & holen it; Man ſindet Bfparteris 
fien in den Moderados⸗Staatoſtreichminiſterien fa gut, als 


den verfchledenen progrefliftifchen. Schon unmittelbar nid 
dem Slurze und der Flucht des Regenten hatten bie Träßg 
feined Ramend: dentwürdige Beweiſe ihrer OEeſchweivig 
Nepe Eipartero war einer Goalition der Moberanon: mu 












togrefjiften. unterlegen, in der die „Vorgefchrittenen“. der 
estern fih als feine wüthendſten Gegner —— "rad 
aber trennte ſich diefe Fraktion von der Halbheit det Toal 
sion. In: grimmigrr.-Arindfchaft, unter; bem :Banaer- der -£ 9 
Bentraljunta,* fo gingen die Eſparteriſten mit Gad. um 
Mad zu ihren Todfeinden von geſtern über, a 
deren Dienfl ihre Prefle wleder wach, welche ſie er 6 
sinem halben Monat vor. dem Halloh der - Bundrögenofiun 
„on heute hatten einftellen. müſſen. Es lodten eben da 
noch größere Ausfichten auf Seiten der. eraltirt - progr 
fiſtiſch⸗ tepubfifanifchen Partei, ' als im verflofienen Monat 
Auguſt 1854. Kurz, die.Efparteriften find vie Ratten uf 
den Schiffen des ſpaniſchen Parteiweſens; daß fie fchlöeßkich 
alle vie ſtolzen Dreideder der Moderados verließen, ift für 
diefe ein ſchlimmes Dmen. Zur Etunde blähen fie ih uns 
ter der ſchwarzen Flagge der Progrefliften; wenn aber mon 
gen die ganze Flotte des Ipanifchen Liberalismus unter dem 
Zornfeuer Altſpaniens in Rauch aufginge, nun! fo waren ja 
die Ayacucho’3 nicht weniger ald immer und ale — liberal. 
Kur „Efparteriften” fönnten fie dann nicht füglich mehr ſeyn! 


Was die Ayacucho's am fpanifchen Etaatsweien im Wis. 
gemeinen find, das leiſten die Puritano's für das liberafe 
Spanien und feinen Parlamentarismus insbefondere. Wenn 
man von ihrer Praxis abfieht, kann man nicht fagen, daß 
fie fo ganz ohne Grundſätze find, wie jene; denn fie befen- 
nen fich eben zu fiberalen, und zwar zu den „vorgefchrittes 
nern" PBrincivien, als eine Art linkes Centrum. Un dem 
Sage, wo Eſpartero den Sieg der September⸗Revolution 
über feine Wohlthäterin Chriftine feierte, bildeten die PBurie 
tano's ſich aus den jürgern PBrogreffiften — gegen die 
drohende Alleinherrſchaft der Alten; um ihrerſeits doch auch 
anzüfommen, wollten unter Andern auch fie drei Regenten 
für die unmündige Iſabella haben, nicht den Einen. ol 
conftituirt zeigten fie fi in den Cortes der „parlamenta 
Then oalition" nach Efpartero und vor Narvaez, wo ſie die 
Moderadod gegen ihre eigenen Befinnungsgenofien unters 
ftüsßten; und zur Gewalt gelangten fie nody am Schluſſe je 
ner „parlamentarifchen" Zeit, als unter den traurigen Reften 
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ver Gonlition weder Moderado noch Progrefiift fi mehr 
fand, der ein Minifterium hätte bilden mögen, Gonzales 
Brave aber, der Purituno » Führer, begierig zugriff, um fein 
Glück zu machen. Urſprünglich Redacteur eines radikalen 
Wigblattes, da6 durch feine zügellofen Ausfälle auf Chriftinen 
beſannt war, dann heftiger Stürmer in der Koalition gegen 
Gfparters, dem ſchmutzigen Gharakter feiner Partei In Allem 
anögezeichnet convenabel, Hatte er ed nun in den Cortes 
fhon. em WBicepräfidenten gebracht, da er dem Ruf folgte, 
frtwährend als Progreſſiſt ſich zu erflären, dabei aber die 
fie Reactiondarbeit für die Moderados zu thun und fo 
ien zu retten. lleber die fernere Laufbahn diefer „Retter“ 
Gyaniene nefichen felbft deutfche Liberale, daß fie größe 
| Diiniftercandivaten und unzufriedene Stellen/äger 
ſien, denen ihre Pofition bequem gewefen, um fe nach den 
Busfänden vom Gouvernement zur Oppofition ober von dies 
fe. zum ©ouvernement abzufpringen*) Dan findet einzelne 
Quitano's auch in den reactionäriten Minifterien der Mor 
beuados » Beriove. In ſolchem Kalle aber und für die Dauer 
deſſelben zeigt ſich ein großer Unterſchied ihrer Principien von 
denen der Ayacucho's; während nämlich bei diefen die Soli⸗ 
darität der Interefien dann fortdauert, vielmehr erft recht ine 
Leben tritt, find die übrigen Puritanos immer die Yeinde 
eines jeden aus ihnen, der für ſich die gewünfchte Stelle er⸗ 
Um eben Stellen zu haben, ließen fie ſich auch herbei, 
unter dem fchmählichen Regiment des progrefliltiichen Favo⸗ 
riten Serrano Regierungen zu bilden. Schließlich hat fich 
noch berausgeftellt, daß ihr PA der „&lamor pub» 
ice,“ deſſen Redacteur für feine Verdienſte um die neuefte 
„Freiheit Seeminifter zu werden hoffte, während fein Mit: 
erbeiter ‘wirklich einen Sefandtichaftspoiten erhielt, daß dieſer 
„Glamor publico“ von dem Minifter Eartorius bis zu deflen 
Sturz eine — monatliche Unterftügung von 10,000 Realen 
empfing ! Diefe felben Puritano's aber werden nach der Nas 
tmr der Sache in der nahen Gonftituante, die über Spaniens 
Schickſal beftimmen wird, den bedeutendften Einfluß üben, 
vielleicht ben Ausichlag geben! 


Ein Hauptfaktor aber der politifchen Dinge auf der ibe- 
siihen Halbinfel überhaupt if die Freimaurerei. Rur der 
Uftand, daß es in Spanien bisher nicht gelang, alle libes 






*) Der Leipziger Anonymus a. a. D. ©. 181. — Jener G. Bravo 
IR jept weuermannter Geſandter Spaniens in — Wien, 
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xalen Parteien in Einen wüſten Brei aufzulafen, verhinderi⸗ 
bier, daß das Maurertfum noch nicht zu derſelben abfoluten 
Algewalt gelangte, welche Die Loge in Portugal thatſäͤchlich 
übt. In Spanien ift fie eher ſelbſt in einer Partei, um 
zwar in der der Außerfien Linken, aufgegangen als umge 
kehrt; in Portugal dagegen iſt fie nicht Partei, ſondern Kö⸗ 
nig, Parlament, kurz, Alles in Mlem*) In beiden Lim 
dern gefehlich ſtrengſtens verpönt, befiehen ‚Die Logen bed 
Spanien und Bortugal durch ihre Verzweigungen über: Dal 
anıe Land wie einem Netze überſponnen Haltend, bier ihae 
lich in dem Bejige der Macht, jeden Augenblid. die Mes 
volution loszulaflen, und feded ihnen mißfällige Minifterium 
zu flürzen, dort in dem jebigen Moment der gleichen Mat 
wenigftens fehr nahe. In Portugal ertlärte ein Miniſter in 
3. 1837 offen: es ſei nicht möglich, zu regieren, fo. laugeWiit 
gebeinien @efellihaften wie ein Darioklesſchwert üben: de : 
Haupte jeder, ob befreundeten oder gegnerifchen, Re 
ſchwebten. Er ftürzte dafür von feinem Etuble, und 
Gabral nahm ihn ein, dadurch, daß er Chef der Regt 
und der Yreimaurer zugleih war, fo lange ſich haltend, bi6 
er den Bollmachtgebern genug geplündert zu haben ſchien; 
wie billig, trat dann ein Anderer an die Duelle, durch vie 
Revolution ded Marſchalls Herzog von Saldanha, der felbet 
den Bettelfad am Halle trug, und erft in den jüngfien Tas 
gen von feiner Kunſt ihn zu füllen wahrhaft banvisenmäßige 
eweife geliefert; er machte den neuen Breimaurer-Großmeifter 
Mereira zu feinem — Juſtiz- und Bultusminifter. Im April 
1852 309 der Königs®emahl gegen jenen Saldanha als var 
gelfreien Militäraufmiegler und todesmürbigen Hochverräther 
in der Eigenfchaft als Generaliſſimus aus, fiegte aber nicht; 
und jest ift derfelbe Saldanha erfter Minifter deflelben Ges 
mahls, nunmehrigen Regenten, der ald Coburger ſelbſt ge 
boruer Freimaurer⸗Chef if. Dieß ift kurz die „conftitutior 
nelle” Geſchichte Portugals feit zwei Decennien. Das freie 
maurer⸗Paradies muß aber größer feyn, und wäre nur Mit 
Spanien nicht, fo wandelte Spanien jetzt auf dem beſten 
Wege. Tie fpaniichen Freimaurer ftehen unter der oberften 
Leitung eines „dirigirenden Ausſchuſſes“ von 32 oder 33 Mite 
Bern der Madrider Bentral-Loge, und diefer Ausfchuß 
heint ed gewefen -zu feyn, mit dem O Donnell über das 
Bompromiß der Moderados mit den Progreffiften verhandelte. 
































*) Bl. ©. Heine Kuffap im „Janus“ & a. D. ©. 23 F. 
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gefürchteten Bunbeö, der bie. volkrelchen Stäͤdte größtem 
in feinee Hand hatte, pflanzten fi in der —X der 
geeifihlen fortz anders aber ging es den Moderados mi 
Freimauverei. Sie verloren in derfelden Schritt für S 
an Boden, in dem Mage, als fie in dem Aleinbeik 
Regiments ih befeRigten, und ale malcontenten libe 
Elemente ſich in die Logen drängten. In dem gegenwäͤ 
Augenblick ‚find biefe ehemaliger Domainen der Mode 
voßig am den vorgerüdteften Progreſſismus über, 

den Grundſahen der zuvor. von. ihr unterrüdten Coa 
x06 if die gemeine fpanifche Frelmaurerel nun ſelber v 
len. Im Jahre 1834 noch hatte fe: befondern Huffch 
gewonnen, indem fte zur oftenfibeln Bertheivigung der 
timen Iſabella ſich nod in fpeclellen Clubs als „U 
der Unſchuld“ comfituixte; jegt aber zählen biefe Logen, 
den verlaͤſſigſten Berichten, faft lauter Demokraten unter 
die wüthendfen Feinde des Thrones; Fe And zum 2 
der jüngfen Revolution mit der Blüchtlinge « PBropag 
und befonder6 mit dem Revolutions- Eomitö. in Londe 
direkter Verbindung geftanden, und bilden, furz geſag 
Unterlage der fpanifchsrepublifanifchen Bewegung. Def 
far durchgängig — „iberifhe* Geitalt zeigt, d. ! 
Bereinigung Spaniens und Portugals will, if aus bei 
macht ber portugiefiichen Freimaurer und der Hülfsbedi 
feit der fpaniicben unſchwer zu erflären. Die verzw 
Stellung der Moderados aber leuchtet hier abermals 
An den wahrhaft Konfervativen feine Stüge, die gr 
hafte Macht der Maurerei zum fcpleicgenden Todfeindg, 
den fie ihre Stellung zunächſt an der Preſſe ep 
Durch die Prefie hat man von jeher aus den Kon [1 
operitt und avanciert, der Preffe it auch das rüdfichte 
Staatsſtreich⸗ Minifterium nicht Herr geworden; denn 
nit nur von offenen Parteien getragen, fie hat dag S 
Bell Satans felber Hinter ſich, wie die beflagenömwerthes 
nifhen Biſchoͤfe nicht weniger, als die wechfelnden M 
rien erfahren mußten. Ein Blit auf fie läge wenig 3 
übrig, daß ſchließlich iberiſche Freimaurerei und WR 
allein fi gegenüber ſtehen werden. Wäre es nur d 
lieber heute ald morgen; der Sieg fann nicht zweifelhaft 



















“ a compagnie de Jesus. Paris. Julien, Canler et . 
1853. 445. VL 


® Schrift ift unftreitig die bedeutendſte unter allen, 
durch Abbs Gaume angeregte Streit die franjöfl- 
de Gereikhert Hat. Der Here Verfaſſer geht von 
n Grundfage aus, daß Fragen über Unterricht 
mehung der chriftlichen Jugend nur genügend beant« 
amd Reformen auf diefem Gebiete mit gutem Erfolge 
tgeriommen werben fönnen, wenn man weder vorei⸗ 
Zeitgeifte huldigt, noch fubjectiven Lieblingsgedanken 
fängt, fonbern vielmehr fi mit unbefangenem Geiſte 
om. Tradition und Geſchichte wendet, und fi da guten Rath 
FÜR. Demgemäß durhwandert er die Reihe der Jahrhun⸗ 
derte, von dem Entſiehen einer chriftlichen Geſellſchaft bis 
auf bie meue Zeit, und forſcht mit offenem Blick nad; den 
Lehrgegenftänden und Methoden der cpriftlichen Schulen, for 
wie nach den pädagogifchen Brundfägen der hervorragendſten 
Geifter umd ausgezeichnetflen Lehrer. Das Refultat biefer 
Wanderung iſt, daß, äͤhnlich wie ein Glaube unverfälſcht 
xxxiv. 42 
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und unverändert durch alle Zeiten von der Kirche bewahrt 
wurde, fo auch die leitenden Gedanken und die Mittel des 
Unterrichtes in den chriſtlichen Schulen wefentlich ftet6 dies 
felben waren. Eine Berfchiedenheit zeigt fih eigentlidh nur 
in der durch Zeit und Drt bedingten Anwendung biefer Lehr: 
Mittel — in der Unterrichtömethode. Und in biefer Bezie⸗ 
bung find von der Gründung des Chriſtenthums bie zum 
achtzehnten Jahrhundert fünf Hauptperioden zu unterfcheiden: 
1) die der heiligen Väter; 2) die der Kloſterſchulen unter 
Leitung der Benedictiner; 3) die der Univerfitäten; 4) die 
der Renaiffance ; 5) die des Concils von Trient. Herr Das 
niel gibt im erſten Capitel eine lichtvolle überfichtliche Cha⸗ 
rafteriftif diefer fämmtlichen Perioden, und läßt Darauf bie 
ausführliche Hiftorifche Darftellung der einzelnen folgen. Da- 
ran fnüpft er eine Erörterung über chriftliche und heidniſche 
Claffifer, und faßt die Hauptmomente zufammen, warum 
bei dem linterricht der chriftlichen Jugend die Echriften der 
heiligen Väter niemald an die Stelle der alten Claſſiker ge: 
ſetzt worden find, und niemals gefebt werden dürfen. Den 
Schluß des Werkes bildet eine Reihe von Nachträgen, die 
intereffante biftorifchen Documente enthalten. 


Wir Halten es ebenfo für unmöglich, einen nur einigers 
maßen genügenden Auszug des reichhaltigen Buches zu lie 
fern, als uns die Abficht fremd ift, die Lectüre deſſelben durch 
einen foldhen unfern Leſern erfparen zu wollen; doch fcheint 
ed im nterefle der guten Sache gehandelt, wenn wir ein 
möglichft objectived Referat über ein fo bedeutendes, zwar 
ſchon in einer der gelefenften norbdeutfchen Zeitfchriften (Mar 
gazin für die Literatur des Auslandes Num. 77) ehrenvoll 
erwähntes, aber dießſeits des Rheins noch fehr wenig bes 
fannted und gelefenes Werk mittheilen. Die providentielle 
Bedeutung der griechiſchen und römifchen Sprache wird 
gleih in den Bordergrund geftel. S. 10: „Wenn das 
jüdische Bol, das vorlaufende Volk Eaterochen, Depofltär 
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des Geſetzes und ber Prophetien war, fo wachten auch das 
griechiſche und das römifche Volf über einem Depofitum, das 
in der göttlichen Deconomie für die Kirche referpirt war. 
Als daher auf Ealvarien der Name des Gefrewigten am 
Kreuze angefchlagen ward, war er nicht in hebräifcher Spras 
he allein gefchrieben, fondern auch in griechifcher und Tatels 
nifdher: Ei erat scriptum hebraice, graece et latine.* Bon 
biefem Standpunkte aus wird denn das geiftige Leben der 
erſten chriftlichen Jahrhunderte gefchildert. Aus griechifch- 
tömifchen Elementen conftituirte fich die chriftliche Geſellſchaft: 
fie verneinte den heidniſchen Aberglauben und die heidnifche 
Unfittlichfeit, aber nicht die griechiſch⸗römiſche Eivilifation. 
Nach dem Beifpiele des großen Heidenapoftels, der die gries 
hifchen Dichter und Philofophen gekannt, und die Fähigkeit 
einer reineren Gotteserkenntniß ihnen nicht abgefprochen, zeich⸗ 
ueten fich die Männer, welche fein Werk fortfegten — bie 
eifrigften Berfünder des Evangeliums und die heidenmüthigs 
fen Martyrer — zugleih durch Kenntniß der griechifchen 
Literatur und Fertigkeit im Gebrauche der griechifchen Spra⸗ 
he aus: Und in ihre Fußtapfen treten wieder ihre Nachfols 
ger, und fobald die Chriften aus der Nacht der Katakomben 
bervortreten fonnten in das Licht des öffentlichen Lebens, 
richteten fie nach dem nationalen Herfommen ihre Echulen 
ein, und gründeten den Jugendunterricht weſentlich auf die 
felben Mittel, deren ihre heidnifchen Borfahren fich bedient 
batten. Julian verfuchte es, ihnen diefe Bildungsmittel zu 
entziehen; die Lehrer und Leiter der Kirche erfannten darin 
eine der feindfeligften und für das Chriftenthum gefährlichiten 
Maßregeln. Aus Roth mußte man dem Unterricht eilig 
zu dieſem Zwede gefchriebene Bücher chriftlicher Schriftfteller 
au Grunde legen; aber diefe wurden befeitigt, fobald als der 
Zwang aufhörte, und Niemand dachte daran, aus der Roth 
eine Tugend zu machen. Als Repräfentanten des kirchlichen 
Bewußtfeyns für diefe Zeit find die erhabenen Lehrer des 
42° 
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Morgenlandes, der heit. Bafilius und der heil Sregor 
von Razlanz zu beirachten. Belde waren vollfonlinen: einver⸗ 
flanden über die. Bedeutung der altclaffifchen Sprachen und 
Literaturen ; fie erfannten und fprachen ed mit der größten 
Klarheit aus, daß dieſelben die geeignetften Mittel darböten, 
den jugendlichen Geiſt ju bilden, das Gemüth gu verebeln, 
und Geift und Gemüth für eine Flare und tiefe Auffaffung 
des Chriſtenthums zu befähigen. Sie fihrieben ihnen eine 
propädentifche Kraft zu, und waren fi Har, daß Alles an⸗ 
fomme auf die Urt und Weiſe, wie man bie heidnifchen 
Glaffifer Iefe und beim SJugenbunterricht verwende Shre 
mißfälligen Aeußerungen treffen nicht die Sache, fonbern den 
fhlechten Geiſt, die verfehrte Methode, womit man fie bes 
nutzte; und fie fimmten einem ihrer Zeitgenofien und Sreunbe, 
dem heil. Amphilochus bei, welcher in Bezug auf die Lectüre 
der antifen Schriftfteller den Rath gab: „Machet e8 wie 
die Biene, die aus allen Blüthen füßen Honig zu bereiten 
verfieht, und Fein Gift in fih aufnimmt.” Der heil. Bafi⸗ 
lius fprach ſich hierüber am beftimmteften in einer eigenen, 
der flubirenden Jugend geweihten Abhandlung aus: „über 
die Lectüre der heidnifchen Schriftfleller"; der heil. Gregor 
in der Leichenreße auf den heil. Baftlius, wo er die Gegner 
der claffifchen Studien geradezu als die Feinde aller Wiffen- 
haft bezeichnete, als kurzſichtige, eingebilvete Leute, die uns 
ter der allgemeinen Barbarei ihre eigene Ignoranz verbergen 
möchten *). Bei den größten Kirchenlehrern des Abendlandes 


*) Und einen ſolchen Mann erflären moderne Hiforifer für einen 
Finfterling, der durch feine eigenen Schriften die antifen Claſſiker 
ans den Schulen habe verdrängen wollen, ohne auch nur zu bebens 
ten, daß ber Heil. Gregor die Schriften, welche etwa hleher bezor 
gen werben Tönnten, gar nicht zu der Zeit fehrieb, wo bie Chriſten 
an bie Stelle der ihnen von SIulian entzogenen Glaffiler eigene 
heſchrlebene Schulbücher anzuwenden genötfigt waren, 
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finden wie ganz biefelben Anfichten über bie alte Literatur, 
und ihren zechten und falſchen Gebrauch. Der heil. Augw 
Kinus ſprach fih dahin aus: man folle die Jugend nad 
den claffiihen Heiden bilden, aber der Klerus folle fi hüs 
ten, biefelben mit eitlem Sinn zu lefen und Wichtigeres darü« 
ber zu verfäumen. Ter heil. Hieronymus hatte einft eis 
nen Traum, in welchem ihn der Herr für einen guten Cice 
zonianer, aber fchlechten Ehriften erklärte, und in. welchem er 
gelobte, nie wieder einen heidnifchen -Echriftfteller zu. leſen. 
Er zog fih bald darauf nach Bethlehem zurück, und wibs 
mete in feinem Cinfiedlerleben feine ganze Kraft der: Erflä- 
zung der heiligen Schriften; doch feine Nebenftunden wandte 
er dazu an, Knaben in den alten Sprachen und Wſſikern 
zu unterrichten, und er ließ fich darin nicht irre machen, als 
Rufin es ihm ale einen Eiddruch auslegte, daß er in der 
Wirklichkeit nicht Halte, mas er im Traume verfprodign. ' 


Damit in Einklang war der Unterricht in den italis 
ſchen Stadiſchulen bafirt auf Eicero, Virgil, Horaz, Homer 
(Hefiod, Euripides), die Grammatik wurde gelehrt nad) Do» 
nat und Priscian. Der Uinterricht begann fchon mit dem ſieben⸗ 
ten oder achten Jahre, und ed war nicht ungewöhnlidh, daß 
Knaben erft griechifh, dann lateinifch lernten, ganz wie in 
ber altrömifchen Zeit; e8 war z. B. mit dem heil. Bulgentius 
ver Fall. Was die Themate für die fiyliftifchen Arbeiten bes 
trifft, fo gab einer der berühmteften Lehrer des ſechsten 
Jahrhunderts, Defiderius in Pavia, 3. B. folgendes: „The⸗ 
tis beweint den Tod des Achilles, Juno freut fih am Kam⸗ 
pfe des Antäus mit Hercules. Dido's Verwünſchungen nach 
der Abfahrt des Aeneas.“ Kin anderer, noch wirkungsteis 
cherer Lehrer jener Zeit, der gegen das Ende des fechdten 
Sahrhunderts die Klofterfchulen organifirte, nachdem die lons 
gobardiſche Invaſion die Stadtſchulen Oberitaliend unter dem 
allgemeinen Ruin der Civilifation begraben, und welchem 
der Ruhm gebührt, das Abſchreiben der Manuſcripte in die 
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Kiöfter eingeführt zu haben, war Cafſtod or. Er'tefäesen 
tete die claffiichen Studien folgendermaßen: „Riemale ha⸗ 
ben die heiligen Bäter die profane Literatur geüchtet; dem 
fie iR von großem Nupen für das Verſtäͤudniß ter Heiligen 
Schriften.“ Und nachdem er fi auf die Orunbfäpe des 
heil. Auguſtinus umb vieler anderen Kirchenväter berufen, 
fchließt er mit den Werten: „Ahmen wir fle alſo nach, wie 
men wir und mit Umfiht und unermüdlichem Eifer der Lew 
türe der heiligen, wie profanen Edhriften. Wer möchte dark, 
ber noch einen Zweifel erheben, da: wie ſolche Beiſpiele, 
und zwar in fo großer Anzahl vor Augen haben?“ 


Seit dem fiebenten Jahrhundert war es dann bie große 
Aufgabe und das unferbliche Verdienſt des Benebictiner- 
Drvens, Cultur und Chriſtenthum den nordiſchen Voͤlkern 
zu bringen; aus ihm gingen die großen Heidenbekehrer aus, 
feine Klöfter waren die Mittelpunkte für geiſtige und mate⸗ 
riele Cultur, feine Schulen die Pflanzftätten der höhern 
Bildung; die Lehrgegenftände in denfelben und die pädago⸗ 
gifhen Grundfäge waren wefentlih in allen Ländern dieſel⸗ 
ben, und blieben bie in den Schulen Italiens von der hei⸗ 
ligen Bäter Zeiten her recipirten. „Die Periode von Caſſio⸗ 
bor bis auf die Gründung der Univerfitäten fann man bie 
benebictinifche nennen. Während biefes Zwifchenraums von 
ſechs Jahrhunderten, inmitten grundftürzender Revolutionen 
und entfprechender geiftigen Umnachtung, blieb das Unter 
richtöwefen in faft unveränderlidher Form, vornehmlich ge 
tragen von den Kindern des heiligen Benedic. Immer, im 
Stalin, wie in England und Frankreich, erhielt ſich irgend 
ein Fünkchen in der Stille einer Abtei, und holten früher 
oder fpäter andere Nationen von dba ihr Licht. In biefen 
Schulen, die ihren Briscian und Donat, ihren Cicero und 
Birgil Ichrten, fehen wir in langer Reihe die größten Bew 
fönlichfeiten der Kirche auftreten: St. Bonifaz, der Deutfch- 
land mit feinem Blute zum Chriſtenthum befruchtete; Beda 
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ben. Ghüwärbigen; Alcuin, den Lehrer bes großen Karl; 
Rhahan Maurus, den großen Erzbiſchof von Mainz; jenen 
Gerbert, fpäter Eylvefter IL; St. Abbon von Fleury und 
fo viele Anderen. Alle waren Scholafter und Meifter der 
Grammatif, alle beftanden in einer Schule die Lehrjahre ih⸗ 
res Apoſtolats, vielmehr, die Claſſe war der erſte Schauplag 
ihres Wpoftolats. Sie glaubten Gott zu dienen, wenn fie 
Die Söhne der Barbaren fchulten, und in der That waren 
ed ihre Hände, aus denen Europa als chriftlich hervorging.“ 


Im dreizehnten Jahrhundert begann mit der Gründung 
der Univerfitäten eine neue Periode. Das wiflenfchaftliche 
Leben wanderte aus der Stille der Klöfter in das Geräufch 
der großen Städte, die alte Schuldisciplin machte bald einer 
großen Ungebundenheit der Studenten Raum, Grammatif 
und Rhetorif wurden in Schatten geftellt durch die Philos 
fopbie; in den Klöftern ſank das wiflenfchaftliche Leben, 
und damit die Sorge um Erhaltung und Vervielfältigung 
tee Schäße der alten Literatur, das Abfchreiben der Mas 
nuferipte hörte nah und nach auf eine Verpflichtung der 
Kloftergeiftlichen zu feyn, und wurde mehr und mehr die Sas 
he unwiſſender Lohnfchreiber. Indeſſen hörten die herfomms 
lichen Schulen nicht auf zu beftehen, es wurden vielmehr 
neue zur Borbereitung für die Univerfität von Fürften, Bis 
Ihöfen, Etädten geftiftet; in benfelben blieb nad) wie vor 
Brammatif und die Lectüre der antifen Claſſiker die Haupt⸗ 
fache. Aber dennoch wurde Vieles anders. Die Aenderungen 
beftanden theils in der veränderten Unterrichtömethode, theile 
in der Wahl der Lehrbücher und Echriftfteller, theils in der ges 
loderten Difciplin. Was die Lehrbücher und Schriftfteller betrifft, 
fo wurden ftatt der alten Orammatifen des Donat und Priscian 
neu verfertigte, die aber Fein Yortfchritt gegen die alten was 
zen, eingeführt, ferner das Griechiſche ganz vernachläfigt, die 
Inteinifchen Claſſiker in Mafle, aber ohne Princip gelefen, 
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und ihnen noch chriſtliche Dichter wie Prubentius, € 

hinzugefügt, fowie frätere mittelalterlichen E hriftfteller, in 
die Erzählungen des 9. T. mit griechiſchen Mythen 

li vermengt waren, und bie ebenfo wenig den guten 
ſchmack, als das Chriftentfum forderten. Die alte & 
thode, der es um Grlernung der Eprache und 
der Schriftiteller zu thun war, wurde allmählich verlaffen 
je mehr die Philofophie ſelbſt entartete, deſto mehr 
die abfurden Tiftinctionen und unfruchtbaren Spipfindi 
der Scholaſtik in die Grammaticalſchulen ein: man diepriu 
über die Nicttigfeit von „Ego amat,“ man grübelte über 0 
finis intra und extra, ben finis remotus,' remolior et rem 
tissimus eines Buches, und verlor darüber die Sprache fü 
dem Echriftfteller aus dem Auge. Es fehlte nicht an fr 
vollen und gelehrten Männern, welche diefe Geftaltung U 
Dinge mit Berauern wahrnahmen und ihr mit Energie ed 
gegentraten; dieß that z. B. gleich beim Beginn diefer F 
riode Johann von Salisbury, der Vertraute des Pal 
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wfänbe cine :gan) eigemthämliche Färbung und Geſtalt. Er 
(ik: ahnlich :im: die große liebergangäperiode der europaͤiſchen 
Böltes. aus dem Kindes⸗ in das Mannesalter, in eine Zeit, 
we nene; Velten entdedt, ungewöhnliche Erfindungen gemacht 
wurden, me;nene Bebärfnifie Befriedigung fuchten und neue 
Sufdhauungeweifen den Bruch mit der Vergangenheit fürs 
banten. So gefellten fich gar frembartige Elemente zu ber 
Begeifierung für die Antile, und dem freien Aufſtreben der 
Meier: miſchte fich manche üble Exrbfchaft aus dem Mittels 
alter:hei, namentlich frivole Poeſie *) und pantheiſtiſche Philoſo⸗ 
Ye: Wenn man dem Humanismus diefer Zeit Borwürfe 
wachen wii, fo muß man billiger Weile die verfchiedenaztigen 
Urſachen und Beitandiheile deflelben ins Auge faflen, und 
abet. fofort als die Wurzel alles Uebels das erneute Etus 
Das des Alterthums bezeichnen. Uebrigens find auch bie 
meiſten Borwürfe, die man der Renaifiance zu machen pflegt, 
wit einmal gegründet: falſch if, daß fie eine allgemeine 
Sutenverderbniß herbeigeführt und das Werk Luthers hervor⸗ 
geufen habe; nur die üble Kinwirfung auf die Kunft kann 
und fol nicht abgeläugnet werden. Doch ift auch bier zu 
bedenken, daß wie die Wiflenfchaft, fo auch die Kunft bereite 
estartet war, und daß die Vorliebe für antife Formen auch 
ine berechtigte Seite hatte, in fofern fie nämlich aus dem 
Vbeſtreben hervorging, aus Künftelei und Echnörfelei wieder 
a einfachen, natürlihen Weifen zurüdzufehren. Was die 
Gyrache betrifft, fo iſt unläugbar, daß alle modernen Spra⸗ 
den Europas an Klarheit und Schärfe ungemein durch das 
aneute Studium der antifen, beſonders ber Iateinifchen ger 
wonnen haben. Der Umſchwung im wiflenfchaftlichen Leben 
ud im Unterricht war bebeutend, doch ein Bruch nur mit ber 
') Wie weit es in Schmutz und Privolität namentlich der Moman 
21: des Mittelalters gebracht, barüber finden ſich Intereffante Kaya 
ben & 208, 209. 
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kepten Perlode Des Mittelalters, wide: mit Dem ganzen Mike 
telalter, noch weniger wit dem ganzen chriflichen Alterthum, 
und er betraf nicht fo fer Die Obierte des Gtublums, ai 
Me Methode. Won den Feſſeln der Scholaſtik befuelt fuchte 
der Geiſt in das Weſen des Alterthums einzubringen und 
Die alten Sprachen ſich thedretiſch und praltiſch auncignen. 


Die Erfindung der Buchdruckerkunſt kam dieſer Richg 


krefflich zuſtatten: Terte der Clafſiker, emendirt durch die Be 
mähungen der erwachenben philologiſchen Kritik, Sramamatllen 
und Wörterbücher, dem Stand der Wiſſenſchaft und den pi 
dagogiſchen Bedürfniſſen beſſer entſprechend/ warden in Maſſe 


gedrudt und vielfältig verbreitet. Dazu kam eine planmiß 
dere Auswahl der in: deu Söhnen zu leſenden Schriſtheller. 


Es wurden nicht allein die mittelafterlichen Dichter, : ſondern 


auch, Riran und Statius befeitigt; dafür wurde die Anzahl 


der clafiifchen Hiftorifer vermehrt und den herkömmlichen 
Salluſt und Livius, auch Cornelius Nepos, Eäfar und Tacitus 
hinzugefügt. Befonder6 bedeutſam war bie Liebe, mit welcher 
man das Griechiſche wieder fludirte, und ber Eifer, mit 
welchem man es in den Schulen lehrte. Homer, Demofthenes, 
Zenophon wurden vor allen andern ben lateinifchen Glaffifern 
an die Eeite geftellt. Wie weit man jedoch davon entfernt 
war, das antike Heidenthum als einziges Bildungemittel 
anzuerfennen, und daran etwa bie Feindichaft gegen Chri⸗ 
ſtenthum und Kirche zu entzänben, gebt daraus hervor, 
daß man auch chriftliche Schriftfieller beim Jugendunterricht 
gu Grunde legte, und nicht nur paflende Schriften bes Beil, 
Gregor von NRaztanz, des Heil. Bafilius und des Heil. Chry⸗ 
foftomus, fondern auch bie heilige Geſchichte des Sulpicius 
Severus und das Evangelium St. Lucas. In bie Schulen 
einführte. Für die Art und Weife, wie man den Unterricht 
handhabte, ift ein Bericht des Ramus interefiant, nach wel- 
chem e6 täglich zehn Arbeitſtunden in den Schulen gab: zwei 
Davon kamen auf den eigentlichen Unterricht, eine auf bie 
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Ginibung: ver geammatifchen Regeln, fieben auf die Leetäre 
be Giaffifer und Pie fchriftlichen Urbeiten. Herr Dante 
Mühl Das Gapitel über die Renaiſſance mit folgennen Wer» 
we: „Bey die Etubien-Reform dieſer Epoche, als techniſche 
and: literariſche Reform, Hat. die moraliſche und religidfe Des 
(enombs-Dr6 Unterrichtoweſens nicht tief alterirt — das geht 
sd: unferer Vergleichung der alten und neuen Programme 
Mur bevor. Alſo wird es auch nach der Renalfiance gar 
er gigantiſchen Resolution bebürfen, um im Bil 
Yuhgöweien den rechten Weg wie im Mittelalter zu treffen.* 
nu Ye Jewaltiger die geiftige Beiwegung war, welche Die neue: Jeit 
Yunbelfühete, und je großartiger die Mittel. für den Gedanken⸗ 
witiche, deſto heftiger und umfangreicher mußte der Kampf 
wif iechlichem Gebiete werden, auf welchem es ja zu feiner Zeit 
us Streit gefehlt Hat, und wo gerade zu Ende des Mittel- 
Mers fo vlel Zündftoff fi angehäuft Hatte. Indeß hielt bie 
Meche wie immer, fo auch unter jenen furchibaren Etürmen 
in dem Grundfag feſt, daß die Wiffenfchaft an ſich ein But, 
nicht ein Uebel IR, daß nur die Afterwiflenfchaft Unheil er⸗ 
wagt und daß fein Mißbraud der Wiſſenſchaft die Unter 
drũdung derfelben rechtfertigt. Demgemäß bot fie alles auf, 
mu die wahre Wiſſenſchaft zu fördern, den Mißbrauch und 
We UAbirrungen von berfelben zu verhüten. Beſonders war 
febemäht, den felt den lebten Jahrhunderten des Mittelalters 
Wusorganifizten Unterricht wieder zu organifiren, und da ihre 
Selifamen Reformen durch die Ticchliche Revolution unterbros 
Gin wurden, führte fie dieſelben darauf deſto gründficher durch 
uf dem Gebiete, das ihr nach dem Abfall geblieben. Dieß 
ee auf dem Concil von Trient, dieſem wunderbaren 
Venbepunkte, wo die Kirche der erfiaunten Welt zeigte, welche 
Macht und weiche Kräfte ihr verliehen find. Und wie überall 
wi zu: allen Zeiten heilige Männer in ihr aufgeftanden find, 
wo es galt eine beſonders wichtige Miflion zu erfüllen, ſo 
wir sd damals der heil. Karl Borromäus, welcher Das große 
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Werk feltete und namentlich :die Reform der. Erziehung way 
Des Unterrichtes bewerkſtelligte. Ihm zur Selte:-Rand bir |: 
Geſellſchaſt Jeſu, der unter den vielen. geiftlichen: Oxben, 
welche die Bebürfniffe. dee. Zeit weranlaßten und der unge 
heure Aufſchwung ‚des kirchlichen Lebens in's Dafeyn fehl; 
por allen die Aufgabe zugefallen war, für Erziehung mb 
Unterricht einzuftehben. Die Haupttbat, wodurch das Concil 
non Trient der Anarchie ber Geiſter und der Unwiſſenheit 
6 Klerus ſteuerte, war die Anordnung, baf in allen Die 
eefen Seminare, oder doch wenlgſtens Schulen eingerichtet 
werben ſollten, in weichen. bie chriſtliche Jugend in Religion 
und Wiſſenſchaft unterrichtet und zur Frömmigkleit ergegen ; 
würde. Der Grundgebanfe. binfihtlich der Mittel und us | 
Bwedes des Unterrichts war bem Goncilium bes ſechszehnien 
Jahrhunderts derfelbe, wie den Vätern und Häuptern der 
Kirche in allen früheren Jahrhunderten: bie Jugend folle in 
der Srammatif und den anderen guten Künften unterrichtet, 
und dadurch für das Studium der heiligen Schriften ſelbſt 
befähigt werden. Eine Reihe von Provincialfynoden in den 
verjchiedenften Ländern führte weiter aus, wofür das üdcumes 
niiche Goncil die Norm gegeben. Sie faßten in Bezug auf 
den Unterricht befonders drei Punkte in’d Auge: die Lehrge⸗ 
genftände, die Lehrbücher und die Lehrer ſelbſt. Es wurden 
die heidnifchen Claſſiker als die Hauptmittel der Geiſtesbil⸗ 
dung bezeichnet, dagegen der blos propädeutiſche Gebrauch 
der heiligen Schriften geradezu unterfagt, und die Erklaͤrung 
berfelben dem Religionsunterrichte und den fonntäglichen Zus 
fammenfünften in der Kirche zugewiefen. Die Intellectuelle 
Bildung und die Erziehung zu Religiofltät und Sittlichfeit 
wüfle Hand in Hand geben und alles, was in dieſer wie 
jener Beziehung der Jugend ſchädlich fei, vermieden werden. 
Dem Lehrzwed fei es daher angemefien, nicht alle Schriftfteller 
des Alterthums und nicht alle Schriften eines jeden Schrift: 
ſtellers in die Schulen einzuführen, fondern eine planmäßige 
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Uuswaht: der geeigneiſten ˖ Schriftſteller und paſſendſten Werke 
we: sinken a: Dahl: zu forgen, Daß: immeo vas des geb 
MgeiitBhelfe der Echtier Extfprechende angewendet wur: Britche 
EEE ganz ferne gehalten werbe. - Rad diefen 
Geunbfägen ſeien die Lehrbücher zu verfaflen und vor allem 
mit Sorgfalt die Lehrer auszuwählen; denn „tales, ut pla- 
skmumi, evadere solent discipuli, quales fuerunt ipsorum ma- 
gi? — war ber leitende Gedanke des Concils von Bordeaux 
imn Jathre 1583. Diefe Grundſäte wurden in ein Gyftem 
; gebuncht in der „ratio studiorum* der Geſellſchaft Jeſu, und 
yeatiifch audgeführt in den von derfelben unter dem eifrigen 
Biinakrten des Payftes und der audgezeichnetftien Bifchöfe, 
namentlich des Heil. Karl Borromäus gegründeten Lehrans 
falten. . Da war Theorie und Praxis auf die Firchliche Aus 
writat gegründet und ber Hauptfache nach Alles, felbft die 
Beanflaltung von gereinigten Schulausgaben der Elaflifer, auf 
Suntogien der früheren Jahrhunderte und die Marimen eines 
SH. Hierenymus und Rhabanus Maurus geftüst. Wirn, ein 
zelchrier Benedictiner, der über die Unterrichtömethope der 
älteren Zeiten gründliche Studien gemacht, wurde überrafcht 
von der Aehnlichkeit derfelben mit der der Jeſuiten, und gab 
im Jahre 1598 das Zeugnig*): „Es ift hier wie dort dass 
ſelbe Syſtem, fo daß die Väter der Gefellfhaft Jeſu die 
Eehrimethode und Lebensweife unmittelbar aus den Händen 
der Benedictiner Englands empfangen zu haben foheinen.“ 
Die bedeutendfien proteftantifchen Hiftorifer des achtzehnten 
Jahrhundertis erfennen mit Bewunderung die feit dem Concil 
von Trient erfolgte Wiedergeburt bes katholiſchen Wefens 
und den Ausgang berfelben von der Reform der Schulen an. 
Und eine Reihe von Männern, die ſich auszeichneten in allen 
Ephären des praftifchen und theoretifchen Lebens, namentlich 
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auch auf dem Gebiete der Theologie, / und 
Kirche viele Heiligen zählt, gibt in 
niß für die Schulen, aus denen ſie hervorgegangen, 
den Beweis, daß der großartige Impuls, der im 
Jahrhundert gegeben waryıbis tief in das fieben 
hundert feine fegensreichen Wirkungen äuferte: 
niß der Schulen diefed Zeitraums zu denen der’ 
läßt ſich folgendermaßen beſtimmen: Die elaffifchen 
wurden ſyſtematiſch unter den Gefichtspumft einer 
Erziehung geftellt ; demgemäß fand eine planmäßi 
wahl der Echriftfteller und Lehrftüde, ftatt, namentlich 
die hie und da eingeführten lateiniſchen Komifer, 
tull, Tibull, Properzi befeitigt, und Lehrbücher wie 
thode und Schuldiseiplin waren der Art, daß fie 
erftrebten Ziele intellectueller und moralifcher 
Einklang ftanden, und der eingeriſſenen Anarchie 
lofigfeit der Geifter Schranfen ſehten. Alles iſt treffe 
mengefaßt in den. Worten des Juvencus: „Auctorum 


® Zur Unterrichte:Frage 643 


lichleiten und: Schriften der darin. wirfenden Lehrer. Dieſalbe 
Muchanfe/spssignak, ‚eine: Menge san: Beruzikeilen zu: fol⸗ ‚ 
WWeniiinfdpseinigungen ya Boden zu ſchlagen, als vnſerer Zeit 
aut guten Ppäpagogiichen Rath zu eriheilen, namentlich 
wie neben den heibnifchen Claſſikern die heilige Schrift und 
Se. Werke der heiligen Bäter zu benugen und chriftliche Er⸗ 
vehung mit claſſiſcher Bildung in Einflang zu bringen IR 
Sie: enthält aber zugleich auch treffende Bemerkungen über 
Die Schaanten, welche ver Schule gezogen find durch die allger 
meine Richtung der Zeit und durch die verfchiedenen Factoren des 
öffentlichen wie PrivatsLebens *). Das letzte Eapitel erledigt end⸗ 
lich den eigentlichen Streitpunft durch eine mufterhafte Erör« 
terung. über das Weſen der Elaflicttät und über heidniſche 
und riftliche Elaflifer. Es weidt eben fo fchlagend aus phi⸗ 
lelogiſchen und pädagogifchen Gründen, wie die früheren aus 
hiſtoriſchen, den Unverſtand der Gegner der claflifchen Stu⸗ 
Wen und ihr thörichtes Beginnen, die bisherige Studienorbs 
sung umzuflürzen, nad. Die eigene Meinung über den Ge⸗ 
kaud der heidniſchen Autoren und der heiligen Väter auf 
ven Gymnafien fpricht Here Daniel am beftimmteften in foßs 
genden Sähen aus: „Ueber die gegenwärtig beregte Streit⸗ 





*) Diefer Abſchnitt iſt beſonders objectiv gehalten, und durch die reiche 
ſten Belege in den Beilagen unterflüßt, welche theils die päbagos 
gifhen Brundfäge und die Literatur der Iefuiten bocumentirem, 
theils verfchiedene Urtheile aus verfchiedenen Zeiten über die päbas 
gogifchen und wiffenfchaftlichen Leiftungen ber Geſellſchaft Jeſu 
enthalten. Unter Anderm find Auszüge aus dem Buche eines Mans 
nes mitgetheilt, den Niemand einer befondern Vorliebe für die Ies 
fuiten zeigen wird, nämlidy aus dem Sten Gapitel der „Brünbung 
der Seminare im 16ten Jahrhundert von Auguftin Theiner.“ 
Diefelben bezeugen auf das Glaͤnzendſte und Rüdhaltlofefte bie ums 
Rerblichen Berbienfte des heil. Ignatius und feines Ordens um bie 
Reform der chriſtlichen Schulen. 
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frage lautet demnach unfere Anficht in Kürze alfo: man wei 
jedem Autor die feinen Eigenfchaften angemeflene Beſtimmur 
an, die Grammatik denjenigen, deren Eprache rein if, d 
Rhetorik den berebteften ıc.; man bebiene ſich daher nicht fi 
gewöhnlich der heiligen Bäter in den Elaflen der Grammall 
wo ihr Werth am wenigfien gewärbigt wäre, fondern ma 
reſervire fie für eine Unterrichtsſtufe, wo es leicht iR, mit alle 
Ihren Borzügen fie beizubringen s man „„fättige die Kind 
nie mit chriſtlichen Claſſilern,““ fondern bringe ihnen be 
Geſchmack bei für die heilige Literatur.“ 


Wir haben dem nichts hinzuzuſetzen, wir empfehlen ba 
Buch des Heren Daniel Men, die für die Löfung einer der wid 
tigften Tragen unferer Zeit ein Interefie haben. Es verdien 
namentlich die Beachtung aller deutſchen Philologen um 
Schulmänner, fowie es feinerfeits in erfreulicher Weife kun 
thut, daß gründliche Gelehrfamfeit auch jenfeits des Rhein 
den großen Aufſchwung, welchen Philologie und Hiftorie fe 
einem halben Jahrhundert in Deutfchland genommen, wol 
ju würdigen weiß. 
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\ 


Die jängften Kinder der fpanifchen Gefchichte. 


IV. 


Srempel politifcher Größen tes Liberalen Spaniens: Efpartero und 
Narvaez, O’Donnell u. f. w. und ihre Zeiten. 


Efpartero, der chriftinifche Herzog vom Siege, iſt ein 
Rann von 64 Jahren, fünf Jahre älter als fein berühmter 
Lodfeind Narvaez. Könnte man bei ihm überhaupt von fe 
fen Orundfägen reden, fo müßte man fagen, er habe ganz 
diefelden Wandlungen in fich durchgemacht, wie die Politik 
der fpanifchen Breimaurerei; nun aber ift nur foviel wahr, 
daß er zwifchen den praftifhen Mühlfteinen der Erfolge und 
Mißerfolge nach derfelben Scala durchgefnetet worden, wie 
das Maurertfum an der Eonfequenz. Hat diefes activ, wenn 
auch nach naturnothiwendigen Gefegen, das liberale Princip 
ausgebildet, fo hat Eipartero folches nicht gethan; aber ger 
tade deßwegen iſt er ein für gewifle fpanifhen Situationen 
unvergleihlich brauchbarer Charakter, vielmehr Nichtcharafter, 
und namentlich die gegenwärtige Situation iſt wie gemacht 
für ihn. Als Haupt der Regierung den entgegengefeßteften, 
aber immer gleichberechtigten inflüffen preisgegeben 
von den um ihn verfammelten Führern aller alten feit zwanzig 
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Jahren an der Gewalt geftandenen Parteien, allen Farben 
der Moderados, Puritanern und fimpeln Progreffiften, efparr 
terifchen Eraltirten und antiefparteriichen, das beichworene 
Mandat von der Freimaurerei in Händen, andererfeits offi- 
ciell verpflichtet, gegen die Republifaner fo gut wie gegen 
Altfpanien die liberale Eoanlition zufammenzubalten — könnte 
unter ſolchen Umftänden ein Eharafter nur einen Augenblick 
lang beftehen? Gewiß fein anderer, als ein Efpartero! Alle 
Welt weiß, daß er weder die Intelligenz noch die Ener 
gie für eine erhabene Stellung hat; was ihn auszeichneie, 
war von jeher die Außerfte Unentfchlofienheit, und fie fcheint 
mit den Jahren noch geftiegen zu feyn, wie 3. B. feine nd 
mehr Tächerliche als fchmähliche Haltung in Eachen der Haft 
und Flühtung Chriſtinens jüngft bewies. Aber gerade dieſe 
Eigenichaften fcheinen ihm auch jegt wieder zu gute zu kom⸗ 
men. Man läßt eben den Dingen ihren Lauf, um fo mehr, 
als „erfchütterte Gejundheit” ihm die „ſchwierigern Staatöger 
fchäfte” verbietet. Verdankte er doch auch alle feine militä⸗ 
rifhen Erfolge nicht einem tapfern Schwerte, fondern einzig 
feinem unerfchütterlichen Temporifiren; dazu ift jetzt für polis 
tifche Erfolge wieder die Zeit. Narvaez koͤnnte das nidt; 
feine unbeftrittene Intelligenz; und Energie würde ihm die 
Todesgefahr der liberalen Sache aufveden, und ihn im Sturs 
me fortreißen. Wo dagegen daß legte Stadium der Fäulniß 
herrſcht, da ift Efpartero der Mann. Dazu bat er fogar 
Eine Dualität vor der Regel politifcher Größen des liberalen 
Spaniens, auch Narvaez, wie man fagt, nicht ausgenom- 
men, voraus: er ftiehlt nicht am Staate. Wenigftens glaubt 
die Welt, er brauche nicht zu fehlen. Als junger Lieutenant 
von den Affairen bei Ayacucho zurüdgefommen, ik er, in 
begeichnender Weife, im Spiel ein behäbiger Herr gewor- 
ben, und darauf durch eine glänzende Heirath noch reicher; 
in dem furchtbaren Bürgerfrieg als Oberft eines Infanterie 
Regiments einer der erften, die fih für Chriftinen erklärten, 
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und bald im Genufie ihrer höchſten Gunft, wurde er in als 
len Ehren auch nicht ärmer. An Geld nämlich; denn von 
Berdienft zu reden, hat er nie ein anderes gehabt, als fein 
Glück. Das Glück läßt fih nicht einfangen mit Spießen 
und Stangen, daher ift Eſpartero's Weſen temporifirend. 
Im Allgemeinen Bat die alte Chriftine den Eohn des armen 
Stellmacherd von Granatula gut getroffen, wenn fie ihn in 
den zornigen Worten fkizzirte: „Zum Herzog fonnte ich dich 
machen, Don Baldomero, aber zum Edelmanne nicht!“ 


Als die ZulirRevolution den verrotteten Madrider Weis 
ber⸗Hof zwang, nad einer Perfönlichfeit fih umzufehen, die 
de facto liberaler Regent in Spanien zu feyn vermöchte, las 
gen nus die befannten beiden Namen in der Wahl. Beide 
lebten feit der Rüdfehr aus ihren Erilen, England und 
Frankreich, zurüdgezogen auf dem Lande: Narvaez zu Poja 
in Andalufien, von einem Eivils und Militär- Hofitaat ums 
geben, und durch feine Privat: Eefretäre förmlich wie durch 
Etnatöminifter mit verfchiedenen Mächten in biplomatifcher 
Berbindung ; Eipartero defgleichen wie ein Kleiner König zu 
Logrono kei Saragofla. Diefer der gehorfame Diener Enge 
lands, wie von jeher, feitdem die Diplomatie von St. Ja⸗ 
med das arme Epanien in ihre heillofen blutigen Hände 
befommen, und noch mehr feit feinem Erile in London; jes 
ner der Gefeierte Frankreichs, von daher mit Orden und 
Ehrengeſchenken überhäuft, durch feine Heirath mit einer 
Tafcher de la Pagerie noch dazu mit Napoleon Ill. verwandt, 
und von ihm ohne Zweifel an die Epibe eines Staatäftreich- 
Spaniens gewünfcht. Beide fih einander und guter Gele⸗ 
genheit ſcharf auflauernd, voll des alten tödtlihen Hafles, 
den fich Gfpartero im 3.1836 nur zu reichlich verdient. Der 
junge General Narvaez flug damals den Nachtrab des tas 
pfern, bis in's Herz Andalufiend vorgedrungenen Garliftens 
Chefs Gomez, verlor aber die Verfolgung feines Sieges 
durch General Nlais, der aus Neid feine Truppen gegen die 
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ee gethan, liegt im Dunkeln; nicht aber, daß das „Bolt 
n Madrid”, das er einft auf den Barrifaden mit der Reits 
te zu Paaren getrieben, ihn eventuell gehängt hätte, und 
ch weniger, daß Sfabellen feine Wahl mehr blieb, nachdem 
ed einmal dahin hatte fommen laflen, daß die auffländi- 
a Moderados mit dem „Wolf“ der Progreflilten fraternis 
em. Jetzt war bloß noch Efpartero „möglich.“ 


Er fam, und that von allem Dem das Gegentheil, was 
wvaes an feiner Stelle gethan haben würde. Einf, wäh 
ıd feiner dreijährigen Regentfchaft, die Zielfcheibe des furchts 
ten Haffes aller Parteien geworden, jest als „Patriarch 
ferer Freiheiten? ausgerufen, ward er als Princip enthus 
Rifch empfangen, felbft unter den höhern Klaſſen, die den 
wvenu fonft von jeher auf's tieffte verachtet hatten. Er 
dete fein Diinifterium, und ftattete des andern Tages den 
wrifaden vor ihrem Abbruch noch feierlichen Beſuch ab; 
er hier und bei der folgenden großen Beleuchtung war die 
geifterung für ihn ſchon merklich erfalte. Natürlich, der 
yanifche Wafhington” Hatte ja nun angefangen zu regies 
1! D. h. er fah fich einerfeitö verpflichtet, die Befehle der 
Radriver-Junta” zu vollziehen, die ſelbſt hinwiederum dem 
rmanenten Yreimaurer »Ausfchuß, und durch diefen dem 
ropäijchen Revolutions⸗Comité gehorchte, und nahm in Die= 
Qualität das Ehrenpräfidium des nach rotheftem Echlage 
fammengefegten republifanifchen Unionsclubs dankbarft an. 
: hatte fich aber auch gegen D’Donnell verpflichtet, jeden 
solutionären Verfuch gegen Krone und Ordnung zu unters 
iden, und löste daher alsbald alle jene Junten und biefen 
ub auf, gab Vereins» und Preß-Ordonnangen. Dem „Bolt* 
tte ex öffentlich und feierlich verfprochen, Chriftinen unter 
ner Bedingung freizulaffen, dem Collegen aber, fie unter 
ver Bedingung auf freien Buß zu ftellen; auf eine Zeit 
ng that er das Eine, dann that er das Andere; und Bei⸗ 
6 proclamirte und vertheidigte er offen ohne Scham und 
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Sram. Die Einen fagen, er fei der Todfeind der Demo 
fratie, die Andern, er fei das willenlofe Werfzeug der De⸗ 
magogen ; und Beide haben Recht, es kommt immer nur 
darauf an, welche Partei den Diktator eben zwingt, ſich zu 
firiren. Er hat das „Volk“ nicht umfonft acht Tage lang auf 
feine Ankunft von Saragoffa her warten laflen, denn er 
wollte gethanene Arbeit antreten, und auf die Klagen der 
Demagogen - Häupter über Ehriftinens Abreife fol er gan 
richtig erwidert haben: warum denn das „Volk“ ſelbſt In 
der langen Zeit, bis zu feinem Eintreffen, die Arbeit nicht 
beffer gethan? Eo ift er „confervativ", und was das „monat. 
chiſch“ betrifft, fo wäre jede Anfrage depfalls müßig. Gewiß 
ift nur fo viel, Daß die Perſon Iſabellens jebt am wenig 
ften Bedeutung hat, und Efpartero fich daher um fie am 
wenigften bemühen wird; wäre ihre Etimmung irgend von 
Gewicht, fo hätte er unmöglich damit anfangen fünnen, ihr 
die Befegung des Gejandtfchaftepoitens in Paris durch denfel> 
ben Progreffiiten Olozaga abzuzwingen, den, ihren Lehrer, 
fie, das dreizehnjührige Mädchen, als Conſeilspräſidenten— 
den 1. Dec. 1843 öffentlich befchuldigte: er habe ihr vie 
Unterzeichnung des Dekrets zur Auflöfung der Cortes bei 
verriegelten Thüren durch Förperliche Nothigung entriffen. 
Jedenfalls aber wäre ein Eprung des Siegesherzogs mitten 
in den Republifanismus hinein bei weitem nicht mehr von 
der Länge derjenigen Sprünge, welche er früher ſchon gemacht. 





Vergleihe man nur die erfte politifhe That Eſpartero's 
mit jeiner jegigen Partei-Stellung. Als Ferdinand VII. fein 
fegenlofes Leben nad langem Siechthum ſchloß, und Chris 
ftinen ald Regentin für die geraubte Krone zurüdließ, war 
diefe Fönigliche Zöglingichaft Louis Philipp's blind genug, 
zu glauben, der Cerberus des Fiberalismus, den ſie officiel 
zum Hüter ihres Throngs beftellt, werde mit dem elenden 
Brocken „aufgeflärte Abfolutie” fich abjpeilen, und als er 
ſechs Monate lang lauter und lauter nah „Berfaffung“ 
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brle, doch wenigſtens mit dem octroyirten „Eſtatuto Real“ 
dom 10. April 1834, welches die Cortes por estamentos 
Randftände) einberief, befriedigen faffen. Zwanzig Jahre 
rüber hätten diefe Cortes vielleid;t noch den fremdländifchen 
Iberalismus erdrüdt; allein jet ſtützte man ſich ja felbft 
made auf diefen im Kriege gegen den rechtmäßigen König 
paniens. Cr flritt auch mit der einen Hand gegen Don 
arlos, mit der andern aber ebenfo hitzig gegen den liberals 
folutiftifden Thron, unter unaufhörlichen Minifteriwechfeln, 
afftänden im ganzen Lande, Emeuten in Madrid, Anardie 
erall, bis er durch den Militär Aufftand von La Oranja 
jeder aur volfsfouverainen Gonftitution von 1812 gelangte, 
elche in der folgenden Eonftituante zeitgemäß „verbeflert”, 
ıd den 18. Juni al8 Verfaſſung von 1837 von Ehriftinen 
fchworen wurde, Natürlich waren nun die Progreffiften 
n Ruder; aber ſchon nah einem Monat ftürsten fie, und 
aterlagen den Moderados in Folge einer Demonftration der 
Jardeofficiere bei Ehriftinen. Der Unftifter war Niemand 
nders,, als Eſpartero. Er mar Moderado, bis er fah, daß 
on diefer auf feine wachſende Plenipotenz eiferfüchtigen Par: 
t nichts mehr für ihn zu hoffen fei; das von ihm unver- 
huldete Unglück der Earliften hatte ihm eben noch den pom— 
öfen Herzogstitel de la Bittoria und reiche Güter ald Ge: 
hent der Gorted eingetragen, ald er im Eept. 1839 fich 
fen für die — Progreffiften erflärte Er hatte ſich nicht 
errechnet. Die Brage über die alten Mumicipalfreiheiten dee 
andes bot trefflihen Anlaß gegen Chriftine und die neidi- 
hen Moderados; die Progreifiiten warteten nur des Eigs 
als zum Nufftande, und als diefes in der Entlaffung des 
lörrigen Herzogs gegeben war, brach 1840 die fogenannte 
September Revolution” aus, welche ihn, ald neuernannten 
Rinifterpräfidenten und Eieger über feine Königin, wie eis 
en triumphirenden Fürſten in Madrid einziehen ließ, und 
ie er fofort aMjährlih als hohes Nationalfeft zu feiern bes 
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ſahl. Chriſtine, in gerechter Furcht vor ihrer eigenen 
tur, legte die Negentfchaft nieder, und ging. nad) Fran! 
Eſpartero aber, vor fieben Jahren noch einfacher DI 
ward den 8. Mai 1841 ald Regent Spaniens mit fürfil 
Gewalt an die Epige des Reiches geftellt. 


Die damalige Situation des Regenten von dem 
feines Eieges an fann füglih als Prophezie für den 
gang feiner Eituation von heute gelten. Voraus hal 
unentfciedene Progreffift von Heute vor dem abgefal 
Moderado von damals nichts, als daß die Moderaboß 
diefem Augenblide noch nicht, find, was fie in vierzehn 
gen vielleicht feyn werden: feine offenen Todfeinde, 
war die flügende progreffiftiihe Partei heute wie damals 
Moment der Erhebung in Fraftionen auseinandergegangen, 
denen die einen ihren Haß nur langfamer auswideln, die anl 
plötzlich, wie die republifanifch-föderaliftifhen, die fchon I 
4841 hinter den von 1854 | weder an Zahl und Energie, no 
tugendhafter Entrüftung 
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m mit Mühe demfelben blutigen Looſe. Je mehr 
aber Eſpartero erſchießen ließ, deſto rühriger er⸗ 
die Progreſſiſten, um die „Freiheit“ auch ge⸗ 
bt zu reiten; überall erſtanden ihre Junten, deren 
Barcelona noch im 3. 1842 fchweres Bombarbes 
lutiges Standrecht erlitt. Die Preffen beider Par⸗ 
iferten, den Fortfchrittsmann, der alfo mit Kar⸗ 
d Bomben liberal that, à la Tyrann und Bluts 
behandeln; noch die Cortes vom 3. April 1842 
ganz progrefliftifch, aber dennoch wuchſen aud die 
ifchen Verlegenheiten Efpartero’8 noch höher, als 
yellirenden Gitadellen ; und felbft fein grimmiges 
en die Kirche empfahl ihm nicht mehr genug. Mis 
jel über Minifters Wechfel, Heimfahrt der Cortes 
abrt; und doch war er in dem für ihn wichtig» 
noch gar nicht gegen die Verfaſſung von 1837 
n, die, einft Chriftinen, jest aber ihm zum Lort, 
zrigkeit SIfabellend vom 18ten auf das 1dte Les 
rabgefest, alfo fchon mit dem 10. Oct. 1844 ein 
e Herrlichfeit dictirte. Bereits feit dem Jänner 
er, in vollig verfaffungsmwidriger Lage, nicht bes 
euern, und mußte ſich endlich zu dem Minifterium 
„reinen* Progreffiften bequemen. ber fchon bes 
x die Goalition diejer mit den Moderados, felbft 
demonftrirte jet mit mobderirten Magiftratswahr 
ſachdem Lopez, um die geächteten Moderados : Ges 
der auf den Kampfplag zurüdzuführen, die allges 
neftie vom Mai 1843 erzwungen hatte, trat cr 
weil Eipartero nicht feine ganze Ayacucho⸗Camarilla 
te. Der Regent, in ein Meer von WillfürsNcten 
war fchon foweit herabgefommen, baß er zu eis 
lihen NAnacucho » Staatsftreihminifterium greifen 
3 die Cortes mit Olozaga's Ruf empfingen: „Gott 
en und die Königin!" — der Lofung zum Auf—⸗ 
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fahl. Chriftine, in gerechter Furcht vor ihrer eigenen Crea⸗ 
tur, legte die Regentfchaft nieder, und ging nad Frankreich; 
Efpartero aber, vor fieben Jahren noch einfacher Oberſt, 
ward den 8. Mai 1841 ald Regent Spaniens mit fürftlicher 
Gewalt an die Epige des Reiches geftellt. 


Die damalige Situation des Negenten von dem Tage 
feines Siege an kann füglih als Prophezie für den Aus⸗ 
gang feiner Eituation von heute gelten. Boraus hat ber 
unentfchiedene Progreffiftt von heute vor dem abgefallenen 
Moderado von damals nichts, als daß die Moderados in 
dieſem Augenblide noch nicht find, was fie in vierzehn Ta⸗ 
gen vielleicht feyn werden: feine offenen Todfeinde. Sonſt 
war die ftügende progreflifiifche Partei heute wie damals im 
Moment der Erhebung in Fraktionen auseinandergegangen, von 
denen die einen ihren Haß nur langfamer ausmideln, die andern 
plöglih, wie die republifanifch-foderaliftifchen, die fchon im 3. 
1841 hinter den von 1854 weder an Zahl und Energie, noch an 
tugendhafter Entrüftung über den efparterifchen Halbmenſchen 
zurüdftanden. Es fragt fi nur: ob der Herzog vom Eiege 
heute wieder alfo wie damals feine Stellung zu behaupten 
verfuchen wird, auf die Gefahr Hin, die höchfte Spitze feiner 
Laufbahn endlich doch noch am demofratifhen — Galgen zu 
erreichen? Damals freilich, faum auf den Schultern der neuen 
Revolution noch über die alte Revolution emporgeftiegen, fchmets 
terte er den combinirten liberalen Aufruhr gegen die eigene 
liberale Perfon nieder, als wäre er felber der Legitimfte der 
Legitimen. Zuerft waren ed die Moderad 08, die zu Mar 
drid, Vittoria und Pampelona im Namen Jfabellend gegen 
den abtrünnigen Gewalthaber losfchlugen ; fie unterlagen; der 
tapfere Reitergeneral Diego Leon, noch in Jünglingsjahren, 
Oberſt D'Oca und andere Moderadoßofficiere wurden ftands 
rechtlich erfchoflen, und zwei Männer, die jegt mit Efpartero 
regieren und ihm die „Einheit“ aller Liberalen repräfentiren 
helfen, fein eigener Better Manuel de la Concha und D’Don- 
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I eniflohen mit Mühe demfelben blutigen Looſe. Je mehr 
derados aber Efpartero erfchießen ließ, deſto rühriger er 
en fi die Brogreffiften, um die „Freiheit“ auch ges 
ihn felbft zu retten; überall erftanden ihre Junten, deren 
urale in Barcelona noch im 3. 1842 fchweres Bombarbes 
st und blutiges Standrecht erlitt. Die Preffen beider Par⸗ 
n weitelferten, den Fortfchrittemann, der alfo mit Kar 
hen und Bomben liberal that, & la Tyrann und Bluts 
aſch zu behandeln; noch die Corte vom 3. April 1842 
sen faft ganz progrefliftifch, aber dennoch wuchſen auch die 
Iamentarifchen Berlegenheiten Efpartero’8 noch höher, als 
sor rebellirenden Eitadellen ; und felbft fein grimmiges 
ſicht gegen die Kirche empfahl ihn nicht mehr genug. Mis 
ers Wechiel über Minifters Wechjel, Heimfahrt der Cortes 
r Heimfahrt; und doch war er in dem für ihn wichtige 
I Punkte noch gar nicht gegen die Berfaflung von 1837 
gegangen, die, einft Chriſtinen, jebt aber ihm zum Lort, 

Volljährigkeit Ifabellend vom 18ten auf das 14te Les 
Sjahr herabgeſetzt, alſo ſchon mit dem 10. Det. 1844 ein 
be feiner Herrlichkeit dictirte. Bereits feit dem Jänner 
12 erhob er, in vollig verfaffungswidriger Lage, nicht bes 
ligte Steuern, und mußte fi endlich zu dem Minifterium 
ws aus „reinen“ Progrefliften bequemen. Aber fchon bes 
id wieder die Eoalition dieſer mit den Moderados, felbft 
teelona demonftrirte jet mit moderirten Magiſtratswah⸗ 
‚„ und nachdem Lopez, um die geächteten Moberadog : Ges 
ale wieder auf den Kampfplatz zurüdguführen, die aliges 
ne Amneflie vom Mai 1843 erzwungen hatte, trat cr 
er ab, weil Eipartero nicht feine ganze Ayacucho⸗Camarilla 
ern wollte. Der Regent, in ein Meer von Willfür-Acten 
funfen, war fchon foweit herabgefommen, daß er zu ei⸗ 
a förmlihen Ayacucho-Staatsſtreichminiſterium greifen 
#te, das die Cortes mit Olozaga's Ruf empfingen: „Gott 
e Spanien und die Königin!” — der Lofung zum Auf—⸗ 
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zum Scheine den progreſſtſtiſchen Marionetten- Rintfterten an 
ihrem Schnürchen fi unterwerfend, in Wahrheit aber bie 
Armee allmählig ganz mit ihren Leuten verforgend, während 
den Progreffiften die Civilämter nur als Abfälle. blieben — 
furz, Rüftung oder fhon Krieg der „coalirten“ Parteien ges 
geneinander vom PBarlamentspalaf bis zur Proletarier- Hütte, 
in einer Stadt Mißhandlung der Moderados durch bie pros 
greffiftiiche Junta, In der andern der Progreffiften durch bie 
moberirte Junta — bis vor Narvaez' ſtarker Fauſt wenig⸗ 
ſtens der wildeſte Spuk zerſtob. Spanien hat ſeit vierzig 
Jahren keinen guten Tag mehr gehabt, aber unter ſeinen 
ſchlechten Zeiten war dieſe „parlamentariſche Coalitions"- 
Periode doch immerhin noch die ſchlechteſte. Ihr gleicht aber 
die gegenwärtige Situation auf ein Haar. Die Eoalition 
diefes Moments iſt im Innern wieder diefelbe, und wieder 
fiehen Altfpanien dräuend zur Rechten, der Republifanismus 
zur Linken, nur etwa, daß jenes jebt weniger troftloß if, 
als damals, diefer weniger hoffnungsvoll, ald damals. Am 
alterdrohendften aber ſteht jet der wenigftens an Leidens 
fhaft mündig gewordene Thron über der Coalition. Er 
macht im runde den einzigen Unterfchied zwiſchen jest und 
damals aus; eben deßhalb ift dießmal auch ein anderer — 
eiferner Marfchall nöthig. 


Unter den liberalen ®eneralen aber fcheint Feiner mehr 
anders Spanien wahrhaft dienen zu können, als daß jeder 
feinen Degen aufhängt, den Sig in den Cortes vergißt, fi 
binlegt und ftirbt. Wenn aud viele ald tapfere, einzelne 
vieleicht fogar als bürgerlich ehrenwerthe Männer erfcheinen, 
fo find fie doch alle in blutigen und unblutigen Bürgerkrie⸗ 
gen und Parteikämpfen aufgewachſen und groß geworden, 
und die unaufhörlih das arme Epanien bis auf Mark und 
Knochen erfchütternden liberalen Bieberfchauer, die fonft ganz 
Europa mit Grauſen betrachtet, find ihnen fo gewohnt und 
zur andern Ratur geworden, wie dem Fiſche bodenlofe Waſ⸗ 
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fer. Sie fühlen gar nicht mehr, daß es anders flehen könnte 
und ſollte. Da if der greife Evariſte San Miguel, ur 
fprünglih Held von der Prefie, dann Bertheidiger der „reis 
beit" auch mit dem Degen; noch Mitglied der Cadixer⸗Cor⸗ 
tes, ſah er alle fpanifchen Revolutionen feit vierzig Jahren 
in das Gegentheil ihrer Zwede umfchlagen, und doch bethei⸗ 
ligte er ſich bei allen wieder mit dem gleichen Enthufiasmug; 
bald erilirt oder fonft in den Schatten geftellt, bald in den 
böchften Aemtern und Würden, bat er dennoch als interimi⸗ 
Rifcher Kriegsminifter den Julis Kämpfern jünyft in unge 
ſchwächter Elftafe zu ihrem endgültigen Freiheitswerfe gras 
tulirt. Rebell mit Riego im I. 1820, und fofort Mitglied 
bes dem Könige aufgeswungenen liberalen Minifteriums, 
hoffte er bis zum lebten Augenblide auf eine allgemeine Er⸗ 
bebung des „Volkes“ gegen die zur Rehabilitirung ber. fö- 
niglichen Gewalt herbeiziehenden Franzoſen; fchmerzlich ent- 
täufcht und flüchtig mit feinem aller Bold: Eympathien 
baaren Liberalismus, rechnete er doch wieder für — Epanien 
auf Englands Intervention für die Berfaffung von 1812. 
In der Eeptember-Revolution abermals aufgetaucht und Ges 
neralcapitain von Madrid in dem NAugenblide, als die coas 
lirten Generale gegen Ejpartero die Hauptftabt umzingelten, 
fah er daſſelbe „Volk“ jebt, mit den Waffen in der Hand, 
denfelben Regenten wegpronuneiren, den e8 zwei Jahre vors 
ber‘ in bewaffneten Aufftänden hinpronuncirt hatte; mit den 
andern Progrefliften viel geplagt während ber zehnjährigen 
Moderadosherrichaft, fand er, al8 der Moderado O'Donnell 
die Schaaren feiner Partei zu Hülfe rief, wieder an ber 
Spige, um in wenigen Tagen abermald den Wechfel der 
„Bolfs"-Bunft zu erfahren. Ausgezeichnet als fchwärmeris 
fher Bachant der Revolution, ward er am 28. Juli von 
den Barrifaden-Hauptleuten officiel zum „Vater des Volks“ 
ernannt ; aber ach! Iſabella merfte fih das, und vertraute 
fh und die ganze Zwifchenregierung ihm an; er beforgte 
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beide getreulich, und wenige Tage fpäter warb er als ver⸗ 
fappter Moderado und abtränniger Berräther am „Bolfe* 
aus dem „Eircolo yolitico* ausgefloßen. Und noch mehr! 
Als General⸗Capitain von Madrid im Vereine mit D'’Den- 
nell tapfer arbeitend gegen die Revolte vom 28. Auguſt we⸗ 
gen der Freilaffung Ehrifinene, ward er in voller Uniform 
und im Angefichte der erft noch fo hoch von ihm gefeierten 
Barrifaden von jenem „Volfe* — bdurchgeprügelt, von Iſa⸗ 


bellen dagegen zu dem wichtigften Poſten eined Generals 
Inſpektors der National» Miligen ernannt. Ohne Fweifl | 


hofft San Miguel, trotz Allem, doch wieder „Bater des Volles“ 


zu werben, und er hat: Recht; wer im liberalen Spanien in Ä 
den nächften drei Tagen nach einer Revolution, die ihn 
irgend eine Würde gefoftet Bat, nicht erfchoffen wird, der it 


immerhin ficher, das Berlorene über kurz oder lang mit Zin⸗ 
fen wieder zu erlangen. 


Darım maht man auch die Revolutionen, und eben 
weil diefe ſich ganz von fich felber verfiehen, die politifchen 
Eoalitionen fo leicht. Wer hätte je gedacht, Daß ein D*Dons 
nel und die Concha's, fonft Narvaez' geſchworene Bundes 
Brüder, nad ihm die erften militärifchen Stüben der Mos 
derados, auf feinen Spuren zu ihrem Glanze gelangt, mit ihm 
geltiegen, gefallen, verfolgt und verbannt als die Häupter 
der moderirten Oppofition feit Murillo's Stuatsftreich « Regis 
ment — daß fie fo leichthin den fonft mit euer und Schwert 
verfolgten Progreffismus öffentlih umarmen würden, unter 
dem Jubel des „Volkes“ von Madrid, in der Berjon Eſpar⸗ 
tero’8, den fie 1843 bis auf das Blut gehebt, und der hin 
wiederum fie zwei Jahre früher nur deßhalb nicht erfchießen 
ließ, weil er fie nicht erwilchte? Es ift möglich, daß dieſer 
D’Donnell fortan ald Haupt einer dritten Kategorie der 
liberalen Generale zwifchen die beiden alten tritt, daß er ale 
Sührer der „rein parlamentarifchen Partei” feine Abhängig. 
feit von Narvaez löst, und zum legitimen Schüber der con⸗ 


| 
| 
| 
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ftitutionellen Iſabella fi aufwirf. Es fragte fih nur. ob 
Die Armee zu einer jüngern ©eneration von Generalen ge 
gen bie alten halten würde. Sonſt fehlt an Leopold ODonnell 
wohl nichts, auch nicht der äußere Glanz der beiden Altern ; 
denn an fich fehr reich, trug er, wie immer die ausgezeich⸗ 
netftien Werkzeuge der fiegenden Parteien, fchon unter tem 
‚parlamentarifhen? Minifterium Lopez, und als Anerken⸗ 
nung feiner Verdienſte am Sturze Efpartero’s, den Beßts 
Preis jeder gelungenen Revolution auf vier Jahre bavon: 
das Generalcapitanat von Cuba, wo cr am Eflavenhandel 
allein Millionen verdient haben fol. Etwa zweiundvierzig 
Jahre alt war der Graf von Lucena, wie D’Donnell feit 
feinem Siege über Cabrera von 1839 heißt, als er jüngft 
in vierfpänniger Poftchaife an der Epige der aufgewiegelten 
Truppen dabinfuhr; und dennoch, was Alles hat er ſchon 
erfahren! Kaum möchte unter den unglüdlichen Edelgeſchlech⸗ 
tern ©paniens eines feyn, dem die fpanifchen Bürgerfriege 
gräßlichere Epuren eingedrüdt, al dem der O'Donnell's. 
Bor mehr als Hundert Jahren mit der irifhen Leibgarbe 
in's Sand gefommen, find fie ſeitdem naturalifirte Spanier, 
gleich vielen andern Trägern fremder Namen auf der Halb» 
Infel. Die liberale Conſtitutions- und die Thronfrage riß 
die Slieder der Familie für immer auseinander. Der jegige 
Kriegdminifter der Boalition, Leopold D’Donnell, entſchied 
fi für Chriftinen, wie fhon fein Onkel O'Donnell Graf 
von Abisbal, ald Oberbefehlshaber der Erpeditiondarmee bei 
Cadix, felber die Fäden der conftitutionellen Verſchwoörung 
von 1820 in der Hand gehalten hatte, und nur noch abbes 
rufen ward, ehe er den Muth fand, felbft mit der Armee 
loszuſchlagen. Leopold's Vater dagegen und feine drei Brüs 
der widmeten ihre Degen fänmtlib Don Carlos, und ftars 
ben bis auf Einen für die Sache der Legitimität. Leopold 
allein aus der zahlreichen Familie ift über den Bürgerfrieg am 
Leben geblieben. Aus Gram über den Abfall diefes feines 
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Lieblingefohnes zu der frechen Partei der Thronräuberin en 
dete der Bater Don Juan D’Donnell, General der Artillerie, 
im chriftinifchen Kerfer zu Segovia; von den drei Brüdern Less 
pold’8 im carliftifchen Heere farb Don Carlos, Generalflabs 
Adjutant Zumalacarregul’s, vor Pampelona ben Reiterte; 


der ritterliche Don Juan, Oberſt der Infanterie, als Kriege 
Oefangener der Ehrifiinos eingebracht, warb von dem like 
ralen Pöbel zu Barcelona aus der Eitadelle gerifien, erwürgt, 
zerhadt, gebraten und — aufgefrefien (!); der jüngfle ber 
Brüder, Don Luis, im Generalftab von Guipuzcoa, ſtand 
meiftend gerade gegen den Bruder Leopold im Felde, der, 
fon feit 1836 einer ber beliebteften und gefeiertſten Gene | 
tale der Chriftinos, eben in derfelben Provinz commanbirt. | 
Mit dem Bertrag von Bergara ging Don Luis als Adjutant 
Leopold's über, und fiel bald darauf gegen Babrera. Den 
liberalen Better Don Leopold, Sohn jenes Grafen von | 
Abisbal, den Ferdinand ſchon vor feiner Geburt zum Haupt 
mann ernannt hatte, ließ der Garliftengeneral Zumalacarregul 
im %. 1834 ftandrechtlich erfchießen. Inzwiſchen lebten bie \ 
Mutter, die Schwefter und die verwittweten Schwägerinen | 
Leopold's in Tolofa vom carliftifhen Gnadenbrod; als er im 
3. 1837 wie ein Mordbrenner in der Gegend von Hernany 
gegen das arme Landvolf wüthete, fchidten die Männer von 
Guipuzcoa die leiblihe Mutter als Parlamentär zu ihrem 
Sohne, um ihn auf menfchliche Gefühle zu bringen, er aber 
ließ fie befcheiden: „er habe mit feiner Mutter nichts zu 
ſprechen.“ 


In folder Verwilderung des Gemüths aufgewachfen, 
ruhte er, mit Ehren und Würden überhäuft, im Schooße der 
Hofpartei auf feinen bfutgetränften Lorbeeren aus, noch in 
der September-Revolution der intimfle Bertraute Chriftinens, 
wider die er jetzt die Julitage herbeigeführt. Gegen feinen 
Gönner und Wohlthäter Efpartero, als diefer Faum Regent 
geworden, zweimal Rebell, trug er die Statthalterei von 
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Tuba zuik Lohne für die Vernichtung deſſelben Mannes das 
von, den er, faft auf den Tag, eilf Jahre fpäter wieder ale 
Regenten de facto im Angefiht Madrids feierlich umarmte, 
Wht Jahre lang von Narvaez zärtlich auf den Händen ges 
Hagen, ſieht er den alten Freund und Parteigenoſſen gleiche 
dättig, vielleicht frohlockend über die Grenze fliehen, und ſitzt 
Wit dem gemeinfamen Tobfeind von zwölf Jahren her in Ei⸗ 
lxn Miniſterium. Er, deflen Hände triefen von Progreſſi⸗ 
Eins und Gfparteriftien- Blut, unter dem Praͤſidium Efpars 
No’8! der einzige Moderado neben Pacheco, ‚dem falſchen 
Püritaner, ber einft mit andern Puritanern unter dem Lieb⸗ 
jaber Serrano das erſte der berüchtigten Minlſterien mit 
Salamanca gebildet hatte; neben Rujan, dem Ultraeraltirs 
en, der ſich aber doch auch von den Moderados avanciren ‘ 
leß; neben Santa-Eruz, dem ſchillernden Progreffften; neben 
Mono, hochverdient durch fein Wüthen gegen Kicche und Klerus; 
neben Salazar, dem Adjutanten Eſpartero's, der feinen Minis 
Rereid Angefihts der Königin noch aus eigener Fabrik am⸗ 
plificirt und hintennach fehreit: „und ich ſchwöre aud), bie 
Rechte des Volkes zu vertheidigen"; neben Collado endlich, 
ker. fein ganzes Salar für Uniformirung der Nationalmiliz 
hergibt, weil man ihr die „Conſolidirung der Julius-Revo« 
Intion® verbanfel Und fo muß er fehen, wie die höchften 
Boften, felöR in der Föniglichen Armee, den Progreffiten in 
unverhältnigmäßiger Zahl zufallen, feinem Bundesbruder M. 
Concha 3 2. das catalonifhe General» Eapitanat vor dem 
Munde weggeſchnappt, und dem Ultraprogreſſiſten Albadoz 
gegeben wird, der gleich darauf den mit höchſteigenhaͤndigem 
Schreiben gewidmeten Iſabellen Orden anzunehmen verweigert. 


rn Möglih, daß O'Donnell gedenkt, Narvaez' Rolle von 
3843 num felber zu fpielen; die Moderados-Regierung unter 
We Dede fehlte nicht, aber die progreffiftifhen Kabinets⸗ 
Marimnetten find nicht zu erfehen. Möglich, daß er in ven 
verſchledenen Reactlone⸗Fragen, als: wegen der Eonftituante 
rum. . 4 ef" 
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und der Mahlforn, ‚wegen der Preffe und. deu polifKen 
Vereine, noch mit der Armee gedroht hat; aber auch in ihr, 
ganz abgeſehen von den Natjonal⸗Milizen, dürften die Pro 
greſſiſten ſchon im Vorſprung ſeyn. Und was das Schliumfe 
iR — Rarvaez trug im J. 4843 noch den Namen eines uw 
ſchuldigen Mäpchens von dreizehn Jahren im Banner; wen 
dagegen bei dem großen: Preßbanket vom Auguſt D’Des 
nells rauſchende Muſik in die Toafte auf die „Iberier us 
die „Satalanen* einflel, und er in Oppofition gegen Eſpar⸗ 
ter0’8 Hoch auf Die „Freiheit“ feinerfeits die „confttutieneke 
Königin“ leben ließ — ſo hat andererſeits Niemand. faule, 
nie er felbft, von. dem Werth diefer Königin gefprocdgen! 


4. 
» 





V. 
Der koͤnigliche Hof von 1833 und ber ſpaniſche Republifauismus. 


Was die verrotteten Revolutions⸗Zuſtände des Liberalen 
Spaniens geradezu unheilbar macht, iſt in der That die Dun 
lität des Liberalen Hofes von 1833 felber. Bon be 
moralifhen Führung vorerft abgefehen, If er, weit entfernt, 
daß energifche Zurechtfehung der furchtbaren Partel ⸗Verwil⸗ 
derung des Staatöwefens je einmal, wenn auch nur in Wor⸗ 
ten, geichweige denn gar in Handlungen, von ihm zu erwar- 
ten wäre, vielmehr noch jeverzeit in das ſchmählichſte Partei 
Betriebe felber eingegangen. Es IR wahr, das Oberhaupt des 
Staates iſt feit einer Generation an ſich der flete Spielball 
eines jeden Parteiwindes; aber gerade Ylejenigen, melchen am 
meiften obgelegen wäre, bie bis zum Kanibaljomus erkitier 
ten und wider einander empörten Gemüther zu. bänbigen, 
gerade fie bliefen am meiſten hiefe Winde immer. wicher zum 
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turme an. Das Innere der Föniglichen Familie felbft war 
Welle und Ausgangspunft aller Parteiintriguen, ſeitdem 
2 elende Siechling Ferdinand, nad einem Leben voll Lug 
ad -Izug gegen Confervative, wie Revolutionäre, feine 
zagmatifa für Iſabellen auf das berüchtigte Amneſtie⸗Dekret 
wa 1832 fügte, dadurch das Todesurtheil für die Blüthe 
s fpanifchen Jugend unterzeichnete, und die neue Dynaftie 
m liberalen Parteien verfchrieb. Zwei Schweftern waren 
I, welche diefe Parteien zuerft ald Werkzeuge ihres diaboli⸗ 
ven Haſſes widereinander gebraudten: Charlotte von 
sopel, Gemahlin des Infanten Franz von Paula, jüngern 
wuders von Ferdinand, die dem königlichen Schwädling zum 
rfaß für die eigene Perſon ihre Schweſter Chriſtine als 
texte Gemahlin anfuppelte, um nicht den verbaßten Schwa- - 
re Don Carlos auf dem Throne nachfolgen fehen zu müfs 
a, und dieſe Chriftine jelber. Denn faum war bie 
Schwefter Königin, fo fand jene grundböfe Drachennatur fidh 
urückgeſetzt, und bis zu ihrem plöglichen Tode im J. 1844 
erfolgte fie Chriſtinen mit einer Beindfeligfeit ohne Gleichen, 
md umgefehrt; noch jüngft haben öffentliche Pamphlete die 
eßtere befchuldigt, Charlotten vergiftet zu Haben, um in 
Kühe von ihrer Flucht vor Efpartero nach Aranjuez zurück⸗ 
dem zu können. Chriſtinens ärgerlicher Lebenswandel bot 
ſem fchweiterlihen Hafle überreiche Befriedigung. Drei Mor 
inte Iang nach Ferdinand's Tod blieb die Regentin Wittwe, 
jom 29. Sept, bis 28. Dec. 1833; dann ging fle, nicht ohne 
Reänfung vieler andern Anfprüche, wie man behauptete, eine 
jamliche Ehe ein mit dem — Leibgarviften Munnoz, nuns 
kehrt Herzog von Rianzares, feit 1844 als ihr Gemahl ofs 
iclell anerfannt, nachdem die aͤlteſte Tochter der Mutter Er⸗ 
aubniß ertheilt, den Vater ihrer vielen Kinder nun öffent: 
is zu heirathen. Das Geheimniß ftand bald In ſcandaloͤſen 
Mblllen zu leſen, die, wie Fama erzählte, in Charlottens 
dalaß ihre Selmath hatten. Eine Königin und ein Leib— 
44 ® 
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Gardift! — Spaniett/war Bon den ehebreherifden 
der Gemahlin Karls V., Werbihand's Vater, Ber 
wohnt, allein ein ſolches dreiſt sur Schau getragı 
hältnig machte doch das folge Spanterbiit 
das liberale nicht. An der Schweſter aber wußte 
ftine zu rächen; ſo lange jene Tebte, Hat fie lets be 
ſicht durchfreugt, es Tonne gar micht anders ſeyn, 
ihr Sohn, der jüngere Iufant Don Branj, mit‘ 
als deren Gemahl, auf dem erbeutelen Throne fige 
lotte hinwieder kroch hinter die revolutionsluſtigen 
ſten, und fie war es, welche mit vollen Baden die 
anblies, die Chriftinen ſelber und dann Efpartero‘ 
Negentſchaftoſtuhle warfen. Auch lehterer nämlich 
Sinne der engliſchen Politit nur einen nichtbe 
auswärtigen Pringen zur Helrath zulaſſen Zır fein 
hatten daher Chriſtinens Gelb und Charlottens N 
Künfte zufammengenrbeitek: e k 
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Efpartero’6 war bie Familie der Meinung gewefen, daß jetzt 
Die Zeit ſchnellſter Bermählung Iſabellens mit einem ber 
Böhme Eharlottend gefommen fei, und hatte fogar eine eigene 
peogreiffiifche Partei, die „Francisquita's“ gebildet, welche 
ſich zur Operation mit den — Republifanern der Eentral« 
junta und mit den Ayacucho's verbrüderte. Sobald der Stern 
ber Moderados am Zenith fand und Chriſtine hinter ihm, 
wurde natürlich die Verbindung mit den Progreffiften wieder 
aufgenommen, und zu ihnen befannte ſich der jüngere Don 
Franz fortwährend fogar mit Dftentation, auch nachdem er 
(1846) die Hand Sfabellens erobert; namentlich war. er öfter 
als einmal Hauptwerfjeug der Intriguen der revolutionären 
Bartei gegen Narvaez. König-©emahl war er geworden 
mehr aus dem Grunde, weil die Diplomatie über ihre Gans 
didaten, England mit einem Koburg, Frankreich mit einem 
Drleane, Andere, und vielleicht Chriftine und Iſabella ſelbſt, 
init einem Neapolitaner, die nordifchen Höfe und ber heil. 
Etuhl mit Montemolin — nicht einig werden fonnten, und 
die fpanifchen Liberalen vor dem lebten zitterten: als weil 
irgend jemand ihn für den pafienden Mann hielt. Darum 
hatte fein jüngerer Bruder, Don Enrique, fi für den taug- 
lichern gehalten, auch Ifabellen fich perfönlich und den Spa- 
niern duch ein ganz demofratifches Glaubensbefenntniß in 
einem Progreffiften-Blatt empfohlen, wofür er vom Hofe und 
buch Narvaez aus Spanien verbannt wurde, ein Loos, dem 
der Prinz, Admiral fpäter noch einmal unterlag, weil er uns 
mittelbar nach einer Fomifchen Proteftation vor den Cortes 
wegen Zurüdfegung feiner Anfprüche auf Ifabellend Hand, 
In der Liebe einer fimplen Gräfin Erſatz findend, mit ihr eine 
Mesalllanz einging. Die Staatöftreich «Periode verjagte ihn 
zum drittenmale. Erſt in den legten Tagen noch war in den 
Zeitungen viel von ihm die Rede; die revolutionäre Junta 
Madrid's nämlich, Hatte ihn — Alles aus eigener Macht: 
vollkommenheit — befonderer Aufmerffamfeit gewürdigt: zuerſt 
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erlaubte fie ihm durch Dößtet, wieder fa Vie endeten 
„an den Hof" zu kommeni, worauf der Prig, ſchon dr den 
Thoren Wartend, den 28: Juli: einzog und bei’:de Yunka 
fhönftens ſich bebaiftes dann ernamte fie den ſerkemdigen 
Sohn des königlichen Freimauvers zum Geſchwader⸗Cheſ 
worauf der Verehrte in dieſen Tagen an ber Sielle der ie 
zwiſchen aufgelösten „Yanfa der Madriver Nationcithare 
zu ihrer „Liebe für Freiheit und Orbnung“ gratulicen um | 
fich ſelbſt in ein Mill Bataillen aufnehmen ließ. Dee Bring 
iſt zwar an. Kopf’ und Herz von Natur nicht viel. werige 
fiefmätterlich behandelt als ſein Druder; aber er ff, : lin Nebri⸗ 
gen ‚mehr. verrüdt als gemeln, Ultraprogreſſiſt, den Töchfen 
Perſonen grimmig verfeindet, und- fol deßhalb Yon den Se | 
publikanern in allen Emf als vrafumtives Stanreoserhum | 
auserſehen ſeyn. 56 


Die beiden Brüder haben noch eine Schweſter, Infantin 
Donna Joſeffa; auch ihr ward von der „oberften Junta“ 
der — Hof wieder geöffnet, und auch fie fam mit ihrem Ge 
mahl fogleih nach Madrid und wurde von derfelben Junta 
der Rebellen oder Freimaurer bewillfommt. Schon im Jahre 
1847 warf die Regierung ſich dazwifchen, als die Prinzeffin 
einen jungen Havanefen, Namens Guell y Rente, heirathen 
wollte; Joſeffa heirathete ihm aber doch, und der fönigliche 
Schwager Buell hat fi um die JulisRevolution fehr ver- 
dient gemacht, indem er die ganze Garnifon von Valladolid 
zum Anfchluß an die rebellifchen Corps D’Donnellg verfühtte. 
Als darauf die Junta von Valladolid in dankbarer Aner- 
fennung der Infantin die durch ihre Mesalliance verlorenen 
Rechte wieder anbecretirte, ſprach Joſeffa fehriftlich ihre zärt- 
lichften Gefühle für die Junta aus. So treu dient die Fa⸗ 
milie des Föniglichen Freimaurer der Partei des Umſturzes. 
Den glänzendften Beweis feiner Treue Bat er felbft ſchon 
im 3. 1847 geliefert, damals, als der progreffififche Lieb- 
haber fabellens, General Serrano, die Moberados und 


vorübergehend" flürzte und die Progreſſiſten zu einer 
wefchaft brachte. Gegen feinen eigenen Sohn, den 
wahl, der das Sand und Europa mit feinem: Ger 
tgeſchandete Ehe erfüllte, demonſtritten damals ber 
nt and ‚feine Tochter Joſeffa Für den Galan und 
{oment gut. progeeffiihe, Königin; felich, wollte 
1, daß auch feine, Schulden ihm, gezwungen, dem 
+, Salamanca in, Allem gewaͤrtig zu ſeyon. 


fteht es auf Seiten des Föniglichen Ontels;" Zabella 
auch noch eine Schwefter, Donna Luiſa. Zur Zeit 
ilöſen ſpaniſchen Heitathsfrage hat die’ Politif Louis 
fie im Trlumphe heimgeführt und mit feinem Sohne 
nfier vermähftz beide find ‘populär, hielten ſich 
5 und ohne eigentliche Partei, obwohl man ſagte, 
ms wolle nur feine Zeit abwarten. Jeht ſcheint er 
fe gefommen zu halten, und man -fprach bereits von 
tei Montpenfier, für die felbft Narvaez' gewonnen 
äre die Partei des ächten Louis-Ppilippismus, der 
hen conftitutionellen Corruption über den Parteien, 
en Spanien zwar and früher fehon verſucht, aber 
Ganzen immer noch als zu efelig faul’ erfunden, 
die verwilderten Gemüther der liberalen Partelen 
+ Möglich, daß dennoch der Orleans fein‘ Glück 
und für Altfpanien nur um fo beffer,! Gehuldigt 
er der nenen Revolution, wie feine ganze Fönigliche 
ſchaft, ſelbſt Chriſtinen nicht ausgenommen, die den 
bien ihrer Henker in spe ſchließlich auch noch ein 
Echmerzengeld zahlte. Der Schwiegerſohn Mont 
Hte ſich fchon vorher beeilt, in ſeinem und Lulſens 
en Barrifaden-Helden 6000 Realen zu widmen, und 
ben Augenblicke die ritterliche Gabe in fremden Blät- 
ügnen zu laſſen. Sie find ſich Alle einander wür⸗ 
AS aber der Partei Luiſa-Montpenſier noch ein ber 
und zwar liberal⸗ quaſilegitimes Interefe gäbe, laͤßt 
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daß fie ſich aus die Made Alpen würde bin abi ine 
ging, won Dem anmelfeihaften Mnforädenher am ariekien 
Painzuffin. dom, Mfawient; ber Rusnerbtochten Makellenb- inrhi 


ed fetbft and dis zur Stunde keinen Augen’ 
m’ Dienſt ber Parteien; man hörte Auch in gan 
Gpänte nid ein Wort der Hoffnung, daß fie je nie ben 
Gedanken dan faſſen Fönnte. daſt noch In den Kinder⸗ 
ſchohan und in Deu- oben geſchilderten glienhochſten Muygshung 
mit. cinpn Manve / verluppalta· dan Ser. xim aufgewac⸗ Mer 
ſen ·ait guten natueſichen· Aladen· mar; elb und Berka wer 
vemien · lountn. auf Atpese gerathen.die zui fehilbeng: leg 
nicht den Dit N. -Aonnanrein Mefũhl ben ·Selbſtkindiebeit ie 
iht gar nla guffemmenız. Pie: Mitwifier hreq. hoͤſen Bei 
ſent, bald die Rönigin-MRutten und ihre Creaiuren, beld die 
eigentliche Hoſcamarilla felbſt, hielten fie ſtets in ihren Bam 
den, und durch diefe Organe regierten hinwiederum die Par 
teien über die Königin. Nur einmal, mitten in der zehn 
jährigen; ¶ Moderados herrſchaft,  emancipirte fie ſich von. den 
wechfelnden gemöhnlicgen Einflüſſen, aber. nur .um wieherum 
völlig in einen Partei untergugehen. - Es war, als das Scan 
daf,ipres Berhältniffes zu dem fhönen jungen General Ser 
sans. ganz Europa erfüllte, und Spanien feloft auf. einige 
Monate in den plöglichhen, durchgreifendſten und fonft uner⸗ 
Härlihen Syſtemwechſel Rürzte, : Der Favorit war entſchie⸗ 
dener Progreſſiſt, und von. England: viel gebrauchte Puppe; 
Iſabella vermochte nicht, bloß den Mann zu begünftigen, fie 
nahm auch feine politiſchen Sympathien an, und durch Ser⸗ 
rano triumphirten der Progreſſismus und. Lord: Palmerſton fo 
volſſtaͤndig, daß fie nicht nur. ihre Miniſter mehr als einmal, 
fondern auch ihr ‚Hofperfonal ber, Partei opferte. Unter dem 
Ankfageproceß, vor den Cortes, ‚gegen ben Serrano ſich yerr 
fett, hielt, bis. Iſabella ihn niederſchlug, unter. dem: Geſchrei 
des König-Bemgbls nach - hefceidung, „unter den Reben 
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ns and :hee: Moderados nen Erklärung. Ihrer: Regie⸗ 
tunfählgkeit hielt Die Königin dach mit dem Progreſſic 
web Serrano ‚gerade ſolange luſtigen Hof, ala fie dies 
ach nicht: ſalt Hatte: dann kehtie ſie ebenſo ploͤtzlich zu 
Boberabo® zurüch, aber freilich aicht zu Don Frang 
nzandh: die Außere Form der Verſoöhnung bald Tfolgke: 
Hne.war damald: noch: einträchtig wit Narvaez; als ſif 
use: diefem zerfiel,. blieb Iſabella nuafihlieklich. unter 
Minfluß, bis zur jüngften Resolution. Jetzt bat Efyanı 
W:ibrem:.graßen Zorne ihre ganze altgewohnte LUmger 
send. Dienerichaft fortgeichidt, um fe: durch neue Per⸗ 
u Altweiberfratzen, wie Frau: Mina” ze, nad :bem 
mad Der erbitterten Monarchin, zu exrfehen, ‚gemäß. fel- 
Deogrammm, das da „Entfernung der. Camarilla fordert, 
Bimrichtung der. Hofhaltung der Königin nach dem Mus 
na Hofs der Königin von England, fo daß ber ganze 
Wienft vom Minifterium beſtimmt und angeothnet wird.“ 
Geißt in Spanien fo viel, als: die jedesmal fiegenbe 
ktiond-SPartei fchafft auch ausſchließlich für die Königin 
Amarilla, zur Zeit iſt diefe daher eine progreſſiſtiſche 
zverſichert, daß bereits eine fpecifiiche Königin Partei; 
sBinos“ genannt, unter den Generalen herangemarbfen 
wenn ja, fo ift ihre Farbe leicht zu erratben: fie iR 
i..Die efparteros progreffiftifche, noch die der Coalition. 
Name Iſabellens an ſich aber taugt für Feine politifche 
mehr, abgeiehen davon, daß ihn fchon in Ihren kind⸗ 
Tagen die freimaurerifhen „Wächter der Unſchuld“, 
ber alle andern Parteien, nur mißbrauchten. 


Bin Gefühl ift es aber doch, das Iſabellen bei allen 
ärtiigetriebe nicht ganz entmenſchten Söhnen Spaniens 
KW tommt: inniges Mitleid mit Ihren traurig verwahrt 
"füngen Jahren; man glaubt an ihr von Natur gutes 
"Wer nur um fo glähender und allgemeiner” fällt der 
Äh ihre Mutter Chriſtine zurück. Wohl if ihr Ge⸗ 


- 
« 


. j 

FOR anter'ber fegeiccon Gienstutten ſcchtce Gemndfage licht 
warb der Tg den heiß. Ohr is 1ER 
bis: auf die Tull-Tape: bezog widstönigkiche Putreuin us Ayar 
niſchen Liberalisiaus als JRetienalband Ahrich: pen: dan 
Millionen. — und uun pläglich: tiv: denk: Palaſt reſieh won 
fünfhundest' gegen: Ihe Buben Verſchthorenen / Mordgeſellen zw - 
ſchwaͤrmt, was. Schloß von Buimıpingefsibek Altes: Wut: uiuigd 

wuingelt,. Teibk:; die musedirbifchen. Ansgänge Veffelben nis 
„ mauett, die Aucht · uut: ablich darich· Die -Bnnabei i herczc⸗ 

ſonlichen Todſeinde,die ſcandalsfeſten Mollalicder i über fe 

in allen Etraßen ⸗ Madrids geſungen, Nglich vor ihren Gew 
ſtern in. folemmer. Etbenabe der :suubagkbarek Abetalent die 
Marfcillaiſe, die Niego⸗Hymmeiaiiid die große Arle! us: dt 
— vdiebiſchen Elfen? .. fehl das. Fihfteriiche Aſel der Eci⸗ 
ſiaueriaen ahr verwehtt, weil bie Abtiſſtn ſchauderns De Je 

ben Gaſt ſich verbittet, und die Mütter der Benfionärinen fo 

gleich ihre Töchter fortnehmen, wie. vor ausbrechender Peſt — 
und dennoch, trop Allem die von Revolutionsgnaden bewil 
ligte und, wie man fagt, durch Anlehen von. zwei Millionen 
bahr hondrirte Flucht noch bemüthigender, als das Verblei⸗ 
ben in ſolcher Lage! Mit einem Meer des befien Bluts der 
tapfern Spanier hat ihre gierige Selbftfucht den Boden des 
Landes gemifcht, um die Fundamente bes Liberalismus ihm 
unauflöslich anzufleben und auf biefen ihren . Wegitimn 
Thron. All diefes Blut Haben die Taufende auf fie herab⸗ 
gerufen, die überfaut ihren Kopf verlangten; ihre Güter find 
fequeftrirt, die fie mit ſchamloſer Gier zufammengerafft, und 
bei der Rieſen ⸗Anklage vor ben Cortes gegen die „Staak 
Diebe“, bis auf Bravo Murillo zurüd, fol fie, eine Koͤni⸗ 
gin, den Reigen -eröffnen. Selbſt ihren Rang, um den die 
liberale Hälfte Spaniens Jahre lang die legitime auf. Tod 
und Leben befämpfte mit Mord, | Brand, Plünderung unter 
unerhörten, Gräueln, ſelbſt ihn haben dieſelben Liberalen ihr 
kurrweg abgeſprochen ; „Herzogin Rianzarxes“ titulirte ſie 
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Mnartero, Donna Chriſtine Bourbon von Munnoz, gewe⸗ 
ne Vormünderin Ihrer Majeftät“ — die Madrider Junta. 
ichrecklich iſt die Rache des gerechten Himmels auf dieſes 
deib herabgefallen, und — Niemand bemitleivet fie. Man 
denkt, mie fle ihre Würde als Mutter der Königin Spas 
en® nur benüht, um buch alle Mittel und Wege ihre 
Bleeichen Baflarde von Munnoz zu bereichern; wie fie noch 
Ahrend der füngften zehn Jahre der Moderados- Herrfchaft 
8 der böfe Geift Iſabellens geweſen, jeden Augenblid be⸗ 
it, die Ruhe des Landes und die Sicherheit des Thrones 
& Snterefie ihrer Geld-Speculationen zu flören. Man weiß 
re zu wohl, wie ſchon im 3. 1847 vor den Cortes Unter⸗ 
chung beantragt wurde über die Rechnungen von dem Erb⸗ 
et der Föniglichen Töchter aus der Zeit der Regentichaft 
ee KRönigin-Mutter; wie man fich fonderbare Gefchichten ers 
Uhlie, und zu beweifen verfprach, von raͤuberiſchen Entlees 
augen des Königspalafts, von plößlicdem Verſchwinden ei⸗ 
ee ungeheuern Menge von Jumelen, Gold» und Silber 
jeſchirr ıc. In den Eorted, im Lande und außer Lande iſt 
At nicht zum erftenmale davon die Rede, wie Ehrifline im 
sbanifhen Schacdher mit ſchwarzem Menfihenfleifch ihren co» 
„Aalen Reichthum vermehrt; und wie will man befchönigen, 
aß fie zehn Sabre lang ihre Ehe mit Munnoz verheimlicht, 
mer Anderm um ihre große Appanage als Königin» Witts 
se fortzubezicehen? Welche Enthüllungen wird die Linterfus 
hang ihrer Machinationen noch liefern! Und was Anderes 
mn das Ende fenn, wenn nicht inzwifchen noch einmal ein 
Ikafchwung der Dinge erfolgt, als daß Zfabella endlich ein 
renges Urtheil über die leibliche Mutter unterzeichnet, oder 
ber die Refte ihrer perfönlihen Würde zufammenrafft und 
Wanfı? Ä 


Das Fatholifche "Gefühl des Spanier hat ihm einen 
Ren Glauben an das Königthum gegeben; die Eäglichen 
Beiberfnechte, wie fie feit dem 17ten Jahrhundert auf feinem 
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Throne ſaßen, die aufgellärte Verrüdtheit und ver 
finnige Materialismus Karl's III., die moralifhe I 
Karls IV., und das Öffentliche Aergerniß der Bigam 
Gemahlin mit Godoy, dem berüchtigten „Friedens 
die altjeitige Miferabilität des Mannes ohne Treue ur 
ben, Ferdinands VIL — alles Das hatte denfelben 
fhüttert. Die Perfonen wechfelten, aber die Anh 
an die gottgefegte Drbnung blieb; fie fpaltete fid 
nur zwiichen Don Carlos und Ferdinands Torhter 
nun jene Chriſtine und diefe arme Iſabella? Co I 
äußerte Freiherr von Hügel im J. 1845*) — fo I 
unzurechnungsfählges Mädchen aus dem Königsftar 
„unfchuldige Iſabella“ in dem Palafte lebte, Fonnte 
ſpaniſche Monarchie noch in den Gedanken des Bol 
eriftiren; ald aber das Kind emancipirt war durch t 
bett, und zwar durch offenkundige Palaftintriguen im 
ter Sremde, die Selbfländigkeit der Königin öffen 
vollendete Unanftändigfelt erfhien, und von ber P 
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m ber nothiwendigen letzten Gonfequenz, dem modernen Res 
ublifaniemus, Bankerott zu machen. Der Achte Spanier aber 
at in ber firengen Schule von Karl III. bis auf Iſabella — 
lliſpanien wieder verflehen gelernt; er hat erfannt, daß das 
te Yo elRey tin anderes war, als das abfolutiltifche „Ich 
re König“; die wahre Demokratie in der Monarchie, die 
erfafiungstheorie der Aragonefen und der Basken: die Frei⸗ 
eit und Selbfifändigfeit des Befondern im Dienfte des Alls 
emseinen, des gottgeordneten Königs des fpanifchen Reiches 
fie rührt ſich begeifternder als je im ganzen Lande. Aber 
tief wie immer verachtet der geborne Gaballero die mo⸗ 
erne Demokratie, das: vielföpfige Ungeheuer, gegen das bie 
meftitutionell« monarchifch Liberalen in hoffnungslofem Kam⸗ 
fe fich abraufen, während es einen um den andern von ih⸗ 
en. verichlingt. 


gInnerhalb des Liberalismus und auf deffen Gebiet alfo 
sag allerdings der Republikanismus flärfer geworden feyn, 
mb die DVerfunfenheit des Hofes hat ihm natürlich zum 
leberfluffe noch die üppigfte Nahrung geboten. Aber auch 
‚ine fie wäre er da. Die moderne Demokratie ift nit ein 
Broduft äußerer Umftände, fle ift eine religiössfttlihe Krank 
weit in den Individuen der Neuzeit felbft, in Spanien nicht 
sehr und nicht weniger, als allenthalben. Ihre Aeußerun⸗ 
m find daher audy überall wie nad) der Schablone diefelben. 
Den Madrider Zuli-Tagen hat fein Zug von den altbefannten 
Phänomenen gefehlt, bis auf die gloriofen Hochherzigfeits- 
Effektftüde herab, als: Weiber, die für ihre Männer Slinten 
robern, Auffchriften an den Barrifaden: „Todesſtrafe dem 
Dieb“, erfchoflene Langfinger, Gold» und Silberwerthe In 
en Brand verwüfteter Minifters Hoteld geworfen ꝛc. Die 
emofratifche Revolution hat eben bereits ein Rituale für 
hre Priefter. „ES gibt Fein Königthum mehr in Spanien!‘ — 
tiefen erregbare Seelen entſetzt aus, als fie fein gräuliches 
beremonieli dort im Weften abfpielen fahen. Wie eine Jun⸗ 
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674 Die Tpauififd Weyelulleei? 
ten⸗ Proclamation voll furchtbarer Borwofe 'gegelsnbne Pri⸗ 
vatleben der Koͤnigin geradezn ſagte: „ihre BRißgriffe ſchreien 
nach Rache, und nur der Tod Finnte fie fühnen, wenn nicht 
fee Jugend, ihre:- Gattin» und Mutterfchaft: Ife das Me 
herſte erſparten“ z als daranf Sfabeliens ‚Proclanintion für 
dieſe „Mißgriffe“ demüthig um Verzeihmg bat, und Em 
auf die Republif den Parlamentären mit den weißen Rab 
terhden Vüchern und mit Efpartero’6 Berufung an den Bau; 
rifaden entgegendonnerten; als die neue „WBeohlfahrts-Iunte" 
den gangen oͤffentlichen Dienſt ſelber auf fi nahm, .und ver 
Stterfechter Pucheta unter der rothen: Fahne Standrecht 16% 
an ber. weiland geheimen: Polizel, in wilder Wuth auch nie: 
fee Imta“ trotzend; als die Königin. felber im Geleit bee 
Sunta eine Promenabe durch Die Barriladen machen‘ ſollit, 
und am 25. Juli bei einer Deputation der Barriladen Chef 
ſich deshalb freundlichſt entfchuldigte, weinend über das vers 
goffene Blut, und Geld fpendend für die Verwundeten, welde 
ihre treuen Truppen erfchoffen Hatten; als vom 31. an drei 
Tage hintereinander die Barrifaden» Männer bis zu 8000, | 
in Waffen und die Riegos Hymne brüllend, ächte Sansar 
lotten, vor dem Schloß defilirten, das im Innern von Ba⸗ 
jonetten, die aufs Neußerfte gefaßt waren, flarrte, und ald 
die gitternde Königin neben dem fumpffinnigen König auf 
dem Balcon den wüſten Maflen „freundlihft dankte”; als 
die Barrifaden verfhwanden, „bis“, wie General Amettler 
der fpanifche Urrepublifaner und Adjutant Eſpartero's, ev 
flärte: „biß fie wieder nöthig werden follten“ ; und als Ja 
bela die von der Junta geftiftete Barrifaden » Dekoration: 
„den Bertheidigern der Freiheit im Juli 1854 das dankbare 
Vaterland“, mit Föniglicher Sanktion unter allerhöchſtihre 
Orden reripirte — da glaubten die erregbaren Seelen: „es 
gebe Fein Königthum mehr in Spanien!“ Sie vergaßen, 
daß die feinen Herren, die man an den Barrifaden comman- 
diren fah, im I. 1848 vieleicht in Berlin flubirten, und 
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daß fie doch Das Nonplusultra⸗Stück des Revolutions-Rituals, 
das man an jenem folgen Hofe mit dem Könige aufgeführt, 
in Madrid jest — nicht in Scene zu feßen vermochten. 


Es iſt übrigens wahr: in den Provinzen, namentlich in Ca⸗ 
talonien und Andalufien, zeigten ſich die Dinge vielfach noch 
rüber. Spanien ift überhaupt in jeder Provinz ein ande 
ed, und was das Einheitögefühl betrifft, fo befteht es 3. 2. 
zwiſchen Gataloniern und Gafliliern vielleicht nicht mehr, ale 
mifchen Epaniern und Bortugiefen. Beſonders die beiden 
alten Heerbe des Aufruhrs, Bar:elona und Saragoſſa, thas 
ten fich auch dießmal wieder über Madrid, und ganz unabs 
Bingig von ihm hervor; jened ernannte auf eigene Fauſt 
Banuel de la Concha zum Generals Eapitain von Catalo⸗ 
Jen, dieſes proclamirte ſich ohne Weiteres felber zum Mit 
kHpunfte der ganzen Bewegung, die in beiden Etädten jes 
sen entſchieden republifanifchen, vielmehr focialiftifchen Char 
tafter trug, den man im J. 1848 noch faum fannte. Auch 
ibgefehen von ſolchen großen Fabrikſtädten, zeigte ſich das 
ogenannte bürgerliche Element der Infurreftion allenthalben 
der republikaniſchen Fahne zugethan, und an manchen Orten 
waren die Optimaten Tage lang einer allgemeinen Plündes 
ung gewärtig; mitunter machte man auch brevi manu pro» 
lamirte Republik, verfuhr mit den Beamten ald Allerhöchs 
Rer, ſehte die Steuern herab, ſchuf fogar auch neue Zölle 
und Regalien ıc. Ueberall hörte man die von der maßlos 
angeichwollenen jchlechten Prefie in Umlauf gefepien ſocial⸗ 
demofratiihen Schlagworte durchklingen: „verbrecherifches Bas 
pital, Ausbeutung der Menfhen, Mißbräuche des Eigen⸗ 
thums“; auf dem platten Lande zeigte fich da und bort ſchon 
Die vollendete Jacquerie mit Mord der Befiger, Verwüſtung 
der Schlöffer, Plünderung und Zeritörung der Fabriken, 
Bernichtung der Aerndten, mitunter fogar förmlich commus 
wiRifcher Theilung des Grundbeſitzes. Kurz, wie man die 
Kirchen und Klöfter und ihre Bewohner feit 1820 mehr ale 





co Da Tiliik Virreleilen: 
dataul · merhzenwehifth :Benkätemiäig "Seat | 
behandelte man ıtın Auch; wohthabendere Priuatpenfonen: De | 
lelcht u ertatheaden Grumbfäge Ber: Jehe herrſchenven Dech⸗ 
Anh aus dem „Cittolo Nepubllfano de Madrid“ geſchoyft 
Die biöher fogenannten „borgerücten Progreffiften“ ſolen 
aud) bereitd daran ſeyn, ihren. madfirenden Bartelnamen 
abyulegen, und ſich ohne Umfchmelfe glattweg zu nennen, 
was fie find: „Republifaner“, Seit dem 28. Auguft ‚hat 
Epanien auch ſchon fein erftes, offen zepublifanifches Pre: 
grapın. Es fam von dem Haupt der ganzen Partei, den 
Granben Don Drenfe Marquis von Albaida, der, at allen 
Revolutionen feit 1820 betheiligt, und immer wieder füß: 
*9 als Beiſiher des rolhen Centrat⸗Comios In London 
furz vor den Jull⸗ Tagen mit, einem ameritanifchen * 

(ihes Bufenfreundes Soul zuruckgelommen, in Bolge ded 
Streiches vom Auguft fi abermals vor der Polizei faloitte. 
Sein Programm verfpricht die Mbolition einer, Menge von 
Steuern und Abgaben, und verlangt nichts bafüt, als ein 
— republikaniſche 'Söderation der foanifgen Ir 
pinzen. . 


VL. 


Die äfteren und bie heuen Mepnblifaner; vie zwei Gpielarten ber —* 
und: bie zwei Nehbarmähte. 


Im Angefiht dieſer Thatfachen altern. Biele vor einct 
ſchon an der Schwelle ſtehenden ſpaniſchen Republik. Wien, 
deſelben genauer beſehen und mit frühern Vorgangen derſel⸗ 
ben Art verglichen, feinen ſich vlelmche zwel Säge als zb 
WIE Herausguftellen, die Spanlenvot manchem: andern: Lante 
dor afaoı daR? Die · Theaſecheril a ſich runde dad Rip bit 
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Programm felbft bezeugen für's Erfte: daß an eine einheit- 
ge centralifirte ſpaniſche Republif gar nicht zu denken IR; 
aß. alfo auch vor den Republifanern jenes eigenthümlich 
gie und felbfiftändige Provincialleben Spaniens, das einer 
sjondern Betrachtung wohl noch werth if, ſich erhalten hat; 
nf. eine Republit über Nacht in Madrid, oder in Barcelona 
nd. Saragofia, nichts weniger als Republif in Spanien 
Kire, etwa nach dem Verhältniß zwifchen Paris und Frank⸗ 
zich; daß alfo das „bürgerliche Element“ des Republifaners 
Meeres diejem Lande — nicht gewachien if. Zweitens 
zeugen fie, daß diefes Heer zwar unter den Liberalen und 
em Sefindel ſtark um fich gegriffen, in fich verwilderter und 
erwegener, der Außerften Gonfequenzen fähiger, auch enger 
gganifirt ift, daß aber die Hinderniffe nad Außen eher ges 
sachen find, ald abgenommen haben. Wie fehnell mußte 
be öffentliches Auftreten ein Ende nehmen, nad einer fol 
ben Erregung der Geifter, wie im jüngften Juli! Schon 
ange iſt Drenfe wieder im Verſteck, oder in Haft, und wurde 
bereitö auf den frechen Soule, den die Amerikaner ihren Mas 
priber Geſandten nennen, gefahndet. Wie ganz anders im 
3. 1843! Richt zu reden von 1848, weil hier Rarvaez' 
fürchterliche Reitgerte dazwiſchen lag, fo daß alle Kunft der 
einbeimifchen Republikaner, im DBereine mit den frangofifchen 
und italienifhen Emiſſären, weder auf dem “Pflafter der gros 
fen Etädte, noch in den Buerilla’8 von Catalonien und 
Balencia unter dem oftgenannten NAmettler, die glänzende 
Höhe republifanifcher Kraftentwidlung von 1843 nicht mehr 
erreichte. Um fo belehrender ift aber ein vergleichender Blid 
auf das Damals im Gegenſatz zum Jetzt der republikaniſchen 
Machtſtellung. 


Es war unmittelbar nach dem Sturze Eſpartero's, im 
Ucfange der „parlamentarifchen Coalitions“⸗Periode: Iſabella 
WE minderjährig, der Regent verjagt, das Land thafſaͤchlich 
Air Oberhaupt, das Minifterlum nur proviforifch, die Cortes 

ZZXIV. 45 
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moch nicht einbetufen -—- "ale plotzlich Die "ih Etene 
ertandenn Zunten von verſchlebenen Selten: vor allem U 
dern die Conſtitulrung einer - „Gentrakjünta“ begehrken, 
2. h. einer vevoluilonaͤren proviſotiſchen Regierung, in der 
Die: erttemiften Progreſſiſten tepublltaniſcher Farbe Pidy ge 
zoonnen und tabula rasa gemacht hatten. Dit -Diefen repriu⸗ 
taniſchen Centraliſten vereinigten fich bie Ayaciichv o in’ge 
meinſamen Wahlrluds zur radikalen Reform der Conſtituiien; 
Barcelona drohte der Regierung, die es ſelbſt in Cerum 
zuerft wieber inftallirt Hatte, ‘mit Verweigerung des Gehen 
fans, wenn fie die Centraljunta nicht ſofort biſde; Gew 
geſſa Schloß fich an, in Mabrid felbfl erreglen die verbäibe U 
ten: Ayacucho's einen: blutigen Militäraufftand, und währe 
die rathloſen Miniſter noch unterhandelten, ſchlug Varecieni 
am 2. Sept. 1843 los. Ametiler mit mehreren Bataillonen 
zog zu, Leon fiel bei, und zahlreihe Städte im Kern 
famınt ihren Garnifonen desgleihen; Prim mit den Königli 
hen ward in blutigen Gefechten zurüdgedrängt, und fo folgte 
ein förmlicher Krieg gegen die Republifaner, Bombardementt 
‚mehrerer Städte, und endlich die befannte "Belagerung von 
Barcelona, in der nun biefelben Leute, welche eben noch übe 
das Furze Bombardement durch Efpartero Zeter gefchriern, 
Wochenlang Geſchoße jeder Art auf die Stadt niederregue 
ten. : Dennoch hielt Amettler die republifanifche Fahne ned 
bis 12. Jän. 1844 aufrecht, wo er frei aus Fort Yiguemd 
abzog ; Madrid ward nur unter dem firengften Belagerung& 
Zuftande niedergehalten, und faum war der centraliſtiſch⸗ 
ayacuchiſche Senat aufgelöst, fo. drohte ein: Wahlfieg berfels 
ben Richtung fir den Congreß. Auch ein Morbattentat mib 
telſt Höllenmafchine gegen Narvaez und in die Luft gefprennte 
Bulvermühlen fehlten nit. Kurz, die Stellung der Re 
publifaner war damals ohne Vergleich glänzgender und bres 
hender, als jegt. Und wer befämpfte fie? Ein in fich unel 
aiges und machtloſes Progreſſiſten⸗Miniſterjum, auf Rarvanı 
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mb die Moderabochefs geftübt, die zum offenen Hervortreten 
efber ſich noch nicht mächtig genug fühlten, vertheidigte das 
Defeh, indem es den 8. Auguft 1843 zu dem Gewaltftreich 
zriff, und gegen das Geſetz, unter Berufung auf den „beuts 
KH ausgeſprochenen Willen der Nation”, fabellen vierzehn 
Nonate zu früh für volljährig erklärte. Kein Zweifel! folche 
Biderflandsfräfte wären gegen Orenſe auch heute noch auf: 
mbringen, ſelbſt wenn dießmal nicht nur die Efparteriften 
Werträten, fondern auch Efpartero felber! Die nachgefolgte 
Reaction wäre gleichfalls auch heute noch abermals zu erreis 
gen. Denn nachdem Dlozaga auf neun Tage das Miniftes 
llum von Lopez übernommen, um die Progreffiiten aus den 
Banden der Moderados wieder zu befreien, folgte als ver 
techte Mann der „parlamentarifchen Eoalition” Gonzales 
Bravo, der “Puritaner, und that das gerade Gegentheil; 
felbſt Progreſſiſt, febte er die progreffiftifchen Beamten ab, 
def Chriſtinen zurüd, und empfing fie auf's feierlichfte, führte 
das centralifirende franzöfiiche Gemeindegefeg von 1840 ein, 
benüpte den Progreffiften-Aufftand von Alicante zu biutigem 
Belagerungszuftand über ganz Spanien und allmähliger Auf 
bebung der Rationalmilizen, octroyixte ein Preßgefeb, und — 
ben 4. Mai 1844 trat Narvaez aus dem „Schatten feiner 
Plenipotenz an die helle Tagesfonne hervor. Gibt Gott den 
beralen anders noch lange Zeit und Weile, fo fann Spas 
uien folcher Reactiond » Broceffe noch mehrere fehen! 


Ob es aber je wieder zu einer gleichen „Gentraljunten”s 
Vewegung kommen werde, iſt eine andere Frage. Zwar iſt 
hier die Ueberzeugung bereits dargelegt worden, daß man 
son den ſpaniſchen Freimaurern redet, wenn man über 
die fpanifchen Republifaner fpricht, wie umgefehrt, und bie 
Treimaurerei iſt unter den Liberalen fehr mächtig. ber fie 
hat auch am allermeiften von Altſpanien zu fürchten, und 
dlefes iſt jest wieder mehr zu fürchten, als 1843. Man darf 
vielleicht gerade in dem Umftande einen fchlagenden Beweis 
45° 
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des Gefühle ihrer: ſchwachen Stellung nach Außen bilden 
daß der ſpaniſche Republikanismus faſt durchgeherids iherb 
ſche Form annimmt. Nicht nur ſcheint daraus das Ginkf 
niß hervor, ſich durch Die in. ihrem Kreiſe allmächtigen yon 
tugieſiſchen Freimaurer zu verſtäͤrken. Richt nur iß dar 
ein indirekter Hülferuf an England involvlrt. Sondern der 
Iberismus iſt auch eine vortreffliche Zwidmuhle. Er bat ci 
monarchiſche Seite und eine zepublifanifche Seite; man. fans 
nach Belieben und Umfländen die eine ober die anbere he 
vorkehren: Pedro V. oder die iberifche. Gentraljuntg.- Ra 
fagt, daß Je monardhifche Seite jeht vorwiege;. die Cem 











quenz wärf aber. immer, bie Föderativ⸗-Republik. Das uf 
auch Enghand wiſſen, und es iſt nicht zu glauben, daß @ 


einen beföndern Gewinn darin fähe, den koburgifchen Weiter 
von Porkegal unter ſolchen Bedingungen das Haus Ben: 
bon in eo verdrängen zu laflen; was aber Englands 
commercielen Einfluß angeht, fo if weder vom monarchi⸗ 
fhen, no vom republifanifchen Iberismus leicht abzuſehen, 
wie er die Verhältniffe beider Länder noch tiefer in die wün 
ſchenswerthe Trübung, Schwädung und Abhängigkeit folte 
bringen füßnen, als fie unter Ifabella und Pedro von Kr ' 
burg⸗ Bragqnza ſchon verſunken ſind. Die Sympathien aber 
der beiden intereſſirten Voͤlker ſelbſt angeſehen, fo möchten 
die Spanier gewiß Portugal gerne wieder haben, deſſen Abſal 
und Ernennung ded Herzogs von Braganza zu feinem König 
Minifter Olivarez einft (1640) Philipp II. fröhlich verkün⸗ 
dete, weil er nun bie fehr bedeutenden fpanifchen Güter des 
Herzog6 confisciren könne; ob aber die Spanier die Wieder⸗ 
vereinigung je um den Preis der eigenen Unterwerfung uw 
ter ihre ehemaligen Unterthanen acceptirten, if mehr als 
zweifelhaft. Die Freimaurer müßten hier alfo nothwendig wies 
der die republifanifche Seite des Iberismus hervorkehren; dieß 
hat aber eben‘ abermals feine Nachthelle. Was Portugal 
will, it weniger ſchwierig au beurteilen; "zwar heben die 
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Einen den beiberfeitigen Nationalhaß hervor, während die 
Aadern ihn nicht. gelten laſſen, da den Bortugiefen augen 
ſchelalich, bei ihrem unerträglich fchlechten Regiment ſchon 
von Douna Maria's Zeiten her, die Zuftände Spaniens im⸗ 
merhin noch als beneidenswerth erfchienen; allein die Haupt⸗ 
ſache tft: Portugal muß zur Zeit wollen, was feine reis 
maurer wollen, und diefe follen mit einem iberiſch⸗demokrati⸗ 
[hen Aufftand nur immer noch auf Spaniens Succeffe ges 
wartet haben. Im Banzen datirt wenigftend die monarchie 
ſche Seite des Iberismus nicht erft von geftern, und in ber 
Brogreffiken- Prefie von Madrid wird er offen debattirt; ob 
wirklich, wie man fagt, In jüngfter Zeit formliche Verhand⸗ 
lungen fattgefunden haben, fei es der Iberier in Liffabon, 
oder gar des engliihen Gefandten in Madrid mit O Donnell, 
mag dahingeſtellt bleiben. Seine principale Bedeutung hat 
der Iberlomus vorerft als charafteriftifches Zeichen der Unzu⸗ 
länglichfeit des fpanifchen Republifanismus felber,; oder der 
fpanifchen Freimaurerei an und für fich. 


Bei jeder Geftaltung der politifchen Dinge, melche über 
Habella und die Gonftitution von 1837 hinausgehen fol, 
handelt es fih überhaupt für Spanien in erfter Reihe um 
die Haltung der zwei Nachbarmächte, am allermeiften 
natürlich bei irgend welcher iberifchen Geftaltung. Soviel ift 
gewiß: wenn Louis Philipps Stamm noch regierte, hätte die 
monarchifche Seite derfelben an Frankreich den thätigften Agis 
tator; Napoleon III. aber wird nie zugeben, daß die Wu⸗ 
cherpflanze der englifch-foburgifchen Propaganda fi) am Fuße 
der Pyrenäen feſtſetze. Es gehört die ganze politifhe Phan⸗ 
tafterei unferer Zeit dazu, zu glauben, daß etwa eine Erobe⸗ 
rung Neapels für Murat ald Aequivalent dienen Fönnte für 
eine folche VBermauerung der Ausficht gen Weften. Bon der 
iberifchen Föderativ-Republif gilt daffelbe in erhöhter Potenz. 
England wird fich alfo wohl oder übel, fo lieb ihm die frans 
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zöfffche Allianz gegen Rußland, und. nit das Gegenthril, 
it — auf keinerlei iberifche Unions- Pläne, monarchiſche ad 
interim oder republifanifche, einlaflen fünnen. Die trabitie 
nelle Bolitif Englands wird ſich aud, wie gefagt, leicht darein 
finden. Dennoch hat ein gewichtiger Theil der englifchen Preſſe 
der iberifhen Union im brittifhen Intereſſe feit langem das 
Wort geredet. Der andere Theil Bat dieß ganz offen am 
hohen Infpirationen ſich erflärt; denn neben der miniferick 
parlamentarifchen Politik gibt es noch sine englifche Hofper 
litik, und fie ift die offichöfe des Haufes Koburg. In dieſen 
Moment müßte fie auf dem Boden Spaniens freilich ſehr 
behutfam vorgehen; aber aufgefchoben, ift nicht aufgehoben 
Heimlih und sub rosa fönnte fie zu ihrem Zwecke: Ber 
drängung der bourbonifchen Dynaftie in Spanien, mit ber 
officielen Politik ſogar Hand in Hand geben. Daß viele 
unter der Dede möglichfte Kräftigung der Progreffiften, alfe 
der Freimaurer betreibt, iſt ohnehin außer Zweifel, und zu 
foldem Doppelfpiel der Geſandte Lord Howden völlig ber 
rechte Mann; in feiner diplomatifchen Laufbahn ift die Ges 
fhichte des ganzen fpanifchen Liberalismus feit 1820 einge 
tragen, dem er als Oberft Caradok ſchon damals den großen 
Militär: Aufftand zuwege bringen half. Jeder Schritt für jene 
Parteien ift aber ein Schritt zum andern Zwede. Efpartero 
bedeutet ebenfo entfchieden den englifchen Einfluß, als Narr 
vaez den franzöfifchen; auf eine Regierung Efpartero haben 
die „Times“ feit zwei Jahren prophezeit und agitirt; va 
man fie jest hat, Fann man fich dabei gebulden. Lord How⸗ 
ben fiel während der Juli⸗Tage durch feine Abwefenheit aus 
Spanien auf; zurüdfehrend wurde er nicht umfonft überall 
mit feierlichen Serenaden ıc. empfangen, während ber fran⸗ 
zöfiſche Gefandte allenthalben nur Grobheiten geärndtet har 
ben fol. Englands Politif kann Teicht officiel erflären: daß 
fie jedes Hinausgehen über die Eonftitution von 1837 mit 
„tiefem Leidweſen“ fähe, und die englifche Preſſe das laisser 
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Isisser aller. prebigen — wenn nur vorderhand Eſpar⸗ 


Unders ſteht die Sorge allerdings für Napoleon III. 
England in Spanien geflegt, fo ift er dort gefchlagen: 
England hat feit Jahr und Tag aus vollem Halfe des 
rt gegen das „retrograde, corrumpirte, räuberifche und 
ige Souvernement San Luis”; in Branfreich dagegen’ 
Die Regierungsprefie für daffelde Minifterium nicht 2os 
hebungen genug, und jede antiparlamentarifche Maßre⸗ 
an Luis’ Foftete neue Centner napoleonifchspubliciftifchen 
rauch. Die fpanifchen Zöglinge des 2. December find 
en, fchmählich gefallen, und England flieht fich vorerft 
digt; Srankreich dagegen hat aus der Roth eine Tugend 
ht und feine Preſſe ift nun, drollig genug für Napo⸗ 
II., plößlid — ſpaniſch⸗ conftitutionell geworden. Er 
on Spanien nit nur die Republif, den Koburg und 
Irleans zu fürchten, er fürchtet auch die Altern Bour⸗ 
13 daher will er. um jeden Preis die Herrſchaft des Li⸗ 
Bmus nicht vernichtet fehen, und Siabellen auf dem 
35 wenn nur die Parteien fie nicht flürgen; und da der 
töftreich, der diefen Thron feftigen follte, nicht durchge⸗ 
wen, fo hofft man in Paris jebt von der „parlamentari« 
Coalition Eſpartero⸗O Donnell's, daß fle die Parteien 
ge Wohl möglih darum, daß jetzt fogar Efpartero 
In Gnaden wäre, wenn nur nicht fo gegründete Zwei⸗ 
Ründen, ob er die Lage auch alfo bemeiftern fonne oder 
3 und wenn Napoleon II. in Madrid intriguirt, fo wird 
Kftens für O'Donnell und durch ihn für Narvas ins 
ven. Soviel aber leuchtet ein, daß die Stellung Ra- 
n8 jenfeit8 der Pyrenden eine viel fchwierigere, gefährs 
e und auch hoffnungslofere ift, al& die Englands Nur 
ommt Frankreich zu gut, daß dem alten böjen Geifte 
Salbinfel wenigftens die officiellen und offenen Hände 




















684 


gebunden finb, wenn er nicht ſelbſt die 
ſche Allianz zerbrechen will, die Niemand nöthiger if, 


Was freilich ein ſolches Gebundenſeyn 
Franfreih und Spanien‘ mag. Jedet abw 
die lange Reihe von Scha der engliſchen 
fennt, mit denen fie. im. 1819 und den folge 
unausgefegt feit 1832, und verſuchsweiſe noch 
I. 1848 das arme Land jedesmal den ärgften feiner 
ber unauflöslich zu. verkuppeln trachtete. Für jept, 
fommen diefelbe Rolle, wie England. fte fonft in 
geſplelt, ein Anderer, und auch ‚er im Bunde mit‘ 
zen europälfchen Revolution, übernommen: ' 
«8, und man wird vielleicht mach Genaueres über 
Antheil erfahren, den es durch feinen „Bejanbtent 
den Juli-Tagen gehabt; wenigſtens ift der Unholb, 
Eept., nachdem er, noch. ben lehten Barrifaben« 
eigener Taſche bezahlt haben fol, ſogar von 


Kandtuchunaon norfalat hananasaanasn — Kaetum ih 
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Macht getröken Tonnen; und eben darıim wird der Republi⸗ 
Taniömn6 ober die Freimanrerei, fo mächtig ſte auch: unter 
den liberalen Parteien felber it, Spanien gegertüber ſchwach 
feyn, md nur mit Wehmuth an die glänzenden: Zelten ber 
„Gentraljunta® zurückdenken. Altſpanien dagegen lag 
damals in tieffter Ohnmacht; jetzt iſt es gewachſen, und 
wird dem Republifanismus fchon an fidh die ſtrengſte Wach⸗ 
famfeit. der übrigen Liberalen zugiehen müflen. Es find bes 
beutfame Fakten, was von mehreren Eeiten berichtet wird: 
daß die Progreffiften felber ihre Korberung auf „allgemeines 
Etimmrecht* hätten fallen lafien, weil man ihnen vorgeftellt: 
gerade das wünfchten die 2egitimiften, und Altfpanien würde 
mittelft deffelben die Eonftituante erfüllen. Deßgleichen: bie 
Gonflituante werde jedenfalls eine anfehnliche Minorität fer 
ben, die gegen Ferdinands Willkür Akt in Aufhebung des 
von Philipp V. eingeführten falifchen Geſetzes proteſtire. 
Deßgleichen: die revolutionäre Prefie verfechte jetzt ſelbſt das 
legitime Recht Montemolin’s, um zu beweifen, daß Iſabella 
fein „Recht“ gegen die — Republif aufzumwelfen habe. Deß⸗ 
gleichen: die „Iſabellinos“ ſelbſt näherten ſich nun den Legi⸗ 
timiften, und man fönne häufig ſelbſt Hofperfonen fagen 
horen, Don Carlos wäre ihnen allen lieber, als dieſe uner- 
tägliche Weiberregierung. If ja doch folder Meinungs» 
Wechſel au außerhalb Epaniens vorgefommen: bie befannte 
Pariſer „Affemblee nationale” hat einft als Guizot's Organ 
auf8 beharrlichſte für das Teſtament Ferdinands geftritten; 
jeßt aber, unmittelbar bevor die napoleonifche Polizei ihr alles 
und jeded Berichten über Spanien verboten, hatte fie, Nas 
men® der Fufions-Partei und nach feierlicher Berathung der- 
felben, die Legitimität Iſabellens — anzuftreiten befchlofien. 
„Hätte O'Donnell die abfolute Monarchie verkündet, heute 
noch wäre die Eine Hälfte der Spanier zu feinen Fahnen 
geeilt* — fagte ein Madrider in der Allg. Ztg. vom 22. Juli. 
Allein die übriggebliebenen Liberalen hätten dann nicht mehr 
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1} De iii. 
bie Semablilener auian ihrem, Bannen.. fepbeun:: uungelchiär 
Die-Royalifien tfun nahen gut, um ander armen ‚Gede 
willen, werm Be. bie (iniwidlung. der liberalen Dinge ng 
abwarten, wie nun wirklich -Seichleffen iſt, troß der Häufigen 
Berichte von Carliſten⸗ Guerilla's da und dog, - Die zum 
großen Theile bloß -verfaypte Räubesbauden oder auch, wie 
bereite werlautet, eigestliche Demokraten⸗Jatquerie find. Diek 
Ausſichten der Royaliſten gehören. nothwendig zum Bilde ber | 
ganzen Situation aben,- wie: {on gelagt, auch wenn w 
„abſolute König" Fiegie, wäre. das noch lange — ein Sg 
Ne Altfpanien feufjt mit Recht nach „olimmerte‘, | 
Dem. Verſtorberen⸗“. Den: Garies- Ichte und -Miewtemeiig 
lebt; - wer Mann Altiyaniens aber iſt geſtorben; ſchon unlg 
lang. geherben,,  tınd er. muß ext: wieber auferfichen. Dep 
ex nicht in jedem Legitimen an ſich ſchon wiederauflebt, Jet 
ſich nicht nur in Ferdinand, ſondern auch an Don Carles 
ſelber bewiefen. Alle Altſpanier find Royalifien, aber nicht 
alle Royaliften find Altſpanier; mit dem „abfoluten König“ 
an ſich iR der Wohlfahrt Spaniens fo wenig gebürgt, wie 
jegt mit. der „eonftitutionellen fonigin⸗. Altſpanien ver 
langt mehr! 


man 


XXXV. 


Clemens Huguft von Bayern auf dem Kurſtuhle 
zu Köln und der öfterreichiiche Erbfolge⸗Krieg. 


Ein Zeitbild, 


Dritter Artikel. 


Bei al den mannigfachen Intriguen ber Jahre 1725 
5186 1740 hatte man hauptfächlich das Erbe zweier Fürften 
) im Auge, bei deren Abfterben die traurigften Wirren zu bes 
Jfürchten flanden. Trotz aller Verträge und Berklaufulirungen 
| war bei der allgemeinen Treufofigfeit doch zu vermuthen, daß 
nur das Schwert die Rechtsfragen über die Nachlaſſenſchaft 

1 beider Herren entfcheiden werbe: über die Herzogthümer Jülich⸗ 
Gleve-Berg und über die öfterreichifche Gefammtmonarchie. 
Drei Prätendenten lauerten auf den Tod des mit männ- 

lihen Erben nicht gefegneten Herzogs Karl Philipp von 
Reuburg: der König von Preußen, dem der Kaifer durch 
einen geheimen Vertrag vom 23. Dec. 1728 gegen Garantie 
der pragm. Sanftion den Fünftigen Befig des Herzogthums 
Berg fammt der Grafichaft Ravensberg, mit Llebergehung ver 
ſulzbachiſchen Linie, zugefichert hatte, der Kurfürft von Sach⸗ 
ſen, der fich auf feine Belehnung mit der ganzen clevifchen 
Erbſchaft Durch Rudolf II, flühte, und der Pfalrgraf von 
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Sulibach, der mit der Erbfolge in der Kur auch bie fiherfer 
Anfprüce auf das Land zu haben glaubte. “Der Kaifer, de 
fi) al& Enkel des Herzogs Philipp Wilhelm von deflen äl⸗ 
tefter Tochter Eleonora eigentlich für den befiberechtigten Gr 
ben bielt, wollte feine Anfprüche theils an Preußen theils an 
Eulzbach übertragen. Kurfachfen, das bei diefer Frage auf 
nichtö anderes ald auf den Reichsprozeß provozicen fonnk, 
blieb nah ver damaligen Natur des Rechtsganges bein 
Reichshofrath fo ziemlich außer VBerüdfihtigung. Als Pu 
tendenten, bie den Frieden vepr Pehhes zu gefährden drehten 
ſtanden Preußen und Sulzbach einander gegenüber. Dad 
wehllfige Haus wußte, Dad aer paeuſiſce Aöyda- Fün:in 
araben haih ꝓxo Crbeſ vs Moxri 6 Rallerk hatte a | 
einem ſchlagfertigen Heere ſeine Anfpräge auf das Gefaumr 
gebiet vertreten werbe. Um fo gelegener kam Ihm die ange 
botene Hülfe Frankreichs, welches mit- großer Eiferfucht auf 
die Fräftig auffchießende Militärmacht Preußens hinblicke. 
In den Berträgen zwifchen Frankreich, Pfalz, Bayern und 
Köln war immer die Barantie der ſulzbachiſchen Erbanfprüde 
auf bie fülicher Herzogthümer eingeſchloſſen. Dabei wurden 
immerrellgiöfe Rüdfichten mehr in den Vordergrund gefchoben, 
al8 man Ländergier merken ließ. Beim alten Kurfürften von 
der Pfalz wirkte wirklich ein tief Fatholifches Gefühl für die 
Fürftenthümer mit; des preußifchen Könige bedeutendfte Geld⸗ 
anerbietungen — 1,200,000 Rthlr. für den Kurfürften ſelbſt 
und für jede Prinzeffin einen Brautfchag von 50,000 Rthlr. 
ſobald er zum Beftg von Berg gelange — vermochten Dagegen 
nichts ®). In einem Memoire ertläxte Karl Philipp, man 
müffe alle Mittel aufbieten daß Juͤlich und Berg nicht ak 
einen proteftantifchen Fürſten fiefen; jenen proteftamtifchen 
Herrfcher, der die Länder mit 50,000 Mann anzugreifen im 





*) ante, neun Bücher preuß. Geſch. I, 24%, 420. — Wörfter, 
Frichrich Wilhelm I, 2, 216. 
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Stande fei, müfle man anderwärts zu befchäftigen ſuchen, und 
w dieſem Zwecke mit Hülfe des römifchen Etuhled die Polen 
yegen des ihnen abgenommenen Gebiets gegen den Brans 
enburger in Bewegung fegen; fo werde Preußen gegen bie 
ereinten Kräfte von Yranfreich, Pfalz, Bayern und Köln 
Scht ausrichten *). 


Clemens Auguft, der in einem Schmähartifel der preus 
ifchen Duisburger Zeitung gegen die Fatholifche Neligion 
ie traurigfte Vorbedeutung für eine proteftantifche Nachbar⸗ 
chaft fand, erbot fich, mit franzöfifhem Gelde 20,000 Mann 
wgen Preußen auf die Beine zu ftellen **). Frankreich be« 
onte, daß im deutfchen Reiche die vereinten proteftantifchen 
Baffen den Fatholifchen jebt ſchon gewachſen wären, feinen: 
falls fei daher eine Vergrößerung des proteftantifchen Haups 
te6 zu dulden. Fleury forgte bei den Eonferenzen über einen 
Merreichiſch⸗franzöſiſchen Friedenstraftat dafür, daß der Kaifer 
im katholiſchen Interefie dem Könige von Preußen die zugefagte 
Barantie wieder entziehen zu müflen glaubte, und die jülich’fchen 
Erblande lieber dem Fatholifchen Haufe Sulzbach zufpradh, ans 
Ratt fie proteflantifchen Händen preiszugeben. Obwohl Fried⸗ 
rich Wilhelm für Aufrechthaltung der Garantie zwei Millionen 
Reichsthaler anbot, ſchloß der Kaifer doch am 13. Januar 
1739 den Bertrag mit Frankreich ab, wonach beim Tode des 
Surfürfien von der Pfalz die gefammten jülich'ſchen Lande 
dem Nachfolger aus dem Haufe Sulzbach zum proviforifchen 
Beſitz auf zwei Fahre eingeräumt und binnen biefer Zeit Keis 
nee zu eigenmächtiger Belignahme zugelafien werden follte***), 
Freußen beichlog nun feinerfeits das Glück bei Frankreich 
a verfuhen. Der Cardinal ging auf Unterhandlungen ein, 


®) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
*®) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
”) K. A. Menzel, neuere deutfche Geſch. 10, 391. — Rauke, neun 
Bücher preuß. Geſch. 1, 405. 
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Die. durch Fenelon und Luidzias die Devotccheic Sa 
HE ii Haag, dajeiff: unter dent Schleler Des -tiefkin Be 
Beiamiffeß: gepflegen· urden. Oben: ſchon Die! RERcht :ouf 
die Pfalz uud ran: die Tatholliege: Weit, wie“ in Düffehuf 
sine Orenzfehung: gegta die "Pröseflanten fa’ indırisigen 
felt6 der Agger gelegenen bergifchen Bezirke für: uemubigiih 
ur, Verbindung der Fatholijhen Pänder unter einander mr 
Härte, verbot ihm, mehr als einige Begünftigungen bezüglid 
ber Linie zu gewähren, welche Fünftig Im Lande Berg Pal 
And Preußen fcheiden follte. Dennoch ratifisirte der König; 
fein Nachfolger Friebrih II. aber ſprach offen wieder ‚gan 
Bag an, und rüftete ſchon an den Grenzen, als der Tod du 
Kaifers plöglich die ganze Sachlage änderte. Friedrich erfah 
jegt feinen Vortheil in der Alianz mit Franfreich gegen Mr 
tla Therefla von Defterreich und England, und verzichtete da: 
ber durch die gehelmen und offenen Traftate von 1741 auf 
alle Prätenfionen an Jülich und Berg zu Gunſten des jun 
gen Pfalggrafen von Sulzbach *). . 


“ Der größere Ernſt der andern .Exhfolgefrage Temdhtee 
ein. Won allen bei diefer irgend wie intereffirten Pürfen 
hane einzig und allein der Kurfürſt Karl Albrecht von Bayern 
bie yragmatifche Eanftion nicht unterzeichnet, immerhin ein 
unertennenswerthes Zeichen offener Ehrlichkeit bei dem allge 
meinen Leichtfinn, womit in damaliger Zeit bie meiften Bir 
fen Heute: einem Dokumente Wort. und. Unterfcrift gaben, 
das fie morgen gewiſſenlos und unverfhämt wortbrücdhig weinen 
riefen. Ats Mblömmling: von Kaiſer derdinands älter 
Tochter Unna Hatte ex ſtets gegen bie Sanktion zu: proie⸗ 
ſtiren und Anſpruche auf einen Theil der :öfterreichifchen Erb 
lande wahren zu müſſen Bu Kaum war ber Kalfer 





*) Arch. da min. des-af. dtr. vu Peris, und Bernd, oodex jur. 
ent. rt up. Ta 
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tsbt (20. Dit. 1740) und trat Maria Therefla die Regierung 
ber Sefammtmonarchie an, fo erhob fich in Wien der bayeri⸗ 
ſche Geſandte Graf von Perufa mit der Erflärung, fein Herr 
bermöge die Herzogin von Lothringen und Großherzogin von 
Toslana ale Erbin der öfterreichifchen Erblante nicht anzu⸗ 
mlennen , biß die eigenen näheren Anfprüche reiflich geprüft 
Wien. Während fich aber Perufa in Wien mit voluminöfen 
Manifeften und Deduktionen abmühte, fuchte Karl Albrecht fich 
Geld und feſten Rüdhalt an dem Orte zu fihern, wo er 
Iede Gelegenheit zur Schwächung des öfterreichifchen Haufes 
wilfommen wußte. Es koſtete aber viele Schreibereien und 
Bettelbriefe, ehe der alte Eardinal einer Friegsluftigen und 
Hatendurfligen Koterie am Hofe nachgab und auf die loſt⸗ 
Peleligen und gefährlichen Plane des Bayers einging. 


Eofort erfannte der Kölner Kurfürft, daß auch er bei 
ver öfterreichifchen Erbfrage nicht läffig und gleichgültig blei⸗ 
ben dürfe. Sein ald Kanzler dienender Sekretär Höfch, zum 
Outachten aufgefordert, fah nur in firenger, aber bemaffneter 
Neutralität das Heil in folchen Fritifchen Umſtänden, und 
ſchlug daher eine Erneuerung des vorjährigen Vertrages mit 
Sranfreich, nebft Truppenvermehrung bis auf 20,000 Mann, 
yer*). Noch ſchwankend reiste der Kurfürft felbft nad) Mün- 
den, um mit dem Bruder die drohende Zeitfrage zu bes 
fsrechen. Aber weder die fanguinifchen Hoffnungen bes hoch⸗ 
fahrenden, von Ehrgeiz verbiendeten Bruders, noch die 
ſchmeichleriſche Beichliffenheit des Generallieute Nats von 
Ende, der unmittelbar nach des Kurfürſten Rückehr als 
ſranzöſtſcher Geſandter nach Bonn kam, vermochten ihn zu 
fen erklaͤrter Parteiſtellung zu veranlaſſen. Sade ward nicht 
müde zu verſichern, wie ſehr dem franzöfifchen König das 
Snterefie des bayerifchen Haufes am Herzen liege, und feine 


®) Arch. da min. des afl, &tr, zu Paris. 





RR Bette titten A 
Anfeungung: Bafür. bei Aez Reilertunkl an VER. I A ai 
Kaiſerfrage, wie hei allen ‚allgemeinen. Uingelsgenkalten: Ihe 
Ludwig naͤchſt: Dem. baheriſchen Geusinienefie une ‚npdh, ha 
‚auf, ‚mie ber Friede im Reich und dee Be, — 
weiten u «halten jei. pn} Veen FE & 2 — 8 


Bon tereeitgtfiger PER ‚aber‘ \oer ver 
—* bedroht als der!Gtoßherjog von Toskana "en en 
tenpater Schulz nach Sonn ſchicte, um die franibſiſchen je 
veien zu vereitelt, und die Mahnſchrelben bee Grafen Su: 
tebo gu’ unterflähen.' Dir Water brachte; faſt vers 
rucfürſittichen Auf ble Sei —— "md Ge 
Fern "jr Ver Erkiſtung an der präginatifgen: 
feſtzuhailten; tb bie "üttene "Bote Welle "ER 
als Konlgin von Ungarn und Voͤhmen anerkeniten ju 
len, wenn ihm nur von Seiten Oeſterreichs, Englands * 
Hollands Ruhe und Sicherheit feiner Gebiete garantirt wer 
de ee). In Wien eilte man, die Bebeutung der Stimm 
Glemens’ in der Wagichale des Streite® wohl würbigend, bes 
Reichövizefanzler und ungariihen Miniſter Grafen von Gob 
loredo an den Bonner Hof abzuordnen. Colloredo Fam Ende 
Mär in Brühl an. Er hoffte, mit Hülfe des Conferenmp 
niſters Gürftenberg, ber ‚Herzen von Bornheim und von Mei⸗ 
ternich und des Selretärs Stephani, den Begenbemühungen 
des frangöfiichen Geſandten gewachſen zu feyn. Sabe aber 
fand.;bälder bie ſchwache Eurfürftliche Seite, und ging in Kur 
gem al inzender Sieger aus ber. Kabale hervor. (im 
Sräfin von Raſſau erfreute ſich bei Hofe hoher Gunſt an 
vielfachen Augzeichnungen. Bon ihrem Manne, ber. das. Bang 
denbrod latheliſcher Furſten aß, unter: dem Vorgeben, daß er 
















*) Arch. du min. des aff. oͤtr. zu Paris. 
*°) J. c.; und: Materialien zur Statiſtik bes nieberrh. und wein. 
Kreifes. 2. Jahrg. 1. M. ©. 362, 
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feinen) Anhanglichteit ion das latholiſce· Beflaritlf 

Be und reifen ſeiuer: Beſthungeun beraaoit dmec⸗ 
fiegehtennt. "Der: Gräfe ae 

thge Treiben‘ feite- Art; 6 Mazah“ gine Vtieu⸗ 

zum böfen Spiele mächen, molkte er nicht Gängerb ſtewen ejf 
Walzen: Gere’ von Eade einmal durch fehöne Worte, Meine 
Seftjente und größe Berfpregungen' das Vertrauen der Bräfik 
Batte, dauerte eb aicht lange, ſo dürfte wirt ziehe fein 

Roc) weit Kurfürften die Speiſen bereiten, und Armand wir 
Bei Hof mehr gern gefehen, ver nicht offen zur franyöftidhent 
Bartet hielt.’ Tagtäglih giag Clemens mit dem AEranjofäk 
fodzieren, und häufig. befuchte er in deſſen Haus, nähe bel 


- Brühly“ die Heinen mit: ausgeräpltee Dantentreife vertmfal 


teten Souperd.ı Hof, von Zeit: zu Zeit mit ’einem ſchonen 
Gefente von München aus bedacht, war ſchon Tängk fäe 
Bas franzöfiche- Intereffe gewannen, als Sade bei Eiemend 
au noch den Titel eines GSeheimraihe für : ‚ihm 7* 





An ſenn eiu Goforedo ber galifgnifisenden. Damen 
que: eine andere unter Leitung der Frau von Gymnich 
entgegen; das, Rep Endes war zu fein gefponnen. Auch 

die mit 10,000, $r. don {hm befolbete Gräfin von 

ſau vom Kurfürfien zu trennen geweſen wäre, ſo hatſen 
Sade und Hoͤſch doch ſchon vorgeforgt daß er A inen 
Lugenblid den ‚Händen ihres andern Eöfdneringn. ‚enigehe, 
: wußten genau, wohin fein Auge je einmal mit Bopiges 
geblidt; fie wußten, warum er fo gerne In einem ben 
en Bauernhofe einfpradh, was thu fo ſeht nach Kachen 
in'8 Bab 309, und warum er fo viel von Wefiphafen fprach “ 





=) And. Anlmii./des a8. die, zu Yarie, *®) Arch, da min. des 
af, &tr. zu Paris. *%%) Arch. du min, des af. &tr. ju Paris. 
xxxIv. 46 


64 Ruriäie im Meolqhiſcen Schfeigiuen 


Ihre Mafregeln, daß won Feiner dieſer Seiden ein. Wire 
ſpruch gegen ihre Abfichten auffommg, waren geixefien. Us 
ter. diefen Umftänden vergaß Clemens Auguſt hald das jüngf 
feierlich an Maria Thereſia gegebene, Wortz ex. Dedgwouike 
die bündigen Verträge, die er eben noch mit Oeſterreich ge 
ſchloſſen, wies die engliichen Greundfchaftsantzäge fommihen | 
Angebot von 50,000 Pfund Sterling ab, und ſchloß am. 
Mai ein Bündnis mit Frankreich, ganz nach ber Nom. 
vom Mai 1740 *). Man hatte ihm foger ben Belt ' 
den lanbesverrätheriihen Nymphenburger Traftaten elite 
Bayern, Frankreich und Spanien angefonnen, bie auf Safıy 
des deutſchen Reiches die wechfelfeitigen Anſprüche auf a 
öfterreichifchen Lande und die Erhebung des Bayers auf ie ! 
Kaiſerthron garantirten; das erfchien ihm aber doch als dm 
gar zu ſtarke Zumuthung an feine Gutmüthigkeit, daß er a | 
deutſcher Reichsfürft einen Traltat unterzeichnen folle, ber ie | 
geheimen Artikeln ausdrücklich beftimmte, daß alle Provinyen ! 
und Städte, welde die an den Rhein gefandten Branzeier 
in den öfterreichifchen Grbfolgeftreitigfeiten beſetzen würden, 
dem frangöfifhen Reiche einverleibt bleiben und vom Kurfür 
fien, wenn er Kalfer geworden, niemals zurüdgeforbert wer- 
den follten **). Er zog daher vor, durch befondern Traftat 
fi die Mittel zu feiner Vertheidigung zu fihern, und en : 
ließ auch fofort an den Marfhall Hohenzollern, den @onfe 
renziminifter Bürftenberg, den Generalmajor Wenge und dem 
Geheimrath Höfch den Befehl, die Furfürftfichen Truppen anf 
Kriegsfuß zu ſetzen. Mit energifcher Rührigfelt begann man 
die ziemlich verwahrlosten Feflungen des Kurſtaates herw 
ftellen, namentlich Kalferswerth und Rheinberg, die Arfenale 
zu füllen und neue Magazine anzulegen; die Ausfuhr von 


*) Flassan, histoire de la diplomatie frangaise, tom. 5. 
_**) Arch, da min. des all. &tr. zu Paris 
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rüchten und Kriegsbedarf warb verboten und das Brannt- 
einkrennen unterfügt *). 


.. Ban Tag zu Tag fah Clemens Auguft den Stern ſei⸗ 
#. Bruders höher fteigen. Die Bayern befehten Paflau, 
wrrumpelten die Bergfeftung Oberhaus, und rüdten in das 
ers Oeſterreichs ein; 20,000 Sachſen ftanden zum Zuzug bes 
x: Briedrich von Preußen hielt die Defterreicher und Schleflen - 
Schach ; ſtarke franzöſiſchen Corps zogen unter dem Mars 
all: Belle» Isle durch das Elſaß in öfterreichifches Land, 
#.:Bayern zu Hülfe, unter Marfchall Maillebois an ben 
igberchein, um gegen England Pofition zu nehmen. Bet 
ſchen Chancen der bayeriihen Sache geltaltete Clemens fein 
Wmabnib mis Frankreich zu einem eigentlichen Offenſiv⸗ und 
aenfiv⸗Traktate um, den Vertrag vom 5. Mai 1740 mit den 
W,000 Er. Subfidien erneuernd, unter dem beigefügten ger 
nmen Artifel, daß er 10,000 Daun zu gemeinfamem und eins 
eitlichem Handeln mit Frankreich, für weitere 10,000 Gulden 
wnatlicher Subſidien, unterhalten folle, wozu der König 
och einmal eine monatliche Summe von 2000 hollaͤnd. Gul⸗ 
en zur Befoldung weiterer 1000 Mann zu Yuß beifchoß. 
emend verfprach dagegen, feine Truppen fo aufzuftellen, 
aß fie leicht auf den leifeften Wink des Königs mit den 
sanzöfifchen fich vereinigen fönnten. Bald hatte der Kurfürft 
800 Mann unter den Waffen, welche er auf 10,440 Mann, 
800 Fuß ſoldaten und 640 Reiter, zu erhöhen ſtrebte. Hoͤſch 
ber, der auf Betreiben des Herrn von Sade Furfölnifcher 
danzler geworden, und gleich mit der Ankunft am Ziel ſei⸗ 
es Ehrgeizes gegen die Eache des Proteftors merklich Kalt 
jard, fuchte jegt Ausflüchte, als er den Vertrag unterzelchs 
en follte. Mit harten Worten mußte der Fürft ihm die 
Interfchrift abzwingen. Man antedatirte die Urkunde auf 


°) 1. c. und Rheinberger Amtsalten. 
46 ® 





es . Barth, Ins Bienpeiifigen. rbfolgtiuiege 


den, 5’ Unguſt; die: Nalißkatian bei Sinigb.nidgt: che 
12. Rovember *). ri du 


"Weder die Stände; noch das Kapitel —*8** Diefen 
Vorgängen, noch ob fie die mafienhaft fig Käufeuben- * 
yenzüge ald Freunde oder als Feinde anzufehen hadten; die 
meiſten Unterthanen : aber beeilten fidh;'; Ihre: Gabfefikfeiten 
außer Landes ki Siäerheit zu bringen: Giemend: PBrotiauilii 
dahet den 20. Auguſt, daß vie franzöſiſche Armee nichte din 
Minbeſte, was zu des Füiſten wie der Unlerlhauen lchihel 
gereichen konne, unternehmien würde *e). Sie Tate Auter 
Maiſlebois 40, 000 Mara ſiark an ven Rhein; bezog einb⸗ 
ger bei Reuß, und vequirtete ifofort 500,000 Rationen Gew; 
380,000 Rai: Hafer, 18000 Bůſchen ‚Shrß; 1800. Riafk 
Brennholz, :2000° Breiter, 10,000:2aten für Jelte, ‚22,000 
Malter Getreide fit das Hoſpital und die Magazine!’ '; 
gleich mußte das aufs Außerfie ausgefogene Volk alle Mühe 
len, Karren und Arbeitspferde der Intendantur zur Dies 
yofltion flellen **). Clemens Auguft remonftrirte gegen 
fölhe unerſchwinglichen Aufbürdungen; aber Mailiebots; 
überhaupt in gefpretjter Vornehmheit ihm wie einer unters 
geordneten Perfönlichkeit enigegentretend, zwang bie geäng« 
Rigten Landbewohner mit der größten Hartherzigkeit zur vol⸗ 
len Lieferung. ‚Auch: nech auf andere Weile ließ er ihn füh- 
Ien, daß der Bundesgenofle feines Könige Teinertei Rüdficht 
und Zuvorkommenheit su erwarten habe. ' Sowohl bei feiner 
Untunft auf fölnifchem Gebiete, als da Clemens Auguſt ſich 
in die Naͤhe des franzdflichen Lagers nach Jons begab, un⸗ 
verfieß der Marſchall, den Kurfürken zu begrüßen; er ſchickte 
Befehle nach Münfter, ohne dieſen Irgendwie. davon ix 















*) &Sämmtlih aus dem arch. da min. des af. etr. zu Paris. 
**) Mheinberger Amtsalten. 
**®) Arch. du min. des aff. ötr. zu Paris. 
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Kenntniß zu ſehen, und anflatt eines Colonel, den Clemens 
ald Ehrenwache für fich beanfpruchte, gab er ihm nur einen 
Lieutenant « Eolonel *). 


Mit Bewilligung bes Kurfürften famen franzöſiſche Gare 
nifonen in die Städichen Kaiferöwerth und Uerdingen, ſowie 
verfähiedene Obſervationspoſten an die Uſer des Rheines. Am 
23. Sept. überſchritt die ganze Truppenmafle auf einer bei 
Kaiſerswerth gefchlagenen Brüde den Rhein und bezog im 
Wittlaerer Felde ein Lager, zwei Stunden lang und eine 
Stunde tief. Ihre einzige Arbeit bis zum Winter war, bie 
Bauern bis auf's Blut zu quälen und den Kurfürften von 
Hannover zu Äängftigen. Mitte November bezogen fie im Köl⸗ 
niſchen, Bergifchen und Weitphälifchen die Winterquartiere. 
Sechs Batalllone Infanterie und zwei Escadronen Kavallerie 
waren der Stadt Köln zugedadht ; die für Maria Therefla 
gewonnene Stadt ließ aber bei dem frangöfifchen Gefandten 
ihre Aufnahme als pflichtwidrig gegen das Reich verweigern, 
nur außerhalb ihres Rayons wollte fie Geld und Zufuhr 
beitragen und insbefondere für die Winterquartiere 200,000 
fr. bezahlen. Obgleich der Marfchall am 20. Dft. dur 
ven Marquis von Contade Köln mit dem höchften Zorne 
des Königs, mit Rheinfperre und Blofade bedrohte, blieb der 
Senat dabei, mit dem Anfügen: daß fich die freie Reichsſtadt 
in der Rage befinde, alle franzöfifchen Winterquartiere ernſt⸗ 
uhr fi verbitten zu müſſen. Da erachtete Clemens die güns 
fige ®elegenheit gefommen, die fo -oft vergeblich verhandelte 
Frage über die Eonveränetätörechte der Etadt mit dem Schwerte 
zu löfen. Er übergab dem Grafen Sade ein langes Mes 
moire über feine Oberhoheit zu Köln von den älteften Zei⸗ 
ten an, bed Langen und Breiten deducirend, wie ihm das ius 


°) Arch. du min. des af: &tr. an Paris. 
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vitae et necis, das ius gladii, merum imperium und das Be 
gnabigungsrecht zufumme, und daß die Kölner von jeher zum 
Zeichen ihrer Abhängigfeit von den Kurfürften diefen den 
Eid der Treue geleiftet; zugleich verfpradh er, wenn die Kil 
ner feinem guten Recht fich fügten, fie wie Kinder, nicht wie . 
Rebellen behandeln, bei ‚allen ihren alten Privilegien befä- 
tigen und noch mit neuen Borrechten und Handelsfreiheiten 
begnadigen zu wollen. So der deutfche Reihsfürft ; ber frau 
zöſiſche König Dagegen Ichnte jede Gewaltthat gegen eine 
Stadt des Reiches ab, und erwiderte: er verlange vom Reid 
und deflen Etädten Neutralität, und fönne nur böswilige 
Abſicht bei allen vorausfenen, welche ihn und den Kurfürften 
veranlaffen wollten, den Frieden mit dem Reich zu brechen, 
und jo den Etreit gegen Maria Therefia in einen Etreit 
genen das Reid, hinüberzufpielen. So mußte Muilfebo!s die 
ſechs Butaillone und zwei Escadronen anderweitig im Kur: 
ſtaate unterbringen, zum Echreden der Ritter und Bauern *). 


Alle verzweifelnden Klagen des Landes aber hinderten 
Clemens nicht, In eitlem Prunk mit feinem Bruder und dem 
hochmüthigen Belle-Isle wetteifernd, fabelhafte Eummen an 
Flitterputz, Treffen, Karroffen, Equipagen und Kirchenorna⸗ 
menten zu verfchwenden, um bei der nahen Wahl und Krö= 
nungöfeier in Branffurt allen Colegen den Rang abzulaufen. 
In Paris allein faufte er durch Grimberghen für 183,554 Fr- 
9 ©. dergleichen Zand, wovon übrigens 84,711 Fr. 16 ©. 
trog aller befeidigenden Grobheit der PBarifer Kaufleute lange 
genug auf Bezahlung wärteten. Im Dft. 1742 beliefen fi 
die Rechnungen Grimberghens auf 229,488 Sr. 10 ©.; ter 
Foftbarfte Poften derfelben war die aus 32 Etüd beftehenre 
prachtvolle, in Gold firogende Kapelle, die fogenannte Cle⸗ 
mentina, die noch jetzt im Kölner Tome aufbewahrt wirb- 





*) Gämmtli aus dem Arch. da min. des aff. dir. zu Barie. 
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Eade mußte fich bei dem Lieferanten dafür mit 50,000 Gul⸗ 
den verbürgen. Nur einmal, fante Clemens, Habe er einen 
Bruder zu frönen, und dieſes Eine Mal wolle er es auch 
nicht an Glanz fehlen Infien. Um die Reifefoften nach Frank⸗ 
furt ſprach er erft die Landflände an, die aber auf das In 
Roth und Elend verfuntene Land Hinwiefen ; nun wandte er 
fh an den König mit der Bitte um vierteljährigen Vorſchuß 
auf die Subfidien. Auch Hier mit Entfchuldigung abgewiefen, 
fand er Hülfe bei dem durch den Kanzler Höfch in Ungnade 
gebrachten Eonferenzminifter von Fürſtenberg, der Ihm aus 
freien Etüden die erſorderliche Summe leihmeife anbot. les 
mens fam fo ausder Roth, er feleft aus der lingnave*). Am 
8. Dee. traf der Kurfürft mie Herrn von Eate, dem Großs 
ſtallmeiſter Baron von Roll und einer Maſſe anderer Hofs 
beamten, Bedienten und Officiere in Frankfurt ein. Während 
der Bruder zu Prag mit dem eitlen Dnafi» Großhofmeifter 
Belle⸗Jole im wahren Einne des Wortes König fpielte, fchien 
er es förmlich darauf abgefehen zu haben, die volle Lächerlich« 
feit und Erbärmlichfeit des damaligen deutſchen Fürftenlebens 
in vollen Zügen zu genießen. Unendlich gehoben, wenn er 
vom Bruder oder anderd woher als „Erzherzog‘ begrüßt 
wurde, ging feine einzige Eorge nur immer auf möglihft 
großen Pomp und Lurus, werde cr nun bezahlt, wie er wolle. 
Bis zum Wahltage pro forma verbrachten die Wahlherren 
und Abgeordneten des deutichen Reichs die Zeit im Aufwande 
wettrennend mit Traftamenten, Bifiten, Epielen, Bällen und 
Lufipartien. Der eine that fih in anfehnlicher Begleitung, 
der andere in fihönen Pferden, dieſer in reichem Gefchirre, 
jener in foltbaren Livreen hervor. Clemens erfchien öffent, 
lich nicht anders, ald mit vier Dienern zu Fuß vorauf, viers 
sehn Pagen, vier Karrofien mit den Großofficieren, Miniftern 





*) Arch. du min, des afl. etr. zu Barie. 
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J MN „Rurttin. im Mbeereifpiiinen rtfelgrhies 

md, Rammerhegen; dann. die Höchfie. Perſon des Kurfürkten 

ig. der, fünften un ‚enblidh hie Edelleute inder Jecheien Equi⸗ 
yage*), Um aber der Meſchaͤfte nicht zu pergefien,: lihte man ſich 


Bin und wieder in den lacherlichſten Forma und -Gexemonich, | 
Steeitigleiten, ſchrieb bogenlange Dedpktiomen und Remon⸗ 


Aratignen, über die. Fragen, .ob ein kurtacfuiſcher Geſandeerr 
shenfo. zu. behandeln fei wie ein Töniglicherh dep. Geſandie wie 
der ‚Bürft feloA? oh Jemanden ‚ein Lehr s eher. ein Taburels 


Ä Aubl hingefeßk werden müfle? erörterte des Langen und. Brei- 


in, mie weit man ‚Dem (nen oder Andexn bei; VBiſiten entge⸗ 
augehen und wieber binaußbegleiten. ‚müfle., ; wie. hey Wugug 
Kai dieſer ober jener Gelegenheit beſchaffen, welche Seſell⸗ 
. fait; einznuladen und weſche wegzulaſſen ſeyn -follez. man 
auälte ſich ab mit der Frane, ob; man einem Bufte,die Hand 
- zeichen müſſe ober nicht, in welcher- Begleitung dieſer oder 
jener Beſuch zu machen, hier oder dort zu erfcheinen fet, wer 
zuerſt die Viſite machen müſſe, neben welche Dame der. ein, 
orhene Gaſt zu feben fei u. f, w.**) 
J J (Beet folet) 
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 ırlegefrage' Kir den ganyen Eontinient, nicht mehr „ewich» 
like Frage”, fo’ ſteht jezt Die: Sache. Die. Beramlibortumg 
baflıe . Hegt auf — Preußens Schultern "66: ſteht Jeſt 
Hätte. ich Preaßen ‚ohne Rüdhalt der Convention vom DM, 
Uydl angeſchloſſer, und den: deutſchen Bund alfo nach: Mh 
gezogen, Hätte. Deutſchlaud fofort feinem Willen wilitaͤriſchen 
Nachdruck gegeben, fo wäre Rußland in der Lage. geweſen, 
ſich willig finden zu. laſſen. Statt deſſen brachte die Aprib⸗ 
Convention: nur eine Reihe von Berhandlungen an’: Lidht 
der Welt, die ber: fchönften Zeiten der Itio in partes in den 
alten‘. Reichstags⸗Auoſchüſſen volllommen würdig zur Seite 
Reben; ſie war, faſt che noch vom Bunde approbirt, fon 
wieder verlaͤugnet. Als Deſterreich, in höchſter Gefahr, durch 
die ruſſiſchen Heerſaͤunlen an ber vertragßmäßigen Oecupatien 
der Donaulaͤnder gehindert ‚gi werden, wie alle Welt: ſah, 
De Auffellung eines Theils ver ftipulirten Bundrehätfe ver⸗ 
Iaugte, Ab als das Circulare zufällig ein yanı Tage fpäter 
nad. Berlin als m: andere Bündner gelangte, da heulte v6 
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aus allen Eden und Enden von Berlin « Bamberg: 
auf Verrath, Feurio unfre fouveraine Freiheit Ka y 
Nächte lang verſcheuchte die innere Entrüflung den Sch 
von allen hohen Diplomaten » Augen von München bie P 
mont; um fo tiefer aber fanf die Ennvention in den ewii 
Schlaf. Um ihn ja nicht zu flören, ſchlich der Czar 
Wiederfehen aus den Donauländern davon, und wirklich fd 
es fogleich wieder aus allen jenen Eden: die Convention 
von den Ereigniffen überholt, fie it — „ganz gegenſta 
(06° geworden. Zwar Tann Rußland wieder fommen, ü 
bie Defterreicher heimzufchid * en! ber dann gilt 
eben von Neuem drei je —* Berliner⸗, a 
> z.ſo exfordert es bie „zein-beutfche" Pol 
3 Bundes! ee Tebäug 
* Czar nicht umſonſt als feinem. ergebenſten Bundesgen 
fen; nur Eine der feinen Berechnungen Nikolai iſt 
Stunde noch nicht getäufcht: die Spefulation auf Demutf 
lands Uneinigkeit. Der Czar hat nie gezweifelt, daß Del 
zeich :in. jedem Augenblide der Enticheivung von Preuf 
AED dem engern Deutfchland verlafien feyn werde; dar 
alein bat er ſich nicht verrechnet. Er ftreichelt daher Wi 
in dem Moment, wo .er jenes förmlich herausförbert,.. b 
Kern feiner Armee, die Barden, nah Warſchau fchidt, u 
weiter an bie galisifche Grenze in gerader Linie auf WE 
za, ohne daß irgend ein Strategie» Kundiger: ein ande 
Objett ſolcher Außerfien Kraftaufbietung erfehen "Tönnte, ı 
bie Reiche des Erben der alten deutfchen Kaifer. . Allee \ 
baden Preußen und feine-Bünbner gethan; fie haben ı 
den Bünbhöljchen grfpiekt, wenn utberfehens ber Brand. ül 
gam Europa binlodert; fie werben aber: auch den Braı 
Schaden begahlen. Bon Rußlands Dankbarkeit liegen fdh 
genugfam Proben vor; um wie viel. mehr. wird man ül 
ein Jahr ebenfo reden, wenn man jüngft: bereits, Angeſich 
der pontiſchen irpebition, Werbruß Außerte: der ganze He 
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we wäre längft beigelegt, wenn Preußen, wie man zu er 
Warten berechtigt: geweſen, gleich im Anfange mit 300,000 
ann fih auf ruffifhe Seite geftellt, ftatt deſſen aber fei 
PO gerade vorzugsweiſe fein Zögern gewefen, das dem Kriege 
Bine furchtbare Ausdehnung gegeben. 


. €Eo, wie Rußland von Preußen erwarten durfte, wollte 
much die confequente BietiftensBolitif defien Stellung haben; 
Dazu aber fehlte maßgebenden Orts doch der Muth und die 
—— Man wählte dafür eine Politik, für die 
pafiende Name ſchwer auszufprechen it, die aber bereits 
Spott und die Beradhtung der Kinder auf der Gaſſe als 
eis Davongetragen. Die Früchte müſſen jedoch noch ſaf—⸗ 
Wger werden, wenn Gott nicht wunderbar zur rechten Zeit 
le Binde vor den Augen löst. Man hat zu allen Wiener« 
Gouferenzbeichlüffen beigeholfen, hat das Eonferenz « PBrotofoll 
vom 9. April unterzeichnet, hat den Bertrag vom 20. April 
abgeid;lofien. Defterreich hat treu und gewillenhaft die ab» 
folut nöthigen Gonfequenzen aus den ftipulirten Grundſäten 
Diefer Sonventionen und auch der Bamberger-Rotula gezogen; 
ed bat mit Mühe die Weftmächte bewogen, die in den bekann⸗ 
tim „vier Runften“ oder „Öarantien” eingetragenen Eonfes 
quenzen als Kriedendhafis anzunchmen; während die Wefts 
mäcte fie als Minimum erklärten, dat Defterreich für fi 
fe als Maximum, über welches hinaus Deutfchland nicht in 
Ausland dringen werde, in Ct. Petersburg vorgelegt; es hat 
alfo forglicy jene deutiche Mittelftellung gewahrt, die eins 
jig und allein den gräulich verwirrten Knoten des fihmebens 
den Streites im wahren deutfchen und wahren europäifchen 
Intereſſe Iöfen kann; Preußen felbit hat die vier Punkte ald N 
„wünfchenswerth* im deutſchen Intereffe dem Czar dringendſt 
empfohlen — und nun, als diefer barſch abgefhlagen? Oeſter⸗ 
reich bleibt natürlich auf den Gonfequenzen feiner Berträge 
Reben, und verlangt daſſelbe von den deutſchen Allirten; 
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Deſterreich bat. in deren Auftrag die Beſegung der Donau⸗ 
fürftenthümer vorgenommen, und begehrt nun natärlich gegen 
die fattifchen rufliichen Bedrohungen die Barantie feiner Stel: 
lung.-in jenen Ländern von denjelben deutſchen Alliirten. 
Preußen aber als ihr Stimmführer — verweigerte 
beides! Warum? Gehen Oeſterreichs Forderungen viel, 
letcht über die ſtipulirten Grundſätze hinaus? Nichtswe⸗ 
niger als das! Die conſequente Pietiſten⸗Politike) geſteht 
vielmehr woͤrtlich zu: Oeſterreich habe den April⸗Vertrag 
In feinem: einzig möglichen folgerichtigen Sinne aufgefaßt; 
wenn Preußen in dem Augenblicke, als Deflerreich ihn dem- 
nach auszuführen ſich angelchidt, ihn fire erlofchen erklärt, fo 
fuche es nur durch künſtliche Interpretationen bie Spige der 
frühen Berpflihtungen abzuftumpfen; der Aprilvertrag ſei 
eben die unglüdjelige Confequenz der unglüdfeligen Eons 
ferengbefchlüffe, und es fei ein Irrthum zu glauben, man 
fonne für feine Perſon zu jeder Zeit frei handeln, gleichviel 
was man früher angedeutet, gejagt oder verfprochen; abfichts 
fiche vorberechnete Treulofigfeit jedoch fei Diefe Haltung Preus 
Ben nicht, fondern — „gutmüthige Voreiligfeit.* Eo die 
confequente Pietiſten⸗Politik felber; und in der That kann 
Niemand im Ernite läugnen, daß Oefterreich mit feinen zwei 
Forderungen in feinem vertragsmäßig ftipulirten Rechte ift. 
Warum alfo verweigert man es ihm? Die „Kreuzzeitung,“ 
die feit der Wiener-Rote vom 30. Sept. wie von der Tas 
rantel geſtochen, in blinder Wuth tiefer und tiefer in ben 
Sumpf der Gemeinheit fich hineinarbeitet, fie plauderte foeben 
den wahren Grund aus. „Wir,“ fagt fie, „wir haben fein 
Intereſſe dabei, das — Kaiferthum in Deutfchland mieder 
aufzurichten.“ 

Der feige neidifhe Hochmuth alfo ift es? Für ficher hält 


*). wie Herr von Florencourt fie am Rhein ale „katholiſche 
Politik’ in Umlauf febt. 
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er Adam im Melichen: Hinterhalt: ii: Oeſferteichs Rüde 
I Di Baltnlal 08 Gt Rapinzan: ' GLHRDE TEIL 

KulapjD Bert: dena Die: amhkze: VM Bee 
keit zu feig Ip, ſelber ntgaipufuchet 
Sun, nach vem ‚Menbenden Olanz der Ventiheii Kuhkräreiad 
da: grelfen, :flie halt dafür, daß auch bei: einer enſchlebenen 
amd. iriegeriften :Mlianz ‚it England: ſenet. anentheheluiche 
ZYintergelt möglich fei. .. Huf feinen Full aber, weder den 
Gisen: auch: den Undern, iſt jene--aufsiähtige: deuiſche Miet 
Rullung erträglich, Die Deſterreich vertritt 5 - Die Brände hie 
Zwang; von ſelber einlenchten. Auch ein derelts vielſuch bo⸗ 
ferodtan Ahrouwechſei dur: :Mbbanfung würde fie nichd 
veidybs an preußiſchen Eympathlen machen; man wätbe; Dal 
Bloß:än: ver Seite Englands, anſtatt jegt‘ an: der Erima 
uns, Die Eonderintereſſen fuchen „: welche ‚man wer deu 
Raimen : „tebrdenticdher —— colportirt. Die, aufrichuig⸗ 
deutſche Mineſſtellung, die erhabesne und: heilwaͤrtige ˖inictab⸗ 
europäifche Politik — fie ſeßt nneigennützige Intentionen 
voraus. Geſchehen daher nicht Wunder und Zeichen, ſo wird 
Dreußen ſich ihr zie anders anichliefen,. ala weil 46 abſolut 
muß und keine andere Wahl hat, und folange, alo es ab» 
folnt muß. Ein ſolcher Anſchluß aber I von der gegen» 
wärtig herrſchenden Tartel noch eher zu erwarten, ald von 
der andern, die jedenfalls ſpornſtreichs in's engliſche Lager 
riite. Die jüngRe coloſſale Tartaren⸗Lüge über den Fall Se⸗ 
baſtopols vor dem erſten Trompetenfloß der Alliirten am Ufer 
der Krim hat desfalls den ſchätzbarſten Einblick geftattet. 
Giftig geifernd ſah Die zahuloſe Megäre einer vielverbrauchten 
Laufbahn, die das heilige Kreuz der alten deutſchen Marien⸗ 
rtter zum erlogenen Zeichen an Ihrer frechen Stirne geſtohlen, 
ihre Helden im erſten Schrecdden das Bũndel ſchnuͤren, um 
auszugehen aus bem verfallenden Haus *). Kalten Blutes 










2, Die Rrenzgeitung Selanshe noch am 6. Olt., es habe ſich überras 
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—X ‚Ri: Suretinet- 


Datteln Nerlirꝰ in dm A Bien M Mk 
 riptig „ueppheseiktiwwenaueinei: Teges Ren Velegurd Die Zar 
Rörung ber. ruſſiſchen Pontus⸗ Flatie meſden ſollia, fe. vommdn 
die Aaſſe Sprache, der nautralen Dipiarantie. Mani Bankı 
befommen, im aan Falle merbe man ſahen, wagu la „ small 
kommene Ereibeitiiniben intſchlũſſenꝰ Henäpt apgrben. könne: 
Gelah der Rundſchauer des ruſſiſch⸗ pucußiſchen Meuiteunt 
baste unter den, zaumalmanden Rügen. jew. „Telngenpbent 
feine. Michselis Mlabarat· eiligſt noch in .ungleichantiged 
Fcchmaifchen angehaͤngt, das da ängßlichſt nach der, — nf 
richtigen deutſchen Mittelfeilang ::biawehelt *). Vielleicht medeg 
Be:uleiich zu Gtande gekommen, wenn der Tarter wahe.gei 
ſagt hatte Es. mar ahet won. ihm gelagen, :und fa feprich 
kalten: Monitent den 8:.Krlt. in allex. Unſchuld ausFrarl⸗ 
Int: am Bunde: ıfeien, bit. enticheibenden.: Debatten wicht 
früher. zu, eurarten, als bis über den Ausgang der Krim 
reakian ougandig⸗ Klarheit bereichen wird.“ 
ir, Pa Er 
ae 7) —98 „daß ſeldſt ber hoheegedeli- Preuße nicht ohne alle 
.:. „Mlage zur MWetterfahne iſt.“ „Noch werthvoller“, zürnt fie, „wich 
. ben. Weiimäcten die Wahrnehmaug: geweien ſeyn, daß es immer 
noch Drte in Deutſchland gie, we man nur zu geneigt if, ſich 
einſchüchtern zu laſſen; was wir dabei über bie Politik fo mancher 
veutſchher Brüder denken, davon zu ‘einer andern Zeit und an einem 
! 2 andern Orte (); es wird ble Beil kommen und fie IR viellelcht 
ſchon ba, wo man mit Deinen Gelten wird Abrechnung halten 
vo: muſſen.“ 
N ‚uBefätigen. ſich bie —— von der ederlage Der Rufen und 
“dem Falle von Gebaftopof in ihrem ganzen- Umfange,. und bat 
Rußland wirflid ‚eine fo fehwere Wunde davon getragen, fo liegt 
darin bie beingenbfe Aufforderung, für bie deutſchen Großmägte, 
faniger als je verbunden zu bleiben untereinander und’ mit dem ge: 
- Sqmmien Deutkchland, und durch eine felbRRändige Bolt das num _ 
in der That ernfllih bedrohte Gleichgewicht, richtiger „„Befibe 
ſtanb⸗“, Yon Buropa aufrecht zu schalten.“ 
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- Gele Orundfäge der „Reindeutfchen *: liegen für 
Oeſterreich bereit zur Conſtruirung der rettenden mitteleuras 
pälfchen Politif, die Deutfchlands. Recht, Anfehen und Wohl 
wahren foll gegen den Weſten wie gegen den Oſten. Nach⸗ 
dem man In. Berlin und Bamberg lange genug deu officiels 
In. Mund vollgenommen von den „Deutichen Intereſſen“ im 
Ofen, lautete nun, unmittelbar nach der abfchlägigen Ants 
wart des Ezaren, der deutſche Beicheid auf alle öfterreichl- 
fen Propofitionen etwa alfo*): „Uns Preußen geht 
oßnehin die Sache unter dem Gefihtöpuntt feines einzigen 
unferer Intereſſen das mindeſte an; laßt — fie Geld und 
Heere verpugen.” Um,. wenn fie einmal Ale, Oeſterreich 
wit eingerechnet, tobmüde wären, dann erft die preußifchen 
Trümpfe auszuſpielen! Welch’ verfländige und infallible rein⸗ 
deutiche Politik, jenes Kind begreift ihre Vortheile! Aber ach! 
weder Rapoleon III. noch England wollen ohne weiteres „ver⸗ 
pugen;* namentlich erſterer fol in Berlin fehr ernftlich auf 
bie preußifchen Unterfchriften der Wiener Konferenz. Protokolle 
gerwiefen haben. Das große Winterlager von Boulogne 
trägt ominöfen Namen, die alllirte Flotte in der Oftfee, welche 
ſehr praftifable preußiihen Küften bat, kömmt im nächften 
Frühjahr wieder, ja, fie ſoll im Kieler» Hafen überwintern. 
SR das nicht ein anderes Rußland in den Donaufürftenthüs 
mern, und fann Preußen ruhig zuſehen, wie deutfches Bun⸗ 
deögebiet fo. gut als franzöfiihe Einquartitung erhält? — fo 
debattirt die Pietiſten⸗Politik immer bänglicher: täglich wird 
die Beklommenheit auffallender, man fängt an, eine Einigung 
Deutfchlandse mit. — Schweden und Dänemark für eine ges 


*) wie Herr Dr. Leo, ein Geſchichtſchreiber, dem wohl Niemand 
ſolche Rocyreußifch s pietikifche Engherzigkeit Hätte zutrauen follen, 
im Halle’fhen „Volksblatt“ vom 30. Sept. wörtlih fagt, indem 
er die auch von Preußen für „wünſchenswerth“ erklärten vier 
Punkte ale „unverfchämte Vorbebingungen“ aburtheilt. 


r »' 

208 wre. 

biteriſche BRETT Haften 0.) "40, ein #9 
ben Per” IATAMIBTE" andeufche⸗ RT PR ENT e 
hatdar -ertolefen'; "mahr Wäherte: na nie wieder "ber ’ bt; 
relchiſchen! Mittefctiiiitg;,’ jeboch ſo⸗ daß ei’ augbubiſtencher 
Rachug eintreten Tonnie‘) ſobalb ver Koſak bie: Raellit Ho 
ver Bernchting Wer" "eriut@rpetkiön an deun —EXC 
brachte.Eben ——— hutete man ich‘ tem ei 
forgfarafle, die Wett datüber IE Made zur Yepen; 
wie. viel denn Pfeifen eigentlich auf Srund feiner‘ —* 1" 
ver: Winde Tonferenn von Rußlanid wolte. "Man verhielt dr 
Kr: bloß negirend gegen’ alle nnd den ‚feier: faneeionuirten 
Derirãten abgeleltelen Eonfequeimen; mbeß — He Han 
Agene smäöfe und beſtochene freuide Vubltciſt ;Drbre yo 
„föefichrälieniden“ guten! Chrvernehiien ° haft ————— — — 
ſchetiben. Sogat die’ kigene reindeniſche⸗ Pariel warb ar 
vurch theilweiſe verwirrt; fie ‘Hatte’ flatt: des Fünftlicken Wer 
gaflons / Syſtemo erwartet, Preußen werde nun feinerſeits ein 
beſſeres Friedensprogramm dem Bunde vorlegen, und nun 
wollte „es ſcheinen, man fürchte In Preußen am allermeiſten, 
Beim Wort gehalten zu werben, darum molle man keines ger 
Ben; und fuche fich in der Spiratlinle um Rußland und Defters 
reich zu bewegen e).“ Errathen! Eo wollie man feine „volls 
fommene Freiheit in den Entſchlüſſen? wahren, und‘ doc; zu⸗ 
glei die Weftmächte hinhalten! Aber auch diefe Schlauheit 
fallixte, und die Epefulation, aus der deutſchen Mittelftelfung 
eine preußifch »tuffifche Zwickmüͤhle zu machen, iſt bereits am 
Ende. Der Schrecken über den Tartaren Batte fich kaum 
gelegt, ſo brach ſchon ein anderer in: Oeſterreich zeigte ſich 
unabhängig von Tartaren⸗, fo gut wie von Koſaken⸗Nach-⸗ 
richten, und wie zwei Wetterfitahlen aus heiterm Himmel 
ſchlugen dieſer Tage unzweideutige Wiener - Declarationen 


wu. 


*) Freimuthige Sachſechelung vom’ 1. Och. 
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ein; bie öfterreichiiche Bratulation in Parid und 


—* 30. Geptember. Herkules ſteht wieder am — 
aeg! | 


ann entmuthigender feyn für jedes deuiſche Ge 
: als ie Geſchichte, wie er abermals dahin gefommen. 
vier Punbkte find ein wahres Verdienſt Deſterreichs; die 
Aeußerung dieſer Blätter über die brennende Frage hat, 
Betelben noch befannt waren, nur aus den von allen vier 
ten angenommenen Grundſähen der Wiener Konferenz 
56 die nothwendige Grundlage der mitteleuropäifchen Por 
ihrer reitenden deutfchen Mittelfiellung eruirt, Sie 
u and Rußland noch billigen Spielraum, und von Wien 
J. ſell ihm auch ausdrücklich die Bemerkung zugegangen 
Ri Daß ibm bei der Unterhandlung immer noch praftifche 
N burchführbare Vorſchlaͤge frei flünden; der Orundzug 
KRand unabänderlich feft, daß die excluſtven Anmaßungen 
„Garen und ihre erceptionellen Schutz⸗ und Beauffihtis 
ngPrechte über, für und wider die Orthoboren in den Dos 
wändern insbefondere, wie in, und bereitö auch außer, der 
igfei im Allgemeinen abfolut nicht au dulden feien. Alters 
bieße das: die ganz Europa bedrohende gottlofe Cza⸗ 
„Bapfis-Politif aufgeben müflen; allein ohne Zweifel hätte 
R:&zarthum, wenigftens in der Hoffnung auf beflere Zei⸗ 
ig ſich zum Unterhandeln herbeigelafien, wenn es nicht feine 
mge lange Weltgrenze, diefe verwundbarfte Seite am Ries 
Weihe, Durch die Manöver der Pietiſten⸗Politik gebedt fähe. 
Kflich war fein Rein faum gefallen, fo munfelte ed von 
wa ber: die vier Punkte feien jegt antiquirt, und der 
Wrag vom 20. April deßgleichen. da ja die Donaufürften« 
Immer nun geräumt feien. Defterreich aber blieb feinem 
tarte, der Wahrheit und dem Rechte getreu, und behauptet 
B.zur Etunde die Punkte und den Bertrag. Der Bundes 
1g follte enticheiden, ob nicht die Gefährdung „beuticher 
IXXIV. 47 
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Intereſſen“, alfo der Vertrag, fortbeftehe, und ob nicht die 
vier Bunfte von den „deutſchen Interefien“ bebingt fein! 
Ein Berliner, Eirculare vom 3. Sept. belehrte die Bänbne: 
der Bertrag fei bis auf weitere vorgängige Berfändigung 
. der Contrahenten gegenflandlos, und die vier Bunte habe 
Preußen zwar felber beim Czaren dringend unterfügt, Tonne 
fie aber jept nicht mehr mit gutem Gewiſſen dem Bunde zur 
Aneignung empfehlen, als „nicht aus Mar erfannten allge 
meinen deutfchen Intereſſen“ zu ermweifen. Allein der Weſten 
drängte, und drei Tage darauf fprachen bie preußifchen Ror 
ten nach London, Paris ıc. wieder von — „voller mo rali⸗ 
[hen Unterflügung" berfelben vier Punkte! Sie verfpracen 
damit im Grunde freilich wieder nichts, denn wer fein „me : 
ralifches* Unfehen mehr hat, kann auch „moralifche” Winter 
ſtütung nicht mehr leihen; indeß zeigten fi doch auch in 
der Partei der Pietiftens Bolitif felber leiſe Schauder ob fol- 
her — Moral. Am 14. Sept. replicirte ein WienersEirculare: 
die vertragemäßige Garantie feiner Decupation der Donan- 
Länder, „fo lange wir Rußland nicht angreifen”, müffe Oeſter⸗ 
reich jedenfall8 von ganz Deutfchland verlangen, ohnehin 
blieben ihm dann immer noch „die Opfer und Anftrengun« 
gen, ohne welche Deutfchland fchon in der gegenwärtigen 
Weltlage nicht gefichert daſtünde, ausfchließlich zu tragen“; 
ebenfo müſſe es „volle Billigung der vier Punkte“ verlan- 
gen, wenn auch der Bund (defien Bamberger- Glieder ven 
Mund ftets von feiner „europäifchen Bedeutung” (D voll haben) 
zwifchen den allgemein europäifchen und den fpeciell deutfchen 
Intereſſen unterfcheiden, und für bie leßtern befonders auf⸗ 
treten wolle, „alfo namentlich für das Aufhören des bisherigen 
Schubverhältnifies in den Donauländern und für die Frei⸗ 
heit des Donauhandels.“ Da erfolgte nun die ſchmachvolle 
Berliner «Note vom 21. Sept.; fie fchlug beide Begehren 
rımd ab, den vier Punkten höchftens „moralifche Unterſtü⸗ 
hung" des Bundes verheißend, die Garantie gegen rulfifche 
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Angriffe nur dem eigentlichen Gebiet Defterreichd,, vorausge⸗ 
fepk deſſen Ineffenfkoitlt ©), nicht aber feiner Stellung "im Dem 
:(üiutnnlänbeue, welt es wiefe nicht ausſchließlich“ fir fich ber 
Skat Formlich fequeftrirt habe**). Einen Theil der eigenen 
Bartei frößelte abermals, da er denn boch die Solidarität 
mit Deſterreich an der untern Donau für eine heilige Sache 
des Bundes hielt, wie in Bamberg verfprochen ward; ber 
recht erwedte Theil dagegen mit dem geftohlenen Marien 
Kreuz jubelte laut auf: war ja jetzt dem fchnaubenden Em 
ren wit ben Fingern gewiefen, wo er an Defterreih Re 
vanche uchmen dürfe, obne mit andern deutſchen Bajonetten 
ia Gonflilt zu gerathen! 

Neun Tage darauf erfolgte die Antiwort-Rote von Wien. 
Ole führt eine Sprache edler Entrüftung, vor der allerdinge 
ame Die verleumbete Ehrlichkeit nicht zittern müßte; die Ber. 
drehungen und Winfeljüge der Berliner: Diplomatie mit Einem 
Nu entlarvend, überhebt fie dieſelbe für Immer der Verles 
genhelt vor Deutfchland erröthen zu müſſen. Kein redlicher 
Dentfcher follte ohne eine Abfchrift dieſes grandios donnern⸗ 
den Dofumentes feun, in dem Defterreich die deutfche Ehre 
rächt. „Wir find,” fagt die Note 3. B., „weit entfernt, 
Grörterungen über die Vergangenheit hervorrufen zu wollen, 
aber wenn das Berliner-Kabinet feine Erinnerungen befragt, 
wird es fich fagen müflen, daß es zu der Frage unſeres Vor⸗ 





m 


*) als wenn diefes nicht im Bundesrecht ſchon garantirt gewefen, 
ehe noch irgend welche Bietiften : Bolitif ihre erfien Windeln bes 
fubelte ! 

e) Well alfo die deutſchen Interefien — fo Tautet bie unvergeßliche 
Auselnanberfeßung weiter — bort nicht gewahrt feien, auch das 
ſelbſt Sei Angriffen ber Allürten auf die Ruſſen und wumgelchrt 
Berkgrungen mit öfterreichlichen Truppen flatifinden könnten. Das 
Keißt: Deſterreich fellte. das Mark feines Landes aufzehren, um im 
ven Fürſtenthümern — für Rußland den Hausfnecht zu fpielen! 
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gehens in bie Fürkentgümer ein Verhalten (1) Gesbadiärt;äh, 
welches ihm nicht wohl irgend einen Atel fe wen Einwand 
geben Tann, daß biefe nicht ausſchließ lich von und beſeht 

find.“ Gegen die Mächte, fährt die Note fort, Hat Preußen 
fi) am 6. Eept. „zur moraliichen Unterſtügung der wir 
Bunkte fortwährend verpflichtet” erklärt, und vor dem Mur 
hegt es nun wieder „theitweife Bedenken gegen dieſe Bunfte* sc; 
„wir betrachten jedenfalls mit der Zuſage der meralifiien 
Unterfübung der. vier Punkte Einwenbimgen gegen dieſelben 
ale unvereinbar” u. f. w. Genug, Deterrei war es nicht 
ba6 fih in das Verhältnis des Magiſters zum Schulbuben 
gebracht hat, und von der Reihe wöhlnerbienter Sereicht m 
jeder beftens figen geblieben! Die Wirfung vor Deutfchland 
iR unerhört üppig. Der ohnmächtige Zorm ber Pietiſen⸗ 
Politik dagegen erreichte dem Gipfel, als der Parifer Wen 
teur wenige Tage darauf berichtete: Oeſterreich habe in Paris 
(zu der gelungenen Landung in der Krim und zu dem Eieg 
an der Alma) gratulirt, erflärend, es theile alle Hoffnungen, 
die Rapoleon an die alüdliben Erfolge in der Krim knüpfen 
fönne. Knirſchend fchreien fie über ven Untergang der deut 
(hen „Reutralität” und um das Ende ihres unfeligen Reitens 
auf diefem Gemeinplag, über den Tod der „heiligen Allianz“ 
die man nun begraben müfle. Sie fehen zu fpät, daß diee 
beiden Wefen lange fhon todt waren, wenigftens ſchon feit 
dem 20. April und dem Tage zu Bamberg. Die wahre Lage 
aber fcheinen fie noch nicht zu begreifen! 


Was die übrigen Bündner, außer Preußen, betrifft, fo 
hätte man allerdings meinen follen, die Regierungen, welche 
Ende Zuli in Bamberg die befannte Note unterzeichneten, 
hätten die Garantie der deutfchen Intereſſen in den vie 
Buntten nicht verfennen konnen. Dem ift aber nicht fo. Die 
Mehrheit fcheint zu flimmen, vom Standpunft der „Neutralität“ 
dürfe der Bund für Die Bunfte nicht auftreten. Dennoch, und ob» 
gleich fie auch unter den Punkten felbft eigentlich nur im zweiten 
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Oie Eriegefrage. 3 
erlauntr deniſchen Iuterefien” fehen, d. 5. ben Zweck wollen 
abet Die Mütel, ſtößt man mitunter auf die ungemeſſen⸗ 
Anſprüche. Unter dem -gemeinfchaftlichen Protektorat fo: 
An den Donauländern insbefondere, als in der Türfel 
ſaupt verlieben fie ich weiß nicht welchen polnifchen 
Bag, der über jede einzelne Beſchwerde per majora be 
In folle, und damit Rußland in dem Collegium wenig» 
Drei Stimmen, und das feige Nichtsthun auch feinen 
Habe, fordern einige bezeichnenden Diplomaten, daß befagte 
Misrate „auch dem deutichen Bunde mit übertragen wer 
ir. &o thut wenigſtens ein preußifcher Bayer, wohl der 
Rummel der hergelaufenen crentürlichen Clique der „Rit« 
um:.Geifte” felber, in der Allg. Itg. vom 3. Di. Gr 
Ngert auch jede Anwendung des Vertrag vom 20. Apr. 
> Defterreicher in den Donauländern, weil bie Befehung 
k: sorgängige® Einvernehmen mit dem Bunde“ ſtattge⸗ 
w Soweit fcheint indeß der preußifche Haber doch ges 
aicht Alle zu ſtimuliren; mehrere fcheinen bereit, jene 
petion zu garantiren, fofern Defterreich nicht angreift. 
Sieße freilich auch nichts Anderes, als im Dienfte Ruß⸗ 
vr. dem Kalferfiante bei feinen ungeheuern Opfern jeden 
g..gerabezu unmöglich machen, wie eine ftetö freudig bes 
e trefflidie Stimme in der Allg. Ztg. vom 7. Dft. aus⸗ 
» D&D. 5. man möchte die militäriichen, alfo auch die po⸗ 
ea Maßnahmen des Wiener Kabinets jedesmal von der 
tigen Biligung der übrigen 34 Mitglieder des deut 
Bundes abhängig machen — für die ex officio fchuldige 
atie der Moldau⸗Walachiſchen Decupation! 


Mein — darum handelt es ſich ſchon nicht mehr; bie 
imkte find es, um dic es fich Handelt. Defterreich vers 
vom Bunde ihre „volle Biligung“ und das befondere 
eten wenigftens für die zwei erften; Rußland Bat fie 
Wagen; man wird fie aber dennoch faktifch Durchführen 
mt Dad Bermögen hiezu; gefchieht es ‚nicht im Vereine 
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Preußens und des Bundes ‚mit den übrigen Mächten ohne: 
Rußland, fo gefchieht es in Kooperation Deflerreichs und vn 1. 
Weſtmächte allein, ohne Preußen und die Anden. Dief 
it ed, was die beiden Wetterfirahlen vom Anfang Oktoben 
in, Berlin angedeutet haben ; und fo iſt jeht die wahre Lage. 
Was Rufland dadurch gewonnen, hat e8 Preußen und feines 
andern Bündnern in Deutfchland zu verbanfen. Der Cm 
bat jüngft verfprochen, fih nur befenfiv verhalten und Def 
reih nicht angreifen zu wollen; allein wenn er nicht bie 
vier Punkte mit der Türkei und den drei Mächten de facto 
ohne ihn georbnet fehen will, fo muß er das Schwert jum 
— Angrifföfriege ziehen. GErreichbares Objekt eines ruſſiſchen 
Angriffefriege® gibt es aber in Europa nicht mehr außer — 
Defterreih. Der Czar hat nicht umfonft an defien Grew 
zen den Kern feiner Truppen vorgefihoben; mit verbiffenen 
Grimm ift er auf Defterreich8 Befehl aus den Donaufürſten⸗ 
thümern gewichen, dadurch find die Landungstruppen der Als | 
lüirten für die Krim disponibel geworden, und verunglüdt 
Sebaftopol, fo wird fein Grimm nur um fo unbändiger wer | 
den. Nur diefe Kolge hätte der Fall Sebaſtopols zunächſt; 
daß er nicht im Fluge erfolgt, iſt Gott zu danken, der den 
franzöfifchen Lebermuth nicht in den Himmel wachen laffer 
will. Zwar ift die gottlofe Czar⸗Papſts⸗Politik an fich more 
life nicht werth, daß ihretwegen ein Hund das Bein bridt; 
aber ihre Träger werben ihr doch nicht de facto das Funda⸗ 
ment unter den Füßen wegziehen laſſen wollen, ob nun unte 
Strömen unfohuldigen Blutes Flotte und Feſtung im ſchwar⸗ 
zen Meere verloren gehen oder nicht. Abwehren aber, Dem 
abwehren — fann der Czar immer nur durch einen glüds- 
lichen Angriff auf Defterreih, im — allgemeinen Krieg 


Man hat fi gewundert, daß Defterreih bie durch 
Preußens Schuld vom Czaren gewagte Abweifung der vier 
Punkte nicht fofort zum casus belli machte. Man vergaß, 
dag Rupland damit nur die wohlmwollend bargebotene 
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Ackſtieß, aber nicht hindern konnte, daß Oeſterreich 
Ig zur Realifirung der Garantien fortfchreite. Wie 
an in Eonftantinopel bereits die Einleitungen bazu 
wären? Oeſterreich bewahrt dabei recht eigent⸗ 
Atende deutfche Mittelftellung, es gründet die welt⸗ 
mitteleuropälfche Politif; es hätte fie leichter und 
jept drohende furchtbare Kataftrophe gegründet, 
und feine Bündner noch in der zwölften 
wahrhaft deutſche Gelegenheit ergriffen, die ein⸗ 
* nicht wieder kehrt; ohne dieß gründet Oeſter⸗ 
‚neue europäifche Stellung Deutfchlande fchwer, 
wändet fie doch. Jene „deutfchen Brüder“ fündige 
made darauf, daß Defterreich mit den Weltmächten 
ner förmlichen Allianz, wegen eines Schutz⸗ und 
mifies nicht in Unterhandlung ftehe. 


wenn nun der Ezar gegen Defterreih zum letz⸗ 
jeſprochen haben wird, mas werben Preußen uud 
adner beichließen? Dem Gyaren s Willen emblich 
..gegenübertreten? Uber welch' hundertfache Rache 
f.fie gerade am meiften herabfallen und unter wel 
Buthülungen | Oder offen auf die Czaren⸗Seite 
Ber würde lauter jubeln, als der Weflen und die 
erderber! Oder neutral bleiben? Hoffen fie je 
B fie e8 können! Gott fei ihnen gnädig! Nie if 
nel über uns fhwärzer gehangen; es ift Zeit, daß 
Deutſchen beten, beten! Rur Eines hätte Glück 
für das mindefle Maß von Uebel verheißen; ver- 
Her Anſchluß an Defterreih. Dem 'potenzirten Ber⸗ 
eher -Wip war aber Alles bislang cher möglich, 
Kun, fo denft denn an — Hermann von 





Erklärung des Geh. Naths Dr. Nings 


Im zroölften Hefte ver Zeitſchrift der k. k. Geſellſch 
Aerzte zu Wien, reblgirt von Prof. Dr. F. Hebra, 1853 
den mir ohne allen Beweis, bloß als Echo vieler € 
und Schanthlätter, Behauptungen in ben Mund gelegt, 
nur ein Verrüdter zu machen im Stande wäre. Ich ef 
den Hifterijchepolitifgen Blättern dieſes Jahre (Heft 7, ©. 
und gleichzeitig in einer Bellage der Münchener mediziniſch 
tung (Ende März), dieſe Beſchuldigungen als Lüge und V 
tung, mit der Verfiherung, daß ih, falls die k. k. & 
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Klemens Auguft von Bayern auf dem Kurſtuhle 
u Röln und der öfterreichifche Erbfolge-Krieg. 


Ein Zeitbild. 


[_ 77 


Dritter Artikel, 
(Bortfehung.) 


: "Der 24. Januar war Wahltag. Nur der Kurfürft von 
Min; und der von Köln hatten perfönli fi eingefunden. 
pe Reugemwählte empfing unter den Glüdwünfchen des pfäls 
en Hofes die obfchon nicht unerwartete Botichaft mit 
mbigem Erröthen. Hier in Mannheim bei feinem Wetter 
tte er den Ausgang abgemwartet. Dem Boten Grafen von 
[3 gab er den Föftlichften Ring vom Finger, und eilte haſtig 
it feinem Groß⸗Ceremonienmeiſter Belle⸗Isle nach Frankfurt, 
u die Krone der deutfihen Kaifer, das Ziel feiner heißeften 
zünſche, baldigft zu empfangen. Aus Courtoifte fah Kurs 
ainz für dießmal von feiner Rivalität mit Köln ab und 
verließ dieſem die Krönung des überglüdlichen Bruders. Eie 
fhah an demfelben Tage (12. Bebr.), als die in Linz ein- 
eſchloſſenen bayerifchen Generale Miuzzi und Segür dieſe 
tabt verließen und eine unabfehbare Reihe von Balamitä- 
n über Bayern einzubrechen begann. Karl VII. fonnte fich 
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noch zu Frankfurt in feiner Kaiferherrlichkeit, als die ſiegreichen 
Defterreicher ſchon faR ganz Bayerns fich bemächtigt hatten 
und in Eilmärfchen auf München loszogen. Anfatt mit frdf 
tiger Hand feine kaiſerliche Autorität geltend zu machen, be 
gnügte er fich, auf Grund eines Kurfürflenconvent: Gutachtens 
den Reichstag nach Frankfurt zu verlegen, dad Reichsardis 
von Wien in bdecenter Form zu reflamiren und mit ber dw 
müthigen Bitte um Frieden feine Wahl nach Wien zu me 
den. Der Reichetag glaubte einftweilen genug u tbum, wen 
er dem neuen Kaifer fünfzig. Römermonate bewilligte. Karl 
felbft ſchien in den endlofen Fefichkeiten, hohen Spielen un 
glänzenden Masfenbfllen alle Gefahr vergeffen zu. wollen; 
Belle⸗Isle in ſiner eitlen —— und Clemens * 
feinen maffofen prunfenden ihaten ihr Beftes, ihn ans 
dem füßen Taumel nicht 'erwachen zu laſſen. Legterer felbk 
erfchien bei folchen Feftlichkeiten meift im Koſtüm eines Deutſch⸗ 
ordensritters. Tagtäglich hielt er offene Tafel von 120 bis 
150 Gedecken und außerdem Hatte er noch ſtets 3 bis 400 | 
Perfonen zu beföftigen*). Die ernften Mahnungen des Gar 
dinal Fleury zu energiichem Handeln überhörte man. Wie 
bittere Ironie freilich Fang in den endlofen Jubel des Kab 
ſers der Wedruf des franzöfifchen Hofes und das Siegesge 
ſchrei der Keinde, tönten in bie Freude und Berfchwendung 
des Kölners die Mahnbriefe der ungeduldigen Gläubiger in 
Paris, die endlich mit öffentlicher Blamirung drohten **). 


Ende März kehrte Elemens nad Bonn zurüd. Man 
Hatte in der legten Zeit zu Sranffurt merfen können, daß bie 
Begeifterung für das Kaiſerthum des Bruders bei ihm bedeutend 
erfaltet war. Bei dem fleifen Eeremoniell, darein Karl VIE 
feine Faiferlihe Hoheit wie zu Wien üblich zu Hüllen begann, 
ſchien e8 jenem unbehaglich zu werben. Bor lauter Etiquettes 


= 2.00 


*) Arch. du min. des af. éêtr. zu Paris. 
**) Arch. da min. des af. dir. zu Paris. 
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egeln, die von Morgens früh bis Abends fpät jeden Schritt 
id Tritt auf das Genauefte vorfchrieben, fonnte fogar der 
türliche Fuß der brüderlihen Familiarität nicht beftehen, 
id darein fand Clemens fi nicht. Am Wenigften fonnte 

es dem Bruder vergeflen, daß er fich ihm nur mit gebos 
nem SKnienaben durfte, und nicht mit ihm wenigſtens eine 
a8nahme von der ftrengen Etiquette zugelafien ward *). Sade 
b ſich alle Mühe, diefe Tifferenzen zwifchen den Brüdern 
ıBzugleihen, aber gerade er war die unpaſſendſte Perſoͤn⸗ 
hkeit hiezu. Die Erften am Hofe machten jegt fich ein Ver⸗ 
rügen daraus, ihm eine Nafe zu drehen und feine Plane 
durchkreuzen: Clemens felbft, weil er ihm die Echuld beis 
aß, daß König Ludwig jeden Vorfhuß auf die Subfivien 
weigert hatte, der Oberfthofmeifter Graf Hohenzollern, weil 
- ihm die Erhebung des neuen Kanzlers nicht vergeflen 
innte, aber auch der Kanzler Höſch felber, welcher trog aller 
schmeicheleien und Begünftigungen die alte Abneigung ges 
en ihn nicht ablegen wollte. Ter Kanzler und der Oberſt⸗ 
ofmeifter fanden in der Epannung zwifchen dem Kurfürften 
nd dem Kaifer mwillfommene Gelegenheit, um jenen dem 
zündniſſe mit Sranfreich zu entfremden, und den Vorfchlägen 
es hannöverifchen Abgeordneten von Münchhaufen auf Neus 
rafität Kölns gegen die Königin von Ungarn, England und 
ie Seneralftaaten geneigt zu machen. Clemens, frob, feine 
Bebiete gegen den befürchteten Anmarfch englifcher und hol⸗ 
indifcher Truppen fo mwohlfeil fichern zu konnen, glaubte, daß 
uch Fleury feine Zuftimmung geben werde. Der Earbinal 
ber ließ ihm vorftellen, daß folches Projekt einen Berrath 
egen den faiferlichen Bruder in fich berge, in hohem Grade 
le Ehre des Kölner Kurfürften, den Vortheil feines Landes 
ind das Anterefle des bayerifchen Haufes gefährde. Clemens 
zwiderte ihm, wie dem im April in Bonn eingetroffenen 





%) Arch. du mifi. des af. etr. zu Paris. 
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Mallebois: daß er gerade durch Neutralität Land und Ehe 
am Bellen gewahrt glaube, und was den Kaifer betreffe, fe 
habe diefer feine Intereſſen, und er, ber Kurfürft, feine 
eigenen: er habe dein Bruder die Stimme gegeben, das fd 
Alles, was er für ihn thun fonne*). Maillebois rächte den 
abfchlägigen Befcheid, den ein deutfcher Kurfürft einem franzöß 
ſchen Marfchall zu geben gewagt hatte, an dem armen Lane, 
und fchrieb fofort eine Bontribution von 15,000 Maltern Getreide 
und 400,000 Rationen Yourage aus. Auf die Häglichhen 
Remonftrationen des Kurfürken that Yleury nichts weite, 
als daß er den Marfchall anwies, feine Beduͤrfniſſe für die 
Zufunft anftatt aus dem Kurftaate aus dem Bisthum Mün 
fter einzutreiben. Die Kölner Stände aber waren hoch er 
freut über diefen Befehl; fie wollten Clemens ihre Erfennv 
lichkeit erweifen und bemilligten ihm auf dem Landtage vom 
Mai 1742 eine Subfidie von 200,000 Thlrn., wogegen er 
hinwiederum verfprach, das Kölner Gebiet vor aller Kriegs 
gefahr zu behüten und die fölnifchen Truppen nicht außer 
Lands ziehen zu laflen **). 


Allein er hatte dabei feiner Verpflichtungen gegen ben 
König von Franfreich vergefien, und Sade erflärte, feine 
Päſſe fordern und Bonn verlafien zu müffen, wenn die fur 
kölniſchen Truppen feinem Herrn nicht zur Verfügung geftellt 
würden. In der Angft fohrieb nun Clemens am 29. Mai 
wiederun an den Garbinal: er fei entfchloffen, feine Bers 
träge mit Frankreich pünftlich zu beobachten und Feine neuen 
Bündniffe einzugehen, werde ſtets als getreuen Genoflen der 
franzöſiſchen Krone fih bewähren und im Nothfalle mit aller 
Dereitwilligfeit feine Truppen zu der königlichen Armee ftoßen 
laſſen ***). Eehr ernft meinte er es damit fchwerlich, denn bie 
Lage des Kaifers und feiner Verbündeten begann allgemad 


*) Arch. da min. des af. etr. zu Paris. **) Arch. da min. des 
af, etr. zu Paris. *°*) Arch. du min, des af. étr. zu Paris, 
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bebenflich zu werden. Bei der Energie, mit der England 
une Huliimd Die Pariti der: Königin ergriffen, :unb der Kraft: 
Seftabpang woaie Yewntreich die Intereſſen Des: Kaiſers in Bayern 
MER werten; mußte: Clemens Auguſt wohl mit großer Vor⸗ 
ſteht jenen entſcheldenden Schritt überlegen, wenn er nicht das⸗ 
ſelbe traurige Echidjal feines Bruders erleben wollte. Die 
ſarke öſterrelchiſche Partei am Brühler Hofe verfehlte auch 
wicht ,; wie raſch fih häufenden Erfolge der Königin von Uns 
guen und das Gefährliche längerer Freundſchaft mit Frank⸗ 
reich hetvorzuheben. Die Partei zählte den Oberſthofmeiſter 
Grafen von Hohenzollern, deflen Bruder, Binanzminifter und 
Doniberr zu Köln, den Großftallmeifter von Ro, Generals 
Maier von enge, Kanzleivireftor von Stephani und den 
Kefiventen des Könige von Preußen zu den Ihren, aus—⸗ 
wäre den. fülnifchen Befandten am fränfifchen Kreistage und 
Baron Gierftorph, den am franzöfifchen Hofe, der fleißig mit 
Wien correfpondirte, obwohl er nur mit dem Bonner Oberfts 
hofmeifter Briefe hätte wechſeln follen. In's Vordertreffen 
Reliten fie die Gräfin von Ingelheim, eine geift« und eins 
Außreiche Dame, deren Intriguen durch die Gemahlin des 
faiferlichen Gefandten in Bonn, Frau von Neuhaus geb, 
von Batizan aus Schleflen, felber unterflügt wurden. Ins 
ſpirirt wurde die Partei von Boffart, dem öfterreichifchen Res 
Adenten in Köln, und von Herzog Leopold Philipp von Arem⸗ 
berg. England confervirte Alle, die ed mit der Königin von 
Ungarn hielten, durch reiche Gelvfendungen bei dauernd fri⸗ 
ſcher Ihätigkeit. Ihr Hauptaugenmerf mußten fie darauf 
richten, daß Clemens dem Beifpiele Englands, Ruplande, 
Dänemarks, der Generalftaaten, des Herzogs von Braun» 
fhweig, des Kurfürften von Sachen folge, und fich dem Fries 
den zwiſchen Preußen und der Königin von Ungarn gleich- 
falls anſchließe. Dann follte er die Aufgabe übernehmen, 
feinen Bruder von Frankreich zu trennen und Ihn ebenfalls mit 
Marin Thereſia auszuföhnen. Zwifchen ihr und England 
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kam zu dem Ende der Plan zu Stande, das Kurfürkenikum 
Bayern den öfterreihifchen Erblanden einzwoerleiben, der 
Kaifer dagegen im Elſaß und in Lothringen zu. entichäbigen, 
welche Gebiete der franzöſiſchen Krone zu entreißen -feien. Us 
Sranfreih zur Abtretung dleſer untechimäßig abgeriffenm 
deutſchen Reichstheile zwingen zu heifen,:follte Clemens fein 

\ Truppen zu ber öfterreichifchen Armee floßen laflen oder hen 
Fürften von Heflen, natürlich für englifches Geld, verkaufen. *) 
Als ob die Sache ſchon in beſter Form abgemadht wäre, gab 
ex: wirklich dem Anſuchen Englands bereitwillig Folge wu 
ließ 18,000 Heflen und Hannoveraner auf ihrem Wege pa 
der öfterreichifch-niederländifchen Armee ungehindert Durch ae 
Stifter Paderborn, Münſter und Oonabrück marſchiren, ge 
gen Frankreich fih ercufirend, daß ihm feine Mittel zu Gr 
bote geflanden, eine etwaige Berweigerung ber Paſſaz⸗ 
fräftig aufrecht zu halten **). 


Ale Nachrichten aus den Kabineten oder vom Kriegs— 
Schauplage waren nur zu geeignet, des Kurfürften Bedenfen, | 
länger auf Seite feines Bruderd und des Königs von Franfs 
reih auszuharren, noch mehr zu fteigern. Aus dem Lager 
nur Unglüd, Unverträglichfeit der Feldherren, entmuthigende 
Nachrichten; München wieder in den Händen der Defterres 
her, ganz Bayern von Kroaten und Panduren graufam 
heimgefucht, die franzöfifche Armee in Böhmen hart gedrängt. 
In Bayern weigerte fich der franzöfifche Befehlshaber Har 
fourt, den in Prag eingefchloffenen Generalen Belle⸗Isle und 
Broglio zu Hülfe zu eilen; ftatt deſſen zog der Marfchall 
Maillebois vom Niederrhein herauf nach Böhmen zum Ent- 
fat, und öffnete fo die Gebiete des Kurfürften den alliirten 
Truppen, die von den Riederlanden her drohten***). Noch dazu 


*) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
**) Arch. du min. des aff. dtr. zu Paris. 
“**) Koch et Schoell, hist. abregée des traltes de paix, II, 316. 
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g der Marſchall, als Prinz Karl von Lothringen fich ihm 

den Weg warf, Mitte Dftobers fich ſehr unrühmlich aus 
öhmen nach der Oberpfalz zurüd. Belle⸗Isle brach am 
k. December in finfterer Winternacht, 4000 Mann von der 
eſatzung zurücklaſſend, an der Epite von 14,000 Dann 
gen Eger auf, von denen ein großer Theil elend umkam. 
er ganze Berluft der Sranzofen in achtzehn Monaten lief bie 
5 70,000 Soldaten. Während alfo auf Faiferlicher Seite 
mm dann und wann ein ſchwacher Hoffnungefchimmer aufs 
wchte, zogen fich 50,000 Engländer, Hannoveraner, Heflen 
id Defterreicher in den öfterreichifchen Niederlanden zufammen, 
w den Kaifer und die Franzoſen in ihren Stellungen aufzus 
chen und zu trennen; auch die Republik Holland, wo bie 
begerifche Partei die Oberhand gewonnen hatte, machte An⸗ 
alten, mit einem ftarfen Truppenkorps ſich ihnen anzufchlies 
m. Clemens fah mit Angft und Schreden die Aufftellung 
jefer gewaltigen Heeresmaflen an feiner Grenze. Immer 
friger mied er den Herrn von Sade wie den Baron von 
teubaus; je mehr fie ihn mit der Ungnade des franzofifchen 
tönigs bedrohten, wenn er nicht jeden Truppendurchzug hin« 
ern werde, defto ängftlicher fah er nach dem Heerlager der 
[diirten hinüber. Freudig nahm er von der Königin von 
Ingarn die Zuficherung an, daß feine Gebiete wie neutrales 
and behandelt würden. Um auch den Durchzug zu Binters 
reiben, und den Alliirten eine andere Marfchroute plaufibel 
u machen, fandte er im Februar 1743 die Herren von Loms 
ed und von Sierftorph in das Hauptquartier der Englän- 
re nach NRoermonde. Aber General Sommerfeld erklärte, 
uf ein berartiged Anfinnen nicht eingehen zu fönnen, und 
en beflimmten Inftruftionen gemäß den Marfch antreten zu 
rüffen; ebenfo erwiderte auch der Kommandant der öfters 
eichifchen Truppen, Herzog von Aremberg, höflih, aber ab» 
chlaͤgig *). 


*) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
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Roc im Monat Februar brachen die Truppen aus Ihren 
Winterquartieren auf; die Hannoveraner aus Laurtich um 
Brabant, die Engländer aus Flandern, die Heften aus Gew 
bant. An der Epise ber Armee fand öfterreichifcherfeils ber 
mutbige, kriegsgeübte Herzog Leopold Philipp von Nirember, 
englifcherfeit8 Lord John Stairs. Der öfterreichtiche Generh 
Feldmarſchall und Generallommandant hatte in den Nieten 
landen ein tüchtiges Corps von 20,000 Mann aufgebrakt 
und bei den läfligen Generalſtaaten durchgeſetzt, Daß ſie 80 000 
Mann für die Alliirten bereit Bielten. John Dalcyınple Eh 
EStairs, der fih ſchon in früher Jugend bei der Revolution 
von 1688 als gefchworenen Widerſacher Ludwig's XEV. bes 
vorgetban, betrachtete den Kampf gegen Franfreih als Hame 
zwed feines Lebens. Im Uebrigen war er aber meße Tris 
mer als Falt berechnender Bolitifer und Feldherr. Er ww 
arbeitete in fich den Fühnen Plan, daß Franfreich in feinen 
öftlihen Grenzen enger einzufchränten fei, und damit wollt 
er alle Operationen der Armeen in Beziehung bringen. Die 
Grenzen der Niederlande follten wieder bi6 an die Somme 
vorrüden, Lothringen, bie drei Bisthümer, Elfaß, Franche⸗ 
comte von Frankreich loögerifien und, mit Luremburg zu einem 
Staate vereinigt, dem Kaifer gegen Abtretung Bayerns ein 
geräumt werden. Der Herzog von Aremberg fah die Bars 
bältniffe nüchterner an; er erfannte die Unmoͤglichkeit folder 
Projekte bei der damaligen allgemeinen politifchen Lage, und 
wollte bloß die Franzoſen aus Deutfchland vertrieben, den 
Frieden zwiſchen dem Kaifer und der Königin hergeſtellt 
wifien. Daher fam manches hemmende Mißverſtändniß zwi⸗ 
ſchen den beiden gleichberechtigten Yeldherren, um fo mehr 
da Aremberg ald firgnger Katholik allerwärts den Exceſſen 
gegen die Katholifen und die Fatholifche Kirche entgegentrat, 
Stair dagegen als fanatifcher Proteftant gerne ein Auge zus 
drüdte, wenn feine Soldaten in ihrem Uebermuth und Glaus 
bendeifer Berationen und Graufamfeiten ſich erlaubten. 
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A Drei Golonnen zog bie. vereinigte Urmee dem Btheine 
moe Yisı Guiglänker, iO OD Ban: mit: 40: Kanonen, a Ges 
selber Wndhen,: Dülkh; Eſchweiler, Gorneliniufer, Deriche⸗ 
it: Meleweiler, Aldenhofen, Linnich, Lechenich, Brühf; 
Blankenheim, Rheinbach, Meckenheim, Heimerzheim, Gelsdorf, 
Mehlen, Oberwinter, Remagen, Breiſig, Andernach auf 
Hewwied,. um über Montabaur durch das Naſſauiſche, Ful⸗ 
daiſche und Würzburgifche in Schwaben zu der Armee des 
Guafen von Khevenhiller zu floßen. Die wohlgenährten und 
wit Selb reichlich verfehenen englifchen Kriegsleute fchienen 
u das Feldleben ganz comfortabel zurichten zu wollen; fle 
Samen. in Begleitung von 9643 Frauen und Kindern; mit 
ihren fattlihen Figuren und feinen Gewehren, in ihrem 
Scharlach und mit dem fafhionablen Weſen imponirten fie 
allerwärts, wo fie hinkamen. Stair nahm am 25. März fein 
Hauptquartier in Lechnich. Auf Grund der Anrede, in wels 
der der edle Lord zu Aachen dem Stadtrath verficherte, daß 
er mit feinen Truppen nur gefommen fei, um bie Privilegien, 
Rechte, Freiheiten und Fakultäten des Reiches aufrecht zu er⸗ 
Balten, verfah man ſich von den Engländern einer guten Bes 
handlung und für die Lieferungen prompter Bezahlung. Aber 
man täufchte fich fehr: fie bezahlten kaum den zehnten Theil 
und verübten mitunter unverantwortlichen Muthwillen und 
Braufamfeiten gegen Weltliche wie Geiſtliche. In Rheinbach 
namentlich erinnerten fie, das Volk quälend, Kirchen unb 
Friedhöfe fhändend ıc. unter dem Rufe: „ha, bon catolic, 
ba, catolic Maria,“ an die unfäglichen Leiden, welche die Vor⸗ 
fahren etwa hundert Jahre vorher von den Vertheidigern bes. 
Evangeliums aus dem Norden erbuldeten*). 


Am rechten Flügel zogen die Defterreicher, 15,620 Mann, 
mit 4773 Pferden und 20 Kanonen, theils an Machen vorbei 
Über Dreiborn, Schleiden, Gemünd, Reifferſcheid, Münfter- 


®) Arch. du min. des af, etr. zu Paris. 
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eifel, Odendorf, theils über Jülich, Düren, Niedeggen, Wlatten, Wi 
Heimbach, Montjoy, Cuskirchen, Gelſsdorf auf Sinzig ih U 
Breiſig. Mitte März war der Herzog von Brüſſel machtze⸗ 
eilt; am 19. kam er in Aachen im Gaſthof „zum neuen Babe" 
an und eilte noch in der Nacht Über Düren und Münfes 
eifel nach dem Oeneralftabs » Quartiere ‚auf dem Schloſſe p 
Gelodorf. Magazine für feine Armee legte er in Münßersiid 
und Sinzig an. Den linken Ylügel bifbeten bie. 12,000 Raus 
der Hannoveraner und ‚Heflen, mit 26 und 12 Kanone 
Sie zogen unter den Generalen Pring Georg von Heſſen 
Gaffel und Pompieten von Roermonde über Linnich, Hein 
berg, Waflenberg, Gladbach, Bergheim Köln und Düſſel⸗ 
borf zu*). 


Volle ſechs Wochen Hatte der Kurflaat wohl 30,000 
diefer unmwillfommenen ®äfte zu bewirthen, da fihlechtes Wei⸗ 
ter und unmwegfame Etraßen fie aufhielten. Bel der zwel: 
deutigen Etellung des Kurfürften war ed den Bührern gar 
wenig darum zu thun, den Durchzug rafch zu bewerfftelligen; 
vielmehr hofften fie ihn durch Ueberlaſt für ein Bündniß mit 
England und der Königin von Ungarn mürbe zu mache. 
Der englifhe Colonel Poch und der ungarifche Minifter Graf 
von Eolloredo, die In Bonn ungemein viel Geld dazu auf 
wandten, gaben ihm die Zuficherung, daß die alliirten Trup 
pen den Kurftaat fofort verlaffen würden, wenn er fich für 
Maria Therefia erklären, und feine Streitfräfte ihr zur Die 
pofition ftellen wolle. Kaum vernahm man in Berfailles dar 
von, fo eilte Sade wieder mit gefpidten Beutel an den 
Bonner Hof, um den englifhen Einfluß zu paralyfiren. Dem 
Etephani bot er 10,000 Fr., dem Grafen von Hohenzollern 
reiche Beneficien, dem Stallmeifter von Roll eine anfehnliche 
Penfion; dem Kurfürften, an den bie ihm bereit bezahlten 
3,662,500 Fr. doch nicht geradezu verfchwendet feyn follten, 








*) Arch. da min. des afl. ötr. zu Paris. 
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sing eu im Drühl wie fein Schatten auf allen Wegen nach 
. 8 tele diungenden Mörftelungen: · fruchtles Niebeſs, droit 
zumal „börhen, Ungnade und: bitterfien Rache: des Könige: 
hrfentbauemben: Widerfiteben werde. das in Flandern zus 
faupmengezogene franzöfifche Heer in den Kurflaat einrüden 
nmb- deu halöftarrigen. Fürſten bie blutigen Früchte feiner 
Mentralittobeſtrebungen aufweifen. Aber Clemens gab ſtets 
au ausoweichende Antworten, bie charakterloſe Zwiiterſtellung 
wit feiner Neutralitaͤt bemaͤntelnd, und dieß um fo entſchiedener, 
iS mit. der befieren Witterung die alliirten Truppen fih zum 
Saheruc) anfhidten. Ja, er nahm fogar, Eade zum Trog, 
awei Gompagnien englifcher Truppen als Beſahung in das 
Stodtqhen Andernach auf *). 


Ebenda paſſirten die übrigen engliſchen Truppen den Ach 
ie Oeſterreichet zogen vom Ahrthal über hier in die Mainges 
gend; Aremberg nahm fein Hauptquartier In EC hwalbah**). 
Die Sannöveraner feßten bei Köln und Mülhelm über. Nach 
den ungfüdlihen Tage bei Dettingen zogen ſich die Franzoſen 
larigfamı über den Rhein zurüd, Broglio aus Bayern und 
Roailies vom Main, und es gewann den Anfchein, als ob 
das kriegsmũde Deutfchland endlich den Frieden fehen werde. 
Erigland verfuchte zwifchen dem Kaifer und der Königin von 
Ungarn zu vermitteln, und Albrecht begrüßte freudig die zu 
hoffende Ausfohnung. Er, der die Hälfte des Habsburgifchen 
Erbes angefprochen, faß nach der Dettinger Niederlage in 
unfafferlicher Zaghaftigkeit, ohne Macht und Muth, zu Frank⸗ 
furt, mehr ein Gegenftand des Mitleidens als der Ehrfurdit 
und Hingebung; feinen Soldaten gebrach ed an Geld, Waffen, 
Kleldern, Lebensmitteln, Munition, Ausrüftung. Weil die 
Franzoſen ihn im Stiche ließen, glaubte er auch weiter Feine 
Rüdficht auf fie nehmen zu müflen, und erklärte ſich bereit, 


*) Arch. da miu. des af. &tr. zu Paris. 
**) Arch. du min. des afl. etr. zu Paris, 
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feine Anfprüche auf: die Öferreichifche Monarchte aufgagehen, 
Maria Therefia als Konigin von Ungarn und Böhmen ab. 
zwerfennen, die böhmifche Etimme wieber gelten zu Tafim, 
die Franzoſen zu entfernen und. die Grenzfeſtungen mit Reihe 
Truppen zu befeßen. Dafür verlangte er Rüdgabe feine 
Erblande und Borbehalt der Königswürde für fein Ham, 
wiederholte aber zugleich, um fo mehr da nun bie franzöflfgen 
Subfidien fehlen würden, fein Begehren, mit den zur Be 
hauptung bes Falferlichen Unfehens nöthigen Geldmitteln aw 
derweitig verfehen zu werden. Die Traktate waren ſchea 
fo weit vorbereitet, daß fie nur noch ‘der Uinterfchrift bedurfic 
da zeigte fih das englifche Miniſterium ungeneigt, die Abe 
Frankreich errungenen Vortheile alfo aus den Händen zu ge⸗ 
ben, und Subfidien an deſſen alten Bundesgenoſſen zu zahlen; 
die Königin aber wollte Ihre günftige Stellung dem von die 
Welt verlaffenen Kaifer gegenüber auch nicht fo völlig preit⸗ 
geben, und ihm höchftens fein Erbland und den Kaiſertitel 
bewilligen, wenn er vollen Erfag der Kriegskoſten gewähre und 
dem Bund mit Franfreih abfage. So blieben Kaifer und 
Reih im Kriegszuftande. Zu einer namhaften Waffenthat 
fam es zwar heuer nicht mehr, aber defto furchtbarer waren 
die Plagen, die das arme Land unter den Ausichweifungen 
der mwüften Striegsfnechte erbuldete, ungeheuer die Brands 
ſchatzungen und alle wieberfchrenden Gräuel des Schwedens 
Kriegs. Weiber wurden auf offener Straße gefehändet, Säugs 
linge in den Wiegen erſchlagen, Männer in graufiger Weile 
verftümmelt und an Bäume aufgehängt. Am Oberrhein hinter 
ließen die Kroaten und trenffchen Panduren, wiefie, die Flinte 
über dem Rüden, das Schwert in der Hand, ein großes 
Meſſer im Munde, über den Fluß famen, ein trauriges An⸗ 
denfen. Tiefer unten machte Menzel von fidy reden, der mit 
feinen Hufaren in die Ardennen drang, Klöfter plünderte, Trans 
porte auffing und einmal wieder in dem herzoglichen Rothrins 
gen die Gefundheit feiner Königin trank. In offenen Schrei⸗ 














— 


Kurkoͤln im oͤſterreichiſchen Erbfolgekrieg. 729 


ben ‚künbigie. eu an, baf. fe Zranlerich in Die alten · Orangen 
eiutıeliehen ‚und: wie: deniſchen Provinzen von beit 2 u 
dien Jenfsten, beſceien wolle). Dre 


ig jog die Armee, die nad; einer geniälic en 
Imin im Dftober noch aus 54,185 Mann (9252 Holländer, 
92 Engländer, 5488 Heffen, 19,991 Hannoveraner, 8307 
Sefrerreicher) beftand, in die Winterquartiere: die Engländer 
at den Rain, die Defterreicher in das Luxemburgiſche, bie 
Heämröveraner größtentheils in das Köfnifche. Durch ven 
Oberſthofmeiſter von Hohenzollern, dem die Gefälligkeit einen 
Töten Ylamanteing eintrug, hatte der englifche Abgeorbniete 
Blilers burchgefegt, das England die Erlaubniß erhielt, 
10,000 Gannoveraner im Kurſtaat zu bequartiren, 8000 in 
Raus, Kempen, Linn, Uerdingen, Rheinberg, 2000 Reiter 
in Wiſwhalen. As Herr von Sade über die bereitwilligẽ 
Goucäfion an die Beinde Frankreichs fih beſchwerte, entſchul⸗ 
digte ih Clemens, er habe ja biefelbe Bergünftigung auch 
einem Regimente faiferlicher Truppen zugeflanden, unb fönne 
als neutraler Fürft dem Einen nicht abfchlagen, was er den 
Andern etlaubt **). Der eigentliche Grund Tag aber in ber 
entfchleven freundfchaftlichen Stellung, welche er allmaͤhlig 
m England und der Königin annahm. Umſonſt hatten fein 
Bruder, Prinz Theodor, Sade und Neuhaus Alles dagegen 
aufgebotn. Da wurde die weibliche Diplomatie wieder in 
Bewegung geſetzt. Die Gräfin von Naffau erhielt vom frans 
zoͤſtſchen Hofe Welfung, ſich nah Brühl zurüdzubegeben, um 
bier ihre franzöfifche Penflon zu verdienen. Prinz Theodor 
forgte dafür, daß die Gräfin von Brandt, welche der Kurs 
für im Bade zu Aachen fennen gelernt, fih in Bonn vis & 
vis dem Schloſſe einquartirte. Aus München ward die fhöne 
Oräfin von Seinsheim nach Bonn befchleden; In Ihren ge⸗ 


2) Raute, neun B. pr. Geſch. 3, 67, 76. 
**) Arch. du min. des af, ötr. zu Paris 
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wählten: Abend⸗Cirkeln war Reid das Talferfiche Inereſſe Bes 
\ genfkand der Unterhaltung*). Karg, det Geſandte Kurtötne 
zu Frankfurt, ließ nicht ab, dem Kurfürſten Die Geſchicke des 
armen verlafienen Kaiſers warn an's Herz zu legen. Das 
Projekt, durch Säfuladifation einiger der vornehmfen Stifte, 
und Mediatifirung einiger Reichsſtädte ein neues Könige 
reich Bayern zu gründen und hiermit den Kaifer abzufindem 
diente trefflich, Clemens zu ichreden und für feine Stifte ih 
tern zu maden. Diefer von ber kaiſerlichen Partei aufge 
heckte Plan verlangte für Bayern 1) Dperößerreich, die Ba 
(ande und bie ſchwaͤbiſchen Befigungen, fammt einigen. Tire⸗ 
ler Grenzplaͤten; 2) die naͤchſten großen Kreiſe Vhaeno: 
Bechin, Prachin, Pilſen und Ellenbogen; 3) einige Reichs⸗ 
Städte, unter denen Ulm und Augsburgz 4) die. Bisihämm 
Salzburg, Paſſau, Sreifing, Regendburg, Eichſtädt, Auge⸗ 
burg; 5) Neuburg und Sulzbach, wofür die Pfalz Limburg 
und die Bisthümer Worms und Epeier zu erhalten hätte. 
Um durch Aufhebung diefer Bisthümer nicht die Reichsver⸗ 
faffung zu zerftören, noch die Fatholijche Kirche allzu fehr zu 
verlegen, glaubte man die Bifchöfe und Kapitel mit unab⸗ 
hängigem Einfommen ausftatten, die Stimmen am Reichötag 
aufrecht erhalten, die Territorien. aber zu dem neuen Königs 
reich ſchlagen zu können **). Wenn er, ftellte man dem Kurs 
fürften vor, in feitheriger Läffigfeit zuſehe, daß fich der Kai⸗ 
fer auf Grund folder Säfularifation mit feinen Feinden ver. 
ftändige, dann würde auch er den üblen Ruf und in raſcher 
Folge die traurigen Früchte des himmelfchreienden Raubes 
zu tragen haben, Hannover ſich bald durch die Bisthümer 
Hildesheim und Osnabrück zu arrondiren, Preußen Münfter 
fi einzuverleiben, Heflen durch Paderborn und die Abtei 
Corvei fich zu vergrößern fuchen. Als aber der Kaifer alle Ci» 


*) Arch. du min. des afl. ötr. zu Barie. 
**) Ranke, neun B. pr. Gel. 3, 47. 
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ſations-Plane officiell abläͤugnete *), gewann Clemens 
Qube wieder, und feinen Widerwillen gegen engeres 
Feßen an Frankreich. Seine Miniſter Hohenzollern, 
ge, Stephani und Foöller, welche, wie Höfh an Sade 
b, eine geheime Inklination für die ungarifche Königin 
w, und durch dieſe Fürftin den alten Glanz des öfter 
Iipen Hauſes wieder zu weden hofften, hatten ihn abers 
ganz in Händen, und unterſtützten eifrigft die Bemü⸗ 
r des neuen öfterreichifchen Gefandten Grafen von Kos 
. auf deflen feine Manieren und einnehmende Bereds 
kb. die antifrangöfifche Partei ihre Hoffnungen fegte. Wirk⸗ 
ar ber arme Graf Save bald völlig ausgeftochen. Wenn 
med beim Billard ihn faft gänzlich ignorirte, dagegen 
mil auf alle Weife bevorzugte, Tonnte man merken, wo⸗ 
we politifche Wind blies. Vollends ſank der franzöfifdhe 
ws auf Rull, ala der Stallmeifter von Roll flarb. Un⸗ 
mechlich war des Kürften Schmerz bei dem Todesfalle 
& feines einzigen geliebten Freundes. Eine tiefe Wehmuth 
Fin. Alle Bergnügungen und Luftbarfeiten, die fich bie 
B am Hofe gedrängt, wurden eingeftellt. Nicht felten 
Ban ihn mit rothverweinten Augen, und er fonnte in 
w Findlich erregbaren Natur wüthend werden, wenn nicht 
Kaum ihn her fofort mit ihm zu weinen Anftalt machte. 
w, der je dem Freund in den Weg getreten war, fonnte 
reuverlälfig auf den fürftlichen Unwillen rechnen. 


es wußte die öfterreichifche Partei zu benugen; der Kanzler 
‚ der ftets ein Widerfacher des Oberfiftallmeifterd ges 


‘ & erklärte am 9. März und am 15. Behr. 1744, „fich viel ehens 
"Wer mit Vorbehaltung feiner Rechte mit feinen auf das Blut auss 
gefaugten und in Grund ruinirten Patrimonial-Landen alleinig bes 
| mägen zu wellen, als auf einige E‘äfularifation oder fonflige 
reicheſazungswidrige Befchräufung eines Standes des Meicheo zu 


gedenlen.“ Zſchokke, bayeriſche Befchichte, 4, 110, 







79% XCXXCXEXEI 
weſen, ward von ſeiner Seche entfernt.Eundo rud Ainß 
haus, die im gleichen Falle woaven; erhielten kein gute: MWei 
mehr*), und nun komuten die Oeſterreicher den Aurfücitusuäh 
feiner Lethargie zu Allem beffimmen, ww6: fle-fük-Mie Mil 
gin förderlich hielten. Kobenzl, Hohenzollern. une :Gteygail 
ließen ibn einen gewiſſen Champiguy, von dem Runhaudim 
Brimberghen figreibt, daß er: in Frankreich; wie ln gay 
\ Deutiland als Filon bekannt ſei, abſenden, un :uuis Eng 
land den Abſchluß eines Bünbnifies in's Reine zu beige I 
bevor ver Wankelmuth bes: Fürken- ſichh wieder dew Sranefel 
oder. dem Kaifer ,.. oder: Preußen: gundge.: Hohenzollern 
ſprach dem lUnterkändler - auf” deu Fa des Bellugenet du 
Benfion von 1000 Rihlen.; Frankreich aber weite, uyub 
ler Betheurungen feiner: Spione: in Romben nid Weoniz; dell 
immer nicht am eine Allianz des Kölners mit den erfiärtee 
Feinden feines Bruders glauben. Als es aber endlich in 
zuverläffige Erfahrung brachte, daß fchen beftimmte Verträge 
über Abtretung einiger Regimenter unterzeichnet felen, netif 
eirte Bäumer, der Sade's Stelle in Bonn vertrat,. dem Kun 
fürften Ludwigs Kriegserflärung gegen England. Clement 
ſollte hiedurch, bei Gefahr eigner Meberrumplung durch die 
Franzoſen, veranlaßt werden, ale Berbindung mit einer 
Macht abzubrechen, gegen die Frankreich feine Waffen ride | 
tete. Volle ſechs Wochen vor der förmlichen Kriegserklärung 
an England baute man in Bonn ſchon feine Berechnungen 
auf diefe Deklaration, ohne jedoch Clemens einzufchüchten. 
Er erflärte gegen alle Zubringlichfeiten Fategorifch feine ſtreng 
Reutralität**). Dennoch zeichnete er am 27. April, den Tag 
nah der Kriegsbotfchaft Frankreichs gegen Oeſterreich, in 
London einen Vertrag auf vier Jahre, wonach er gegen eine 
jährliche Subſidie von 24,299 Pf, Sterling, und je nad 

































®) Arch. du min. des af. dtr. zu Paris. 
*°) Arch. da min. des af. etr. zu Barls. 
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erhältnig mehr, 6000 Yußioldaten und 500 Reiter zum 
kenfte der englifchen Krone bereit zu halten, allen andern 
Iberfprechenden Verbindungen zu entfagen, und auf dem 
eichötage im Sinne Englands thätig zu ſeyn fich verpflich- 
we. Sin einem geheimen Artikel verftattete er den Alliirten 
de Pafiage und Winterquartiere bis zu 12,000 Mann *). 
w000 Pf. Sterling gingen nad) Bonn zur Vertheilung un» 
Mberfihofmeifter Hohenzollern, General von Wenge, Kanzs 
Wireftor Stephani und den proteftantifchen Osnabrücker 
muheren von Hammerftein**. Zu einem ähnlichen Trab 
e verftand ſich auch der Kurerzfanzler von Mainz, der un« 
dem Schutz der englifch s öfterreichifchen Waffen gewählte 
gbifchof von Dftein; ebenfo fchloß ſich Kurfachfen an Oeſter⸗ 
& an, und anerfannte die pragmatifche Sanftion gegen 
FZendenzen zur Auflöfung der öfterreichifchen Monarchie — 
le in Folge des Wormfer Traftats, den Defterreich, Eng⸗ 
., Holland und Sardinien am 20. Sept. 1743 zur Ge⸗ 
Körleiitung der pragmatifchen Sanftion mit allen ihren 
wafequenzgen im Hauptquartier ded Königs Georg abger 
lofſen hatten ***). 


Köln, Mainz und Sachſen waren e8 vorzüglich, welche 
n weittragenden Plan des preußifchen Königs vereitelten, 
ich eine ſtarke Reutralitäts » Reihsarmee den Etreit zwi⸗ 
In Bayern und Oefterreich zu fehlichten, und ganz Deutfch« 
kb in ein vorwiegend proteftantifch-preußifches und ein 
goliſch/ » öfterreichifches zu theilen. Unbewußt hintertrieben 
Vriedrichs fühnes Projekt, England und Frankreich von 


®) Arch. du min. des af. etr. zu Paris. 

**) Der Baron von Hammerflein war ale Osnabrüder Abgeorbneter 
im Saag im Sinne Englands thätig, und handelte in Webereins 
fimmung mit dem Nathepenfionär und dem Greffler Bagel. — 
Arch. da min. etc. 

*0) Wenck, I, 732. Koch et Schoeit hist, des trait. Il, 330. 
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ben beutfchen ‚Angelegenheiten auszufchließen, : und bafür ia 
einem nordiſch⸗ proteftautifchen Kalfertkum: Ziel und Lahn 
feiner Politik zu erreichen, verhinderten ſie, daß Dex eigen 
liche Sit der deutfchen Reichsgewalt nad: Berlin verlag, 
und die Kaiferfrone mit Abfterben des Scheinkaiſers aus Dem 
witteldbacher Haufe dem Könige son: Preußen auf das Ham 
geſetzt wurde. Friedrichs ſcharfer Geiſt hatte Har erfaum, 
daß jetzt, oder nie, die Zeit gefommen ſei, wo ‚Bapern. feine 
Sünden am deutſchen Reiche büßen, und Preußen die GHege I 
monle, wenn nicht über ganz Deutſchland, fo doch über:aed || 
nördliche an fi) reißen müfle.. Auf feine Anregung war be |j 
falferliche Geſandte mit dem Plane. „einer engen und fehen | 
Bindung, allein zur Erhaltung und Wiederherſtellung ber 
Ruhe, Preis und Sicherheit des Reiches, vornehmlich, mm 
den rechtmäßig ermählten Katfer bei den ihm zufommenben | 
Ehren und Befugniffen zu erhalten”, hervorgetreten. . Unter 
dem Vorgeben, feine Kräfte zum Schutze des Kaiferb aufn 
bieten, wollte Friedrich eine nach allen Seiten imponitende 
Armee durch die insgeheim gewonnenen deutſchen Yürflen 
fammeln, und fih zum eigentlihen Haupte des deutjchen 
Reiches erheben. Das ganze Reichsſyſtem folte unter dem 
witteldbachifhen Namenfaifer nach preußiſchen Ideen einge | 
richtet werden. Ob bei günftigem Erfolge Defterreich noch 
eine Stelle im Reiche würde behalten haben, darüber müfen 
wir uns des Urtheild befcheiden. Friedrich fcheiterte an ben 
Kurfürften von Sachſen, Mainz und Köln, die von einem 
preußifchen Bündniffe nichts wiffen wollten. Mit Bayern 
allein und den wenigen andern deutfchen Fürſten, auf bie 
er fiher rechnen Ffonnte, den Verſuch zur Gründung einer 
feloftftändigen Mittelmacht zwifchen den beiden großen krieg⸗ 
führenden Parteien zu machen, ſchien ihm doch zu gewagt. 
Wenigitens Schlefien und Eleve wären auf dem Spiele ge 
fanden. Nothgedrungen blidte er daher wieder auf Frank⸗ 
reih, das den Berzweiflungsfampf gegen Oeſterreich und 








[2 


SUR En: au dtercoicifqhen CErd ſotgektieg. 76° 
ugmterrehmen zu wollen fchien; er gab. vor, baß Ihn‘ 
veufle dro Kalſers treibe, aber cher darf man anneh⸗ 
8 die Ausſicht auf preußifche Hegemonie und auf 
wg der Macht, wenn auch nicht der Würde, des deu 
mſers war. Dem Saifer wollte er Krone und Yu 
ſerhalten, fich ſelbſt aber die kaiſerllche Gewalt er⸗ 

Dazu follte das für Karl VII ſchon ziemllich fan 
ne Frankreich wieder aufgeftachelt werben. ‚Hier hatte 
Ialeanr, bie, ihren Liebhaber gerne zum ‚Helven mas 

e, den Sinn. des Könige, auf Kriegstpaten und 
1 gerichtet, Drei Armeen, zwei gegen bie üfterreichl«. 
lederlande,, eine unter. Belle⸗Isle an der Mofel, zo⸗ 
}.. ‚bei Phifippsburg . unter Sedendorf aufgeftellten 

R7 um na dem Innern Deutſchlands vorzudrin⸗ 
um ſah Friedrich Ludwigs Ernſt, ſo ſchloß er mit 
m ganz von Frankreich abhängigen Fürflen jene 
uf den größten Theil Deutfchlands berechnete Union 
h dem Kaifer, der ohne fremde Hülfe nicht beftehen 
dem Kurfürften von der Pfalz, der ſteis zum Kaifer 
1 und mit dem Landgrafen von HeflensEaffel, der von 
Kb die Mittel erhielt, um fih aus den gegen Eng⸗ 
ngegangenen Verbindlichfeiten herauszureißen. Dem 
ſte gemäß bezweckte die Union, den Frieden in Deutſch⸗ 
erhalten, die Königin zur Anerkennung des Kaiſers 
gm, bie Faiferliche Dignität und Macht zu handha⸗ 
en Erbfolgeftreit vor dem Reiche zum Entſcheid zu 
‚3. Darnach ſollte Wien fich richten *). 


an wendete Friedrich fich insgeheim nah Paris, und 
se von Rothenburg fchloß mit dem Könige eine Ab» 
Die Frankreich verpflichtete, mit feinen beften Kräften 
wetangriff auf die Niederlande zu unternehmen, um 
rmächte zu befchäftigen, die zweite Nordarmee dagegen 
rch. du min, des aff. etr. zu Paris. 
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heſtät hatten eigenhänbig..an-ıben-Kurfärfien geſchrieben mb. 
würden auch wohl einer eigenhändigen Antwert werih feyay 
zudem ſei jetzt die Zeit gekommen, wo Frankreich feine Freuude 
klar und unzweideutig erkennen müſſe *). Zu der beſtimuteſten 
Weigerung Clemens, dem nachzukommen, traten noch andere 
Thatſachen, welche dem Franzoſen bewiefen, daß bie Berähke 

von dem Tölnsenglifhen Traftate keineswegs aus der Ca 

gegriffen feier. So gab ber Kurfürft au, daß 1000 Dam 

Sachſen⸗Gothaer, in hotnandiſchen Dienfieh auf bem Br 

durch das julicher Sand gen Eöiven, bei Medenhelin Winteis 

quartiere mit dem Generalſtab in Bulleghelm lbehogen En 

gleich überließ er Dem Vringen von Sachſen⸗ Gotha ein’ Re 

glinent kolniſcher Truppen‘ gegen — Be. für weile 

Preie, wird nicht angegebeir*®), 2 


So warb denn aligemach die Griflen, des fregiche 
Traltats nicht länger. zu verheimlichen. Man bemühte fd 
daher, ihm eine möglichft -unfchuldige Deutung zu geben: at 
habe fich, erflärte Clemens felber, durch einen befondern Ar 
tifel gewährleiften laflen, daß er niemals zu irgend eine 
feindfeligen Handlung gegen den Kaifer und defien Haus 
gezwungen werden dürfe. Der Oberſthofmeiſter wollte ale 
Welt glauben .machen, das Bünbniß bezwede nur einen mög 
lichſt rafchen Frieden. Ludwig aber ließ fich. nicht irren, und 
feßte vom Freiburger Lager aus alle Stränge an, um den 
Kurfürften von der englifch-öfterreichifchen Allianz abzubringen. 
Vergeblich hatte man es bis dahin mit Diplomaten und Wels 
bern verſucht. Man gerieth jept auf den Gedanken, fich ver 
‚angebotenen Dienfte eines verichlagenen Juden au bedienen. 
Aflur Mayer hieß der neue. politifche Agent. Chavigny gab 
bem Juden, der als Hoflieferant und Geldagent des Kurfür 
ſten ſchwaͤchſfte Seiten kannte, das Berfprechen voller Schad⸗ 


*) Arch. du min. des aff. etz. zu Paris. 
**) Arch. du min. des af. ötr. zu Paris. 
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loohaltung und reicher Belohnung, wenn er den Bonner Hof 
mm Beitritt zue Frankfurter Union bewegen könne*). Aſſur 
mußte wie eine fchleichende Schlange unter dem Vorwande 
feiner Geſchäfte am Hofe ſich einzuniften, bier und da ein 
Wort zu Gunften Frankreichs anzubringen, dem Yürften ges 
legentlich den pefuniären Bortheil von daher auseinanderzus 
fegen, einzelnen Miniftern hohe Belohnungen, reiche Mbteien, 
einträgliche Beneficien vorzumalen fuchen. Die von Ehavigny 
und Duveray audgeftellte und allerhöchft beitätigte Inftruftion 
lehrte ihn: den Kurfürften auf die Gefahr der Säfularifation 
hinzuweiſen, die feinem Gebiete von hannöverifcher und öſter⸗ 
reichifcher Seite drohe; weder der Kaiſer, noch der König 
von Frankreich, noch die Unionsverbündeten indgefammt häts 
ten jemals an eine Säfularifation gedacht, der Gedanke fel 
von Hannover ausgegangen, und ed beftehe darüber mit der 
Königin von Ungarn eine geheime Uebereinkunft, wonach 
Hildesheim zu gelegener Zeit fir Hannover einzuziehen fei; fol« 
her Gefahr könne Clemens nur entgehen, wenn er, unter bes 
llebigen Reftriftionen, der Frankfurter Union beitrete**). Der 
Jude jah feine yolitifche Sendung vom Schachergefihtspunfte 
als ein einträgliches Gefchäftchen an und rannte mit dem 
Aſſozie Ulman fonder Ruhe durch den SKurftaat die Kreuz 
und die Duere, um dem franzöfifhen Minifterium eine hohe 
Idee von feinen Bemühungen beizubringen, und feine Spefen 
darnach berechnen zu Fönnen. Er trieb fie wirklich auf die 
morme Summe von 775,000 Fr., womit er feine Spions⸗ 
md anderen Dienfte noch fehr billig angefchlagen erachtete. 
In Bonn gelang es ihm, die Minifter von Hohenzollern und 
Metternich feinen VBorfchlägen geneigt zu machen. Sie und 


*) Ge iſt unrichtig, wenn Schlofier, 2,100, behauptet, Klemens Aus 
guft fei der Frankfurter Union beigetreten. 


**) Arch. du min. des af. etr. zu Paris. 


140 Oacctia kei: werkiftfägen' Sröfolgihteß- 

ber franzoͤſſſche Begationnfefretär Bär) Deu: Sekten: Audgen 
Betrügereien - bie "an ſeinen Tod in ‘ber. Bafilie::eingefpeust 
blieb, waren ihrer Sache fo ficher,- daß fie mit Mayer ſchen 
wegen Bertheilung des Gewinnes übereinkamen, der. aus deu 
Lieferungen zu den Magazinen erzielt werden folktei ber fe 
machten die Rechnung ohne Wirth. Clemend bewies ylayl 
eine Eelbſtſtändigkeit, die man nit an: ihm gewohnt wer. 
Er lies fih auf richte ein, obſchon Mayer ſtets von Den gi 
Rigften Erfolgen nach Parts zu berichten wußte. Der Zube 

hatte fih auch. Hinter "den: beim Kurfürſten vlel geltenden 

Leibmebicns Dr. Mofed Abraham Wolf, defien Nichte er ge 

heirathet hatte, geſteckt; aber wieder vergeblich. In Bars 

erkannte man endlich in Aſſur den Windmacher und Spel 

lanten für eigenen Fiokus und wollte nichts mehr von if 

wiſſen. An feinen ungeheuren Rechmigen erhielt vr: nah 

vielem Suppliciren und Laufen im J. 1748 mit genannt 

Roth eine Abfindungsfumme von 8000 Rthlrn. *) 


Reben der jüdifchen Agentfchaft war aber auch bie rein 
biplomatifche nicht vergeflen, und im Dec. 1744. der Abbob 
von Aunillon als franzöflfcher Abgeordnete nach Bonn ge 
fommen, und zwar mit der genaueflen Kenntniß aller Pers 
fönlichfeiten des Hofes. Verſehen mit den gemeflenften Bor: 
foriften, was er Jedem au fagen und zu verjprechen habe, 
durch welche Drohungen er den Fürften fchreden, durch welde 
Verheißungen er ihn koͤdern folle, ging ex rüftig und munter 
an die Bearbeitung eines Hofes, den er in feiner ganzen Zuſam⸗ 
menfegung als verfäuflih kannte, und eines Fürften, ber 
ſchwach und unfelbfiftändig, nur empfänglih für Amuſements 

‚und Zerftreuungen war. Aber dad Terrain war ſchon ganz 
von den Feinden befegt, Alles bereitd an die Gegenpartei 





*) Arch. du min. des afl. ötr. zu Paris. 
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ſauft, der Fürſt fo in die antifrangöflfchen Intereſſen ver 
it, daß an Fein Loskommen zu denfen war. Schöne Worte, 
w konnte Aunillon nicht erlangen *). 


Nach dem Falle Freiburgs fehien dem armen Kaiſer von 
sem das Glück lächeln zu wollen. Sedenvorf fagte bie 
Rerreicher aus Bayern und führte ihn in feierlichen Auf 
ein die Hauptftadt feined Landes zurüd. Die Franzoſen 
den Niederlanden unter dem Marfchall von Sachſen wa⸗ 
bedeutend verftärft, und nahmen eine drohende Etellung 
en die afliitten Truppen unter dem Herzog von Cumber⸗ 
db ein. Eine dritte Armee unter dem Marſchall Maillebois 
"dem Mittele und Niederrheine zu, und der Prahler fchrie 
bie Welt hinein, daß er den König von England in ſei⸗ 
1} Kurfürftentfum Hannover züchtigen und zum Frieden 
higen werde**) ; um im Brühjahre In Hannover einzubringen, 
Hte er Anftalt, theilweiſe im Erzftift Köln Winterquartiere 
beziehen. Der Kaiſer verlangte daher am 24. Oft. 1744 
jt nur reichsconftitutionsmäßig freien Durchzug für ihn, 
bern auch Lieferung der benöthigten Lebensmittel und Pros 
onen. Ein ähnliches, nur noch anfpruchvolferes Schrei⸗ 
‚ erhielt Clemens vom Marfchall felhft, wies aber beide 
: dem Bemerfen ab, daß er fo gut wie einer der in ihrer 
juldigkeit eifrigen Fürften wiffe, was er dem Kaifer, dem 
ch und ſich felbft ſchuldig ſei. Zugleich ließ er auf Ver⸗ 
affung einer Kapitelsdeputation den Kaiſer und den König 
wig bitten, das Erzftift mit allen Truppenzügen und Wins 
ſuartieren zu verfchonen, nachdem er fchon einige Wochen 
ber auf Betreiben des Reichserzkanzlers von Mainz feinen 
ch8tage -Gefandten beauftragt hatte, einen Proteft gegen 
"Einmarfch der Franzoſen in das Neichögebiet zu erwirfen 


*) Arch. du min. des aff. etr. zu Parie. 
*) Arch. du min. des aff. tr. zu Partie. 
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ben beutfchen Angelegenheiten auszufchließen, und dafür ie 
einem nordiſch⸗ proteftantifchen Kalfertkum Ziel und: Lohe 
feiner Politik zu erreichen, verhinderten fie, baß Der eigen 
lihe Sit der deutfchen Reichsgewalt nach Berlin - verlegt, 
und die Kaiferfrone mit Abfterben des Scheinkaiſers aus dem 
wittelbacher Haufe dem Könige von: Preußen. auf Das Haupt 
gefept wurde. Friedrichs fcharfer Geiſt Hatte Har erfannt, 
daß fjebt, oder nie, die Zeit gefommen fd, wo Babern feine 


Sünden am deutfchen Reiche büßen, und Preußen die Hege | 


monie, wenn nicht über’ ganz Deutichland, fo boch über. da 
nördliche an fi reißen müſſe. Auf feine Anregung war ber 
Iniferliche Geſandte mit dem Plane „einer engen und: feſten 


Bindung, allein zur Erhaltung und Wiederherſtelung da | 
Nuhe, Frei⸗ und Sicherheit des Reiches, vornehmlich, m 


den rechtmäßig erwählten Kaifer bei den ihm zukommenden 
Ehren und Befugniffen zu erhalten”, hervorgetreten. Unter 
dem Borgeben, feine Kräfte zum Schuge des Kaiferd aufjw 
bieten, wollte Friedrich eine nach allen Seiten imponirendt 
Armee durch die Indgeheim gewonnenen deutſchen Yürften 
fammeln, und fih zum eigentlichen Haupte des beutfchen 
Reiches erheben. Das ganze Reichsfuftem ſollte unter dem 
wittelsbachifchen Namenfaijer nach preußifchen Ideen einge 
richtet werden. Ob bei günftigem Erfolge Oeſterreich nod) 
eine Stelle im Reiche würde behalten haben, darüber müflen 
wir und des Urtheild befcheiden. Friedrich fcheiterte an den 
Kurfürften von Sachſen, Mainz und Köln, die von einem 
preußifchen Bündniffe nichts wiffen wollten. Mit Bayern 
allein und den wenigen andern deutfchen Fürſten, auf bie 
er ficher rechnen fonnte, den Berfuch zur Gründung einer 
ſelbſtſtaͤndigen Mittelmacht zwifchen den beiden großen krieg⸗ 
führenden Parteien zu machen, fehlen ihm doch zu gewagt. 
Wenigſtens Schlefien und Eleve wären auf dem Spiele ges 
ftanden. Nothgedrungen blidte er daher wieder auf Franfs 
reih, dad den Berzweiflungsfampf gegen Defterreih und 
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England unternehmen zu wollen fchien; er gab vor, daß ihn 
das Interefie des Kaiſers treibe, aber cher darf man anneh⸗ 
men, daß es die Ausficht auf preußifche Hegemonie und auf 
Erringung der Macht, wenn auch nicht der Würde, des deut⸗ 
fhen Kaifers war. Dem SKaifer wollte er Krone und Aus 
Rattung erhalten, fich felbft aber die Faiferliche Gewalt ers 
fämpfen. Dazu follte das für Karl VII. fchon ziemlich Tau 
gewordene Frankreich wieder aufgeltachelt werden. Hier hatte 
die Ghateaurour, die ihren Liebhaber gerne zum Helden mas 
hen wollte, den Sinn des Königs auf Kriegsthaten und 
ia gloire gerichtet. Drei Armeen, zwei gegen die öfterreichi» 
fhen Niederlande, eine unter Belle⸗Isle an der Mofel, z0- 
gen den bei Philippeburg unter Eedendorf aufgeftellten 
Bayern zu, um nad dem Innern Deutfchlands vorzudein« 
gen. Kaum fah Friedrich Ludwigs Ernſt, fo jchlo er mit 
den wenigen, ganz von Franfreih abhängigen Fürften jene 
früher auf den größten Theil Deutjchlande berechnete Union 
ab: mit dem Kaifer, der ohne fremde Hülfe nicht beftehen 
fonnte, dem Kurfürften von der Pfalz, der ſtets zum SKaifer 
gehalten, und mit dem Landgrafen von Hejjen-Eaffel, der von 
Frankreich die Mittel erhielt, um fih aus den gegen Eng» 
land eingegangenen Berbindlichfeiten herauszureißen. Dem 
Wortlaute gemäß bezwedte die Union, den Frieden in Deutfch« 
land zu erhalten, die Königin zur Anerkennung des Kaifers 
zu nöthigen, die Faiferliche Dignität und Macht zu handha⸗ 
ben, den GErbfolgeftreit vor dem Reiche zum Entfcheid zu 
bringen ꝛc. Darnach follte Wien fih richten *). 


Nun wendete Friedrich fich insgeheim nach Paris, und 
der Graf von Rothenburg fchloß mit dem Könige eine Ab⸗ 
funft, die Frankreich verpflichtete, mit feinen beiten Kräften 
den Hauptangriff auf die Niederlande zu unternehmen, um 
die Seemächte zu befchäftigen, die zweite Nordarmee dagegen 


*) Arch. du min, des af. tr. zu Paris. 
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Als . Sambung unter dem Soche. Rayolone. und * 
polyglotten Legionen ſeufzte, ſchrieb der ehrwürdige Pertheé, 
der deutſch⸗proteſtantiſche Patriot im beſten Sinne des Wor⸗ 
tes, im J. 1807 an einen Freund: „Die Spanier, die 
wir jet in unferer Etadt haben, mildern unſer Schidfal 
fehr; fie find faft ohne Ausnahme gute Kinder und verflän- 


nd za u ad re ann ji 





dig; gleichviel, ob fie lefen können oder nicht, man erfennt 


doch in ihnen die Abfümmlinge einer großen und gebildeten 
Nation“ *) Ein Decennium fpäter hat der tieffinnige öfter 
reichifche Diplomat Freihere von Hügel den Spanier im eis 
genen Lande betrachtet ; er fand ihn ſtolz, aber nicht eitel, 
daher nicht mißtrauifch, achtend vor Allem fich felbft, folglich 
Alles, was ihm und feinem Lande angehört, aller üblen 
Nachrede Feind, ser murmurador oder den Raifonneur vers 
abjcheuend, nie Böfes redend von der über ihn gefehten Au⸗ 
torität, weil er dadurch fich felbft herabzuſetzen glaubt; ber 


9 Berthes' Leben I, 199. 
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Spanier zweifelt beinahe nie und über nichts, lieber läugnet 
e Alles gerabezu; er weiß gut, was er weiß, und fchämt 
ich nie einzugeftehen, daß er etwas nicht wifle; was er un« 
mnimmt, führt er meift aus, was er lernt, lernt er gut, 
ber er ift langſam fich zu enifchließen; alles erworbene Geld, 
Ealente, Willen find wenig geachtet, defto höher alle natür⸗ 
ichen ®aben und erhabenen Eigenfchaften der Eeele; er hat 
venig Bedürfniffe, erträgt alle Entbehrungen fehr leicht und 
hne zu klagen; mit dem auszufonmen, was man hat, ift 
ein Grundfap; er liebt die Freiheit vor Allem, doch unters 
pirft er fi der nachgewiefenen Wahrheit und dem Rechte 
eicht uud freiwillig; hohe Achtung für die Frauen ift aliger 
sein in allen Claſſen, Iedermann ift höflich, Haß und Ver⸗ 
achtung vor allem Gemeinen herricht in allen Ständen*). — 
Wieder ein Decennium fpäter unterfuchte Herr V. A. Hu⸗ 
mr, Proteftant firengfter Richtung und zur Zeit eine ber 
Biexden der „Innern Miſſion“, das fpanifche Voll von einer 
suhern Seite. Er fand, daß fein Land fo geeignet fei, heils 
ame Zweifel gegen. die prahlende Weisheit unferer Staats⸗ 
Behrer zu erregen, ald Spanien. Die materiellen Nachtheile 
feiner Zuftände würden zwar gemeinhin fehr übertrieben, aber 
hoch fänden fie in hohem Grade wirflih flatt; „allein um 
jo beachtenswerther iſt es, daß diefe Ordnung der Dinge 
ein Bolf, ein Geſchlecht erzeugt und erzogen bat, das an 
Zächtigkeit, an wirklihem moralifhen Werthe und natürlis 
hen Anlagen, man mag ed nun im Ganzen, oder in feinen 
Individuen betrachten, von feinem Bolfe in der Welt übers 
een wird, auch nicht von denjenigen, die ſich an der Epihe 
er europäiſchen GBivilifation wähnen.“ Herrn Huber iſt ber 
ſonders der hohe, des freieften Gemeinweſens würdige politis 
Ihe Takt aufgefallen, der fich ihm in den üblichen Morgens 
Berfammlungen der Männer auf den öffentlichen Plägen ber 


mer 
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Städte und Märkte fund that, wo alle Intereſſen t 
vaten, der Etadt, der Provinz, des Landes „unter d 
reichen und wechſelnden Gruppen befprocdhen werde 
war mit einem Eifer, oft mit einem Talent und, 
glaublich es fheint, mit einer Freimüthigfeit, wie 
vielleicht in diefer Art und Form in feinem ander 
findet“ *). — Ebenfo iR das alltägliche gefellichaftlid 
das ungezwungenfte und das becentefte zugleich; « 
hier der bei uns fo ſtark hervorftechende Unterfchied 
ſchiedenen Klaſſen gang zurüd, der Bauer fpricht 
Städter, der Niedere wie der Hohe. Und am dieft 
Gen Begabung und Bildung des fpanifchen Volkowe 
alles Unglüd, das feit dreißig Jahren grafier als irgı 
Europa über alle feine Gliederungen hereinbrach, r 
verderben vermoct. Noch im I. 1853 Hat Her ı 
nutoli, preußiſcher Generalconful in Madrid, ein ' 
unverbächtiger Beobachter, in feinem Werke „Altes un 
aus Epanien“, voll Anerkennung über die „urſp 
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;panier fpricht gegenwärtig immer und überall von Politik, 
np awar frei von der Leber weg, er hat es nicht nöthig 
ad es liegt feinem Sinne fern, aus feiner Meinung ein 
ſeheimniß zu machen; defienungenchtet wird man ihn immer 
egen die Regierung fprechen hören, welcher Partei er auch 
13 aus aller Mund hört man es, daß Spanien das befte 
and von der Welt und die Nation die vorzüglichfte der 
xde if, nur habe fie das Unglüd, fortwährend fchledht ver 
iext zu werben ; fo gern die Epanier aber auch über Politif 
den und klagen, erlauben fie ſich doch nicht, der Perſönlich⸗ 
it ihrer Fürſtin Echuld an der Verwirrung zu geben ; noch 
At fie der alte Refpeft davon ab, den fie gegen die — 
Rajeftät des Thrones haben“ *). 


Dennoch aber find alle die grauenhaften Schilderungen 
vchſtäblich wahr, welche diefe Blätter eben noch In ſechs 
Kifefn von den „jüngften Kindern der fpanifchen Gefchichte* 
kiworfen haben! Wie fol man fich ſolchen fchreienden Wis 
erſpruch erflären: jene glänzenden Zeugniffe über den ſpa— 
iſchen Bolfscharafter und dieſe peftilenzialifhe Bergiftung 
es ganzen Regierungs- und officiellen Partei» Getriebes ? 
Birft hier ein anderes ſpaniſches Volk als dort? In der 
hat, fo ift es! Es gibt ein altfatholifches fpanifches Wolf; 
on ihm reden jene Zeugen, Perthes und Hügel bis auf 
Rinutoli. Es gibt aber neben demfelben auch ein liberales 
vanifches Volk, vom jedesmaligen Minifter - Präftventen bis 
am zerlumpteften Gaflenpöbel ver Progreffiften herab; von 
hm reden die fpanifchen Ereigniffe ſeit zweiundzwanzig Jah⸗ 
en: Das Fatholifche Volk und das liberale Volt Spaniens 
aben nicht mehr miteinander gemein, als eine barmherzige 
Scäwefter und ein portugiefifcher Meifter vom Stuhl; aber 
ieſes regiert, jenes ift unterthan. Ganz natürlih! Schon 
zerr von Hügel hat zu feiner begeifterten Schilderung des 





n) Huber’s Janus. 1846. Il, 160, 221. 223. 
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fpanifchen Volkocharakters bemerkt: - „Leider müſſen wir ein⸗ 
geftehen, daß alle guten und edlen Gigenfcdhaften, fur, daß I 
die wahren alten Epanier mehr unter dem Bolfe, ale in I 
den höhern Elaffen anzutreffen find, zeigen fie ſich aber 
in diefen, fo fcheinen es Leute aus der Zeit Karls I.*), bie 
bie jegt fortgelebt haben.“ So if e8 geblieben, vielmehr IR 
die Scheidung mit jedem Jahre fchroffer geworden. Sehen 
frühzeitig nämlih war im 18ten Jahrhunderte die franzöſiſch⸗ 
fpanifche Dynaftie der „Aufklärung“ verfallen, welche fofert 
Stüd für Stüd der „höhern Claſſen“ mit fich fortriß. Die 
Revolution fand die moralifche Trennung zwifchen Volk umd 
Bolt ſchon als vollendete Thatfache vor: ein gehorchenbdes 
fatholifches Volk mit allen den Qualitäten, die man an ihn 
heute noch als das Erbſtuͤck feiner einftigen weltbeherrſchen⸗ 
den Größe bewundert, und ein regierendes „aufgeklärte®". 
Volk mit allen den Qualitäten, nad denen die Liberalen 
aller Zonen und Farben über Einen und denfelben Kamm 
gefchoren find. Als Napoleon die Nation unterjocdhte, war 
ein Theil der Kiberalen, afrancesados genannt, bereits auf 
geklärt genug, zu ihren übrigen fremdländifchen Ideen aud 
noch eine neue Idee der Nationalität von dem corfifchen Ero⸗ 
berer empfangen zu wollen; wäre nicht das katholiſche 
Volk Spaniens gewefen, wahrlich vom liberalen allein wäre 
dem Länderverwüfter der fechsjährige Befreiungsfampf der. 
Spanier gegen feine Uebermacht erfpart geblieben. Self 
unfere liberal Eigentlihen laſſen fih manchmal auf fols 
hen Ahnungen ertappen: „Das Volk leiftete in feiner auf 
geftachelten Energie, in feinem jähen todesfreudigen Wider⸗ 
ftande das Unglaubliche; wo der Staat hätte eintreten müs 
fen, fehlte Alles und ging daher Alles erbärmlich“ **). As 





*) der in Deutfchland Kalfer Karl V. hieß. 


**) Der Leipziger Anonymus: „Spanien feit nem Sturze Eſpartero's“ ıc. 
©. B. W 
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saufgeliärten: Klägfifeit' ging in ver Regel: der hohe 
he Edel· voran, wie noch Heut: zu Tage; aufe engſte an 
[3 —— ja vom Anfang an bel der · Quelle 
Aarang jeſſen, und: ſofort unterſchied ex ſich durch 
dECharalietloſtgleit von dem nichtadeligen ſpaniſcheu 
ker. Un ihn fanbsauch ſpäter die Sache dad: Lögitie 
Bertheidiger nicht; die Grandezza fiel wmeiſtens 
bei, weilsfie.:in Matrid thronte, wie fie Don 
eigefallen würd, wenn er Ratt: dee Enibehrungen 
Klegälagers die Ueppigleit und. Pracht des Hoflebens 
Beten fönnen; als Carlos eine Zeitlang in Bayonne 
Beine Art Hof hielt; lavirten bereits ‚mehrere Adels⸗ 
mten hin und ‚her, ur fogleich wieder vor Iſabel⸗ 
nie zu beugen, als die Herrlichkeit Dort ein ſchnel⸗ 
mahın. "Das Satholtfch + fpanifhe Bolt Dagegen 
wohl aber. mußte es allmählig gang verſtum⸗ 
m das liberal-fpanifhe Bolk bot feine ganze ſchwarze 
„porerft nad) der geiftigen Seite in Lüge und Bers 
ung, Auf, es mundtodt zu maden. Um wieder ben 
en Verihes zum Zeugen zu nehmen! Ein Freund 
2 der ehrliche Deutſche Böp! von Baber, wohnte in 
jur Zeit, als diefe Stadt noch ber Mittelpunkt der 
Bewegung und der mitbetheiligten nieberträdhtigen 
e Englands war; durch ihn erhielt Perthes feine in 
md damals fehr, rare Renntnig ber fpanifchen Zu⸗ 
Im 3. 1816 und 1817 ſchrleb Böhl bereits von 
gengewebe” in und außerhalb Spaniens, zu dem 
und Teufel verſchworen“; „von ben Aufflärern 
derbreitet, um ven Katholicismus und mittelbar das 
äftliche Syſtem verhaßt zu machen; was von tyran- 
Madıifprücen , Einferferungen und Tortur in Mas 
Be wird, find Märden; die melften Inquifltoren 
jerale, die ſich ihres Amtes fhämen, alle verbotenen 
x können von Jedermann gelefen und befeffen werben, 
ur. Le 
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alle Reden find in jeglicher Geſellſchaft zutäfllg, wur wit 
folche, welche die Mönche, die Inquiſtiion, den ofenfran 
u. f. w. vertheibigen; fur, die Tendenz zug Mufflärung:if 
fo allgemein und entſchieden, daß die werigäk inhänger.. dei 
Alten — ſchweigen und ſich verßeden.* Die Überate Teil 
warb aber von bem glängendfien Erfolge gefrönt. „Ich va 
te“, äußert Perthes felbR im J. 1820, „der Nation, bieih 
herrlich ſich bewährt Hatte, und baute auf ihr tiefes .nuiigib 
ſes Gefühl; auch heute nach Halte ih Die Heffuung ſoſtde⸗ 
fie fih durcharbeiten werbe, aber es ſieht ſchlinm, Safer fehkkm Fi 
aus. Was ich längft ſchon hörte, aber nicht glauben weiik; 
iſt nur gu wahr: die höhern Stände, ein großer Tl 
der Geiſtlichen nicht außgefchloffen, fennen feine andere Bee, 
wie ‚die der franzöſiſchen Encyclopädiſten und ber feines 
Jakobiner. Ganze Schiffsladungen der Schriften von Kotß 
feau, Boltaire, d'Alembert, Diverot gehen nad Spanien, 
werden — vertheilt und werden verichlungen” *). 


Eo hat denn dafielbe falfhe Evangelium, von deffen 
Früchten vol Blut und Jammer die ganze übrige europfl 
ſche Welt zu erzählen weiß, auf feinem Kreislauf von Deuiſch 
land und England mit Amerita nach Frankreich gleichzeitig 
auch Spanien ergriffen, und endlich) das fpalifche Volk mil 
ten entzwei geriffen. Allerdings bedurfte es zu biefem töbtle 
hen Riffe in dem eminent katholiſchen Spanien Tängert 
Weile, al8 gewöhnlich anderwärts; nachdem der Riß aber 
endlich geichehen, ift er nun auch gründlicher und Flaffende, 
al8 irgendwo, nur etwa Portugal ausgenommen, das fonf 
ganz demfelben Schidfale unterlag. Das katholiſche Well 
Spaniens if ein herrlicheß geblieben, der würdige Erbe fer 
ner großen Nation; man vergleiche es einmal, dieſes niebere 
Volk, mit den fprüchwörtlich gewordenen Hörern, ober vie 
mehr Richthörern der englifchen Prädikanten, mit dem fraflı y 


) Berthen' Sehen IL, 287. 294 ſ. 
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ſaft⸗ und geiſtloſen niedern Volksleben Albions überhaupt, 
von dem unzäßfbaren „Wolk“ feiner Lumpenſchulen zu ſchwei⸗ 
gen!:. Das Iiberalsfpanifche Volk dagegen, wie es denn von 
fublimerer Höhe gefallen, als jedes andere, iſt auch faſt un« 
ter allen am tleffien in den Eumpf ſchamloſer Riebertracht 
verfunfen. Daher der Widerfpruch in den Zeugniffen über 
VBolf und Bolf Epaniens. Nur der confeflionelle Haß macht 
den Unterfchied nicht. Wenn es gilt, fein betrügerifches Ars 
gument zu flüben: daß der Katholicismus dem foclal = politi« 
ſchen Wohlbefinden ſchädlich, ter Proteftantismus förderlich 
fi — fo weist er flets vor Allem grinfend auf Spanien: 
ſeht, dieſe unfelige Beute der Revolutionen! „Und wie kann 
“, fagt er *), „in Epanien anders feyn, wo ein finfterer 
Katholicismus die humane Bildung befonderd der untern 
zurüdgehalten hat"? — oder „das Tautere Evanger 
ann“ zurüdgehalten hat? wie die momentan gebräuchlichere 
Mode fih ausdrückt. Nicht doch, nichte weniger als „zus 
sägehalten"! Man Hat ja In Spanien die Specimina der 
Wirkungen beider: der „humanen Bildung“ und des „Evans 
geilums“ der engliichen Propaganda an den höheren, bes 
„ſtaſtern Katholiciomus“ an den niederen Bolfsclaffen! 
Uns ob die politifche Gefchichte Spaniens feit fünfzig Jah⸗ 
ven das Werk dieſer oder jener Claſſen fei, ift gewiß nicht 
zweifelhaft! | 


Alfo zwei fpanifche Völker! Der Dualismus manifeſtirt 
fig natürlich auch in der Verfaſſungs⸗-Geſchichte! Die 
bezüglichen Theorien und Echöpfungen des Tiberalsfpanis 
ſchen Volkes liegen vor Augen; fie haben feit dreißig Jahren 
ihre Probe beftanden, und man weiß wie? Das Fathos 
liſch⸗ſpaniſche Volk aber, wenn es je einmal zu Wort fam, 
was begehrte dann dieſes Volk? Etwa den alten Abſolu⸗ 
tiomus, d. 1. eine einfache Reaktion zu den Zuftänden unter 





®) wie der Leipziger Anonymus z. B. S. 5 wörtlich. 
50 *® 
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Carlos IV? Es ſind ori veyſchicrene: Ridhituigen bie Rh 
mit dieſem gugfese Irrihum vagen: einsnal; Die abſichtliche ke 
fhung: der liberalen Verläumbder; ‚hama aben DerT falſche 
Glaube, daß die politiſcher Inſututienen Syaiienerbidr pen 
Einbruche der franzöflfchen Nevelution weiß unverfälſche nm 
tional geweſen. Nichts AR; ummulgen.s Diefe: In fktttiduen 
waren in Wahrheit berrits völlig entnakipsuliftet: md: mit 
durch folche Eutnationalifirung ‚fouite Spanien Dun Akufiifiie 
Boden des Abſolutismus werben. : Gin. Ruferfigak: baum 
nipotenten Burenufestierbewihte-; in: Aringkanrenbeullfutiee 
über ein Land, Paki-mehr;:nts „jedes, andere eur idgit-gum 
_ natürlichen Gegenſah gearn die deſpotiſche allgemein: Wie 
macherei geſchaffen war, And eingetot auf. das vaende 
Selbſtgouvernement der einzelnen ungleichartigen Theila her 
ein Land, wo der gemeinſame König doch in jeder der yo 
vinzen oder Königreide und Grafſchaften ein anderer war, 
wo der Galizier dem Ravarrefen fremd war und if, ber 
Andaluſier dem Gatalonier, gänzlich verſchieden wicht (allein 
durch ihre Kleidung und ihr häusliches Wefen, fondera: weh 
in der Sprache. Es war allerdings eine „Localbefangenheit“ 
im Großen und im Kleinen, in der Spanien lebte. una groß 









ward, aber dieſe „Befangenheit” bildete ein wahres fegen: 
volles Repräfentativ- Syſtem. „Eie war Uxrfarhe, daß ver 


Spanier in der Gefchichte feiner Stadt die Geſchichte der 
ganzen fpanifhen Nation, in der Kirche feines Dorfes die 
ganze Kirche, in feinem Ortövorficher den ganzen König, 
und in feinem Befisflande jenen des ganzen Staates Tanne, 
ſah, achtete und liebte; fie machte den Spanler zu dem um 
tereichtetften, gläubigften, gehorfamften, rechtlichſten, freichen 
Bürger der Welt; fie allein war die Urfache des heldenmuͤ⸗ 
thigen Benehmens bes fpanifhen Volles im I. 1809° ®) 


*) Epanien und bie Revolulion ©. 236; vgl. U. Loning: das ſpa⸗ 
niſche Boll sc. Gaunover 144. ©. 201, 
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Diefer angeborne Particnlarismus der einzelnen Reichs⸗ 
theile iſt jept noch fo Fräftig, Daß Herr Huber im J. 1846 noch 
De Anficht ausſprach: gelinge es nicht, Ihm anderweitig ges 
secht zu werben, fo werde es dahin fommen, daß „die Krone 
von Aragon fi von der von Kaftilien trenne, und aufs 
Reue ald unabhängige Macht ſich Hinftelle* %. War aber 
die natürliche Gabe der Fräftigften provinciellen Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit bis zur Zeit der franzöſiſchen Revolution 
im Großen bereits völlig unterdrüdt, fo follte das Rivelles 
went nun bis in's Kleinſte durchgeführt werden, nad) 
fremdem Mufter, in dem Augenblide, als das Fatholifch- 
paniſche Voll zum Kampf auf Tod und Leben gegen ben 
fremden Cindringling fih erhob. „Trotz feines glühenden 
Koyalismus richtete ſich der Volksinſtinkt in den Tagen ſchwe⸗ 
xer Bedrängniß auf die Wiedereriwedung der alten Natios 
nalfreibeiten“ — felbft unfer eigentlich = conftitutioneller 

onograph muß das zugellchen **). Statt der „alten Nas 
tionalfreiheiten” aber gaben die zu Cadix verfammelten Ver⸗ 
treter des liberal s Spanischen Molfes der unter dem Banner 
der Kirche und der angeftammten Dynaſtie gegen die Inva- 
fion des aus ber Revolution gebornen Branzofen » Kaifers 
Rreitenden Nation ein — der frangöfifchen Conſtitution von 
4791 Linie um Linie abcopirtes conftitutionelled Machwerk 
als Berfaffung, kurz, den Tod der „alten Nationalfreiheis 
gen“ durch die modern» conftitutionelle Kopfzahl⸗Repraͤſenta⸗ 
tion. Ferdinand feinerfeits wurde diefes Ungethüms mit leich- 
ier Mühe Herr; aber was er felber nun gab, war wieder 
nichts anderes, als die eben verbrängte bureaufratifch-abfolus 
tiRifche Kron⸗Omnipotenz des vergangenen Jahrhunderts, 
kurz, der Tod der „alten Nationalfreiheiten” Durch das hers 
gebrachte Eyftem der Unterdrüdung des „alten Rechte”, aber 


*) Janus a. a. O. ©. 679. 
=.) Gpanien felt dem Sturze Gfpartero's ı. ©. 8. 
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"jept wieder ohne confiltutionelle Maske. Noch einmal, und 
dießmal für die Dauer, erhob fich darauf der alte Defyotit 
mus unter dieſer Maske, zur Zeit der Regentin Chriſtine 
Segen fie trat der Prätendent Don Garlos auf; aber auf 
fein Regitimitäts-Prineip war kein anderes, als das burcan 
fratiſch⸗ abſolutiſtiſche, auch er hätte die „alten Rationalfeh 
heiten“ dem fatholifchefpanifchen Welke nicht zu reſtimiren: ver 
mocht. Co fand und ſteht es um Altfpanient- i 


Es wäre eine danfenswertfe Aufgabe, fm Einzelnen | 
nachaumelfen und ſyſtematiſch darzuſtellen, mie das ſpaniſche 
Gemeinweſen aus dem freleſten und fräftigften der Erd⸗ el 
mählig überging in den efenden alle feine Fibern i 
Zuftand koͤniglich⸗abſolutiſiiſcher oder modern « conflitutioiseer 
Gentralifations» Defpotie, in dem es feit 50 Jahren zwiſchen 
den beiden Arten abwechſelnd in convulſiviſchen Zuckungen 
ſich wälzt. Ihren erſten Anfang nahm die Entwicklung zum 
Verderben aud in Epanien ſchon an der Schwelle der neuern 
Zeit überhaupt, In denfelben Jahren von 1520 bie 1525, 
die befonders auch für Deutfchland fo ummälzungsreich, bfutig 
und verhängnißvoll wurden. In diefe Jahre fielen die großen 
fpanifhen Bewegungen der ®ermanie und der Comu—⸗ 
neros; mit der Niederlage der letztern begann der Krebes 
gang der fpanifchen Freiheit. In gemeinfamer Todesnoth 
und unter vermifchten Blutſtrömen hatten Kürft, Adel und 
Volk jeden Fußbreit Landes den tapfern Mauern mit dem 
Schwerte abgerungen; fo bildeten fie in den zähfreichen ein« 
zelnen Sandfchaften fich ihr eigenes Herfommen je nah Ge 
legenheit aus, und theilten dabei zwiſchen Fürſt und Volt 
auch Rechte, die im germanifchen Etaatöleben überall ihre 
befondern Träger hatten. Dennoch bewährte ſich das ganze 
Mittelalter hindurch die gegenfeitige treue Anhänglichkelt nur 
um fo inniger. Auch als die Reiche Aragonien und Kaftilien 
allmählig die meiften andern fpanifchen Herefchaften unter fi 
brachten, und Ferdinand ber Katholiſche endlich fie fat alle 
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u Einem Ganzen zufammenfchloß, wurde des neue Geſammt⸗ 
Reich dennoch nicht fofort ein fogenannter organifcher Ein⸗ 
eitöftaatz vielmehr behielt jede Provinz troß Der Berfchmels 
ung ihr einheimilches Recht, und die eigentliche Staatsre⸗ 
lerung blieb fat nur auf die Juftiz und die Finanzen bes 
hränkt, indem erft allmählig ein gewiſſer abminiftrativer 
Birfungöfreie ſich anſchloß. Auf dieſer Unterlage flieg 
Spanien zur Weltherrfchait empor ; aber in dem Augenblide, 
»o es den Fuß auf den Gipfel feßte, ftürzte eine ſchwere Wucht 
Berölls auf das Heimifche Fundament fo gewaltiger Macht hinab, 
nd von da an war, nach einem längern Interftitium, der pes 
töbifchen politifchen Bergflürze in Epanien fein Ende mehr. 


Die mächtigen Cortes von Kaftilien konnten fi auf 
he altes Landrecht berufen, daß die Kaflilier zu den Waffen 
reifen dürften, wenn der König ihnen ihre Rechte fchmälere. 
Die Städte thaten auch fo, als König Carlos, eben zum 
ämiſchen Kaifer deutfcher Ration ermählt, ihren Fueros zum 
Eroße, im Dienft der Fremde das Land verlaffen wollte, ehe 
ch ihre Beſchwerden gehört und bie geſetzwidrigen Uebelſtände 
veggeräumt waren... Daraus entfland der langwierige Krieg 
er Comuneros unter ihrem Führer Padilla; die Comunidades 
witten für die Rechte der Cortes, auf denen ihre Macht bes 
ubte; der Adel ließ ſich zu ihrer Unterdrückung gewinnen, 
m bald darauf in allzu ſpäter Reue feine eigenen ftändis 
ben Rechte unterbrüden zu fehen. Im Jahre 1538 tags 
m bie drei Stände der allgemeinen Gortes Kaftiliend zum 
eptenmale; ihre zähe Dppofition, die Bedingungen ihrer 
Befpreichniffe erbitterten Kaifer Carlos; er wollte nie mehr 
9 mächtige Leute vereinigt fehen, und was man feitdem 
te Taftilifchen Cortes hieß, waren nur die Deputirten der 
Biädte, gleichſam ein alle drei Jahre an den König ein 
eſchickter Rath, der in Erinnerung älterer Rechte pro forma 
en Servicio bewilligte, und unmaßgebliche Borfchläge bei» 
machte, die jedoch mitunter auch gute Früchte trugen. Das 
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war das newe „kaſiiliſche Rechtz" "eb auch auf⸗ die Kbilgm 
Reichstheile auczudehnm, | blieb feit vo IL: Weglerumge 
Prineip. u 


Ganz verfchlebener Natur aber von der ‚glejchzeiäigen 
Revolution der kafiüliſchen Comuneros war die aus ken 
Kampfe der fädtifchen Parteien Valencia's exwachfene nehen 
modern ⸗demokratiſche Bewegung der Germanie, Darum lid 
ſich auch die verſuchte Bereinigung berfelben it. den | Gomu 
neros Kaftillens und Murcia's, die über das ‚satte Red‘ 
principiell nicht hinausgingen, und Ihre Verbreitung über Uta⸗ 
gonien und Catalonien nicht durchſehen; fonk. wäre Das Re 
fultat hier ohne Zweifel daſſelbe gewelen wie in Kaflfilen, 
denn: auch bier waren bie Reichoſtaͤnde gefpalfen::und Tennte 
ber Hof die Macht des dritten Standes ;gegen Den ötrigen 
Adel benüsen und dann wieder umgefehrt. Eben durch ihren 
Widerſtand gegen den revolutionären Exceß Ver Germanie 
xetteten fich die Zreiheiten der Krone Aragon, d. i. Ihre 
drei Reiche: Aragonien, Catalonien und Balencia. Jede 
derfelben Hatte feine ſelbſtſtaͤndigen @ortes, die nur zu Zeiten 
wegen der Bequemlichkeit gleichzeitiger Verhandlung der Krone 
mit allen dreien in lofaler Bereinigung als „allgemeine Bor 
te8” zufammentraten. Die Epike der aragonefifchen Reiche 
verfaffung bildeten dieſe Special» Corted. Die drei Stände 
mit dem Könige repräfentirten fie, und fie übten nicht nur bie 
höchfte gefehgebenve,; fondern durch ein aus ihnen conftituixtes 
Reichögericht auch einen Theil der oberftrichterlichen Gewalt. 
Ein von den drei Etänden vorgefchlagenes und von ber 
Krone angenommened Gefeh hieß Buero; ein fogenannter 
„Acto,“” zu dem nicht alle Stände oder die Ritterfchaft nicht 
einhellig geftimmt , verpflichtete bloß die Stände, von denen 
er ausgegangen war. Mit der Föniglichen Sanftion und 
Promulgation der Fuero's hatte es Feine Noth; man bemilligte 
ganz einfach, bis fie erfolgte, den Servicio nicht. Ohne ir, 
gend welches Aergerniß warb fo das Berhältniß zwiſchen 
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Trone und Reich officiell als ein fürmlich contractliches, auf 
Begenfeitigfeit gegründetes aufgefaßt. Mit Stolz beriefen 
ãch aber die Aragonefen auf das Wort Peter's IL: „Gibt es 
Bafallen ihrem Herrn getreu, fo feid ihr's, denn Ihr feid 
nicht unter tyranniſcher Herrfchaft, fondern mit vielen reis 
Beiten begabt“ *). 


aber auch für die Reihe Aragons kam ihr Stündlefn. 
Hoffreife wurde die Anficht traditionell, die manigfaltigen 

h ilegien ber einzelnen Reiche feien die Haupturfache des 
thftandes, der über die ſpaniſche Krone hereingebrochen 
ar; ſchon Alta ſprach von dem Bedürfniß, die „Kreihelten 
3 Aragon zu ſchleifen und einzuebnen“ In Aragonien 
ibſt fand noch Philipp II. durch die Uebergriffe feiner In» 
= Anlaß zu einem blutigen Kampfe mit den Bertheis 
ern ter alten Rechte und zu deren namhafter Herabflim- 
g, namentlich der richterlichen Autonomie. Indeß wurde 
„alte Recht,“ über dem die permanenten fländifchen Aus: 
Hüſſe wachten, um fo unbequemer, je heillofer die finanziellen 
md auswärtigen Verhältniffe Epaniens ſich geftalteten. Phi⸗ 
Öpp IV., vielmehr fein Kanzler Olivarez, wagte fid) daher 
im 3. 1640 geratezu an feine Hauptburg, an die Eortes von 
Eatalonien, ohne aber Anderes zu gewinnen, al® einen ver- 
heerenden Krieg, in dem die Catalonier fi) fogar Franfreich 
Im die Arme warfen, und endlich die neue Sanftion ihrer 
Breiheiten erzwangen. Tiefe Freiheiten überhaupt zu ſtürzen, 
war erft der franzöfifchen Dynaftie in Spanien vorbe- 
halten. Als nämlich nach dem Ausfterben der direften Nach- 
kommen Karl's V. Philipp von Anjou und Erzherzog Karl 
von Defterreih in langwierigem Kriege um die Eucceflion 
ſich Aritten, fahen die Kaftilier mit größter Gleichgültigfeit zu, 






*) ©. die intereffante Schrift A. Ebert's: Quellenforſchungen aus 
ber Geſchichte Spaniens. Kaſſel 1849; vgl. Ranke's Fürſten und 
Völker. I, 251 ff. 
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während Sie drei Heide ber Krone Aragon Für: ben: ODeſter⸗ 
reicher zu den Waffen -griffen, und: :imdbefondere Die braven 
Gatalonier bie zur Erfchöpfung ſich gegen die Franzefen wehr⸗ 
ten. Sie fahen wohl, was ihnen von dem Bourbon bevor⸗ 
fand; dagegen hatte der Präfivent des Rathes von Kaſtillen 
ſelbſt Philipp V. bei feinem Einzug in Madrid (1701) es 
mahnt: „nie zu vergeflen, daß Bott ihn an bie Spitze eines. 
. nicht bloß monarchiſchen, fondern deſpotiſchen Staates geſtellt 
habe, ja eines Staates, der deſpotiſcher ſei, als Irgenb ein 
anderer in der Chriſtenheit, fo daß ſelbſt der Weg ber. Vor⸗ 
ſtellung und Beſchwerde nur auf Befehl des Könige erlaukt 
ſei.“ Soweit war es mit Kaftilien bereits gelommen ; und 
Aragon folgte nach; noch im SI. 1707 wurden Gatalonien, 
Aragonien und Balencia ihrer fämmtlichen alten Fuero’o E11 
Conſtitutionen verluftig erflärt. Richtig hatte ein Manifeh ded 
Erzherzogs drei Jahre vorher den Epaniern prophezeit, welches 
Syſtem von dem Franzofen, der „nur ein halber Katholif 
it,“ ihnen bevorfiehe; auf ale Klagen werde ed fürber nur 
heißen: „der König will es fo"). Man fagt, daß feit bier 
fer Zeit in Spanien auch dad Genie in Literatur und Kunſt 
ausgeftorben fe. Im I. 1713 verfammelten fi die degra⸗ 
dirten „allgemeinen Cortes“ zum leßtenmale, und im 3. 1789 
hörten auch die Faftilifchen RamensEortes auf; als fpäter die 
Eadirer Eonftituante zufammentrat, hatte man felbft die Res 
geln der Zufammenfegung jener alten „allgemeinen Cortes“ 
vergeflen. 


Nur dem Königreih Navarra und den basfifhen 
Provinzen (Mlava, Bisfaya und Guipuzcoa) verblieben ihre 
Fuero's noch im Laufe des 18. Jahrhunderts, d. 5. ein volls 
fommene® Selbfitgouvernement unter Tonigliden Statthaltern 


*) Bol, Schubert: Spanien in ter erfien Periode feiner Abhängig: 
teit von Frankreich ıc. in Raumer'e hiſt. Taſchenbuch. RM, F. I, 
3725. 421. 


Tie ſpaniſche Revolution. 759 


mit mehr ariftofratifcher oder mehr demofratifcher Berfaflung, 
in den Grundzügen den alten Fueros ber Krone von Aragon 
aͤhnlich. Als die Gonflitution von 1812 im J. 1820 vor- 
übergebend wieder eingeführt ward, wurden natürlich auch 
diefe Fueros zum Tode verurtheilt, aber von ihren tapfern 
Inhabern damals noch mit den Waffen in der Hand gerettet; 
vollzogen. ward das Urtheil erft mit dem völligen Sieg des 
Liberalismus, durch Ehriftine bis unmittelbar vor dem erften 
Regierungs » Antritt Efpartero’d. Auch die Navarrefen und 
Basken follten nun die gleichmachende liberale Gonftitution 
für ihre fonderheitlichen alten Fueros dankbar hinnehmen, abs 
folute Eentralifation für ihre eiferfüchtige Eperial » Freiheit. 
Aber diefe Fueros find von ihnen nicht verloren gegeben; 
fie find neben der Religion ihre größten Heiligthümer, wie 
denn auch der Klerus die Fueros ſtets am eiftigften vertheis 
digt; fie find felbft eine Art Religion für diefe Ehrfurcht ger 
bietenden Bolföftämme, und fie zu verfechten gegen wen im» 
mer, fcheut ſelbſt das zarte Gefchlecht fich nicht, die Waffen 
zu ergreifen. Und nicht nur die Navarrefen und Badfen, 
auch die Catalonier 2c. betrachten heute noch das centralifirende 
Gefeh als ein ihnen aufgezwungenes unrechtmäßiged Joch, 
und offenen Krieg und Beindfchaft gegen daffelbe als erlaubt, 
ja als heilige Pflicht; mit Eehnfuht auf ihre verlorenen 
usatges zurüdklidend, find fie jeden Augenblid bereit, ihre 
heiligen Freiheiten vom Einheitsftaat zurüdzuerobern, und ale 
in folchem löblichen Werf für ihre Perfonen begriffen, fehen 
die mwildeften Banditen und Rüuberbanden fi) wie rechte Bluts 
. zeugen für's Vaterland an*). So oft irgend Ausficht gegen 
die herrfchenden Liberalen ſich zeigt, werden die fpanifchen 
Nolfeftämme ihr Eontingent zum Kampfe auf Leben und Tod 
immer in berfelben Abftufung nach Enthufiasmus und Etärke 


e) Bol. Loning: die Fueros des Königreichs Navarra und ber bass 
Hifchen Provinzen. ©. 40—54; Janus a. a. D. ©. 672 ff. 





Leſcue Wie re: ſacher vbet Mae iheidueroo werke Ss 
ben Vie Navarreſen· nr Vacken zuerſt dann · biv Eatatenim, 
e geneſen Valenclauer, endlich die Naſuliev 26 Auen 


" Das if altfpanien! "Im Gegenſabe nicht nur ‚gegen 
ben" modern-liberglen Eonftiiutionalismus, fondern auch gegen 
yaB- burcaufratifch-abfofutiftifche Princip, des ‚Fafilifcden Redis 
som 16. und den folgenden Jahrhunderten, gegen den cen 
Feten Einpeitäftaat, den Madrid repräfentirie! Ppilipp 1 
eine durch und durch burcaufratifche und centralifitende Kr 
iur, mie von, einem Dämon bis zur Sckbftaufreibung fat 
und fort gefpornt, als Alleinregent im vollften ‚Sinne des 

tes Alles vor fein dorum zu ziehen. und Alles Telsft, und 
Fariftic, für feine Organe zurecht zu machen — er hinterlif 
Spanien zwei fchlimme Croftüde: ein mächtiges febendes | 
Heer mit faft unerſchwinglichen Koſten und, feine neugegrün 
dete Hauptſtadt. Nah Innen führte beides zu demſelben 
Biete. Vorerft zahlte vorzugsweife und in Spanien faft allein 
Kaſtilien für den ungeheuren Aufwand der — Weltherrfgaft ; 
ſein altes Recht hatte es verloren, dafür fühlte es ſich jeht 
als Haupt aller Königreihe der Welt, und noch unter Bir 
lipp II. gab es Geld ausdrüdlih zu dem Zwede der Rüd- 
eroberung der Welt» Oberherrfcaft. Natürlih mußte Phi— 
lipp IL wünſchen, daß biefe Gefinnung fi aud über bie 
wengherzige Kirchthurmopolitik · der übrigen Landſchaften ver⸗ 
breite; die Innere Politik ſtand In engſter Relation zu feiner 
"auswärtigen welibeherrfchenden Lage, das bemunderungswürr 
dige Gluck der fpanifhen Weliherrfaft war in jeder Ber 
siehung Spaniens Ungläd. Die neue Hauptftadt baute Phi⸗ 
lipp IL ſehr pafiend, zwar In fahler, wafferlofer Gegend, die 
‚eben noch wilden Ebern und Bären ald fhügender Bergwalb 
geblent, in ungefundem Klima und traurigfter Abgeſtorbenheit 
tingsum, während der Sitz des Hofes bisher unter den 
prächtigen Städten des Landes inmitten feiner weltberühmten 
Zauber der Natur gewechſelt hatte; aber er baute fie im 
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Gentsum Spaniens fo, daß hier der Hof mit feinen Anhänge 
fein allein und in ſich abgelchloflen war, wie die Spinne im 
Netze. Und dahin zog er fein ſtehendes Heer und feinen — 
hohen Adel, der einft der Fräftigfte Urn der Nationalfrei⸗ 
heiten in den Cortes geweſen, jebt aber aus denfelben Urſa⸗ 
den, wie gleichzeitig in Deutfchland und überall, vor dem 
guen Militärwefen fanf, und, fonft nach Urt Heiner Könige 
umgeben von der niederern Ordnung der Hidalgo's auf feis 
nem ungeheuern Gütern refidirend, jest alsbald fo an den 
Hof gelettet war, daß der Mufenthalt auf dem eigenen Grund 
und Boden im platten Lande als ihm verboten erachtet werben 
hurfte Die erhabenen Schirmherren der alten Reichörechte 
gegen den König felber und gegen Mäniglich waren nun zu 
bogen kriechenden Statiften der Hofetifette geworden. Den⸗ 
noch beitanden die alten Rechte von Aragon dem Wefen nad 
noch immer bis der Bourbon fam; aber ſchon Philipp II. 
Batte ihm Bahn gebrochen. Daß der Bourbon mit Einem 
Schlage das bureaufratifch-abfolutiftifche Syſtem realifirte, 
fonnte nicht mehr aus Motiven einer fpanifchen Weltherr- 
ſchaftsſtellung geſchehen, denn Epanien ſchmachtete nun ums 
gekehrt felber in der ſchmählichſten franzöſiſchen Sklaverei. 
Es war bei ihm und feinen Nachfolgern um des Eyfteme 
felber willen. Trotz allem Unglück ihrer weltherrfckaftlichen 
Stellung und der Confequenzen bderfelben gedenft daher das 
altfpanifche Volk doch immer noch mit wehmüthiger Sehnfucht 
feiner alten Fürften aus dem Haufe — Defterreidh. An die 
Ideen und Einflüffe der Fremde, mit kaltem Hohne alle ein» 
beimifche Befonderheit zertretend, Hatte doch erſt jener erfte 
Bourbon das Land Epanien gefchmiedet. Karl II. konnte 
fon die nationale Kleidertracht der Epanier nicht mehr ers 
frägen, und faum war im bourbonifchen Bamillenvertrag von 
1761 Spanien als Ein Reich mit Franfreich declarirt, fo ers 
öffnete er feinen ruhmreichen Krieg gegen die weiten Mäntel 
and breiten Hüte der Kaflilier. Derfelbe Karl IT. brachte 
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zu dem bureaukratiſch⸗centraliſirenden abſolutiſtiſchen Syſten 
auch noch die glaubensfeindliche Aufllärung über die Pyre⸗ 
nden; unter Karl IV. wucherte fle, und fe war, als vie frau 
söfifche Revolution erfchten, auch der fpanifche Boden wohl 
vorbereitet zu derſelben Revolution. Wäre aber mit dieſer 
Revolution nicht auch hier, wie überall, der Bernichtungsfampf 
gegen bie alte Kirche verbunden gewefen, fo fünnte man nf 
fagen, daß ihr eilfertiges Werk der Umkehr grundftürzgender 
für Spanien geworben, als die fill und allmählig ſchleichende 
Revolution der Baurbonen auf dem fpanifchen Throne felber. 
Die moderne Revolution übertrug ja bloß bie bureaufratifge 
abfolute Gewalt von der bisherigen Einheit des Könige auf 
eine Bielheit von Vertretern des „fouverainen Volks“ ber 
Cadirer⸗Conſtitution von 1812. Erft jetzt befam dur We 
liberale Vernichtung aller Zünfte und Innungen, wie ber 
Klöfter und fonftigen Eorporationen auch das centralifirende 
Heine Madrid feinen — großen Poͤbel. 


Ferdinand VI. wollte fih ſolche „Machttheilung? nicht 
gefallen laſſen, jedody nur, um fofort aus der neuen Revolu⸗ 
tion in die alte zurüdzufallen. Diefe war aber auch nicht 
mehr zu erhalten, denn die gewaltigen Ereignijfe hatten Epas 
nien aufgerüttelt, und nicht mit Unrecht fah Ferdinand in 
jedem brauchbaren Manne einen Feind feines Syſtems von 
der Rechten oder von der Linken; 25 Minifter verbrauchte er in 
fünf Jahren, und bald waren nur mehr die elendeften Schleicher 
aus dem Hof- und Staatsdienft noch nicht brevi manu in 
den Kerker oder in's Eril gefchidt. Al er im 9. 1814 von 
dem Cadixer⸗Werk fich lodgefagt, hatte er feierlich gegen dem 
den Vorwurf des Defpotismus proteftirt und mit Einberufung 
der rechtmäßigen Cortes por estamentos den allein zwifchen 
den beiden Feuern der unhaltbaren alten und der verberbens 
ſchwangern neuen Revolution Hindurchführenden Weg des 
Biftorifchen Rechts wieder anbahnen zu wollen verfprochen. 
Daher die Freude Altfpaniens; aber ed war vom König ges 
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er trat noch defpotifcher auf, als je ein ſpaniſcher Kö- 
wagt. Darum ſah er fih nach fünf Jahren plöplich 
die rebellivende Armee gezwungen, dem aͤußerſten Liber 
us fich zu ergeben. Als ein neuer Auffland für feine 
ı mit Hülfe der Franzoſen ihn nach abermald drei 
2 befreite, und zwar wieder unter jenen Verfprechungen 
Jalencia, mar es zum zweitenmale gelogen, und auf dem 
tte warf er fich noch einmal und dießmal freiwillig dem 
liomus in die Arme, durch die allgemeine Amneftie von 
alle politifchen Verbrecher von neun Jahren her zurüd- 
‚ feine Retter gegen biefe fchimpflich verſtoßend. Ster⸗ 
führte alfo diefer König der abfoluten Miferabilität Die 
nsliberale Revolution officiell in Spanien ein, gegen bie 
ı Leben lang angefämpft, natürlich vergebens, weil auf 
ten Revolutionsboden des bureaufratifch:centralifirenden 
uiomus. Es war die ganze mobdernsliberale Revolution, 
: und Ehriftine Spanien octroyirten; fie trat auf mit 
fung : „Tod den Mönchen!“ und conftituirte fich wieder 
em Meer raubmörberifcher und riorbbrennerifcher Schand⸗ 
. Altfpanien trat ihr abermald entgegen mit dem Rufe: 
be der abfolute König! es lebe die Religion!" Der 
zwiſchen Altfpanien und Neufpanien war wieder ein 
jions» Krieg, wie er ſchon im J. 1823 gemefen. 
ı fih auch damald auf Seiten der f. g. „Glaubens⸗ 
” piele unreinen Elemente eingemifcht, fo wußte das 
ihe Bolf, dem als Lefeübung in den Echulen und 
jttert auf den Kanzeln die volfsfouveraine Bonftitution 
812 anbefohlen war, doch wohl, mas es that, wenn es 
n „Hreimaurern, den fchlimmen Liberalen, die an feinen 
glauben,* gegenüberftellte. Gewiß waren auch unter 
onflitutionsfreunden jener Zeit viele Ehrenmänner und 
en Chriſten, wie bei den damaligen Unftänden nicht 
3 denkbar if; aber was das Wefen der Cache betrifft, hat 
tige Bolksinftinkt fi bewährt in jenem riefenhaften 





764 Die ſpan iſche Mevoiution - . 
Länterungefeuer, das über Spanien blo zur Gtunde neh 
lodert; die Berhältnifie haben fich jept geklärt, und das eben 


iſt die Stärke — Altſpaniens gegen bie „Freimaurer, gegen 
das ſchlimme Volk der Liberalen, die an feinen Bott glauben!“ 


Aber, könnte man einwenden, fagt ihr nicht felbfl, Alt: 
Spaniens Feldgeſchrei fei damals gewefen: „es lebe der abs 
folute König!“ Allerdings; und Altfpaniens Feldgefchrel 
fautet zur Stunde noch gerade fo. Aber nur wer Ignorant 
in der fpanifchen Geſchichte ift, kann dieſen Ausbrud im mo⸗ 
dernen Einne nehmen und fo verftehen, als ob Altfpanien 
damit bloß die ältere Revolution des bureaufratifch-centralike 
renden Abfolutismus der neuern liberalen vorziehen, fie an⸗ 
erfennen und wieber herbeimünfchen wolle. Altfpaniene „übe 
foluter König“ iſt wohl zunächft der negative Begriff: der 
König foll feine Macht nicht theilen mit einer Kopfzahl-Rer 
präfentation, er fol nicht befchränft feyn durch eine modern: 
liberale Gonftitution; aber diefelbe Negation erftredt ſich auf 
auf den ommnipotenten Abfolutismus. Der pofitive Inhalt des 
Begriffs ergibt fih dann in der hiftorifhen Vorſtellung de6 
Epanierd von felbft, er denkt fih den König nicht ohne fein 
Land. Iſt ihm der König das Hiftoriich gegebene Haupt des 
Ganzen, und fol er in feinen Rechten und Pflichten für 
das Ganze durchaus ungetheilt und unumfihränft verfügen, 
fo, folen auch die einzelnen Theile des Reichſsganzen je in 
ihrem befondern Kreife ebenjo geftellt feyn; fie follen ihre 
beftimmten, unverbrüchlichen Rechte geradefo für fich allein 
und unbeirrt haben, wie der König in feiner überragenden 
aber nicht erbrüdenden Sphäre, in der er allerdings „abjos 
lut“ if. Und eine ſolche Ordnung mit ihren genau abge 
ſteckten Grenzen glaubt Altfpanien nicht erft erfinden und 
außzirfeln zu müſſen; fie if ihın in der Geſchichte Spaniens 
und in der natürlichen Zufammenfeßung der einzelnen Theile 
und des Ganzen, das in jedem jener Theile wieder ein ans 
beres if, bereitö gegeben. Kurz, wenn Altfpanien dem „ab- 
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znig“ zujubelt, meint es nichts weniger als bie 
franzöſiſche Ausgeburt des Namens, fondern es 
e eigenen Fueros, das „alte Recht“ feiner Land⸗ 
hener ohne diefe, und umgefehrt dieſe ohne jenen, 
undenkbar, oder im erften Falle wieder nur eine 
onflitutiond » Tyrannei. Beide zufammen aber find 
ih. Und je mehr die neue oder liberale Revolution 
I Ihrem gährenden Princip der ®leichmacherei, defto 
wird die Idee dieſes „abfoluten Königs”, oder 
ı Rechts” hervorftehen, denn dieſes, midht der 
zftandene Abfolutismus *), ift „der vollendete Ges 
r Republif und des Socialismus.“ Dagegen find 
m modernen Echöpfungen nur die Kehrſeite jenes 
Adfolutismus, alle zufammen im Grunde Ein und 
oderne Ding. 


je tiefen Spuren aber das „alte Recht“ in den 
Geiftern überhaupt zurüdgelaffen hat, erweist Eine 
‚ die man nicht foharf genug betonen fann, und 
ch erſt das rechte Verſtändniß des liberalen Partei- 
a Epanien eröffnet. Was die Liberalen ſelbſt feit 
e 1820 in ſich fpaltete und in zwei große Fractio⸗ 
ur Etunde auseinander hielt, war nicht nur die 
titutionalismus überall aldbald vor den Fuß fidh 
ıd unüberfpringbare Brage: ob ftehen bleiben, ob 
z vorwärts? Nicht nur die verfchieden ausfallenden 
ı auf diefe Frage hatten die Eine große Partei in 
Barteien der Moderados und Progreflilten zerichla- 
mar dabei auch die Erinnerung an das „alte Recht“ 
thätig.. Defien Rachwirkungen fonnte felbft bie 


die „Kreuzzeitung“ 3. DB. einen angeblichen „ſpaniſchen Legiti⸗ 
a“ (d. I. preußifchen Conſul) jüngft unbefonnen genug fchreis 
fish. 
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entfchiedenfie Tendenz des gleichmacherifchen Liberalismus an 
ſich nicht verwifchen; erſt da gingen fie gänzlich unter, we 
auch die Selbfifländigfeit zur eigenen Fortbildung jener Ten 
denz mangelte, und unter der fflavifchen Nachbeterei der frans 
zöfifchen Leyer auch die leute fpanifche Ader gänzlich vertrod⸗ 
net war. Nicht unter den Moderados erhielten fich daher, 
wie man obenhin glauben Fönnte, die Nachwirkungen bei 
„alten Rechts”, fondern unter den — Progreffiflen. Zur 
Zeit, als die aus ber Fremde eingefhwärzte Freimaurerei 
noch ganz den Moderados angehörte, wählten daher bie Pros 
greffiften oder Sraltirten, wie fie damals hießen, für ihren 
eigenen Geheimbund den bedeutfamen ſpecifiſch⸗ſpaniſchen Re 
men: „Comuneros“. Es lag wenigftene eine Dunkle Uh⸗ 
nung barin, daß der frembländifche Liberalismus für Eye 
nien doch erft einigermaßen zurecht gemacht werben müſe; 
die Moderados dagegen find bis auf den heutigen Tag bie 
bloßen Affifchen Eopiften Frankreichs geweſen. Im Vergleich 
zu ihnen fonnten die Progreffiften fi allerdings noch mit 
einigem Schein von Recht die „Patrioten“ nennen. war 
iR auch ihre Idol jene allgemeine gleihmacdherifche Nationa⸗ 
lität, die bi8 auf den Defpotismus der eingedrungenen Bour 
bonen in Spanien nicht einmal der Idee nach befannt war, 
und nie Wurzel faffen fonnte in einem Lande, wo der Em 
tralifations» Haß und die Liebe zur Ifolirung der Theile ſo 
tief eingewachſen ift, daß felbft die Literatur firenge nach ven 
alten Provinzen gefchieden iſt, und ver Faftilifche Literater 
von dem catalanifchen nicht viel mehr weiß, als vom fran 
zöflfchen. Zwar iſt au ihr Syſtem Eentralifation, wie & 
alle liberale Tendenz nun einmal mit fich bringt. Aber ihre 
Rationalität iſt doch noch fpanifcher, ihre Eentralifation dufs 
det doch noch eher Ausnahmen, in leifer Erinnerung an bad 
„alte Recht“ der Provinzen, als jene liberalen Mittelsmäns 
ner, die überhaupt überall die fehlimmften und verderblichften 
find, mit ihrer Nachäfferei Frankreichs. Die Progreſſiſten 
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fuchten und fanden dagegen ihre Stüße an England; aber 
gewiß zogen fie ihre Kraft, immer wieder Erfolge über bie 
Moderados zu erringen, noch viel mehr aus ihrem relativ 
immerhin noch fpanifcheren Eharafter. Zuverläffig verbinven 
fie mit ihrer Neigung, bis auf ein gewilles Maß Decen⸗ 
tralifation zuzulaſſen, allerdings beſondere und leichtbes 
greiflichen revolutionären Nebenabfichten, und es ift bereits 
erwähnt, wie leicht fie von diefen förmlich auf föderativ« 
republifanifche Tendenzen binübergleiten; aBein bie Sa⸗ 
de ift nun einmal faktiſch, und fie if als ſolche ein bedeut⸗ 
famed Zeugniß für — Nltfpanien, für die wahren „alten 
Rationalfreiheiten“. Selbit unfer Leipziger Anonymus feufst: 
Daß doch die Moderados einmal zu der Ueberzeugung fümen, - 
wie „fie feltit mit ihrer unbefonnenen Reaktion gegen bie 
mealten Gommunalfreiheiten des Landes dem Deipotismus 
die Waffen zur Fälſchung und zum Umſturz der Eonftitution 
gegeben haben“ *). 


Eine andere Frage aber ift: wie denn das nothwendig 
und wefentlich centralifirende und uniformirende Conſtitutions⸗ 
Weſen und lebensfähige PBrovinzialverfafiungen zum Eelbft- 
GBouvernement in engern Kreifen, wie ber Parlamentaris⸗ 
mus und die Fueros, Usatges, daB alte aragonifihe Recht, 
furz, wie Wafler und Beuer je mit einander zu vereinigen 
felen. In Preußen z. B. hat man mohl die beiden wider 
fprechenden Dinge recht zierlih und mit felbftgenügfamftem 
Stolze nebeneinandergeftellt: daß in dieſer Weife beide um 
ihren eigentlichen Zwed gefommen find, nun, dieß thut ja — 
nichts zur Sache. Die Spanier aber find Feine norddeutfchen 
Philoſophen, noch nach deren Art „intelligent“. Der Verſuch 
Wurde freilich auch hier gemacht. Die legten Yueros lebten 





...*).Gpanien fett dem Sturze Gipartero’s 2c. ©. 300. 
si °® 
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im 3. 1823 wieber auf, als bie. Eonftitution fiel; fie fielen 
unter Ghriftine und 1837, als die Konftitution wieder aufe 
lebte; aus drängender Roth garantirte man die Fueros im 
Bortrag von Bergara, um die Ravarrefen und Basfen von 
Don Garlos abwendig zu machen, aber man fah bald, daß 
‚man verfprocdhen, was fi nicht erfüllen ließ, daß ſolche Vor⸗ 
sechte der Gonftitution gegenüber unmöglich ſeien; die Gortes 
vom 1. Eept. 1839 hatten bereits die. Betätigung der baski⸗ 
ſchen Fueros vorgenommen „ohne Präjubiz für die conſtitu⸗ 
tionelle Einheit der Monarchie”, aber es war gegen ben 
Willen und die klarere Einficht der Regierung, die noch ‚mehr 
als zuvor centralifitte; die Progreffiften und Efpartere nah 
= men gerade diefe Gentralifation zum Anlaß ihrer September 
Revolution, fie flegten, aber nicht die alten Fueros. Tiefer 
und tiefer wurben biefe begraben unter dem Schutt der Een 
tralifationg » Arbeit während der folgenden zehnjährigen Mo- 
derados- Periode; dennoch ftarben fie nicht, erfchredten viel⸗ 
mehr durch ihre dumpfen und drohenden Schmerzenslaute oft 
genug die Regierer im Centrum zu Madrid. Und faum brad) 
der Moderados » Deipotismus in den Juli» Tagen zufammen, 
fo zeigte fi), daß auch die Progreffiften ihren alten Centra⸗ 
liſations-Haß nicht vergeflen hatten. Auf ben- erften Blid 
hätte man meinen können, die ganze Revolution habe zum 
Hauptzwed die politifhe — Decentralifation. Selbit 
die Moderados pronuncirten nun gegen die Gentralifation 
wenigftend der Gemeinden, weil fie diefe vernichte, und 
für die zur Entfaltung ihres Gedeihens erforderliche Tocale 
Eelbitftändigfeit; fie fimmten deßfalls für NReactivirung des 
Gemeindegeſetzes vom 23. Febr. 1823, fo fehr auch daflelbe 
eine in Zeiten der Krifis bedenkliche Schwächung der Gentral- 
Gewalt in den Provinzen nach fich ziehen mußte. Noch weis 
ter gingen die Progreffitten, welchen die fämmtlichen Auf- 
fände in den Provinzen angehörten, und zwar gleich faktifch 
zu Werk. Zahlreihe Junten conftituirten ſich bereits als 
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fleine Cortes im Style von 1521, afforiirten fi, erHlärten 
da und dort die Unabhängigkeit ihrer Provinzen und verfaß⸗ 
ten bereits Special» Eonftitutionen; allgemein, fagt die Allg. 
3tg. vom 26. Aug., bemerfe man ein Streben nah Selbft- 
ftändigfeit der Brovingen, „das für die Finanzen na- 
mentlich böchft bedenklich ſei.“ Als die einzelnen Junten aufs 
gehoben, Dagegen aber große Provincials Junten becretixt 
wurden, welche die Regierung „bis zur Cinberufung der 
Gortes mit ihren Rathfchlägen erleuchten follten*, verſchmäh⸗ 
ten viele eine folche „bloß berathende* Stellung. Die Mar 
beider Junta proflamirte ausprüdlih: „die Provinzen follen 
ihr eigenes Leben führen und durch fich felbft verwaltet, bie 
monftröfe Gentralifation, die fie zu Rullen gemacht, fol auf 
Immer abgefchafft werden.“ Selbſt die Londoner „Times“ 
hörten. aus foldhen Sägen — Nltfpanien durdpllingen; die 
Hände über dem Kopf zufammenfchlagend ob ſolchem, Ver⸗ 
fuch zur gänzlichen Decentralifation des Staates”, fchrieen fie 
entſetzt ihren progreffütiichen Freunden zu: „was würde denn 
ans Spanien oder jedem andern Lande werden, wenn jede 
Brovinz im Innern autonom wäre” *)? Dennoch verlangte 
gleih darauf auch der große Madrider Wahlausfhuß wies 
der: „Politifche Eentralifation, welche die Nationaleinigfeit, 
adminiftrative Decentralifation, welche das Leben der Böls 
fer und die Grundlage der traditionellen Sreiheiten des 
Landes iſt.“ 


Trop allem Dem aber brauchen die Engländer noch für 
Spanien nicht zu zittern. Die PBarifer Eentralifation, welche 
den Staat in 24 Stunden auf den Kopf ftellen und nad 
Belieben in Republik oder Kaiſerreich metamorphofiren kann, 
ſie iſt zwar für Spanien ein abſolut unmögliches Ding; 
aber auch die progreſſiſtiſchen Verehrer der „Provincial⸗Frei⸗ 


e) Offenbar zunaͤchſt keine — engliſche Domaine mehr! 
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Weiten“ wollen über biefen den: parlamentariſch⸗ tepräfftntatis 
ven Gonflitutionafieume der Kopfiahl; Fe wollen alſo wol 
Dinge, die einander: aufheben, fie wollen den ommtpotenten 
Staat und wollen ihn nicht; und bei‘ ſeder Colliſion würbe 
wieder die Gentralifatton vorwiegen, namentlich ſobald eins 
mal: deren Omnipotenz den Moberados befinitio entrungen, 
und-ausfchließlich in progreffiftifchen Haäuden wäte, Deuned 
iR zu wünfchen, daß lieber Beute als morgen sr Progreflli 
fin und Altfpanien allein ſich gegenüberſtehen. Am liebſten 
gleich mit offenem Bilfersfpanifhe Föoderativ⸗RKepublit 
als Travefie der Freiheiten bes „alten Rechts“! Ihr Ruf 
wäre Leben; das Mittelding des Moderados» Herrigeft M 
verpeftende Faͤulniß. Gin tapferer -deutfcher Kampe aus bei 
fpanifchen Legitimitaͤts⸗Kriegen Bat vor eilf Jahren zur Re 
tung Epaniens vorgefchlagen: „man hebe die Konftitutien 
auf, ftelle das Eftatuto Real wieder her, vereinige Carliſten 
und Moderadog, und jage die Eraltados aus dem Rande“ *). 
Allein, oaeteris paribus und wenn einmal „ausgejagt” wer 
den follte, wären viel eher noch die — Moderados auszujas 
gen; fie würden aus dem Eftatuto Real nur wieder eine 
liberal omnipotente und centralifirende Stände verfammlung 
machen, und damit wäre Mltipanien abermals nicht gehol⸗ 
fen **). Altſpanien braucht mehr. 


Decentralifation im Sinne des „alten Rechts" muß 
feine Loſung ſeyn. Dazu hat Spanien auch noch die natür— 
lichen Anlagen, wie fein anderes großes Reich mehr in Eu⸗ 
ropa, mit einziger Ausnahme Defterreihe. Das Ganze mE 


*) A. Loning: die Fueros x. ©. 34. 


o0) Dennoch feheint auch das jüngft veröffentlichte Manifeft des Bra = 
fen Montemolin nicht mehr zu verfprechen. Es iſt dunfel un 
zweibeutig gehalten, vie öffentliche Meinung beurtheilt es aber al 
— „Lliberal". 
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ber König, die Theile und die Provinzen, ihre Gemeinden, 
Gorporationen und Familien follen je ihre Rechte haben; je 
nem gehört die oberfte Juſtiz, das Militär, die allgemeinen 
Sinangen, der große Berlehr, dieſen vorzugsmweile die Ver⸗ 
waltung. Untäugbar hat die zu ftrifte Iſolirung der Theile 
früßer namhafte Rachtheile für das Ganze, befonders in 
financieller und commercieller Beziehung nach fich gezogen; 
gegen folche engherzig fehlerhafte Spannung aber trägt un« 
fere Zeit die Abwehr felber in fih. Die Verwaltung ift 
Spaniens wundefter Fleck nicht erft feit geſtern; ihr jebiger 
Zuſtand ift der bevenflichfte, der Tod des Etaatsbanquerotd 
mehr ale wahrfcheinlih. Altſpanien wüßte die Krankheit zu 
heilen *). Ihre Urfachen waren über zweihundert Jahre 
lang äußere, fechözig Jahre lang innere. Unter der äls 
ern Rinie hatte das Unglüd der Weltherrichaft das Budget 
wit Schulden überhäuft, das Land entfeplich entwölfert, den 
Boden zur Hälfte in Wüftenei verwandelt; Amerika hatte 
lange Zeit noch fehr wenig eingetragen, die reichen Nieder 
‚ande dagegen gingen verloren, und als der legte König aus 
ener Linie mit Maria Louife von Drleans fein Beilage 
hielt, liefen die Köche, Kutfcher und Laquaien am Hofe da⸗ 
von, weil fie feit anderthalb Jahren unbezahlt, und ihre 
täglichen Lebensbedürfniffe nicht einmal mehr zu erfchwingen 
waren. Karl II. brachte wieder materielles Gedeihen in’s 
Band, dafür aber ftreute er den geiftigen Samen aus zu 
bem nachfolgenden völligen Ruin; er füete die Revolution, in 
der Amerika, nachdem es lange maßlos gefoftet, flatt einzu⸗ 
tragen, abfiel, und welche bis zu diefer Stunde die Früchte 
des unvergeßlichen Befreiungsfampfes gegen die Yranzofen 


*) Im J. 1853 überflieg die Staatefchuld der 18 Millionen Epanier 
die des gewaltigen und überreichen Defterreich um ein Bedeuten⸗ 
des; hier trafen 24 Thaler auf den Kopf, in Spanien — 52. 
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immer wieder im Keime vernichtet, Wenn aber Aleſpanien 
noh einmal fich erhoben haben wird, . dießmal gegen das 
geiftige Joch der Fremden, gegen den bureaukratiſchen Ab⸗ 
folutismus, wie gegen den modernen Bonftitutionalidm, um 
im Einne der alten Rationalfreieiten alle Rechte und Pflich⸗ 
ten, namentlich auch die Admimiſtration, auszuthellen, und fo 
Ruhe und Drbnung im Innern befändig zu gründen, banz 
erft wird man Spaniens Bolt wieber. nah feiner: Negierung 
beurtheilen dürfen. Soviel IR gewiß: ein Bolf wie. das ie 
tholifhe Epaniens kann nicht plötzlichem Untergang, nod 
undeilbarem Maraſsmus preiögegeben feyn, wie e& das fibe 
rale allerdings if. Der Kampf muß endlich entbrennen; bie 
Frage ift nur: auf welchem. Gebiete zuerſt? und die Jab⸗ 
Revolution müßte nicht eine liberale Revolution geweſen feyn, 
wenn er nicht bereits provocirt wäre auf dem — religie 
fen Gebiete! 


SR er aber einmal entbrannt, dann wird unfere Zeit 
ber religlöfen und politifchen Wiedergeburt, wenn es eine 
folde überhaupt noch gibt, die herrlichen Probleme der wahr 
haft hellſamen, ächtchriſtlichen Berfaffungs-Rotitit im Weſten 
Europa’s, in Spanien, nicht weniger der Iebendigen Löfung 
zuftreben fehen, als im Oſten, wenn auch in ganz andere 
Weiſe und mit andern, das ift Falferlichen Kräften, In — 
Deſterreich! 
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tinig, die Theile und:bie Provinzen, Ihre Gemeinden; 
mationen: und Fanriltenfollen je ihre Rechte haben; je⸗ 
ehrt die: oberfie Zufkz,, das Militär: die allgemeineü 
un, ber große Bericht, biefen vorzugemeile vie Ber 
ag; Antäugbar ‚hat: die zu ſtrikte Iſalirung der Thelte 
u: namhafte Rachtheite für das Ganze, beſonders in 
Acker und :commercieller Beziehung nach ich gezogeny 
niſolche engherzig fehlerhafte Spannung aber trägt un» 
Yet bie Abwehr ſelber in fi. Die Berwaltung iſt 
vis wundeſter Fleck nicht erſt feit geſtern; ihr ſehlger 
if der bedenklichſſe, der Tod des Staatobanquerots 
wis wahrfcheinlih. Altſpanien wüßte Die Krankheit zu 
MM), Ihre Lirfachen waren Über zweihundert Sabre 
Äußere, fechöjig Sabre lang innere. Unter ver äl⸗ 
Binie hatte das Ungläd der Weltherrfchaft das Budget 
Bihulden überhäuft, das Land entfeglich entvölfert, den 
Azur Hälfte in Wüftenei verwandelt; Amerika, hatte 
‚Zeit noch ſehr wenig eingetragen, die reichen Nieder 
Ingegen gingen verloren, und als der letzte König aus 
finie mit Marla Louife von Orleans fein Bellager 
Hefen die Köche, Kutfcher und Laquaien am Hofe da« 
weil fie feit anderthalb Jahren unbezahlt, und ihre 
em Lebensbedürfniffe nicht einmal mehr zu erſchwingen 
Karl II. brachte wieder materielles Gedeihen in's 
dafür aber freute er den geiftigen Samen aus zu 
achfolgenden völligen Ruin; er fäete die Revolution, in 
nerika, nachdem es lange maßlos gefoftet, ſtatt einzu⸗ 
‚ abfiel, und welche bis zu dieſer Stunde die Früchte 
nvergeßlichen Befrelungsfampfes gegen bie Franzoſen 


Im J. 1853 überflieg die Staatsſchuld der 18 Millionen Spanier 
De des gewaltigen und überreichen Defterreich um ein Bedeuten⸗ 
des; Hier trafen 24 Thaler auf den Kopf, in Spanien — 52. 
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entfchievenfie Tendenz bes gleichmacherifchen Liberalismus. an 
ſich nicht verwifchen; erſt da gingen fie gänzlich unter, we 
auch die Selpfiländigfeit zur eigenen Fortbildung jener Ten 
denz mangelte, und unter der fflavifchen Nachbeterei der fran⸗ 
zöfifchen Leyer auch die leute fpanifche Ader gänzlich verrek 
net war. Nicht unter den Moderados erhielten ſich daher, 
wie man obenhin glauben könnte, die Nachwirkungen dei 
„alten Rechts“, fondern unter den — Progreffiften. Zur 
Zeit, ald die aus der Fremde eingefhwärzte Freimaurerei 
noch ganz den Moderados angehörte, wählten daher die Pro 
greffiften oder Eraltirten, wie fie damals hießen, für ihren 
eigenen Geheimbund den. beveutfamen ſpecifiſch⸗ſpaniſchen Rar 
men: „Comuneros“. Es lag wenigſtens eine Dunkle Ahr 
nung darin, daß der. frembländifche Liberalismus für Spa 
nien doch erft einigermaßen zurecht gemacht werben müfle a 
die Moderados dagegen find bis auf den heutigen Tag die 
bloßen äffiihen Copiſten Frankreichs geweſen. Im Vergleich⸗ 
zu ihnen konnten die Progreſſiſten ſich allerdings noch mit 
einigem Schein von Recht die „Patrioten“ nennen. Zwar” 
iR auch ihr Idol jene allgemeine gleihmacherifhe Nationa⸗ 
lität, die biß auf den Defpotismus der eingedrungenen Bours - 
bonen in Epanien nit einmal der Idee nach befannt war, 
und nie Wurzel fallen konnte in einem Lande, wo der Gens 
tralifationd» Haß und die Liebe zur Iſolirung der Theile fo 
tief eingewachfen ift, daß felbft die Literatur firenge nach den 
alten Provinzen gefchieden iſt, und der Faftilifche Literator 
von dem catalanifchen nicht viel mehr weiß, als vom fran- 
zöfifchen. Zwar ift auch ihr Syſtem Gentralifation, wie es 
alle liberale Tendenz nun einmal mit fih bringt. Aber ihre 
Rationalität iſt doch noch fpanifcher, ihre Eentralifation dul⸗ 
det doch noch eher Ausnahmen, in leifer Erinnerung an das 
„alte Recht“ der Provinzen, als jene liberalen Mitteldmäns 
ner, die überhaupt überall die fchlimmften und verberblichften 
find, mit ihrer Nachäfferei Srankreihe. Die Progreffiften 
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fuchten und fanden dagegen ihre Stüge an England; aber 
gewiß zogen fie ihre Kraft, immer wieder Erfolge über die 
Moderados zu erringen, noch viel mehr aus: ihrem relativ 
immerhin noch fpanifcheren Charakter. Zuverläffig verbinden 
fie mit ihrer Neigung, bis auf ein gewilles Maß Decen⸗ 
tralifation zuzulaſſen, allerdings befondere und leichtbes 
greiflichen revolutionären Nebenabfihten, und es iſt bereits 
erwähnt, wie leicht fie von dieſen förmlich auf foͤderativ⸗ 
zepublifanifche Tendenzen hinübergleiten; allein die Sa⸗ 
che if nun einmal faftiih, und fie ift als ſolche ein bedeut⸗ 
ſames Zeugniß für — NAltfpanien, für die wahren „alten 
Nationalfreiheiten“. Selbit unfer Leipziger Anonymus feufzt: 
Daß doch die Moderados einmal zu der Lleberzeugung kämen, 
wie „fie feltit mit ihrer unbefonnenen Reaktion gegen bie 
aralten Gommunalfreiheiten des Landes dem Deipotismus 
Die Waffen zur Fälſchung und zum Umflurz der Eonftitution 
gegeben haben“ *). 


Eine andere Frage aber ift: wie denn das nothwendig 
und wefentlich centralifirende und uniformirende Conſtitutions⸗ 
Weſen und lebensfähige Provinzialverfafiungen zum Selbſt⸗ 
Gouvernement in engern Kreifen, wie der Parlamentaris⸗ 
mus und die Fueros, Usatges, das alte aragonifche Recht, 
furz, wie Wafler und Feuer je mit einander zu vereinigen 
ſeien. In Preußen 3. B. hat man wohl die beiden wider 
fprechenden Dinge recht zierlih und mit felbftgenügfamftem 
Stolze nebeneinandergeftellt: daß in dieſer Weife beide um 
ihren eigentlichen Zweck gefommen find, nun, dieß thut ja — 
nichts zur Sache. Die Spanier aber find Feine norbdeutfchen 
Philoſophen, noch nad deren Art „intelligent”. Der Verſuch 
wurde freilich auch hier gemacht. Die legten Fueros lebien 





. .*).Gpanlen fett dem Sturze Sipartero's 20. ©. 300. 
51 ® 


776 Miſſton in Algier. 


Nachrichten von dem finſtern Unweſen bed canaanitiſchen 
Aberglaubens liest. In dem Treiben dieſer Chwan, wie in 
ver Bernachläffigung der Cultur, liegt eine Art allgemein 
menfchliher Berechtigung für die Franzoſen, das Land in 
Befis zu nehmen. Sie handeln, abgefehen von andern Grün⸗ 
den, im Ramen der Humanität und Wahrheit, und find fo 
vielleicht von der Vorſehung gefendet, die Menfchheit und 
die Natur Afrikas von dem Yluche des finfterfien Wahnes 
zu befreien. | 

Aber in dem Treiben biefer Bereine liegt auch eine der 
größten Schwierigfeiten, vielleicht die größte, welche der Ere⸗ 
berung entgegenfteht. 

Nicht viel geringer ift bie Matt derjenigen Einheit, 
welche die Bewohner Afrikas duch die allgemeinen Inſtimie 
des Islam gegen die Ehriften zufammenhält. Dazu gehören 
verfchiedene Derwifchs Verbindungen, wie der Stand und bie 
Lehre der Ulema's. 

Man würde fich fehr irren, wenn man bächte, in bie 
ſem äußerſten Weltgebiete des Iolam hätte die muhamebanl- 
fhe Religion weniger Stärfe, als in der Nühe ihrer Wiege; 
vielmehr Haben die Moslimen gerade diefer Gegenden ben 
wohlverdienten Ruf, unter allen die eifrigften zu feyn. 

Hicher flüchteten die fatimidifchen Strebungen, als fie 
im Driente durch Salahdin audgefchloffen waren; hier traten 
fie, mit einer merkwürdigen Umgeftaltung der pofitifchen 
Erbanfprüche in bierardhifche, im dreizehnten Jahrhunderte 
durch den Afrifaner Abulhafan Shadili ald neues myſtiſches 
Ferment und als geifterbeherrfchende Macht in die Gebiete 
der Sunnah ein; von bier aus wurde ein großer Theil der 
Erde mit jenen Amuleten, Zauberformeln, Beſchwörungen 
u. dgl. überſchwemmt, welche gegenwärtig ein weſentliches 
Element des Islam ausmachen. 

Hier blühte aber auch, namentlich in der Schule des 
genannten Shadili, eine reiche Lieverbichtung fort, die zum 
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Theil Nachahmung jened muftifchen Gedichtes ift, das in 
seuefler Zeit Hammer» Purgftall in prachtvoller Ausftattung 
zrabifch und deutſch veröffentlicht hat *). 
Iſt auch gegenwärtig die probuftive Kraft erlofchen, 
welche folhe Hymnen und Pſalmen bervorbringt, fo iſt doch 
eineswegs dad Studium der Altern Werfe dieſer Art erftors 
wn. Es wird vorzüglich in den Derwiſch⸗Orden gepflegt, 
eren Brevier zum Theile aus folchen Sefängen beiteht. 

Das gibt auch ſolchen Gemüthern Nahrung und Selbfts 
ertrauen, welche von den Rohheiten der wilden Santone 
sid der fchlangenfreffenden Aifamas abgeftoßen werben. 

Aus den friedlichen Uebungen folcher Derwiſch⸗Orden 
ing mancher Führer hervor, den die Franzoſen fürchten und 
ichten lernten. 
Das if namentlich mit Abdelkader ber Fall. Der 
Bame, den diefer Bebuinenfürft führt, if ein nicht nur In 
Greifa, fondern auch im Morgenlande fehr verehrter, ſeitdem 
hu ein Ascet und Ordensſtifter erfier Größe geführt hat. 
Diefer mittelalterliche Abdelfader, aus Oilane in Nordme⸗ 
ien (+ 1165), fliftete zur Zeit des heiligen Bernhard 
w Bagdad den Drden der Kadri's, welcher noch immer ber 
zeht. Wenige Weli's (Santone) In allen Jahrhunderten ges 
teßen fo großer Verehrung, und werden als Intercefloren 
o oft angerufen. Sein Grab ijt gegenwärtig in Bagdad 
me der größten Merkwürdigkeiten für den pilgernden Muss 
hm. Es wird von weither bewallfahrtet. 

Auch unfer Zeitgenoffe Abvelfader Fam, und zwar in 
züßer Jugend, an diefes Grab **). Da wurde ihm — von 





*) Das. arabifche Hohe Lied der Liebe, das iſt Ibnol Farſdh's Tatjet. 

Wien 1854. 

2) ©. Neveu in dem angeführten Schrifichen. Er ging (1808?) aus 
einer Marabutenfamilie bei Mascara hervor, welche ihren Urſprung 
auf Fatima zurückführt. ©. Pelissier, Annales Algiriennen, t. II. 
©. 359. 
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einem -Derwifch — prophezeit, daß er berufen fei, den Glauj 
bes Islam zu erneuern und die Macht der Branfen u 
brechen *). 

Bon diefer Stunde an blieb dee nachmalige Sultan und 
Emir Abdelkader in inniger Verbindung mit den Derwiſchen 
(Marabuten.) Das prophetiſche Wort wurde als fruchtbarer Kelm 
in feiner Seele aufgenommen und bis zu den Mannewsjahren 
genährt. Aus ſolchen Quellen if vielleicht jene Begelfterung 
zu erklären, welche an diefem Führer bewundert wurde, und bie 
unmännliche Weichlichkeit, von welcher Europa feit feiner Ger 
fangennehmung Zeuge iſt. Der Derwifchjünger war namlich 
nut durch die Täufhung der Weisfanung flarf; als diele 
zerfloß, trat der weiche Kern ans Licht: ein Derwiſch, ber 
eine Zeitlang eine Königsrolle gefpielt hat **). 

Die Marabuten Afrika's nähren ihre Seele nicht von Kante 
Prophezien; die reiche Kiteratur, welche fie ftudieren, macht 
fie ftolz und fie bleiben ed, auch wenn einmal eine aus ihr 
ser Mitte hervorgegangene Prophezeiung verunglüdt. Und 
diefer Stolz ift eine Macht, welche die Franzoſen empfunden 
haben und noch fühlen. 

Ueber Allem ſteht das großartige Gebäude des mohame 
daniſchen Rechts, gedeutet und in Vollzug gefegt durch die 
Ulema's. Diefes Gefeg, auf Koran und Tradition gegrün 
det, und in Afrika nah dem Ritus der malekitiſchen 
Schule ausgebildet, iſt eine flärfere Mauer zwiſchen den 
europäifchen Anfümmlingen und den Eingebornen, als die 
Helfen des Atlas. 

Das Feindliche, was in biefem Geſetze Liegt, fühlt - 
man mehr nach, als vor der Eroberung. Das zeigt ſich in 


*) Diefer Umfland wirb vom Schreiber diefer Zeilen aus dem Ge⸗ 
dächtniß angeführt, da ihm gegenwärtig Hra. Neveu's Darkelin 
nicht zu Gebote ſteht. 

9) @s if bekannt, daß ihm auf feinen Feldzügen gewöhnlich eine kleine 
Bibliothek folgen mußte. Pelissier II. &. 359. 
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ielen Beflinmungen, befonders in einer merkwürdigen Norm 
ie den Fall der Herrihaft von Nichtmuslimen. 

... Ein gelehrter Araber machte den Hrn. Vincent, Verfafs 
© des Werkes: Etudes sur la loi musulmane (rite de Mälek): 
eris 1842, aufmerffam darauf, daß In den malefitifchen 
techtsbüchern keineswegs der Hall einer Eroberung mufuls 
aniſcher Länder durch Ehriften oder Andere vergefien ſei. 
m Gegentbeil fänden ſich da die genaueiten Beftimmungen 
ir dieſen Hal. Das Wefentliche davon fei diefes: „Wenn 
e Ehriften ein muslimifches Land erobern, fo find alle Jene; 
efche nicht durch Armuth oder Kränklichkeit entſchuldigt find, 
“pflichtet, auszuwandern, um ihre Religion zu bewah⸗ 
a” *). Nach der Feflfegung der Franzofen in Algier wurbe 
ıter ben dortigen Ulema's ein formlicher Aufruf auswärtiger 
offegen verbreitet (1833), worin ihnen gezeigt wurde, daß 
s.uungefeßlich handelten, wenn fie unter der Herrfchaft ver 
ngläubigen blieben **). 

Bo diefe ſtrenge Forderung des Geſetzes nicht erfüllt 
ird, daß heißt, wo Muslimen nach der Eroberung unter 
hriſten wohnen bleiben, hört der Uebelftand nicht auf. 
Bande, ja viele Muhamedaner lafien fich fogufagen durch 
e offenbaren Vortheile europäiicher Cultur zähmen; aber 
sun entſteht ein boppeltes Uebel. Man muß an dieſen Leu⸗ 
. immer ziehen, muß fie beftechen, ohne etwas anderes aus 
men machen zu fonnen, als etwa jolche barbariichen Lobredner 
om Paris, dergleichen und in einem Fürzlich gedrudten Berichte 
ve Augen treten. In dem Grade, als dergleichen Halb 
uenfchen das Schlechte und Oberflächliche von den Europiern 


®) M. Perron theilt diefe Stelle mit in feiner Ueberſetzung des Rechtes 
Compendiums von Khalil ibn Iehaf. t. V. 1852. ©. 554. 
(Exploration scientißque de PAlgérie. Sciences historiques 
et geogr. XIV. 

”) Berron erhielt eine Abfchrift dieſes Manifeflee. Daſ. Anmerf. 


. 


WM O0 «. Rue: In. Ole. 

lernen, feigert ſich ‚bet, det Btommbrenätisrung,: u anter 
den Marabuten und Ulema's ber: lifer ‚für bie. alte: winkel 
mifche Bildung und Religiewt Meg biefer Eifer andecwäris 
erloſchen ſeyn, im Mfrifa.. IR 6: nicht... Man Hark «6: ef 
wieberbofen, daß der Jölam ‚ganz: und. gar. erſtorben fek 
An vielen Orten iſt dieß wirklich ber Fall, aber deſto leb⸗ 
hafter äußert ſich bie. Keimfraft . feines Eifers unberindeik 
Im innern Afrika macht der. Jolam faſt in demielben Daß 
Fortſchritte, als er an den Grenzen. ber Chriſtenheit abbort. 
Kordofan, Darfur und. Wadai, . Ränder; welche: gegen die 
Mitte des 17ten Jahrhunderts zum Bekenntniß des .Korand 
geführt wurden, find: Heerde des Jolam geworben, ... Ber 
einem Menfchenalter Hat. Abdullerim, mit dem Beinameh Se 
bun, Sultan von Wadai, Anter Berantragung. der Standaur 
des Koran Bagirmeh erobert. Ganz Wefnigritien : iR von 
der bewaffneten Miffion der ſchwaͤrmeriſchen Fulah mohanr 
daniſch organifirt und reformirt worden *). 

Haben diefe lebendigen Bewegungen auch nicht unit 
telbar auf dem Gebiete. Ulgiers flatt gehabt, fo iſt es doch 
fehr natürlich, daß ſchon die Pilger, welche jährlich Hin und 
her. ziehen, das afrikanifche Weftgebiet mit in biefelben ver⸗ 
flechten mußten. 

Jedenfalls hatte die fran dſiſche Armee nicht einen ge⸗ 
wöhnlichen Krieg mit Barbaren, ſondern auch einen Reli⸗ 
gionsfrieg zu führen, wie ihn einft Ludwig der Heilige auf 
dem naheliegenden Boden von Tunis vor 600 Jahren ger 
führt hat. Um Abdelkader fammelte fich die höhere, um meh 
zere anderen Führer die wildere Begeifterung der muhameda⸗ 
nifhen ®laubendvertheidiger. 

Seit der Niederlage vor Eonftantine, Nov. 1836, hoͤrte 
man auf, die Kraft diefer Begeifterung gering zu fchäpen. 


*) ©. Faugere, La Propagande musulmaue en Afrique et dans 
les Indes. 1851. 8. gl. Revue Orientale et algerienne 1853. 
. Man. ©. 71 


® 
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Man rüftete fich befier, und ehe noch ein Jahr verflofe 
ſen war, zogen die Franzoſen, freilich nach fehiwerem Kam⸗ 
we, am 13. Oft. 1837 durch die gebrochene Mauer von 
Gonftantine ein *). 

Bon diefem Mugenblide an erhielten die Europäer eine 
Stellung im Lande felbft; jetzt fonnte erntlich an Niederlaſ⸗ 
augen und an Ausbreitung der europäiſchen Cultur gedacht 
werben. 

Was bis zum Anfange des Jahres 1838 gefchah, was 
en blutige, mühevolle Vorarbeiten. 

Obwohl indeß erſt von da an die Eolonifation etwas 
Urhebliches leiften konnte, dachte man natürlicher Weife fos 
gleich am Anfange daran, daß mit der Befiegung durch bie 
Baffen, die friedliche Eroberung durch die fleifige Hand fi 
verbinden müßte. 

Es that fih da ein zweites näheres und lockenderes 
Amerika auf, befonders für Solche, welche zunäͤchſt unter die 
Waffen traten. 

Die Hoffnung, auf afrikaniſchem Boden gegen die alte 
enropälfche Befchränfung eine neue, freie Heimath eintaufchen 
wa Tonnen, lodte viele jungen Männer aud) aus unferm Bas 
terlande zur Fremdenlegion herbei. 

Welcher reifere Dann erinnert fi nicht an bie zauber⸗ 
vollen Bilder aus Afrika, welche am Anfange der dreißiger 
Dahre die Schulen umſchwebten und jene Zünglinge, denen 
die Bücher zumider waren, nedten? 

Da träumte man von großen verlaffenen Ebenen, welche 
ſaſt von ſelbſt die reichfen Ernten fpendeten; von wolfenlos 
fen Tagen; von kurzen Wintern mit gelindem Regen; von 
einem faſt ewigen Sriedensbunde zwiſchen Frühling, Som⸗ 
mer und Herbſt. 


*) Leon Galibert, L’Algerie. 1846. S. 488. 
XXXIV. 52 
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So ließ man ſich anwerben, und. hoffte nach kurzen An⸗ 
firengungen in eine Urt von Paradies einzuziehen. Die 
Wirflichfeit fpottete freilich bald ber frühern Träume, wenn 
- ver deutfche Züngling den afrifanifcher Boden betrat. 

Das gefteht uns unter andern ein Freiwilliger aus Bayern 
unumwunden ein, welcher nach Afrika fam, nachdem bie Fran 
zofen im Märı 1832 Bona (Hippo), die Stadt des Keil. 
Auguftinus, durch einen Handftreih genommen hatten. „I4 
war auf den Anblid einer afrifanifhen Stadt fehr gefpannt 
und bildete mir, da ich früher fchon von orientalifchem Burus 
viel gelefen Hatte, in meinem Kopfe eine ebenfo prächtige 
Stadt. Wie groß war mein Erflaunen, als ich die au 
Sand und Kiefelkeinen durch Lehm verbundenen und aufge 
fehätteten Ringmauern (von Bona) zu Geſicht befam. Das 
Thor, durch welches wir zogen, war fehr enge und niebrig 
fo zwar, daß ed unmöglich war, mit dem Gewehre bei Schul 
ter durchzugehen, und daß ein Reiter fich ziemlich büden mußte, 
um nicht vom Pferde geriflen zu werden.” Elende Häule, 
enge, ſchmutzige Baflen. Land und Leute traurig. Doch diee 
romantiſchen Dinge find immer Nebenfachen. Aber die Haupt 
fache war, daß man in Afrika hübſch arbeiten mußte. „Daß 
diejenigen, welche hier Reichthümer und ein gemächliches de 
ben, glänzende Ausfichten und Beförderungen erwartet Hatten, 
ſich ſehr getäufcht fahen und daß die Stimme des Mißver⸗ 
gnügens fich unter dieſen gerade zuerft erhob, ift nicht zu vers 
wundern. Es fonnte auch nicht wohl anders gehen, wenn 
man anftatt alles deſſen nur einen Schubfarren, Karſte und 
Spaten in die Hand befam, um damit zu arbeiten. Be 
denft man nun, daß die Herren, welde ſich unter der 
Sremdenlegion befanden (wenigſtens ihrer Ausfage nad) 
durchgehende nur reiche und angefehene Leute ehedem in ihrer 
Heimath waren, fo mag das ke wohl nicht fehr bes 
bagt haben und Karrenziehen Feine angemeflene Befchäfs 
tigung geweſen ſeyn. Dan denke fi) eine Kompofition aus 
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m nur möglichen Klaſſen und Ständen: Deferteurs, Bauern, 
mdwerfer, ehemalige Juſtiz-, Polizei- und Mauthbeamten, 
fiziers, Studenten, Doktoren, Pharmazeuten, Advofaten 
d Barone, Kaufleute und Yutöbefiker u. f. w. Man denke 
ein ſolches Regiment von folchen Leuten und daß jeber 
ı Hoffnung machte, irgend eine Etelle zu erhalten; daß der 
e fchon feines frühern Etandes wegen nicht arbeiten wollte 
r nicht arbeiten fonnte, und der andere fih zum Müßig- 
ige bevorredhtet hielt und die anbefohlenen Dienſtesver⸗ 
ungen nicht leiften wollte; wo man vor Ecdhimpfen und 
tern faum noch feine eigene Etimme vernehmen fonnte — 
fotches Regiment war die Fremdenlegion — und Jeder 
Pb wohl fo beiläufig begreifen Fönnen, wie es da ausge⸗ 
en haben mag.“ 

„Daß die deutiche Treue und Reblichfeit hier fo mans 
n derben Schlag befam, ift nicht zu läugnen ... Neid 
b Schmähfucht waren die Tagesordnung . . . Das Kräuts 
n Geduld fannte man hier wohl gar nicht” u. f. f.*) 

Das ift cine Etimme aus der Fremdenlegion, aber wir 
rien fie ald Ausdrud der Enttäufhung vieler, namentlich 
stfcher Anftedler gelten laſſen. 

Durfte man wohl erwarten, daß erfahrene und glüd- 
je Qutöbefiger Sranfreichd oder anderer Theile Europas in 
noch vom Blute triefenden, jeden Tag von Ueberfällen 
° Araber bedrohten Ebenen Nordafrika's hinübereilten, um 
rt Iandwirthfchaftliche Erperimente zu machen? 

Stellen wir uns auf den Etandpunft der Regierung, fo 
an man fich leicht vorftellen, daß die Eolonifation ihr vieles 
schdenfen verurfachte. Wer will es ihr verargen, daß ſie der 
the nach verfchiedene Syſteme verfuchte, die und ein 
ann bes Baches überbliden läßt? **) 


*) Bllder aus Afrifa. Rach feinem Tagebuche entworfen von I. B. 
Blum. Kempten 1834. Dannheimer. 
**) Der Botaniker Melinon in einer Darftellung, deren Hauptge⸗ 
52° 


184 Ä Miffen in Algler. 


1. Die Regierung baute dem Eoloniften ein Hans, gab 
ein Stüd Feld zum. Garten und. Feldbau (7 Heftare), monen 
über die Hälfte fogar aufgeadert wurde. Der Coloniſt über 
nahm dieſes nette Anweſen gegen die Verpflichtung, der Re⸗ 
gierung von dem Ueberſchuſſe der erſten Digi Ernten · den 
Schaͤtzungswerth des Gütchens heimzuzahlen. Für den Fal 
der Unfähigfeit zu ſolcher Leiſtung, hatte der Anftebler ein⸗ 
fach abzuziehen; die Regierung nahm. das Anweſen wieder 
in Beſitz. 

Diefe vielverſprechende Maaßregel loie namentlich Deut 
ſche in die neugefchaffenen Dörfer Saint Ferdinand und Sainie⸗ 
Amelie. Sie glaubten beim Eintritte in. das neue Hänß 
hen ſchon in dem Feenlande ihrer Sehnſucht angekommen 
zu feyn, brauchten viel, arbeiteten wenig und waren bob 
Bettler *). | 

2. Ein zweites Syſtem, deſſen Urheber der verdiente 
General Bugeaud ift, war dem vorigen infofern gleich, al 
dem Eoloniften ebenfalls ein Haus und Felder im vorbereiteten 
Zuftande übergeben wurden. Darin aber unterfchieb es fid, 
daß feine Heimzahlung, ftatt deſſen aber nachgewieſene Leis 
flungen in der Bearbeitung der Grundftüde zur Bedingung 
gemacht wurden. Auch wählte man hier Eofvaten und machte 
ihnen zur Pflicht, zu heirathen. Das waren alfo Militär 
Eolonien. 

Sie waren gut berechnet, gut unterftügt, aber fruchtloe, 


danfen fich finden in dem trefflichen Artifel: Resultats de l’Immi- 
gration Europeenne en Algerie. Revue Orientale et Algerienne. 
Juli, 1852. ©. 281 ff. 

*) Revue, 1852. Juli. S. 288. — Beliffier ſetzt uns (Annales Al- 
geriennes II. ©. 15 f.) auseinander, wie 500 Auswanderer aus 
Deutfchland und der Schweiz auf dem Wege nad Amerifa in 
Havre andern Sinnes wurden und fi) nach Algier wendeten. Gin 
Theil ſtarb aus Blend, ein anderer am Heimweh (nostalgie). Mit 
bem Reſte hatte ber Herzog von Rovigo feine Noth. 
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seit die Freiheit fehlte*). General Bugeaud verrechneie fich 
arin, dab er glaubte, feine braven Soldaten würden nach 
em Commando auf ihren Gütern arbeiten und heirathen. 

3. Die Erfahrung lehrte zu einem freien Verſuche übers 
eben. Man gab dem Anfledler ein gewiſſes Handgeding In 
Betreide, Vieh und andern Nothwendigfeit zum Beginne einer 
Dauswirtbichaft und überließ es ihm, fich eine Wohnung zu 
auen, Felder zu bepflanzen und ein Gütchen abzurunden. 
Das nöthige Held — 7 bis 10 Heftare — war ein Gefchent 
er Regierung. 

Das wirkte beffer. Der unternehmende Anfiebler behalf 
Ih am Anfang mit einer Hütte, fing im Kleinen an und 
ing zu Größerem über. Kurz diefe Methode brachte gute 
Ergebniffe. 

4. Am meiften bewährte fih ein viertes Verfahren, 
weiches dem Goloniften noch größere Freiheit geftattete. Er 
Khielt eine Summe Geld mit der Verpflichtung, fich nieder⸗ 
Mlaflen. Daran wurde zwar vorzugsweife die Verpflichtung 
ber Landescultur geknüpft, aber man geftattete dem Eoloniften 
much, mit dem gegebenen Gelde ein Geſchäft anzufangen. 
Belang der Betrieb des Handwerkes, oder des Geſchäftes, 
fo wirkte dieß von felbft auf die Bewirthfchaftung der nahes 
gelegenen Gründe. 

Diefes vierte Eyftem, welches unfer Gewährsmann am 
meiften lobt, fam nicht nur rüftigen Gefchäftsleuten, fondern 
auch religiofen Inftituten zu ftatten. 

So fihenkte die Regierung den Trappiften in Etaueli, 
weftlich von Algier, im 3. 1840 taufend Heftare Land. 

Der Menfchenfreundlichfeit der Regierung entfprach bie 
mildernde Oberleitung des Ordens. 

Dieſes Geſchenk würde auch in der That wenig genützt ha⸗ 
hen, wenn dieſe Ordensleute ohne Aenderung jene Obſervanz 
hätten halten wollen, welche in ben ſtrengern Häufern von 


*) Daf. ©. 289. 
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Frankreich Schaaxen von eraften Büßern einem, ſchnellen 
Grabe entgegenführt; abee es fanden geelgnete Milperug 
gen ſtatt ®). 

Anderwaͤrts bildeten ſich religiöſe Anſtalten m Erzie⸗ 
hung von armen Waiſen, ober iungen Straͤflingen unte 
äbnlichen Begünftigungen ber Regierung. 

So ift bei der höchken Aufgabe, welche bie Regierung 
zu löfen bat, die Religion zu Hülfe gelommen, wie ande 
rerſeits durch die Kämpfe des Heeres und bie Derwaltung 
der Regierung der Gründung der Kirche vorgearbeitet wurk. 

Am meiften hat die Regierung der Religion durch jene 
Mapregeln *%) vorgearbeitet, welche die Rechiszuftände des 
Landes orbneten, das Schulweſen und den Unterricht pfleg⸗ 
ten, und wifienfchaftliche Unternehmungen ermunterten. 

Die Regelung der Rechtsverhältniſſe war um. fo ſchwe⸗ 
rer, als nicht nur Europäer aus den entfernteften Ländern, 
fondern außer den Muslimen von verfchiedener Abfunft auch 
Juden in großer Zahl fih vorfinden. Man ſah fchon im 
J. 1832 die Nothwendigfeit ein, für Klagen von Chriſten 
gegen Ehriften, von Mufulmanen und Juden u. |. w. eigene 
Normen feitzuftellen ***), 

Eolite man ohne Weiters die franzöfiihe Geſetzgebung 
durchführen, oder eine neue gründen, oder Muslimen nad 
ihrem befondern Geſetze behandeln, und wenn dieſes, mie 
weit und in welchen Beziehungen? Bis man fich diefe Fra 


*) Apres avoir beaucoup souffert du climat et des defrichements 
ils parvinrent, & l’aide des modifications indispensables ap- 
portees à la rigueur de la regle, à supporter parfaitement 
ie travail en plein air. Revue, ©. 295. 

”*) Gewiß iſt auch all das hoch anzufchlagen, was für die Gerftellumg 
von orbentlihen Straßen in einem Lande gefchah, weldyes allen 
Transport durch Saumpferde, Maulihiere, in den Gebirgen auf 
rauben Steigen, in der Ebene auf Kuhwegen betrieb. S. Rerue, 
Juni 1852. ©. 199. 

“**, Pelissier, annales II. ©. 11. 
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bie‘ Steiheit fehltee). General Bugeatid verrechneie ſich 
vdaß er glaubte, feine braven Soldaten würden nach 
Bommando auf ihren Gütern arbeiten und heiraihen. 

B. Die Erfahrung: lehrte zu einem freiern Berfuche über⸗ 
NMan gab dem ’Mnflebler ein gewiſſes Handgeding in 
De, Vieh und andern Nothwendigkeit zum Beginne einer 
Netrtbichaft und überließ es ihm, fich eine Wohnumg zu 
1, Gelder zu bepflanzen und ein Gütchen abzurunden. 
wöthige Beld — 7 bis 10 Heltare — war ein Geſchent 
begierung. 

Das wirkte beſſer. Der unternehmende Anftebler behalf 
ka Anfang mit einer Hütte, fing im Kleinen an und 
Izu. Größerem über. Kurz diefe Methode brachte gute 
buiffe. 

&. Ami meiften bewährte fi} ein viertes Verfahren, 
“0 dem Coloniſten noch größere Freiheit geftaitete. Er 
# eine Summe Geld mit der Verpflichtung, fich nieder 
ft. Daran wurde mar vorzugsweiſe die Verpflichtung 
mbescultur geknüpft, aber man geftattete dem Goloniften 
: mit dem gegebenen Gelbe ein Geſchäft anzufangen. 
ng der Betrieb des Handwerfes, oder des Befchäftes, 
kfte dieß von felbft auf die Bewirthfchaftung der nahes 
sen Gründe. 

Diefes vierte Eyſtem, welches unfer Gewährämann am 
n lobt, fam nicht nur rüftigen Geſchäftsleuten, fondern 
religiöfen Inſtituten zu ftatten. 

So ſchenkte die Regierung den Trappiften in Etauelt, 
ch von Algier, im 3. 1840 taufend Heftare Land. 

Der Menfchenfreundlichfeit der Regierung entſprach die 
mbe Oberleitung des Ordens. 

Dieſes Geſchenk würde auch in der That wenig genützt ha⸗ 
wenn diefe Ordensleute ohne Aenderung jene Obfervanz 
ı halten wollen, welche in den firengern Häufern von 


Def. ©. 289. 
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fernen, fleigert: ſich bet, der Gtamumbevällecung,. mb meter 
den Marabuten und Ulema's ber:;ifer: ;für bie. alte: einhel 
wifche Bildung und Religion Map biefer Gifer anbenoärts 
erloſchen feyn, im Mfrifa.. ik eis. nicht. Man hört es ef 
wieberbolen, daß der Jölgm .ganz:.und gar. erſtorben fek 
An vielen Orten if dieß wirklich der Fall, aber deſto Ich 
hafter äußert ſich die Keimfraft . feines Eiſers unberimägik 
Im innern Afrika macht der. Jolam faR in demſelben Maße 
Fortfihritte, al er an den Grenzen. der Chriſtenheit abbort, 
Kordofan, Darfur und. Wadai, . ändern, weiche: gegen be 
Mitte des 17Tten Jahrhunderts ‚um: Belemninis des .Sorand 
geführt wurden, ſind Heerbe: des Jolam geworben, ... Ber 
einem Menfchenalter Hat. Abhufterin,, mit. dem Beinamen Ge 
bun, Sultan von WBadai,umier Berantragung der Gtanbark 
des Koran Bagirmeh robert. Ganz Wefnigritien : IR -Yea 
der bewaffneten Miſſion der fchwärwerifchen Fulah mohame⸗ 
danifch organifirt und reformirt worden *). 


Haben diefe lebendigen Bewegungen auch nicht unit Ä 


telbar auf dem Gebiete Algiers flatt gehabt, fo iſt es doch 
fehr natürlich, das ſchon bie. Bilger, welche jährlich Hin und 
ber ziehen, das afrikanifche Weſtebiet mit in dieſelben ver⸗ 
flechten mußten. 

Jedenfalls hatte die fran dfiſche Armee nicht einen ge⸗ 
wöhnlichen Krieg mit Barbaren, fondern auch einen Reli⸗ 
giondfrieg zu führen, wie ihn einft Lubwig der ‚Heilige auf 
dem naheliegenden Boden von. Zunis vor 600 Jahren ger 
führt hat. Um Abdelkader fammelte fich die höhere, um meh 
rere anderen Führer die wildere Begeifterung der muhameda⸗ 
nifhen ©laubendvertheidiger. 





Seit der Niederlage vor Eonftantine, Nov. 1836, hört 


man auf, die Kraft diefer Begeifterung gering zu fchägen. 


*) ©. Faugere, La Propagande musulmane en Afrique et dass 
les Indes. 1851. 8. VBgl. Revue Orientale et t algerienne 1859. 
Min. ©. 71 
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Man rüftete fih befier, und ehe noch ein Jahr verflof 
en war, zogen die Branzofen, freilich nad fchiverem Kam⸗ 
Re, am 13. Oft. 1837 durch die gebrochene Mauer von 
Gonftantine ein *). 

Bon dieſem Yugenblide an erhielten die Europäer eine 
Stellung im Lande felbft; jetzt fonnte ernitlich an "Niederlafr 
ungen und an Ausbreitung der europälfchen Cultur gedacht 
werden. 

Was bis zum Aufange des Jahres 1838 geſchah, wa⸗ 
sen blutige, mühevolle Vorarbeiten. 

Obwohl indeß erft von da an die Eolonifation etwas 
Erhebliches leiften konnte, dachte man natürlicher Weiſe for 
gleich am Anfange daran, daß mit der Beftegung durch bie 
Waffen, die frienliche Eroberung durch die fleißige Hand fich 
verbinden müßte. 

Es that fih da ein zweite näheres und lodendered 
Amerika auf, befonders für Eolche, welche zunächft unter die 
Waffen traten. 

Die Hoffnung, auf afrifanifhem Boden gegen die alte 
enropäifche Befchränfung eine neue, freie Heimath eintaufchen 
za Tonnen, lodte viele jungen Männer auch aus unferm Bas 
terlande zur Fremdenlegion herbei. 

Welcher reifere Dann erinnert fich nicht an die zaubers 
vollen Bilder aus Afrika, welche am Anfange der dreißiger 
Sahre die Schulen umfchwebten und jene Jünglinge, denen 
Die Bücher zuwider waren, nedten? 

Da träumte man von großen verlaffenen Ebenen, welche 
fa von felbft die reichften Ernten fpenbeten; von wolfenlos 
fen Tagen; von kurzen Wintern mit gelindem Regen; von 
einem faft ewigen Friedensbunde zwifchen Frühling, Som⸗ 
mer und Herbft. 


*) Leon Galibert, L’Algerie. 1846. ©. 488. 
IXXIV. 62 
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Man 'iſt fo zu ſagen bei den Arabern in die Gehale 
gegangen, um Mittel ausfindig zu machen, ihnen bie eur 
paiſche Bildung beizubringen. 

Europäer lernen arabifh und bie ben Eingebornen ei⸗ 
genthämliche Berberfpradhe, noch: häufiger Iernen die Araber 
franzoͤſiſch. 

Es if bereits möglich geworden, Schulen für Einge⸗ 
borne zu eroͤffnen. Ehe man foweit ging, mußte man na 
türlich fire den Unterricht der franzöflfchen Jugend forgen. 

In den erften zwei Jahren gab es Hiefür nur Privat 
Snftitute, wovon einige dem Gharalter öffentlicher Anſtalten 
immer näher famen. : Im-%. 1832 wurden brei franzöftide 
Schulen eröffnet, eine andere wurbe für Jeraeliten gegrän 
det. Im April 1833 kam eine Schulordnung in Bang. Die 
Regierung beforgte eine Schule mit wechfelfeitigem Unter 
richt im Franzöfifihen, einen Lehrftuhl für die arabiſche 
Sprade u. dgl. Im Juni 1833 wurden auch zu Dran, 
1834 zu Bona, und in dem nahe bei Algier gelegenen Dorfe 
Delhi Ibrahim u. f. w. Schulen eröffnet. 

Nur langſam näherten fih die Muhamedaner den fir 
fie errichteten Schulen. Die 1836 für einheimifche Kinder 
zur Erlernung des Franzöſiſchen errichtete Schule hatte fein 
Vertrauen. Gleichwohl errichtete man 1837 eine andere für 
Erwachfene. Allmählig wichen die Vorurtheile und nun wird 
bereit8 ein anfehnlicher Theil der afrifanifhen Jugend auf 
europäifche Weife von Europäern unterrichtet. Im 3. 1842 
rechnete man in Algier, Oran und Bona zufammen 1100 
arabifhe und jüdiſche Schüfer, während die europäifchen 
Schulen von 2300 Zöglingen befucht wurden ®). 

(Schluß folgt.) 


*) L’Algerie par Galibert. Paris 1846. ©. 568. 
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XL. 


utiſche Wocheuſchrift von Franz von Fer 
surt, ein Organ für katholiſche Politik, 
wach ihres momentanen Sefichtepunkten. 



















"Ser von Florencourt hat vor einigen Jahren won Wien 


danſchauung im Gegentheile, daß das kalſerliche Deſter⸗ 
"nur durch gnädige Unterſtützung Rußlands beſtehen 
„ummnd daher unter den obwaltenden Umſtänden wahr⸗ 
Weich zu Grunde gehen werde. Es iſt alſo nicht möglich, 
Pin in einer eigenen Zeitſchrift ausgebreitete „katholiſche 
nie anders zu befprechen, als eben nach ihren momen⸗ 
nen Befichtepunften. Daß Ihre Blätter eine foldhe Bes 
Bang geftatten werben, habe ich aus einer kurzen Bemer- 
ihres letzten Heftes gefchloffen; erlauben Sie auch, daß 
Der Kürze wegen geradezu mit „wir“ mich einführe. Nur 
anfrichtigem Schmerz greifen wir über diefe Sache zur 
„das darf ich wohl nicht erft verfichern. Mimuthwil⸗ 
Eigenfinn überhaupt zu beffagen, wo immer er unter 

von allen Seiten ſchwer bevrängten publiciſtiſchen Ber⸗ 
per der Tatholifchen Sache felber die Yalel des) Haders 


WB begeifterte Aruilel für das dſterreichiſch⸗dentſche Kalfe 
| m die „deutfche Volföhalle® gefchrieben; jetzt IR feine 
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anbrennt und jenen hergebrachten Frieden flört, den abwei⸗ 

chende Anſichten in zweifelhaften Nebendingen nicht ſtören 
folten: fo find in biefem fpeciellen Yale ja auch noch bes |! 
fondere und ſchönen Hoffnungen untergegangen. Nirgends hat 
man fich mit lauterm Eifer um die Hebung der Fatholifchen 
Preſſe angenommen, als dort am Rheine und in Weſwha⸗ 
len, und nun — iſt zum ſchweren Aergerniß des Fatholifchen 
Deutſchlands nichts Anderes daraus geworden, als ein ges 
häffiger Zwieſpalt, der feiner ber beiden Seiten gute Früchte | 
tragen kann. | 


Es ift bier nit der Ort, die wechſelnden Schidfale 
der „deutſchen Volkshalle“ zu befchreiben; fle hat unter 
vielen Leiden das Moͤgliche geleiſtet, und: verfprach immer⸗ 
bin eine dauernde Errungenſchaft des Tathofifchen Deutſch⸗ 
lands u: Werden, nnmeritlich wenn es einmal zur WBerbrän- 
gung der natürlichen Nachtheile eines auf Concurrenz gebaus 
ten Unternehmens: durch eine einheitlichere Leitung gediehen 
wäre. Man durfte auch hoffen, daß die politiihen Meinungss 
- Differenzen unter den Trägern der „Volkshalle“ ſelbſt vor⸗ 
derhand in Acht Fatholifcher Weiſe fich vertragen, und durch 
bie Lehrhaftigfeit ruhiger Discuffion allmählich fi) ausglei⸗ 
hen würden. Unter aufrichtigen und deßhalb demüthigen 
Katholiken ift ja ein definitiv unlösbarer Widerftreit politi« 
fher Anſichten vollig unmöglidh; ein folcher wurzelte immer 
in der Epidemie des proteftirenden dünfelhaften Eigenwillens. 
Man durfte auf jene Hoffnung ſich um fo mehr fleifen, als 
ein Hervortreten der vorhandenen Differenzen aus den Schran« 
fen wohlwollender Discuffion in förmliche und fohroffe Pars 
teiung nicht im geringfien provocirt war. Jet freilich find 
die ehemals verträglich  geeinten Schildhalter der „Vollks⸗ 
halle“ in zwei eigentliche Parteien zerfallen, von denen die 
eine fi) die „confervative“ cum eminentia nennt, und 
die andere „liberal“ ſchilt. Urjprünglich aber drehte ſich Die 
Differenz eigentlich nur um die große Verfaſſungofrage, wobei 





Florencourl’e „Wocheufchrift“. Tot 


Einen fi mitunter zu fehr in das moderne Conſtitutions⸗ 
fen vertieft haben mögen, während die Andern feine ab» 
ten PBrincipien und Gonfequenzen beftritten, wie auch Ihre 
itter von jeher gethan. Ta aber das Ideal des wahrhaft 
jervativen Staates zur Realifirung, die definitive Stunde 
Hinrichtung der heidenmäßigen Staats⸗Omnipotenz, fak⸗ 
) nichts weniger ald nahe ftebt: fo fonnte man in Preußen 
B. allerfeitö zu der fehr vernünftigen Meinung fich vers 
en, es fei befier, daß Die zur Zeit berrfchende Pietiſten⸗ 
riei einige legalen Hinderniffe der ungenirten Entfaltung 
er befanunten Qualitäten vor fi fehe, ald nit. Was 
te es hier irgendwie der Parteiung unter gleichgläubis 
Katholiken bedurft? Aber ed war anders beichlofien, 
nemlich im Rathe des Herrn von Florencourt. 


Er hatte fi in Wien ſchon nach kurzem Verweilen an 
Adels» Partei der fogenannten öfterreichifchen „Altconfers 
inen* völlig angefchloffen, eine Verbindung, von der wir 
e. für diegmal nur foviel fagen wollen, daß diefe Altcons 
yativen am allerwenigften die Leute wären zur Durchführ- 
tg des Staats⸗-Ideals ihres officielen Publiciften, daß die 
zeftrebte neue Nobilifirung diverfer höchſten Bureaufratien 
e wieder der nothiwendigen Einheit des Ganzen die gebüh⸗ 
den Rechte vorenthalten, die Theile aber neuerdings der 
Yolution in die Arme werfen würde, wie eben zuvor ger 
hen. Eine Zeit lang hatte diefe Partei die „Kreuzzeitung“ 
Drgan benügt, um in fo glüdlidem Wetteifer mit den 
then die neue Ordnung der Dinge im Kaiferftaat zu be⸗ 
fern, daß das Berliner Blatt endlich in Defterreich vers 
en wurde. Nach dem Scheitern verfchiedener anderweiti⸗ 
; Anfnüpfungen, auch mit der „Volfshalle* durch Hrn. 
1. Slorencourt, mühte fie fich vergeblid ab, für diefen ein 
ed Blatt zu gründen, als plöglich die auf ihn gefallene 
ihl zum neuen Redacteur der „Volkshalle“ der Verlegen⸗ 
:.ein Ende machte Wir berichten bier überhaupt nur,. 


797 Wiiremnnit’s„Worhenfäntfi®. 

mas: bereit® publik Mb, und auch das M zientich bekannt; 
daß jene Wahl unter Ufänden zu Stande kam, welde 
Hm. v. Sl. fagen müßten, daß er, wenn er annehme, mr 
mit einem Herzen vol Milde und Hingebung pure und ſim⸗ 
pliciter für die Sache allein annehmen dürfe, bei Vermel⸗ 
dung ſchweren Aergerniffes. Er nahm an, und nach wenl- 
gen Wochen zeigte fih, wie er angenommen hatte. Hr. v. 
SI. fan die Rebaction kaum anders angelreten Haben, ald 
mit der entfchiebenen Ahficht, die am Rhein immer noch ziem- 
lich Iatenten Differengen: zum völligen Bruch, zur ſtrengſten 
Barteiung zu treiben, und die „Bolfshalle" entweder für 
feine „Eonfervativen“ und „Altconfervativen“ davonzuteißen, 
oder aber — fie au Grunde zu richten. | 


Geregt allerdings hatten fich die rheiniſchen und abge 

meinen Differenzen ſoeben in ber orientaliſchen Frage. Die | 
„Volkohalle“, im Einflange mit ihren alten Sympathien für | 

Napoleon HI., Hatte nicht nur den deutſch⸗nationalen Stand» 
punft in der großen Frage nicht mit der nöthigen Feſtigkeit 
einzuhalten gewußt, fondern fie plaldirte auch für eine weh 
lihe Allianz aus dem Gefichtöpunfte der — katholiſchen 
Sintereffen, noch dazu in den Artifeln einzelner Mitarbeiter 
mit einer Taftlofigfeit, die ihres Gleichen fuchte. Hr. v. Fl. 
erfhien, und anftatt den Bruch einzurichten, verrenfte er ihn 
einfach nach der andern Seite. Bon einem bentfch> natlona 
len Standpunft in der großen Frage Fonnte freilich bei den 
„Eonfervativen”, von denen er eben herfam, um fo weniger 
ein Gedanke feyn, als fie großentheild Ungarn, Böhmen ı. 
find, und ohnebieß Deutfchland unverholen übelmollen, Ruß⸗ 
fand und abermals Rußland der Hort ihrer Intereſſen für 
fie und die verwandte weitere Adelspartei if. Hr. v. Fl. 
plaidirte alfo für die ruffifche Allianz, und zwar ebenfalld 
aus dem Geſichtspunkt der — Fatholifchen nterefien, im 
derfelben „Bolfshalle*. Sonun eröffnete fich in diefem Blatte 
vor dem großen Publikum ein Rebactionefrieg mit allen Waf⸗ 
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L. Der übergeoronete „Berwaltungsrath" vertrat in feiner 
ajorität das weſtliche Recht, und hatte die Befugniß, die 
ıfnahme feiner Artifel zu befchlen; die Rebartion vertrat 
6 ruffiihe Recht, und brachte diefe Artifel nur unter ends 
en Proteitationen und Remonftrationen vor das Publifum. 
o erbaute man die Fatholijche Welt. Endlich riß Hr. v. Fl. 
ch die Gelegenheiten zu perfönlichen Angriffen gegen ein paar 
tholifche Ehrenmänner, gegen den einen im offenfundigen 
ienfte der öflerreichifchen „Altconjervativen*, vom Zaun, 
agriffe, deren Andenken und heute noch mit Widerwillen 
fallt. Die Majorität des DVerwaltungsrathes jedoch benüpte 
efe Fehltritte des Hm. v. Fl., die er felber zwar gleich 
jeder öffentlich, aber zu fpät bereute, und ſeine Urlaubsreiſe 
w, um die Berechtigten zur Entſetzung deſſelben von ber 
edaction, und zwar wegen „unfatholifher Haltung im All 
meinen“ zu veranlaffen. Hatte ein richtiges Gefühl bisher 
it Schmerz die Ungebühr empfunden, mit der von beiden 
eiten der Hader politifcher Parteien. als „katholiſch“ ges 
het wurde, fo dag Hr. v. Sl. unter Anderm fogar auch 
6 kanoniſche Recht für die xuffifche Allianz in Anſpruch 
dm: fo mußte cd andererfeitd nun um fo tiefer durch bie 
t und Weile im Borfchreiten des Verwaltungsraths ıc. 
legt feyn. Wie aber antwortete Hr. v. Fl. auf den uns 
ligen Vorwurf „unfatholifcher" Tendenzen? Er gibt den 
orwurf mit Zinfen zurüd, und gründet eine eigene Zeite 
wift als für ein Ding, das bis jest noch gar nicht Vertres 
ng gefunden habe, für „Fatholifhe Politik“ im Unters 
Hede von der „Politif der zeitweiligen Katholifen.* 


Die ſchroffſte Partelung ift declarirt; die neue Zeitfchrift 
ingt der „Volkshalle“ entzogene Leits und anderen Artifel. 
fe „confervative” Partei der „Fatholifchen Politik“ beftünde 
6 einigen fpeciellen Yreunden des Hrn. v. Fl., den her- 
rragendften Epigen des rheinifch« weftphälifchen Adels und 
6 den öfterreichifchen „Altconfervativen”. In wieweit freis 
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Hich die belben ledtern Elemente einander fürmtich als ‚kathe | 
liſche Politik⸗ anerkennen, iſt mehr als zwelfelhaft. Jedenfallt 
hält man nicht mit Unrecht ihre Identificirung für die ſchwerſte 
Aufgabe *) des aprioriſchen Charalters, den die „katholiſche 
Politik“ ded Hrn. v. Fl. im Unterſchlede von der „Polilll 
der zeitweiligen Katholiken“ trägt. In ihrem aprioriTchen 
Charakter ift aber auch in der That das ganze Weſen jener 
neuen Politik ausgebrädt. Hr. v Fl. fagt zmar felber fehr 
richtig: „katholiſche Polltik wird Immer geſchichtliche Politik 
ſeyn“; die Meinung aber, daß dieß eben auch bei feiner 
Politik der Fall ſei, beruht auf einer der Selbfttäufchungen, 
denen er fo fehr ausgeſetzt if. „Geſchichtliche“ Tolitik er 
fordert Präriffen, denen Br. v. Fl. 3. 9. in der orientall 
chen Frage bis zur Stunde immer 'forglih aus dem Wege 
gegangen If. „Kätholifhe Politike aber ? — für fie beruft er 
fich freitih auf die katholiſche Moral, und diefe gibt gewiß 
in den großen Fragen des ftaatlichen Daſeyns unverrüdbare 
Marimen. In einzelnen fo zu fagen „internationalen“ Fällen 
aber fommt Alles auf ihre Applifation an, und hier ſpricht 
fein lebendiger Mund der ewigen Wahrheit auf Erden über 
und. Inſoferne gibt es gar feine abfolut „Fatholifche Por 
Kitif* in Reibungen der Staaten wider einander. „Geſchicht⸗ 
ih" aber und abfolut „katholiſch“ nennt Hr. v. Fl. eine 
Politik, die in Wahrheit eben nur florencourtifch iſt; er treibt 
hiemit wider Wiffen und Willen ein Stüd von der Einbildung 
unferer apriorifchen Bhilofophen. In Ihren Blättern ift wie 
derholt der zweifellofen Ehrlichkeit des Mannes Zeugniß ges 
geben, und auch ich fchließe mich diefer Ueberzeugung an, bie 
Sie feiner Zeit gegen beflagenswerthe Gerüchte ausgefprochen. 
Nicht aber widerfpricht Ihren damaligen Weußerungen die 
Anficht, welche feine alten Bekannten vom Halle’fchen „Volko⸗ 
blatte“, defien Rebacteur Hr. v. 5. im 3. 1848 war, bes 


% ©. das „Nachwort“. 
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anntgaben, als fie ihn die Leitung der „Volkshalle“ antreten 
aben. Sie erkennen den hohen Muth und die Treue des 
Mannes, wie er faſt allein unter ihnen unerfchüttert in jenen 
Härmifchen Zeiten daſtand, dankbar an; fie meinen aber, fein 
artnädig eigenwilliger und unverträglich rüdjichtslofer „Subs 
eftivismus“ habe vielleicht gerade der fchärfern Disciplin ber 
atholifchen Kirche bedurft. In der Herzensfreude über den 
uffifchen Zelotismus der „Wochenschrift“ hat ihm zwar vor 
venigen Tagen dasſelbe „Volksblatt“ ein neues Atteſt aus⸗ 
weftellt, laut deilen er von der böfen Ruther- Krankheit „Sub⸗ 
eftivismus” nun bereit geheilt wäre; aber leider haben wir 
yon folcher Heilung noch nicht das geringfte bemerft. Hr. v. 
KB. tritt immer wieder 'mit dem befannten Wort von Worms 
uf, fo oft er dasfelbe auch ſchon aufrichtig zerfnirfcht wider⸗ 
mfen; und was er nun gerade apriorifch für richtig hält, 
das nennt er „Latholifche Politik“ und fchreibt ihm förmlich 
die Zweifellofigfeit des Evangeliums zu. 


Betrachten wir feine „Eatholifche Politik“ nur an etlichen 
Beifpielen. Wie pur apriorifchen Wefens fie feyn Fann, ber 
weist gerade ihre Behandlung der orientalifchen Frage. Die 
„Wochenſchrift“ gerirt fih in der That, ald ob diefe Frage 
eine nagelneue wäre, höchſtens zwei Jahre alt, als ob fie 
nicht Defterreich feit Hundert Jahren faft immer gegen Rußland 
aufgeftellt gefunden hätte. Bei der Frage um das „Recht 
Außlands* verftehen ſich aljo deſſen allerredlichiten Abfichten 
ganz von felbft. Aber fogar auch bei dem Nachweis des 
ruffifchen Rechts“ von den zwei Jahren her ignorirt Hr. v. 
BL. die „gefchichtlichen” Momente, welche doch den ficherften 
geltfaden bei der politifchen Application der „katholiſchen Mo- 
ral* geben müßten, fobald fie Ihm nicht taugen. Er bes 
hauptete ſtets mit der erften Neſſelrode'ſchen Depeſche, daß bie 
neueften Yorderungen Rußlands: fürmliches Schuprecht über 
die Privilegien ab antiquo (politifhe und religlöfe) der Or⸗ 
thoboren in der Türfei, in den Berträgen von Kutichufs 





ainacdſhi mut Wpsigmapeh ningetungen‘feien 5; er ſqelntſich 
aber nie. die Mühe ıgensuimen zu haben, Den: hien gene Sub 
gelepten *) Text dieſer Vertraͤge felber anzuſchen, uste:: zu: flsrhen 















daß von: alien ‚jenem Gerberungen. ‚beein. weniger ala. mid 


enihelten iſt. Hr. 4:5, beweist: fernen net. :uujlifi 
„Recht“ immer wieder. aus dem Umsiienbe, Daß je.des: Sou 
We, erſte Wiener. Nete angenemmen., -unb. die vier MRäE 
durch Diefe Note. fein „Recht“ ſelber anerkannt, una alla:ben 
pflchtet geweſen wären, die Türlel ihrerſeits bass yaingen U 
zu helfen. Ex: geßtibiebei. wieder gwei wichtigen: ‚Bifterifiien 
Thatſachen ſaͤuberlich aus dem Brge: er fent;.ngfiäkt 
Rote weſenilich allerdings nichts anderes amofpradh, nal gun 
















Work unter jenem: „La Manta promei“ s.. untengehriedit:inan 
den fanntes daß aber gme itenid, :che,nach ie Mieigeriug 
der gerwigigten Pforte in. Petersburg befanat: ſeyn Somit; 
die „ Erläuterungen” des Grafen Neſſelrode erfchienen, welche 
der Note und jenem Bertrags-Ürtifel gerade die enägegem 
gefegte Auslegung gaben, und das ganze Bermittlungsgefhäft 
an fi ſchon über den Haufen werfen mußten. Neſſelrode 
hat fih durch den unbefonnenen Streih in Rußland feihk 
ein fchlimmes Andenken gefiftet, Hr. v. Fl. aber nichts von | 
«.dem wichtigen Borgange aufgezeichnet. | 





*) Der erſte Vertrag fagt Art. 7: La Porte promet de pretdger 
la religion chretienne et ses eglises; et il sera libre aux 
ministres de Russie de faire des representations en faveunr de 
la nourelle eglise dont il est parl& dans l’article 14. (Art. 14: 
ll est permis à la eour de Russie, ontre la chapelie bätie 
dans la maison da ministre de constraire dans un gquartier 
deGalata, dans la rue nommee Bey-Ogin, une &glise puhlige 
du rit greo, qui sera toujours sous la protection du ministre 
russe et à l’abri de tonte gene et avanie.) — Kock: abrege 
de l’histoire des traltäs etc. Basle 1797. IV, 131. Der als ned 
Träftiger und klarer angerufene Traftat von Abriauepel enthäli 
leine Sylbe weiter, als bie einfache Behätigung ver frübern Be 
Rimmungen. 2 
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Roc curiofer! Czar Nikolaus Intendirt mit der Türfet 
chts, als was er offen fagt, das fteht der „Wochenfchrift“ 
%3 und doch datirt Hr. v. Fl. das „Recdht” des Czaren 
ich wieder aus feinem Entfhluß, dem Türfengräuel ein 
nde zu mahen. Der Ezar verfihert, die Eouverainetät 
D Integrität des Sultans nicht im geringften fchädigen zu 
olien, und der Faterochen ritterliche Baar, fagt Hr. v. Fl., 
die lautere Wahrheit; dennoch fagt derfelbe Fl. wieder: 
ve jedem Chriften muß der Ezar „Recht“ haben, weil er bie 
stichriftliche Eouverainetät und Integrität des Sultans — 
mmichten will. So leidet die apriorifche „Fatholifche Politik“ 
ktunter fogar auh am Mangel der Log. Wir haben 
nfere Meinung darüber, wenn Rußland felbft immer wies 
we, wie in feinem Namen der bekannte Amand von Struve 
ME noch gethan, die „Dankbarkeit der Türkei" anfpricht, 
weiche ihm wiederholt die Erhaltung des Reiches und ihrer 
pnaflie fchulde.” Unmiderfprechlich aber, find jedenfalls dieſe 
anbertfachen czariſchen Berficherungen entweder — erlogen 
nd erheuchelt, oder aber Rußland verhält fi zu dem Hei⸗ 
engräuel der Türkenherrfhaft um fein Haar anders, ale 
le — Weftmächte. Daß der Türfengräuel an fich ungleich 
ehr ruſſiſcher Duldung genießt, als unfere heilige Kirche, 
as beweist fi ohnehin auf dem ruffifchen Boden felber; 
le Mofcheen der Krim find In jedem Dorfe förmlich fetirt, 
vährend man den armen Katholifen ihre Kirchen und Bi⸗ 
Höfe raubt; den Tſcherkeſſen geftattet man, durch die Ver⸗ 
räge von 1843 und 1844, unter dem Titel der Auswande⸗ 
ung, fogar den gräßlihen Menfchenfchacher für die türkis 
den Harems, während man den Fathofifhen Unterthanen 
hre Kinder für die orthodore Kirche ſtiehlt. Wie kann nun 
ber Hr. v. Fl. in Einem Athem die ungetrübte Wahrhafe 
igkeit der czariſchen Depefchen, 3. B. noch des jüngften An« 
chluſſes an das Wiener Protokoll vom 9. April, behaupten, 
md doch zugleich wieder fein „Recht* auf die chriftliche Ten⸗ 

XXXIV. 53 
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den; bes Czarthums gründen, dem Zürfengeäust: cin Cude 
zu machen? Wie kann er dem blinden Fanatismus ſich aus 
fshließen, mit dem die vulgäre Pietiſten⸗Politik gerabegu dem 
lautern ruſſiſchen Chriſtusdienſt ven weſtlichen Teufelsdienß 
entgegenſtellt? Wie kann ex unter dieſen Umſtaͤnden bie tzau⸗ 
tigen Ausbrüche her. Leo'ſchen Verirrungen im. „Volleblau 
förmlich ſanktioniren und mit ihnen ſagen: „die Integrität 
dee Türkei erhalten wollen, grenzt an Gottesläfterung; 
die Heere und Flotten Englands und: Frankreichs flchen 
in biefem Moment im eiufahen und flaren 
Dienfi des Teufels; das Gebet jedes Chriſten darf 
und fol feyn, daß. Bott bee Herr fie auf jede maͤglich⸗ 
Weiſe vernichte, und zerſcheitere, wie er denn durch feine 
Würgengel der Cholera den Anfang gemacht Bas“ *)? 2 Vie 
fann Hr. v. Fl. auch felbhftändig noch den Ramen Goltes 
alfo mißbrauchen, und diefe Cholera⸗Noth unſerer chriſtlichen 
Brüder für ein Gottesgericht erklären? Erleiden etwa bie 
Ruſſen fie nicht auch? und Hat ihm feine „Fatholifche Polis 
tif“, die doch „immer gefchichtliche Politik if”, aus den an 
titürfiichen Beldzügen von 1828 und 1829 nicht erzählt, wie 
110,000 Ezaren- Krieger auszogen, und nad) einjähriger Zus 
rüftung nur noch 15,000 Mann nah Adrianopel, bloß 8000 
wieher in die Heimath famen, nachdem höchſtens 10,000 Mann 
buch das Schwert, über 80,000 dur die — Peſt wegge 


r 


*) Herrn Dr. Leo ale Hiſtoriker entgeht zwar nicht, daß fogar aud 
das „evangeliſche“ Preußen im vorigen Jahrhundert ganz in dem⸗ 
felben „Zeufelgbienft“ der Bietiften «= Bartel Rand; aber bas war 
„eine Zeit der Unzurechnungsfähigkeit.“ Sept dagegen muß ber 
„evanaelifche Bifchof von Jeruſalem“, Herr Gobat, vielleicht gar 
feine preußifche Suftentasion verlieren. Denn au er hat „in dat 
große antiruffifche Duihern geſtoßen; man fchämt ſich fat, daß 
Breußen doch auch Einiges mit diefem Bisthum zu thun hat" — 
fagt Dr. Leo. Die Einficht kommt immerhin — fpät! 
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rafft waren? Für wen ſprach denn damals das Gottes⸗ 
gericht? 

Ihre Blätter nennen jene außerfirchliche pfeudopofitifche 
Nichtung mit Recht die „Pietiften- Politik" ; und deren innere 
Berwandtfchaft mit ven Czar⸗Papſtthum als der vollfomnneren 
Fortſehung des geiftverderbenden Byzantinerthums, das hins 
wiederum die geiftlich-weltliche Herrfihaft des Islam einleitete, 
iſt leicht begreiflih. Eine eigenthümliche Miſchung von uns 
redlicher Eophilterei und blindem Banatismus, wie fie ift, 
kann fie die große nationale und internationale Frage 
gar nicht anders auffallen, als von ihrem religiofen Ges 
fichtepunfte, der feinen Unterfchied zwiſchen dem weltlichen 
und geiftlihen Schwerte fennt*). Es ift traurig, daß nun 
fogar die Liberalen der „Allg. Ztg.“ den Männern der Pie- 
üftensBolitif drohen müſſen, „die göttliche Macht werde den 
Frevel des Mißbrauchs religiöfer Vorwände für felbftfüchtige 
Belüfte nicht ohne Strafe laſſen“; aber bei ihnen gibt ſich 
das Verbrechen ganz natürlich aus dem fchuldbeladenen Princip 
isrer verkehrten Weltanfchauung und von ſelbſt. Herr von 
Slorencourt dagegen! — bei ihm fteht es anders; ex follte 
fühlen, daß die friedliche Eroberung Sache der Kirche ift, und 
daß fein Vorwand chriftliher Miffion an ſich dem weltlichen 
Schwerte ein „Recht“ vor ihrem Forum geben kann. Kurz, 
er follte fühlen, daß die vorliegende Frage in ihrem wahren 


”) 88 find flarfe Vorwürfe, die 3. B. in ber Alla. Ztg. vom 6. Oct. 
gegen das „ausfchließend chriftlich-confervative Element“ uud feine 
„Hriftlichen Borwände zum Kampf im Orient“ erheben werden, 
aber haben die genannten Ridytungen nach tem barbarifchen Byzans 
tinerthum unter uns, fie nicht faftifch betätigt? „Ihre Drtheberte 
iR, wie jene in Stambul und St. Petersburg, an polltifche For⸗ 
men gebunden, und ben Drud der Willkürherrſchaft, wenn er nur 
fie ſelber nicht trifft, preist fie als chriſtliche Politik und Gottes 
Ordnung.“ 


53 ® 
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@runde eine nationale und internationale IR. Giatt dein J 
bürdet er der Kirche als „katholiſche Politik“ denſelben blim | 
den Fanatismus der Bietiften auf, ihn nur nod mit einem 
confequenteren Dortrinarismus verfepend, welchen ex in 
Worten eben fo eiftig und principiel verdammt, ale er. in 
der That bis über die Ohren felber in ihn verſunken IR 
In der Kirche wird biefer fanatiſche Doctrinarismus nis zu 
fürchten feyn, fie muß ihn immer wieder von fi) ausſtoßen; 
für vie ſ. g. „eonfervative" Sache als ſolche dagegen 
fücchten wir das Schlimmfte von ihm. 


Die Bietiften - Politik alfo, und Hr. v. Fl. desgleichen 
fießt in diefer Zeit nichts als Teufel und wieder Teufel‘ gogen 
den ruſſiſchen Heiland, und faft fönnte man meinen, dieſer 
abfolutefte Ruffenfeind dehne feine Tänfcherelen auch auf die 
„Tatholifche Polltike des Hr. v. Fl. aus. Da meint er felber 
denn ganz unverrüdt in feinem an ſich wahren Grunbfat: 
Recht, nur Recht, nicht Utilitätsrüdfichten! fih au bewegen 
während er in der That feine fchwerften Urtheile auf eitel 
Zmwedmäßigfeitsgründe baut. Kein yietiftifched Organ treibt 
eifriger al8 er das Argument: ihr müßt Rußland Alles ge 
währen, was es von der Türkel will, und wenn ihr ihm bad 
fhwarze Meer nicht unter Verfchluß laſſen wollt, fo müßt 
ihr ihm alsbald auch noch die Darbanellen dazu geben, denn 
Rußland I unüberwindlih, If zu keinerlei Bedingungen zu 
äwingen, und wenn ihr auch Sebaftopol erobert, und felbR 
Moskau, fo fühlt Rußland diefen Schlag im Innern nidt; 
ſtets neue Kräfte wilderer und gefährlicherer Art werden aus 
Ihm hervorgehen, je mehr e8 bedroht wird, und Immer ruſſi⸗ 
her wird Rußland werden, und immer unnaihgiebiger feine 
Ezare, und endlih wird man ein Kriegsvolk vaftehen fehen, 
wie es Europa feit den Zeiten der Völkerwanderung nicht 
mehr gekannt hat! Aber von welchem Rußland fprechen denn 
bie Herren? Meinen fie etwa Attila's Hunnen hausten noch 
in der Gegend, oder auch nur, das Rußland von 1812 fei 
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ſeute noch dasfelbe? Wir haben, auf den Thatbeſtand ges 
Hägt, das jetzige Rußland nie für einen primitiven Barbarens 
taat erflärt; Hr. v. Fl. thut es fonft auch nicht, wohl aber 
But ex ed, wenn er zeigen will, daß feine Wahl bleibe, als 
ssiweber die ruffifche Macht zu zertrümmern und ihre Forts 
mtwidlungsfraft im Keime zu zerflören, oder aber ihr die 
„nothwendigen Bedingungen ihres fich ansbildenden Weſens“ 
zuhoillig zu laſſen (&. 6 u. ſ. f.). Während er alfo baare 
Wrilitätspolitif auf Borgusfegungen baut, die in rerum natura 
jo wenig eriltiren, al& die von ihm fo hoch angefchlagenen 
Daten der Proclamation Krufenftern’8 in Odeſſa und des 
Berfaufs von Monaco an NRordamerifa: vertreten wir das 
Mare „Recht* und die „Eutholifche Moral*, indem wir bes 
Baupten, das Treibhausproduft des „fich ausbildenden Weſens 
Bes ruffifhen Staates“ dürfe, müffe und könne in den 
Gchranfen der unter den civiliſirten Etaaten geltenden Far 
miliengefeße gehalten werben, und es fei ein Verbrechen von 
deſem Staate, das von ihm felbft angenommene Hausredht 
der Givilifation mit fchleichender Frechheit umgehen zu wollen. 
Und die „fatholifhe Moral!" Wir glauben allerdings, daß 
fie auch den Etuaten vorfchreibe : liebe deinen Nächften wie 
Dich ſelbſt; das heißt aber nicht, wie Hr. v. Fl. interpretirt: 
mache dich dem Kanibalen zum Eflaven und lafle dich fchließ« 
li von ihm auffrefien, weil der Kanibale eben Fanibaliichen 
Hunger hat. — Eo aber hat Rußland durch feine Ihaten 
vor allen Defterreich angemuthet. 


Bei folder eigenthümlichen Anfchauung der ruffifchen 
Sage, nicht als eines Staates unter Staaten, fondern ale 
eines göttlichen Verhängniffes mit Ketten am Himmel befes 
ſtigt, müflen Hrn. v. Fl. die vier Garantien freilich wie 
heller Wahnfinn ericheinen. Die freie Donau, meint er, 
dürfte man wohl in Zufunft von der genauern Nachachtung 
der vielfach unbotmäßigen ruffifhen Beamten erwarten, wie 
die ruffifchen Publiciſten auch In der Allg. Ztg. felber ſchon 
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verſptochen halben; aber im Tebrigen werde Mofans, che 
er einwillige, lieber auf Kamtſchatka ſich zurückziehen wuh 
von da immer wieder fommen. Am bitterfien. iR Hr. v. BE 
auf die Deffnung des ſchwarzen Meeres für die Kriegsſchiſt 
aller Nationen zu fpredien, denn das hieße ja die Türke um 
England überliefern; furgum, der Eurinus müffe ein ruf 
ſcher Binnenfee feyn mit oder ohne Darbanellen. Und ab 
lerdings ift jene Deffnung eine Haupibebingung des Schupe 
jeder neuen nicht abfolut ruſſiſchen Hrdnumng der Dirige in 
ver Türkei; zu einer ‚foldyen ‚neuen. Ordnung aber braucht 
man die Einwilligung -de6 Czaden gar nicht .al® condii 
sine qua non. Gegen bie angebrohte- enblofe Störung. der 
felben durch NRuplande -„Äch ausbildendes Wefen“ gibt eb 
auch noch eine andere flarfe Bruſtwehr. Hr. m. GL. ee 
meiftend gerade fo, als wenn ber tärlifche Boden leer eb 
unbewohnt wäre, eine vollfommene tabula rasa, fobalb dk 
Moslimen einmal zurüdgedrängt find. Daß dort doch auch 
noch Völfer, Rationen leben, die ein Dutzend Millionen zäh 

len, fällt ihm nur dann fehr auf, wenn er Oeſterreich's Bo 
litik abeapitelt. Und in diefem Falle nicht etwa, um je eiw 
mal zu denfen, daß fie au ein „Recht“ haben Tönnten, 
ſelbſtſtändig als Völfer, Nationen zu erifticen, fondern immer 
nur um zu äußern, daß Oefterreih von dem guten Willen 
Rußlands auch einige derfelben hätte für fi einheimſen kön⸗ 
nen. Dieß find wohl die „großen und heilbringenden Zuge 
ftändniffe”, melche es durch eine „aufrichtige Bereinigung mit 
Rußland“ von feinem alten Bundesgenofien (laut Seymour's 
„Enthüllungen” etwa?) hätte erhalten können, anftatt daß 
ed num „den verwegenen revolutionären va-banque Spielern" 
folgt, um den Koloß „aus der Reihe der europäiſchen Staa⸗ 
ten auszuſtreichen.“ Nichts faft verwundert und mehr von 
Hrn. v. Fl., als daß er, der tapferfte und geübtefte Gegner 
der heidenmäßigen Wilfür-Projefte der Staats » Omnipoten, 
doch alfo von dem gräulichen Princip des Theilens“ der 


-Wlorencourte Wochenſchrift. 803 


Boͤlker und Nationen wie von einem ganz unſchuldigen Dinge 
redet; predigt denn, vom abftraften Princip abgefehen, die 
Theilung Polens, die Rußland und noch mehr der preußis 
füge Geier gemacht, nicht heute noch laut genug? Die wahre 
„Eatholifche Politif“ hat von jeher die zartefte Achtung für 
die Freiheit und Selbfiftändigfeit der Bölfer und Nationen 
bewiefen, nicht vom „Theilen“ geredet! 


Wenn Hr. v. Fl. daher folgerichtig feinem edlen und ges 
rechten Haß nachginge gegen die „menfchliche Ueberhebung“, 
„welche ſich für allmächtig Hält und feine gefchichtlich gewor⸗ 
dene Schranfe anerkennt”, fo würde er, ftatt in der Türkei 
zu „theilen”, dem Freiherrn von Edftein beiftimmen müflen, 
es feien die weltiperrenden Mächte, welche zugleich die Präs 
tenfion haben, weltconftituirende Mächte zu feyn, d. i. dem 
Beifpiel des Chriſtenthums und der hriftlichen Kirche den 
Rüden zu drehen, das Univerſum adminiftrativ und polizeis 
lich zu modeln, und drei folcher Mächte kenne die Neuzeit: 
Rapoleon I., die europäifche Revolutions - Propaganda und 
das — Gparthum. Er würde den „zeitweiligen Katholiken“ 
nicht mit apriorifchem Hohn begegnen, welche jene Prätens 
fionen mit aller Kraft abzuwehren mahnen, woher immer fie 
fommen mögen, weil fie, und nicht ihre redliche Abwehr, 
‚den ganzen Rechtözuftand von Europa umſtürzen.“ Das 
wäre auch ritterlicher, als feige Ergebung an alle die ruffi- 
ſchen Prätenfionen predigen, die der Czar jegt mit dem chriſt⸗ 
lichen Mantel det, welche aber feine revolutionären Flücht« 
finge und die Verſchwörer im Lande ganz in berfelden Weife 
hegen, und auf welcde feine norbamerifanifhen Bundesge⸗ 
noffen der Zufunft bereit6 rechnen, daß fie mit der alten 
Welt tabula rasa machen werden. Es wäre auch moralis 
ſcher, als in einer ſchuldbar verbiendeten Ruffomanie fih — 
ih kann nicht anders fügen — lächerlich) machen. Wird die 
zuffifche Macht, von der man mit Beltimmtheit bis jebt fo 
viel weiß, daß fie ein nächftesmal vor übereilten Spefulatios 
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sen auf bie Schwächen Gurcpa’s fi. Hüte wird, über als 
irdiſche Erreichbarkeit Binausgehoben, fo begegnet‘ der Perſen 
des Czaren von Hrn. 9. EL daſſelbe. „Aus den beiden Fe 
nen Wörtchen mon bon ami und mon fröre if unferer Un 
ficht nach die ganze ungehente orientalifche Berwidiung ent 
Randen“, fagt Hr. v. Fl., „und noch. heute würbe es be 
Kaifer Nikolaus nur baffelde Heine Wörtchen (mom frire 
für Napoleon IL) foften, und mit der englifch- franzöfifchen 
Alliance wäre es vorbei; Nikolaus bürfte nur mon frere 
fagen zu dem illegitimen empereur, und „mit einem Schlag 
ginge er flegreih aus allen diefen Berwidelungen berver“, 
in die fein gefährlicflee Todfeind England fofort fürze; 
aber er will das Wörtfein nicht fprechen, weil e8 „Bruns 
faglofigkeit und. Berratb an feinem Gewiſſen“ wäre, und f 
hat er denn allein „reinen Herzens mit Bott“ die „blutigen 
Schlächtereien" begonnen, alle Andern nur aus elendem Ei 
gennug. Hr. v. Fl. muthet fofort Jedermann „Bewunderung 
ob diefer ritterlichen Charafterfeftigfeit“ zu. Wir aber „ber 
wundern“ lieber — Herrn von Florencourt felber, wie er 
nicht nur über fo viele „Enthüllungen“, fondern auch über 
die volle rujlifche Anerkennung des illegitimen fait accompli 
in Polen felber, in Epanien, Belgien ıc., ja nahezu auf 
noch Louis Philipp's hinweggekommen! Im lebrigen kommt 
es auch hier eben wieder auf die Applifation der Begriffe 
von Moral und Nitterlichfeit an. Hr. v. Fl. fagt z. 8, 
die „Schlußfolgerung von den Berrüdungen Rußlands ger 
gen die Fatholifche Kirche auf die fittliche und rechtliche Seite 
der orientalifhen Frage fei irrig“; aber eine andere Schluß 
Holgerung, 3. B. von gewiffen Aftenftüden in Rom und Ros 
torietäten in Petersburg, follte man meinen, fei aus dem Ge 
fihtöpunfte der „Eatholifchen Moral® nicht irrig. Die alten 
„Ritter“ wenigftens trachteten vor Allem, ihr gegebenes Wort 
zu halten, ob es nun in Staatsfchriften, oder am Altar ver 
pfändet war. 
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Aber Hrn. v. Fl.'s fanatifcher Doctrinarismus feige Mücken 

d verfchludt Kameele. Aus dem heiligen Etreiten gegen 
Revolution ift leider mehrfach ſchon eine Demokratie 
lecherei widerlichfter Art geworden. Und fie fol der „con, 
vativen“ Sache dienen? Er eifert 3. B. gewaltig gegen 
u momentanen Ufus, daß die über die große Frage zwifchen 
n Kabineten gewechfelten Noten immer alsbald tem Bublis 
w befannt werden, denn darin liege eine faktifche Aner⸗ 
snung der Bolfsfouverninetät und eine Unterwerfung unter 
6 Urtheil des „erhabenen Volkes." Könnte es nicht viel» 
dt bloß eine faftifche Anerkennung der Thatfache feyn, daß 
eſes „Bolt“ die Ans und Abfichten der Höfe ſchließlich auch 
bezahlen und reſp. zu büßen haben wird? Wie mögen 
am wohl die alten deutfchen Herren an ihren Volfsthingen, 
d fpäter von ihren Eorporationen und Conimunen die 
riegshülfe erlangt haben? Jedenfalls iſt das stat pro ralione 
luntas fein deutſches, auch Fein chriftliches Gewächs, wohl 
ex jegt wieder ein pietiftifches. Sicherlich möchten einzelne 
abinete aus guten Gründen jene Praxis vorziehen, wie 
etwa in Ihren Artifeln über „Clemens Auguft von Bayern 
if dem Kurftuhle zu Köln“ geſchildert if. Aber unfere Zeit 
it doch auch einige guten Seiten, darunter die, daß ed mit 
x egoiftifch » dynaftifchen und corrumpirts heuchlerifchen Ka⸗ 
nets⸗Politik vorbei if. Jetzt ift bei uns die Politif der wahren 
[gemeinen Intereffen im Großen die einzig noch haltbare ; 
e orientalifche Brage liefert den Beweis; Hr. v. BI. hat 
son allerdings noch nichts gemerkt, aber dennoch iſt es fo 
d wir freuen uns deſſen, freuen uns dieſer „Volks⸗ 
averainetät”. Hr. v. Fl. dagegen hat, von der doctrinären 
afis feines ruffifchen „Rechtes aus, höchſt mißliebig noch die 
fitere Bemerfung gemacht, daß auch die Wiener⸗Conferenzen 
id Brotofolle nichts anders feien, als eine Art „Volks⸗ 
uverainetät” unter den fünf Großmächten. Es wagen nim- 
h deren vier zu beftimmen, daß die Forderungen des fünften 
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wicht „Rec“ ſelen, während doch nie infalllble kalſholiſche 
Molirit deſſen „Recht" bereits‘ endgültig prockamirt heti 
„Abgefehen alfo von dem Inhalt der vier Forderungen Bei 
Außland alle Urfadge, ja es tritt dabel geradezu als Vertkeb 
diger des allgemeinen Vertrags⸗⸗ und Völkerrechts (!) 
anf ıc., wenn es ſich Überhaupt keiner Zwangsmaßregel fügt; 
principiis obsta; Eutopa fann ſich &tüd münſchen, daß e⸗ 
wenlgſtens noch Einen mächtigen Vertteter des Reditöprie 
cip6 gegen das Princip des omnipotenten Unwerſal⸗Seaer⸗ 
beſidt.“ (S. 114.) 


Es wäre zum Laden, wenn nicht Franz von Florencouri 
ed wäre, der neun uns vorliegende Hefte feiner Wocen⸗ 
Schrift“, unter fteten Hieben auf den unfeligen Doctrinarie 
muß, mit folgen Ausgeburten des bodenloſeſten Doctrinaris⸗ 
mus felber zu füllen fi) bemüßigt fand. Mit derfelden Aus 
führlichkeit auch die Seite feiner „Tatholifchen Politike zu 
fchildern, welche ſich hier zunächſt anfchließt, erlaubt uns ber 
aufrichtige Schmerz über ſolche Selbftvergeffenheit nicht. Es 
ift die bitterfte perfönlicde Rancune gegen die öſterreichi— 
[he Regierung. Zwar hat Preußen felber die ruſſiſchen 
Forderungen im Princip um fein Haar breit anders behans 
beit, al8 die drei übrigen Mächte; durch die Unterzeichnung 
der Wiener: Protofolle und des Vertrags vom 20. April hat 
e8 den ruffifchen Forderungen das „Recht“ und die chriftliche 
Gerechtigkeit entfchieden abgefprochen, und foeben erflärt ed 
durch die Note vom 13. Dft. in Wien: feinen Unwillen über 
die Berläumdung, als habe ed den neuen Zufammentritt ber 
Wiener⸗Conferenz verhindert, und wie es fich ja erboten, in 
einem neuen Gonferenzs Brotofoll auch zu den vier Garantien 
fih zu befennen, jedoch „ohne contraftliche Verpflichtung zur 
militärifchen Cooperation gegen Rußland." Offenbar befteft 
alfo der Unterfchied der preußifchen Stellung von der be 
andern Großmächte zunächft darin, daß fie in tüdifcher ober 
feiger Kreuzflüchtigfeit der Ueberzeugungstreue ermangelt, wel⸗ 
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» der erfannten Wahrheit auch thätlichen Nachdruck gibt. 
rx. 0.51. Bebt aber den Hauptunterfchied hervor: daß Oeſter⸗ 
ich bei allen jenen Staats, Acten Ernft geweien, weßhalb 
m nicht mehr zu helfen ſei; daß es Preußen dagegen mit 
len feinen Brotofollen und Roten nicht Ernft fel, Preußen 
elmehr principiell das „Recht“ und die chriftliche Gerech⸗ 
jBeit der rufliihen Forderungen erkenne, und daher, um 
orreich aus dem öfterreihifhen Ruin hervorzugehen, nur 
ich darnach zu handeln braude. Oeſterreich trachte durch 
e Gonfequenz des Aprilvertrags „zum unumfchränften Kriegs⸗ 
eren über ganz Deutfchland“ fi zu machen, und dieſes 
yegen fein Interefie und gegen feine Rechtsüberzeugung* In 
8 gewifle Verderben eines Weltkrieges gegen Rußland zu 
swideln; man müſſe fih nun zwar darüber freuen, daß 
reußen „noch in der eilften Stunde” fich zurüdziehe, aber 
nug fei ed damit nicht; ein rafcher und offener Bruch mit 
a durch die befannten Tugenden des Minifterd Manteuffel 
ngegangenen „gewifien moralifhen Verpflichtungen“ und 
e entfchiedenfte Wendung zur ruffiichen Allianz fei nothwen⸗ 
9. Die ift die deutfche und „katholifche Politik“, welche 
x. dv. Fl. predigt. Er hat daher jüngft das Lob der hal» 
ua fchwanfenden und unaufrichtigen, zur Zeit jeboch officiellen 
tanteuffel'fhen Politik dem Halle'ſchen „Bolfsblatt* hart 
erwieſen, und an diefem auch wirklich die Freude augen« 
licklicher Bekehrung erlebt. Schon am 21. Okt. beichtet 
26 „Bolfsblatt“ über die „Schamlofigfeit“ der öſterreichi⸗ 
ben Tiplomaten, die „in frühern Jahrhunderten wenig ih⸗ 
es Gleichen finden dürfte”, und befennt: „Defterreich if 
eliefert; das bofe Gewiflen läßt es nicht auf halbem 
Bege wieder umtehren; fo wenig von ben Dornen Feigen 
ı lefen, fo wenig find mit dem Defterreih des Ritters von 
ach Allianzen zu fchließen." Hr. v. BI. ift fatiöfacirt! Die 
andern aber lefen ihre „Feigen“ am Ende noch lieber von 
m weftlichen „Dornen“. 
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Das an tiruffiſche Oeſterreich nämlich iſt das ſeit 1848 
„nach der Idee des Herrn von Bach umgeſtaltete Oefterreich.“ 
Warum Hr. v. Fl. — da Kaiſer Franz Joſeph (deu Gert 
erhalte!) nun einmal völlig unzurechnungsfähig ſeyn muß — 
nicht gleich feinem Peteröburger Abgott höher hinauf um 
nach Damen greift, it unbefannt; genug, an bem ganzen 
orientalifchen Unglüd find allein Napoleon IIL und ber öfter 
zeichifche Minifter bed Innern ſchuldig, beide glauben deſſelben 
gu bedürfen „zur Unterflühung ihrer Innern Politik oder gm 
Befeftigung ihrer Stellung.” Soweit find unfere Ruflomanen 
überhaupt ſchon herabgelommen, daß fie die gegemmärtige 
Weltlage nur mehr einzig und allein aus voransgefepten 
Betifen oder Bosheiten einzelner Berfonen begreifen dan 
tieferes Verſtaͤndniß der furchibaren, zur Weltlataſtrophe ancin⸗ 
"ander rennenden Gegenfäge aus einer Entwidlung der Jahr 
hunderte mar ihnen ſtets unfaßbar; eine andere Politik fen 
nen fie nicht, al8 die der Höfe und Kabinete des 18. Säculi, 
noch andere Mlliangen, als der Ur⸗Ur⸗Ahn fi die Mad 
ftellungen georbnet dachte; und fo greifen fie denn in ihrem 
tändelnden Hatfchfüchtigen Einn nach den fonft fogenannten 
„Eleinen Urfachen” und zeugen damit von der Atmofphäre, 
in der fie fich bewegen. Für die f. g. öfterreichifchen „Altcon⸗ 
fervativen” insbefondere ift Freiherr von Bach das rechte 
enfant perdu, obwohl er freilih nur getban, wozu die Fol⸗ 
gen jener Revolution gezwungen, zu deren Bändigung diele 
Eonfervativen nichts vorzufehren vermodhten, zu deren Näß 
rung aber fie viel beigetragen hatten. Er mußte die membra 
disjecta von 1848 vor Allem fammeln und zufammenfaflen, 
wenn der Etaat wieder die Fähigkeit gewinnen follte, zu 
einer männlichen Geftaltung zu erwachſen; Hrn. v. Fl.'s „ges 
ſchichtliche“ Politif aber denkt nicht einmal foweit zurüd; was 
zur Zeit noch Fein altes Reich der Welt vermag, das follte Herr 
von Bach bereit aus Defterreich gemacht haben, „ein Kalr 
fertfum, welches die verfchiedenartigften Volksſtaͤmme mit den 
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erſchiedenartigſten Verfaſſungen unter Einem Ecepter vers 
Anigen kann.“ Graf Ficquelmont jagt in feiner neueften 
Schrift, Defterreich, nicht Rußland, fei durch feine geogras 
hiſche Lage berufen zu dauernder Einwirkung auf die Türkei. 
ja — antwortet Hr. v. Fl. (S. 271) — aber „allen chriſt⸗ 
ichen Stämmen der Türkei ift der Wunfch natürlich, unter 
äne Herrichaft zu fommen, welche ihnen möglichft viele Un⸗ 
ıbhängigkeit und ein größtmöglichſtes Selfgovernement läßt, 
and es ift fehr die Frage, ob ihnen das jetzige Regierungs⸗ 
Eyſtem in Defterreich größere Bürgfichaft dafür bietet, wie 
tie — bisherige Praris Rußland.“ 


Aehnliche cyniſchen Ausbrüche blinder Wuth drängen fi. 
Befteht in Defterreih Doch thatſächlich foviel Freiheit, daß 
man Hrn. v. 81.8 Schimpfereien dort lefen fann! Ein Wort 
über die neue Organifation zu äußern, hat er bislang nicht 
Zeit und Raum gefunden. Ob fie, officiell als bloßer Vers 
faffungsfeim und fortbildungsfähige Unterlage einer prafıis 
hen Entwidlung gegeben, nicht vieleicht noch direkter auf 
den wahrhaft „confervativen” Staat hinweife, ale z. DB. der 
preußifche Verfaſſungs⸗Wirrwarr: in omnibus aliquid in toto 
Bihil? ob nicht vielleicht fie felber die Sehnſucht aus dem 
„eentralifitten Defterreich vor Anno 1848" nach dem „hiftos 
riſchen Oeſterreich“ ausdrücke, welches aber weder das Deiters 
reich von 1848 noch das des Reformationgzeitalters iſt, wenn 
De „geichichtliche* Politik etwa dahin auch noch zurüdbliden 
möchte? — zu ſolchen fehr nahegelegten Erwägungen hatten, 
wie gefagt, die Herren „Altconfervativen” 1.8 das Material 
noch immer nicht eingejendet. Defto flinfer liefen „zahlreiche 
Mittheilungen,“ „ſehr unparteiifche,” „von unbebingten Ehren« 
männern aus Defterreich“ ein über die gleichzeitige Maßregel 
ber „soi- disant freiwilligen” Anleihe: „unter zehn Zeichnern 
ſeien wenigſtens (h) neun“ es „widerwillig und aus Kurcht“ 
geworden; zur Beſſerung der Baluta habe man trügerifch 
vorgegeben‘, in Wahrheit zur Führung eines „unabfehbaren 


810 Blorencoui's „Wochenfhrlft“. 


Krieges“ habe man fie verlangt, wobei Geld und Reid in 
den ſichern Untergang ftürztenz "aus. „einem polltiſchen Be 
denfen,* der Mifbiligung des Unternehmens gegen Rupland, 
hätten daher geraderjene „öfterreichifchen Patrioten“ jede Br 
theiligung vermieden. So arg alſo war. der geübte Zwang, 
dem „wenigftens neun unter zehn Zeichnern“ unterlagen ? oder 
figen diefe „Patrioten“ wegen ihrer Nich tbetheiligung etwa 
ſchon anf dem ‚Spielberg d Und wie ſtark und gewichtig im 
Reiche dieſe Partei der „Patrioten* ſeyn muß? keinen Kreuzer 
baben fie gezeichnet „mb das Anlehen iſt — dennoch auf! 
glänzendfte gelungend Wie bedauerlich, daß ſothane „Pur 
teioten“ in Defterreich nicht fehon „die verſchiedenartigſten 
Voltsfiänme unter den. werfchiebenartigften Verfaſſungen 
dereinigen gefonnt! Dann wäre Rußlands „Recht“ wohl 
gewahrt j denn wollte die Regierung dem „politiichen Beben: 
fen“ der „Patrioten“ nicht nachgeben, nun, fo ftellten fi 
diefe eben auf das heilige confervative Princip der — Steuer 
verweigerung! Und Hrn, v. Fl.s grauenden Haare}? 


 Derfelbe: Zelot für fein „Völferrept," der eine Abus 
theilung ‚über die euffijchen Forderungen burdh bie vier are 
Broßmächte für heilfofe. „Bolfsfouverainetät” erfiärt und Din 
par. zuruft: laß dich zu nichts: zwingen! — derfelbe Hr. d. 
Sb: Höhnt ſchließlich noch über Defterreich, daß es gegen Th 
Einnehmag einzelner Klöſter in Sardinien 1c. „nicdteinfag 
die Hand an's Schwert: gelentz" ı „bad Alles muß man jap 
rubig 'gefchehen Iaffen, weil der heilige. Eifer für die Gew 
ſchaßt ves Sultans ac. die leßte. Kraft: und Die“Iegte Seſn⸗ 
unüg. abforbieet ;*. „für das Recht der Tatholifchen Kid 
wird dein Schuß Vulver abgefewert.*. : Möge Hr. v. BER 
nur ‚befähigen bei. den Mitteln: der Pletiſten und der Eyam 
Pare; pie Kirche Hat: elne audeve „Tathotiiche Politit, fie 
huft ſich in ihren Beinen und Trubſalen nicht mit „Butler 
Wöge er aber dagegen nicht ‘ferner In: pharkfälichem Dodge 
wsahe. immer .nux..auf de ve feine. eigenen Mörte (E. 906) 
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wenden: „Um allergefährlichiten und beängſtigendſten wird 
: Richtung abftrafter Staatsmänner, wenn fie buch ein 
Hames Spiel des Teufels fich ihrer hochmüthigen Willkür 
d Ungläubigfeit gar nicht bewußt ift, fondern fich einbildet, 
ß fie zur Ehre Gottes und feiner heiligen Kirche handele; 
5 ift die größte Gefahr, in die felbit eifrige Katholifen 
ht verfallen; fie machen ſich mit menjchlicher Klugheit einen 
lan, für die Kirche und ihre Berbreitung zu wirken, und 
fahren dabei nicht nur willfürlih, ungefchichtlih , fondern 
bſt auch mit Uebertretung der von der Kirche felbft übers 
ferten Gebote.“ 


Hr. v. 5. redet immer viel und mit Vorliebe von der 
igend der chriftlihen Demuth, feine publiciftifchen Thaten 
ex flinfen vielfach vor Eigendünfel. Er verachtet die f. g. 
ffentliche Meinung” und er thut Recht daran. Aber nirs 
ads noch mar ed die Kirche, welche die Gejellfchaft in In⸗ 
iduen, Atome fubjeftiviftifch zerfchlagen, fo daß jeder Eine 
er Andern nicht zu achten habe; nirgends hat in ihr Einer 
ein das Rechte; überall ift in ihre die Wahrheit bei der 
meinheit, und dad Wormfer Wort ift auch in politicis nicht 
holiſch. Das will fagen: Demuth ift die fpecififh Tas 
Hifche Tugend. Die Fatholifche Moral ift unfere Rorm auch 

der Politik; aber ihre richtige Applikation erfordert vor 
lem die GeneralsTugend diefer Demuth, und praftifih lernt 
ın fie in der — Gefchichte Wenn aber Einer die Ap⸗ 
fation auf einzelne ftreitigen Punkte der Tagesgeſchichte 
ch auf das gewilfenhaftefte demaljo gemacht haben wird, 
wird er doch immer noch gut thun, nicht zu fügen: das 
die „katholiſche Politik“ im Unterſchiede von der „Politik 
: zeitweiligen Katholifen.” Denn es gibt auf Erden feine 
igefegte Autorität, Darüber zu urtheilen. Vollends hat 
ın von Hrn. v. Fl.'s Applifation ſolche Prätenfion nicht 
dulden. Nenne er feine Bolitif „Anti-Bach“ oder wie 
will; aber zum mindeften bejcheide er fih, auch fie unter 









* F 
Die Poliut ver yettweltigen Katholiten"- zu-viinglken:-: Ya 
Unterſchlede von biefer ſie zu cofportiren ale abfehnt- Ui 
„Tatholifche Polittk,“ eine ſolche inmafung fi) zu werbineif 
dazu hat Die katholiſche Welt Becht und — Pflicht 
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Nachwort. — 


Vorſtehendes war bereitö In Setzers Haud, ald eine authen 
tifche Mittheilung unfere Zweifel a ber realen Exiftenz eine 
fortdauernden PBartel-Union zwiſchen Herrn court und 
enlen Gründern fehner —2* in —* und Weſtphalen 
vollſten Umfange beſtaͤtigte. Es iſt ein ritterlicher Name, den 
katholiſche — mit Stolz und Bertrauen ven: un 
ein Recht bat im Mural zu fprechen, weißer uns “ Folgen 


ſchreibt | 

Leider wird Gere von Florencourt, welcher in ver veiit ”. 
Wochenſchrift feine ſchiefe einfeitige Auffaſſung der 
Defterreihs uͤberhanpt, uub ondere in ber orientaliſe 
che in feiner feit drei Jahren genommenen Richtung —— 
das Organ der Männer betrachtet, welche, durch innere und ‚bank 
formelle Gründe gensthigt, im Juni des Jahres von ver Ball 
halle fich losfagten, wihrend — um menig zu fagen — bie gr 

Mehrzahl diefer Männer und die fehr große Mehrzahl ver: 
der bes katholiſch conſervativen Preßvereins, indem fie eine 
jede Sympathie mit der weftmächtlichen Politik entſchieden von 
weijen, in viefer Frage der Auffaflung des Herrn von Florer 
icia oweg⸗ beiſtimmen. . . Herr von Florencourt hat mir, BE. 
ich, ohne Hoffnung auf Erfolg, ihm das Einfeitige feiner fick. 
fung nachzuweiſen fuchte, in ver bei ihm bekannten Redli 

t erflärt, eine Verwahrung unferer Seit! in fein Blatt « 
zunehmen. * 

Gebe Bott, daß es dabei fein Bewenden nicht habe!. Virlgb: 
nicht Alles, fo fängt in diefem Moment eine Verrätheret an, ſih 
abzufpinnen, die ſelbſt auf Deutſchlands ſchmachbeladenem 
in ſolch er Frechheit bioher noch unerhört ſeyn duͤrfte. Sollte « 
die einbrechende Kataſtrophe wenigſtens die deutſchen Kat 
als Männer Eines Geiſtes finden koͤnnen? Sie find 
tholiken; nun fo mögen ſie alle und jede katholiſirende, 
matiſche und proteſtantiſche Verzerrung der großen Frage zu 
religisſen ge ſtrafen, eine Verzerrung, die ohnehin 
theils von Leuten auögeht, denen bie religiöſen Interefien. bloß Dig. 
nen gleich einem neuen Rode, der nur bei beſondern Gelegenhels 
sen angezogen wird, Sie ſind "poeitens Deutſche; nun fo mögeh 
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in ver doppelt nationalen Frage feft auf den beutich - natio« 
Standpumer fih flellen. Aus ihm ergibt fich jene rettende 
erhaltende mitteleuropäifche Volitik, die allein uns erlaubt, 

en ben Oftm, geredht gegen den Weften zu feyn. Alle 
Stellungen aller Mächte koͤnnen über Nacht rabifal ums» 
‚ aufer ihr allein. Defterreich gebt in ihr voran; 
ftend umfer Gebet foll ihm folgen, Den härteften Theil des 
Arrangements zur Weliftellung der Zukunft haben wir hin« 
8: fie zum Bewußtſeyn zu bringen; jegt gilt «8, einig zu 
einig zu zeugen! 















XLI. 


mte zu ber öfterreichifchen Gratulation 
in Paris, 

v 

veilen,;- die folgende von hochachtbarer Hand uns 
L Notiz dem Rachdenfen der Leſer zu unterbreiten s 

ben nielbejprochenen , durch den Moniteur berichteten 
en Begluckwünſchung Napoleons zu den Erfolgen ber 
jeenglifchen Waffen in der Krin vermag ich, nach aus 
ger Duelle von Parid an mich gelangter Nachricht, Ihnen 
iterung zu geben. 
pen durch die gemeinfame Unterzeichnung ber Wiener 
tolle zwiſchen den dabei vertretenen Mächten formell 
em Verhäftnig lag eine Aeußerung ber Theilnahme von 
wer Mirunterzeihneten, im Balle eine Sieges wohl in dem 

Gebrau⸗ 












dh. 

amd welche Inftructionen den betreffenden Gefandten im 

md Lonvon ertheilt waren, ift mir nicht bekannt. 

mei; aber, daß der Kaljer Napoleon fojort nach dem 

der Tartaren⸗ Nachricht, ohne eine Demonfiraion des 
Hübner’ abzuwarten, die vorgebliche Beglüdwünfchung 
ine Moniteur berichten. ließ. 

Ser vom Hühner fie dort gelefen, begab er ih — kel- 

‚kt feierfichen Aufzug — zum Kaiſer, welchem er bei ſei⸗ 
ritt bemerkte, wie der Kaiſer den Grund der erbetenen 

fi: wohl errathen werde, nachdem ber Moniteur fie bereitß 
babe. 
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Die katboliſche Literaturzeitung. 
Seit die Llteratur-Zeitung von Maftiaur'eingegangen | 
und es ift ſeitdem eine geranme Zeit verfloſſen — Hy nu 


tholifen Deutſchlands Fein Organ ehr, welches Die Iiterm 
—— von ei Sg aus befpräche, | 







ober nn proteftantifcher —* und Berichterſtatter 
wieſen. Wie von dieſen manchmal Schriften, denen jene i 
singen Werth beilegen, fchief beurtheilt, oft abſichtlich ign 
De man lieber nicht zum Hand nehmen möchte, mit gutem 
nicht einmal nehmen dürfte, angepriefen werben, ift genugfis 
kannt. Nicht immer iſt es ber üble Wille, welcher das u 
weite Katholiſche nicht gehörig würkigt, oftmals iſt dieſes 
der Unkenntniß, die, in einer ganz andern Anfhauungewell 
bewegend, in der von biefer ganz verfchiebenen Anjchauunigl 
vielfach nicht ſich zurechtzufinden weiß. Der Wunſch, ein J 
zu beſizen, welches katholiſchen Erwartungen und Bebürfniffen 
fpreche, geht daher keineswegs aud polemiichen Tendenzen abe 
lüften hervor, ſondern iſt ein ganz natürliches DBeftreben , w 
nur ' befchränfte oder herriſche Cinſeitigkeit mißkennen oder⸗ 
deuten koͤnnte. 

Zwar fehlt es nicht an Bücher⸗Anzeigen und Veurthel 
von Tachellichem Standpunkt. Eine Menge Zeitſchriften Tichem 
che. Aber: deren Zweck und Beſtimmung gemäß befaßen fie ſich 
die alte und die neue „Sion* und ähnliche Blätter) vorzugswweil 

- theologiſchen Edhriften; ober fie geben, wie mehrere Monate 
Duartnl» Schriften, einläßliche Analyſen erfchienener Werke, 
fie nur auf wenige fich beſchraͤnken können ; oder bie Beurthe 
neuer Erſcheinungen auf dem Geblete der Literatur muß zwi 
übrigen Inhalt in untergeorbnete Beziehung gefeht werben, wel 
ſes bei den Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern der Ball if. Deu 

4. —W 
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ı Blatt, welches ſchaekler Anzeige und kurzgefaßter Befptis 
5 auf dem 'gefammten Gehtete ber Miteratur, dich dbenife 


Ad 
Ditmals {fl der Gedanke, wie verdienfuich ein ſolches Un ⸗ 
t wäre, von dem Cinen und dem Andern hingevorfen 
Bu feiner Ausführung bedarf ei Aber eines Zufammen- , 
weler und verſchiedenariiger, jeboch in dem Einen Rothe 
’geelnter Kräfte. Ber hie feinigen andern, weht minder 
wu liegenpeiten und Aufgaben zu voldmen: hat, bem 
Terforberfche ‘Seit, um noch weitere — wie 
I: auch Weidhen waren, an bie. Hand zu neh, ni 


M Darf ÜB cin vorzugeweiſe praktiſches Erseintf der &. 
mfanımlung her Satholiichen Vereine Deurfcland werden, 
Bus —* einer katholiſchen Literatur» Zeitung ange · 
auch eine ſolche entſchleden, oder mit befltummt aus · 
ner Abſicht nicht in's Auge gefaßt Hat. Ihr —— ‚ging 
, die geiftigen ums wiffenfehaftlichen Kräfte vis Fatho- 
lande und aller der bentichen Sprache Rurtlgen zu 
sven Tätigkeit zn vereinigen. : Diefed: Gaan⸗ 

der Generals Verſammlung zu Manſter dad Wort 
Ganz Im verfloffenen Jahre in Wien wieder zur‘ Epra- 
Schritte gethan, denfelben eintger Bernkrfiiähung 


Unmöglichfeir, über das, was zu ſolchem Zwecke ges 

wie der Gedanke an Begrandung einer katholiſchen 

erft- fi dargeboten Habe, ſodann zur Wermirflie 

fei, einer bießiährigen General-Verfammlung Bericht 

‚ dürften vie Hiſtoriſch- politiſchen Wlätter das 
das Wefentliche dieſes Berichtet er Kenrite 

der General · Verſammlung und 

che am dem Crftarken bed karholifchen Lebens 

und deſſen freubigem Gerortreten I ‚seatte 
Antheil nehmen. 

Berfammlung fuͤr wiſſenſchafrliche 

Comits aus fünf Mitgtiebern, —— 8 

denen wenigſtens das Vertrauen entgegen⸗ 

mit redlichem Willen und regem * " 
Aufgube. ſich würden amgelegen ſeyn 

in threr wifprünglichen een nn. 
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zu erfireben, «ls biöher zu erreichen möglich geworben ift, fi 
glaubten die Emannıen auch dann dem Willen ihrer Committenta 
zu entiprechen, wenn fie unter Berüdfichtigung der örtlichen Verhäk, 
nifte fi angelegen jeyn ließen, vor der Hand dad Dringlichſte u 
zugleich am leichteften Austührbare zu Stande zu bringen. 

Schon hei der erften Zufammenkunft jenes Comitoͤa wur 
die Frage: „nach welcher Richtung ‚eine gemeinfame Thaͤtigkeit fe 
tholiſcher Intelligenzen voraft am weiften fi fühlbar mache'! 
einftimmig dahin beantwortet: 

„in dr Gründung eines Blattes, weldhes die neueflen Wal 
jeglichen Zweige der Literatur, auch unter fortlaufena 
Berudjichtigung der auelaͤndiſchen, moͤglichſt fchnell, mg 

- Haft vollfländig, anbei in bündiger Kürze, von Tarhel- 

ſchem Standpunkte beurtheile. 

Die Beweggrunde zu dieſer Echlußnahme dürfen bier nid 
ent Rn werben, da fie ſchon im Gingang dieſes Aufſatzes da 
gelegt fin. 

Senes feftgeftellt, handelte es fich darum, Echritte im dreierle 
Beziehung zu thun. Um 

1) die nöthigen Geldmittel für den Anfang herbeizufchaffen; 

2) den geeigneten Hauptredacteur bed Blattes ausfindig zu 
machen; 

3) die Erlaubnig zur Herausgabe defielben zu ermwirfen. 

Das Comité konnte ſich nicht verhehlen, dab zu Yusrührum 
eines folgen Vorhabens, für den Anfang wenigſtens, nicht unbe 
trächtliche Geldmittel erforberlih feim. Dabei hielt es jedoch ai 
der Ueberzeugung feft, daß ſolche ausſchließlich für deſſen erfle Ve 
gründung zuſammenzubringen ſeien, das einmal gegründete Bla 
Hingegen nur durch ſich ſelbſt, nicht Durch fortgeſetzte Subventione 
erhalten werben nrüſſe, indem es ein bedenkliches Wahrzeichen fe 
würde, wenn bie Katholiken Deutſchlands und Ungarns nicht fi 
viel Antheil nehmen wollten, um veflen Foribeſtehen ſicher p 
ftellen 


Daher wurde in einer an fänmtliche Bifchöfe der Monarch 
und Deutſchlands, an alle Prälaten ver erftern, ferner an vie ber 
vorragendften und bigütertfien Eatholiichen Herren weltlichen Emm 
bes erlaflenen Zufchrift von dem beabſichtigten Unternehmen Kum 
gegeben, hieran das Gefuh um eine einmalige Geldunter 
ſtützung für den Beginn gefnüpfe Dieſes Bemühen hau 
ben erfreulichen Grfolg , daß (in Hoffnung weiterer Wirkung dieſe 
Rundſchreibens), nachdem auch die beiden andern Punkte zu beirk 
digender Erlevigung gefommen waren, ber Anfang konnte gemadı 
werben. 

Fragt man nach ven Quellen, aus welchen das bisher Gin 
gekommene geflofien iR, fo belaufen fih vie Beiträge ans Defta 
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fire auf Batglih d Gmmıed 
Th das Verpälmig de geißligen, » 
gangenen richbegärerten Perfönliczkeiten des: -maktlichen 
Mlulge Glieder Dis allechöchften Haufes nicht in die efpnung 
een) inie dreißig zu eine. Und fellte man dach meinen, 
] ehmen berührte ‚Me -weitlich Hochgeſtellten nicht mdnner 
bie geiftlich Gochgefielliem! - Ob biefes in Brantreid —J— 
wurde? 
Ermunternd, in ung dad echte green me 
uen für das a fo ne 
—— —— rende iengervveh enblicd ein —— 
uöführung fommie, mech fie, ald einem weſentlichen Bebüri- 
—* ka nefehmt Hatten; vie Bufkcherung austonkarium 
Börderung mußte freudige Geffunng.. eineh .ı 2 
dethlichen ——— tonate nur zu: unzebeofener - Bao 
& der weiteren Schritte ermuthigen. . 
Der mächfte fellte- zu Ausſindigmachuug ces, —X Re 
Bacteurs führen. Mas vereinigte Ach auf den durch Me Bertfegung 
Stolbergs Kirchengefepichte und als fleifigen Migerbeiter an 
bei Herder in Breiburg erſchleneuen hoͤchſt gehaltiidhen Kircien- 
beusgelehrten Welt ruhmlichſt bekannten Hrn. De, Brifhar. 
war zu beſorgen, feine Anftellung als Biamer-.gu Bühl Sei 
enburg könne ber. gehegten Abſicht in den Wer treten. . Richt 
feiner Vereinwiligkeit, auch derjenigen bes hochwardihen 
en Bihofsnom Motenburg, denfelben für den Anfang wenigſtens 
lnternehmen zu -überfaflen, mußte man werfichert jepn. Nace 
Sn Dr Brifcher über feine Geneigtheit entfprochend ſich 
‚williahrte, auch der hochwuͤrdigſte Here Biihei auf das 
te dem an ihn geftellten Geſuch um zeitweilige Beur-⸗ 
im defielben, «ebenfalls unter warmen Wunfih für baldiges 
* des Unternehmens. 
Im Intereſſe deſſelben trat Hr. Dr. Briſchar im März eine 
foreiie durch Deutſchland an, um die vornehmften kathoiiſchen 
tem que Theilnahme an demfelben aufzufordern. Uecberall 
ihm große Theilaahme für das Vorhaben bezeugt, Börberung 
‚beiiel augefagtzubie, sornehmften Gelehrten aller deutſchen ur 
fiherten Minvirfung durch einzuliefernde Bucheranzeigen zu. G& 
nur zu wonſchen, daß dieſe Herren Indgefammt ihrer Werforeiungen 
feym und deſſen ſich erinnern wollen, daß ein. Mann er 
Miffenfchafe. beffer ahue, nidheB zu verprechen, ald Merfenchenes 
nicht im Erfüllung gehen zu laſſen. Denn daß der bensficeigee 
Enbzwet genügend tmb befriedigend nur dann fich erzielen laſſe, 
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Jedermann einlenchten. 
' Dem Hm. Tr. Brifcher ſtand bes 
entgegen. Daſſelbe verlangt, daß derjenige, 8 in dem Um⸗ 
Gange der Monarchie als Herausgeber irgend einer Bihiyrtft ep 
ſcheinen ˖ will, entweder geborner Unterthan dee Kaffer6 Ten dia in gelte 
laufige Borte verſtrickter Seribent würbe. ſagen: 
Staatakarger) ſei, oder durch fünf Jahre in der Monarchie ſich 
eigen habe. Weder das eine noch das — bei Hm. 
Kr. Briſchar der Fall. Der Norhbehelf aber eines Fmwlirten 
Herausgebers eines Blattes, welchem In dem Beiwort * 
ein: unmißverſtehbar formu forsiulirtes Gepräge aufgedruckt werben : folle 
fehlen dem Gomitö unwürbig. Ws wurde ale Pflicht erachtet, ver 
voberſten Behorde, an welche dab Geſuch um Erlaubniß zu richten 


daß ein fo offenes Bürgehen Schwierigkeiten verunlaßt oder zu ch 
terungen geführt‘ hätte, erflärten zwei Männer, daß fle in Anbetracht 
ber vorgeſchlagenen Perſonlichkeit Tein Bedenken trügen, dieſelbe pur 
Herausgabe des Blattes zu amtorifiren, daß aber, eine Ausnahme 
vor dem Geſct zu machen, einzig dem Burfinden Seiner Majeſtaͤt 
anheimgeſtellt —* fönne. Es Hat ſodann Seine Kaiſerliche 
Majeftär, unſer allergnädigfter Herr, auf den wohlwollenden Vor⸗ 
trag des Miniſters zu beſchließen geruht: es folle Hrn. Dr. Bri—⸗ 
ſchar geſtattet ſeyn, als Redacteur der katholiſchen Literatur⸗Zeitung 
nicht bloß zu fungiren, ſondern ſich zu nennen. 

Sobald die allergnadigſte Gewährung dieſes Geſuches herabge⸗ 
langt war, konnte das vorbereitete Programm der Oeffentlichkeit 
übergeben, dad Erforderliche, um das Blatt bald moͤglichſt erſchei⸗ 
nen zu laſſen, vorgekehrt werden. Um die Sache dahin zu bringen, 
hat es unverdroßener Thatigkeit bedurft, nicht geringe Bemühung bat 
müſſen aufgewendet werben. Wer immer dieſelbe einzuſetzen hatte, 
that es freudig, in der Ueberzengung, der Sache ver katholiſchen 
Wahrheit einen weſentlichen Dienft zu leiften, in ficherer Erwartung, 
durch theilnehmendes Entgegenfommen von Seite des katholiſchen 
Publikums lohnende Anerkennung hiefür zu finden. Die Mitglicver 
des Comité's glaubten ihr Wirken biefür der Kategorie der guten 
Werke einreihen zu dürfen. Wäre dieſes cine irrthümliche Vor⸗ 
ftellung ? 

Mit dem erſten Auguft ft die erfle Nummer des Blattes er⸗ 
ſchienen. Probeblätter in zahlreichen Exemplaren find an alle Bud 
handlungen gefendet worden. Konnte noch vor deren Erfcheinen ber 
E chreiber diefes von Anfragen aus Paris und Rom entnehmen, daß ras 
Vorhaben ſchon in diefen Hauptſtädten außerhalb Deutfchlanps bes 
Tanat fei, fo laͤßt ſich nach fo vielen Schritten zu deſſen Bekannt⸗ 
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nachung wohl erwarten, daß man in dieſem überall, felbft in dem 
anbedeutendſten katholiſchen Staͤdtchen, Kennmiß davon haben werde. 

Neun Nummern liegen bereitö vor und. Unbefangene Würs 
igung follte zu der Anerkennung geneigt feyn, daß für den Anfang 
Rambaftes ſei geleiftet worden; daß in den bereits erichienenen 
Blättern beinahe jedes Bach, über welches Schriiten zu Tage ge⸗ 
Örbert werben, vertreten werde. Einzig die Medizin vermiflen wir 
soch. Mührt vieles daher, dag Schriften über dieſe Willenfchait 
Yarfamer ericheinen, over daß chriftliche Aerzte, welche viefelbe mit 
latholiſcher Vieberzeugung nicht für unvereinbar halten, feltener find, 
wer daß venjelben die Geſchaͤftsthaͤtigkeit höher fteht, ale das Leſen 
and vollends das Beurtheilen von Büchern ? 

Eines darf nicht unberührt bleiben. Was immer von Men- 
Gen unternomuen wird (und dieß, je eine bedeutendere Zukunft 
a8 Unternommene zu erwarten bat, um fo mehr), kann nicht bloß 
erben, ſondern es muß wachien, fich entwideln, Eräftigen und ver⸗ 
ollkommnen. Einzig aus Jupitrs Haupt fonnte Pallas mit Schild, 
Beim, Panzer und Speer hervorgehen. Sonft hat von Inftiturionen 
mb von jevem, was je zu einiger Wirkjamfeit gediehen ift, Alles 
enen Proceß durchgehen müflen. ber durch die Wirfung des 
Dampied verwöhnt, wollen die Zeitgenojfen die Naturnothwendigkeit 
iefed Grundſatzes nicht mehr einjehen, dieſelbe nicht mehr aner⸗ 
mnen. Wer möchte läugnen, daß das begonnene Blatt der Were 
ollkommnung nicht bevürftig ſei; wer möchte zweifeln, daß es ihrer 
icht fähig fei, wer, daB es dieſelbe nicht fortjchreitend fich an⸗ 
ignen werde? 

Schon mit dem erften Blatt des Monats Oktober iſt durch 
Zeränverung des Satzes dem Publikum bezüglich des materiellen 
Inhalted mehr geboten worden. Durchſchnittlich mögen nun wohl 
n jeder Nummer zwölf Schriften, ſtatt bisher nur neun oder zehn 
eiprochen werden. Bereits gebt das birigirinde Comitéè mit dem 
Bedanfen um, mit Anbeginn des heraunahenden Jahres durch Ver⸗ 
rößerung des Formats (jedoch unter Beibehaltung des einmal feſt⸗ 
efegten Preiſes) die Zahl der aufzunehmenden Beurtheilungen zu 
mehren. Die fortichreitende Zahl der Abnehmer berechtigt zu der 
Irwartung, daß die Hierdurch beträchtlicher werdenden Koften un« 
Hlbar werden gedeckt werden. 

Die Ueberichrift des Blattes Tautet: „Katholifche Literaturs 
zeitung.“ Auf welches diefer beiden Worte iſt nun das größere 
Bewicht zu legen? Auf dad Hauptwort oder aber auf das 
zeiwort? Je nach dieſem müflen die Anforberungen an vas 
late, muß die Beurtheilung des biöher Gelieferten weſentlich fich 
nterfcheiten. Tas Gomite legt dad Gewicht auf dad Haupt⸗ 
vort, das Beiwort joll nur die nähere Beſtimmung, gewiſſermaßen 
ie fpeeififche Bärbung, andeuten. Nicht die in das Blatt aufge⸗ 
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feyn. Nun weiß Jebermanu, vaß ver geiifierhkfudite auchet füfbes 
gründete Katholik deßhalb ten Behenden trägt, auch mis "folchen 
amsugehen, ja in dem freimbflchften,- felbft'" daglſthen Veckehr 
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noch die Redacteure, am allerwenigſten ver Drucker maßen ſich an, 
Eigenthämer verfelben zu fen. Eigenthümer iſt das karholiſch⸗ 
Dentichland, repraͤſentirt durch die General⸗Verſammlung ber katho⸗ 
liſchen Vereine. Was die Glleder des Comitoͤs dabei thun, das 
leiſten fie in Pflichtgefühl gegen die gemeinſame katholiſche Sache. 
Dieſer Verzweigung derſelben nehmen ſie in reiner Dienſtbereit⸗ 
willigkeit ſich an, wie Andere an einem Vonifacins⸗Verein, an 
einem Vincentius⸗Verein u. ſ. w. Theil nehmen, allen Lohn in 
einem gedeihlichen Fortgang bes Unternommenen findend, Die 
Nedacteure und Mitarbeiter erhalten; "wie dieſes nicht anders jeyn 
kann, ein angemeflenes Honorar, wmabhängig von jerem Erfolg des 
Blattes, Wird diefer,, wie zu Hoffen fleht, feiner Zeit einen Lieber 
ſchuß darbieten, fo ann derfelbe niemald ‘Privatperjonen, bloß ka⸗ 
tholifchen gwecken zu gut kommen. 

Eine zweifache Art das Blatt zw beziehen iſt ven Pränumes 
ranten bargeboten; vie eine durch vie Poftänter, Die anbere 

den Buchhandel, Der Betrag, da die Erperition das Poflgele 
tiber ſich nimmt, iſt derſelbe auf dem einen Wege wie auf dem an« 
dern. Je den einen biefer Wege haben in einer Fleinen Stadt 
des füblichen Deutiählands ‚zwei Abonnenten eingefjlagen. Cine 
Verſchiedenheit für fie bat ſich bloß varin ergeben, daß derjenige, 
der ven Weg durch die Vor eingefihlegen hat, fein Eremplar drei 
Wochen früher und regelmäßiger erhielt als ver andere, und Die &xr- 
pebirton In Wien ihrer Seits dieſe Zuſensung mis weniger Umflände« 
lichkeiten bewerkſtelligen konnte. 





XLIII. 


Die Aufgabe des Chriſtenthums in Algier. 
(Schluß.) 


So wird der arabiſche Eigenſinn, der theilweiſe in der 
Unwiſſenheit feinen Halt hat, von der europäiſchen Cultur 
befämpft. Auch die Prefie thut das Ihrige, denn man vers 
breitet arabifche Zeitungen und Slugfchriften mit großem Ei⸗ 
fer. Eine Eentralbibliothef in Algier, verfchiedene Fleinere 
Eammlungen an andern Orten follen diefen Eulturfampf 
unterftügen. Daß aud das Theater zu diefen Mitteln zu 
sechnen ſei, ftellen wir in Abrede. 

Wer die Beifpiele des europälfchen Einfluffes auf die 
Bewohner Aegyptens und Indiens Fennt, und die bisherigen 
Unternehmungen der franzöfifhen Regierung in Afrika übers 
Hit, wird für die DVeredlung der muhamebanifchen Araber 
von den bisher in Gang gefegten Mafregeln noch immer 
ebenfoviel zu fürchten, wie zu hoffen berechtigt feyn *). 





*, Der originelle Reifebericht jener Araber, meldhe im Frühjahre 1852 
Paris befucht Haben, kann unferer Meußerung ale Grundlage bies 
nen. Relation du voyage des Chefs Algeriens en France. 
Revue 1852. Auguſt. ©. 430. 
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Geht man fchlechtweg darauf aus, ik Bewohner von 
- Algier fih zu pafienden Dienern, zu gefälligen Nachbarn zu 
erziehen, dann wird eben ein Bolf von Bedienten, und zwar 
der leichteften Sorte, erzogen werben. 

Eine gebildete und blühende Nation, die einer verfom- 
menen die Gultur bringen will, muß ein höchftes Geſet über 
fich erkennen, und nicht felbft das abfolute Geſetz feyn wel, 
len, muß eben darum auch. dag Eigenthümliche einer andern 
Nation, foweit es dieſem Geſetze nicht widerfpricht, achten und 
fogar pflegen können. Diefe Achtung eines Höchften über 
ſich und eines menfhlih Ebenbürtigen neben ſich if aber 
dem gewinnfüchtigen Eigennuge, wie dem troßigen Herrfcher 
Uebermuthe gleich fremd. 

Die Huge Politik wird zwar ſchon durch einfache pfhcho⸗ 
logiſche Berechnung dieſe Forderung achten, aber nur zufäl⸗ 
lig und willkürlich. 

Da muß die Macht des Chriſtenthums in's Mittel tre⸗ 
ten, und muß jenem Verfahren der humanen und verftändis 
gen Vermittelung, welches ſich nady Obigem die Regierung 
theilweije fchon aus Klugheit angeeignet hat, durch die Kraft 
höherer Wahrheit Beſtand geben. 

Wirklich Haben wir allen Grund zu hoffen, daß die in 
wenigen Jahren erwachſene neuafrifanifche Kirche ihre gang 
große Aufgabe glüdlih löfen werbe. 

Sie hat arm und fehüchtern begonnen, und ift fchon zu 
einem böchft erfreulichen Tlor erblüht. Daß in’ den erften 
Kriegsjahren für die Begründung eines felbfiftändigen kirch⸗ 
lichen Lebens nur wenig gefchehen fonnte, ift leicht begreik 
lich. Die Armee war von ihren Aumoniers begleitet, das 
war Allee. 

Aber kaum war durch die Eroberung von Gonftantine 
der erfte Schritt in's Innere ficher gemacht (Ende 1837), fo 
begann neben dem europäiſchen Aderban auch die Arbeit für 
den Weinberg des Herrn. 
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Im 3 1838 wurde das Bisthum Algier errichtet, def⸗ 
ſen erſten Biſchofe Dupuch Im Jahre 1846 der begeifterte 
Basy- folgte, welcher von Jahr zu Jahr an Friſche des. Eis 
ferö und .unverlegener Beredfamfeit ſich zu verjüngen fcheint. 
 - Natürlich konnte der Klerus Algierd von Anfang an 
feine amdere Mbficht haben, als die Paftoration der Euros 
yärr, vorzüglich der Franzoſen, zu beforgen, welche fich in ' 
Moier aufhalten. Dan rechnet in den drei Provinzen: Als 
gier (57,458), Oran (48,312) und Gonftantine (29,569), 
usa anderthalb Kunderttaufend Europäer *). Würden biefe 
wicht fo außerordentlich gerftreut feyn, wie es eben die bors 
ügen Umftände fordern, fo würde die Zahl der Seelforger, 
(60 in Algier, 33 in Oran, 33 in Gonftantine) allerdings 
heträchtlich genug feyn, um an Miffionsunternehmungen für 
die Einheimifcyen denken zu können; fo aber reichen die Kräfte 
Iaum für das nächſte Bebürfniß aus. Dazu bebenfe man, 
daß in frühern Jahren eine viel Kleinere Zahl von Geiſtli⸗ 
dm dort wirfte. 
» ber das Senfförnlein ift fohnell zum Baume erwachfen. 
: - Der Eifer und Muth der Wieberbegründer der afrilani⸗ 
ſchen Kirche trat felbft vor großen Schwierigkeiten nicht zu⸗ 
ce. Es galt vor allem, Gotteshäufer zu erhalten, um We 
Beinen und größern Gemeinden um den Altar und die Kan⸗ 
ji verfammeln zu können. In wenigen Jahren entftanden 
an: den verfchledenften Punkten der alten Rumidia und Maus ' 
tania chriſtliche Kirchen. Einige davon find fogar prächtig 
und großartig, viele freilich eher Kapellen zu nennen. . In 
wachen Fällen half man fi durch das, was Dirt und Um⸗ 
Wände boten. Eo wurden mehrere verlaffene Mofcheen in 
Kirchen. umgewandelt. Die Abderrabmanifche in Nigier if 
zur Liehfrauenticche geworden. Vorübergehend hielt man an 


*) ©. Almanach du Clerg6 de France pour l’An de graoe 1683. 
Paris, Gaume Freres. 1853. €. 52. 
55 °® 
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wenn hiezu die vornchmſten Kräfte bereitwillig mitwirken, das muß 
Jedermann einleuchten. 

Dem Hm. Tr. Brifcher ſtand pas öfterreichiiche “Preßgefeh 
entgegen. Daſſelbe verlange, daß kerienige, welcher in dem Um⸗ 
dange der Monarchie ale Herausgeber irgend einer Zeitſchrift ers 
feinen will, entweder gebomer Unterthan des Kalſers (ein in zeit» 
läufige Worte verſtrickter Seribent würbe. ſagen: öſterreichiſcher 
Etaateburger) ſei, oder durch fünf Jahre in der Monarchie ſich 
auigehalten habe. Weder das eine noch das andere war bei Hm. 
Dr. Brifhar der Ball. Der Norhbehelf aber eines fimulirten 
Herausgebers eines Blattes, welchem in dem Beiwort „Tatholifch" 
ein unmißverfichbar formulirtes Gepräge aufgenrüdt werden follte, 
fehlen dem Comito unwurdig. E& wurke als Pflicht erachtet, ber 
oberften Behörde, an welche das Geſuch um Erlaubniß zu richten 
war, den wirklichen Seransgeber voranzufiellen. Weit entiernt, 
daß en fo offenes Vorgehen Schwierigkelten veranlaßt oder zu Wei⸗ 
terungen geführt Hätte, erflärten zwei Männer, daß fe in Anbetracht 
ber vorgefchlagenen Berfönlichkeit fein Bedenken trügen, viefelbe zur 
Herausgabe des Blattes zu antorifiren, daß aber, eine Ausnahme 
vor dem Geſcetz zu machen, einzig dem Gutfinden Seiner Majeſtät 
anheimgeftillt werden koͤnne. Es Hat foramı Seine Kaijerliche 
Majeftär, unfer allergnävdiafter Herr, auf den wohlwollenden Vor⸗ 
trag des Minifterd zu befchlichen geruht: es folle Hrn. Tr. Brise 
fhar geſtattet fenn, als Redacteur der katholiſchen Literatur Zeitung 
nicht bloß zu fungiren, jondern ſich zu nennen. 

Sobald die allergnäpigfte Gewährung dieſes Geſuches herabge⸗ 
langt war, konnte das vorbereitete Programm der Deffentlichkelt 
übergeben, das Erforderlihe, um das Blatt bald möglichft erfchei« 
nen zu laffen, vorgekehrt werden. Um die Sache dahin zu bringen, 
hat es unverdroßener Ihätigkeir bedurft, nicht geringe Bemühung hat 
müfjen aufgewendet werden. Wer immer bicfelbe einzuieken hatte, 
that es freudig, im ver Ueberzeugung, ver Sache ter katholiſchen 
Wahrheit einen meientlichen Tienft zu leiften, in ficherer Erwartung, 
durch theilnehmendes Entgegenkommen von Ceite des Eatholiichen 
Publikums Tohnende Anerkennung hiefür zu finden. Die Mitglieder 
des Comité's glaubten ihr Wirken hiefür der Kategorie der guten 
Werke einreihen zu dürfn. Wäre dieſes eine irrthümliche Vor⸗ 
ftellung ? 

Mit dem erſten Auguſt ift die erfte Nummer des Blattes er- 
ſchienen. Probeblätter in zahlreichen Eremplaren find an alle Buch⸗ 
bandlungen gefenvet worden. Konnte noch vor deren Erfcheinen ber 
Echreiber diefes von Anfragen aus Paris une Ron entnehmen, Daß ras 
Vorhaben ſchon in diefen Hauptſtädten außerhalb Deutſchlands be⸗ 
kannt fei, fo laͤßt fih nach fo vielen Schritten zu deſſen Bekannt⸗ 





Beiffien in Ulgler. 815 


kahle bes: Senne, die über. ben Bogen am Horlzont empors 
- Fragen fie nicht, was ich fühlte... . in Beglei⸗ 
ag des feltfamen Gefolges jegnete ich den Grundſtein, ber 
em vor vielleicht zweitaufend Jahren oder früher fo ges 
mat war: ich befiegelte ihn. . . . Felerlich fegnete Ich diefe 
etage, die fih auf die Knie flürzte, Bona, Afrifa, Krank 
cch; und zum letzten Mal begrüßten Trompeten und Hör⸗ 
u. biefen Morgen, das Frühroth fo vieler fchönen und hei⸗ 
xn Tage, denn wahrlich da war Gottes Finger” *). 
; Doc nicht überall, wo fegensreiche Fundamente zu chriſt⸗ 
ben Ainftalten gelegt wurden, zeigten fich folche Effekte. Das 
eiſte wuchs im Etillen, aber unter filhtbarem Segen Gottes. 
‚" Nächſt den Kirchen waren die Spitäler für verwundete 
fe überhaupt Franke Soldaten die wichtigſten Bauten. Sie 
# die reichften Aerndtefelder für die Eeelforger. Für ihre 
wÄndung wirfte der geiftliche mit dem militärifchen Einfluß 
treuer Bereinigung. Man wählte mitunter auch hiefür 
hofcheen. 
Nachdem die muhamedanifche Bevölferung von Scher 
we theils getodtet, theild ausgewandert war, konnte man 
se Mofcheen zu Militär Magazinen verwenden; bie bedeus 
wöfle von allen, von den Eingebornen die große Mofchee 
zannt, wurde in ein Spital umgewandelt. Reunundneuns 
Granitſaulen fchmüden fie ringsum, entfprechend der Zahl 
Koͤrnchen an dem muhamedaniſchen Roſenkranz, wovon 
wiederum einer Eigenſchaft Gottes entſpricht **). 
‚., Baifenhäufer, Armenanftalten traten in dem Maße her⸗ 
‚ als einerfeits das Elend und der Mangel der niedern 
affe, andererjeits die Gelnüberlegenheit der höhern Stände 
n Europäern getreulich über das Meer nachgezogen iſt. 


*) Ann. d. Gl. 1840. Jan. Num. 33. ©. 102. 
”) S. Suchet in Ann. d. Gl. 1842. Novbr. Rum. L. ©. 479, 





umzugehen, ja in dem freimdlichſten, ſelbſt täglichen 

foldyen zu ſtehen, bie feines Glaubens nicht ſind. Sedermanı weiß, 
daß er Gontroverfen nicht ſucht, werben: fie aber erheben, ihnen 
eben nicht ausweicht; und daß er, —— — 1) 
nur gegen ſolche werben Tann, Ile ſeines 
gebend, -In ber That denfelben eher verlängn 


Ha 


Hr 


Bakatıng Tann Po ald folche uicht ihe nd (on 

kann im Hinblick auf das, —— — u ai un 
vermeldliche — "Si aufdringen; man wehrte denn, 
auf ber entgegengefepteh eite- vielfältig zu gefchehen pflege, Die ein- 
fache Darlegung der elgenin wantelfofen Uedrrgeugumg zur Pelcmil 
ſtenpeln wollen. : - -- 

Eined noS ‚Hhrfie- Sei Dem -Anthellichen ’Deusichlanb Berk 
fichtigung verbienen, Die kutholiſche Literatur⸗Heitung iſt Sein Une 
ternehmen petunlaͤrer Speculatlon. Weder das birigirende Tomité 
noch die Redacteure, am allerwenigſten ver Druder maßen ſich an, 
Eigenthumer verfelben zu ſeyn. Eigenthümer ift das katholiſch⸗ 
Dentſchland, repraͤſentirt durch die General⸗Verſammlung der katho⸗ 
liſchen Vereine. Was die Gfllever des Gomites dabei thun, das 
leiſten fie in Pflichtgefühl gegen die gemeinſame katholiſche Sache. 
Tiefer Verzweigung vderfelben nehmen fie in reiner Dienftbereit- 
willigkeit fi un, wie Andere an einem Boniiacins- Berein, an 
einem Bincentlus- Verein u. f. w. Theil nehmen, allen Lohn in 
einem gebeiblichen Fortgang des Unternommenen findend. Die 
Nedacteure und Mitarbeiter erhalten”, "role diejeg nicht anders jeyn 
fann, ein angemeflenes Honorar, wmabhängig von jedem Erfolg des 
Slattes Wird dieſer, wie zu hoffen ſteht, ſeiner Zeit einen Ueber⸗ 
ſchuß darbieten, ſo Tann derjelbe niemals Privatperfonen, bloß ka⸗ 
tholifchen Brocken zu gut kommen. 

Eine zweifache Art das Blatt zum beziehen iſt ven Praäͤnume⸗ 
ranten dargeboten; bie eine durch die Poſtaͤmter, die anbere durch 
den Buchhandel, Der Betrag, da die Erpebition Das Pofbgele 
fiber ich nimmt, iſt derſelbe auf dem einen Wege mie auf dem ans 
dern. Je den einen dieſer Wege haben in einer Eleinen Stadt 
des füblihen Deutſchlands mei Abonnenten eingefjlagen. ine 
Verschiedenheit für fie hat fi bloß darin ergeben, daß verjenige, 
der ven Weg durch die Poſt eingefihlagen hat, fein Exemplar drei 
Wochen früter und regelmäßiger erhielt als der andere, und bie Er- 
pedition In Wien ihrer Seits dieſe Zuſendung mit wenige Umfländ« 
Uchkeiten bewerkſtelligen konnte. 





XLIII. 


Die Anfgabe des Chriſtenthums in Algier. 
(Schluß.) 


So wird der arabiſche Eigenſinn, der theilweiſe in der 
Unwiſſenheit feinen Halt hat, von der europäiſchen Cultur 
befämpft. Auch die Prefie thut das Ihrige, denn man vers 
breitet arabifche Zeitungen und Slugfchriften mit großem Ei⸗ 
fer. Eine Gentralbibliothef in Algier, verfchiedene kleinere 
Eammlungen an andern Drten follen diefen Eulturfampf 
unterftügen. Daß auch das Theater zu diefen Mitteln zu 
sechnen fei, ftellen wir in Abrede. 

Wer die Beifpiele des europäiichen Einfluffes auf die 
Bewohner Aegyptens und Indiens Fennt, und die bisherigen 
Unternehmungen der franzöfifhen Regierung in Afrika übers 
Hit, wird für die Veredlung der muhamedanifchen Araber 
von den bisher in Gang gelegten Maßregeln noch immer 
ebenfoviel zu fürchten, wie zu hoffen berechtigt feyn *). 





”) Der originelle Reifebericht jener Araber, welche im Fruͤhjahre 1852 
Baris befucht Haben, kann unferer Aeußerung ale Grundlage Dies 
nen. Relation du voyage des Chefs Algeriens en France, 
Revue 1852. Auguſt. ©. 430. 
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Geht man ſchlechtweg darauf aus, die Bewohner von 
- Algier ſich zu paflenden Dienern, zu gefälligen Nachbarn zu 
erziehen, dann wird eben ein Volk von Bebienten, und zwar 
der leichteften Sorte, erzogen werben. 

Eine gebildete und blühende Ration, bie einer verfom- 
menen die Cultur bringen will, muß ein höchſtes Geſet über 
fi erfennen, und nicht felbft das abfolute Geſetz feyn wol 
len, muß eben darum auch das Eigenthümliche einer andern 
Nation, foweit es diefem Geſetze nicht widerfpricht, achten und 
fogar pflegen Fönnen. Diefe Achtung eines Höchften über 
ſich und eines menfchlih Ebenbürtigen neben ſich ift aber 
dem gewinnfüchtigen Eigennuge, wie dem trogigen Herrfcher 
Uebermuthe gleich fremd. | . 

Die kluge Politik wird zwar ſchon durch einfache pfhcho⸗ 
logiſche Berechnung dieſe Forderung achten, aber nur zufäls 
lig und willfürlic. 

Da muß die Macht des Chriſtenthums in’d Mittel tre 
ten, und muß jenem Berfahren der humanen und verftändi- 
gen Bermittelung, welches fih nach Obigem die Regierung 
theilweije ſchon aus Klugheit angeeignet bat, durch die Kraft 
Höherer Wahrheit Beſtand geben. 

Wirklich Haben wir allen Grund zu hoffen, daß die in 
wenigen Jahren erwachfene neuafrifanifche Kirche ihre ganze 
große Aufgabe glüdlich löſen werde. 

Cie hat arm und fhüchtern begonnen, und ift ſchon zu 
einem höchſt erfreulichen Flor erblüht. Daß in’ den erften 
Kriegsiahren für die Begründung eines felbfiftändigen kirch⸗ 
lihen Lebens nur wenig geichehen Fonnte, ift leicht begreif- 
lich. Die Armee war von ihren Aumoniers begleitet, das 
war Alles. 

Aber kaum war durch die Eroberung von Gonftantine 
ber erſte Schritt in's Innere ficher gemacht (Ende 1837), fo 
begann neben dem europälfchen Aderbau auch die Arbeit für 
. den Weinberg des Herrn. 


— — — 





ifkon in Algier. ) 


Sm 3. 1838 wurbe das Bisthum Algier errichtet, def 
erftem Biſchofe Dupuch im Jahre 1846 der begeifterte 
oy folgte, welcher von Jahr zu Jahr an Friſche des Eis 
and unverlegener Beredfamfeit ſich zu verjüngen fcheint. 
Natürlich konnte der Klerus Algierd von Anfang an 
t andere Abfiht haben, ald die Paftoration der Euros 
,„ vorzüglich der Franzoſen, zu beforgen, welche ſich in 
er aufhalten. Dean rechnet in den drei Provinzen: Als 
(57,458), Dran (48,312) und Eonftantine (29,569), 
ı anderthalb Hunderttaufend Europäer *). Würden biefe 
t fo außerordentlich zerftreut feyn, wie es eben die dors 
3 Umftände fordern, fo würde die Zahl der Seelforger, 
in Algier, 33 in Oran, 33 in Eonftantine) allerdings 
Kchtlich genug feyn, um an Miffionsunternehmungen für 
Einheimifchen denfen zu können; fo aber reichen die Kräfte 
w für das nächfte Bedürfniß aus. Dazu bedenfe man, 
in frühern Jahren eine viel Fleinere Zahl von Geiftlis 
‚ dort wirfte. 
Aber das Senfförnlein ift fchnell zum Baume erwachfen. 
Der Eifer und Muth der Wiederbegründer der afrifant« 
n Kirche trat ſelbſt vor großen Schwierigfeiten nicht zus 
Es galt vor allem, Gotteshäufer zu erhalten, um die 
sen und größern Gemeinden um den Altar und die Kan 
verfanmeln zu können. In wenigen Jahren entftanden 
den verfchiedeniten Punkten der alten NRumidia und Maus ' 
nia chriftliche Kirhen. Einige davon find fogar prächtig 
‚ großartig, viele freilih eher Kapellen zu nennen. . In 
schen Yällen half man fi durch das, was Ort und Um⸗ 
de boten. Eo wurden mehrere verlaflene Mofcheen in 
hen umgewandelt. Die Abderrahmanifhe in Algier if 
‚Riebfrauenfirche geworden. Vorübergehend hielt man an 





N &. Almanach du Clerg6 de France pour l’An de grace 1853. 
Paris, Gaume Freres. 1853. €. 52. 
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Wirfungsfreis, wie in Algier. «Der gute Hirt hat in ver 
Nähe der Hauptſtadt, aufıder Oſtſeite, in Elbiar bei Ober 
muftapha feit zwölf Jahren ein Haus, in welchem eine drei⸗ 
fache Aufgabe. gelöst wird. 1): Fräulein, oft aus den beften 
Familien, finden) hier Gelegenheit, in Armuth, Gehorfam | 
und Iumgfräulichfeit ihrem Erlöfer und in wahrhaft mütter ⸗ 
licher Thätigfeit Andern zu dienen; 2) Kinder werden hier 
erzogen; 3) Gefallene, welche ihrem Unglüd entfliehen wol⸗ 
len, finden: die Mittel der Beſſerung, (wie folhe, die dem 
Galle nahe find, ein Aſyl. Diefe Anftalt hat, trot der 
größten Schwierigkeiten, in Armuth und Mangel, fidy erhale 

4 tem, und iſt unter der Pflege der Bifchöfe und Generalvls 

lare von Algier und anderer Wohlthäter ſogar zu einer ge⸗ 
wiſſen Blüthe gelangt *). 

Darf man von dem innern Blühen und Erſtarken die⸗ 
ſes armen Haufes mit einem Berufe, gegen welchen ſich der 
finnlihe Geift der Welt empören muß, auf den Zuftand der 
übrigen kirchlichen Anftalten Algiers fchliegen, fo bürfen wir 
dort einen fehönen Auffhwung des Chriſtenthums erwarten. 
Vieles wird in der .afrifanifchen Kirche neu werden müflen, 
im geifligen Kampfe mit dem Jolam wird ein neuer Aus 
fluß der katholiſchen Wahrheit Hervortreten müſſen, das 
Dertliche und die Volkseigenthümlichkeiten werben ſich eben⸗ 
falls geltend machen, aber: das Neue und Beſondere wird 


®) An ihrer Spipe ſteht eine Oberin aus Bayern, melde feit zwelf 
Jahren an ihre Mutter die ſtillen Crlebniſſe in ihrem Haufe mit 
den bebeufenbften Vorkommniſſen {m Rande regelmäßig berichiet 
Hat. Dieſe Sammlung „afelfanifcher Briefe“ wird Laͤchſtens m 
fegelnen und ben Leſern aus einem ſcheinbat fehr engen Lebent: 
Kreife eine reiche Mannigfaltigkeit von Zufländen und Greigais 
fen vor Augen führe. Es wird, wenn uns nicht Alles täuſcht, 
ein werifvoller Beitrag zur Innern Kirchengeſchichte der Gegen 
wart ſeyn. 
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t dem Unvergänglichen und Allgemeinen in der Kirche in» 
‚ eins feyn. 

Man beginnt dort bereits auf Acht kirchliche Weife bie 
genwart mit der Bergangenheit zu verknüpfen, indem 
m die Mariyrerftätten der alten Zeit und auch die Leiber 
Blutzeugen auffucht und der Verehrung der Gläubigen 
pfiehlt. 

Eben jetzt geht man damit um, den Ueberreſten eines 

u Chriſtenthum bekehrten Arabers (Geronimo), ver im 
ptember 1569 in Algier grauſam getöbtet wurde, die kirch⸗ 
ven Ehren von Heiligenreliquien zuzuwenden ®). 
-Welche Freude wird es erft für die ganze Kirche ſeyn, 
nn über der Martyrerftätte des heil. Eyprianus fidh ein 
Mlicher Dom erheben wird, und wenn, wie im beitten, 
rten und fünften Jahrhundert, der Atlas von den Pfalmen 
» Domnen der Kirche widerhallen muß! 


2) Gin Abriß jenes Lebens und Martyriums in dem Jahresberichte 

vom guten Hirten in El⸗Biar an das Mutterhaus In Angers vom 

: 31. Ian. 1854. — Amitlichen Bericht erflatict: Lettre Pastorale 
et Mandement de Monseigneur l’Evröque d’Alger sur l’Intre- 
daction de la cause de Geronimo. Alger 1854. 


— — — — ———— 








,‚ m. G. m. Durſch, Aeſt 
Mittelalters in Deutſchland 
Buch 


m. Rachdem man lange 
Wen der Griechen und 5 
bewundert und nachgebilb 
Wäter, durchdrungen und 
heit des Chriſtenthums, 

thes geſchaffen, vornehm 
Art niedergerifſen und zer 
die Kunſt, ſtatt in einem 
wunden ſeyn ſollte, und | 
lumer fremd klingen wich, 





Chriftliche Kunſi. 839 


Palaͤſte und Privatwohnungen, das galt gleichviel, zum Vor⸗ 
bilde dienen mußte; wo der Bildhauer im ächt klaſſiſchen 
Geifte zu bilden glaubte, wenn er den mit Tihränenfläfchchen 
geſchmückten Sarcophag von einem Genius mit umgekehrter 
Fackel bewachen ließ, und er als höchſte Aufgabe betrachtete, 
eine Benus oder einen Adonis zu geftalten; wo der Maler e6 
wagen durfte, in dem Refectorium eines Nonnenklofters den 
frommen Echweftern zur Erbauung die Diana mit einem 
Schwarm von Liebesgättern und die Juno nadt am Himmel 
aufgehangen in Fresco zu malen. 


Wir haben zwar erft im neuefter Zeit erfahren, daß, wie an 
Allem was gerade mißliebig ift, fo auch an diefem Verfonmen 
der Kunft Niemand anderer Schuld fei, al8 die Jeſuiten; denn 
„die fatholifche Kirche der Gegenwart” — fo leſen wir in einer 
im J. 1854 erfchlenenen kirchlichen Kunft » Archäologie — 
„hat angefangen fih von der fleifhlih üppigen Kunft 
der Jeſuiten nach den keuſchen Formen des dreizehnten 
Jahrhunderts zurückzuſehnen.“ Wir waren erftaunt über dieſe 
neue Entdedung, nicht fo faft deghalb, weil der gute Mann, 
der dieſes fchrieb, nicht wußte, daß die SJefuiten, wie die von 
ihnen erbauten Kirchen in Coblenz, Eöln, Trier, Münftereifel 
und Tournay beweifen, die einzigen gewefen, welche noch den 
Epißbogen beibehielten, nachdem diefer Styl ſchon längft ale 
unkloffifch in Mißcredit gefommen, fondern weil wir bisher 
der Meinung waren, die Kunft habe einen fleifchlich üppigen 
Charakter angenommen, längft bevor noch der heil. Ignaz 
von Loyola Schüler um fih gejammelt hatte. Doch wir 
wollen dieß bei Eeite laſſen: genug der Anfang zum Beffern 
iR gemacht und wir flimmen vollfommen bei: „die Fatholifche 
Klrche der Gegenwart fehnt fih aurüd mach den keuſchen 
Formen des dreizehnten Jahrhunderts und das if ein erfreur 
liches Zeichen von dem Wiedererwachen ihres chriftlichen Bes 
wußtſeyns.“ 


Aber, verhehlen wir es uns nicht, es iſt erſt der Anfang 
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hiegu ‚gemacht. Die Zahl derienigen Künftler, die den Weg 
zurückgefunden im den tiefem Schacht, aus welchem das lau⸗ 
tere Gold gegraben wird, iſt noch geringe z und was das 
richtige Verſtändniß für) die wahre Kunſt anbelangt und für 
diejenige Schönheit, die in der That eine, Tochter des Hin 
meld genannt werden: kann, «fo "fehlt noch viel, bio daſſelbe 
in ähnlicher Weife, wie die anerkannter Maßen im klaſſiſchen 
Alterthum, und, wir glauben Angefichts der felbft nad fe 
vielen’ Zerftörungen. noch übrigen Zeugniſſe hinzufügen zu 
dürfen, im chriftlichen Mittelalter der Fall geweſen, wieder 
ein Gemeingut Vieler werden. wird. Wir haben, zwar überall 
Kunftvereine, deren Gründung, und: Beitehen ein rühmliches 
Zeugnig dafür gibt, daß es auch in unferer, Zeit weder am 
Willen noch an, Bemühungen, fehlt, den. Einn für Kunft. mo 
er noch ſchlummert zu weden, und wo er, angeregt iſt, in den 
weiteften Kreifen auszubreiten; aber e8 will uns bebünfen, 
als ob diefen Vereinen die rechte, feite, fichere Baſis fehlte; 
es fümmt uns vor, als ob die Leiftungen derfelben auch nad 
langjährigem Beftehen mit den Bemühungen der  Vorfleher 
und der Opferwilligkeit der Mitglieder in feinem Einflange 
ftünden. Wir loben uns die Vereine. Die vereinte Kraft 
allein iſt es geweſen, die zu allen Zeiten Großes herworger 
bracht. Aber, feien wir aufrichtig, was haben die Kun 
vereine  gefeiftet, und was hätten fie leiften können? Wir 
wiederholen, Die vereinte Kraft vermag Großes hervorzubrin« 
gen, aber, nur wenn. jeder Einzelne nicht ſich felbft fondern 
die. Sache im Auge hat; wenn Viele ‚miteinander für irgend 
eine, Idee begeiftert und ‚fähig find, derſelben ihre eigenen 
perfönlichen Interefien unterzuordnen. Läge ftatt der fchmar 
den Hoffnung irgend eine Landichaft oder ein Genre-Bild 
au gewinnen, und ftatt der Ausficht jährlich ein Gefchent in 
Empfang zu nehmen, ‚mit ‚welchem man in, der. Regel ‚nicht 
weiß was anfangen, den Beftrebungen der Kunſtvereinsmit⸗ 
glieder eine gemeinfame großartige Joee zu Grunde, mas 
dermöchten fie zu jchaffen! Wenn die ehmalige Reichsſtadt 
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m im Etande war, für ſich allein mit Verſchmähung jeder 
emden Beihilfe das Herrliche Münfter zu bauen, das noch 
mer der fchönfte Stolz der Stadt und die größte Zierbe 
e ganzen Gegend if, warum follte ein Kunftverein wie 3. 
„zer Münchener mit feinen 40,000 fl. jährlicher Einnahme 
: wenigen Jahren nicht gleichfalls ein Werf zu Stande 
Ingen, welches der Nachwelt Zeugniß gäbe, daß auch unfer 
ihrhundert fühlg war, mit Hintanfehung augenblidlichen 
elüſtens einen großen Gedanken zu faſſen und mit Aus— 
uer durchzuführen ? 

Es muß und daher jebes Unternehmen willfommen fern, 
ſthes einen Beitrag liefert, daß die wahre Kunft wieder in 
nahme komme und der Einn hiefür neu belebt werde, und 
£e halten e8 deßhalb für Pflicht auf die obengenannte Schrift 
fmerkſam zu machen. - 


Herr Durſch ſetzt ſich zur Aufgabe, vor allem Uebrigen, 
il ſolches als das Nothwendigſte erſcheint, „in ein tieferes 
erſtändniß der mittelalterlichen und ſomit der chriſtlichen 
mft einzuführen,“ und zu dieſem Behufe theils „Auffchlüffe 
re das Weſen und die Bedeutung der Kunft überhaupt zu 
ben, theil8 und beſonders für die bildende Kunſt des 
ittelalters au interefliren und einen edleren Kunftgefchmad 
: erweden." Hiedurch unterfcheidet ſich demnach unfere 
fefthetif der chriftlichen bildenden Kunft des Mittelalters in 
eutſchland,“ weſentlich von anderen Werfen verwandten 
ihalts, die entweder nur die Philoſophie der Kunfl ine 
ige fallen und die Gefchichte bloß beifpielweife berühren, 
ee umgekehrt zwar ausführlich der verfchiedenen Künſtler 
venfen und ihre vorzüglichften Werfe befchreiben, die übrigen 
wgen aber nach dem Weſen der Kunft und ihrer Gliederung 
:gerfchiedene Künfte und deren Berhältniß zu einander gar 
et oder doch nicht in einem inneren Zufammenhange mits 
tanber beiprechen. Zu diefem Behufe und um „die Kunſt 
ß Mittelalters principiell und hiftorifch richtig zu verfichen,* 
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glaubte Here Durſch fein Wert in drei Theile gläcberk zu nhfieh, 
woson der erfie von der Kunf überhaupt, dem Schönen im 
Allgemeinen, dem Weſen der Kunft, den verfchiebenen Kunftzwei 
gen und dem Weſen der heiftlichen Kunſt handelt; der zweite 
einen hiſtoriſchen Rückblick anf die heidnifche und die Anfänge 
der chriftlichen Kunf enthält; der Dritte und umfangreiche 
endlich den romanifchen und gothiſchen Kunſtſtyl des Mitte 
alters hinfichtlich der Architectur, Sculptur und Malerei naf 
feiner technifchen, äfthetifchen und chriftlichen Oejichung be 
handeln fol. | 
Dear Standpuntt, den ber Berfaffer.einninemt und welder 
auch nad) unferer Ueberzeugung der allein richtige: if, Koi 
©. 168 und 250 mit dem Sape ausgefprochen, daß die Kunf 
nicht eine vereinzelte Erfcheinung im Gebiete des menfchlichen 
Lebens fei, fondern in einem engen Zufammenhange mit dem 
moralifchen, politiſchen, vor allem aber mit dem xeligiöfen 
Zuftande eines Volkes ftehe und nur in diefem Zufammen- 
hange begriffen und gewürdiget werden könne. 


Bon diefem, wenn wir fo fagen dürfen, univerfellm 
Etandpunfte aus fucht er nun zuerft die allgemeinen Fragen 
über das Echöne, über das Wefen und die Bedeutung ber 
Kunft und über Die Öliederung derfelben in verfchiedene Künfte 
zu beleuchten. Wenn er daher „vom Schönen im Allgemei⸗ 
nen“ handelt, fo fäumt er nicht auf die naturgemäße Bear 
bindung deffelben mit dem Wahren und Guten hinzuweiſen; 
und wenn „vom Weſen der Kunft und ihrer Beßeutung an 
fih und für die Gefchichte der Menſchheit“ die Rede if, ſo 
sieht er den ganzen Menfchen mit al feinen Anlagen ed 
Kräften, und namentlich deſſen Berhältniß zu Bott, zur Natur 
und zu fich felbft mit in die Betrachtung herein. Die Kunf 
iſt ihm (S. 76) eine freie Schöpfung des Menfchen, in wel 
der er feinen Glauben an das Unfichtbare, Höhere, Göoͤttliche 
in finnlichen ®ebilden ausdrüdt. Indem Kunftwerfe (S. 21) 
wiederholt der Menfch fein eigenes Weſen, das da in inmiger 
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Berbindung und Durchdringung von Geiſt und Natur beſteht. 
Da nun das Kunfiwerf (S. 76) aus zwei wefentlichen Bes 
ſtandtheilen, einem geiftigen und materiellen beſtehe, der gei⸗ 
ftige Gehalt aber, als der wichtigere, von dem Geiſte des 
Künftlers abhänge, indem. diefer nur ausdrücken fünne, was 
er ſchaut, was ihn begeiftert, was er empfindet: fo lomme es 
fehr darauf an, wie der Geiſt beitellt fei, der ein Kunftwerf 
fhafft; denn die Anfchauungen und Gefühle, aus welchen 
das Werk hervorgegangen, fönnen auf richtigen ober irrigen 
Erkenntniſſen des Geifted, wahrem oder falfhem Glauben bes 
ruhen. Die Fähigkeit des Geifltes, ein wahres Kunſtwerk zu 
fhaffen, hänge ab von feiner Erfenntniß des Göttlichen, feiner 
eigenen Natur und Beftimmung und feiner Weltanficht. 
Hieraus ergebe ſich auch nothwendig ein Unterſchied zwifchen 
der heibnifchen und chriftlichen Kunſt. Die Griechen fonnten 
fi das Göttliche nur als erhöhtes Menfchliches vorftellen ; 
darum fei die griechifche Kunft zwar eine fchöne Frucht des 
menfchlicden Strebens, allein fie beruhe noch nicht auf der 
wahren Erkenntniß des Gottlihen und Menſchlichen. Erft 
mit dem Eiwißenthume fei dem Menfchen Far zum Bewußt⸗ 
ſeyn gekommen, daß er unſterblich, ein Ebenbild Gottes und 
von der Natur verfchieven fei. Mit diefer Erfenntniß habe 
nothwendig ein neues von dem griechifchen verfchiedenes Ideal 
dee Kunft fih bilden müflen. Dieſes ziele dahin (S. 82), 
das Sinnliche zu vergeiftigen und das Menicliche von dem 
Böttlihen durchdrungen und mit diefem vereinigt barzuftellen. 
Die Anfhauung der Bereinigung des Menfchlichen mit dem 
Goͤtilichen fei das Princip der neuen, chriſtlichen Kunfl. 
Diefe neue Spealbildung aber fei befonders erleichtert und 
gefichert durch die Erfcheinung und das Leben des Gotts 
Menfchen. 


Aber nicht bloß die Kunft überhaupt will der Verfaſſer 
nicht als eine vereinzelte Erfcheinung im Gebiete des menfch- 
lichen Lebens betrachtet willen, fondern auch in den einzelnen 
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zurück. Die organifche Einheit’ des’ gothifchen Domes iſt ges 
eignet den Geift der Einigung unter den Ehriften gu beleben 
und zu flärfen, feine Höhe) und’ ratlos aufftrebende Rich · 
tung hat immer den Geift und das Herz des empfänglichen 
Beſchauers von der Erde zu der Lichtvollen und feligen Höhe 
des Himmels’ erhoben, denn hier fprechen die Steine: sursum 
corda ! Die Ueberwältigung und Verklärung der rohen Stein 
maſſe endlich ift gu allen Zeiten eine Aufforderung, die Sinn» 
lichteit zu veredeln und zu verflären, dem inneren Menfchen 
nad) zu wwachfen, je mehr der äußere aufgericben wird, und nad 
dem zu fireben, was broben ift.“ 

In folcher und ähnlicher Weife fucht Hr. Durſch allent- 
halben auf den Geift hinzuweiſen, im welchem die chriſtliche 

Architectur des Mittelalters behandelt worden iſt und auch 
fernerhin, wenn fie eine vorzugsweife chriftliche feyn will, ber 
handelt werden foll. 

Etwas kürzer als die Architectur wird die Sculptur 
befprochen und zwar mit Recht, da Befchreibungen ohne bei: 
gefügte Abbildungen doch nie ein Hares Bild zu geben im 
Stande wären. Der Verfaffer geht daher in dem hiſtoriſchen 
Theile nicht bloß über die altchriftliche Plaſtik, die ohnehin 
außer dem Plane des Werkes liegt, fonbern auch über die 
Sculptur der romaniſchen Periode mit fichtbarer Eile hinweg, 
und verweilt nur bei dem gothifchen Kunftfiyle. Hier handelt 
er zuerft von den verfchiedenen Gegenftänden, welche, dann 
von der Weife, wie fie theils zum Schmude der Architectur, 
theils felbftitändig_ dargeftellt wurben ; weiter zählt er die vor 
züglichften Meifter auf und ihre Werke, und zulegt verſucht 
er zu ſchildern, ob und in wieferne es der Plaftif des Mittelr 
alters gelungen fei, „die Formen immer edler, weicher und 
lebendiger zu bilden.“ Dem Lefer wird in folder Aufeinans 
derfolge ein befriedigended und angiehendes Bild auch von 
dieſem Zweige der bildenden Künfte vorgeführt, und wir fine 
den hiebei nur befremdend, daß der Verfaffer den eingelnen 
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ein tieferes Verſtaͤndniß der Kunft einzuführen und hie⸗ 
& einen edleren Kunftgeichmad zu weden.“ 
Um den Lefer zuerfi mit der hiſtoriſchen Entwidiung 
Architectur vertraut zu machen, führt er denfelben, 
Hdem er in kurzen Umriſſen der altchriftlichen Bafllifa ges 
bb, gleich einem Exegeten oder Periegeten in das Innere 
er romanifchen und dann einer germanifchen Kirche und 
cht ihn aufmerkffam auf den Grundriß des Banzen, dann 
F die einzelnen Theile, nämlich die Stellung und Geſtalt 
- Säulen, die Emporen, die Yenfter, die Gewölbe, den 
or; in gleicher Weife begleitet er ihn außen herum und 
lärt ihm die Eigenthümlichkeiten der Façade mit ihren Por⸗ 
m, Fenſtern und Thürmen dort und hier; die Seiten« 
Echt dort mit den Liffenen und dem Bogenfries, hier mit 
t Gtrebepfeileen und den Strebebogen ; den Ehor, dort ges 
wet, hier in Polygonen; und diefes Alles ſtets mit einem 
gleichenden Blide vor⸗ und rüdwärte. 


Einzelnes zwar ließe eine größere Deutlichkelt wünfchen ; 
und da find wir entſchieden einer anderen Anficht. Wenn 
: Berfafler 3. B. ©. 183 fagt: „die Haupttheile ber ro⸗ 
miſchen Bafilifa find der Chor, das Querſchiff und das 
tel s oder Langfchiff mit zwei oder drei Geitenfchiffen,“ fo 
uns nicht Far, was er mit den drei Seitenfchiffen andeu⸗ 
. wollte, und wenigftens ift eine romanifche Bafilika mit 
em Mittels und drei Eeitenfchiffen nicht befannt; auch 
mmiffen wir ungerne, wenn von den Haupttheilen der Kirche 
ı Rede ift, die Vorhalle. Nicht minder IR und der Cap 
‚ 176: „die Ehorrundung befam ein beſtimmtes Maß, Ins 
m ihre Breite die Hälfte des Mittelquadrats betrug,“ wir 
Beben es offen, unverftändlich, um fo mehr, da Hr. Durfch 
sg vorher richtig bemerkt, daß der Chor in der Regel die 
ze Breite des Mittelfchiffes erhielt. Ohne Zweifel wollte 
e-Berfafler nicht von ber Breite, fondern von der Tiefe der 
jerrundung fprechen. Auch wird ©. 180 die Erfindung 
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des Kreuzgewoͤlbes mit Unrecht dem deutſchen Kunſtſinne zu⸗ 
geſchrieben. Ebenſo unglücklich gewählt iſt die Ausodrucksweiſt 
©. 93; „der oberſte Theil, des, joniſchen Kapatäls iſt ein 
vierecliger Stein (Abacus), der nicht ‚uber das, Kapitätulsk) 
hinausreicht.“ 

Doch dieſe und andere Ungenauigkeiten treten. ganz in 
den Hintergrund vor der Hauptſache. Der Leſer erhält ein 
volllommen Hard: Bild, von der: inneren und. äußeren ardir 
tectonifchen Anorbnung der Kirchen, angefangen von dem erften 
Zeiten des Chriſtenthums bis herab auf die vollendete Durds 
bildung des Spigbogenftyles, und die Art und Weife,wie 
der Verfaſſer daffelbe vor den Blicken des Leſers entrolft und 
ſtets mit, trefflichen Bemerkungen erläutert, kann nicht ver 
fehlen, ein hohes Intereffe hiefür in Anregung zu bringen. 

Was wir bisher von der Geſchichte der chriftlichen Ar 
chitectut bemerkt, gilt und zwar in erhöhten Maße von den« 
jenigen Abfchnitten, in welchen der Verfaffer von ihrer äfthe 
tiſchen fowohl ale kirchlich religiöfen Bedeutung hans 
delt. Auch hier ift Here Durſch bemüht, überall diejenigen 
Saiten anzuſchlagen, deren Zufammenflingen allein und ben 
Geiſt wiebererfennen läßt, welcher dereinft die lebloſen Eteine 
in fo wunderbare Harmonie zufammengefügt. und . gleichfam 
belebt hat, wenn gleich bei Fragen dieſer Art, wie es ihre 


u Natur mit fih bringt, die Urtheile nie in gleicher Weife über 


einfimmen werben, wie bieß bei der Schilderung deſſen der 
Ball iR, was unmittelbar. vor. Augen liegt. Co finden win, 
daß in manchen Lehrbüchern der Aeſthetik, wo fie von den 
verfepiedenen Kunſtformen handeln und deren Verhaͤltniß zu 
einander wiffenfchaftlich zu begründen fuchen, von der Archi⸗ 
tectur völlig Umgang genommen wird, als gehörte diefe ‚ger 
nicht zu den höhern und freien Künften. Hr. Durfch ver 
wirft nun mit Recht diefe Anficht, kann ſich aber. doch infor 
ferne nicht gänzlich von Ihr looſagen, als er wenigfen® zugibt 
(S. 40), die Architectur ſei die niebrigfe unter den Künften 
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Br unferer: Sekts :müffen auch diefer Behauptung wiberfpres 
B.: Mit Recht bemerkt zwar Hr. Durſch, daß: in den Ge⸗ 
Ihn der Architectur fein beftimmtes Individuelles Ideal herr 
nisete und fie ſich ber Nützlichkeit nicht fo fehr entziehen 
bar, wie bie übrigen Künfte: allein wenn der Mangel 
8 beſtimmten individuellen Ideals eine Rangorbnung ber 
:beftimmen follte, fo fteht jedenfalls die Architecture nicht 
zer als die Tonkunſt, und was die Nützlichkeit anbes 
‚ fo wird fie dem Baumeifter, wenn er ein Künftler im 
m Sinne des Wortes if, nicht als ein Hinderniß ers 
‚ fondern vielmehr zum Vehikel der Kunft dienen. 
daher Hr. Durſch an einer anderen Stelle auf dieß 
ja der Rüsfichfeit zurückkommend, (S. 207) die Afthetifche 
des romanifchen Bauſtyles darin finden will, daß 
ben die Gchäude fo weit gegliebert und geftaltet find, 
rn „Rüplichfeit und Nothwendigkeit“ verfhwand, ins 
Ne verfchiedenen Thürme, Kuppeln, Nifchen u. ſ. w. 
ne waren, fondern „bloß zur Zierde* gebaut 
: fo müßten wir ein folches äfthetifches Urtheil geradezu 
tig bezeichnen, wenn nicht der Verfaſſer felbft wies 
‚einem anderen Orte (S. 222) fagte: „Die Zweck⸗ 
keit beſtimmte den Grundriß des Gebäudes, der äfthes 
Sinn überkleivete denfelben mit einer höheren Schön⸗ 
» Denn gerade darin befteht nach unferer Ueberzeugung 
Khetiiche Schönheit des romanifchen Bauftyles, daß er 
einen Theile nicht — wie Hr. Durfh fügt — „bloß 
Jerde,“ fondern umgefehrt ald nothwendige und zufam- . 
r ige Glieder, wie z. B. die neben den altdhriftlichen 
n iſolirt fiehenden Thürme, mit dem Kirchengebäude 
organifch zu verbinden wenigſtens angeftrebt hat, und 
mie viel der romanifchen Architectur dieſes Streben wer 
* elungen iſt als der gothiſchen, um ſo viel ſteht ſie auch 
j der Anforderungen der Aeſthetik auf einer niederern 
"ber Bollfommenheit wie.diefe. Ja gerade das Stre⸗ 
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ben. bloß zur Hierbe zu biſden, hat den Velfaln wie ber 
Architectur (6: jeber Eunſt Herbeigefährte: ¶ Die Schochheit ber 
ſteht nicht ohne Wahrheit, die Wahrheit brauche aber wich 
verhullt oder gar: verlaͤugnet zu werden. Wander bie Mang- 
ordnuug ber verfehtebenen Künfte zu einander unbelangty fe 
Farm von einer: folgen in dem Ginne, als feh die eine der 
Künfte niedriger tole: die andere, nady unſeremn Dafurhalten 
überhaupt gar nicht gefſyrochen werden 1-7 = = <- 


Auch bezüglich der, Firchlic - religiöfen Bedeutung ber 
chriſtlichen Architectur können wir dem DVerfaffer nicht bei» 
flimmen, wenn er von ber Kreuzesform der romanifchen Kir⸗ 
hen (©. 183) fehreibt: „So nahe die Vermulhung liegt, daß 
diefe Form die ſymboliſche Bedeutung von dem Kreuze Chrifti 
habe, fo ift diefelbe doch nicht begründet, indem diefe Form 
aus einem Firchlichen Bebürfniß hervorging. Die alte Bafılifa 
hatte einen Raum vor der Tribüne, der zu den Gerichtövers 

- Handlungen erforderlih war; die chriftliche bedurfte deſſelben 
Raumes, um die Geiftlihen von den Laien zu fondern und 
für die gottesdienftlichen Verrichtungen." Wir wollen hier von 
der nod) keineswegs entfchiedenen Frage, wie weit die hrift- 
liche Baftlifa mit ber heidnifchen im Zufammenhange ftehe, 
völlig Umgang nehmen, allein die Gründe, welche Hr. Durſch 
für die Behauptung anführt, daß die Kreuzesform eine ſym⸗ 
bolifche Bedeutung nicht habe, find jedenfalls ungenügend. 
Wenn der Raum vor der Tribüne in ber heidnifchen ſowohl 
wie in der chriftlichen Baſilika aus dem Bedürfniffe, dort für 
die Gerichtöverhandlungen, hier für bie goftesdienftlichen Ver: 
richtungen hervorgegangen ift, fo wäre hiemit nur erflärt, 
warum überhaupt ein gefonderter Naum vor der Abfis an 
gebracht wurde, Feinesivegs aber warum derfelbe in der chrift- 
lichen Bafilifa tiber die beiden Seiten des Langhaufes Hin 
austritt, fo daß nunmehr der Gefammtbau die Form eines 
Kreuzes erhielt. Und will Hr. Durſch nicht vom Bebürfnife 
überhaupt, fondern vom Fircplichen Bebürfniffe Insbefondere 
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„ſoll der Nachdruck auf der Sonderung der Geiſtlichen 
den Baien und auf dem Bebürfniffe eines befonderen 
ee für. die gottesdienftlichen Berrichtungen liegen, fo 
# ja zur Sonderung ber Klerifer befanntlich die Schrau⸗ 
e zuweilen, wie zu ©. Clemente in Rom, weit in bas 
lichiff hineinreichten, durch die gottespienftlicden Verrich⸗ 
u aber war eine Ausdehnung des Querſchiffes übte 
reite des Langhaufes in Feiner Weile bedingt; am aller» 
Men konnten ſolche Rüdfichten beim Bau der romanls 
Kichhen maßgebend fenn, in welchen die Tribüne ohne 
nel geräumiger angelegt und. burch ihre erhöhte Lage 
rw vom Langbaufe gefhieden wurde, als dieß in den 
Bafiliten der Fall gewefen. Der Grund, warum nun 
durſch dennoch die fombolifche Bedeutung der Kreuzesform 
webe ftellt, muß baher ein anderer, tiefer liegender feyn, 
a der That fhreibt er (S. 343): „Im Mittelalter war 
Inge die Eymbolif beliebt, allein mir dürfen bennoch 
pten, daß fie auf die Architectur ſelbſt Feinen Einfluß 
Die gothifche Architectur entwidelte fi unabhängig 
er mittelalterlichen Symbolif aus ihrem innerften Triebe 
Bedürfniſſe. Die fombolifche Deutung war es nicht, 
: der ardhitectonifchen Conftruction voranging, fondern 
gte.” 


Bir geben nun gerne zu, daß man nicht jeder ardhiters 
ven Anordnung ded Raumes und jeder Fünftierifchen 
berädung des Details fogleich eine befondere. Bedeutung 
m, fondern, je mehr hiebei die Phantaſie freien Spiels 
‚gewinnt, defto behutfamer in ber Anmwenbung der Sym⸗ 
fegn follez wir find felbft der Ueberzeugung, daß biea 
w viel zu weit gehen, welche, wie noch in neuefter Zeit 
jem fonft vorirefflichen und bisher noch unübertroffenen 
R.angebeutet wird, in jedem Drei» oder Biers ober 
Bafle ein Sinnbild der heil. Dreifaltigkeit und der vier 
geliften und der fünf Wunden Chriſti u. |. w. erfennen 


wollen; aber 'wir'medffen: behutſam taz Wolter gehe, smait 
wir nicht, waͤhrend wir daB eine Crtremzun 
Gen, in das entgegengdfehte verfallen and,’ 
der Hrilichen Architectur jede Symbolit ab ſtreifen (zuicht:miuhts 

. Wehr übrig behalten. als ein Inder. That gor za nüdternnd 
Produkt des wmenſchlichen Seiſtes, wonach bie Architecun 
allerding® nicht aur den niedrigſten Rang umter Dew venfchler 
denen Künften ‚einnehmen, fondern beffer gleich ganz iaud der 
Reihe. derfelben 'petifgt würde. . Wir fimmen: dem Bexfuffer 
vollfemmen bei, wenn errfogt, die chriſtliche Mrchiteckik habe 
ſich „aus ihrem 'inderfien “Triebe und Bedürfniſſe“ entiwidelt, 
aber gerade zu. diefem inneren Bebürfniffe verhen: wir uub 
zwar vor Allem .:bie Symbolik felbſt. Namentlich war des 
Zelchen bes Kreuzes für die Chriſten von Anbeginn au ven 
fo hoher Bedeutung, daß ihnen nichts näher liegen konnte, 
als daſſelbe auch dem Plane ihrer Kirchen zu Grunde zu 
legen, und wir es vielmehr befremdend finden müßten, wenn 
fie es nicht gethan hätten. 


Doc der Verfaſſer ift ficherlich mit un felbft der Lieber 
zeugung, baß bei der Anlage und Durchbildung des chrifllis 
chen Kirchenbaues die Künftler nicht bloß von Außeren Rüd⸗ 
fichten, ſondern auch und vornehmlich von einem inneren, 
auf der Symbolik ruhenden Bebürfniffe geleitet wurden, da 
er ja. felbft überall auf die Firchlichereligiöfe Bedeutung Bin: 
weist, und gerade dieſe Richtung es ift, welche als bex lei⸗ 
tende Baden durch fein ganzes Werk fi hindurchzieht, wie 
er benn: namentlich über den „chriftlichen Geiſt der gothifchen 
Architectur“ fih alfo auefpricht. „Die gothifche Archite ctur if 
das Produft bes cpriftlichen Geiſtes, der alle Lebenoverhält⸗ 
niſſe des Mittelalter durchdrang und geflaltete. Aus dem 
lebhaften Streben, dem im Saframent bleibenden Herrn und 
Heiland eine recht würdige Wohnftätte zu bereiten, die Ans 
betung Gottes in Geiſt und Wahrheit zu befördern und zur 
Berherrlichung des dreieinigen Gottes nd feiner Heiligen 
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azutragen, ging die Acchitestur hervor, deren Werke immer« 
in @egenftand der Bewunderung bleiben werben und bie 
ir darum vorzugswelfe eine chriftliche nennen. Die chriſt⸗ 
de Kirche (der Tempel) ift aus dem Bedürfniffe der Wies 
ervereinigung mit Gott durch Chriſtus hervorgegangen, fie 
mg daher nicht bloß architectonifch fo eingerichtet ſeyn, daß 
ch die chriftliche Gemeinde in ihr verfammeln und die Bers 
nigung mit Gott bewirkt werden Tann, fondern aud fo ger 
altet feyn, daß fie dem chriftlichen Geiſte und Bebürfniffe 
atfpricht.* Der eilt des Chriſtenthums, fährt der Ver⸗ 
ıfler fort, ift der Geift der Einigung, der Kreiheit und ber 
yeiligfeit.. „Welch anderes Gebäude,“ fegt er ſodann hinzu, 
wäre wohl mehr im Stande, den Geift der Einheit der An⸗ 
hauung näher zu legen ald der gothifhe Dom, ber vermöge 
er organifch gegliederten und belebten Theile von manigfals 
ger Geftalt in vollfommener Einheit das Abbild der durch 
hriſti Geift geftifteten Ehriftengemeinfchaft ifl. Bei welchem 
nderen Bauwerfe wird ein freiered Emporfireben der Theile 
yabrgenommen wie bei dem gothifchen. Wie die Richtung 
nd das Etreben des Chriften auf Befreiung des Geifted 
us den Banden der Sünde, welche ihn an die vergängliche 
Icbe fefleln, und auf das Unfichtbare und Unvergängliche 
erichtet feyn foll, fo wurzelt der gothifche Dom in der Erde, 
rhebt fich aber durch feine Strebepfeiler, Thürmchen, Fialen 
nd befonderd mit feinem Thurme ſchlank und Fühn zu einer 
aftigen Höhe und weiſet den Blid von der dunklen Erbe 
um Lichte des Himmels. Aber auch das Iebhafte Eireben 
es Mittelalters nach Heiligfeit des Lebens konnte in Nichte 
Inen fo großartigen fünftlerifchen Ausdrud finden als in dem 
otbifchen Dombau, der in feinem weiten Umfange bie voll 
ändigfle Bewältigung, Belebung und Verklärung der tobten 
Raterie auf architectonifhe Weife darftelt. Und wie biefe 
kunſt aus dem chriftlichen Geifte hervorgegangen, jo wirft 
e auch wieder auf Belcbung und Stärkung dieſes Geiftes 
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gwekd.: Die organiſche Ticcheit des got hifchen Demss- if: ge- 
eignet ven Geiſt ver Sinigung unter den Chriſten zu beleben 
und zu Rärfen, feine Höhe: und: raſtlos aufſtrebende Rich⸗ 
tung hat immer den Geiſt und das Her; des enmpfänglidken 
Beſchauers von der Erbe zu der lichtvollen und: fellgen «Höhe 
des Himmels erhoben, denn hier ſprechen Die Steine: surbum 
corda! Die Ueberwältigung und Berflärung der rohen Stein, 
maffe endlich iſt zu allen Zeiten eine Aufforderung, die Sinn⸗ 
tichfelt gu veredeln umb zu verklären, bem inneren Menſchen 
nad) zu wachſen, je mehr ber äußere ufgerichen wird, mb nad 
dem zu fireben, was droben if.“ : 

In folcher und‘ ähnfichet Welſe ſucht Hr. Durſch allent- 
halben auf den Geiſt hinzuweiſen; tm welchem bie chrimiche 
Urchitectur des Mittelalters behandelt worden iſt md auch 
fernerhin, wenn ſie eine vorzugsweiſe chriſtliche ſeyn will, be⸗ 
handelt werden ſoll. 

Etwas kürzer als die Architectur wird die Sculptur 
befprochen und zwar mit Recht, da Befchreibungen ohne bei 
gefügte Abbildungen doch nie ein klares Bild zu geben im 
Stande wären. Der Berfaffer geht daher in dem hiftorifchen 
Theile nicht bloß über die altchriftlihe Plaftif, die ohnehin 
außer dem Plane des Werkes liegt, fondern auch über bie 
Sculptur der romanifchen Periode mit fihtbarer Eile hinweg, 
und verweilt nur bei dem gothifchen Kunfifiyle. Hier handelt 
er zuerft von den verfchiedenen Gegenftänden, welche, dann 
von der Weile, wie fie theild zum Schmude der Architectur, 
theils felbftitändig dargeftellt wurden; weiter zählt er die vor 
züglihften Meifter auf und ihre Werfe, und zufegt verfucht 
ex zu ſchildern, ob und in wieferne es ber Plaftif des Mittel: 
alter8 gelungen fei, „die Kormen immer edler, weicher und 
lebendiger zu bilden.” Dem Lefer wird in folcher Aufeinans 
derfolge ein befriedigendes und anziehenvdes Bild auch von 
diefem Zweige der bildenden Künfte vorgeführt, und wir fin» 
ben biebei nur befremdend, daß der Verfafler den einzelnen 
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Abſchnitten nicht die entfprechenben Ueberfchriften gegeben hat. 
Dein, wie bie Radhrichten über bie griechifchen und römifhen 
"Wänftler, die wir dem Plinius zu verbanfen Haben, dont: zu 
Mieben find, we fie Niemand fucht, nämlich in denjenigen 
WBächern feiner Naturgefdichte, in welchen er von den Mer 
“ulien und Steinen handelt, in ähnlicher Welfe finden wir 
"Gier unter der Auffcheift: „die Darſtellungs ſtof fe dee gothi⸗ 
Men Plaſtik“, die Namen der befannteflen #änfiee und bie 
VBeſchreibung ihrer vorzäglichfien Werte 


Was das äfhetifche Uxtheil über die Plaftik anbelait, 
Ünd wir mit dem Verfaſſer gerne einverftanden, wenn er den 
wefentlichen Unterſchied zwifchen der griechifchen und chrifllis 
„den Sculptur darin findet, daß jener mehr die Vollendung 
ber äußern Form, diefer dagegen vorwiegend der Ausbrud 
der Seelenftimmung als die Hauptfache erfchien. Auch wir 
ind der Ueberzgeugung, daß jedes Kunſtwerk zunächſt von 
demjenigen Standpunfte aus beurtheilt werben folle, ben der 
Künſtler, der es gefchaffen, felbft eingenommen hat, daß das 
Ber nur derjenige die chriftlichen Sculpturwerfe des Mittels 
alters richtig zu würdigen vermöge, der fich In den chriflis 
Ken Geiſt jener Zeit zurüdzuverfegen im Stande if; denn 
nicht die Richtigkeit der Zeichnung, nicht die Schönheit ber 
Formen, überhaupt nicht die äußere Vollendung, fondern 
ber gläubige, demüthige, fromme Sinn, ber In fie hineinge⸗ 
legt ift, Fury der Geiſt des Chriſtenthums ift es, der ihnen 
eine wahre Schönheit verleiht, der fie, wenn auch zuwellen 
unvollfommen an Geftalt, wie höhere, reinere, verflärte We⸗ 
fen erfcheinen läßt. Allein Hr. Durfch geht offenbar zu weit, 
wenn er behauptet, die Künftler des Mittelalters hätten auf 
Die Idealifirung der menfchlichen Geſtalt abfichtlich verzichtet, 
ja fogar nicht undeutlich durchfchimmern läßt, als fei Die 
Schönheit der Geftalt für bie chriftliche Kunft überhaupt et- 
was ganz Bleichgültiges, indem er über den Unterſchied zwi⸗ 
hen der griechifchen und chriftlicden Sculptur (S. 393) des 
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Weiteren. fich: alfe audfaidht: „Die: Darfiellung: der menſch⸗ 
lien Geſtalt beruht auf der: dem Ehriſtenthum eigenen ufs 
faffung der Natur, und: unterſcheidet fih won der griechifchen: 
In den Augen ber: Griechen. fiel die Ratur mit dem Göͤtili⸗ 
chen fo ſehr zuſammen, daß fie nur eine göttliche Erſchei⸗ 
nungeform von. biefem: wär, oder ſie erfchien ihnen als eine 
vergöttlichte, ibeale. In den Augen des Chriſten if die Na⸗ 
tur, obgleich eine Dffenbarting Gottes, doch Tein Theil des 
göttlichen Wefens. Hinſichtlich der menschlichen Natur herrſchte 
im Mittelalter lebhaft die hriftliche Anftcht, daß diefelbe durch 
die Sünde verdorben ſei und in der Vollkommenhelt nicht 
mehr beftehe, in welcher fie erfchäffen wurbe. In dieſem Glau⸗ 
ben flellte auch die Kunft anfänglich Chriſtus, den Reinften 
und Heiligften, in ſeiner Knechtgeſtalt häßlich und unan⸗ 
ſehnlich dar. ... Die menſchliche Natur kann in dieſem Le⸗ 
ben nicht erhöht, verfeinert und in ihren Anlagen geſteigert 
werden, wohl aber kann ſie der Ausdruck eines edlen Gei⸗ 
ſtes werden, der in ihr wohnt, oder die Sinnlichkeit, Schwäs 
he und Unanfehnlichkeit derfelben fann von einem glauben« 
flarfen, liebevollen und reinen Geifte verflärt werden. Es 
(ag daher dem Künftfer nicht daran, den menfchlichen Leib 
in idealer Vollkommenheit darzuftelen, fondern ihn zu bil 
den, wie er im Allgemeinen ift, an ihm dagegen die Wirs 
fung des Chriſtenthums, die volle Herrfchaft des Geiftes 
über das Fleiſch, die Verklärung des finnlichen Theild des 
Menſchen erfheinen zu laffen. Auf diefem Wege erreichte fos 
dann auch die mittelalterliche Plaftif eine Schönheit, die der 
griechifchen entgegengefeht if. Während nämlich die griechifche 
Plaftif auf die Darftelung eines ſchönen und erhabenen Gei⸗ 
fted (vgl. S. 396) in einem idealſchönen Leibe abzielte, bes 
firebte ſich die chriftliche einen fihönen Geift in einem von 
der Sünde verderbten Leibe darzuftellen.” So weit Hr. Durſch. 
Wir unferer Seits Fonnen eine ſolche Anſchauung nicht theis 
len; wir glauben vielmehr, daß fie weder dem Geifte der 
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hen noch der chriſtlichen Seulptur entſpreche. Die 
a amdqen 1: amerhiniidie Naturðorals Linru De ee 
m Veſens betrochai haben; aber ſie amten vngen 
aiſtlichen ·Eanſtler daß die aeweiche· nett; fee 
Vgem einen/ iR* nnd in. ber⸗ Mirtitchtat Ah worin, 
deale Belltommienheit*: nichtr au fick eruge, ende 
fe dieſelbe im; ihren Schöpfungen wicht uerſtenal⸗ det 
l. der Wurllichteit entlleidet un Identifittt' ' Antenne 
MBiiche:-Künftier wit: Nechti glaubtezi daß die wenfchticße 
‚Asirch. die Sünde: verdorben ei und ia der Voncou⸗⸗ 
aicht mehr: beſtehe, (In: welcher fie. erfihaffen wurvc 
ue dieſer Glaube für: ihn um ıfo weniger einen Gaub 
u die Heiligen Gottes in. einem, von det Saude ven 
Leibe“, ‚ober. gar Chriſtum fylbſe in feiner Kuechtze⸗ 
blich und unanfehnlich· darzuſtellen, als ihn ja der⸗ 
laube lehrte, daß der Menſch urſprünglich in lonig⸗ 
Bchönheit aus ber. Hand Gottes hervorgegangen ſei 

Zufiande der. Seligleit feine urfpränglie Schöͤnheit 
erlange, Chriſtus aber dem Menſchen in der: Sühbe 
halich geworden. fei und ſonach auch‘ einen:wontter 
verberbten: Leib nicht gehabt: habe. :- Beide, die hew⸗ 
wie die chriſtlichen Kuͤnſtler, haben vielmehr gleich ⸗ 
ſich beſtrebt, die menfchliche Natur nicht wie ſienim 
unen iſt,“ ſondern in einem fchöneren, verklaͤrtrven, 
Zuſtande darzuſtellen, jedoch mit dem Unterſchlede, daß 
Ne. einen nur von einer dunklen Erinnerung und /ſchwa ⸗ 
sMffnung; die anderen von lebendiger Ueberzeugung ind 
ver. Eehnfucht von und nad diefem Ideale ſich hinge⸗ 
üglten, weßhalb uns auch die Haffifchen Sculptumnvrfe 
!ünflerifchen Bollfommenheit ohmerachtet immer . Salt 
die chriftlichen dagegen, ſelbſt ſolche, die nicht ftreug· 
4 Anforderungen ber Kunſtregeln gebilda find; uud 
Bemüthe Sprechen. F u 
EBufatimenpang mit obigem @egenfande” Heft 17 
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Frage: warum die mittelalterlichen Sculpturwerle Häufig ber 
welt find; Hr Dunfihrgibtt Hiewanf: (Eu: 309 und ıhüßy und 
chende Animari Mdhhrendn tm! Sialienırs- Farrell aunchiäie 
viaftijchen Darfiellongen aus fchbnentj':glänzeubeni Miacmer yes 
bildet: werten, fehlte) nälfeWateriab sin Beutpchlane le: vca 
im toßfpielig.;. mug inahenı Daher bit: Beufliniht zu Dean ante 
ſtein und zu :dem SolcerMeil wm. bie: plefifchen Werte ia 
gmauen, Stein- anen.heigiche unfchuimbar'iwaren, in dau 
Holy wicht leicht ein Btüch, mit „gleicher Farbe zu eoßen; Dans 
Rellungen gefunden: wisbe;; uni: weil. bie farbloſe Stein und 
Hebfeulptur in gräßem: Gegenſat wit bier. belebten goihtichen 
Arqhiteciur, ber Banbeipuacht ‚ber: theißwelfen · Dealung und 
Boergoldung der Kapitäke der: Schlußſteine u w. umbs:hem 
Sarbenghan der Olacuialerei faud, wurde: man infkiuktuipig 
au ‚auf bie Bemalung: ame Wergeltiung der Statuen: gefäßrk 
Das Mittelalter liebte überhaupt das Prachtvolle und Glan⸗ 
jende.“ Wir erkennen diefe Grände an, aber nur theilweiſe; 
jedenfalls find fie micht erſchöpfend. Wir glauben nämlih 
nicht, daß überhaupt zu irgend einer Zeit das Material als 
ſolches und deſſen Unfceinbaxteit oder fonflige Beſchaffenheit 
zur Bemalung fei es der Gebäude, fei es der Sculpturwerte 
geführt habe; namentlih zweifeln wir, ob ben deutſchen 
Künftlern des Mittelalterd der „graue Stein“ gegenüber dem 
„ſchoͤnen, glänzenden Marmor“ als ungenügend erſchien, ob 
fie die in grauem Steine ausgeführten Werke für „unſchein ⸗ 
bar“ gehalten haben. Die Kunfgefchichte lehtt uns nicht, 
daß die chriftliche Sculptur auf ihrem Höhepunfte geftanden 
babe, al6 die Statuen von ſchönem Marmor in die Kirchen 
germanifchen Styles einzogen; ja, mir find fogar ber Weis 
nung, daß bie Künftler bei der Ausfchmüdung ber von Sands 
Rein erbauten Portale und Säulen und Thürmchen und Ris 
fhen dem zum. Materiale der Architectur harmoniſch flimmens 
den grauen Stein auch in dem Falle den Vorzug gegeben 
haben würben, wenn ihnen glängender Marmor wirklich zu 


DE. DE 


XXXC 2 
ta gefkanben hätte; wub felbf diejenigen, die in ber Mia 
a des Michael Uingelo in der Liebfrauenlicche zu Brügge 
beſenderes Meiſterſtück der chrikliden Kunk erkennen 
m werben nicht in Abrede flellen, daß der Marmor wie 
mendling in dem gothiichen Gebäude fi ausnehme. Des 
sd, weßhalb die mitielalterlichen Sculpturwerte häufig bes 
wurden, liegt auch Bier nicht in äußeren Rüdfichten, 
za vielmehr in dem oben bezeichneten Geiſte der chriſt⸗ 
ı Bloflif, wodurch fie fi von ber griechifchen unters 
st. Ihr ift nämlich nicht die Form als folche, fondern 
eiſige Ausdrud, nicht die äußere Beftalt, fondern bie in⸗ 
Seelenfimmung die Hauptfache; darum genügt ihr nicht 
Statue für fi und nicht die bloße Wirfung von Licht 
Schatten, wie fie die Statue als ſolche hervorbringt, fon« 
fe nimmt auch die Brechungen des Lichtes, fie nimmt 
Sarbe und ihre ganze Symbolik als dasjenige Material 
hilfe, welches, weil minder Forperhaft, allein Im Stande 
um inneren Eeelenleben einen entfprechenden Ausbrud 
ben. Die Farbe iſt für das germanifhe Sculpturwert 
weientliche Zuthat. 


Bezüglich der Geſchichte der Malerei bemerft der Ber 
rw mit Recht, daß ſich aus ber romaniichen Periode zu 
ige Werke in Deutfchland erhalten haben, als daß man 
Wagen dürfte, ein Urtheil über dieſelbe im Allgemeinen 
neben, Wenn ex jedoch von den Stidereien fügt (©. 
es finden fich folhe nur noch im Dome von Halbers 
Fand einige Fragmente in der Schloßficche zu Quedlin⸗ 
b fe find ihm die Caſula des heil. Wolfgang, die reichen 
ſe Günthers von Bamberg u. ſ. w. entgangen, auch 
z hler ein ſchicklicher Platz geweſen, von den Arbeiten der 
win Kunigunde u. ſ. f. zu ſprechen. Und wenn unter 
Vandmalereien der Sieg über die Ungarn erwähnt wird, 
deinrich I. in feinem Palaſte zu Merſeburg darſtellen 
» P durften die großen Eyclen von Gemälven in den 
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Kirn, wir z. BV. Im der Moſtetkirche zu Bendsintenden; 
nicht ‚Abergangen :werbeit’ VDeßgleichen beſtuvet ſich der: @er- 
fafler im Irrihum, wenn er glaubt (S. 248), die Erfinbuig 
Metalifarden zu Glas zu machen und mit biefem gu: vwerbin- 
den, fei erſt am Ende des vlerzehnien Jahrhunderts vorguuhäh, 
va doch fchon ber :presbyter Theophilus in ſeiner lelder Wick - 
mehr vollftändig erhaltenen Schrift: de. ooloribus et de arte 
colorandi vitra in einem: befonderen Wbichnitte (de coloribus 
qui fiunt ex plumbo, cupro et sale) hievon gehandelt: hat. 

Deſto ausführlicher "dagegen iſt der Verfaſſer bei der 
Geſchichte der „Malerel der gothifchen Kunftperlode,“ Inden 
er’ Bier ‚nicht bloß die befannteren, fondern bel ber ſchwaͤbl⸗ 
fhen Schule auch die minder bekannten Meifter aufzählt und 
Ne und ba felb in eine umſtandliche Beſchrelbung ihrer 
Werke eingeht. 


Auf letztere kommt er auch bei der äſthetiſchen Beur 
theilung der Malerei diefer Beriode nochmal zurüd. Treffend 
und wahr fchreibt er (S. 491): „Weil bei den Künfllern 
damaliger Zeit die Auffaffung der darzuftellenden Gegenftände 
auf dem lebendigen Glauben an ihre Heiligfeit beruhte und fie 
nicht fo faft zur Belehrung oder Erinnerung ale zur Erbau: 
ung der Glaͤubigen dargeftelt wurden, und die Meifter felpfl 
von den Gefühlen demüthiger Anbetung, Liebe, Bewunderung 
und Ehrfurcht befeelt waren, ging ihr Beftreben hauptfädhlih 
dahin, die heil. Geftalten zum Träger ihrer eigenen Gefühle 
zu machen. Ihre Gebilde wurden bie Träger ihrer eigenen 
Freude oder Trauer, gingen ganz aus ihrem Geifte hervor 
und offenbaren und ihre gemüthliche Stimmung dabei.“ 


Ebenfo bezeichnend fchreibt er von der Kölner - Schule 
(S. 496): „Es tritt hier eine gläubig- fromme, gemüthliche, 
tiefe Auffaſſung der religlöfen Gegenftände an das Licht, welche 
fih gewiffenhaft innerhalb der Lehre der Kirche und der from- 
men Meinung bewegt. Diefe Auffaflung vermochte, es denn 
auch, den Zrieden Gottes und die Freude im heil. Geifte über 
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ne Gebilde der finnlichen Darftellung auszugießen. Hier 
zicheint bie Welt mit Gott verfühnt und in Gott fellg, dar 
um finden wir auch überall innere Befriedigung? Ruhe, Hei⸗ 
enleit und Dffenheit. Die Verfohnung mit Gott fehließt ſich 
Wer gegen die Welt nicht ab, fondern lebt, wirkt und leidet 
n biefer als der Trägerin des zeitlichen Daſeyns. Der Heis 
ige erfcheint auf Erden Iebend, aber mit feinem Wandel in 
em Himmel“ — während er dagegen von dem berühmtelten 
Meifter der Nürnberger- Schule, von Albrecht Dürer, alfo 
wtbeilt (S. 520): „In feiner Darftellung unterfcheidet er 
ich wefentlich von den andern Meiftern der Zeit dadurch, da 
hefe die Wirklichfeit zu dem Hohen und Heiligen zu erheben 
uchten, während er daflelbe in die Wirklichkeit herabzuzichen 
webt. Das Beitreben feiner Darftellungsweife ging darauf 
08, die heil. Gegenftände recht natürlich, lebendig und leb⸗ 
Haft darzuftellen . . . Seine Werke find nicht aus einer tiefen 
md innigen Gemüthlichkeit hervorgegangen und bie vorherr⸗ 
hend realiftifche Richtung hat den Zauber einer hoheren Welt 
gefchwächt.“ Dieß Urtheil mag Manchem allerdings etwas hart 
Hingen, allein es wird hiemit den außerorbentlichen Verbienften 
mb dem unvergänglichen Ruhme dieſes großen deutſchen 
Neiſters viel weniger nahe getreten, als durch das Lob ders 
enigen, die fih bemühen felbft die Mängel zu Borzügen zu 
tempeln. Denn wenn uns 3. B. die Geſchichte lehrt, daß die 
hriftliche Kunft aller Bölfer und aller Jahrhunderte Feine 
hönere und höhere Aufgabe gefannt hat und noch kennt, als 
He feligfte Jungfrau, die Schönfte und Reinfte, in Poeſie 
ınd Melodie, in Bildnerei und Malerei zu befingen und zu 
serherrlichen: fo wird jenes Urtheil über Dürer durch nichts 
uehr beftätiget und befräftiget, ald wenn in einer jüngft er 
hienenen Schrift (Rettberg, Nürnbergs Kunftleben 1854, 
5. 108) .fein größtes Verdienſt alfo gefchildert wird: „nas 
nentlich ift Dürers Auffaflungsmweife von der Würde der Frauen 


jervorzubeben, ganz fittlich, ganz deutſch. Das fchönfte Weib 
zıxiv. 67 
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iſt ihm nicht ſowohl die Jungfrau als vielmehr bie Mutter, 
ab alle feine Marien: find keine ſiaulich Thärten Yungfranen, 
fordern Adf deutſche Mütter. Wir finden darin. eine hehe 
uiliche Würde, beim beu: hoͤchſte Peruf des. Weißes uud: feine 
hochſte Würbe-if ir. Mutter zu feyw..:.:. Die fittliche Men 
ter IR ihm eine delch und: voll bluhende Rofe, während. bie 
ſittliche Jungfrau nur eine Knoſpe iſt. Er trat; hiemit nicht 
im. einen Gegenfap gegen die kirchliche Lehre von der unbe⸗ 
fledten Jungfraͤulichkeit Marlens, ſondern gab ihr nur eine 
erweiterte geiftigere Anwendung.” Fürwahr, wenn Dürers 
größter Vorzug in diefer Auffaffung des höchſten Ideals 
der chriſtlichen Kunft beftehen würde, dann allerdings hätten 
diejenigen Recht, welche behaupten, „daß die Kunſt erſt durch 
die Reformation veredelt und zur einer neuen friſchen Blüthe 
getrieben worden ſei.“ "Wir unferer Seits ſtimmen Hrn. 
Durſch bei, wenn er (5.545) ſchreibt: „Der. Abfall von der 
alten Kirche hat die Blume gefnict, die im deutſchen Garten 
blühte, hat die Wurzel der Lille und des Veilchens heraus 
geriflen und ftatt derſelben die der brennenden Liebe und der 
fintenden Hoffart gelegt,“ oder wie der Erbauer der Wal⸗ 
halla fi ausbrüdt: „die Reformation sing auf, die bildende 
Kunft ging unter.” 


Aus diefen Andeutungen wird zur Genüge exhellen, wie 
warm der Verfaſſer der wahren Kunft das Wort redet und 
wie fehr es ihm am Herzen liegt, auch Andere hiefür zu ber 
geiftern, und was vom Herzen kommt, kann nur wieder zum 
Herzen dringen. Vorliegended Werk wird nicht verfehlen, 
was der Verſaſſer fich vorgefegt, zu bewirken, nämlich „für 
die bildende Kunft des Mittelalters zu intereſſiren und einen 
edleren Kunftgefchmad zu erwecken.“ 
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XLV. 
Die neueſte Literatur in Italien. 
J. 
Uafflarungo⸗ und RevolutionssLiteratur der giovane Italia und 
“ ihrer DBerbänbeten. " 


Mehr als einmal in der mittleren und neueren Zeit war 
em ber Mittels und Zielpunft ber größten Bewegungen, 
Gkeeitobjeft und der Zankapfel zwifchen den mächtigken 
Ben, der erfehnte Kampfpreis ihrer Feldherrn und Eros 
5 mehr als einmal war es der Boden, auf bem bie 
ih fich entgegenftehenden Principien, welche die Welt 
Ben, auf das heftigfte fich befämpften. Bon den Stür⸗ 
ber Völferwanderung, von den Invaflonen der Oſtgo⸗ 
Lund Longobarden, der Byzantiner, Araber und Rormas 
„von den Iangtvierigen Kämpfen zwifchen den Trägern 
lien und weltlichen Gewalt, zwiſchen Welfen und 

en, von den zahlfofen inneren Fehden und Bartelun« 
» den vielfach fchattirten demofratifchen, ariftofratifchen 
mnarchiſchen Faltionen, von den verheerenden, um feinen 
h geführten Kriegen der fpanifchen und der franzöflfchen 
Umacht, von einer faum überfehbaren Reihe politiſcher 
Meikimgen und Kataflrophen hat es die durchgreifendſten 
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Veränderungen, die nachhaltigſten und erſchütterndſten Ein⸗ 
wirfungen erfahren, bie feine Einheit und äußere Machtftel- 
fung nad und nad) völlig untergraben und vernichten muß ⸗ 
ten. Aber ein großer moraliſcher Einfluß, eine innere geiftig 
attraktive Kraft ift ihm ftets bei allen Erfehütterungen vers 
blieben; der Haffifche Boden, über den bie Natur fo ver | 
ſchwenderiſch ihre Reize ergoffen, die dem Handel fo günftige 
geographifhe Lage der Halbinfel in Mitte des europälfcen 
Südens zwifchen zwei Meeren, die Schöpfungen der Kunſt, 
die hier ihre herrlichſten Blüthen hervortrieb, und vor Allem 
feine religiöfe Bedeutung durch’ das Eentrum des Katholicis 
mus, das hier in imponirender Größe und Majeftät hervor 
ſtrahlt, Haben Ihm einen fonft nirgends mehr erreichbaren 
Glanz, einen tiefen geiftigen Einfluß für alle Zeiten geficerl. 
Wie aber ſtets die mächtigften Höfe ein politifches Ueberge⸗ | 
wicht in Italien erftrebten, fo fuchte auch die Härefte aller 
Zeiten hier feften Boden zu gewinnen; eine endlofe Reihe 
ſolcher Verfuche weifet die Geſchichte nach von dem Älteften 
Gnoftifern an, die wie Valentin und Marcion in Nom fih 
Geltung verfchaffen wollten, bis auf die mittelalterlichen Ma 
nichäer und Katharer, und vom Beginne des Proteftantids 
mus bis auf die Gegenwart, wo das von Mazzini fo warn 
empfohlene „Evangelium“, mit der Revolution im Bunde, 
bie unglaublichſten Anftrengungen ſich nicht verbrießen läßt, 
um gerade hier feine Ideen zu abfoluter Herrſchaft zu er⸗ 
heben. 


Zu einer richtigen Beurtheilung des Beutigen Italient 
bient, nebft der gründlichen Kenntniß feiner Geſchichte, ſei⸗ 
ner politifchen, focialen, commercielen und induſtriellen Zur 
fände, ganz befonders die genaue Würdigung feiner lite 
rariſchen Erzeugniffe. Ueberhaupt iſt ja die Literatur civi⸗ 
lifirter Völter das getreueſte Abbild ihres Lebens, die 
Dffenbarung der in ihnen bominirenden ober bie Herr⸗ 
ſchaft anfrebenden Ideen der Mapfab für das Urtheil 
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See jetzige geiſtige Kraft und über ihre zukünftige 
king. Da, wo in ihr nur noch die corrofiven und bes 
sen Richtungen vertreten find, nur noch bie Schatten⸗ 
en des ſinkenden forialen Lebens fich refleftiren, da if 
Wie ganze geiflige Kraft einer Nation gebrochen und ex» 
& wo die literarifchen Hervorbringungen bunt gemifchte, 
abe, einander widerfirebende Stoffe in wirrem, regello⸗ 
®urcheinander mit fih führen, da Hat fih auch im Les 
der Ration der nothiwendige Scheidungs- und Länte- 
Weßroceß noch nicht vollgogen, der die höheren und nie⸗ 
8: Zriebe, die erhaltenden und die vernichtenden Impulfe 
It, georbnet auseinanberhält; wo fich aber in ſcharfer 
keägung die einzelnen, von verfchievenem Geiſte beherrſch⸗ 
bendenzen, klar ihrer felbft bewußt, in den geifligen Er⸗ 
fen fcheiden, da Bat bereit der offene Kampf zwifchen 
guten und dem böfen Genius begonnen, und bie Ent« 
ung ift in die nächfte Nähe gerüdt. 


Seit in Stalien der Strom der revolutionären Ideen 
ften Dämme überfluthet, die feinem gewaltigen Andrang 
Fwiberftanden, feit die Communikation mit dem Auslande 
Bert, die Strenge der alten Geſetze bedeutend gemilbert 
"sanz befeltigt war, die Genfur, die Inquifition, bie 
Ihe und weltliche Controle der Literatur nicht mehr in 
vollen Maße und Umfang ihrem Zwecke genügen fonns 
ſehen wir auch auf der hesperifchen Halbinfel ein neues, 
Wekmlich reges Leben, eine ausgebreitete fchriftftellerifche 
Habeit fich entfalten, die zwar die Yähigfeit in ſich tras 
nde da und dort eingetretene Stagnation zu befiegen,. 
Jarch enge mit der Gefahr verknüpft find, daß die anti«. 
melen und antifatholifchen, überhaupt die negativen Prin⸗ 
w.mehr und mehr die Oberhand gewinnen. War auch 
hen ttalienifchen Staaten — das ariſtokratiſche Venedig 
Werommen — bis in's flebenzehente Jahrhundert den pro⸗ 
miſch⸗revolutionaͤren Ideen der Zugang faft gänzlich ver⸗ 
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ſchloſſen, ſo erlangten fierim achtzehnten deſto gröhern Be 
und die frangöftfche Revolution fand bereits fo viele An 
pfungepunkte, daß ſie hier auch ſchon vor ihrer gewaltt 
gen Invaflon mit glüdtichem Erfolge Propaganda zu me 
im Stande war. Die Doctrinen von Pietro Giannone, 
langieri, Beccatia un A., die Lehren der janfeniftifchen 2 
fogen in Toskana und der Lombardei, in Sardinien 
Neapel, die aufgeflärten Minifter und- ihre neuen G— 
hatten diefen Erfolg vorbereitet und begünſtigtz die fran 
ſche Mobeliteratur fand: ihre bald mehr verftedten, »baldı 
offenen Bewunderer md Nachahmer; der Reiz geheimer 
ſellſchaften für den neugierigen, leichtbeweglichen Ital 
beförderte das Entftehen immer neuer, weitvergmeigter | 
— die, obſchon oft zurückgedrängt, doch immer 
der aus ihrem Dunkel, Mord und Brand im Gefolge, 
vorgebrochen find. 7 


Die lehten italienifhen Mevolutionen haben unfh 
viele guten wie böfen Elemente aufgeregt und aus ber? 
in der fie ruhten, auf die Oberfläche getrieben; des: 
Meeresfpiegel ward durch mild fchäumende Wogen geh 
in denen bie Ungeheuer des Abgrunded neben harmlofen 
friedlichen Seebewohnern fit) zu tummeln ſchienen. Bis 
Stunde befämpfen fidh die feindlichen Elemente, wen : 
mehr auf dem Schlachtfelde, doch in der Literatur, und ı 
auf allen ihren Gebieten. Standpunkte, die man anderw 
längft zu den überwundenen zählt, machen hier neuerd 
ſich geltend, fo daß Viktor Eoufin wohl nicht ganz mit: 
recht von dieſen Stalienern fagt: Leur present est le p 
de la France. Die fremde Wiſſenſchaft, die Haltlofeften T 
rien bes Auslands verſchaffen fi Eingang und Verehr 
und zwar gerabe bei denen, die als hochpatriotiſche „In 
nissimi* fonft nur Verachtung gegen bie norbifchen Barb 
im Munde zu führen pflegen. Die in der concreten A 
lichteit geſchlagerte Revolutien hat ſich wieer ‚mehr im 
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Wralte Geiſterwelt geflüchtet und durchſpaͤht forglich alle 
w: Regionen, um Waffen für. ihren yelitiichen Kampf, 
bet und Hilfemittel für ihre forialen Zwede zu gewinnen. 
y:hat bereits dort im Süden nad franzöfifchen und dent⸗ 
m Muſtern eine iheilmeife auch vom Auslande yprotegixte 
matenzunft- fi gebilpet, die Alles in Bewegung feht, am 
e Ideen — bie der Freiheit, der ‚nationalen Unabhängig- 
5 ber Größe und Einheit Italiens in der Einen und uns 
Haren Republik, die der deificirten Menfchheit, der Sou⸗ 
ainetät und Divinität des Bolles — in Umlauf zu bringen, 
v.bie Firchliche wie die politiſche Reaktion in allen Sphä- 
Kraus dem Felde zu fchlagen. Das Vaterland ber Eos 
e, des Gentilis und des Macchiavelli hat bereits neue 
übenaliften, Philoſophen und Politiker in großer Zahl her⸗ 
gebracht, dazu einen Schwarm freiheitstrunfener Poeten, 
mit aller Gluth der fühlichen Phantafie ihre Ideale ver⸗ 
zliden, und Wuth und Rache gegen deren Feinde fprü- 
L Wen diefe Dolch⸗ und Blut-Poefle mit ihren heidniſch⸗ 
wpublifanifchen Reminiscenzen nicht für Jung ⸗Italien 
Blunt, den fol frivofer Wit oder blendende Sophiſtik in 
fen Lager hinüberziehen. Neben den Titerarifchen Titanen 
ben andere minder begabten Geifter, fervile Nachbeter ders 
en, aus den Fundgruben früherer Zelten und anderer 
aber gefchöpft, und die braftifchen Arbeiten der Encyklo⸗ 
fen für ihre Landsleute mundgerecht zu machen geſucht. 
e, Literaten und Journaliſten, felbft Buchhändler, wirken 
k emfiger Gefchäftigfeit zufammen, und während fie mit 
ex Sorgfalt fi) und Ihresgleichen, überhaupt aber alle 
e Autoren bei jeder Gelegenheit erheben, deren verberbliche 
undfähe fie der Gefellfchaft einimpfen möchten, fie verherr- 
ven als die größten Genie's, als von Gott gefandte Lehrer 
d Heroen des Jahrhunderts, fallen fie mit fanatifhem Ei- 
: Über ihre Gegner und deren Schriften her, wo biefe fi) 
end eine Blöße geben, ignoriren vornehm, was fie aner- 
men und bewundern müßten, und fuchen ſtets den Eindrud 
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der ihnen unbequewen Werke ferne zu halten,. bie conferua« 
tiven Kräfte zu entmuthigen, damit Fe nicht ferner ein Ve: 
raln Ihnen ſtreitig zu: machen ſich unterfangen, das ſie w- 
vorigen Alleindeflg orcupirt zu Haben vermeinen. Bei Allem 
Hader unter fih feuern die: Koryphäen des Rabiädlismus: 
beharrlich auf ihr Zi zu, und wen auch Magini burn 
das Mißlingen feiner tolfühnen Unternehmungen :viel am 
Credit verloren, und bie beftigften Borwärfe von Seite ſei⸗ 
ner Verbündeten ſich zugezogen hat,’ fo halten dieſe "wide: 
deſtoweniger an feinen Ideen feſt, ımb ihr Streit iR nie 
auf die Principien, ſondern nur auf die Art und Weiſe ihren: 
Verwiceklichung und Anwendang gerichtet. Montanelli, Euer 
razzi, Bianchi⸗Giovint, Yarini, Gualterio, Yerrari u. f.. m 
find alle einverflanden: mit Mazini’s: revolutionären Ideen. 
Am ftärkften tritt an diefen Helden des Tages der toͤdi⸗ 
liche Haß gegen die Fremdherrſchaft und das päpftliche Rom 
hervor *); in Profa wie in Berfen, in taufend Variationen 
wieberhofen fie unermüdlich daffelbe Thema. Der alte Rath 
der proteftantifchen Freunde im Rorben, Italien durch Ab⸗ 
fhüttelung des päpftlichen Joches gründlich zu emancipiren 9), 


*, „Der find bie gefeierteflen Namen in umferer mobernen Litera⸗ 
tur?“ — fragt ein confervatives italtenifches Blatt. Jene, die fo 
viel DVermefienheit oder Unwiffenbeit an den Tag legten, gegen 
das Chriſtenthum und gegen den Papſt ſich zu erheben, jene , die, 
den lügenhaften Ruf im Munde: „„Fort mit dem Ausländer !«“, 
es verfuchten, Italien zu germanifiren, gallicifiren, anglicifiren, ja 
im Nothſalle es türfifcg zu machen, die mit allen möglichen Küns 
ften es zu fremden Religionen, zu fremden Sitten, zu frember is 
teratur, zu fremder Politik fortzureißen firebten , nur um es feiner 
erhabenften Zierde — des Fatholifchen Glaubens — beraubt zu fes 
ben! Das in der That find die Helden, die „„großen Männer“ 
unferer Tage, in denen eine Handvoll Freigeifter fh zu Tyrannen 
ber öffentlichen Meinung aufgeworfen hat, und Ruhm und Schmach 
nach ihrem Jutereſſe verhandelt.“ 

2°) Gparatterifife für biefe Beftrebungen if bie 1586 gebrudte Sqhrift: 
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eulich befolgt; mit Mazzini und Rif. Tommafeo ha⸗ 
che Schaaren dieſer Schriftſteller, bald mehr balb 
von engliſchen Italophilen begünſtigt, dem Papfkr 
‚ dem päpftlichen Staate einen fürmlichen Krieg er⸗ 
ie Roma pepele, an bie ſich die größten umb herr⸗ 
zinnerungen der Ration ſeit mehr als einem Jahr⸗ 
nüpfen, wirb im Ramen eben biefer Ration als ber 
& Unheils und aller Barbarei bekämpft; zahlloſe 
e, die alle Läferungen der Häretifer gegen den 
Stuhl weit hinier ſich zurüdlaflen, werben allents 
breitet. Derfelbe Inſtinkt, der die italieniſchen Ras 
it fo tiefem Haß und Abſcheu gegen Oeſterreich ers 
5 fie lieber koſaliſch ſeyn wollen, und ſeit der orien⸗ 
Rrifis ganz offen ihre ruſſiſchen Sympathien zur Schau 
‚ treibt fie noch viel mehr zur völligen Deteftation 
Hhumes und der mit ihm zufammenhängenden Ins 
8, wie denn auch Mazzini den befannten hreiftlichen 
Ruther’8 zu dem feinigen gemacht hat: Deus vos 
dio Papae! Man ruft die ghibellinifchen und antis 
n Parteien des Mittelalters an, obfchon deren Op⸗ 


iso piacevole alla bella Italla di un nobile giovane Fran- 
5, die der Barbinal Bellarmin ausführlich zu widerlegen für 
fand (Responsio ad librum anonymum ‚contra Summum 
tiäcem. Opp. Bell. ed. Colon. VII, 530 seq. 


elio Bianchi⸗Giovini, ein beveutender Stimmführer der Radi⸗ 
u, hält die Hinneigung zu Rußland für Acht patriotiſch, denn 
e Kortfchriit des Ezaren fet Gewinn für die ttallenifche Preis 
; ja Italien müffe Eofalifch werben (incosacohrirsi) zu feiner 
hung vor Deſterreich. Uebrigens bemerkt ver verkoſalte Pa⸗ 
} (Incosacchito) felbft in feiner ‚‚Unione‘ (28. und 29. Juni 
4), mit großem Mißbehagen: in keiner Spoche feiner Geſchichte 
e Deherreich fo mächtig dageftanden, ale in der Gegenwart. 
Austria in nissuna epoca della sua storia non al & mai 
rata tanto potente, quanto in questi giorni.) 


I 
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poſition gegen Rom ganz anderer Art war, als die der Un⸗ 
aläubigen der Neuzeitz, ſelbſt ber, Ghibelline Dante, hatte: ftets 
im Papfte. den Stellvertreter, Chrifti im, Geiftlichen-.anerfannt, 
und für die Fürftin italiſcher Städte, in Latium die Liebe und 
Ehrfurcht, aller feiner: Landsleute. in Anfpruch ‚genommen *). 
Als im fechögehnten, Jahrhundert die Ideen der deutſchen 
und helvetifchen Reformatoren auch in Stalien ‚da und dort 
Anklang fanden, da war noch immer. die Verehrung, für das 
Dberhaupt der Kirche, das Hochgefühl ihrer, großartigen Ein ⸗ 
heit zu tief den Gemüthern, eingeprägt, bie katholiſchen I 
ftitutionen: zu ſeht mit. der ‚nationalen, Sinnesweiſe verwad- 
fen, als daß fie ‚bedeutende und. nachhaltige Eroberungen ſich 
hätten verfprechen. Fonnen. Groß war Italien, durch den 
Stuhl Retri geworben; ihm verdankte es fait ſämmilich die 
herrlichſten Erzeugniſſe feiner. Kunſt und feiner Wiſſenſchaft, 
ihm den. größten Theil feines Einfluſſes auf die übrigen Böl- 
fer, ihm feine oftmalige Wiedererhebung aus feinen beinahe 
gänzligen Verfall. Das möchten die modernen Patrioten 
bem Gedächtniffe ihrer Landeleute wo möglich für immer ent⸗ 
rücken; nichts hindert ihre Plane mehr, als daß es in Jia 
lien noch ein Rom, und in Rom nod) einen Rachfolger des 
Fiſchers aus Galiläa gibt. 


Aber noch viel weiter hat ſich die Negation bereits ver⸗ 
breitet; fie hat mitten unter ihren Lobpreifungen bes orthor 
doren Proteftantismus, der die Emancipation des Gedankens 
zwar nicht verwirklicht, aber doch angebahnt, deſſen pofitive 
Dogmen längft über Bord geworfen, und das Chriftenthum 
überhaupt zum Gegenſtande ihrer Angriffe gemacht. Nachden 
ſchon vorher der radikale Abate Vincenz Gioberti, dem der 
blendende Glanz feines Ramens in der Jubelzeit des Frei⸗ 


*) Dante ep. ad Cardinales Italicos: Latiale capıt (Roma) cunctis 
est pie Italis diligendum tamquam oommune suae clvilitatis 
prinoipium. j “ % \ 


. 
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boſchwindels ein Minifters Bortefeuille in Turin verfchafft, 
y der Weiſe der Rationalifien die vier Evangelien mög⸗ 
% herabgefegt und entwerthet, konnte man einen Schritt 
ter gehen, und das ganze Leben Ehrifli in eine bloße 
ibe verflüchtigen. Biandhi- Glovini in Turin und ber 
Rafirte Priefter Bonavino in Genua haben nad Strauß 
Evangelienfritit bearbeitet, wobei Erſterer wohl unmittels 
aus dem deutfchen Mythiker fchöpfte, Lebterer aber den 
teren beftens benübt hat. Zwar fehlte es nicht an ben 
agendften Anpreifungen folcher Fritifchen Meifterwerfe, und 
mbers der Leptgenannte, einer der fruchtbarften Autoren 
- Jung-Stalien *), der auch unter dem Namen Yufonio 
nchi und Rinter de Liefiol auftritt, hat mit Hülfe diefer 
ubonamen feinen „Studi sopra la biografia evangelica” 
gebührende Renomée zu verfchaffen nicht ermangelt; 
chwohl entfprach bis jest der Erfolg den gehegten Er- 
tungen nur fehr wenig **), und die verbienftvollen Kris 
e mußten fi) damit tröften, das italienifche Volk fei doch 
h nicht genug herangereift, folche Leiftungen verbienter- 





) Bon ihm find die Echriften: La religione del secolo XIX - 
La filosofia delle scuole italiane u. a. m. 


) Die „Critica degli Evangelii di A. Bianchi-Giovini‘‘ warb zu 
Turin gebrudt, aber mit der falfhen Angabe: „Zürich bei ©. 
Füflelin 1853". Da tas Buch nicht den erwarteten Abfag hatte, 
vielmehr der Verleger in großen Schaden Fam, fo verlangte diefer 
vom Berfafler vertragsgemäß eine beftimmte Entfchäbigungefumme: 
ber aber wies, auf bie Geſetze geftüht, ihn einfach damit ab, fein 
Buch ſei ja laut Titel in Züri, nicht In Turin gedruckt, cr babe 
mit ©. Füffelin und fonft mit Niemand zu fchaffen. Nun warb das 
für den Preis von 71 Branfen angefündigte Werk auf den Straßen 
Turins für ſechs Solbi feilgeboten, fand aber ebenfo wenig Käu- 
fer, einige Neugierigen, meift Engländer, ausgenommen. Gegen 
biefe „Cvangelienkritik“ fehrieb der Franziokaner⸗Obſervant Giorgio 
Piga: La teologia mestiere. Torino 1853. 
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maßen zu fehägen z erſt müßten die Reſultate der neuern Phi⸗ 
loſophie tiefer in die Maſſen gedrungen feyn, um es dafüt 
empfaͤnglicher und befähigter zu machen. 


Und in ber That. wurden ſeit längerer. Zeit von ben 
Autoren der Gioyane Italia und ihren halbliberalen Trabanz 
ten die philofophifchen Studien mit großem Eifer ergriffen; 
doch haben fie ed noch nicht zu felbftftändigen Syſtemen ges 
bracht, und felbft bie relativ originelften ihrer Denker find 
bei Fremden in die Lehre gegangen. Zum großen Theile 
halten fi diefelben an die fhöngeiftige Philofophie der Franc 
aofen im vorigen Jahrhundert, die neben Anderen der von 
ihnen hochgepriefene, bereits verftorbene Giacomo Leopardi *) 
au teftauriren verfucht Hat; einige Anhänger zählen auch La 
Mennais und bie neueren franzöftichen Eklektiker ıc. Ein ans 
derer bedeutender Theil folgt den deutſchen Philofophemen, die 
ihnen entweder unmittelbar aus deutſchen Schriften, ober 
(waß bei den meiften der Fall) aus Viktor Coufin und ans 
deren Franzofen befannt find. Unter allen italienifchen Phi: 
Iofophen, die von ber alten Schule fich entfernten, haben 
Rosmini und Gioberti die meiften Schüler und Abepten ger 
funden; Exfterer verdient, ſoviel befannt iſt, als Menfch und 
Prieſter, ſowie als Stifter der 1839 approbirten geiftlichen 
Genoſſenſchaft der hriftlihen Liebe, hohe Achtung ; Lehterer 
iR als Demagog und Revolutionsheld zur Genüge befannt. 
Erſterer zählt geachtete Vertheidiger auch unter der Geiſtlich⸗ 
keit, obſchon das Gebahren vieler feiner Schüler und die 
Eonfequenzen feiner Lehren den Ruhm feines Namens mehr⸗ 
fach verbunfelt haben; Lepterer wird nach dem verbammenden 
Urtheile der Kirche von allen Gutgefinnten entſchieden ver- 


*) ine gründliche Wiberlegung beffelben enthält die Schrift: Filo- 
soßa: di Giacomo Leopardi raccolta e disaminata per Dome- 
nioe Solimani d. C. d. 6 pet di filoa, morale mel Coll. Rom. 
Imola 1858... zw 


» 
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fen. Beide fennen die deutfche Philofophie; beide haben 
fe oder weniger fchädliche Elemente aus ihr entnommen 
in ihren Schriften, Exfterer wohl ohne es gu beabfichti« 
„den deftruftiven Tendenzen vielen Borfchub geleiftet. 
tonio Rosminis Serbati, feit 1821 ald Schriftfteller thäs 
bat fi) beſonders der Moralphilofophie zugewendet, und 
in neuer origineller Weife zu behandeln verfucht *); allein 
we ethiſchen Doktrinen fcheinen allzunahe an den Janſe⸗ 
mus anzuftreifen, wie namentlich die Behauptung, daß 
Freiheit nicht nothwendig fei zur Verdienſtlichkeit der 
sfchlihen Handlungen, die Annahme einer Moralität, die 
e Bewußtfeyn und Freiheit verdienſtlich werde, einer dop⸗ 
en Art von zwingender Liebe, einer unwiderftehlich wir⸗ 
den Gnade, der Zäugnung der ethifchen Güte der ohne die 
liche Charitas vollbrachten Handlungen, die Darftelung 
Sünde, die diefe fait als nothwendig erfcheinen läßt **) 
. fe Außerdem wird Rosmini von Carlo Sola, von 





*) Nach mehreren ascetifchen Werkchen gab Rosmint 1827 Fleinere 
philoſophiſchen Schriften, dann 1830 feinen „Urfprung der Ideen“, 
1831 feine „Philofophie der Moral", 1832 feine vergleichende Ges 
fhichte der Moralfyfteme und eine Anthropologie, 1842 — 44 feine 
„Philofophie des Rechts“ Heraus. Sehr zahlreich find feine pole⸗ 
mifhen Abhandlungen. Seine Hauptwerfe find: Nuovo saggio 
sull’ origine delle idee und die Filosofia della morale. Inter⸗ 
eſſant für die frühere Thätigkeit Rosmini’s in der Philofophie if 
der Bericht von Ferrari in der Revue des deux mondes 1844. 

) Bol. Principli della scuola Rosminiana esposti in lettere fa- 
migliari da un prete Bolognese. Milano 1850. — Dottrine di 
S. Alfonso difese oontro le impugnazioni del Sgr. Ab. Rosmini. 
Monza 1850. — Lettere intorno al nuovo saggio dell. Ab.R. 
sopra l’origine delle idee. Monza 1850. Die Bertheivigungss 


Schriften Rosmint’s und feiner Schüler haben diefe Anflagen nicht 


zu entfräften vermocht, und enihalten meiſtens nur Refriminatios 
nen und Angriffe auf die Gegner der Schule; fo 3. B. die neuefte 
Schrift: Sull’ insegnamento Rosminiano. Lettera del P. Ber- 
nardo da Capannori. Lucca 1854. 
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Alfonfo Teſta und V. Gioberti des Pantheismus angeklagt 
Mit noch viel mehr Grund als Nosmini, deſſen Doktrinen 
eben in Nom einer genauern Unterfuchung unterzogen wer ⸗ 
den, wird aber Giobertt ſelbſt des Pantheismus beſchuldigt 
Er, der durch feinen berüchtigten \„Primato' civile e morule 
dell’ Italia“ ven heftigften Rationalitäts- Fanatismus entzüns 
det, Hat zugleich einen myſteriös ſpekulativen Ontofogiemus 
ausgebildet, der ausgehend von der unmittelbaren Anſchauung 
des Abfoluten (visione ideale) in Einklang mit den Ideen von 
Hegel und Schelling das allgemeine und das befondere Seyn 
entwidelt und evident im den Pantheismus ausläuft *), dem 
er auch Im einer feiner zulept befannt gewordenen Schrif ⸗ 
ten **) unumwunden das Wort geredet hat. Mit feiner reis 
Ken und üppigen Phantafie; mit feiner buntitoffigen xhetos 
riſchen Dellamation, mit feiner wohlberechneten Handhabung 
der modernen Schlagwörter hat er ſich viele Adepten vers 
ſchafft, die nach des Meifters Tod in feinem Sinne fortwir⸗ 
fen, wie Buoncompagni, Mamiani und die farbinifche aca- 
demia di filosofia italica überhaupt ***). Die totale Verwir⸗ 
rung der Begriffe, von der bisher die italienische Philofophie 
durch den Einfluß der Theologie, und beſonders durch das 
Studium ber Werfe des heiligen Thomas, des Heros ber 
mittelalterlichen Speculation, ziemlich verfchont blieb, konnte 


*) Bel. Seraino Sordi: I primi elementi del sistema di D. Vis- 
cenzo Gioberti. Napoli 1849. — Zarelli: Il sistema Klosofkco 
di V. Gioberti. Bologua 1850. 

9 Lettera di Demoßilo alla giovane Italia 1852.- gl. dagu: I 

° zmisteri di Demoſilo per 8. S., prof. di filos. 1853 und Carlo 
Curei 8. J. Una divinazione sulle tre altime opere di V. Gio- 
berti. Parigi 1852. 

) Binen- Panegyrikus bes verſtorbenen Bioberti fchrieb Mille Mauri: 
Discorso sulla vita.e sulle opero del Gioberti. Genove 1853. 
Seine feheren Schriften erfchlenen 18451847 qu Capelago und 
Zaufanne in einer größern Gammlung. 
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m auch immer weiter um flch greifen, und bereits leitet fie 
r in alle Gebiete des Wiſſens hinüber und vergiftet bie 
nellen, aus denen die Jugend der höheren Stände ihre 
ntutnifle fchöpfen fol. Die philofophifchen Syſteme wollen 
ergehen in das praktiſche Leben — und eine Generation 
anziehen, welche das Werk der „terza riscossa,* der drits 
ı Erhebung, mit Erfolg durchzuführen vermag. 


Die falſchen Ideen in der Rechtöphilofophie, die fchon im 
rigen Jahrhundert Bercaria in feinem Werfe dei diritli e 
le pene und Filangieri in feiner Scienza della legislazione 
yeutend gefördert, wie nach ihnen M. Gioja und Romas 
oft, üben ihren Einfluß auf die gefammte Jurisprudenz und 
Politik; Alles muß zur Rechtfertigung der Revolution fich 
brauchen laſſen, felbft die Autoritäten der Fatholiichen Theo⸗ 
je; der contract social ift eine ſtets wiederkehrende Vor⸗ 
Sfeßung, die in der Weife des Nif. Spedalieri entwidelt 
ed, defien Buch dei diritti del uomo (1791) auch heute 
ch großes Anſehen behauptet. Denn nicht alled Alte haſſen 
fe italienifchen Liberalen, fondern nur das, was ihnen uns 
em if. Namentlich ift es Ceſare Beccaria, ein eifriger 
mehrer von Montedquieu, Roufleau, Helvetius und Voltaire, 
Alt von Haß gegen die mittelalterlichen Snftitutionen, die 
tholiſche Kirche und Das altrömifche Recht, ein ächtes Kind 
8 achizehenten Jahrhunderts, ehrgeizig und neuerungsfüch« 
„frivol und glaubendlos, dem als einer unantaftbaren 
ıtorität befonderd in Sachen der Criminaljuſtiz und der 
ıtionalöfonomie die Advofaten und Bureaufraten liberaler 
zbung unbedingt Buldigen*); Gefeb ift ihnen eben nichts 
3 der Wille des Volkes, Pflicht das jeweilige Intereſſe des» 





2) Basquale Billari bat erſt Fürzlih eine neue Ausgabe feiner 
Schriften veranftaltet. Le opere di Cesare Beccaria precedute 
da un discorso sopra la vita e le opere dell’ autore. Fi- 
renze 1854. 
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felben,, das öffentliche Wohl: nur das Baguem-nmeugmägkicht 
Leben einer möglich großen Anzahl von. Inbieibuen, Biäd- | 
feligfeit und Reichthum ‚gepaart .mit Macht und Ghet ſind 
ihnen identiſch, das Dieſſeits Alles, das Jenſeits eine Chimee, 
das Intereſſe der Regierenden wird als ſtets dem allgemeinen 
Beften des Volkes feindlich gegenüberſtehend gedacht und dar 
her moͤglichſt weitgreifende Beſchraͤnlung des Souverains auf 
das wärmfte empfohlen. Um flagrante Widerſprüche kümmern 
fi diefe liberalen Doktrinaͤrs fo wenig, als ihre Koryphäen, 
zu denen Beccaria’8 Zeitgenoffe Cajetan Bilangieri und var 
Allem Gioberti noch zu zählen find. Naͤchſt diefen glängt der 
Revolutions⸗Miniſter Terenzio Mamiani, deflen pollitick 
Schriften (Seritti politici di T. Mamieni. Firenze 1853) dreit 
und gewandt die Fundamente der focdalen Orbnung zu un 
tergraben fuchen. Die politiſchen Verbrechen werben alimälk 
in den Lehrbüchern der Juriſten eliminirt oder befchönigt, be 
fonderd wird gegen die Todesftrafe agitirt; ex professo ge 
fchieht e8 auf den Lehrftühlen zu Turin®). Auch die Päda⸗ 
gogif, deren Literatur täglich wächst**), fteht unter dieſen 
Einflüffen ; ja auch die Theologie, in der fortwährend neole 
giftvende Richtungen auftauchen ***), wird da und bort be 
reits von den philofophifchen Syftemen beherrfchtr). Die Ä 
f. g. Laientheologie macht bedeutende Fortfchritte; jeder Jour⸗ 
nalift wird theologifcher Kritiker; die proteftantifchen Schrif— 
ten und Traftätlein finden zahlreiche Ueberfeger ; denn Dris 











*) Bol. Della pena di morte. Lezioni academiche di P.L. Albisi 
‚(Brof. der Rechtsphilofophie in Turin). Vigevano 1852. 
**) Befonders it hervorzuheben: Nic. Tommaseo sull’ educazione 
Firenze 1851. | 
=**) (Bin Beiſpiel biefer Art gibt die weitfchichtige, aber ziemlich werlh⸗ 
Iofe Schrift: Il Misticismo biblico di Magr. P. E. Tibosl. 
Milano 1853. 
+) Bgl. Bonora: La lega della moderna teologia colla filosohs 
a danni della Chiesa, Monza 1852. 
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& haben italleniſche Proteſtanten“ noch nicht geliefert 
as Wenige, das in italienifcher Sprache verfaßt wird, 
iſchen durch die Diktion feinen ausländifchen Urfprung. 
ws Stellen an der kirchlich approbirten Ueberſetzung des 
Wo Martini von Florenz ein auch fprachlich ges 
we nenes Teſtament für das Volk befigt, wird immer 
non der englifchen Bibelgejellichaft und der New⸗Yorker 
#allan Society *) die fchlechte Berfion des Johann 
K**) verbreitet, die ganz im proteftantifchen Intereſſe 
eben if. Sind aber die Probufte der proteftantifchen 
ıganda von fehr geringer Bedeutung, fo find dagegen 
eiſteserzeugniſſe der liberalen Theologie, des cristiane- 
ärile, des Katholiciemus ohne „Papſtthum“ (oder, wie 
hei uns fagen würde, ohne Ulttamontanismus), um fo 
icher und lodender, als fie noch enger mit den progrefs 
m. Ideen in ber Politif zufammenhängen und weniger 
sotifche Abkunft zur Schau tragen. Diefer mobernifizte 
licismus des Gioberti und der weiland römilchen Res 
, To zartfühlend und fittfam, voll von Eifer gegen die 
jung der evangeliichen Armuth durch den zu reich dor 
"Klerus und durch den mit weltlicher Herrfchaft ausge⸗ 





Vieber diefe Gefellfchaft, die feit 1842 die „Aufflärung Italiens 
und die Belämpfung bes großen Berfinfterers der Völfer“ mit als 
fen mögligen Mitteln betreibt, lieferte im Jahre 1844 bie Berlis 
ner „Allgemeine Kicchenzeitung* des Dr. Rheinwald (Rum. 49 
und 50) fehr infiruftive Dokumente. 

Giovanni Diodati, geb. 1576 zu Genf, der Sohn proteftantifcher 
@iiern, die aus Lucca in die Schweiz entfloben waren, wurbe das 
ſelbſt Paflor. Er machte eine Reife nach Venedig, um fich mit 
Baolo Sarpi über die Art der Binführung des Proteftantismus in 
Ralien zu berathen. Man hielt eine Bibelverfion für das beſte 
Miktel. Diodati arbeitete in Genf eine folhe aus; fie erfchien 
zuerſt 1607. Damals war fie nicht fehr verbreitet; ja Diobatl, der 
Se auf feine Koften druden ließ, foll fallixt Haben und im Blend ges 
Borben ſeyn. Bgl.Civilta cattolioa 3. Dez. 1853, Rum. 89, p. 554. 
xIv. 58 
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flatteten Papſt, fo begeiftert für die Läutering und Verſtn⸗ 
gung der mehr und mehr dem Verfall zueilenden Kirche, ſo 
ernſt als Bußprediger und Meifter der Ascefe für die Prie⸗ 
fter, fo liebevoll ale Verkünder einer neuen frohen Botſchaſt 
für das Volk — er if es, auf den vorzüglich die Hoffnungen 
einer neuen era fi fügen; ihm jauchzen die moderirten 
Gonfitutionellen nicht minder als die entſchiedenen Republis 
faner zu; er ift das Kriterium religiöfer Wahrheit für ihre 
- Sournale geworden und mehr oder weniger leuchtet er aus 
allen ihren Werken hervor *), 


Zu biefen vielgeftaltigen Geiſteserzeugniſſen kommt nun 
noch die ganze Fluth von Zeitungen, Unterhaltungsſchriften 
Romanen und Gedichten **y, fowie die reichhaltige Jugend 
Literatur, die befonder6 unter dem Scheine, gemeinnüßige 
Kenntniffe zu verbreiten**®), bald eine Moral ohne Chriſten⸗ 
thum und ohne Gott verfündigt, bald auch die legten Reſte 
fittlicher Ideen zu vertilgen ſtrebt. Auch Schriftſtellerinen, 
darunter folche, die für die Frauenemancipation kämpfen, tre⸗ 
ten auf, und war früher den Stalienern die Wuth des Bür 
herfchreibens ziemlich fremd, fo ift fie jetzt in größter Stärke 
erwacht; ein einziged Jahr bringt jegt fo viele Bücher zu 


*) Bine Reihe von foldhen in Italien verfaßten theologifchen Schrif⸗ 
ten warb in den legten Jahren von der Congregatio Indicis vers 
dammt, während fonft Italien in ver theologifchen Literatur nur 
felten Beiträge zum Inder lieferte. Hieher gehören die theclogis 
ſchen Inftitutionen von 9. Griscuoli, die Horae apocalypticae, le 
Profezie di Daniele e l’Apocalissi di S. Giovanni. Torino 
1853, die Werfe des Gioberti u. a. m. 


**) Ausgezeichnet durch ihren politifchen Fanatismus find die Gedichte 
des Aleffandro Poerio (Poesie edite e postume di Al. Poerio. 
Firenze 1852). 

***) Gin Beifpiel diefer Art gibt das Saggio di lettare giovanili ad 
uso delle scnole popolari di Giuseppe Sandrini. Bellinzona 1850. 


— — 





————— 
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wite, als vordem kaum ſechs Jahre hernorgebraiit; ein 
pre Paroxyomus hat fich Der Geiſter bemächtigt, bie Zeit 
nsollen. Bluͤthe des Boltairianismus fcheint für Stellen 
kommen zu ſeyn. 


DHoch wir haben die Darſtellung ber literariſchen Tha⸗ 
Hi im Gelölager der italieniſchen Liberalen und Freigeiſter 
nicht erfchöpft; noch fordern einige Sphären des Wiſſens 

kr genauere Erörterung. Zu der Einfiht war man bald 
fängt, daß auf dem Gebiete der Philofophie und Theologie 
4° nur fehr wenig für die Zwecke der Regeneratoren errel⸗ 
* daß alle daher entnommenen Waffen theils als 
üht und üngenügend, theils als nur ſehr langſam zum 
lele führend ſich erwieſen und oft gegen jene ſelbſt zurück⸗ 
Iehrt werden könnten. Dan laſſe — rieth daher ein Or⸗ 
m der. liberalen Preſſe — die Bibel, die Traditionszeug⸗ 
Be, die Bernunftargumente, die philofophifchen Spekulas 
men bei Seite; auf diefem Wege hat man hundertmal ver« 
hliche Verfuche gemacht, die Italiener für freiere Anfichten 
u gewinnen; auf dielem ‚Felde findet man immer kampfge⸗ 
Date Gegner, und dabei ift die Mühe zu groß, zu anſtren⸗ 
mde und doch wenig lohnende Forſchungen find gefordert. 
wBer der politifchen Tagespreſſe gebrauche man vor Allem 
e Geſchichte, die Statiftif, die Staatswiflenfchaft und Staates 
momie; auf diefem Gebiete werben wir dem Beinde — ber 
min minder bewanderten Cleriſei — Leicht überlegen feyn. 
g. wenig, man aber die übrigen Sphären des Wiflens ganz 
qugeben gefonnen war, fo getreulich warb doch im Ganzen 
ser: wohlberechnete Rath, befolgt; bei ber Leichtigkeit, eine 
mfälfchte und parteilfche Geſchichte zu liefern, bei der Nach⸗ 
tigkeit des Eindruds einer fonft anziehenden hiftorifchen 
Mtüre, bei der großen Schwierigkeit, einmal eingebürgerte, 
i8 falfcher Geſchichtsauffaſſung Hervorgegangenen Borurtheile 
idzerſtören, das durch lügenhafte Geſchichtsbücher angerichtete 
abet wieder gut zu maden, mußte dad Unternehmen die 
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zeichlichfte Erndte verfprechen*). Unterflägt von plaufblen 
ftaatsöfonomifhen Ariomen und kühn bingeworfenen fatifi- 
fhen Angaben, konnte man durch Hinweifung auf die geiräum- 
ten Seligfeiten der proteftantifhen Staaten im Norden bie 
Unzufriedenheit mit dem Beftehenden nähren und die Gemö⸗ 
ther den Fatholifchen und monarchifchen Ideen mehr und meh 
entfremden, indem man den Regierungen, dem Papfthum 
und der Kirche das auf Rechnung fehte, was Natur, Klima, 
Nationalcharakter, Hiftorifche und lokale Verhältniffe begrün⸗ 
det, ja fogar dasjenige, was den katholiſchen Principien ent 
gegen und troß berfelben in den füblichen Ländern Eingang 
und Verbreitung gefunden, und was eben nur der revolutionäre 
und antifatholifche Geift erzeugt und hervorgerufen hat. 


Insbeſondere hat man die Rationalöfonomie zum Rad 
theil des Katholicismus auszubeuten verfucht, indem man, hier 
auf der von Balliani, U. Verri, Beccaria, Genoveſi und Gioja 
betretenen Bahn weiterfchreitend, den vollendeten Egoismus 
zu ihrer Grundlage erhob und mit defien Hilfe alle höheren 
fittliden Motive für das Handeln und Zufammenleben ber 
Menfchen aus dem Wege zu räumen bemüht war. Auch 
jegt noch zeigt ſich in Italien eine große Fluktuation in den 
Anfichten auf diefem Gebiete **), ganz wie fie ſchon im vorigen 
Jahrhundert hervortrat; die Rivalität zwifchen Sardinien und 
Neapel, zwifchen conftitutionelen und nicht conftitutionellen 
Regierungen gibt fortwährend Anlaß zu flaatsöfonomifchen 
Erörterungen. Am meiften Angriffe hat natürlich das päpfs 
lihe Regiment zu erfahren, dem man unaudgefegt den klaͤg⸗ 
lihen Sinanzftand vorwirft, während ebenfo aus den neueften 
Greigniflen, als aus den officiellen Berichten, wie fie nament⸗ 


*) Bgl. Civilta cattolica 1853 n.91. L’arte di falsikcare le istorie. 

**) Bol. Saggi di economia politica per Giov. Intrigila. Noto 1853. 

— Angelo Marescotti sugli economisti Italiani del nostro se- 
colo. Firenze 1853, 
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&. Cardinal Morichhini als päpftlicher Teforiere veröffentlicht 
nt, Tlar hervorgeht, daß das Deficit der Binanzen im Kir⸗ 
enftaat burch die ſchweren Heimfuchungen des Kriege und 
re Revolution, befonders feit 1830, begründet ward, und 
nter Pius IX. nothwendig fi) erhöhen mußte, andrerfeits 
ber.das hochgepriefene Eardinien, das Eldorado der Freiheit, 
rin nicht zurüdfteht, das binnen ſechs Jahren allein eine 
Stantsfchuld von mehr ald 800 Millionen Fr. zufammengebracht 
at. Indeſſen können ſelbſt die fchlagendften Thatfachen, die 
m Wertretern der farbinifchen Regierung entgegengehalten 
erden , biefelben nicht bedenklich machen; zu feft hängen fie 
n ihrem alleinheilbringenden Syſtem. in Mufter diefer 
wbernen Behandlung der Staatswirthſchaft gibt das Lehr⸗ 
sch des Turiner Profefiors Hieronymus Boccardo *). 


Aber noch wichtiger ift das Hiftorifche Gebiet. Bor 
Uem wurde die Gefchichte Italiens im Sntereffe der neuen 
ufllärung bearbeitet, wie namentlich von 2. Ecarabelli und 
„ Zini **); cben dafür wirkten Atto Vanucci und La Tas 
na in ihrer „Narrazione al popolo italiano,” und Emiliano 
Hubici in feinen „Municipii.“ Daſſelbe gefhah mit ber 
pecialgeſchichte der einzelnen Länder: für Tosfana von Ans 
mio Zobi, für Eardinien von Angelo Brofferio, für Eicilien 
on dem übrigens an Talent und Belehrfamfeit ungleich höher 
ehenden Michele Amari, der durch feine Unterfuchungen über 
le arabiiche Eultur und deren Einfluß auf der alten Tris 
aerta fi) einen Namen erworben ***), in feiner „Guerra del 
'espro Siciliano* aber den revolutionären Tendenzen großen 





*) Trattato teorico-pratico di economia politica. Torino 1853. ; 
**) Compendio della storia civile del popolo italiano di Luc. Sca- 
rabelli. Torino 1851. — Della Italia dalle origini sino ai 
giorni nostri. Compendio storico-geografico dedicato ai gio- 
vanotil italiani per L. Zini. Asti 1853. 
’®*) Bol, Journal asintique März 1853. 
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Vorſchub geleiftet Hat. Für den Kirchenſtaat Bat. 2. Barini®) 
die Arbeit übernommen, und die Gefchichte der Paͤpſte haben 
de Boni und Bianchi⸗Giovini nach Kräften auszubenten ge 
fucht. Kür Neapel bat man ohnehin ein für Die Zwede be 
Fraktion fehr willfommened Werl aus dem vorigen Jahr 
hundert: die vierzig Bücher neapolitanifcher Geſchichte. von 
Pietro Giannone (Neapel 1723). Auch bie unverfennbare 
Vorzüge wegen von Vielen hochgeſchätzte und bereits in meh 
rere Sprachen überfeste Univerfalgefchichte des Ceſare Eantu 
war ſchon durch ihr oft unnatürliches und farblofes, im Gan- 
zen mißverfiandenes Streben nach Unparteilichkeit *), fowie 
durch manche unflare, miehrbeutige Sentengen: ben liberalen 
Stimmführern ziemlich genehm, obfchon der Berfafler nidt 
mit ihren Grundfägen harmonirt. Bor Allem aber war man 
darauf bedacht, die Vorgänge der legten Jahre in einem 
für die Demagogen möglichft günftigen Lichte erfcheinen zu 
laſſen und daß Urtheil der Mit- und Nachwelt darüber irre 
zu leiten, und das im Angefichte der lebenden Zeitgenofen 
mit einer Dreiftigfeit, die an das Unglaubliche grenzt. Dahin 
gehören das „Leben Karl Alberts“ von Alfonfo Andreozi, 
das „Italien von 1847 bis 1849* von Pepe, die „ Gefchichte 
"zweier Jahre” von Vecchi, die „Memoiren über Italien“ von 
Montanelli, die 1852 zu Pinerolo erfhienene Biographie bes 
Pellegrino Roffi, die „Geſchichte der erften zwei Jahre der 
weltlihen Regierung Pius’ IX.”, die „ultimi rivolgimenti 
italiani“ von ualterio u. |. f£ Den meiften diefer Schriften, 





*) Lo stato Romano dall’ anno 1815 all’ anno 1851. voll. IV. Te- _ 


rino 1850. 1851. Firenze 1854. 


**) Auffallend zeigt ſich das in einer neueren Monographie diefes Au: 


tor: Il sacro macello di Valtellina. Episodio della Riform: 
religiosa in Italia. Firenze 1853. Weit befier und watürlicer 
it feine Darftellung in einer aubern Gchrifl: L’abate Parisi © 
la Lombardia nel secolo passate. Milano 1854. 


\ 
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gleichwie auch vielen Monographien über die ältere Ge⸗ 
°), ſieht man es ſogleich am, daß nicht hiſtoriſcher 
ein und Liebe zur Wahrheit, fondern lediglich Bartels 
e bie Verfaſſer befeelt und geleitet Bat. Go herabge⸗ 
| t, wird die @efchichte ein tödtlich wirfendes Bft, nas 
menꝛilich für die wißbegierige Jugend, die mit allzuraſcher 
Wegeiſterung trügerifche Ideale ergreift und in den vergoötter⸗ 
Men Heroen der Revolution und des Heidenthums nur zu 
bel ihre Mufter und Borbilder zu finden weiß. 


Wer alle diefe Erfcheinungen in ihrer Totalität betrach⸗ 
‚ der muß allerdings zugeftehen, daß die Italiener nicht 
mehr, wie man bisher immer behauptet hat, unferer moder⸗ 
ia Gioilifation mit allen ihren großartig erfcheinenden Ge 
ichen fremd und Hinter uns weit zurüdgeblieben find, daß 
er freie Auffchwung ihres Geiftes fih noch immer nicht ges 
Feigt hat und eine unüberwindfiche Lethargie fie gefeflelt hält. 
legten fieben Jahre haben das Gegentheil dargethan; 
zu fehr find die heutigen Italiener von der falfchen Aufs 
| infleirt, die in Deutfchland und Frankreich fchon 
soft alle Schichten der Bevölkerung durchdrungen bat, und 
der Lebhaftigkeit des fünlichen Geiftes müßte fie bei jenen 
) weit verberblicher auftreten, ungleich rafchere Erfolge 
enjelen, wäre nicht ein bedeutendes Gegengewicht vorhanden, 
das nach allen Richtungen hin, zunächft im Leben, dann aber 
sach im Wiſſen, ihren Einfluß, wo nicht ganz zu beflegen, 
dech zu befchränfen und von weiterem Vorbringen ferne zu 
halten verfpricht. 


°c) 3.3. Milano e i principi di Savoia von Antonio Caſati (loms 
barbifchen Emigranten). Torino 1853. — Gianavele ovrero i 
Valdesi di Piemonte. Storia del sec. XVII narrata da V. Al- 
barella. Torino 1853. — Bianchi-Giovini Biograla di Fra P. 
Sarpi (zuerſt Zurigo 1836). Defien Pontificato di 8. Gregorio 
il Grande. Milano 1844. — Jacopo Bossolari Racconto storico 
di Cesare Carrariese. Firenze 1853. 
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Clemens Auguft von Bapern auf dem Kurfinble 
zn Köln und ber äfterreichifche Erbfolge-Rrieg. 


Gin Beltbilb. 


Bierter Artikel. 


An die ſchwache Perfon Karl Albrechts Hatte Frankreich 
den Gedanfen der Losreißung des beutfchen Kaiſerthums vom 
Haufe Habsburg gefnüpft und es war nicht gefonnen, mit 
defien Tod den Hauptzwed unmittelbar aufzugeben. Wenn 
man in Verſailles auch nicht ernftlich daran dachte, dem juns 
gen bayerifchen Kurprinzen, „einem frommen Kinde,“ bie 
Kaiferfrone zu erfämpfen, fo wollte man ihn boch beim 
Frankfurter Bunde erhalten, um bei den beabfichtigten Kriege: 
operationen feiner Truppen und bei der Kalferwahl der Stimme 
Bayerns nicht zu entrathen. Die Wahl Marimilian Jofephe 
war nach der Anfiht des franzgöfifchen Hofes „unpraftifabel 
und mit unüberfteiglichen Hinderniffen verbunden**); darum 
mußte er durch Geldmittel geföbert werden. Man gab ihm 
fofort eine halbe Million Franken und verfprach monatliche 


°) Arch. du min. des af. ötr. zu Paris. 
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Zahlungen, wogegen er treu an Frankreich zu halten mb 
Mer wohlererbien: Recht⸗ ſich wicht ‚gm: entſchlagen verſpeach 
nd behlelt Daher den Titel eines Erzherzogs dei. Far ven 
2 MMertfrom nahm Paris gegen den Großherzog von Toekana 
Yan Kurfürſten von Sachſen in Ausſicht, ſah daher ſehr miß⸗ 
fällig zwiſchen England, Holland, Oeſterreich und Sachſen 
eine Quadrupelallianz ſchließen; denn gerade, wofür Krank 
reich den Sachſen zu gewinnen hofſte, dagegen verband ſich 
deſer in jenem Vertrage mit Frankreichs erflärten Feinden, 
und In einem geheimen Artikel fagte er feine Stimme. dem 


Großherzog von Toskana zu*). 

, Doch Frankreich Fannte den Charakter der Zeit und ber 
1 Süntfhen Fürften zu genau, als daß es deßhalb an feinem 
Blan verzweifelt wäre. Namentlich wußte es recht wohl; 
was am Hofe zu Dresden, wo ber verfäufliche Brühl res 
gierte, durch Geld zu erringen war, und hoffte alfo unſchwer 
qmeichelnde Kaiferhoffnungen im König von Polen zu er⸗ 
: wehen und in ihm dem öfterreihifchen Haufe einen neuen 
Wind heraufzubeſchwoͤren **). Herr von Balori ging-baber 
wa Berlin nach Dresden, um dem König» Kurfürfken bie 
- Walferkrone und Subfidien für 50,000 Mann anzubieten ***), 


m u auf den Kölner richtete Ludwig wieder fein Au⸗ 
: femmsert zu einem lehten Verſuche. Graf Save wurde am 
: 38. Januar wieder nach Bonn gefandt, mit der unbefchränte 
len Bollmacht, jede Bedingung zuzugeftehen, wenn Glemens 
Sur vorläufig dem Großherzog feine Stimme verweigern 
wellet). Es erging aber dem Grafen wie dem Marſchall 
Belle⸗Isle, der auf dem Wege von Kaflel nach Berlin im 







L 
* 


®) Koch et Schoell, hist. des tralt. II, 360.— Wenck, II, 171. — 
Frederic Il., hist. de mon temps, II, 11. 
*®) Frederic, hist. de mon temps, II, 11. 
**#) Fiassan, hist. de la dipl. franc. 5, 261. 
+) Arch. du min. des af. ötr. zu Paris. 


‘ 


878 Kurden imr Oferrelhifägen Erbſelgekrieg 


dem hannoͤveriſchen Städtchen Elbingerode als Kriegägefan- 
gener feſtgehalten wurde. Etwa drei Stunden von Bonn, 
bei dem jülichifchen Städichen Sinzig, kam Sade einer öfter 
reichifchen Breicampagnie in den Weg, und warb, vom Haupt⸗ 
manne Bethäne feſtgehalten, als Staatsgefangener nad Ein 
zig gebracht*). Sade's Protefalionen wegen der Neutralität 
des Zülicher Gebietd waren fo wügeblich, wie die matte In⸗ 
terceffion Clemens' und deſſen Bedrohung durch Dem Lega- 
tionsfefretäv Bäumer, fein König werde ihn als offenen 
Feind behandeln; wenn er nicht die Loslaſſung des Geſandten 
an ihn von den Oeſterreichern exwirke »e). Gabe war 
und blieb in engem öfterreidhifchen Verwahr in Antwerpen, 
dann in Löwen, und erhielt erſt am 25. November auf Eh⸗ 
venwort feine Freiheit. 


Anſtatt nun die Gleichgültigkeit des Kurfürften und Die ver 
achteten Drohungen Bäumer's durch feindliche Demonftrationen 
zu rächen, beauftragte der Verſailler Kriegsminifter vielmehr 
den Abbe Aunillon, die Sade aufgegebene diplomatifche Mifs 
fion zu übernehmen. Da die „Union” im Zerfall und offens 
bar unfräftig war, die beabfichtigte Demüthigung Oeſterreichs 
durchzuführen, follten andere Einzelverbindungen an ihre 
Etelle treten. Balori war dafür in Dresden, Chavigny in 
München und Yunillon in Bonn thätig ; hier wollte man 
den zu München vereinbarten allgemeinen Stipulationen in 
einer Ligue zwifchen Frankreich, Kurföln, Bayern und Pfalz 
näheren Ausbrud geben, zu den Zweden ber Reftituirung des 
bayerifchen Landes; der Geltendmachung aller Rechte des 
bayerifhen Haufes, der Bewilligung des Koͤnigstitels für 
den jungen Kurfürften, der Ausfchließung der bömifchen Wahls 
Etimme und des Großherzogs von Toskana von der Kaifer 


*) Nicht nach Bachem in das Hauptquartier des Herzogs don Arem: 
berg, wie Gundling behauptet. 
**) Arch. da min des af. etr. zu Baris 
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Wahl, "der Erhebung des bayerifchen oder fächfifchen Kurs 
fürften auf den deutfchen Kaiferthron *). Aber aller Köder 
war nicht im Stande, dem finfenden Einfluß Frankreichs" 
frifde Sympathien bei den Fürften bayerifden Stammes zu 
weden, ebenfo wenig vermochten am ſächſiſchen Hofe bie 
Schauen Worte ded Herrn von Balori den Widerwillen des 
allmächtigen Miniftere Brühl gegen Friedrich II. und ein 
Bündnig mit Frankreich zu überwinden, die frangöfifchen 
Franks über die englifchen Quineed zu fliegen. Huch in Köln 
fanden Aunillon's Anträge Fein Gehör; man bemühte fich 
vielmehr kölnifchers wie bayerifcherfeits, eine Ausfohnung 
zwifchen der Königin von Ungarn und Marimilian Jofeph 
möglichft rafch herbeizuführen. Die ernften Worte des alten 
Generals von Sedendorf, verbunden mit den Bitten und 
Thränen der verwittweten Kaiferin, hatten den jungen Fürs 
ften allmählig den Einflüffen des Marſchalls Törring und 
der franzöfifhen Agenten entfremdet. Nur Frankreichs fchlaffe 
und treulofe Etaatöfunft, fagte Eedendorf, trage die Schuld 
an dem tiefen Jammer und Elend des Bayerlandes, feine 
Heerführer feien nur gefommen, um ihre Armeen an dem 
legten Biſſen des Landes zu fättigen, und fortvauernd ruhige 
Zeugen der feindlichen Fortſchritte und gleichgültige Zufchauer 
des fteigenden Unglückes zu feyn, fobald nicht ihr Vortheil 
ihnen das Gegentheil gebiete. Bereitwiliig gab Marimilian 
Joſeph den Dermittlungsanträgen des Oheims von Köln 
Gehör. Der Premier-Minifter Graf Hohenzollern, der Ges 
heimrath Baron von Bornheim und der Staatsfefretär Foͤl⸗ 
lee traten im Namen Bayerns mit den öfterreichifchen Bes 
vollmächtigten Grafen Kobenzl und Canonikus Boflart in 
vorläufige Berathung **). Bald Eonnten fie die Sache mit 


*) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
**) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. — Hieraus iſt zu fehen, 
wer das Hauptverbienft am Abſchluß des Füfſener Friedens hat. 
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befter Ausfiht auf günfligen Erfolg: direlter Unterfandlung 
zwiſchen Bayern und Oeſterreich überlaſſen; von öͤſſerreichi⸗ 
ſcher Seite Graf von Colloredo und von bayeriſcher Oberſt⸗ 
hofmeiſter Fürſt von Fürſtenberg kamen zu Füflen am Lech 
zuſammen, und am 22. April 1745 wurde der Friebe unter⸗ 
zeichnet, in dem Bayern den Anfprächen, die vier Jahre laug 

- bie Welt in fo große Bewegung gefebt, entſagte, die prag⸗ 
matiſche Sanktion annahm, und dem Großherzog von Toe⸗ 
fana feine Stimme zur Kalfetwürbe verfprah. Dagegen 
anerkannte Maria Therefia weiland Karl Albrechts Faiferliche 
Würde, und gab ohne. Eriſchadigung die. eroberten Gebiete 
in Bayern zurück ). 


Die von Defſterreich ſubventionirte „Fölnifche Zeitung? 
des Roberiques brachte die erfte Kunde von dem Frieden 
nah Paris, zugleich mit der Nachricht, daß auch Clemens 
Auguſt fih zur Anerfennung der böhmifhen Stimme und 
zur Wahl des Großherzoge von Toskana herbeigelaffen has 
be *). Entjegen am Hofe; Boten auf Boten gingen nad 
Bonn, um noch zu reiten, was zu retten ſei. Aunillon lief 
Sturm; wenn, fagte er dem Kurfürften, bei der nahen 
Kaiferwahl die öfterreihifhe Partei den Sieg davon trage, 
dann hätten die Kurfürften aufgehört, Wahlberren zu feyn, 
und ihr Recht in trauriger Berfennung des eigenen Inter« 
eſſes an die rohen Horben der Kroaten, PBanduren und Hus 
faren abgetreten. Clemens gerieth in die größte Verlegen⸗ 
heit; nach beiden Seiten lavirend, hatte er bislang fich felbft 
Die Frage noch nicht zu beantworten gewagt, wie er es mit der 
böhmifchen Wahlftimme und der Candidatur des Großhers 
3096 Kranz halten werde. Wie vor einem Gefpenft erfchro- 
den vor den Gonfequenzen des Londoner Bünbniffes, die Ro⸗ 
deriques in feiner Zeitung klar entwidelte, empört, daß „der 


*) Wenck, II, 180. — Kock et Schoeli, II, 361. 
**) Arch. du min. des af. dtr. zu Paris, 
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uubefugte, vorlaute Schwaͤtzer in Köln“ durch Verdrehung 
und Entftellung der Thatfachen Zwielpalt zwifchen befreuns 
deten Höfen hervorrufe, übertrug er ben Aerger von Roderiques 
auf die ganze öfterreichifhde Sache, und ließ durch Hohen» 
goliern dem franzöfifchen Gefandten feierlich erklären, daß er 
ch in Betreff der böhmifhen Etimme und der Kaiferwahl 
zu nichts Beſtimmtem verpflichte, und viel zu große Anhäng- 
lichkeit an den franzöftfchen König befige, um etwas zu thun, 
was das Foniglihe Mipfallen erregen köͤnne. Zum Beweife 
feines Ernftes befahl er den auf Betreiben des öfterreichijchen 
Gefandten in vertragemäßiger Zahl in Marfchbereitfchaft gefegten 
Truppen nicht gegen den König vorzurüden, noch die Grän⸗ 
gen der kurfürſtlichen Gebiete zu überfchreiten *). Trotz der 
angelegentlichften Schritte bes Herren von Kobenzl und des 
öſterreichiſchen Generals Breda verharrte er dabei, nicht einen 
Mann zu der alliirten Armee ftoßen zu fafien. Um folche 
Stimmung möglihft raſch und vortheilhaft auszubeuten, 
fandte Valori die intriguante und verfchlagene Gräfin von 
Brand, die dem Fürften noch von Aachen her in gutem Ans 
denen ftand, von Berlin an den Furfürftliden Hof, nachdem 
fie felbft Im Vertrauen auf ihre fiegreichen Berführungsfünfte 
gegen reiche Remuneration dem Herrn von Balori ihren Eins 
fluß angeboten, um den Kölner Kurfürſten den alliirten 
Mächten zu entfremden und wieder mit Frankreich zu verei⸗ 
nigen. Der Miniſter Argenſon ſetzte große Hoffnungen auf 
die vielverſprechende Agentin. Er hatte nichts Eiligeres zu 
thun, als dem Abbe Aunillon die größte Aufmerkſamkeit 
gegen die genannte Dame anzuempfehlen. 


Auch Aſſur Mayer machte ſich in dieſer Zeit wieder viel am 
Bonner Hofe zu ſchaffen. Ohne auf ein Buͤndniß mit Frankreich 
zu drängen, bot er dem Kurfürſten 8000 Thlr. und dem Oberſt⸗ 
Hofmeifter 2000 Thlr. für jeden Monat, fo lange die Kaiſer⸗ 





*) Arch. da min. des aff, etr. zu Paris. 
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Wahl noch hinausgefdhoben würde. - Er wußte, Daß man: im 
franzöfifchen Miniftenium fagte: Zeit gewonnen, Miet ge 
wonnen. Während: der. Bemühungen diefer. beiden „außerer 
dentlichen? Geſandten legte auch Aunillon ſelbſt bie Hände 
nicht müßig in den Schooß. Mit glängenden Anerbietungen 
ging er von Miniſter zu Miniſter, insbeſondere um bie 
Herrn :von Bornheim, von Metternih und Graf Hohen⸗ 
zollern fi bemühend. Außer bedeutenden Gratifikationen 
verfprach er, daß fein König gerne bei weitem. über die eng« 
liſchen Subfidien hinausgehen werde, wenn nur Köln feine 
Truppen nicht gegen den Köniz in's Feld fchiden, die böh⸗ 
mifche Wahlftimme nicht anerkennen, feine Wahlſtimme nick 
für den Großherzog abgeben wolle. Ueberall ward er aber 
mit dem Bemerken abgewiefen, daß ein Artifel des Londoner 
Vertrages jedes Bündnis. mit einer andern Macht in beftimms- 
ten Ausdrüden unterfage; die Brand war aus dem Felbe 
geihlagen, und wieder fam der öfterreichifche Einfluß in’e 
Eteigen. Die Geſandten von Defterreih und Holland, Kor 
benz! und Waflenaer, bielten fi dauernd zu Bonn, Pop⸗ 
pelsborf und Brühl in der nächſten Umgebung des Kurfür 
fen, und erwirkten mit Hülfe des Oberſthofmeiſters, daß 
Baron von Roll gegen Ende Juni nad Wien gefandt wurde, 
mit dem geheimen Auftrage an die Königin, Clemens fel 
entfchloflen, die Reaftivirung der böhmiſchen Wahlftimme 
anzuerfennen und fih für die Wahl des Großherzogs von 
Toskana zu verpflichten. Ebenſo ging Herr von Sierflorph 
an den Wahlceonvent nad Branffurt, und die gleiche Eröff- 
nung ließ Graf Hohenzollern dem Abbe von Yunillon zu 
ftellen *). , 

Dei dem fchwanfenden Charakter des Kurfürften Tann 
auch diefer Umfchlag nicht befremden,, zumal da das ganze 
diplomatiſche Spiel gleihfam unter den Waffen der Alliixten 





*) Sämmtlich aus dem arch. du min. des afl. etr. zu Baris. 
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vor ſich ging. Denn: gegen ihren Willen und ihre wefprüng« 
liche Beftimmung lagen deren Heerhaufen bis in den Som⸗ 
mer hinein den kurkölnifchen Landen zur Lafl. Am 14. Febr. 
war die Avantgarde über den Rhein gerüdt, am 19. nahm 
der Herzog von Aremberg Quartier in der Abtei Deuz, und 
309 von da über Eiegburg, Linz, Neuwied, Ems nad Has 
damar, langfam in drei Haufen die Truppen duch Schmutz, 
Schnee und Regen auf die Lahn zu fdhiebend, ohne ein 
Magazin auf der ganzen Route. Mitte März fonnte er mit 
dem auf beiden Seiten der Lahn ausgebreiteten Heere die 
Operationen beginnen, durch welche er den Mallebois in der 
Wetterau auffuchen und die Sranzofen vom Main verjagen 
follte *). oo. 


Anfangs fchien ihn das Striegsglüd zu begünftigen. Aber 
die Franzoſen wurden bafd bedeutend verftärkt, fo daß Arem⸗ 
berg die Hülfe der 10,000 Mann münfterifcher Truppen, die 
unthätig auf der heffifhen und naflauifchen Gränze ftanden, 
abzuwarten beſchloß. Alnabläffig beftürmte er den Kölner, 
ihnen Marfchordre geben zu wollen. Aber alles Bitten und 
Drängen war vergebens; der Herzog ging daher, Berrath 
fürchtend, Ende März über die Lahn zurüd **), und zwar 
wieder in den Kölner Kurſtaat, um hier Verflärfung abzu⸗ 
warten, und nahm Anfangs April über Montabaur und 
Eoblenz fein Hauptquartier in Andernach, die öfterreichifchen 
Bortruppen am Siebengebirge, in und um Königswinter, 
mit dem Hauptkorps in der Gegend von Linz, die Hollän- 
der in und um Neuwied. Nachdem in Deuz ein großes Mas 
gazin errichtet war, wurde im Mai für die ganze Armee in 
dem Felde zwifchen Siegburg, Mondorf und Rheindorf Lager 
gefchlagen, das Aremberg am 1. Juni mit militärifchem Pomp 
bezog. Auf die Nachricht, daß eine ftarfe öfterreichifche Armee 


*) Arch. du min. des afl. etr. zu Barie. 
**) Arch. du min. des aff, etr. zu Paris, 
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Grafen Hohenjollern vertrel 
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ben. Er blieb verfiimmt, und zeigte gegen Maria Therefia, 
ie gegen den neuen Kaifer unverfennbare Kälte. Es war fein 
tes Dmen für die Dauer feiner Freundſchaft mit dem öfter 
ichlſchen Haufe, als er ohne alle Anzeige und ohne förmli⸗ 
en Abſchied am 18. Dft. nächtlicher Weile von Frankfurt 
ach Bonn zurüdfehrte *). 


Die freundlihe Zuvorfommenheit, welche feit der Frank—⸗ 
wier Reife dem Abbe Aunillon zu Theil ward, verrieth dies 
m bie veränderte Stimmung des Kurfürften. Er wußte auch 
fen Mißmuth fo gemandt und angenehm zu behandeln, daß 
dem Fürſten bald völlig unentbehrlih wurde. Ueberall 
ar er der aufmerffame Begleiter, fchmeichelte feinen Neis 
ingen und Echwachheiten, befriedigte die fürftlichen Liebs 
ibereien, brachte neue Epiele auf, erfand Feftlichfeiten, ars 
mgirte Ballet. Im Kleinen wollte er den fchmiegfamen 
iener fpielen, um in widtigen Dingen den Gewinn zu 
‚ben. Sein anfängliches Ziel war weniger ein neues frans 
fifch-Fölnifches Bündnif als vielmehr Clemens' Entfremdung 
m Defterreih und den Seemächten, feine Berfeindung 
it dei öfterreichifchen Abfichten am Reichstage im Sinne 
r franzöfifchen Politif. Wenn er den Champigny von 
mdon zurüdberufen, jeded Engagement mit England und 
ıdern Beinden Frankreichs abbrechen, die alte Kurfürftenunion 
n 1724 mit Bayern und Pfalz erneuern, und in allen wich⸗ 
jen politifchen Kragen mit dem Pfälzer, der im deutſchen 
eiche gleichfam den erften Minifter des franzöfifchen Könige 
lelte**), Hand in Hand gehen wolle, verfpradh ihm Aunillon 
n noch immer beanfpruchten Subfidienreft von 100,000 
Hien., fo wie neue reihen Eubventionen zu beforgen ***). 


*) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
**) Flassan, hist. de la dipl. 5. 
’®#) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. 
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u" Bein tu ken Our. 


Huch dem .iDberfihefmeiher ward wieder sine dmtligfiche Mid 
aber. eine anſehnliche ah⸗edrente verhelfen; ; ohne daß er. je 
doch von Oeſterreich fich: hätte. Indfagen, und unten Bert: mad» 
famen Augen des Herrn von Kobenil. und. des upgen Zch 
Kobtowig zum Berräthen: an: den. Autereſſen werden :wolee, 
die er bis dahin mit fo glänzendem Erfolgen vertreten. Bw 
ulllon wurde dringender, ald am 25. Dec. 1745 zu Dresden 
der Friede zwiſchen Deſterrelch uud Preußen mit Einfchluf 
der Kurpfalz abgefchlofien und Frankreich allein auf dem 
Kampfplap gegen Marla Therefia und ihre Verbündeten ge 
laſſen ‚wurde. Kaiſer Franz war nun von allen Neichafüriten 
anerkaunt, und in Paris wußte man wohl, daß don öfter 
reichiſcher Seite Mes aufgeiopnbet wurde, um bei einzelnen 
Reipetänden jede „unpatrlötliche Hinneigung ju Frankreich zu 
verhindern, in allen deuiſchen Angelegenheiten den franzoft 
ſchen Einfluß zu vernichten und dem Kampf gegen Sranfıeih 
den Nachdruck einer allgemeinen Reichsbewaffnung zu geben. 
Mit Stimmenmehrheit befahl der Reichstag unverzügliche 
dreifache Armatur, und auch der von öfterreichifcher Seite ein« 
pebrachte Antrag, der Reichstag folle fein Beglaubigungs 
ſchreiben eines Fürften annehmen, der den Kaifer nicht ans 
ertenne, dem franzöfifchen Minifter Feine Antwort auf fein 
Anſuchen um Neutralität des Reiches ertheilen und überhaupt 
ihm die Anerfennung verweigern *), erhielt die Majorität. 
Aber hiemit war noch wenig gewonnen, fo lange einzelne 
Fürften mit Waffengewalt gegen derlei Reichsſchlüſſe fih zu 
behaupten geneigt waren. Darum wurde Alles aufgeboten, 
um namentlih Brandenburg, Bayern, Pfalz und Köln mit 
der öfterreichifchen Politik und Präponderanz möglich zu ver- 
föhnen. Mit Bayern gelatig es; am 21. Juli 1746 ſchloj 
Graf von Ehotef in Münden einen Subfidienvertrag ab, wer 
nah Marimilian Jofeph der Kaiferin 5000 Mann für die 





*) Arch. da min, des af. ötr. zu Paris. 
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öfterzeichifche Sirmee in den Niederlanden ſtellte y. Yür ähn⸗ 
liche Erfolge bei den mächtigiten der übrigen deutfchen Für⸗ 
ften herrichte große Rührigfeit öfterreichifcher Agenten an den 
Höfen zu Berlin, Dresden, Mannheim, Mainz, Trier, Bonn, 
Bier von kalſerlicher Seite durch den Brafen Kobenzl, von 
bayerifcher durch den Grafen von Eeinsheim. Kobenzl bet 
bedeutende Summen, wenn ber Kurfürft fich enger an das 
Kaiſerhaus anfchliegen wolle, und Eeinsheim ftellte den gläns« 
zendſten Dank des ganzen deutfchen Vaterlandes in Ausficht, 
wenn er mit feinem Neffen in patriotifcher Geftnnung Hand 
in Hand gehen werde, Die freundfchaftliche Verbindung der 
Höfe von Wien, Münden und Bonn hatte man ſchon bei 
Gelegenheit der Taufe der öfterreichifchen Prinzeſſin Maria 
Amalia einleiten wollen, bei der Clemens mit der vermitt« 
weten Kaiferin zu Gevatter ftehen ſollte. Durch Aunillon 
wurde die Annahme der Bathenfchaft hintertrieben, und Clemens 
mit verfchiedenen andern fürftlichen Perfonen nur als Tauf⸗ 
zeuge angefchrieben, eine Ehre, die er nicht abmeilen fonnte 
noch wollte **). 


Es gelang dem fchlauen Abbe, einen Selretär der Bonner 
Kanzlei zu beftechen, durch den er tagtäglich benachrichtigt 
ward, mas im Kölner Minifterium für oder gegen die frans 
söfifchen Intereſſen gefchah, fo daß er die Freunde und Feinde 
feines Königs zuverläffig fennen lernte Die Mittel und 
Wege zu feinen Zweden zeigten fich ihm fo von felbfl. Er 
wußte, daß Elemens, aus Teicht begreiflichen materiellen Grün⸗ 
ben, wohl fohwerlich zu bewegen fenn werde, dem Londoner 
Bändniß zu entfagen, fah daher einftweilen von diefem Trak⸗ 
tat gänzlich ab und begnügte fich, des Kurfürften Einfluß für 





*) Rousset, recueil des traites XIX, 472. — Wenck, Il, 229. — 
Arch. da min. etc. 
**) Arch. du min. des aft. &tr. zu Paris. 
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eun ihm ber König die noch rüdftändigen Subſidien, fel es 
we in Anerfennung früher eingegangener Verpflichtung, ober 
6 freies Geſchenk ausbezahlen wolle, worauf dieſer aufs 
beralfie das Berfprechen „de marques effectives“ befräftigte, 
eve Requifition des Talferlichen Minifteriume um freie Paſſage 
w die Deflerreiher nach den Niederlanden wurde nun vom 
wrfürftlen rundweg abgeichlagen, ebenfo der von Mainz und 
zier zugeflandene ungehinderte Durchzug von Getreide, Mus 
kion und Armeebebärfnifien. Die Furkölnifchen Gefandten, 
m Korg in Regensburg und Fumeiti in Sranffurt, erhielten 
Beifung, nur für firengfle Neutralität zu ſtimmen und der 
Bgemeinen Reichsbewaffnung unter allen Umftänden ſich zu 
üderſetzen. Guten Theile daher fam es, daß der ſchwäbiſche, 
urheiniſche und weftphäfifche Kreistag in der That fo bes 
hloſſen, und den Defterreihern alle Paſſage abſchlugen. Un« 
blaſſig beftürmte der Kurfürft feinen Better In München mit 
Zerbächtigungen der öfterreichifchen Politif und dringendftem 
Imfuchen,, die neugefnüpften Bande mit dem Kaifer- Hofe 
Heber zu zerreißen. Offener, erflärter Bruch wurde nicht 
erlangt, wenn nur durch Ausflüchte und Zögerung bie zu 
zunſten Defterreich8 und Englands lautenden Traftate illu⸗ 
wife würden. Dan verfprach dem Bayer firengfte Geheim⸗ 
eitung, wenn er unter der Hand wieder in die Bahn ſeines 
zaters einienten und mit baverifcher Haus: Politif Die Plane 
eſterreichs durchkreuzen wolle. Aber Köln, Pfalz und Frank⸗ 
dh vermochten bei Marimilian Joſeph nichts weiter auszu⸗ 
küten, als daß er fi Anfangs December 1746 zur Er⸗ 
nuerung des Haustraftats von 1724 zwilchen Pfalz, Bayern 
ar Köln herbeiließ*). Clemens verſank indefien immer 
Hefer in die franzöſtſchen Intriguen ; Herr von Bornheim war 
der Hauptunterhändfer mit Aunillon. Hohenzollern, deſſen 
Heffnung auf eine Abtei von etwa 20,000 Fr. Gefäll noch 





*) Arch. da min. des aff. &tr, zu Paris. 
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tumter eitel blieb, war. in der depten Zeit :unesflidh . älter, gegen 
die frangöfifchen Iuteneflen geworden. Aunillon lauerte daher 
dem Zeitpunkt ab. wo der Graf. Ü auf den Landisg nad. 
Weſwhalen begeben mußte, um inzwiſchen fein biplomatifchen 
Eyiel durch den Abſchluß eines Freundſchaftebũndniſſes ab 
fiben dem Kurfürften und dem Könige von Frankreich gu 
fönen. Das Projekt, weiches Aunillon dem Kurfürften pen. 
fönltch überreichte, verlangte, daß er gegen 20,000 Florin 
monatlicher Enbfidien ‚während bes. noch -Lauernden Krieges 
Prenge Neutralität. zu: behaupten, dem: Könige alle irgendwie 
wit den Reichöcenflitutionen wereinbarlichen Dienfte zu leiten, 
in den Kreis⸗ unb Reichöverfammiungen das Interefle Fraul⸗ 
reihe zu vertreten, Sein. Bündnig mit einer :andern Macht 
einzugehen, den Feinden Frankreichs in Feiner Weile Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren verfpreche. Das furfürftlihe Minifterium 
fand ein Hauptbedenfen am Projekt darin, daß dem Kur 
fürften in Betreff der Verwendung feiner Truppen die Hände 
gebunden werden follten, eine Verpflichtung gegen Frankreich, 
deren gerades Gegentheil er fchon der Krone England durch 
den Londoner Traftat zugefichert hatte. Aunillon verhieß 
zwar das tieffte Stillſchweigen über den benbfichtigten Bers 
trag, vermochte aber doch jene Bedenken nicht zu überwinden, 
obgleich er die Furfürfiliden Räthe auf allen Wegen, bei 
alten Gelegenheiten, bis in die ®arberobe auf einem Balle 
zu PBoppelsborf, verfolgte. Der Kurfürft ſelbſt glaubte ſich 
am beften aus der Klemme zu ziehen, wenn ex nidt 
einen förmlichen Vertrag, fondern lediglich nur auf fein Für 
ſtenwort in die Forderungen Aunillon’8 eingebe, daher aber 
auch die Föniglichen Subfidien nit auf Grund Rechten, 
fondern lediglich von der Generofität und Erkenntlichkeit des 
Koͤnigs erwarte * 




















*) Arch. da min. des af, otr. zu ‚Parie. 3 
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Aunillon aber glaubte ſich damit nicht begnügen zu dür⸗ 
fen, und drang um fo mehr auf einen definitiven Traftat, 
als er in der Sendung des preußiſchen Barons von ber 
Goltz an bie Höfe zu München, Dresden, Augsburg, Würz⸗ 
burg, Mannheim, Mainz, Coblenz und Bonn die Vorboten 
nahender Eintracht aller deutſchen Reichöftände gegen alle 
außerbeutfchen Jutereſſen fürdhtete, namentlich weil diefe Mife 
fon Pfalz und Köln dem Einfluffe Frankreichs entfremden 
und mit Defterreich wieder völlig ausföhnen könnte **). Seine 
Beforgnig wurde in hohem Grabe gefteigert, ald Clemens 
den äfterreichifchen Regimentern Hohenzollern und Lichtenftein 
Winterquartiere in und um Kempen anwies, Truppen ber 
alllirten Armee, die noch immer in den Niederlanden gegen 
bie Franzoſen im Felde lag, und erfi am 11. April 1745 
bei Fontenay eine entfcheidende Niederlage erlitten hatte. In 
rafcher Folge waren binnen Jahresfrift fat die ganzen Nie« 
derlande in die Hände der Franzoſen gefallen, und bei ſolchen 
ungünfligen Erfolgen der alliitten Waffen fühlte man am 
Kaiferhofe immer tiefer Die Bolgen der unfeligen Zerriffen- 
heit unter den beutfchen Fürften. Daher der Entfhluß zu 
“einem nocdhmaligen letzten Verſuch, den Reichstag in Regen» 
‘Burg, die Kreispireftorialverfammlung in Frankfurt und die 
einzelnen Kreisſtage für ein einheitliches Zufammenwirfen zu 
gewinnen. Alle diefe Berfammlungen follten veranfaßt wers 
den, ſich für den Reichskrieg und gemeinfames Aufgebot gegen 
Frankreich zu erklären. Die franzöfifchen Agenten waren 
daher fämmtlih außer Athem, Aunillon Insbefondere am Hofe 
zu Bonn, und fein Erfolg erwies die bis dahin gehegte Be: 
fürchtung, Clemens möchte wieder zur öſterreichiſchen Partei 
übergehen, als ungerechtfertigt. Gerade an ihm fand er eines 
der wirkfamften Werkzeuge der franzöftfgen Abfichten. Legte 


—— — — en 


*) Arch. du min. des aff. éêtr. zu Paris, 


% 
892 Kurliie i Viterreichiſchen Chefin 
er bei jenen-Verfammlungen fein Gewicht I. Sinne Frank⸗ 
reiche In die Wagfchale, :fo war jedes Anfraften einträchtiger 
Rationaltraft vereitelt}: und der: Kurfürf that nach Frauk⸗ 
reiche Heißen. Gr verhinderte zunächft die Aufnahme des 
öfterreichifchen Kreifes in die Aſſociation der Kreife; ba aber 
die Anträge Oeſterreichs auf dem fränfifchen und fchroäbifchen 
Kreistage, wie bei der Diveftorial-Afiemblee zu Frankfurtdoch 
noch hätten die Maforität erlangen können, ertheilte Fraukreich 
an Köln und Pfalz; den Rath, Ihre Geſandten zurücdzmgiehen 
und hierdurch die Berſammlungen ſelbſt befihfußunfägig- zu 
machen, wie faktiſch aufzuldſen; und auch dieſer Rath Wurde 
befolgt. Clemens rief den Fumetti von Frankfurt, den Bren⸗ 
ning von Nürnberg, den Bachner von Ulm zuräd®). 


Jetzt überwand. die framzöfiiche Diplomatie beim Kurfür- 
ftien auch das Iepte Bedenken gegen ein definitive Bündniß 
mit Frankreich. Sein Gewiflen hatte fih bis dahin nod 
gefträubt, in falfcher Doppelzüngigfeit zu ganz entgegenge 
feßten Tingen vertragsmäßig ſich zu verpflichten. Tiliy, Bris 
gadier des Königs von Franfreih, Kommandeur des militäs 
rifchen Ordens vom heil. Ludwig und franzöfifcher Gefandter. 
für die Kurpfalz, in Begleitung des Kurfürften von der Pfalz s 
im Juli in Bonn auf Beſuch, trachtete jenes Bündniß nod 
vor Ablauf des Londoner Bertrages zu realifiren. Man 
fonnte dann wegen Erneuerung des Traftates mit dem Kür 
nige von England außer Sorge feyn. Er brachte auch Die 
Sache mit Metternich, der Hohenzollern in der fürftfichen 
Gunſt ausgeftochen hatte, in Ordnung, und am 9. Juli wurde 
bas Dokument zu Poppelsdorf von diefen beiden unterzeichnet. 
Elemend garantirte damit Sranfreich feine Freundſchaft, ſtrenge 
Neutralität und Oppofition gegen den Reichskrieg, wofür er 
monatlich 20,000 Florin Subfidien, 40,000 für den Fall er 





*) Arch. du min. des af. str. gu Paris. 
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ten follte, wenn er auf Grund diefes Bündnifles Gewalt 
erdulden hätte. Ein geheimer Artifel verbot dem Kurfürs 
„ bis zum Ablauf des Bertrages mit England Truppen 
De Feinde Franfreiche zu liefern *). 
Unterdeſſen hatten die Alliirten in den NRiederfanden 
m Berluft nach dem andern gegen den Marfchall von 
chſen zu beffagen. Die empfindlichfte Niederlage traf fle 
2. Zuli zwifchen Maeftricht und Tongern beim Dorfe Laffeld. 
iſſieur gibt den Verluſt der Feinde, hauptfächlich der Eng⸗ 
der und Heſſen, auf 15,000 Mann an. Daher neue 
fuche, den Kölner endlich zur Erfüllung der durch den 
boner Vertrag übernommenen PBerpflichtungen und zur 
villigung des Reichskriegs zu bewegen ; aber Alles vers 
ih. Schon im Juni hatte ex die Bitte des neuen hol- 
Aichen Generalcapitäns und Statthalters um 4000 Mann 
[Dtruppen abgewieien ; ebenfo erging es gegen Ende Juli 
ı Bannöverifchen Abgeordneten Zwidel, dem öfterreichifchen 
veral Palfi und dem holländifhen General Wartensleben. 
h ihre Beutel waren reich gefpidt, aber doch erfcheint es 
übertrieben, wenn Metternich behauptet, man habe ihm 
©ratififation von 100,000 Florin angeboten, wenn er 
Kurfürften zum Eingehen auf die Intentionen der Sees 
bte veranlaſſe. Spefulirte er damit auf die franzöflfche 
Te, fo verrechnete er fi) auch nicht, denn außer den 8000 
die er für das franzöfifch = fölnifche Bündniß erhielt, vers 
& ihm der König noch eine außerordentliche Gratififation 
6000 und eine Penſion von 5000 Fl.; der Graf von 
jenzoflern erhielt für den ganzen Handel 10,000 %1.**). 


Aber alle Vortheile der diplomatifchen Intrigue und des 





) Arch. du min. des aff. &tr. zu Paris. — Es if falſch, was 
Gundling von tem flandhaften Ausharren des Kurfürften auf der 
Seite Defterreiche fagt. 

) Arch. du min. des af. etr. zu Paris. 
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5 Kutiiie | Ki: Merveſctſchen Trbſdigerciecc 

Muegoglac :teunktert die hochſt Tuißlicher: Eage im Inneru 
Franfreicho nur! geitwellig;vorbeilen, keineswege einen · uven 
mridtichen Ausbruch ds; aligemeinen Elendes: aufıdie: Oouct 
verhindern; darum ließ Kbnig Ludgotz ſelbſt Drch en ian bar 
Eehlacht bei. Laffeld gefatggenen epoliſſhenSeneral Ligenier 
in London Friedenßvgrſchläge machen, und fand geneigtet 
Gehor. Mau kam im Oftoher 1747 mit Oeſterreich uͤberein 
in ‚Wachen ben Congreß au eröffnen. ‚BUS. der framoſiſh 
Geſandie; Herr von Balnt,+ Geverin ‚Rh: bei ber, Pampapenp 
qesohfclabete, lich, Ag-ha® bebeuhsngänplie Wagıt fe 

jaen Fall, ein Kerr, kommen, File, ung, alht .an aha 
ala; mil dem ‚Briebems, hab IR.her. elgenliche und ledie Fülle 
tes. Ranigdı? Doch, vauerie ber Krieg inzwiſchen unuuiter 
brochen ‚fpst; der Marſchall ‚von Sachſen kümmerie ſich wenig 
um die ſchönen Worte der klugen Diplomaten auf dem Con⸗ 
greſſe. In Maefſtricht liegt der Friede,“ ſprach er und bes 
gann die Belagerung diefer Feſte, das Meifterflüd. feiner 
Thaten, Während ver Waffenruhe nach der Einnahme Mae 
ſtrichts (ii. Mai) fuchten auch die Alliirten durch Aufftellung 
folofialer Heeresmaflen Anfpruch auf günftige Bedingungen zu 
gewinnen. Zu Englands, Hollands und Oeſterreichs Armee 
von 192,090 Mann lieg auch Rußland 37,000 gegem bie 
Franzofen dem Rheine zu marfchiren, und gerade der Kölner 
ſchien fie in's Quartier befommen zu müflen. Clemens geriehh 
in gewaltigen Schreden, war aber feft entfchloffen, den Ruflen 
alle Paſſage abzufchlagen und nöthigenfalls wit Waffengewalt 
feine Neutralität zu vertheidigen, wozu er fich von Frankreich 
fräftige Hülfe erbat. Andererſeits gedachte man feine unver 
holene Ruſſenfurcht dazu zu benützen, um abermals die Er⸗ 
neuerung des Londoner Bünbniffes am Bonner Hofe zu be 
treiben. Die Aachener Convention vom 2. Aug., welche den | 
Ruffen: Halt gebot, ri aber den Fürflen aus der. Klemme, 


. 4217. 


2) Schloſſer, 2, 188.1. u. un Tach mn nt 
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nun gewann er auch den Muth, dem General Elberfeld 

dem öfterreichifchen Reſidenten Boflart den angefonnenen 
Tauf einiger fölnifchen Regimenter abzufchlagen, ſowie ihr 
jebot, die noch fehuldigen Römermonate ihm zu quittiren 
‚ alle bei den legten Winterquartieren verbrauchten Armees 
ürfniffe zu bezahlen, wenn ex der Kaijerin erlauben wolle, 
» Regimenter im Kurftaate zu refrutiren. Der Definitivs 
de vom 18. Okt., zwiſchen den Geſandten Franfreiche, 
oßbritann iens und der Beneralftaaten zu Aachen unterzeich- 
« machte dem weitern drohenden Drängen ein Ende. 
Rerceich gab endlich auch feinen Conſens, und mit ganz 
zopa genoß nun der Bonner Hof der Rufe — auf ſolchen 
beern. 


— — — — — — 


XLVII. 


Ipho riomen zum Thema: was auf dem türki- 
fhen Boden endlich werden fol? 


I. 


Man fann nicht oft genug erinnern, daß die neuere 
d neuefle orientalifche Frage mit der alten orientalifcyen 
age, die einft den ritterlichen Sreuzzügen das Dafeyn gab, 
(er feits nicht das geringfte gemein hat. Damals hielt 
m es für Pflicht, die chriftlichen Gebiete, foweit fie nur 
chten, von den iöfamitifchen Eroberern mit der Schärfe des 
hweries zu fäubern. Jetzt ging auch Rußland nichts wer 
ger als mit folhem Plane um. Im Gegentheile hat Ruß⸗ 
ad ſelbſt erft noch mit feinen eigenen Kriegsheeren bie Türs 
therrſchaft vor dem drohenden völligen Zerfalle bewahrt, 


age RE Be 
EB. "gehen den vebellifägen: Wiectönfg von Vegrytenz : und 
in foferne fpricht es nicht ohne Grund den Dauk Ver Türken 
für ſich an, daß iht Sultan noch im Eurvha Perıfege. Rip 
land wollte zuſehen, bie er zu einer I gelegenen Zr 
hereſchen aufhöre: Daß es glaubte; vleſe Kataſtrophe werbe 
wit dem „kranken Manne® bald ekitlreten, bildete im Srunde 
den alleinigen und ganzen Unterſchled feiner vorkentaliſchen 
AUnſchauung von det der Übrigen Mächte. Beite Theile bes 
kennen ſich daher zu der: „Integrität and Gounrrainetät: dei 
Türkei. Nur waß- Nußland glauubte, ſich ſchleünigſt das wird 
tiſche Erbe fithern pr nauiſſen; bie andern Mächte aber m 
irerfeltd. den Erbfall hinaus zuſchleben trachten, und’ nat 
gerade durch bie Abwehr der erbſchleicheriſchen Umtrläbe des 
czar⸗paͤpſtlichen Wucherflaated. Zur momentanen Lebensfähig⸗ 
feit der Türfel und zu ihrer Erhaltung befannten ſich urſprüng⸗ 
lich alle fünf Mächte; zur welthiftorifchen Streitfrage wurde 
diefe Lebensfähigfeit erſt der Zeit nad: 0b fie mehr ober 
minder lang noch dauern werde? Die Weftmächte entfchieben 
fih für das „mehr“, und fuchen darnach zu handeln. 


Nun fann man aber in der Frage von der türfifchen 
Lebensfählgfeit fehr wohl Rußlands Meinung ſeyn, vielmehr 
dieſelbe noch entfchiedener verneinen, dennoch aber in ber 
nothwendig und zunächſt fi) anfchließenden Frage biametral 
entgegengefebte Ueberzgeugung hegen, in der Frage nämlid: 
was und wer an die Stelle treten foll, wenn die Oſsmanen 
in Europa verfchwinden müflen? Es heißt die ruffifde Ger 
fegichte nicht nur von zwei Jahren ber, fondern von mehe 
als hundert Jahren her werläugnen, wenn man bei Rußland 
eine andere Antwort vorausfehen will, ald: in irgend einer 
Weife — Ich ſelber. Diefe ruffliche Löfung der fehr come: 
plieirten Frage wird an oberflädhlicher Einfachheit nur noch 
durch eine andere, vielen Gegnern Rußlands geläufige Anl⸗ 
wer& äberiroffen, lautenb: ein „byzantiniſches Reich“, was um 
getäge: fo viel Birke :als: Enyiakb: Gewiß uber in vorerſt 
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x fo viel, daß. mit dem Sinfen des Sultanatd das einge 
ne Chriſtenthum auf den Thron zu fteigen das Recht hat, 
id daß demjenigen der vorherrfchende Einfluß zufallen wird, 
e am beften dabei behülflich feyn wird. Rußland hat das 
we fih fo auffallend beeilt mit feinem Fürft Mentichikoff. 
u fchneliften unläugbar mar der Ezar bei der Hand; ob 
ed aber auch mit den beften SIntentionen war, ift eine 
dere Frage; die übrigen europäiihen Mächte haben fe 
sch die That einftimmig verneint. Beſſere Intentionen In 
ngruenter Richtung entgegenzuftellen, fonnte leider nicht 
re Sache feyn, denn fie feßten, wie gefagt, die Lebens⸗ 
thigkeit der Türfei auf noch längere Zeit voraus, konnten 
ſo feinen Grund haben, fich bereitö zu fragen: was und 
re denn dort auf der Grenze zwifchen Europa und Afien 
m osmanifchen Eultanat nachfolgen fole? Cie fuchen viel 
ehr die faktifhe Erhebung diefer Frage möglichit hinauszu⸗ 
Heben, oder eigentlich fie dadurch definitiv zu verunmöglis 
m, daß fie zwilchen den untergebenen Ehriften und den 
trfchenden fouverainen Dsmanen ein BVerhäftniß feftitellen, 
elches eine Ausgleichung der Gegenfäge in der Türkei von 
ſbſt und ohne weitere Erfchütterung in fih tragen und alls 
ählig herbeiführen fol. Die diplomatifhe Sprache nennt 
6 „Gmancipation”, zu vollziehen auf adminiftrativem 
dege, etwa fo, wie in gewiffen Staaten Deutfchlande 
ıw auf demfelben Wege vertragsmäßig garantirte Rechte 
e fatholifhen Kirche zur Realifirung gelangen. Man mag 
ne folche Anfhauung der Mächte beflagen, d. i. das Princip 
e alten Kreuzzüge zurückwünſchen; man wird aber nicht 
yerfehen können, daß ſeitdem durch lange Jahrhunderte eine 
schriftlichte Politik in aller Welt fich eingefrefien, und ein 
ıBered Evenement, wie die ruffifchen Anfichten über bie 
Ärfei, am allerwenigften geeignet fei, die nur von Innen 
raus zu heilende Krankheit mit einemmale audzutreiben. 
Aren chriſtliche Principien in der europäifchen Politik wirk⸗ 


— 


* 


aoo Surtäia I terreichiſchen Erblolgekrieg; 


iamer eitel blieb, war: in der dehten Zeit merllich Lälter. gegen 
die franzöfchen Iutezeflen: geworden. Aunillon lauerte daher 
dem Zeitpunft: ab, wo Der. Graf. fh auf Den _Banbiag nach 
Weſwphalen begeben mußte, um inzwiſchen ſein diplernatiſches 
Eyiel durch den Abſchluß eines Freundſchaftebũnduiſſes pwi⸗ 
ſchen dem Kurfürſten und dem Könige von Frankreich gm 
krönen. Das Projekt, welches Aunillon dem Kurfürſten per⸗ 
ſonlich überreichte, verlangte, daß er gegen 20,000 Florin 
menntlicher Enbfidien ‚während des noch -Lauernden Krieges 
Arenge Neutralität. zu: behaupten, Dem Könige alle irgendwie 
wit ven Reihöcenflitutienen wereinbarlichen Dienfte zu leiſten, 
in den Kreis⸗ unb Reichsverſammlungen das Interefle Fraul⸗ 
reichs zu vertreten, Sein. Bündnis mit einer ‚andern Macht 
einzugeben, den Feinden Frankreichs in Feiner Weife Unter 
ſtützung zu gewähren verfpreche. Das kurfürſtliche Minifterium 
fand ein Hauptbedenfen am Projekt darin, daß dem Kur 
fürften in Betreff der Verwendung feiner Truppen die Hände 
gebunden werben follten, eine Verpflichtung gegen Frankreich, 
deren gerades Gegentheil ex fchon der Krone England durch 
den Londoner Traftat zugeftchert hatte. Aunillon verhieß 
zwar das tieffte Stillſchweigen über den benbfichtigten Ver⸗ 
trag, vermochte aber doch jene Bedenken nicht zu überwinden, 
obgleich er die kurfürſtlichen Räthe auf allen Wegen, bei 
allen Gelegenheiten, bis in die Garderobe auf einem Balle 
zu Poppelsdorf, verfolgte. Der Kurfürft ſelbſt glaubte fih 
am beften aus der Klemme zu ziehen, wenn er nicht 
einen förmlichen Vertrag, fondern lediglich nur auf fein Für⸗ 
ſtenwort in die Forderungen Aunillon’8 eingebe, daher aber 
auch die Föniglichen Subfivien nicht auf Grund Rechtens, 
fondern lediglich von der Generofität und Erkenntlichkeit des 
Königs erwarte *). 


°) Arch. da min. des af. ötr. zu ‚Paris. le 
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amung bloß an den Dardanellen gelucht. Bermöchten aber 
: Molitifer diefer Tage alle die genannten fehr verichiedenen 
ssiehungen des Einen großen Problems auselnander zu halten, 
wäre man des jebigen unfeligen Haders voll babylonifcher 
erwirrung größtentheild überhoben. 


Das Türkenthum oder das osmaniihe Sullanat ift nicht 
ehr lebensfähig. Dieß Heißt aber nicht: der Islam fei 
ht mehr lebensfähig, von dem jenes nur einen wenn auch 
beutenden Bruchtheil darftelt. Im Gegentheile, der I6lam, 
migftens feine Weltanfhauung, wird nicht nur wieder les 
adiger ald zuvor, er treibt auch fogar neue Schößlinge. 
fe neue Offenbarung des Altchinefenthums, wie das ewige 
sangelium der Mormonen in Weltamerifa, beide Fönnen ſich 
3 jüngere Geſchwiſter der alten Zeugung Muhameds nicht 
eläugnen. Ter Islam wird feine Rolle ſchwerlich ausge⸗ 
lelt haben vor den Ende der Zeiten, diefe düftere Ahnung 
ht durch alle feine gelehrten und praftifchen Kenner chriſt⸗ 
ben Ramend; nur jelten flößt man daher bei ihnen auf 
ächterne und leiſe Hoffnungen einer dereinftigen Befehrung 
z Moslimen in Mafle. Die relative Bekehrungs-Unfähigkeit 
r Anhänger des Islam iſt fprüchwörtlich geworden, und 
enn das Ghriftenthum immer jeinen pofitiven Gegenfag 
ben muß, fo ſcheint er ihn zu bilden. Menfchlicdem Er⸗ 
efien nah wird der Islam nebſt Verwandtichaft mit der 
genwärtigen Kataſtrophe im Allgemeinen und des Türken⸗ 
ume indbefondere nur in eine neue Periode feines religiofen 
nd flaatlichen Dafeyns eintreten. Möhler hat feiner Zeit 
usgefprochen: daß mit dem Etaate Osmans ganz naturges 
Aß auch die Religion Muhameds in der Türkei kraftlos zus 
mumenfinfen werde. Gewiß; das fchließt jedoch eine um fo 
waltigere Erhebung derfelben außerhalb der Türfei nicht aus, 


= 
892 Aut dſtdereichiſchen Erbſelackiieg 


er bei jenen Berfammfungen ſein Gewicht im Sinne Frank⸗ 
reichs in die Wagſchale, ſo war ſedes Aufrafſen einträchtiger 
Rationalfraft vereitelt} - und der Kurfürſt that nach Frank⸗ 
reiche Heißen. Er vethinderte zunachſt die Aufnahme des 
öfterreichifchen Kreiſes in die Aſſociation der Kreiſe; ba aber 
die Anträge Defterreich® auf dem fränfifchen und fchwäßifchen 
Krelstage, wie bei der Direftorial-Affemblee zu Frankfurt doch 
noch hätten vie Maforltät erlangen fönnen, ertheilte Fraukreich 
an Köln und Pfalj’ ven Rath, ihre Geſandten zurüdzuziehen 
und hierdurch die Berſammlungen ſelbſt befchlußunfähig- zu 
machen, wie faktiſch aufzwlöfen; und auch diefer Rath wurde 
befolgt. Clemens rief den Fumetti von Frankfurt, den - Bren- 
ning von Nürnberg, den Pachner von Ulm zuräd®). 


Geht überwand bie frangzofiſche Diplomatie beim Kurfür- 
fien auch das Iepte Bedenken gegen ein befinitives Bündnig 
mit Franfreid. Sein Gewiflen hatte fih bis dahin noch 
gefträubt, in falfcher Doppelzüngigfeit zu ganz entgegenger 
ſetzten Tingen vertragemäßig fi zu verpflichten. Tilly, Bris 
gadier des Königs von Franfreih, Kommandeur des militäs 
rifhen Ordens vom heil. Ludwig und franzöfifcher Gefandter. 
für die Kurpfalz, in Begleitung des Kurfürften von der Pfalz, 
im Juli in Bonn auf Beſuch, trachtete jenes Bündniß noch 
vor Ablauf des Londoner Vertrages zu realifiren. Man 
fonnte dann wegen Erneuerung des Traftates mit dem Kör 
nige von England außer Sorge feyn. Er brachte auch die 
Sache mit Metternich, der Hohenzollern in der fürftlichen 
Gunſt ausgeftochen hatte, in Ordnung, und am 9. Zuli wurde 
dad Dofument zu Poppelsdorf von diefen beiden unterzeichnet. 
Elemens garantirte damit Frankreich feine Freundſchaft, ftrenge 
Neutralität und Oppoſition gegen den Reichöftieg, wofür er 
monatlih 20,000 Florin Subfidien, 40,000 für den Fall er: 


°) Arch. du min. des afl, ötr. gu Paris. 
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yaften follte, wenn er auf rund diefes Bündniffes Gewalt 
a erdulden hätte. Ein geheimer Artifel verbot dem Kurfür« 
en, bis zum Ablauf des Bertrages mit England Truppen 
. die Feinde Frankreichs zu liefern *). 

Unterdefien hatten bie Alliirten In den Niederlanden 
inen Berluft nach dem andern gegen den Marfchall von 
£achfen zu beffagen. Die empfindlichfie Niederlage traf fie 
m 2. Juli zwiſchen Maeftricht und Tongern beim Dorfe Laffeld. 
Bulffieng gibt den Berluft der Zeinde, hauptfächli der Eng⸗ 
änder und Heflen, auf 15,000 Mann an. Daher neue 
Berfuche, den Kölner endlich zur Erfüllung der durch den 
ondoner Vertrag übernommenen Berpflichtungen und zur 
Bewilligung des Reichskriegs zu bewegen; aber Alles vers 
eblich. Echon im Juni hatte er die Bitte des neuen hol- 
Indifchen Generalcapitäns und Statthalterd um 4000 Mann 
Soldtruppen abgewiefen ; ebenfo erging ed gegen Ende Juli 
em hannöverifchen Abgeorbneten Zwidel, dem öſterreichiſchen 
Yeneral Palfi und dem holändifchen General Wartensleben. 
Inch ihre Beutel waren reich geſpickt, aber doch erfcheint es 
hr übertrieben, wenn Metternich behauptet, man habe ihm 
me Gratififation von 100,000 $lorin angeboten, wenn er 
en Kurfürften zum Eingehen auf die Intentionen der Sees 
rächte veranlaſſe. Spefulirte er damit auf die franzöftfche 
taffe, fo verrechnete er ſich auch nicht, denn außer den 8000 
1., die er für das franzöfifch » Fölntfche Bündniß erhielt, vers 
prach Ihm der König noch eine außerordentliche Oratififation 
on 6000 und eine PBenfion von 5000 Fl.; der Graf von 
Johenzollern erhielt für den ganzen Handel 10,000 Fl. »). 

Aber alle Bortheile der diplomatifchen Intrigue und des 





*) Arch. du min. des aff. etr. zu Paris. — Es iſt fall, was 
Gundling von dem flandhaften Ausharren des Kurfürften auf ber 
Seite Oeſterreichs fagt. 

**) Arch. du min. des af. etr. zu Paris. 
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Schwärmen, und hielten die äußerften Conſequenzen ber meuen 
-Religion vielfah noch In Schranfen. ine gewifie. Stufe 
fräftiger Cultur fehien die Beidnifchen Araber ſchon dem Ghri- 
ſtenthum nahe geführt zu Baben, das in den ſyriſchen Kle- 
fern gleichfam vorgefchobene Forts wider Arabien befaß, und 
wenn die alten Ehronifen recht berichten, waren unmütelbar, 
ehe Muhamed auftrat, die Weiſeſten in Meta ſelbſt an bem 
dummen Böpendienft Ihres Volkes irre geworben, zogen ihrer 
-Biere aus, um die reine Religion Abrahaus zu fuchen, und 
:fanden drei von ihnen diefelbe in der Lehre Chriſti, Einer 
‚fogar erft, nachdem er die Kaljchheit der Reform Muhamebs 
noch erfannt, während der vierte von den Göpendienern er⸗ 
ſchlagen ward, ehe er fie in der Nähe prüfen gefonnt. Und 
als diefe Araber nachher unter der Fahne des Propheten ge 
fhaart in Berfien ihr Sarazenen Reich gründeten, war «6 
noch immer eine ungleich höhere Eultur, die fie gegen dus 
Sultanat der turfiftanifhen Seldſchuken in Eogdiana und 
Ehorafan vertheidigten. Lange dienten dieſe vordringenden 
Söhne der Flächen Mittelafiens ald Miethtruppen ber fara- 
zeniſchen Kalifen PBerfiens, bis die wilde Raturfraft Der end 
los nachſchiebenden Schwärme ſich übermädtig fühlte, und 
fie das perſiſche Reich für fich eroberten. Alle diefe Turle⸗ 
manen» Stämme hatten fich leicht zu Muhamens Fahne be⸗ 
kannt, fie waren wie von felbft Mufulmanen geworden; «af 
fie aber jeßt wie ein im Wolfenbruch angefchwollener Etrom 
über die Grenzen von Sogdiana und Ehorafan flürzten, ergab 
fih noch einmal eine Scheidung des gewaltigen BVolfselements, 
das achthundert Jahre lang die europäiſche Chriftenheit mit 
Entfegen oder Beratung erfüllen follte. Ein Theil der kur 
kiſtaniſchen Seldſchuken zog oflwärts, unter dem Sultan jener 
Länder, und wiederholte an den Götzen des indifchen Aber 
glauben® die Sendung Muhameds; eifernd für den Einen 
Gott nahm der Eultan die Eandelthore von dem Götzentempel zu 
Somnaut und hängte fie über feinem Grabe zu Shoeni al, 
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w fie ald Zeugen von dem Eiege Mahmuds über einen 
hlimmern Irrthum blieben, bis, um diefem zu fchmeicheln, 
ie Engländer fie in unfern Tagen wegnahmen und — dem 
zöten reftituirten. Der andere Theil aber jener mufulmas 
chen Seldſchuken nahm feine Richtung weſtwärts, nicht 
egen heidniſchen Irrthum, fondern gegen die göttliche Wahr⸗ 
eit, mit einer grimmen Wuth, die fie fo recht zu Werkzeugen 
ee Hölle madte. Sie traf, wie Newman fagt, das ganze 
ttliche Wehe derjenigen, welche die Braut des Lammes vers 
gen, und fie heißen mit großerm Rechte, ale alle andern 
3erfolger der Kirche, das alte Dracenblut. Eie find die 
Stammoväter unferer heutigen Türken. 


Es war um dad Jahr 1048, daß jene große Ergießung 
ex turfittanifchen Horden unter Muhameds Fahne und ihre 
Sheidung nah Oſt und Welt erfolgte. Achthundert Jahre 
ng griffen die weftlih Gezogenen als Seldſchuken und 
Rmanli's mit bluttriefender Kauft in die chriftliche Gefchichte 
n, zuerft unter ihren Sultanen aus dem Haufe Seldſchuk, 
eren lepten fodann im J. 1301 Othman, der Gründer der 
eute in Abdul Medſchid hinfiechenden Dynaſtie, beerbte. 
derade um die Mitte jener achthundert Jahre fiel die Mes 
ropole des oftrömifchen Imperiums in die Gewalt der Türs 
m. Aber die Macht des Haufes Osman ſollte noch höher 
eigen, dem ewigen Nom und Deutfchlands Grenzen immer 
äber rüden. Zehn große Sultane feit 1301, jeder durch⸗ 
hnittlich mit 26 Regierungsiahren, erfüllten die 270 Jahre des 
Inffleigens der Osmanenherrfchaft. Während der folgenden 270 
wihre des Sinfens bis auf den Mann des Schickſals von Heute 
egierten 21 Eultane, jeder ducchichnittlich mit 13 Regierungs⸗ 
abren. Im Bereiche des Islam aber ftanden die Sinfenden 
wich höher, als einft Die Auffteigenden geftanden waren. Erft 
u dem verhängnißvollen Jahre 1517 nämlich warb ber mit 
Aw und Geifer gefittete Dom türfifcher Herrlichkeit nach 
men vollendet, und das alte Imamat Muhameds leibhaftig 
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in denfelben eingeführt. Der neunte: jener großen Sültane, 
Selim 1., ließ fih auf feinen Siegeszügen im Often von dem 
legten ber zu Kairo haufenden abbaflivifhen Kaliſen, Die 
hamed XII., die Würde des Imamats oder Kalifats übertra 
gen, und feitdem wird für die oomaniſchen Suftane die Kotba 
oder das Throngebet recitirt, welches den Gläubigen verkün⸗ 
det, daß fie die rechten Papifchah’s, Imame oder Borbete 
aller Moslimen, die höchſten Religionslehrer und Geſetzgeber 
‘ des Islam feien. 


Wenn alfo jeht, nachdem die Türfenherrlichkelt nad 
"Innen und Außen von ihrer höchſten Höhe aufs tiefſte her⸗ 
abgefunfen ift, mit dem armen Sultan Abdul das leßte Blatt 
von dem verborrten Stamme Döman’s abfallen follte, dann 
ſtürzt nicht nur der Halbmond in der Türkei, fondern ed han⸗ 
delt fi abermald um die Madhtunterlage des Dberhauptes 
des Islam. Die Kataftrophe könnte wohl faum vor fich gehen 
ohne ein folgenreihe Erhebung der lauernden Erben, welte 
zum Theil von Anbeginn dem orthodoren Sonnitenthum ber 
Zürfen mit feiner fertigen Tradition die Jmamd » Würde abs 
erkannt haben. Der Islam zählt noch Fräftige und bejieh- 
ungsweife cultivirte WVölferfchaften in Arabien, in BBerfien, 
am Kaufafus. Bon Zeit zu Zeit und bis auf diefen Tag 
erheben fich unter ihnen neue Sekten voll des glühendſten 
Enthufiasmus, der ihnen die moralifche Macht gibt, unter 
den gräßlichiten Verfolgungen, felbft bis zur Erftirpation, ihre 
Ueberzeugung treu zu befennen. Das fieht nicht wie Abgeſtor⸗ 
benheit aus. Aechte Heldengeftalten wachfen noch immer aus 
ihnen hervor, und wenn auch Abdelkader, der Araber » Fürfl, 
tiefer gefallen, als daß ihm das Wieberauffiehen freiftünde, ſo 
tagt doch Schamyl, der Fürſt am Kaufafus, noch unerfchüttert 
empor. Das fpricht nicht von unheilbarem Marasmus. Eind 
auch die Sonniten mit ihrem fichtbaren o8manifchen Imam 
in denfelben verfunfen, fo zählt ein bedentender Theile der 
muhamedaniſchen Welt no zu den Schliten ; fie haben ihren 
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Glauben nie unter die Syſteme der vier anerkannten Schus 
len (von 740 bis 840 n. Ehre.) als die gegebene Norm ges. 
beugt, fie haben feit nahezu taufend Jahren feinen fihtbaren. 
Imam anerkannt, und warten heute noch, daß der 868 vers 
ſchwundene Zmwölfte der wahren Imame endlich wieder ficht« 
bar werde und erfcheine zum Weltgericht. Den Sonniten. 
ärger faſt als felbft die Chriften verhaßt, und umgefehrt, wie 
denn die Zürfen nicht anders glauben, als daß die fchiitifchen 
Perſer am jüngften Tage in Efel verwandelt werden, auf 
denen die Juden zur Hölle reiten — follen die Edhiiten über 
furz oder fang den Sturz des fichtbaren türfifchen Imamats 
vor Augen fehen, und über der Kataftrophe follte nicht ihe 
unfihtbarer Imam plöplic fihtbar werden? Und die tiefent- 
muthigten Zürfen, werden fie die Refte ihres noch immer bis 
tief nah Mittelaften hinein verbreiteten Bolfsthums von 
Neuem fammeln und der Fahne eines neuen Kalifats wider⸗ 
ftehen *), ober aber unter ihr Hülfe fuchen? Und Schamyf 
mit feinen Muriden, welche Politik verfolgt er? | 


*) Newman neigt fi} dieſer Meinung zu, unter der Borausfeßung 
jedoch, daß unter den dereinft nach Afien zurückgetriebenen Oema⸗ 
sen abermals eln großer Sultan erflehe, und ein neues Ganzes 
um fich ſammle. „Wie wenig zahlreih auch die Osmanen feyn 
mögen, fo ift doch der rohe Grundſtoff zur türfifchen Nation, wie 
die Turfomanen zunächft ihn in fih tragen, über halb Afien aus. 
gebreitet, und iſt er noch daſſelbe, was er immer gewefen, fo läßt 
fi) wohl denfen, daß er unter günftigen Umſtänden wieder um el: 
nen Mittelpunkt jich fammeln, und zu einer furchtbaren Macht ges 
alten laſſen könnte. Er bedeckt jebt noch Immer die ganze Läns 
derfireste von Kleinafien bis zur Lena, bis nach Kamtſchatka hin⸗ 
auf; und von Sibirien fübwärts nach Chorafan, zum Hindukuſch 

u und bis an China. Die Nogater, norböfllid der Donau, die Be: 
wohner der Krim, vie Völferfchaften zu beiden Seiten bes Don 
und der Wolga, bie turfomanifchen Wanderhorden im weflichen 
Afien, längs bes fhwarzen und cafpiichen Meeres, ſowie auch 
durch Perfien und in Buchara, die Kirgifen am Jaxartes — fie 
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Er Fämpft im Namen’ des) Propheten gegen den Feind 
des osmaniſchen Padiſchah, aber er will nicht deſſen Bus 
desgenoffe ſeyn. Völlig frei und felbftftändig in feinen 
Bergen wie außerhalb; hat er Die Sache des Islam zu fels 
ner Eache gemacht; aber weder die des fonmitifchen, mod 
des fchiitifchen. Die neue Offenbarung des Muridismus, 
deſſen Oberhaupt als fein: dritter Imam jest Schamyl felber 
iſt, Fürft und: Prophet: in Einer Perfon, einft Derwiſch / Jög⸗ 
fing wie Abdelfader, ift-fein Islam, Er bildet den eigentlis 
hen moslemifchen Unionismus, verdammt die Trennung in 
Sonniten. und Schiiten, und anerkennt nur Einen Muhameda ⸗ 
nismus aller Gläubigen. So lange ihr euch nicht vereinigt 
— trommetet er ohne Unterlaß in die isfamitifche Welt hin⸗ 
ein — ihr Kinder von Rumeli und Gläubige von Irak, io 
lange werden eure Tempel entweiht werben von den flacher 
haarigen Dienern der Moskowitengötter! Rationalifirend, 
wie aller Unionismus, leicht über den ſtarren Buchftaben bes 
Geſetzes fih Hinwegfegend, ftelt er ſich in feiner vorher 
{hend praftifhen Richtung als die wahre Lehre des Prophe⸗ 
ten hin, und hat fo vor Allem die in bitter ſich verfeindete 
Selten zerfallenen oder aber fonnitifchen Bergvölfer des Kau⸗ 
kaſus felber vereinigt. Und fofort if diefer Muridismus die 
befebende Seele ihres heldenmüthigen Kampfes gegen bie 
ruſſiſche Unterdrüdung geworben; eine Generation alt, wie 
diefer Kampf, iſt au der Muridismus. Man hat ihn bie: 
lang wenig beachtet *); wenn aber Schamyl alljährlich aus 





alle ſollen Cine Sprache reden und Binen Glauben haben, und 
was noch wichtiger if, fie alle find Gunniten und erfennen im 
+. Sultan den Nachfolger Muhamede.“ 
=) Ceit 1823 aufgetaucht, erzielte der Muridlomus (von Murid b. i. 
Strebender) erft eine förmliche vellglöfe Reform an Haupt und Glie⸗ 
dern des Jolam im Kaukaſus, umb entzündete dann bie Gemüther 
zum Sreiheitelampf. Der Sufisinus, die taufendjährige mpfifde 
Ascetit des Islam, liegt ihm zu Grunde, und ſchon als folde wie 
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der dreimöchentlichen Einfamfeit feiner firengen ascetiſchen 
Erercitien heraustritt unter das verfammelte Volk, und ihm 
die neuen von Allah's großem Propheten unmittelbar und 
perfönlich empfangenen DOffenbarnungen verfündet, dann don» 
nert ihm der Ruf entgegen: „Gott if groß, Mohamed if 
fein erfter Prophet und Schamyl — fein zweiter!” Und von 
den legten Zeiten, deren die Schiiten warten, predigt dieſer 
„zweite“ Prophet, fie feien ſchon da, und er ruft alle Gläus. 
bigen auf zum Kampfe gegen Gog und Magog, von dem 
das ganze moßlemifche Aften weiß, daß er Rußland heißt, 
und dereinft die alte Mauer des Gebirges durchbrechen, und 
das Reich der Gläubigen zu zerftören fuchen wird. Bis auf 
den Propheten von Mekka felber datirt man die uralte Pros 
phezeiung hinauf: das Kaufafuss Gebirge werde die Grenze 
bes Reiches der Gläubigen feyn. Soll vielleicht von hier 
auch der neue fihtbare Imam ausgehen ? 


Wir wiffen es nicht! Aber foviel ahnen wir: wenn einft 
auch das Türfentbum aus Europa und Kleinaſien, verjagt 
feyn wird, fo wird die orientalifche Frage nur um fo gran» 
diofer, menfchheitlicher, rein religiöfer und — chriftlicher wer⸗ 
den. Weit entfernt, daß die Lebensfähigfeit des Osmanen⸗ 
Reichs mit der des Islam identiich wäre, fcheint vielmehr 
umgefehrt der Jolam mit dem Ball des verrofteten und vers 
rotteten fpecififh osmanifchen Drtbodorismus fleigen zu 
wollen. 


Immer mobificirte Reflauration, ganz abgefchen von feiner eventuel⸗ 
len weltgefchichtlichen Bebeutung, bildet der Muridiemus eine fehr- 
merfwürbige Grfcheinung, wenn auch ähnliche unioniſtiſchen Tenden⸗ 
zen an mandyen ältern Sekten des Islam, und in neuerer Zell bes 
ionders in Indien, ſchon auftauchten. S. die intereffanten Notizen 
bei Bodenftedt: die Völker des Kaufafus. Frankfurt 1848. 


908" Shift ver Titel, 


|, U . 1222 I 


IL “ . 


Bas iſt nun ſouelpolltiſch aus den | Sirfen geworben. 
durch ihren Islam, in den fie ohne Weiteres Aber Hale und” 
Kopf fih geftürzt; fowie fle aus ber tiefften Nacht beſtialiſtr⸗ 
ten Heidenthums jener zahllofen Romaden - Stämme Mittel 
Aftens hervorbrachen, denen auch bie gräufen Hunnen und 
Mongolen, obſchon auf andern, direlt weſtlichen Wegen ent⸗ 
ftrömten, und auf welche mit Vorliebe jene Schriftſtellen ger- 
deutet wurden, wo fo feierlih von Gog und Magog bie 
Rede if, die des Antichriſts Schlachten fämpfen follen gegen 
die Gläubigen? Antwort: nichts ift aus ihnen geworden, 
was fie nicht vorher ſchon waren! So aber fhoben fie ſich 
im Laufe der Jahrhunderte vor bis an das adriatifche Meer, 
und traten an die Spitze des Islam als deſſen Repräfentans 
ten gegen die abenvländifche Chriſtenheit. 


Ihrer tiefen Barbarei im firengfien Sinne des Wortes 
fam der Islam um fo trefflicher zu ftatten, als fie von Ans 
beginn Sonniten wurden. Abgefehen von der vorlaufenden 
Cultur⸗Geſchichte aller übrigen Berführten Muhameds, blieb 
ihnen daher auch deren zmweihundertjährige Arbeit des Geiſtes 
mit Eymbolifirung oder Richtfymbolifirung der ganzen neuen 
Offenbarung eripart. Mitten in die Erklärungen der vier 
großen Lehrer zum Koran und zur Tradition, in welchen fie 
die religiöfen, wie bie politifchen und forialen Verhältniſſe 
bereits normirt vorfanden, festen fie fih hinein, wie fie was 
ren von je, ohne die geringfte Anregung des Geiftes, ohne 
jede Spur von Selbftthätigfeit, und fo verfteinerten fie wie träge 
Holzblöde im Moorwafler. Wenn fie dabei etwas felber tha; 
ten, war ed höchſtens, daß fie von dem neuen Aäußerlichen 
Geſet ſich drillen ließen, und für ihre moralifche Faulheit, 
das Weſen der Barbarei, war ihr Islam wie gefchaffen. In 
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ofern fagt Newman mit Recht: der Muhamebanismus fürs 
yere die Barbare. Das Chriftentfum gibt nur Anuffchlüffe 
iber Wahrheiten, die dem fich felbft überlafienen Menſchen⸗ 
Deiſte in Ewigkeit zu hoch hängen würden, es will im Lebris 
yen in nichts dem freien Wollen und der Selbfithätigfeit Des 
Berſtandes die Arbeit erfparen. Andererſeits hat es wohl⸗ 
weißlich geforgt, daß nicht irgendwelche nationale Ueberhe⸗ 
bung den Geiſt eines beſondern Volksſtammes in feine irbis 
ide Erfcheinung einſchiebe. Es hegt die perfönlihe und 
nationale Freiheit, wehrt aber der Ausſchweifung beider *). 
der Islam thut in Allem das Gegentheil. Ex verfchließt ber 
zeiftigen Thätigfeit das weite Gebiet, das den chriſtlich cliviliſtr⸗ 
ten Völfern offen fteht: die Gefehgebung, da alles Eivil- und 
Triminalrecht im Koran und in der Trabition firirt vorliegt, 
jo daß e8 bei den Muhamedanern nie eine Trennung, ja nur 
einen Unterfchied zwifchen gelehrter Theologie und Jurisprus 
benz gegeben hat; die Finanz, da Zinfen verboten und alle 
MWechfelgeichäfte den Fremden überlafien find; die fchönen 
Künfte, da er Nachbildungen der Natur im weiteften Umfange 
verpönt. Begibt fih nun ein barbarifches Volksthum, wie 
einft das turfomanifche, in folchen islamitiſchen Dunftfreis, 
ſo fann es nicht anders feyn, als daß fofort ein fürmlicher 
Heiligenfchein das dem Barbaren ohnehin natürliche außers 


*) So iſt es um bie reine Erifilichkeit in der Kirche geihan; daß 
fie aber auch bis zu Islamitifchem Wefen verfehrt werten kann, bes 
weist gerade die ruffifche Staatsficche durch ben Augenſchein. 
Die perfönliche Freiheit tritt hier ebenfo welt zuräd, als bie nas 
tionale ausfchweift, und das Facit ift chriſtlich überfleifterte Bars 
bare, fiatt chriſtlicher Givilifation. Treffend bemerkt daher Newman: 
aus Biner und berfelben Duelle fliege ber ruffiiche, wie ber osma: 
nifche Düntel auf die göttliche Sendung des eigenen Volkes. „Eben 
darauf beruht auch die Macht des griechifchen Schiema, welches 
da allein noch blüht, mo‘ es ber Barbarei fit anflammern Fann, 
um dem Stolze eines anserwählten Volles zu ſchmeicheln.“ | 
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ordentliche Selbſtbehagen umgibt, vermöge deſſen er ‘gar nich 
fühlt, daß ihm irgend etwas an menſchlicher Foribiſdung ab» 
geht, und daß an feinem Zuſtande je etwas beffer merken 
fonnte. Es muß ſomit nothwendig eine Berfleinerung des 
voltsihümlichen Statusquo eintreten, in der an jedem Ginzele . 
nen die Rationalität Religion if, und umgelehrt. Allerdingt 
fommt babei, wie von ſelbſt einleuchtet, viel auf die Bildungs⸗ 
ftufe an, auf welcher ein Volköothum fland, als der I6lam 
fich feiner bemädhtigte; bei den Türken war fie Ruf, und um 
fo leiter und gründlicher wurde der. I6lam Religion ihrer 
Rationalität, Denn, wie Newman fagt, der Islam entfpridt 
ebenfofehr der Barbaren-Ratır, als das Wheienthum den 
civiliſirten DMenfchen: 


Je tiefer die Bildungsflufe war, auf dem ein Boltetkun 
vom Islam zuerft die ſchmeichelnde Lüge vernahm, daß «6 
bereit im Stadium der felbfigenügfamften Vollendung ſtehe, 
defto mehr mußte natürlich brutaler Bettelftolz, ſtupider Ueber⸗ 
muth den Einzelnen wie die Nation durchdringen. Um fo 
näher liegt folder Gemüthsart dann freilih aud die Belle 
Verzweiflung, fobald irgend ein Unglüd den Ungrund bes 
überfchwänglichen Dünfels enthüllt; eine fo nothiwendige Eon- 
fequenz if dann auch praftifh der Fatalismus des JFölam. 
Demnach ergäbe fih auch ſchon aus der Theorie, wenn man 
ed auch nicht aus der Erfahrung wüßte, daß der brutale 
nationale Bettelftolz des Barbaren die Türken charafterifitt. 
Selbftverftändlih appliciren fie denfelden vor Allem gegen 
die Chriften, und der grobe Ausdrud ihrer hohen Meinung 
von der unberechenbaren eigenen Erhabenheit über dieſe ift 
das befannte „Giaur's,“ Menſchen ohne Seele, zwifchen denen 
der Türke bloß noch den Unterfchied von Echwein und Hund 
zuläßt. Der Proceß war ein ganz kurzer von dem Uebergang 
der türfifchen Barbarei in die nationale Berfteinerung des 
fonnitifchen Islam und zu diefem Dünfel, der heute noch jede 
Annäherung zur Geflttung höher ſtehender Völker den Türken 
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ebenfo unmöglich macht wie vor Jahrhunderten, In deu Ta⸗ 
gen ibrer höchften Blüthe. Noch dazu ift in der mittlerm: 
Zeit das Kalifat von den Earazgenen an dad Haus Osman 
übergegangen, und ſeitdem fchreibt ſich der Padiſchah in feinem. 
Verträgen mit den chriftlichen Mächten „Zuflucht der Herr⸗ 
fcher, Bertheiler der Kronen an die Könige der Welt, Haupt 
von Europa, Alien und Afrifa, Abglanz Gottes auf Erden.” 
Was AbdulsMedfchid fich dabei denfen mag, und die von 
Koran und Nationalität zumal abgefallene und in trivialftes 
Auffläricht verfunfene Reform Partei, fteht dahin; die Tür- 
fenmaffe aber glaubt in der That, daß die Beherrfcher Europa's 
bloße Lehensträger ihres Padiſchah, und die Hunde jeht aus 
verfluchter Schuldigfeit vom Weſten herbeigeeilt feien, um das 
rebellifche Moskow⸗Schwein hinauszubeißen. Allein gerade 
Hefe Weltanfhauung dürfte, wenn der wahre Zufammenhang 
der Dinge einmal einleuchten muß, einen Rüdfchlag auf den 
Muth und Uebermuth der Osmanen nach fih ziehen, der 
ihnen eine Zufunft auch in Afien und unter Ihren Glaubens 
genoflen abſchneidet. Vorahnend Kat ein herbes fchneidendee 
Weh fie jegt fhon manchmal durchzogen, wenn fie bei jüng⸗ 
ften O©elegenheiten die öffentliche Begegnung ihres Sultans 
mit den Alliirten vor Augen fahen, deflen Vater noch im J. 
1837 erklärte, welches momentane Berhalten gegen die Un« 
gläubigen die Klugheit auch gebieten möge, fo fei doch jeder 
Moslim deren geborner Feind. Eolcher hingebenden Eorbialirät 
fonnte Mahmuds Princip nicht mehr zu Grunde liegen, und 
nicht umfonft drangen bei folhen Begegnungen mehr als ein« 
mal laute und beichimpfende Tadelmorte aus den entfepten 
Haufen der rechtgläubigen Zufchauer zum Ohre des Padiſchah. 
Als er am 17. Juni ganz in abendländifcher Weiſe inmitten 
der fremden Oeneralität bei einer franzöfifchen Revue am Bos⸗ 
porus erfchien, trat die glänzende Bavalcade auch einem zus 
fehauenden Eorrefpondenten der „Allg. Ztg.“ als erfchüttern, 
ber Leichenzug des fonnitifchen Eultanats vor Augen, und 
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ſchaudernd ſchrieb ers. „Reiche wie die Tärteii!gieichen Mu 
mien, die unberüßet ih Jahrhunderte erhalten, bie aber in 
Staub zerfallen, wenn man fie antaftet.” Ja wohl, bald 
wird der osmaniſche Barbarenftolz umſonſt nach Yeigenblättern 
fuchen ! 


IV. 


Mas alſo die Türken einſt waren, als fie an den Gren⸗ 
gen Perfiens ihren langen Eroberungszug antraten, das und 
nicht mehr find fie dem Volfscharafter nach noch heute. Und 
wie fie damals mit den Menfhen und Dingen es hielten, 
bie in ihre Gewalt fielen, fo verfahren fie in Princip noch 
heute. Schon ſpricht Newman ed aus: „die gleiche ſelbſtiſch 
blinde Gier, womit fie die vernünftigen Weſen in Gottes 
Schöpfung betradten, hält fie auch in ihrem Betragen gegen 
die finnliche Natur wie befeflen, fie haben die Erde zu ihrer 
Buhlerin gemacht, und haben fein Herz für ihr Elend und 
ihre Schande.” Nomadifhe Eroberer wie vor achthundert 
Jahren, betrachten fie befanntlich heute noch ihre mehrhun⸗ 
bertjährigen Sitze felber nur als proviforifh. Ohne gemein» 
fhaftlihe Sprache, ohne Baterland lagern fie, aber fie woh⸗ 
nen nicht. Sie haben fowenig Bamilie ald Gemeinde. Sie 
produciren ſowenig als fie eultiviren. Der Koran fagt nicht: 
bete und arbeite! fondern: fechte und bete! Was fie brau- 
hen, das rauben fie. Sogar ihren eigenen Stamm haben 
fie fonft auf diefem Wege completixt; fie rerrutirten fich von 
jeher größtentheild durch gewaltfam ausgehobene, jung geraubte 
oder angefaufte fremden Elemente, und feitdem fie dieß nicht 
mehr thun, nimmt ihre Zahl fletig ab. Ihre Nationalöco- 
nomie fennt nur ein einziges Problem: wie immer Unterwor⸗ 
fene genug feyn werden, von denen man fo viel ausbeuten 
fann, als das träge Geſchlecht Demand bedarf, das felber 
weder pflanzt noch fäet, weder baut noch reſtaurirt. Sogar 
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ven Rachruhm der Cultur ſtehlen fie fih von diefen „Uniew 
thanen“, wie fie denn vielfad an uralt chriftliche Vrͤden⸗ 
und andere Bauten ihre Kamen fchreiben, ale hätten fie Bier 
dem gemeinen Nugen gedient. Sobald ed aber einmal nicht 
mehr hinreichend Menfchencapital gibt, das für die türkiſchen 
Herren produciren muß und will, if es mit deren Beflenb 
am Ende; wo immer, wie in Eyrien 3. B., die Giaurs 
allmählig ausſtarben, auswanderten oder felber Türken wur⸗ 
den, konnten auch ihre Herren in der allgemeinen Entvölle⸗ 
rung und Berarmung ſich nicht mehr Kalten. Ein Auge 
zenge folcher Herrichaft hat am 3. Aug. an die „Allg. Ztg.* 
ganz richtig gefchrieben: nur unter zwei Bedingungen fei das 
Türkenthum noch zu zeiten. Entweder man umterwirft ihnen 
neue Bölfer zu Sklaven, und hält diefe auch, da die Türken 
fogar dieß nicht mehr vermögen, mit Gewalt an, für fie zu 
arbeiten; ober aber man zwingt die Türken felber zu arbei⸗ 
ten, und fchafft die Polygamie ab, um ihnen Familie, Ge⸗ 
meinde, Heimath, Vaterland zu begründen. Allein jenes * 
man nicht, dieſes kann man nicht. 


Die reiche Fülle der Natur vergeudend, die Werke ver 
Menfchenhand zertrümmernd, diefe felber furchtbar verflänts 
melnd, find die Osmanli's eingebrochen in Europa, Afien, 
Afrika, über Griechenland, Palaͤſtina, Aegypten, in Lands 
ſchaften, die oft fo weit binausragen über alle natürliche 
Schönheit, daß fie wie das Werf eines Zauberers erſchei⸗ 
nen. Gleich den Hunnen Attila's mit feinem Ruhm, daß ſei⸗ 
nes Roſſes Huf das Gras verborren mache, gleich den Mon⸗ 
‚golen mit ihres Dfehingis’ größter Wolluſt, rafchen Laufes 
über den Schutt von ihm zerftörter Etädte gu fprengen, find 
auch die verwandten Turkmanen gelommen; aber man faun 

ſagen, daß fie immer noch über einem Garten ber Erde fi 
niedergelaffen. Erf ſeitdem, in ihrem ruhigen Beſitz, bloß 
durch ihte Benäßung im Frieden, auch ohne blutige Bewal 
hat, bat ihre Heuſchrecken⸗ Ratur, ihre Nomaden: Gier uns 
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herrliche Sand kahl äbgefreffen, und, wie felbft die „Times“ 
geſtehen, ganze Provinzen, ehemals blühende Städte und 
Tange Reihen von Dörfern auf hunderte von Meilen in Wir 
flenei und Ruinen verivandelt, fo daß es fie; wie gefagt, 
auf die Länge ſchon deßhalb felber nicht mehr leidet. Rui— 
ten, fagt Newman, gibt es audy in Europa genug, aber in 
jenen Gegenden find nicht bloß Trümmer, fondern nichts als 
Trümmer, alles Alte iſt vergangen, nichts Neues amı die 
Stelle getreten. Wie mit Schlangen-Geifer überzogen prär 
ſentirt fich die Oberfläche diefer Perle Europa's, und inden 
die „Times“ zur Emigration "einladen nach dem „Goldland 
der Türkei”, verficherm fie, es ſei unglaublich, welche Schäge 
verwahrlost in türfifhen Boden fehlummerten. Die Englän 
der mußten die Kohlen für ihre Flotte von Haufe kommen 
taffen, während dicht vor ihnen umerfhöpfliche Kohlenlaget 
ruhen; alles‘ unbenügt, find überhaupt Mineralien und 
Metalle aller Art in :unabfehbarer Maſſe vorhanden, und 
wenn einſt vieleicht. abendlaͤndiſche Eoloniften das halbe Land 
unterwühlen, fo bleibt der Türke doch gewiß ruhig zufehend 
auf den Frummen Beinen figen, wenn er nicht lieber gleih 
davonlaͤuft. 


Kein Bolt der Erde hat je alſo bloß vom gedeckten Th 
ſche geehrt, wie Osman's unverbeflerliche Brut, und dane⸗ 
ten unfinnig die Tafeldeder zertreten. Jetzt will fich eben 
das Tiſchlein nicht mehr deden. Soweit das türfifhe Scep⸗ 
ter reiht, ſagt Rewman, finden alle Reifenden den Bauern 
Rand überall gleich arm, unterbrüdt, verlommen, im rapide⸗ 
Pen Vetſchwinden begriffen. An ber Straße von Angora 
bls Eonftantinopel wohnten vor zwanzig Jahren noch alte 
Reute, die dort 40 bis SO Dörfer gelannt hatten; jept if 
tein einzige meht vorhanden. Um 1750 waren auf ber 
Strede ziwifchen jenen Städten und Smayına 200 Drtfhaf 
tem verdbet. Candia If laum mehr zum vierten Theile ber 
æöðllert; einſt zählte es hundert große Städte, jept find viele 
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ver volfreichften namenlofe Flecken; unter den Benetianern 
nährte ed bedeutenden Getreides Handel, jebt muß es Korn 
einführen zur eigenen Nothdurft. Cypern ift von einer Mils 
ion auf 30,000 Einwohner herabgefunfen. Auf der ganzen 
Strede zwifchen Kirkliffa und Carnabat, einem wahren irdis 
(hen Paradies in einer Ausdehnung von 70 engl. Meilen, 
wohnt nicht ein einziger Menſch. Kurz, im Durchſchnitt zählt 
das große Reich nicht mehr den fünften Theil der Bevölle⸗ 
mung, wie in alten Zeiten. Und nidt das Echwert des 
Krieges hat die Landbebauer gefrefien, denn die arme Rajah 
ft waffenunfähig; unbetheiligt an den Kämpfen der herrſchen⸗ 
yen Osmanen ward fie einfach durch deren — Nationalöco- 
nomie zermalmt. Dagegen haben der Krieg und die Harems 
die Osmanen felbit, ohnehin ein Meines Häuflein und in 
Europa faum den zwanzigften Theil der Beherrfchten aus⸗ 
nachend, in noch reißenderen Progreflionen decimirt. Diars 
befr um 1750 noch 400,000 Eeelen ftark, war 1790 fchon auf 
30,000 eingeichrumpft, Bagdad ift von 130,000 auf 20,000 
ebucitt, Baflora von 100,000 auf 8000, Moſſul auf die 
Bälfte feiner frühern Einwohnerzahl, u. f. w. Dazu bie 
jegenwärtigen Berhältniffe in’d Auge gefaßt, und man wird 
fagen müflen, es fei unmöglich, daß Osman's Etamm, der 
einſt Die Welt erfchüttert, nicht dem Ausfterben mehr ale 


abe if. 
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Baden, den 7. November 1854. 


Was eines meiner früheren Schreiben angeveutet harte, geht 
der Erfüllung entgegen: vie babifche Regierung fucht Zeit zu ge⸗ 
winnen, bis der Tod des Erzbifchofs Hermann ihr freiere Hände 
geben möge. AU ihr Erreben geht offenbar dahin, ven status quo 
vor dem verhängnißvollen 7. November wieder herzuftellen, fe fucht 
mithin dem f. g. Interim, wie vorauszufehen war, eine gezwungene 
"Auslegung zu geben, um faftiich zu dieſem Ziele zu gelangen. Gihen 
die Bezeichnung : Interim, tft ominös und entbehrt jeher Wahrheit 
Nom fieht in diefer Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Baden 
nur gleihfam Präliminarien, um, wie möglidh, zu einer feſten 
Ordnung der Dinge in kürzeſter Friſt zu gelangen. Bott gebe, daj 
biefer, nach allen Eeiten unhaltbare Zwitterzuſtand bald ende; m 
droht die letzten Reſte von Autorität vollends aufzulöfen, melde in 
Baden noch vorhanden find. Es gehört das ganze Maaß jener 
Verblendung dazu, welche die badiſche Negierung feit Jahren befan- 
gen Hält, um nicht einzufehen, daß die Entwicklungen, wie fie vor 


anichreiten, ihr eigenes Anfehen in ven Augen felbft ihrer Anhänge 


untergraben müſſen, während die augenblidlich gewaltfam unterbrüden 
Empfindungen des Gaffe in den Herzen ihrer Gegner fich imme 
fleigern. Gin Meines Beifpiel möge deſſen ald Belege dienen. Wer 
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hat nicht feiner Zeit mit Berwunverung bie Erffärung gelefen: „bie 
Bemeinde Kirlach wolle zwar katholiſch bleiben, aber von’ dem 
Bapfte und dem Erzbifchof nichts wiffen?" Der Pfarrer daſelbſt, Hörbt, 
wurde ſuspendirt, ercommunicirt, wurde irregulär; nichts deſtoweniger 
von ver babifchen Regierung bis auf vie letzten Tage gehalten und 
kt der ſacrilegiſchen Ausübung der priefterlichen Verrichtungen ge= 
ſchutzt, mußte er endlich einem Geiftlichen weichen, welchen der 
Erzbiſchof dahin ſandte. Hörbt fleflte fi in der am 29. Ok⸗ 
toßer abgehaltenen Abſchiedspredigt als ein Opfer feiner Anhäng- 
lichkeit und Ergebenheit an vie Megierung hin und vergoß mit feiner 
Bemeinde zahlreiche Thränen. Gleichzeitig hielt der von dem Erz⸗ 
befchofe vor mehreren Monaten der Gemeinde Kirlach geſetzte Pfarr- 
verweier Finnei ſen feine Abfchiedspredigt in dem nahegelegenen 
Waghäufel, wohin ſich Die nicht aßgefallenen Katholiten Kir 
ach's zu Gottesdienſt und Chriftenlehre einzufinden hatten. Die 
Erbitterung war in der @emeinde zu einer folchen Höhe geftiegen, 
daß Perfonen und Eigenthum vielfach gefährvet erfchinen. Da 
mochte die Negierung die Nothwenvigkeit des Nachgebens erfennen 
und ein neuer Pfarrverweſer wurde zugelaffen. Alle Demonftrarionen 
Wi dem Abzuge beider Geiſtlichen mußten amtlich und bei Strafe 
unterfagt werben. Tie Hoffnung, welche die Regierung etwa ges 
begt Hatte, eine kirchenraͤthliche⸗katholiſche Kirche der univerfellen 
Iatholiichen Kirche in Baden entgegenzuftellen, womit bei ven Zus 
'ammentreffen fo günftiger Umftänve zu Kirlach glüdlich begonnen 
len, ift mithin nicht minder ſchmaͤhlich gefcheitert, wie vor mehr 
Hs 30 Jahren ein ähnlicher Verfuch in dem fogenannten Gem⸗ 
ming’ichen Gebiete bei Pforzheim, durch den abgefallenen Prieſter 
hemmhöfer, der von der badiſchen Megierung gleichfalls in aller 
Seiſe begünſtigt worden war. Der neuernannte Pfarrverwefer in 
ſtirlach Zugfchmwerpt, hat die ſchwierige Aufgabe zu einigen und 
m berföhnen, was nur auf bem, auch von Finneiſen betretenen 
Wege der Belehrung und Liebe gefchehen kann. Unglaublich groß 
M in Sachen der Religion die Unwiſſenheit im Volke, was zu⸗ 
nchſt die Nothwendigkeit ber Heilung unferer Zuſtände durch ben 
m frühern Jahren durchaus vernachläffigten Unterricht der Pries 
Ber wie des Volkes in wahrhaft katholiſcher Lehre beweist. 
Baͤhrend die Regierung die Unmöglichkeit erfennt, das Schiäma 

XXVV. 61 
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Jene wicht, weldie zkaranf Kinn Erwartungen. banıcn,: e [ 3— 
durch die Art und Seſſe, wie fie den Kirchenfricden aufecht, au 
dat Veriraue der Rusholifen ‚noch vidd weniger, Die jöngfe für 
eh Megenten in die untern (Gegeben, den Diemmels m. Lim 
ud nie öffentlichen Anerkeunungen ‚für Beamte. und Mürgermeile, 
welche vorzugẽweiſe ſich als fügfeme Wertzeuge des Bafckuungimuns 
der Ichten Briten hingegeben hatten, kounten 5 Bi, un om, Yan 
Allerabelften Ginprüden Äegleiiet ſeyn. Bargerweiſter Stal v an 
neu Jauberbiſchofahein erhielt u. U. die Berzienfimepaltis 
——————2—2 | 


fepm, fü derfelbe.jeht. wenigfmg mit or Mnterfchung me. | 
Unterfchlagung und Meineld bedroht, wofür es bis jeit nicht 
üblid war, mit Mebaillen belohnt zu werben, Gin Ahle 
Schickſal wurde der gleihen Anerkennung für gleihes Ba 
vienf als Geitenflüd in der Perſon des Bürgermeifters . Bere 
auer in Todtmoos zu Theil. Es war hohe Zeit, daß vie Ana 
kennung erfolgte, denn kurz darauf warb ber Geehrte, mit fremben 
Geldern wie c& heißt, flüchtig. In der Hederfchaar an ber Schelbegg, 
wo General von Gagern fiel, focht einft dieſer Bernauer and be 
Öffentliche Stimme brachte feine Perfon in nahe Verbindung mit 
der tragifchen Kataftrophe jenes Tages. Diefe Blätter haben früher 
eines trefflichen Mannes im Seekreis Erwähnung gethan, bet Bär 
‚germeifterd von Orſingen, welcher feiner „allzu großen Gewiſſen⸗ 
haftigleit wegen” von dem Amte entjegt wurde, Den trefflichen, 
feiner Charakterfeſtigkeit und Chrenhaftigkeit wegen allgemein geachteten 
Bürgermeifter Kiefer von Wallauen, in der Kammer burch em⸗ 
ſchiedene Eidestreue und katholiſche Gefludung ausgezeichnet, tcaf 
auch, zwar nicht die Ehre einer Mebaille, wehl aber der Amtden⸗ 
ſeyung aus den gleichen. Gründen. Das äußere Auftreten des Re 
genten in ben unten Gegenden foll nicht überall, fo wenig wie 
im Oberlande, den Erwartungen entfprochen haben; bie verſuchten 
welſach perſonlich ertheilten Belehrungen machten häufig cher der 
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Eindruck unmilllommener und voirkungslofer Verweiſe. Die bes 
fohlenen Feſtlichkeiten, das Ueberbieten der Beamtenwelt, Beweiſe 
ihres „Ioyalen“ Sinnes auf Koften der Gemeindekaſſen darzu⸗ 
bringen, klangen in biefen ſchwer getroffenen Gegenden beinahe 
wie Sohn, was die bedrängten Bewohner fobald nicht vergefien 
werden. Dazu die endloſen Feſtbeſchriebe in ven Landes» Blättern, 
welchen bie Lüge ſchon an ver Stirne fland, und bie man ohne 
Ekel nicht zu leſen vermochte Der Tag wird fommen, welcher 
ben Werth dieſer Demonflrarionen offenbart. Es müßten nieder⸗ 
trächtige Herzen ſeyn, in welchen die Mißhandlungen ver letzten 
Monate einen folchen Enthuſiasmus für die Unterprüder hätten 
hervorrufen können. Der Katholit kann und wird jeinen Verfols 
gern vergeben, vor ihnen aber zu Friechen, verfteht er nicht. 

Seit mehreren Monaten ift von dem fogenannten Interim bie 
eve, und feine Wirkungen find zur Stunde in feiner andern 
Meile erfennbar, als in einer viel größern Willfürberrichaft, in 
Ungleichheiten ver Behandlung gleicher Gegenftinde, welche mehr 
«ld Alles den Abgrund ver Verwirrung zeigen, in welcher fich 
unfere innern Angelegenheiten befinden. Während bier und dort 
Unterfuchungen und Strafen niedergeichlagen werben, bauern bie 
Berarionen, die Erecutionsmaßregeln und Verfolgungen in ſchön⸗ 
fer Blüthe an andern Drten fort, und wird nicht eine einzige 
Ungerechtigkeit gutgemacht. Im der füngften Zeit find 3. B. Fälle 
sorgefommen, daß man die nächften Anverwandten Tärglich dotir⸗ 
ter Piarrverweſer aus dem Haufe und der Gemeinde dieſer Letztern 
polizeilih audgerirfen hat, wegen Mangel an Nahrungszmeig. 
Mllenthalben werben niedere und höhere Diener, welche nicht ent⸗ 
ſchieden gegen ihre Kirche Partei genommen haben, nady und 
nah von ihren Stellen vervrängt, und Belohnungen damit ben 
Anhängern des herrichenden Spftems zuerkannt. 

Als gewiß fann nur angenommen werben, daß Verhandlun⸗ 
gen zwifchen der Regierung und dem Ordinariat ſchwebend find, 
und Daß der notoriich übelfte Wille ver erſtern entweder bie Ge⸗ 
duld des Heiligen Stuhls ermüden, oder unfäglichen Echaten ber 
katholiſchen Kirche in ſolchen Gegenden bringen müſſe, wo jüngft 
noch eine Leuchte aufftieg, welche die Katholifen aller Welttheile 
mir Freude und Bewunderung erfüllte — Sie jehen, wir flchen 
nicht am Biele, fondern vielmehr, möglicher Weile, bei dem Be⸗ 
ginne neuer Verwicklungen. 

Wenn man auch von allem erlittenen Unrecht, von Verlu⸗ 
ſten, Strafen, Beeinträchtigungen jever Art abjehen wollte, mofür 
endlich ein überreicher Erfag nach den Verheißungen des GErlöfers 
in Ausficht ſteht, fo wird man nicht gleichgültig bleiben bürfen, 
wenn bie Gefahren erwogen werden, womit bie mwefentlichften In« 
terefien der Eatholifchen Kirche bedroht find, Es gibt diefer Inter⸗ 
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effen fo große und mannigfaltige nach Iangen Jahren des Berfalls, 
um hier nur der Briefler-, und Ingenderziehnng Aberhaupt, der 
Wohlthatigkeitsanſtalten aller Art zu gedenken. Tas Wievererwa⸗ 
® hen ter religiöfen Gefühle macht die Pflege biefer und fo vieler 
anderen Imntereffen nun erſt wicher zur möglidden That, Seit ge 
raumer Zeit ſodann wurben Teine Pfarreien mehr definitiv Gefeht, 
wodurch die Seelforge, felbft bei dem beſten Willen des Bermefers 
nothwendig Schaden leidet, vie billigen Anſprüche des Klerus 
legt, und auch ven Gemeinden materichle Nachtheile zugefügt 
ten. In dem Molke erzeugt biefer Kirchenftreit Ckel und 
mung. Man muß nicht glauben, daß dabei ver Verluſt des einen 
Theils ein Gewinn für den andern Theil fe. In den weilte 
Fällen wirft vie zoͤgernde Entſcheidung zum Nachthell ver Kirde 
wie der weltlichen Autorlät. Das katholiſche Wort finder feit 
Sabreslauf felten, nirgends Öffentlichen Zutritt, und die Hegierunge 
organe erregen ſelbſt in den untern Claſſen nur Mißtrauen um 


tung. 

Eine merkwürbige‘ Erfgelnung darf ich am Schlufſe wii 
unerwähnt Iaffen, well fie beweist, wie der Iuftinft des Wahren 
und Rechten tief in unferm Landvolke wurzelt. Man Hört nicht 
felten, felbft von proteftantifchen Bauern Urtheile über vie politiſche 
Lage Deutfchlands, die ganz wunderbar Elingen, wenn man emmägt, 
wie fchmwierig dermalen auch für Eingemweihtere das Verſtaͤndniß ber 
Verhältniffe iſt, während fi ter Bauer um Dinge außer feinem 
Xebenöfreife nur wenig befümmert. „Ich hätte nicht gedacht, 
daß Deutfchland fo tief ſinken könne!“ bemerkte jüngft ein 
alter Bauer, ver eine Uneinigkeit zwiſchen Defterreih und Preußen, 
gegenüber ven ſocialen Gefahren, melche er jelbft mit Händen zu 
greifen nermeinte, bisher nicht für möglich gehalten harte. Ueberall 
fällt nach den politifhen Erwägungen ber lebten Dorfichenfe Ne 
Wagfchale zu Gunften Defterreich8 nieder. Dan trägt dem Um- 
ſtande dabei nicht Rechnung, daß Oeſterreich waffnet und Preußen 
den Frieden zu erſtreben ſcheint, jenen lieben Frieden, der unfern 
verarmten Bauern doppelt lieb ſeyn muß. Man ahnet mir großer 
Sicherheit, daß es nicht die Friedensliebe Preußens ſei, welche das 
Schwert in feine Scheide bannt. In das Bewußtſeyn unſeres Volles 
iſt nicht minder übergegangen, daß Preußen es iſt, welches den 
Starrfinn der badifchen Regierung nährt, der Tarholifchen Kirche 
gerecht zu ſeyn nicht zu wollen. 
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XLIX. 


Nochmals Theiner’s Clemens XIV. 


emens der VBierzehute und tie Aufhebung der Gefellichaft Jeſu. Bine 
Atifche Beleuchtung von Dr. A. Theiner's Gefchichte des Bontififates 
Tlemens XIV. Augsburg 1851. Verlag von K. Kollmann. ©. 351. 


- Geit wir in diefen Blättern über A. Theiner's „Ges 
Hchte des Pontififates Clemens XIV.“ Bericht erftattet, hat 
e Literatur über diefen Gegenſtand eine beträchtliche Bes 
Iherung erfahren. Wir rechnen dahin vor Allem die Schrift 
8 als Kanzelredner hochgefeierten Jeſuiten Ravignan (Cle- 
ent XII. et Clement XIV.) mit dem Motto: „Les Papes 
mt besoin que de la verite,* der Fürzlich ein Eupplements 
mb mit verichiedenen, zum Theil noch unedirten Dokumenten 
folgt ift, welche die von uns bereitd gewonnenen Refultate 
ich mehr an das Licht ſtellen. Die Schrift ift mit viel 
eift und Taft verfaßt und fteht den „Osservazioni* des 
oero wenig nach, die in jeder Beziehung vor den franzöfis 
ven GBegenfchriften des Crétineau⸗Joly und des Abbé 
kaynard den Borzug verdienen. Wir rechnen aber aud) 
ıhin die oben angezeigte deutſche Schrift, die mit Benükung 
r meiften im Auslande gegen Theiner erichienenen Werke 
ne fehr bündige Kritif handhabt und mit großer Bolfän- 
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digkeit die einzelnen Data analyſirt; wir finden in ihr eine 
fehr brauchbare Vorarbeit für den Hiftorifer, der das in 
neuefter Zeit fo ſtark vermehrte Material zu einer gründlichen 
und ausführlichen Darftellung jener fo fange im Dunfeln ge: 
bliebenen Partie der neueren Gefchichte, zu einer alfeitigen 
Würdigung der an den Sturz des Jeſuitenordens gefnüpften 
hiftorifhen Probleme in ein Ganzes zufammenzufaflen Reis 
gung und Beruf Haben follte. 


In acht Eapiteln hat der Berfafier feinen Etoff behan- 
delt. 1. Anlaß, Zwed und Werth des Theiner'ſchen Werkes 
überhaupt. 2. Das Pontifitat Elemens XIII. 3. Das Eon- 
clave nad deflen Tod. 4. Das Pontififat Clemens XIV. 
5. Die Unterdrückung der Gefellfchaft Jeſn. 6. Das Auf 
hebungsbreve. 7. Die Anklagen gegen die Jefulten und das 
Verfahren gegen die ®efangenen in der Engelöburg. 8. Tie 
Ausführung des Aufhebungsbreve. Die Wivderlegung von 
Theiner's baltlofen Behauptungen ift in der Regel gut ger 
lungen, der Ausdrud ift lebhaft, Fräftig und entfchieden, bis- 
weilen nicht ohne Ironie und Bitterfeit; doch müflen wir 
Lesteres in Anbetracht der vielen flagranten Entftellungen 
Theiner’8 und der von ihm gegen die nicht mit feinem Urs 
theile übereinftimmenden Gefchichtfchreiber geichleuderten In⸗ 
veftiven dem Eifer der Polemik zu gute halten, zumal da der 
Berfafler im Ganzen eine befonnene Mäßigung zu bewahren 
und möglichft objektiv zu verfahren fih bemüht hat. Mandy 
mal vermißt man auch die nöthige Feile des Styls, jedoch 
wird man an andern Theilen des Buches dafür wieder ges 
nugfam entſchädigt. 

Wir begnügen uns hier, dasjenige aus dieſer gehalt- 
reihen und von forgfältigem Studium der einfchlägigen Dos 
fumente zeugenden Schrift hervorzuheben, was an fidh für 
bie Gefchichte von größerer Bedeutung und von uns noch 
nicht näher beiprochen worden if, indem wir, in der Haupts 
fache mit dem Verfaſſer einverfianden, feinen kritiſchen Bes 
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merkungen und der Art feiner Bemweisführung unfere volle 
Anerkennung ausfprechen. 


Sehr richtig wird In unferer Echrift bemerkt, daß Theis 
ner die ihm vorliegenden Aftenfüde feineswegs vollſtändig 
mitgetheilt Bat (5. 24, 54). Zu vielen feiner Dokumente 
geben tie von Eretineau »Joly und von Saint» Prieft vers 
öffentlichten Depefchen die nothwendige Ergänzung. Theiner 
hat aber felbft die vom Erfigenannten yublicirten Aktenſtücke 
mit wenigen fpecificirten Ausnahmen als Acht anerfannt, und 
darin findet diefer in vielen Punkten feine Rechtfertigung; 
denn find die Urfunden ächt, auf die er feine Geſchichtsdar⸗ 
ſtellung fügte, fo ann fich nur noch fragen, ob er fie richtig 
interpretirt und angewendet hat. Nachdem aber jet beinahe 
die ganze diplomatische Eorrefpondenz über die Unterdrückung 
der Jefuiten vor uns liegt, fönnen wir nach deren ganzem 
Zufammenhang nicht umhin anzunehmen, daß Eretineau-Joly 
— einige allzufchroffen Folgerungen abgerechnet — dieſelbe 
weit richtiger erflärt und mit mehr Taft benügt hat, als 4. 
Theiner, und das harte Urtheil, das man früher über Er⸗ 
ſteren zu fällen Teicht verfucdht war, gerade feit Theiner's 
Publikation fidy mehrfach zu deflen Gunſten modificiren müfle. 
Das hat der Berfafler der vorliegenden „Eritifchen Beleuch« 
tung“ ſehr wohl erfannt und zur richtigen Würdigung des 
franzöflfchen Autor's (S. 3 ff.) gute Yingerzeige gegeben. 
Während aber diefer den unglüdlichen Clemens XIV. noch 
in feinem Privatleben möglichft zu fchonen fuchte, hat Theiner 
durch die vielen Depeſchen des franzöfifchen Gefandten Bernie 
erft diefes in feinen Blößen enthüllt, und fo auf vielen Punk⸗ 
ten defien Andenfen weit mehr compromittirt, ald es durch 
jenen gefchehen war. Mit einer faft unbegreiflihen Ver⸗ 
blendung verherrlicht der römifche DOratorianer in den feine 
Aftenftüde einführenden und begleitenden Raifonnements den 
Helden feiner Gefchichte, ohne daß er zu bemerken fcheint, 
daß fich aus eben dieſen Aftenflüden gerade das Gegentheil 
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von dem, was er verherrkicht, ergibt WB H:gerabe; als 
wenn er feine Prologe und Epiloge geſchrieben bätte, 'ohue 
zuvor bie einzuflechtenden Dolumente genau gelefen zu Yaben. 


| Man beobadtet ferner bie und da eine auffellenbe Ber, 
ſchiedenheit zwifchen der deutſchen und bee franzöffchen Ausgabe 
von Theiner’s Werl Die Discrepangen ſind wohl baburd 
zu erflären, daß gr in erferer feine Ueberſezung der. fran 
zoͤſiſchen Aetenftäde: und dazu feine. eigenen Bemerkungen gibt; 
in lehterer aber da® Miginal der Depeichen und. Die Ueber 
fegung feiner Roifonnements., die. P. de Geslin in ein 
eben nicht mufterhaften Graggöfife: geliefert hat. Die Ueber⸗ 
feuungen von ‚beipesie) Art End, nicht ſehr gut gelungen; das 
feangöffcge Wort I oſt Im deutfchen Texte ſehe abgefchwäckt 
und. bisweilen das, Deutfche Mort fchärfer (plms -tranchent) 
als das franzoͤſiſche. Das mögen allerdings nur Unvollkom⸗ 
menheiten der Berfion feyn ; wir machen aber den Lefer deß⸗ 
halb darauf aufmerkfam, weil oft von einem einzigen Wörts 
hen die richtige Deutung -eined ganzen Dofumentes bedingt 
iR, und die Polemik fehe oft auf einem einzelnen Ausdruck 
inſiſtirt. Unſer Autor hat mehrere dieſer Discrepanzen bes 
merkt (5. 150, 180, 308, 309, 325, 326); einige davon 
find indeffen völlige Auslafjungen, wie in der ganz aus ber 
Luft gegriffenen Gefchichte des Erjefuiten de la Wrilliere, 
defien Name in bee deutfchen Ueberſezung fehlt. Da es ei⸗ 
nen Sefuiten diefed Namens damals nicht gab, und der Her 
zog, defien Sohn er feyn ſollte, Hnderlos war, Theiner fi 
aber auf Depefchen in Ziffern beruft, die er jeboch nicht mit- 
theilt, fo wird, wofern man. nichts Anderes annehmen will, 
der Vorwurf des GrötineausSoly (Lettre II. au P. Th. p. 
150 seq.) ſehr wahrfcheintih, Theiner habe jene Depeſchen 
in Ziffern nicht zu lefen vermocht. 

Im Ganzen Erkennt unfere Schrift gleich den weißen 
Stimmen, die fi in Franfreich und Italien gegen Theiner 
erhoben, in deſſen Werk eine mit biinder Leidenſchafilichbei 
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verfaßte PBarteifchrift gegen die Jeſuiten, Die ein ohne Kritik 
zuſammengeworfenes Conglomerat theils mißverftandener, theile 
einfeitig urgirter diplomatifchen Depeſchen, außerdem aber 
eine ganze Reihe unerwiefener Behauptungen und offenbarer 
MWiderfprüche enthält. Unſer Autor zählt (S. 245) nahe an 
315 Anflagen und Berdächtigungen gegen bie Sefuiten, wos 
von 153 in den Aeußerungen der bourbonijchen Minifter fich 
finden, 157 aber auf Theiner's eigene Rechnung fommen, 
300 ohne allen Beweis geblieben find, die übrigen aber eine 
höchſt feichte und Haltlofe Beweisführung gefunden haben. 
Mas den Grund diefes Jefuitenhaffes bei einem Manne bes 
trifft, der in feinen früheren, bald nach feiner Bekehrung 
verfaßten Schriften al8 warmer Vertheidiger des Ordens auf» 
getreten war, jo eriftiten darüber verfchiedene Vermuthun⸗ 
gen. Gretineau-Foly (Lettre II. p. 23 seq.) weifet darauf hin, 
es habe Manchen, der ſich mehr dazu befähigt und berufen 
glaubte, höchlich beleidigt, ald die Jefuiten ihm 1843 den An- 
trag gemacht, die Gefchichte der Gefelfchaft zu fehreiben, und 
Gregor XVI. folches Anfinnen mit den Worten gebilligt, es 
fei vecht, daß der Berfaffer der „Histoire de la Vendee mi- 
litaire" auch die Vendéer der Kirche zum Gegenftande feiner 
Studien made. Unſere „Eritifche Beleuchtung” bemerkt (©. 
125) darüber: „Die Abneigung des PB. Theiner gegen die 
Sefuiten datirt fich fchon feit mehreren Jahren her, und Bat 
von Eeiten verfchiedener, hinlänglich befannter Berfönlichfei« 
ten in den letzten Jahren neue Nahrung erhalten. Zur Zeit 
Gregor's XVI. hatte ein polniſcher Priefter eine Schrift über 
den ruthenifchen Nitus veröffentlicht, worin mehrere Ausfälle 
gegen die Jefuiten enthalten waren. Gregor XVI. verbot 
die Gontroverfe als unnüg. Bald- wurde fie von Neuem ans 
geregt, und zwar auf Anftiften des P. Theiner. Oregor 
wurbe über das zweideutige Benehmen des Theiner fehr uns 
gehalten, und der ehrwürdige Cardinal Lambruschini wandte 
ßih von ihm ab. Ob P. Theiner die Jeſuiten in Verdacht 





bat, fein zweideuilges Binchnien :entbedii ie haben, ‚üifien 
wie nicht. Er fagt aber nicht bie Wahrheit, wenn: er mm 
einigen Stellen, namentlich in der Vorrede, gleich ſam ai 
captatio beuevolentiae,; Freundſchaft gegen Die Zefuiten von 
ik Wir konnten noch. andere Beweiſe beibringen, baf 

er feit einigen Jahren ihre Gegner ik." . 


Nur einen Punkt, den wichtigſten ber Gontroverfe zwi⸗ 
ſchen Theiner und Grötineau»Soly, wollen wir noch beſon⸗ 
ders aufführen; es iſt die @efchichte des Conclave von 1769, 
Nach beiden Autoren haben die . bourdonifchen Höfe den u 
erwählenben Carbinal burch ein förmliches Verſprechen ur 
Aufhebung der Geſelſchaft Jeſu zu verpflichten "bei t; 
nach Theiner gaben fie dieſes von der Mehrzahl der Cau 
naͤle mit Abſcheu zuilidgewiefege Projekt wieder auf; nad 
Croͤtineau⸗Joly verwarfen es wohl die Cardinäle, die Höfe 
beharrten aber bei ihrem Borhaben. Berner gibt Theiner zu, 
daß die Kroncarbinäle die für das Conclave geltenden kano⸗ 
nifchen Vorfchriften ganz und gar außer Acht gelaflen, be 
hauptet aber, von der Partei der zelanti, die für die Jefuiten 
war, gelte das Gleiche, was jener beftreitet. Nach dem Ber 
fafler des „Clement XIV, et les Jesuites" fand eine befon- 
dere geheime Transaktion zwifchen Ganganelli und den fpa- 
nifchen Cardinälen ftatt, und Ganganelli ſchrieb ein von dies 
fen verlangtes Billet, das der franzöflfche Autor ſelbſt zu 
befigen verfichert; Theiner gefteht jene geheimen Unterhands 
lungen der Spanier zu, die er aber für ein undurchbringlie 
ches Geheimniß erklärt, und beftreitet die Eriftenz jenes Bil 
lets. Hier ift nun zu bemerfen, daß Theiner ganz ungerecht 
die Zelanten unter den Barbinälen, die nach feiner eigenen 
Ausfage die Mehrzahl bildeten, tes gleichen Intriguenfpiels 
befehuldigt, wie die den Kronen ergebenen; denn er hat bar 
für feinen Beweis geliefert, und mehrere Fakta ftehen biefer 
Annahme entgegen, fo daß wir hierin mit der uns vorlie 
genden Schrift, die biefe Frage fehr forgfältig erledigt hat 
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©. 85 fj.), dem franzöfifhen Autor beipflichten müſſen. 
Ebenſo wenig aber bemeifet Theiner, daß auch die bourbonis 
hen Geſandten den Plan aufgegeben, den zufünftigen Papſt 
Burcch ein Beriprechen zu binden; ja die im Einklang mit 
ihnen von den ſpaniſchen Barbinilen mit Ganganelli gepflo« 
genen Linterhandlungen dürften eher für das Gegentheil zeu⸗ 
gen. Was das fragliche Billet betrifft, fo führt Cretineaus 
Joly eine Depeihe des Cardinals Bernis an Choifeul 
vom 28. Juli 1769 an, worin er, ärgerlich über die ſpa⸗ 
nifchen Eardinäle und ihnen die Ehre des Gieges mißs 
gönnend, erklärt, das Billet, das fie von dem Papſte 
hätten im Gonclave unterfihreiben laſſen, fei gar nicht 
der Rede wert), ungenügend und keineswegs verbindend. 
„L’ecrit, quils ont fait signer au Pape, n'est nullement 
obligatoire. Le Pape m&me m'en a dit la tencur.“ Theiner 
führt dieſe Depeiche nicht an, er ignorirt fie völlig, obſchon 
er fie aus dem von ihm nur zu gut gefannten, 1847 ges 
drudten Werke Gretineau’8 Fennen mußte Warum hat er 
dieſes Argument nicht angegriffen, während er fonft wahre 
Kleinigkeiten befämpft? Eicher vermochte er nicht die Mechts 
heit zu beftreiten, wie denn auch der Graf Eaints Prieft, 
der fpanifche Archive benützt hat, dieſe Depefche wohl fannte. 
Nebſtdem fordert der Franzoſe, der bei Herausgabe feines 
„Clement XIV.“ neunzig Sage lang alle feine Aftenftüde bei 
feinem Berleger zu Jedermanns Einſicht depenirt hatte, den 
P. Theiner auf, ein Gleiches mit den feinigen zu thun: jes 
ner möge fie irgendwo in Rom deponiren, während er felbft 
bie feinigen für gefällige Anordnungen bereit halten wolle 
(Leitre I. au P. Theiner p. 102). Daß Theiner diefem Anerbies 
tim entfprochen, davon hat bis jetzt noch nichts verlautet. 
Créetineau⸗Joly erzählt ung, daß er im Jahre 1845 nur au 
Saint Prieft den erften Theil des Billets gekannt, 1847 aber 
In den Befig des Ganzen gelangt fei, deſſen völlige Aecht⸗ 
heit er wieberholt behaupte (l. c. p. 107 seq.), und falle 
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ver römifehe Siuhl Die’ Sache noch mache "üfgehelit wänfde, 
werde ein einziges Woört deffelben genütgen / alle Finfiereif 
hierin völlig zu verſcheuchen. Das Billet ſelbſt ſollte zunächt 
eine Loͤſung eines theolsgiſchen Falles ſeyn, Hoffnung um 
Auoſicht geben, "aber'Teitie poſitive Werpfliäitung auoſprechen 
(Maynard Bfbliogräghie 'cath. t. XH. Des ötudes "des Jestiten, 
p. 254). Von eiftm pactam simöniscum Tann Daher nicht 
die Rede ſeyn, wie denk ach Croͤtineau⸗Joly ſchon aus ber 
zweiten Auflage feines ‚;Clöment XIV.“ ven unvorfiähtigen 
Ausdrud „fimoniflifh* ausgemerzt hat. Bei biefem Stande 
der Dinge koͤnnen wir es nur bedauern, daß Theiner und 
der Fülle der Dokumente, die er zu befipen vorgibt, fülnen 
egiter nicht beſſer wiberkegt, und Ihm durch feine Provola⸗ 
tionen zu Gegenprovdfätisneni gebracht hat, weiche, fo Tange 
fie unbeftiebigt bleiben‘, die von ihm veriheibigte Sache nur 
noch mehr compromittiren, und feiner eigenen Glaubwürdig⸗ 
felt den härteften Stoß verfegen müſſen. 


Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift hat bei Befpre- 
hung dieſer delifaten Eontroverfe (S. 111 — 113) ebenfo 
bie ſtrengſte Wahrheitsliebe, ald große Mäßigung an den 
Tag gelegt. Mit fcharffinniger Prüfung aller befannten 
Data hat er und eine fehr gelungene Charakteriſtik Ganga- 
nelli's (©. 19 ff.) gegeben, und das Verfahren bei der Auf 
hebung fehr gründlich erörtert. Auch fehlt es nicht an Wor⸗ 
ten des Mitleivs und der Entfchuldigung für den durch bie 
fhändlichften Intriguen in feiner Freiheit beeinträchtigten, 
und in feiner Schwäche unglücklichen Bapft, fo fireng anf 
bisweilen das Urtheil ausfallen mußte. Nach Allen, was 
bisher befannt geworden, dürfte das Buch fehr geeignet feyn, 
fowohl die Blößen ber Theiner'ſchen Hiſtoriographie eoibent 
nachzuweifen, old auch zur @efchichte jenes großen Br 
ſes einen werthvollen Beitrag zu liefern. 
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Me BronzesThüre des Domes zu Angeburg, ihre Deutung und ihre 
Beihihhte. Eine im hiſtoriſchen Vereine bes Kreifes Schwaben und 
Beuburg gelefene Abhandlung von Dr. Franz Joſ. Allioli, Doms 
zropft. Mit drei lithographirten Abbildungen. Augsburg 1853. In 
Commiffion der Matth. Rieger’fchen Buchhandlung. 


. Die Reihen der Berläumder des Mittelalters, von wel- 
en fhon Aug. Wild. v. Schlegel ſprach: 

Sie haben enge Weisheit fi erfonnen; 

Mas Ohnmacht nicht begreift, find Triumerelen — 
iben ſich, der Vorfehung fei es gedankt, vielfach gelichtet; 
e Strahlen hiftorifcher und monumentaler Wahrheit vermö⸗ 
u endlich nach allen Ceiten hin fi) auszubreiten. In jüngfter 
He ift dem Verfaſſer diefer Zeilen desfalls Feine Hiftorifche 
tonographie zu Gefichte gefommen, die ihn duch Oründs 
bfeit und originelle Auffaffung, fowie geiſtvolle Darftellung 
Me angezogen hätte, al8 die von Dr. Allioli, Dompropft 
Wugeburg, als Lehrer und Schriftfteller auch über Bayerns 
renzen hinaus allbekannt, verfaßte Abhandlung über De Deus 
ng und Gefchichte eines mittelalterlichen Kunftdenfmals, wel⸗ 
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ches als eine fhäpbare Perle an der Augoburgiſchen Cathedrale 
prangt. Die bezeichnete, gegenwärtig an der Eüpfelte des 
urfprünglich im byzantiniſchen Etyle erbauten Theiles ber 
Domlirche befindliche THüre, die alfo nach langer Zeit bie 
verdiente Würbigung von Seite eines erprobten Germenem 
tiferö gefunden, befeht aus zwei Flügeln. Ihr Kern if Holz, 
mit einer Bronze» Bekleidung in Buß» Arbeit von etwa ein 
halb Zoll Dicke belegt, worüber die Kiguren in flachen Reliefs 
hervorragen. Der rechte Flügel enthält 14 Yigurenfelber 
(Platten) in zwei Reiben, und ber linke 21 Felder in brei 
Reihen. Die Thüre mit ihrem feltfamen Figuren bat ſtets 
die Aufmerkſamkeit der Fremden wie der Einheimifchen auf 
ſich gezogen, mw: eher! !yunrimehrtren Rünfltern: Mbblibungen 
erlangt, denen ber H. Verfaſſer aber noch eine treuere beis 
gefügt hat*). Da fowohl über den Sinn und die Deutung 
ber Figuren (Adelung und Wiebeling find nämlich auf eine 
nähere Befchreibung der Thüre nicht eingegangen, Gerken 
und Hagen fprechen nur von der einzigen Tafel, welche bie 
Schöpfung der Eva vorftelt, und Berlepfh fammt Förſter 
und F. Kugler berühren die Bilder nur vorübergehend in 
einzelnen mangelhaften, vom einfeitigen Standpunft des Pros 
teftantismus entworfenen Umriffen), ald auch über das Alter 
und den urfprünglichen Standort der Bronze-Thüre ſelbſt bie 
zur Etunde völliges Dunkel fchwebte, fo ftellte ſich Br. 
Allioli die dankenswerthe Aufgabe, in einer ausführlichen 
Abhandlung Über das genannte altehrwärbige Kunſtdenkmal 
des Mittelalter® ſich zu verbreiten, von welchem in jüngfter 
Zeit Gypsabdrücke fogar bis nach England verlangt wurden. 


*) Die erfte ber drei beigegebenen Abbildungen enthält ven Grunb⸗ 
riß des Domes zu Wugeburg, bie zweite den Dom ſelbſt, usb 
bie dritte Die BrongesThäre in genau marfirten Zügen, von 

- bem Kunſtler 3. Ringler. 
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Unfere Bronges Thüre, in den alten Urkunden „ſchön 
Thür,“ „Thon Porten“ genannt, weil fie übergoldet war, 
wie noch jetzt an der Figur 17 wahrzunehmen ift, macht mit 
ihren 35 Geldern bei dem eriten Anblide den Eindrud einer 
fonderbaren Mifhung von Bildern theils aus der heiligen 
Geſchichte, theild aus der heidnifchen Mythologie, theils 
endlih aus dem Bilderfreis einer allgemeinen Symbolik. 
Der Herr Berfalfer hebt dagegen als den richtigen Stand» 
punft bei Anfchauung der chriftlichen Baudenfmäler hervor, 
ed fei überhaupt von dem Gedanken auszugehen, daß alles 
Einzelne feine fombolifche, auf die chriftliche Idee zu beziehende 
Dedeutung habe; denn es verhalte ſich mit der chriftlichen 
Kunft, wie mit dem chriftlichen Ritus, von dem fie ein Theil 
fi. 3a, wie der chriſtliche Ritus in allen feinen Dffen- 
barungen Träger der hriftlihen Idee ift, und auch die min⸗ 
deſte Vorſchrift defielben einen chriftlichen Gedanken enthält, 
fo muß aud von der wahren chriftlichen Kunft und insbes 
fondere,von ihren Baudenfmalen vorausgejeßt werden, daß 
auch ihre kleinſten Gebilde zur Verkörperung der chriſtlichen 
Idee gehoͤren. Wer demgemäß eine genaue Kenntniß des 
chriſtlichen Symbolums, beſonders ſeiner Entwickelung im 
Mittelalter, nicht beſitzt, dem bleiben, ſollte er im Uebrigen 
auch der tüchtigſte Kunſtkenner ſeyn, die alten chriſtlichen 
Baugebilde meiſt unverſtändlich, wie Hieroglyphen zu Perſe⸗ 
polis, Nimrud und Khorſabad. So iſt es z. B. Kugler er⸗ 
gangen*), wenn er in den Fratzen und Ungeheuern von Mens 
fhen und Thieren am Aeufern und im Innern der mittels 
alterlichen Kirchen und Dome nichts als leere Phantaftif und 
verunftaltende Ornamentif zu finden glaubt. Da es Lehre 
des Chriſtenthums und Thatfache der Erfahrung ift, daß der 
Sünben-Eflave der Unnatur anheim fällt, und nicht nur zum 


*) Kleinere Schriften und Stubien zur Kunſtgeſchichte. Stuttgart 1888. 
3. 1. 149 ff. » 
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Thiere, ſondern zuin veiſterten, unnntartichen Tiere w wir 
fann 'es nicht auffatleii, wenn bie klechllche Symbolik in 
Seulpturen darauf hinweist. Die Mfdung heldniſcher un 
chriſtlicher Figuren aber auf den chriſtlichen Dentmälern um 
Insbefondere auf unſerer The erklaͤrt ſich bei tieferer Kennt 
nis und richtiger Wurdigung ber heiönffchen und chriſtlichi⸗ 
Vhiloſophie daraus, daß es zwiſchen Hehdniſchem und Chrit⸗ 
Uchem Anfnüpfungepunfte gibt, indem das Geldentfum ci 
Zuſtand des Menſchengeſchlechtes betrachtet werben muß, 1a 
welchem ber Menſch bei‘ aller Ohnmacht, fi zur vollen 
Wahrheit und Wüte zu erſchwingen, doch wicht alles tes 
und aller Willenbrichtung entfrembet war. Die Helden Se 
ben das in ifrem Video ndliora proboque, deteriora sone 
— felbſt erkannt, und’ ber GHeidenapeſtel Panlus hät 
Epruch auch ausführlih in ſeinen Römerbrief eingetr 
Aus diefem Grunde verfannten die älteften Väter, 5. 3. In 
ſtinus, nicht, daß ſich auch Wahrheit, die vom Logos her⸗ 
rühre, in dem Heidenthum finde, und daher ift es nicht zu 
verwundern, wenn bie heidniſche Eymbolif, fo weit fie chriſt⸗ 
lichen Gehalt hatte, auch in die chriſtliche Plaſtik eindrang. 


Dem fcharfen und Funfigeübten Blide des Hrn. Ber 
faflers entging es ferner nicht, daß unter den örtlich zerfireuten 
Bildern der Thüre ein Logifcher Zufammenhang vorhanden 
fei. Lilien und Maskaronen, die vorgothifhen Verzierungen 
ber Felder, weiſen fchon in Bott und im Menfchen zugleich 
den Darftellungen ihre Bedeutung an. Den Bildern felbe 
unterliegt der Hauptgebanfe, den Kreislauf des menſch— 
lihen Heils in den allgemeinften Srundwahr 
beiten Darzuftellen. Der in bie geheiligten Gallen bed 
Domes einixetende Chriſt folte alfogleicy auf die Hinderniſſe 
und Bedingniſſe feines Heild aufmerkfam gemacht werben; 
als die ſechs Theilvorftellungen des Hauptgedankens 
’ foliten den Blicken der Kirchenwaller vorfchweben: Adam und 

Eva in ihrem Urzuftand, die Verſuchung zur Sünde, bie 
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Sünde und ihre Folge, die Erlöfung, der zur Erlöfung den 
Menſchen auferlegte Kampf gegen die Sünde, und der Sieg 
des erlösten Menichen. 


Zum erften Bilderfreis, den Urzufland des Menfchen 
vorftellend, gehören zufolge der vorliegenden meilterlihen Aus⸗ 
ſcheidung Tafel 27, wo Adam im Schlafe vorgeftellt ift, 
wie aus feiner Rippe die Eva hervorgeht, und T 32, wo 
Eva, ald der der Sünde zugänglichere und fchwächere Theil, 
befondere Belehrung und Stärkung erhält. Außer den auf 
T. 27 befindligen Figuren von Adam und Eva fleht im 
Bintergrunde eine ſchlanke Perfon in griechifcher Kleidung 
mit dem enganjdließenden Unterfleide und dem weiten Ober⸗ 
£leive, den kurzen Mantel darüber gehängt, ‚das gefiheitelte 
Hauptihaar über die Schultern herabfallend, das Haupt vom 
Heiligenfchein umfloffen, rechts, links und in der Mitte mit 
Kreuzförmigen Ausftrablungen aus dem Haupte. Kugler 
a. a. O. wollte unter diefer Perfon Jehova erfennen; Dr. 
Allioli aber weist fie berichtigend ald weibliche Figur und 
als die h. Jungfrau nach, als Maria, die nad der in dem 
Meßbuch und in den priefterlihen Tagzeiten noch jetzt audges 
prägten Doctrin des Mittelalters vermöge ihrer hohen Eigen⸗ 
fhaften die Perjonification der göttlihen Weisheit war und, 
da diefe nach den Sprüchen Salomons (8. 3, 19 ff.) bei 
der Schöpfung aller Dinge zugegen war, auch als deren 
Berfonification gefebt wurde. Auf T. 32 begegnet diefelbe 
weibliche Figur; Eva fteht demüthig und folgſam hörend vor 
ihr, Maria, die linfe Hand auf die Schulter Eva's legend, 
erhebt Die rechte zur Belehrung und Warnung. Die perfos 
nificirte göttliche Weisheit belehrt und warnt hienach das 
ſchwächere Weib, und flärft es zugleich mit bimmlifchen 
Kräften, wie die Handauflegung finnbilvet. 


Der jwe ite Bilderfreis, die Verſuchung zur Sünde 
vorftellend, umfchließt zuerſt T. 28 mit der Schlange am 
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Baume der Etfenntuiß, und Meile neben Diefer Getfudiung 
im Baradiefe auch noch vie Verſachnug ded nachparadleſtfchen 
Menſchen durch den brüflenden Löwen‘, das Symbol‘ Yet 
Eatans, auf T. 13 und 20 vor. Tort. zeigt fich bel dem 
Baum .mit fünf Blätterbüfcheln eine aufrechtſtehende Schlange 
nebft einer zweiten längeren Echlange, von ber Erde .amb 
mit dem Kopfe über einen Aſt herabhängend, Hinter bem 
Baumftamme ein Weiberkopf, nach der Schlange zur Rechten 
fhauend und mit in ſprechend; bier ſchreitet der Indende 
Löwe I Betr. 5, 8 


Den dritten Biberfreis, weißer die Sinde und rege 
vorfelt, bilden nach des Hrn. Berfaflere umfichtiger Ginreigung 
bie T. 4 und 8 mit den nach Baumfrächten Tüfternden Bären 
und Vögeln, ferner 26 und 30 mit dem Trauben eſſenden 
Manne , endlich 1 und 29 mit der ein Trinfgefäß credenzen- 
den männlichen Figur. Zu derfelden Darftelung der Folgen 
der Eünde gehört %. 5, wo ein Löwe einem Fleineren Thiere 
den Tod gibt, Die Eünde des erften Menſchen Hatte ihren 
äußeren Ausdruck in dem Genuße der verbotenen Frucht, alfe 
eigentlih in der Genußfucht, die im Allgemeinen die Unter 
lage jeder Sünde if. Auf die Simde folgte der Tod, ber 
bier gleichfalls im Sinnbilde vorgeführt ift. 


Der vierte Bilderfreis, die Erlöfung bes Menſchen 
deutend, führt uns zuerft dad altteftamentliche Vorbild Chriſti, 
den Helden Samſon vor, wie er auf 3. 6 und 9 ben 
Löwen erwürgt, und auf 3. 10 und 16 die Ppilifter mit bes 
Eſels Kinnbaden fhlägt. Die Erfüllung des Vorbildes fügt 
T. 7 hinzu, wo eine Frau mit dem Kreuze in der Hand als 
Kirche das Heil verfündet. T. 12 zeigt einen warnenden, 
2. 15 einen nach Oben weifenden Prieſter, während 33 und 
34 wieder die Kirche unter dem Bilde einer Frau, welde 
ihre Küchlein verfammelt und nährt, dem Befchauer vorfüß- 
ven. Auch Herfules, der griechifche Halbgott, war ein Eym- 
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bol der Erlöfung des Menfchen, aber fchon ber fpecififch jü⸗ 
diſche Aufpup des Helden, der dem gründlichen Kenner ter 
biblifchen Antiquitäten nicht entging, beweist, daß es hier 
Samſon ift, der den Meſſias vorbildet, den Befteger des ſa⸗ 
tanifhen Löwen und der Feinde Gottes überhaupt. Unter 
den die Erfüllung des Typus Fennzeichnenden Bildern tritt 
zunächft die Frau mit dem lilienförmigen Kreuze hervor; auf 
fpißzulaufendem Felſengrunde ftehend, ift fie ohne Zweifel 
eine Berfonififation der auf Petrus und feinen Glauben 
gegründeten Kirche, wie fie auf das erlöjende Kreuz hinweist. 
Die andere Hühner lodende und fütternde Frau dürfte gleiche 
falls ein Bild der Kirche feyn, wie fie über den Erdfreis fidh 
verbreitend die Lehre des Heils audftreut. Zur weitern Aus⸗ 
führung der Idee fchließen fich die Bilder des vor dem Böfen 
warnenden Lehrers und des gen Himmel weifenden Pre⸗ 
digerd an. 


Zum fünften Bilderfreife, ven zur Erlöfung den Mens 
fhen auferlegten Kampf gegen die Sünde darftellend, rechnet 
der Hr. Verfaſſer zunähft T. 11 und 19 mit dem Thiers 
Denfchen (Gentauren), in feiner halb menfchlichen, halb thieris 
hen Geſtalt ein Eymbol des zwar erlößten, aber mit der Des 
gierlichfeit noch behafteten Menſchen; jodann die Tafeln 25, 
31, 22, 17, nämlih das Weib im Gefpräch mit der Echlange, 
als Typus der unterftien Etufe des chriftlichen Kampfes, ins 
dem den Eieg fchon halb verloren hat, wer mit der Vers 
ſuchung erſt noch in's Zwiegefprädy tritt; die Altere Frau mit 
Km Apfel, die den Blick bereits entfchieden von dem Bofen 
wegzumenden fcheint; endlich die volle Entfchiedenheit des 
Kampfes in dem mit den Schlangenringenden Mann. So der Hr. 
Berfaffer. Wie wenig Kenntniß der mittelalterlihen Symbolit 
verräth e& Dagegen, wenn Adelung (die horffun’fchen Thüren 
6. 56) in dem Gentaur nur einen Lüdenbüßer fieht, ftatt 
ihn, wie alle auf chriftlichen Dentmälern vorfommenden heid« 
nifhen Bilder, nach chriftlicher Lehre aufzufaffen. In ihre iſt 
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zemeinen Gedanken abfprechen, und in ihren Bildern nur 
zufällige Gemiſche von jübifchen, heidnifchen und chrift- 
en Figuren erbliden. 


A. W. Schlegel, in feinem fchonen Gedichte über den 

und der Kirche mit den Künſten,“ fagt eben nicht umfonft: 

Ihr aber, der Geſtalten Bilbnerinen 

Mit Meißel cder Binfel, feid bemüht 

Mit neuem und wahrhaftigem Beginnen 

Um das, was Zion gegenwärtig fieht. 
n alfo die chriftlichen Baudenkmale des Alterthums würs 
jen zu können, wird ein von Tatholifhem Bewußtſeyn ers 
ichtetes Auge erfordert, wogegen von jenen Kunftrichtern, 
: wie Berlepſch, Börfter u. 9. zur Höhe des Fatholifchen 
ogma im firchlichen Organismus ſich nicht erfchwungen has 
a, das Wort des morgenländifchen Weiſen in Ogusname 
H: „Willſt du befteigen dad Dach, fo lern’ auf Leitern zu 
ttern.” 


Im gefhichtlihen Theile erweist die vorliegende Echrift, 
B der erfte Dombau zu Ende des 8. oder Anfang bed 
Jahrhunderts (unter Bischof Simpert, 778— 808), der 
seite unter den Bifchöfen Heinrich Il. und Embrico, 
47—1077, und der dritte unter dem Bifchof und Cardinal 
eter v. Ehaumburg 1431 zum Abfchluffe gefommen. 
ie immer allgemeiner werdende Vorliebe für die aus dem 
ide des 12. Jahrhunderts ftammende germanifche oder f. g. 
thiſche Bauart Hatte den Biſchof Friedrich J. (1309 — 
31) und feinen bauverftändigen Cuſtos Conrad v. Rands 
g beftimmt, den alten Bau der zweiten Kirche zwar beis 
behalten, aber möglichft zu gothifiren, und ihn nach dem 
sen Bauflyle zugleich gegen Diten bedeutend zu verlängern. 
a Laufe der Zeit wurde dann leider der reine und erhas 
se Styl vieles öftlihen Chores dur mande Zuthaten 
3 Zopffiyld verunftaltet. Es iſt 3. 3. dem Schreiber diefer 
KXXIV. 63 
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. Abt. ©. 151), daß fie allerdings noch roh erfcheinen, die 
köpfe namentlich durchgängig zu groß find, im Uebrigen aber 
me Art freier Behandlung unverkennbar iſt, Arme und Füße 
. DB. fon einen Anfang von natürlichem Kormenfinn, -und 
a der Gewandung hin und wieder leichte Motive fich zeigen. 
Das ganze Kunftwerf, an dem auch der Guß als für jene alte 
Zeit höchſt ehrenvoll gilt, ift ein Geſchenk der „zwölf Haus⸗ 
yenofien” Augsburgs, einer Gefellfchaft von angefehenen 
Bürgern, welche, von ihrem gemeinfchaftlichen Verfammlungss 
yaufe den Ramen tragend, das bifchöflihe Muͤnzrecht ges 
yachtet Hatte, und durch hörige Goldſchmiede und Münzpräger 
ausüben ließ. Niemand Hat noch dieſe uralte Genoſſenſchaft 
erklaͤrt, bis auf den Hrn. Verfaſſer, defien Abhandlung übers 
haupt ein fchoned Denkmal für das alte Denkmal der Dom- 
Thüre if. 


III. 


Ueber die verfchiebene Auffaffung des Madonnen⸗Ideals bei ben 

ältern deutfchen und Italienifchen Malern. Ein Bortrag, gehalten 

den 27. Febrnuar 1854 von Prof. De. H. Ulrici. Halle 1854. 
356 12. 


Es hat wohl kein Zweig der Literatur in der jüngften 
Zeit ſolch gründlichen und erfreufichen Zuwachs erhalten, wie 
der Gefchichte der bildenden Kunft zu Theil geworden. Je mehr 
ıber in diefem Bereich die Anatomie derfelben, die Funfthiftos 
fche Dfteologie, Gunft erfahren, um fo eher dürfte auch auf 
jie Pſychologie der Kunft, auf das innere Leben, defien An- 
ang, Blüthe und Verlauf dad Augenmerk gerichtet werben, 
ndem gerade hierin, in dem unftreitig geiftreicheren Theile 
ver Malerei 3. B., die eigentlihe Entwidlung Har zu Tage 
zitt. Eine ſolche Auffaffung muß zugleich den Sinn und bie 
Theilnahme für die Kunft beleben, da ja überall das Intereſſe 

63° 
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Zeilen unter Anderm belannt, Saß aan ‚bie: ſchanen in Garh⸗ 
ſtein gehauenen Sedilia ‚hinter: ſinweln Tapeten verſteckte, die 
Ausladungen der beiden Mufil-Emporen durch (Erweiterungm 
verunftaltete, ben alten gothiſchen Hanptaltar entfernte, und 
dafür einen Immenfen Koloß im Zopffiyl erbaute ic. Daul 
dem thaträftigen Kunflfinne des Biſchofs Peter v. Rikan 
IR das Presbyterium in feiner urfpränglichen Reinheit mög. 
fichft wieder hergeſtellt; ein neuer gothiſcher Allar aus ven 
Atelier des Künftlers Sidinger ia Münden ziert num ben 
Dom, und ein nach Schraudolph von Alnmüller ausgefäßrteh 
Glasgemalde Täpt die Himinelfahrt Mariä durch bie rwir 
bigen Hallen leuchten. | 


WUeber das ne. und den unfprknalicen Siandor um 
ferer Thüre felbft ſtellt ſich endlich heraus, daß De „Thin 
Porten“ im 11. Jahrhundert (zwiſchen 1042 und 1065) 
gefertigt und entweder von Bifchof Heinrich II., oder von 
Embrico beim zweiten Bau in der Mitte der Oſtſeite (gleich 
der Jupa weaia des Herodianifchen Tempels. Apg. 3, 2. 10) 
eingefest, in der dritten Bauperiode aber, ald man den Dom 
gegen Oſten erweiterte, und die großen Portale an die Thärme 
fegte, an der Südſeite angebracht wurde. Die DOrnamentif 
mit den Lilien und Masfaronen, welche der Zeit des Epig- 
bogenftyld vorangingen, wie die Tracht aller der Yiguren 
felbft weifen auf das frühere Mittelalter. Die römiſch⸗chriſt⸗ 
liche Kleidung mit dem Ober» und Unterfleive bat fh bes 
Tanntlih im ganzen Abendlande bis gegen dad 12. Jahr⸗ 
Hundert erhalten, wobei jedoch nicht in Abrede zu ftellen, daß 
das frühere Mittelalter die Figuren der Heiligen auch nad 
byzantiniſchen Muftern gab. Was die bildende Kunf, na 
mentlich die Gießkunſt anbelangt, fo Hatte diefe im 10. und 
11. Jahrhundert in Deutfchland hohen Aufſchwung genom- 
men, fo daß der alte italienifhe Dichter fingen fonnte: O0 
Germania gloriosa, tu vasa ex aurichalco ad nos subinde mittis 
Ueber die Kunfiftufe der Reliefs urtheilt Kugler (a. a. O. 
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le Abth. S. 151), daß ſie allerdings noch roh erfcheinen, bie 
Röpfe namentlich durchgängig zu groß find, im Uebrigen aber 
ine Art freier Behandlung unverkennbar it, Arme und Küße 
- B. ſchon einen Anfang von natürlihem Kormenfinn, -und 
u der Gewandung hin und wieber leichte Motive fich zeigen. 
Das ganze Kunftwerf, an dem auch der Guß als für jene alte 
Zeit höchſt ehrenvoll gilt, ift ein Gefchent der „zwölf Haus⸗ 
ſenoſſen“ Augsburge, einer Gefellfchaft von angefehenen 
Bürgern, welche, von Ihrem gemeinfchaftlichen Verſammlungs⸗ 
jauſe den Ramen tragend, das bifchöflihe Münzrecht ger 
mehtet hatte, und Durch hörige Goldſchmiede und Münzpräger 
möhben ließ. Riemand hat noch diefe uralte Genoflenfchaft 
zflärt, bi6 auf den Hrn. Berfafler, defien Abhandlung übers 
aupt ein ſchönes Denkmal für das alte Denkmal der Doms 
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III. 


Weber die verſchiedene Auffaſſung des Madonnen⸗Ideals bei den 

Eltern dentſchen und italieniſchen Malern. Ein Bortrag, gehalten 

Sen 27. Februar 1854 von Prof. De. H. Ulrici. Halle 1854. 
356© 12. 


Es Hat wohl fein Zweig der Literatur in der jüngften 
jeit ſolch gründlichen und erfreulihen Zuwachs erhalten, wie 
er Geſchichte der bildenden Kunft zu Theil geworben. Je mehr 
ber in diefem Bereich die Anatomie derfelben, die Funfthifto- 
iſche Ofteologie, Gunft erfahren, um fo eher dürfte auch auf 
de Pſychologie der Kunft, auf das innere Leben, defien An- 
ang, Blüthe und Berlauf das Augenmerk gerichtet werben, 
adem gerade hierin, in dem unftreitig geiftreicheren Theile 
er Malerei 3. B., die eigentliche Entwidlung klar zu Tage 
tt. ine folche Auffafiung muß zugleich den Sinn und bie 
kheilnahme für die Kunft beleben, da ja überall dad Interefle 
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an einer Sache : mil deni tieferen Berflänbnife derſelben ſich 
ſteigert. Dleſer Entwicklungeproceß wird nun am Tarfien 
dargelegt, wenn man, wie der Berfafier. ves vorliegenden 
Schriftchens begamm, ein Thema, an dem bie Meißen aller 
Zeiten ihre beſte Kraft. verfüchten, heraubhebt und nach forte 
haufender Reihe amalyfirend. betrachtet. Ein: Beifpiel. bietet 
Das Bild der allerſeligſten Jungfrau, das die Maler, well 
rifernd mit der Begeiſterung ber Dichter, in unzthligen Lob 
gefängen mit dem hochſten Wohlklaug und der reinſten Schöne 
ihrer Palette barzuftellen ſtrebten. Hier fchöpfte: Jeder: in: ben 
heiligfien Momenten ber. Compoſition us dem Innerſten 
feines Herzens; gab Seber- fein tiefftes Gefühl, feine Höhe 
mb beſte Kraft: ver Andacht, des Schmerzes un det Breube 
Die alten Meiſter wollten — wie bier. der Here. Verfaſſer mil 
Recht gegen Göthe behauptet, der, gefangen im dürren Ba 
tionalismus, nur Fünftlerifche Motive gelten laſſen will — 
feineswegs ein Kapitel, und wäre ed auch das erfte und 
wicdtigfte, aus dem Eoder der fogenannten Humanität illu⸗ 
ſtriren; fie wollten nicht bloß eine ſchöne Frau in mütters 
licher Zärtlichkeit zu einem artigen Kinde darſtellen; es galt 
die hohe gebenedeite Himmelsfönigin, jene reine Magd, die 
(wie der tieffinnige Walther von der Bogelweide fagt) „ben 
gebar der fie ſchuf.“ Auf den Älteren und noch auf 
pielen der vorzüglichſten fpäteren Mabonnenbilder, felbR an 
Rafaeld berühmter Eirtina, fieht man im Gegenthell gar 
nichts von diefer mütterlichen Zärtlichfeit. Den Malern kam 
es jedenfall6 ebenfofehr auf das Kind, als die Mutter an. 
Sa, In der altchriftlihen Periode bis tief in's Mittelalter 
hinein war offenbar das Kind die Hauptperfon, die Mutter 
nur Rebenfigur. 


„Schon in den Katafomben finden ſich Bilder Ehrifi und 
der heil. Jungfrau, welche, während alle übrigen Reſte dieſer 
Ülteften Zeit durchweg das Bepräge der griechifch » römifchen 
Kunfbildung tragen, merfwürbiger Welle davon gänzlich. ab⸗ 





Chriſtliche Kunſt. 941 


weichen. Da man in alter Zeit allgemein annahm, daß 
Chriſtus in ſeiner ganzen äußern Erſcheinung ſeiner Mutter 
geglichen, weil er von ihr allein den menſchlichen Theil ſeines 
Weſens empfangen habe, ſo zeigt der Kopf der Maria auf 
jenen Bildern denſelben Charakter und dieſelben Geſichtszüge, 
nur aus der männlichen Bildung in die weibliche übertragen, 
ein Typus,. der fich in den meiften Werfen bis ins 15. und 
16. Jahrhundert erhalten hat. 


Nachdem die Bilderftreitigfeiten im bygantinifchen Reiche 
glüdlich beigelegt waren, wurde die Darftellung der Mutter 
mit dem Kinde ein Lieblingsgegenftand der Maler wie des 
Volkes. Bis zum 13. und reip. 14. Jahrhundert hin erfcheint 
meift das Kind voliftändig bekleidet in langer purpurnen gold» 
verbrämten Zunica (der damaligen Königstracht), in der Lin« 
fen den Reichsapfel oder die Weltfugel, die Rechte fegnend 
erhoben, erniten, zumeilen firengen Angeſichts, mehr als kleiner 
Mann, denn als Kind dargeftellt, eben wie der Dichter fingt 
„jung ald Menfhe als Bott fo alt,” fitend auf dem 
Schooß der Maria wie ein thronender junger König; die 
Madonna eben fo ernft, fill und ruhig, nicht mit dem Aus⸗ 
drude mütterlicher Liebe und Zärtlichkeit, fondern als Trägerin 
des Heils der Welt, als Werkzeug der göttlihen Gnade, als 
der lebendige Thron des Lebens. Als Beifpiel diefer älteren 
Auffeffung führen wir jenes Straßburger Fahnenbild 
an, das bereit im 12. Jahrhundert die Krönungszüge der 
deutfchen Kaifer nad) Rom begleitete. Auf einem mit präch» 
tigen Tüchern und ‘Bolftern befegten Etuhfe thront die heit. 
Jungfrau, die mit lang hberabhängenden Aermeln und Föft- 
lichen Spangen befegten Arme hoch erhoben, gleichſam aufs 
rufend alle Welt dem Kreuzeözuge zu folgen; das Kind aber, 
bie Föniglicde Lilie in den Händen, fegnet die unter fein 
Banner getretenen Etreiter. Das Bild Hatte eine ſolche gran⸗ 
dioſe Auffaffung, einen ſolchen Ernft und einfache Größe, daß 
es felbft der zopfige Grabflichel in Königehovene „Straßs 
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Burger Chronik,“ herausg. von Schil ter. Straßb. 1688: 
©. 1103, der uns bie einzige Copie aufbehalten, nicht wer 
verben konnte, und daß man Brentano’s Wert verfſich 
der bereits 1809. an den Maler Runge. fihrieb, er wiik 
fein Bild, das einen ſo ernſten und freubigen Einbrud. auf 
ibn gemacht habe; „es iR Jauchzen und Gegnen :zugleid.® 
(D. Pb. Runge's Hinterlaffene Sardien Srabung 1 180. 
I, 393 ff.) 


Augemach ging dieſe Altere Nuffaflung in eine ambere 
mehr menſchliche über: der Ernſt des Auodrucks in: ben; Kir 
pfen mildert ſich, ver Reichsapfel verſchwindet, Die gehobene 
Hand finkt, das Kid. des Kindes wird immer Tärger; ver⸗ 
liert das Unſehen Eimiglicher Tracht und wacht zulegt einen 
bloßen Tuche oder Schleier Platz; das Antlig der Mabenna 
belebt fih und erhält den Ausprud, wenn auch nicht ber 
Mütterlichkeit, och der Hingebung und des Antheild au dem 
Gnadenſchatze, den fie nicht mehr bloß trägt, fondern hält 

und umfaßt. 


Im 15. und 16. Jahrhundert überwiegt das Beftreben, 
im Bilde der Madonna den höchften, vollenvetften Ausbrud 
reiner Jungfräulichkeit zu erreichen. Diefe Auffaffung 
waltet in Mafaccio und Montegna, in Bra Angelico ba 
Fieſole und Fra Filippo Lippi, in Don Lorenzo Monaco, in 
Ghirlandajo und Luca Signorelli, in Pietro Perugino und 
Raibollini, natürlich mit mannigfachen Mobificationen nad 
der Sinnesart, Stimmung und Begabung der Künftfer. Und 
biemit wettelfern auch die guten beutfchen Maler, von jenem 
Meiſter Wilhelm an, in der Schule des Doppelgeftirnes der 
van Eyd und Hans Memmling, wie in den hievon beeinflußten 
Säulen von Kolmar, wo Martin Schön feine thaubuftigen 
Bilder fhuf, von Ulm, Augsburg u. f. w., bis endlich diefe 
Auffaflung ihre Vollendung erreicht durch ben „göttlichen“ 
Leonardo und beſonders durch Rafael. 
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Die höchſte Höhe chriſtlicher Idealität, die Jungfrau in 
der Berflärung durch den heil. Geiſt, und fo in der menſch⸗ 
Uch irdiſchen Schönheit des jungfräulichen Leibes zugleich die 
Bimmlifhe Schönheit einer vom göttlichen Geiſte durchdrun⸗ 
genen Seele zu zeigen, war einem italienifchen und einem 
deutichen Künftler vorbehalten. Das eine ift Rafael's bes 
rühmte Madonna di ©. Eifto, das andere Werk das zuerft 
von Er. Schlegel gewürdigte „Kölner Dombild“ des Meifter 
Stephan Löthener, der, aus Eonftanz gebürtig, um 1440 
bis 50 zu Köln eins der hervorragenden Glieder der dortigen 
Malerzunft war. Beide Bilder erfahren hier (S. 15 — 25) 
eine ausführliche, tiefgefühlte Schilderung. Die lautere Kind» 
lichkeit der Eeele iR das Ideal, nad dem wir hienieden 
wohl trachten und ftreben, jene Verklärung, in ter jeder Fle⸗ 
den verfchwunden, jede Echlade des irdifchen Daſeyns durch 
das Feuer der göttlichen Liebe herausgefchmolzen if. Indem 
Meiſter Etephan uns dieſes Ideal verwirklicht zeigt, verwirk- 
Licht in höchfter , fchönfter Form in der Madonna, in niedris 
geren Graden in der heil. Urfula und ihren @efährtinen, 
thut er in deutſcher Befcheidenheit und Sinnigfeit daſſelbe, 
was Rafael In italienischer Kühnheit und Großartigfeit aus⸗ 
geführt Hat. Auch feine Madonna Ift der Fünftlerifche Aus⸗ 
druck jener idealen, verklärten Geftalt des Glaubens, die er 
er in der vollen Einigung mit Bott empfängt. Nur bedarf 
es mehr des fo feltenen chriftlich Findlichen Sinnes, um den 
deutfhen Meifter zu verftehen und vollfommen zu würdigen, 
und darum wird die große Mehrzahl der Kunftfreunde der 
berühmten Sirtina in jeder Beziehung den Vorzug geben, ja 
die Zufammenftellung mit der Madonna des Meifter Stephan 
für eine Fünftlerifche Keberei erklären. 


Die Volhöhe der Kunft war erreicht; Idee und Dar⸗ 
ſtellung, Inſpiration und Machwerk waren ebenbürtig in 
höchfter Vollendung neben einander geftanden; nun begann 
mit der Ueberſchätzung des einen biefer Faktoren ein fchneller 
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Niedergang, in ber Weiſe, als mit der ſchwunghaſten Technil 
die Gedanken» und Empfindungstiefe der Bilder ſchwand. 
Zwar ſtemmten fich einige ber Befleren [noch dagegen, bie 
nadte Realität war. aber eingezogen, hatte fich fefgefegt und 
überwand allmählig alte Erſcheinungen. Die Madonnen der 
italienifhen Maler find von nun an, durch Titiaus Ber- 
bild, far alle nur venetianifche Cdelfrauen, yrunfhafte Ge⸗ 
Ralten: voll Förpexlicher Fülle und Schönheit, umgeben von 
der ganzen Pracht des nenetianifchen Lebens, vornehm, hoch⸗ 
herzig, vol edlen Stolzes. Und die Deutſchen blicken Hierin 
auch nicht zurüd. Dürer malte in Geimficher- Liebe bie geif- 
zeiche Birtheimerin, indeß ihm fein höfer ehelicher Zanktenfel 
zu antiken Geſchichten Model Rand; Kran ſach erhob ein 
ſchoönes Bäckermädchen zur Madonna. und Rubens vergöt- 
texte niederländiſche Kuhmaͤgde. So flieg auf demſelben Wege, 
wie der katholiſche Sinn des Mittelalters mehr über weltli⸗ 
chen Intereſſen und Tendenzen ſich verlor, auch die Kunſt 
von der Höhe des Ideals zum nadten menſchlichen Daſeyn 
herab; zwar glühte das Heuer noch einmal hellaufleuchtend 
in Spanien empor, aber auch die Flamme erloſch balı 
wieder und erit nad fat anderthalbhundertiähriger Dürre 
und Trockenheit gelang es den großen WMeiftern unferer 
Tage, zugleich mit dem ernften Rüdblide auf die langver⸗ 
gefienen mittelaltrigen Maler, Schöpfungen zu entwerfen, 
bie Binter den Produkten der Beften aller Zeiten nicht zu 
rückzuſtehen brauchen. 





LI. 


Die nenefte Literatur in Italien. 


IL 
Die Reaktion in der Fatholifchen Preſſe. 


So vielfah und mannigfaltig auch der Geift der Lüge 
und der Negation in den letzten Jahren bie italienifche Na⸗ 
Non umſtrickt hat, fo verderblich bis jegt fein Einfluß bei Hos 
ben und Niederen fich entfaltet, fo lebt doch noch zu viel 
praftifcher Sinn, zu viel katholiſch⸗kirchliche Geſinnung unter 
vem Volke, als daß die von Jenem ausgehende Eorruption 
eine allgemeine und ungehinderte Verbreitung hätte finden 
können. Die faf ganz vergeblihen Anftrengungen ber pro- 
teftantifchen Propaganda, die auch in Eardinien klar her⸗ 
bortretende Theilnahmslofigfeit des eigentlichen Volkes an 
dem politifchen Parteigetriebe und den vielfach wiederfehren- 
ven Demonftrationen der Eonftitutionellen wie der Republis 
faner, die fteten Klagen ber liberalen Agitatoren und Volls⸗ 
Breunde über die Ungelehrigfeit, Apathie und Indifferenz ber 
Maflen — das allein gibt davon fchon hinreichendes Zeugs 
ni. Das treue Beithalten an dem Glauben der Väter, die 
religiöfe Begeiſterung, die ſich bei den verfchiedenften Auläfs 
ien in glängender Weife manifeftirt, die erhöhte Wachſamkeit 
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der Hirten, die eindringlich warnen, belehren und ermuntern, 
fo viele Beifpiele hochherzigen und opferwilligen Sinnes, bie 
. auch In der Gegenwart nicht abnehmen, bürgen noch welt 
mehr für die Nichtigkeit dieſer Thatfache. Dazu fommt nun, 
dag auch im Felde der Literatur eine großartige Reaktion ber 
gonnen hat, und bie Fatholifche Preſſe auf keinem Punkte 
binter den ungläubigen urd revolutionären Tendenzen gu- 
rüdbleibt. Die Veſtrebungen der antichriftlichen Literaten ha⸗ 
ben eine Reihe twefflicher Arbeiten hervorgerufen; gewedt im 
Kampfe find Geiſtliche und wohlunterrichtete Laien fortwäh⸗ 
rend in Schriften fowohl für did höheren, als für die nie- 
beren Claſſen us. die felfchen Ideen der Huf au be 
fämpfen, Ihre ggebitde zu enthällen und gefunde, richtige 
Grundfäge zu verbreiten. Der Klerus weiß, daß das Wort 
der Autorität nicht allein mehr bei Allen Hinreicht, daß es 
gilt, vor Allem die Waffen des Geiftes im weiteften Um⸗ 
fange zu gebrauchen, auf allen Punkten dem eindringenden 
Verderben zu widerftehen, ‘und den Vorwurf der Feinde zu 
entfräften, er ſei es, der Unwiſſenhelt und Berfinfterung 
forglich pflege und, ſelbſt des Wiſſens baar, alles höhere 
Wiſſen planmäßig unterdrüde. War auch das Beſte, was 
Itallen für die Wiſſenſchaft bis jetzt geleiſtet, von Geiſtlichen 
ausgegangen, es galt, durch neue und erhöhte Anſtrengun⸗ 
gen die des Vergangenen nicht mehr dewußte Gegenwart ei⸗ 
nes Beſſeren zu belehren, ſich ſelbſt an die Spitze der geiſti⸗ 
gen Bewegungen, foweit fle eine wahre Berechtigung in ſich 
tragen, zu flellen, und im lebendigen Wetteifer auch ein font 
minder cuftivirtes Feld zu bebauen. So Hat ihrerfeits bie 
„klerikale Partei”, zu der auch viele Achtkatholifchen Laien zäh—⸗ 
len, den undisciplinicten Riteratenhaufen gegenüber ſich ale 
ein feftgefchloffenes Heer aufgeftellt, da® mehr und mehr an 
ertenfiver und intenfiver Stärke gewinnend, dem Feinde des 
teit8 auf allen Pofltionen die Spike zu bieten vermag. Im 
Vewußtſeyn des Volldeſihes der Wahrheit und mit bem 
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schgefühl des Kampfes für die heiligften Interefien, befeelt 
n Einem Geifte, bat ed mit Muth den ihm angetragenen 
ımpf in einer Weife übernommen, bie den Gegnern Adhs 
ag und forgenvolle Echen eingeflößt, viele Zagenden ermus 
gt und beftärft hat. 


In der That hat die Fatholifche Preffe in den letzten 
hren eine bewunderungswürdige Thätigfeit entfaltet; von 
1 Bold» und Jugendichriften bis hinauf zu den rein wif- 
iſchaftlichen Arbeiten in allen Fächern ift fie den Gegnern 
Hchieden mit vielem Glücke gefolgt. Gegen die Umtriebe 
vohl der Proteſtanten *), als der politifchen Seftirer **) 
wben fih zahlreiche Belehrungsfchriften für das Volk; 
ch an guter Unterhaltungsleftüre *%*) ließ man es nicht 








*) Meben ten trefflichen Katechiemen aus älterer Zeit, wie 3.8. dem 
res Garbinal Bellarmin, neben den Fatechetifchen Arbeiten des 
1831 ale Erzbifchof von Turin verflorbenen Colombano Chiave⸗ 
rettt, befondere den Fürzlih neu aufgelegten „Istruzioni sulla 
dottrina cristiana“, find hervorzuheben: Perrone's Catechismo 
intorno al Protestantesimo und Catech. intorno alla chicsa 
cattolica.. Roma 1854, befien Protestantesimo e la regola 
della fede, ferner die Esposizioni dei quattro sacri Ervangeli 
Insieme confrontati, opera di G. Mislei d. GC. d. G. Roma 
1854.— Del culto esterno della Religione ovvero esposizione 
delle sacre ceremonie della Chiesa cattolica del Sac. L. Valli. 
Pisa 1854. — Un curato cattolico ad un Ministro protestante. 
Prato 1854. — Morali riflessioni pubblicate da Fr. de’ Lardi. 
Venezia 1853. 1854. 


”7 3.2. Elettuario contro le sette secreie. Modena 1853. — 
Vecconeini-Spartada Abbici pei liberali di buona fede. Bo- 
logna 1850. 

“) Befondere populär und anzichend find bie Rioordi di un buon 
»omo delle carceri e visitatore del povero a suo fratello di 
L. N. Firenze 1853. Dahin gehören auch die Jugenpfchriften 
von Ealvatore Muzzi (Esempi storici di pregi e virta, Bologna 
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fehlen; ia Turin, wo das Giſt der Boltaictauer die meihen 
Berherrungen angetichtet, char jcht veihhatitie ;Cellerione 
de’ beoni libri*. ntflanden. Die tatholifchen Journals erſaſſen 
ihre Aufgabe fehr wohl, und mehrere derſelben Aub: zunähk 
für die niedern Claſſen beſtimmt, worunter der zu Rem er⸗ 
ſchelnende „Vero es del popolo", unferem „Bolföboten“ 
Ahnlich, ſich auszeichnet, An treiflichen asceilſchen Säiriften 
iR Italien ohnehin überreih; don bjefen werben, iwoßiffelle 
Ausgaben veranftaltet und ihre Zahl noch retraci 
neue vermehrt, deren Verbreitung kaum enwvas uu 
übrig läßt*). Ba 


Borzugswelſe iR “ Bedtefei, "die Anbirebe nd 
durch eine gefunde Philsfophie vor den Birkungen iin 
Tagsſyſteme zu bewahrenz diefer Aufgabe haben ſich mehrere 
theils ſtreng methodiſchen Lehrbücher, fhells Schriften in freies 
ver Form mit Erfolg unterzogen **). Nach den gebiegenen 
Arbeiten des gefeierten Cardinals Gerdil, nach ben namhafs 











1851. — Cento novelline pei fancialli. Bologna 1850) vor 
Maffimina Fantaflici (Guglielmo Wismar. Firenze 1853) u.4.m. 
*) €o if 3. 3. das Schriften von C. Zamboni „Gesu al conr del 
giorane“ zu Bologna 1853 bereits in zwanziger Wuflage ge 
drudt worden; vom Segnerl's Ternvellen Echriften erifliren und 
Uge Ausgaben. Aud bie ascetifchen Schriften des verkorkenes 
Garbinals Lambrushini (Mom 1833. 1838) find fehr verbreitet. 
) Institutiones Logicae et Metaphysicae Matihaei Liberatere 
Soc. Jesu. Editio sexta et emendata. Romae 1852.— La ik 
soßa di Religione compendiata in tre teoremi dal prof. Fr. 
Costa, Prete Romano. Rom 1853. — Gaetano Sanseverino: 
I prineipali sistemi della filosoßa discusse com le dotirine dei 
SS. Padri e dei Dottori del medio ero. Napoli 1850 — 53. — 
‚Antonio di Maoco (Grzbifdef): Protoseha catiellca in forma 
di dialeghi. Bari 1852. — Grwähnensiwerih find auch bie Briefe 
von P. Paganisi sul domma dell’ immertalitä dell’ anims. 
Lucca 1854 
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ten neueren Leiflungen von Pino, B. Poli, Balbinstti, 
Baluppi u. A. haben die begabteften Männer, befonder6 bie 
@lieder der Geſellſchaft Jeſu, im Anſchluſſe an die fo oft 
verkannte mittelalterlihe Spekulation, mit Benützung ihres 
Ideenreichthums und ihrer dialektifchen Schärfe, aber auch 
mit ftetem Hinblid auf die moderne wiſſenſchaftliche Entwid- 
lung, die Philofophie in praftifcher und den chriſtlichen Prin⸗ 
eipien entiprechender Weife neuzugeftalten verſucht. Für den 
italienifchen Styl bat die Jugend treffliche Mufter an Mans 
zeni, Ceſare Balbo, Silvio Pellico und Bresciani; des Lepteren 
„Prose scelte“, ausgezeichnet durch die Eleganz der Diftion, 
erweden zugleich edle und chriftliche Gefinnungen, beſonders 
find feine „Ammonimenti a Tionide*, die in Stalien ſehr 
verbreitet find, eine äußerft anmuthige und lehrreiche Lektüre 
Für die Jugend, die tief auf das Herz einwirkt; in Schilder 
zungen der Natur und des Volkslebens erfcheint er unüber⸗ 
tsefflih *) Kür das Studium und die Reinerhaltung der 
Mutterſprache find gerade die Geiftlihen fehr thätig, wäh⸗ 
send die Männer des „Hortfchritis” fie mit Barbarismen, 
Gallicismen und fremdartigen Redeweiſen inficiren. Treffli⸗ 
ches leiſteten hierin die Jeſuiten und die Oratorianer, die 
lehteren beſonders in Verona und Neapel, in Verona P. Ans 
ton Ceſari und ſein Schüler Barth. Morelli, in Neapel Ba⸗ 
Hlio Puoti, Anicet Ferrante und Alfonſo Capecelatro. Die 
Haffifhen Studien, und vor Allem die römiſche Kirchenſpra⸗ 
de, find den tonangebenden Liberalen ohnehin ein Bräuel, 
fo daß hieran faſt nur noch die Geiftlichen fefthalten, und 
die Philologie fonft fehr vernachläßigt wird; nur Vallauri, 
Riccolini, Vitale Roffl, M. Ricch, Balth. Buoncompagni haben 
neben den Jeſuiten noch Namhaftes darin geleiftet. In ber 





e) Dahin gehören auch: Prose e versi del P. Fr. Frediani, Mia. 
Osservante. Prato 1853. — Centurione d. C. d. G. Fioretti di 
letteratura e di Morale. Roma 1853. 





logie haben auch außer Italien 
Pianciani, gleich den vorigen | 


am toͤmiſchen Collegium, hate 
mofaifchen 


zur 
daß in Rom "bie vielen Congre 
ſchen Kräfte Im Anfpruch nehme 
dortigen Theologen nicht den V 
chen. Mit Aufmerffamfeit werde 
Eiſcheinungen in den fcjismatifd 
folgtz erſt jungſt wurde auf Be 
eine hoͤchſt einfache, aber grünt 
„ter den gelechiſchen Chriſten viel 
rytlita ver vorigen ſchismatiſchen 
nopel veröffentlicht *). Das Cau 
wie chevem, außßezeichmet durch 4 
Venen inefftete einen europäifche 
wanderdate Sprachentenner Del 
Mt minder berühmte, erſt für 
leheten Welt: durch den Top: 
Vtuolog ab: Pelnhiftor im chef 
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bie Nova collectio, das Spicilegium Romanum und bie Nova 
biblioiheca Patrum allein fchon unfterblih gemacht haben. 
Erf kürzlich hat Kardinal Baluffi, Bifhof von Imola, in 
einem gehaltreichen Werke *), worin er die Fatholifche Liebe, 
bie wefentlich zu der Heiligkeit ald Merkmal der wahren 
Kirche gehört, in der Geſchichte bis auf die Gegenwart In 
ihrer vielfeitigen Thätigkeit nachweifet, auch deutlich an ben 
Tag gelegt, wie gut man es verfteht, die Echäge des then . 
logiſchen Wiffens in einer für unfere Zeit höchſt eriprießlis 
chen Weiſe und ald Antivotum gegen ihre verfehrten Ideen 
zu gebrauden **%). Doc wir wollen nicht in die einzelnen 
Üirbeiten***) im Gebiete der Theologie eingehen, das ohnehin 
von den Gegnern, feltenere Digreffionen abgerechnet, dem 
Klerus noch überlaſſen wird; wichtiger ift es, die Erſchei⸗ 
nungen in andern Sphären hervorzuheben, die zu den polis 
tifchen und ſocialen Verbältniffen in unmittelbarer Beziehung 
Reben. 


Auch unter den Juriften und Staatsmännern haben ſich 
bedeutende Gegner der liberalen Doftrinen und Bertheidiger 
der alten und Fatholifchen Inftitutionen erhoben. Während 


*) La Chiesa Romana riconosciuta alla sua carita verso il pros- 
simo per la vera Chiesa di G. Cristo. Imola 1854. @in frühe: 
res treffliches Werk defielben über das ehemals fpanifche Südame⸗ 
rifa, das 1848 in deutfcher Meberfeßung erfchien, iſt wenig befannt 
geworben. 

**) Bol. Ami de la religion 3. und 5. Oft. 1854. 

+) Auch größere encyllepaͤdiſchen Werke hat man bereits in Angriff ge⸗ 
nommen; gleich dem jet ver Vollendung nahen Dizionario di 
erudizione storico-ecclesiastica des Gaetano Moroni, erſcheint 
zu Benebig felt Kurzem unter der Leitung des Abtes Pietro Pians 
ton von einer Geſellſchaft von Geiſtlichen redigirt, eine neue Enci- 
clopedia ecelesiastica, in der jedoch, ſoweit fie bie jebt veröffent: 
licht iſt, nicht alle Artikel gleichmäßig tüchtige Bearbeiter gefunden 
haben. 





Rhetorik ausgeftattet, hat 
lichen Anfichten des Berl 
Behauptung der Legitimiti 
Seiten gegründeten Tadel 


Zu den beſſeren Hi 
Graf Tulio Dandolo, ei 
ſinnung und gründlichen ( 
den antificchlichen Literaten 
wärts kaum befannt. Da 
ten und Fragmenten ein 
wicht eine Univerſalgeſchich 
Berfonen, fondern in wah 
ſchichte der leitenden Ideen 
und Anwendung, als Beit 
Er will die Entwidlung d 
der Menfchheit nad allen 
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in den ſchoͤnen Wiſſenſcha 
naturhiftorifchen Dieciplin« 
Uſirten Völfer, aber mit 
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LI. 


Die nenefte Literatur in Italien. 


IL 
Die Reaktion in der Fatholifchen Breffe. 


=0 vielfach und mannigfaltig auch der Geiſt der Lüge 
er Negation in den letzten Jahren die italienifche Na⸗ 
mflridt hat, fo verderblich bis jegt fein Einfluß bei Ho⸗ 
nd Niederen ſich entfaltet, fo lebt doch noch zu viel 
her Sinn, zu viel katholiſch⸗kirchliche Gefinnung unter 
tolfe, als daß die von Jenem ausgehende Gorruption 
gemeine und ungehinderte Berbreitung hätte finden 
. Die faft ganz vergebliden Anftrengungen ber pros 
ifchen Propaganda, die auch in Eardinien Elar Ber 
ende Theilnahmslofigfeit des eigentlichen Volkes an 
olitifhen Parteigetriebe und den vielfach wiederfehren- 
emonftrationen der Bonftitutionellen wie der Republi⸗ 
die teten Klagen der liberalen Agitatoren und Bolfss 
> über die Ungelehrigfeit, Apathie und Indifferenz der 
a — das allein gibt davon ſchon hinreichendes Zeugs 
Das treue Feithalten an dem Glauben der Väter, die 
fe Begeifterung , die fi bei den verfchiedenften Anläf- 
glänzender Weife manifeftirt, die erhöhte Wachſamkeit 
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Domtinitaner Bincenz Marchefe hat (im „Archivio storios 
di Firenze? 1850) mehrere unebirten Briefe und andere Des 
fumente zur Gefchichte des Savonarola mit Fritifchen Anmer⸗ 
tungen, fowie nachher eine @efchichte des berühmten Con⸗ 
vents St. Markus in Florenz (Firenze 1851) veröffentlicht. 
In weiteren Kreifen find die Werfe des Luigi Tofi, Bene 
diktiners zu Monte Gaffino, über die Schidfale diefer Abtei, 
über Bonifaz VII, über Mbälard, über das Concil von Con⸗ 
ftanz befannt geworden; bie leßtere Schrift, nur mit zu viel 
Rhetorif ausgeftattet, Hat indeflen wegen einiger eigentbüm- 
lichen Anfichten des Berfaflers, wie befonderd wegen ber 
Behauptung der Legitimität der Piſaner Synode, von vielen 
Seiten gegründeten Tadel erfahren. 


Zu den befieren Hiftorifern Staliene gehört auch ber 
Graf Tulio Dandolo, ein Mann von Acht Tatholifcher Ges 
finnung und gründlihen Geſchichtsſtudien, ganz ignorirt von 
den antifirchlichen Literaten, und vorzüglich deßhalb auch aus⸗ 
wärts kaum befannt. Dandolo will in verſchiedenen Arbeis 
ten und Fragmenten eine „Storia del pensiero* geben — 
nicht eine Univerfalgefchichte der einzelnen Begebenheiten und 
Perfonen, fondern in wahrhaft pragmatifcher Weife eine Ger 
ihichte der leitenden Ideen und Principien, ihrer Entwidlung 
und Anwendung, als Beiträge zur Philofophie der Gefchichte. 
Er will die Entwidlung der Wahrheit und des Irrthums in 
der Menfchheit nach allen Lebensbeziehungen hin darſtellen, 
in Theologie und Philofophie, im Recht und in der Bolitif, 
in den fchönen Wiflenfchaften, wie in den phyfifalifchen und 
naturhiftorifhen Disciplinen, mit Ausdehnung auf alle civi⸗ 
Iifitten Bölfer, aber mit Einfchränfung auf die vornehmften 
und allgemeinften Thatfachen, und das ausgehend vom Etand- 
punfte der Fatholifchen Kirche. Er betrachtet demnach die 
MWeltgefchichte nicht als eine bloße Reihenfolge von mehr 
oder minder intereffanten, durch irgend einen Gaufalnerus 
verbundenen alten, fondern als Entfaltung bes menfchlichen 
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Geiſtes und fein wechfelndes Verhaͤltniß zu Wahrheit und 
Irrthum, als Ringen des gefallenen‘ Menfchen nad) - Licht 
und höherer Erkenntniß, nach einem befleren, verlorenen Zus 
fand, unter dem Doppeleinflufie der nah Oben und der 
nad) Unten ziehenden Elemente, als Kampf zwifchen göttlis 
her Offenbarung und autoritätslofem Rationalismus, zwi⸗ 
fen gottergebener Demuth und felbitgenügfamem Hochmuth. 
Mögen auch die Leiftungen des gelehrten lombarbifchen Gra⸗ 
fen in vielen flüchtig berührten Detailangaben noch mancher 
Berichtigung bedürfen, fo ift doch feine Durchführung bei 
einer höchſt einfachen und den Meiften leicht verfändlichen 
Darſtellung im Ganzen gelungen und großartig; wir finden 
bei ihm eine klare Auffaffung des geiftigen Lebens der Voͤl⸗ 
fer, geftüßt auf gründliche Forſchungen, wie felten fonft bei 
den neueren Stalienern *). 


Mit befonders regem Intereffe wird aber in Italien das 
Studium der heidnifchen und chriſtlichen Alterthümer betries 
ben, für die ohnehin hier die reichte Ausbeute fich findet. 
Der Zefuit I. Mari und der Cavaliere 3. B. de Rofft 
unterfuchen fortwährend die römifchen Katafomben und bes 
reihern die durch Bofio, Arringhi, Boldetti und Bottari 
darüber verbreiteten Senntniffe; auch der Sefuit 3. B. Secchi 
bat werthvolle Abhandlungen **) über Firchliche Antiquitäten 


—⸗ 


*) Das Ganze der „Storia del pensiero“ ſoll 17 bie 18 Bücher um⸗ 
faffen. Theile dieſes Ganzen find bie bisher erfchienenen Arbeiten: 
Stadii sul secolo di Pericle, sul secolo di Agosto-Roma e 
’Impero — Il medio evo elretico — Firenze o la caduta della 
sua repnblica. — I secoli dei sommi Italiani Dante e Colombo 
(Milano 1852). — L’Italia nel secolo passato sin 1789 (Mi- 
lane 1853). — Il Settentrione dell’ Europa e dell’ America 
nel sccolo passato sin 1789 (1853. 1854). — li Cristianesimo 
nascente (1851). 

**) Bol. befonders: La cattedra Alessandrina di S. Marco conser- 
vata in Venezia . . . riconosciuta e dimostrata per la sco- 


we} 2 
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geliefert; in Mailand Hat fi der Abate Luigi Biraghi um 
diefelben verdient gemacht. Die heidniſche Archäologie durch⸗ 
forfchen befonders Wisconti, Drioli und der Sicilianer Mar 
tranga in Rom, B. Quaranta, ©. Garuccio, G. Mereini 
in Reapel. Wie der bereitd genannte M. Amari die arabie 
fen Antiquitäten Siciliens, fo bat Graf Albert della Mar⸗ 
mora *) die Culte der Alteften Bewohner der Infel Sardi⸗ 
nien zum Gegenftande feiner Studien gemacht. Reben den 
Sammlungen patrififcher Werte, wie fie Mai gegeben, fin- 
den wir auch intereffante Quellenwerke für bie ältere politi⸗ 
ſche Gefchichte, wie das von Troya für die Zeit der Longe⸗ 
barden **), fowie Repertorin alter Diplome und Regie 
rungsakten ***), Mit unermädlichem Fleiße liefert der ſici⸗ 
lianiſche Jeſuit Aleſſio Rarbone eine durch die beiten For 
fhungen ausgezeichnete Literaturgefchichte feiner Heimathin⸗ 
fel}) — ein Beifpiel, das anderwärts nachgeahmt zu wer: 
den verdiente. Ebenſo haben die Jefuiten in Eicilien mit 
der Abfaffung guter Gefchichtslchrbücher für die Jugend bes 
gonnen; auch für das größere Publifum werben derartige 





perta in essa d'un' cpigrafe aramaica e pei, snoi ornati isto- 
rici e simbolici. Venezia 1853. 

*) DBefonders in feinem Viaggio di Sardegna und in der Schrifi: 
Sopra alcune antiquita Sarde ricavate da un MS. del sec. 
XV. Torino 1853. ®gl. Bresciani Dei costumi dell’ isola di 
Sardegna comparati con quelli degli antichissimi popoli ori- 
entali. 

**) Codex diplomaticus Longobard. Ab a. 568-774. t. I. Nea- 
poli 1852. gl. Manzoni: Discorsi storici sopra alcani panti 
della storia dei Longobardi in Italia. Milano 1845. 

*®*) Cf. Mich. Baffı. Introduzione al Repertorio degli antichi atti 
governativi. Napoli 1852. 


7) Bibliografia sicola etc. Palermo 1850 — 53. — Istoria della 
 letteratura sicillana tom. I— II. Palermo 1852 — 53. 
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folgen aufeinander in jedem Hefte die umfaſſendſten Corre⸗ 
fpondenzen aus allen Theilen Europa's, ja aus den beiden 
Hälften Amerika's, aus China und Japan, und wo nicht 
fonft her; und alles dieß fcheinbar zufällig zuſammengewür⸗ 
felte Material firebt in Fünftlicher Gruppirung nach dem Eis 
nen Ziele hin, den Fatholifchen Glauben zu verherrlichen, 
für ihn in allen Kämpfen gu ftreiten, von ihm bas Leben 
des Staates gleih dem jedes Einzelnen zu durchdringen, 
durch ihn es zu flüben und zu weihen. Mönche, die abger 
fihleden von der Welt ihr Leben in Kloſtermauern verbrach⸗ 
ten, erörterten die fchwierigften Fragen der Politik und Ges 
ſetzgebung mit gefunderem, den Anforderungen bed Lebens 
entfprechenderem Einne, ald fo mander Staatsmann, der 
ih auf die praftiihen Erfahrungen eines Menfchenalters 
Rügt; Geiftliche, deren Gefichtöfreis, wie wir glaubten, über 
Altar, Kanzel und Zelle nicht hinausreicht, fchildern mit 
Raunenswerther Kunde bis in die Fleinften Einzelheiten bie 
Leidenichaften, die Vergnügungen der großen Welt." Den 
Proteſtanten muß allerdings eine ſolche Weltfenntnig, eine fo 
vielfeitige Bildung an einfachen Ordensleuten auffallen; den 
Katholiken, der weiß, welche Erfahrung ein begabter und 
wohlunterrichteter katholiſcher Priefter als Beichtvater und 
Seelforger, ald Erzieher und Jugendlehrer, als Theolog und 
ale Ascet, der das innere und äußere Leben der Dienfchen 
beobachtet, zergliedert und betrachtet, fich zu erwerben im 
Stande iſt, wird es weniger befremven. Der Standpunft, 
auf den die Fatholifhe Wahrheit ftellt, ift fo erhaben, daß 
durch ihn Alles, was in den Tiefen vor fich geht, fich dem 
geübteren Auge in weitelter Fernſicht enthüllt. 


In allen philofophifchen Erörterungen begegnen wir hier 
jener Ruhe und Mäpigung, jener Schärfe und Beftimmtheit, 
jener geraden, alle Extreme vermeidenden Richtung, wie fie 
bie Kirche und ihre herrlichſten Leuchten ſtets vorgezeichnet, 
die zwiſchen Natur und Gnade, zwiſchen Bernunft und Glau⸗ 





%8 Yenlienifdie: Eitscatur: 


Referfreis anderer: ſonſt trefftichen Blätter, Wie bebr’zAuice 
eattolico* von Malland, "der „Arkonie® mb’, Geißler" 
Geht „Campanone*) von Zarin, des „CeRolion" im Geis 
der „Annali delle seienze religiese" in Rom w.-f. e 
Plane, ihrer lofalen und fpecififhen Beftimmung nach nur 
ein befchränfter, fo vertritt diefe von dem Jefuiten mit grohen 
J Talte redigirte Zeitſchrift die allgemein katholiſchen und bie 
wahrhaft nationalen Jutereſſen der Halbinfel in ausgebrrite⸗ 
ter Weife auf allen Gebieten des Pebens, und erörtert neben 
den für die Gegenwart wichtigeren theofogifchen Problemen 
vorzüglich die philoſophiſchen, politiſchen und ſocialen Fragen 
vom Etandpunfte der Kirche aus, die großartige Confequen; 
des Katholicismus nach allen Eeiten hin entwidelnd, aus 
feiner dogmatifchen Feſtigleit die ſollde Grundläge für ae 
einzelnen Erörterungen entnehmerfd. Nicht Partifular- Inter 
efien, am menigften die des Ordens, der das große Wert 
auf fih nahm, werden hier vertreten; Alles iſt von allger 
meiner Bedeutung, und nach diefer Rüdficht werden auch die 
neueren literariſchen Erſcheinungen in der „Rivista della 
stampa italiana“ und bie Zeitereigniffe in der „Cronica con- 
temporanea* mit Umficht und befonnener Kritik befproden. 
Auch die neueften Refultate der mathematifhen und Ratur 
Wiſſenſchaften, ſowie die archäologifchen Forſchungen finden 
eine gebrängte und gehaftvolle Darftellung. Bereits haben 
die Leiftungen der „Civiltä” in den welteften Kreifen Aner⸗ 
kennung gefunden (vgl. Allg. Ztg. 2. Ian. 1853); Profeſ⸗ 
for Karl Witte in Halle, dem zwar die zu fireng katholiſche 
Färbung derfelben einiges Mißbehagen erregte, fpendete jüngk 
„dem außerorbentlichen Reichtum, der Sachkunde und Um 
ficht dieſes Journale, bie felbft in Deutſchland oder England 
felten übertroffen werben, in Italien aber geradezu unerhoet 
find“, das größte Lob. „Da wechſeln theoretiſche Grörterun 
gen über die wichtigſten ragen der Kirchenlehre, ber Bolr 
u, der Rechtspflege mit monnigfegen Ergählungen; bi 
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folgen aufeinander in jedem Hefte die umfaſſendſten Corre⸗ 
fpondenzen aus allen Theilen Europa’d, ja aus ben beiden 
Hälften Amerifa’d, aus China und Japan, und wo nicht 
fonft her; und alles dieß fcheinbar zufällig zuſammengewür⸗ 
felte Material firebt in künſtlicher Gruppirung nah dem Ei⸗ 
nen Ziele hin, den fatholifchen Glauben zu verherrlichen, 
für ihn in allen Kämpfen zu ftreiten, von ihm das Leben 
des Staates gleih dem jedes Einzelnen zu durchdringen, 
durch ihn es zu flügen und zu weihen. Mönche, die abges 
ſchieden von der Welt ihr Leben in Kloftermauern verbrach⸗ 
ten, erörterten die fchwierigfien Fragen der Politik und Ger 
fedgebung mit gefunderem, ben Anforderungen des Lebens 
entfprechenderem inne, als fo mancher Staatsmann, der 
ſich auf die praftiihen Erfahrungen eines Menfchenalters 
fügt; Geiftliche, deren Geſichtskreis, wie wir glaubten, über 
Altar, Kanzel und Zelle nicht hinaußreicht, fchildern mit 
flaunenswerther Kunde bis in die Fleinften Einzelheiten die 
Leidenfchaften, die Vergnügungen der großen Welt.” Den 
Broteftanten muß allerdings eine ſolche Weltfenntniß, eine fo 
vielfeitige Bildung an einfachen Ordensleuten auffallen; den 
Katholiken, der weiß, welche Erfahrung ein begabter und 
wohlunterrichteter Fatholifcher Prieſter als Beichtvater und 
Seelforger, als Erzieher und Jugendlehrer, ald Theolog und 
als Ascet, der das innere und Äußere Leben der Menichen 
beobachtet, zergliedert und betrachtet, fich zu erwerben im 
Stande ift, wird es weniger befremden. Der Standpunkt, 
auf den die Fatholifche Wahrheit ftelt, ift fo erhaben, daß 
buch ihn Alles, was in den Tiefen vor fich geht, fich dem 
geübteren Auge in weitelter Bernficht enthüllt. 


In allen philofophifchen Erörterungen begegnen wir hier 
jener Ruhe und Mäßigung, jener Schärfe und Beftimmtheit, 
jener geraden, alle Extreme vermeidenden Richtung, wie fie 
die Kirche und ihre herrlichſten Leuchten ſtets vorgezeichnet, 
die zwiſchen Natur und Gnade, zwilchen Vernunft und Glau⸗ 





® 


ben’ Heinen feindlichen Zwiefpalt fonbern scharfe 
Zuſammenwirken .erfennt: Denn „der und Die Bag 


nunft find zwei lichte: Flammen, die Bott -imt unferem Mel 
angeraͤndet, bamit wo die eine nicht leuchtet, bie anderagg 
firahfe, damit beide ſich wechfelfeltig in vieben Bezichuugut 
anterflügen und fördern, : Darum iſt es nie ver Balf, Auf. 
Die vom Lichte der einem wahrhaft aufzehellten. Objef 
im Widerfpruche zu demjenigen barfteßlen, in: dem. Die. 
fie erfcheinen Läßtz: fo .oft. vielmehr Olaube und Bernuuft: «ie 
und dafielbe Objekt arhellen, wird. dieſes mit größerer; Gier 
wißheit erfaßt, mit fchärferer Praͤtiſon begrängt, mit leben⸗ 
digeren Farben vepräfeitirt... Darum. verbunfeit::fich- mit ber 
Schwähung bed Glaubens auch das Licht der Bernunft, uns 
bei hellerem Scheine des lehteren ſtellt auch der Glaube in 
ſchönerem Glanze ſich dar. Die wahre Philoſophie Hatte 
darum nie eine reichere und edlere Krone, nie wird fie eine 
edlere haben, als die, mit der fie einft die katholiſchen Meis 
fter geziert; und die wundervollen Fortichritte, Die man ber 
heterodoxen Philofophie beizumeflen geneigt ift, find eben 
nur der Kreislauf des ſtets in Bewegung befindlichen, nie 
aber einen Schritt breit vorwärts gelangenden Irrthums. 
Dur die aus dem Glauben fommende Gewißheit wurde der 
Aufſchwung des forfchenden Geiftes geftärkt, während er fonk 
unfiher und ohne Führer auf Irrwegen umherzog. Der Man: 
gel oder die Schwächung des Glaubens beraubt in vielen 
Dingen die Bernunft des treueften Führers, treibt fie hinaus 
auf die Hohe See ohne Compaß, überantwortet fie den ver 
einzelten, oft entgegengeſetzten Beftrebungen eines jedweden 
Philofophen. Und wie die Bernunft durch dad Prindpet 
des Glaubens hohe Bortheile gewinnt, fo bedient ſich dieſer 
wiederum ihrer Kräfte, und indem er fie erhöht, befeſtigt 
und fichert er feine eigene Herrſchaft. Die geoffenbarte Wahr 
heit wird durch Nachdenken, durch Verſtandes⸗ und Bernunfts 
thaͤtigkeit aufgehellt, begrängt, beftimmter und tiefer gefaßt, 
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feinem Untergang von Neuem wieder auflebte, eine folche 
Tage gefördert *). In dem „Bollettino bibliografico* von 
dari wurde mit vielem Pomp verfündigt, man habe uns 
den binterlafienen Papieren des verftorbenen Caͤſare Balbo 
vollſtändige Widerlegung der „Civiltä catiolica” gefuns 
; biefelbe ward aber noch nicht veröffentlicht, fei es weil 
gar nicht oder nur unvollfommen eriftirt, fei es, weil bie 
ailie des berühmten Autors durch ihren in piemontefifchen 
ttern gebrudten Proteft die intendirte Suppofition ver⸗ 
vert hat **). Taparelli, den noch viele ähnlichen Arbeiten 
häftigen, bat ſich fowohl in der pofttiven Entwidlung, 
in der polemifchen Erörterung als einen der tiefften Den» 
des Eüdend voll Kraft und Bonfequenz gezeigt. Witte 
dert und feine Thätigfeit alfo: „P. Taparelli, ein Brus 
des genialen Premierminiſters der piemontefifchen Revos 
on, Maſſimo d'Azeglio, feit Jahren völlig erblindet und 
: folder nervöfen Reizbarkfeit, daß der Schlaf ihm faft 
ser ferne bleibt, pflegt die ruhelofen Nächte im Nachden⸗ 
über fRaatsrechtliche, juriflifche und politifche Fragen zu 
bringen. Glaubt er feine Gebanfen reif und geordnet, fo 
irt er fie zu jeder Stunde der Nacht einem deſſen ſchon 
ärtigen Gefährten“ ***), 


U U W 0) 


°) Daſſelbe „Cimento“ gibt übrigens (Serie II. fasc. 4) Witte's Urs 
theil über das römifche Blatt in einem Auszuge, der aber das Lob 

faſt ganz übergeht und nur den Tadel hervorhebt. Das gab bier 
ſem Anlaß, tarauf näher einzugehen, und unter beſcheldener Ab⸗ 
lehnung feiner Enkomien fich gegen die Genfuren des proteſtanti⸗ 
ſchen Kritifere zu verantworten. 

) Civ. catt. 19. Aug. 1854. 


°) Indeſſen bemerkt die „Civilta“ (l. c.), daß Hr. Witte in manchen 
Ginzelheiten betreffs der yerfönlichen Umflände ver Mitarbeiter 
ebenfo in Irrthum fei, ale er deren DBerbienf viel zu hoch ans 
ſchlage. 
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die Achtung vor den Dem Menfchengeifte gegogenen Schran⸗ 
fen, die uneigennägige Liebe zur Wahrheit fich mit der Biel 
feitigfeit des modernen Wiſſens vereinigt — dann erft wirb 
eine in fi wahre, alfeitig haltbare und für das wirkliche 
Leben geeignete Philoſophie erftehen; fo Tange fie fich aber 
auf dem Grunde des Zweifels an Allem, auch an den um 
mittelbaren Thatfachen bed Bewußtſeyns und des Lebens, erw 
bauen will, fo lange bringt fie e8 zu Feiner Gewißheit, zu 
feinem auch nur irgendwie befrievigenden Refultat *). 


Borzugsweife Hat aber dieſe römifche Zeitfchrift mit der 
priucipiellen Löfung der wichtigften praftifchen ragen ſich bes 
ſchäftigt, und der bereits durch fein Raturrecht rühmlich bes 
fannte Taparelli befämpfte mit großem Scharffinn die con- 
flitutionellen Utopien in einer Reihe von trefflichen Abhand⸗ 
lungen, die jetzt beträchtlich vermehrt auch als eigenes Werk 
erfchienen find **). Gerade biefe Themata haben die italie- 
nifchen Liberalen am meiften erbittert, wie mehrere heftigen 
Gegenfchriften beweifen, die aber in der „Civiltä® eine Ab 
fertigung fanden, vor der die Opponenten verflummen muß 
ten ***). Das „Cimento” von Turin hatte zwar eine gründ 
liche Confutation der „Sophismen und Irrihümer“ des ro⸗ 
mifchen Journals verheißen, aber niemals, auch nachdem es 





*) Die philoſophiſchen Grundanfhauungen der „Civilta“ finden fih 
befonters treffend entwidelt in ten 1853 veröffentlichten Auſſätzen: 
Le due filosofe — dell’ armonia filosofiea — del progresso 
filosofioo. 


**) Esame critico degli Ordini Rappresentativi nella societa mo- 
derna per Luigi Taparelli d. C. d. G. Roma 1854. Das Werl 
verbient eine deutſche Meberfehung, wie fie befien „Saggio di dritte 
naturale” bereits gefunden. 

”*,) Man vgl. das Schriftchen: Della liberta civile e religiosa nelle 
loro relazioni colla Chiesa cattolica. Discorsi dae di P. P. 
Firenze 1853 und dazu Civilta. catt. vom 1. und 15. Juli 1854. 
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feit feinem Untergang von Reuem wieder auflebte, eine folche 
zu Tage gefördert *). In dem „Bollettino bibliografico” von 
Bredari wurde mit vielem Pomp verfündigt, man habe un, 
ter den hinterlaffenen Papieren des verftorbenen Eäfare Balbo 
eine vollftändige Widerlegung der „Civiltä cattolica" gefuns 
den; dieſelbe ward aber noch nicht veröffentlicht, fei es weil 
fie gar nicht oder nur unvollfommen exiſtirt, fei es, weil die 
Familie des berühmten Autors durch ihren in piemontefifchen 
Blättern gedrudten Proteft die intendirte Suppofition ver⸗ 
Bindert hat **). Zaparelli, den noch viele ähnlichen Arbeiten 
beichäftigen, bat fi fowohl in der pofitiven Entwidlung, 
als in der polemifchen Erörterung als einen der tiefften Den⸗ 
fer des Eüdens voll Kraft und Gonfequenz gezeigt. Witte 
fehildert uns feine Thätigfeit alfo: „PB. Taparelli, ein Bru⸗ 
der des genialen Premierminiſters der piemontefifchen Revos 
Iution, Maffimo d’Azeglio, feit Jahren völlig erblindet und 
von ſolcher nervöfen Reizbarfeit, daß der Schlaf ihm faft 
immer ferne bleibt, pflegt die ruhelofen Rächte im Nachden⸗ 
fen über ſtaatsrechtliche, juriſtiſche und politifche Fragen zu 
verbringen. Glaubt er feine Gebanfen reif und geordnet, fo 
biftirt er fie zu jeder Stunde der Nacht einem deſſen ſchon 
gewärtigen Gefährten” ***), 





*) Daſſelbe „Cimento” gibt übrigens (Serie II. fasc. 4) Witie's Urs 
theil über das roͤmiſche Blatt in einem Auszuge, der aber das Lob 
faſt ganz übergeht und nur den Tabel bervorhebt. Das gab dies 
ſem Anlaß, tarauf näher einzugehen, und unter beſcheidener Abs 
lehnung feiner Enkemien fich gegen die Genfuren des preteflantis 
ſchen Kritifere zu verantworten. 

**) Civ. catt. 19. Aug. 1854. 


*2°) Indeſſen bemerkt die „Civilta” (1. c.), daß Hr. Witte in manchen 
Ginzelheiten betreffs der yerfönlichen Umflände der Mitarbeiter 
ebenfo in Irrthum fei, als er deren Verdienſt viel zu hoch ans 
fhlage. 
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Obſchon vorzüglich den philoſophiſchen und praktiſch⸗ſocia⸗ 
len Fragen zugewandt, hat die römiſche „Civilta“ Doch auch 
eindringlich die Bedeutung der Geſchichte hervorgehoben, und 
an mehreren neueren Arbeiten eine ernfle und fcharfe Kritik 
geübt *); fie fucht auch mehr und mehr an der Hand ber 
Geſchichte ihre Theorien zu erläutern, und zur richtigen Bürs 
digung ber Greigniffe der legten Jahre, über die außerbem 
ſehr genaue Darftellumgen erfchienen find **), Bat fie ſehr 
Vieles beigetragen. Mit Taparelli wetteifert, aber in ande 
rer Weife, der geiftvolle Bresciani, den Witte für den ber 
deutendfien Dlitarbeiter Bält. Die „Civitä* fucht, den Eine 
ihrer Landsleute wohl wärdigend‘, mit dem belehrenden aud 
das unterhaftende Moment zu verbinden; für die Mehrzahl 
der italienifchen Lefer. darf der „racoonto" nicht fehlen. Hier 
teitt aber deutlich das Streben hervor, veredelnd einzumwirfen 
auf die neuere Romanenskiteratur, und in ihr eine beffere 
Richtung zu begründen, inftruftiiv und unterhaltend zu erzäß 
len; die Sujets find fehr gut gewählt, und eben ſowohl ale 
die meilten philofophifchen Artifel auf die Bekämpfung ber 
revolutionären Ideen gerichtet. In der lebendigften und für 
feinen Zweck gelungenften Weife hat Bresciani mit feinen 
vielgelefenen „Juden von Verona” und dem Anhang „vie 
römifche Republif“ den Anfang gemacht und die Berweguns 
gen ber fetten Jahre, die Echeußlichfeiten der geheimen itas 
lieniſchen Gefelfchaften, die Thorheiten der fanatifirten Mafr 
fen mit tiefer Sad» und Menſchenkenntniß gefchifdert; er 
hat dabei aus den beiten Duellen gefhöpft, und verbürgt 
dazu die geichichtlihe Wahrheit der meilten feiner Angaben. 
Daſſelbe Gepräge Haben die Erzählungen aus der franzöfis 


*) Una Storia e un Romanzo. Civ. catt. 1853, n. 87. 

**) Bgl. bef. La rivoluzione Romana al giudizio degli imparziali. 
Firenze 1851. — Fatti atroci dello spirito demagogico negli 
Stati Romani. Racconto estratto dai processi originali. Fi- 
renze 1853. 
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fchen Revolutiongzeit; Alles ift für die heutigen Staliener, 
wie fie find und leben, bis in das Kleinfte berechnet. Daß 
diefer Hiftorifche „Tendenzroman“ nicht ohne tiefen Eindrud 
geblieben if, dafür bürgen viele befannt gewordenen Thatfar 
hen. Auch in der Sprache und in der Form der Darftels 
lung wird die „Civilta cattolica” von größtem Einfluß. Nicht 
nur zeigt fie einen großen Wedhfel in den Bormen, auch dia⸗ 
logiſche und dramatifche Formen verfchmäht fie nicht: jondern 
die Diftion ift durchaus gewählt und elegant, ein Wortreich⸗ 
thum, den man der italienifchen Sprache kaum zugetraut, 
thut hier fih auf, und mit Recht bemerft Witte, daß auch 
das reichhaltigfte Wörterbuch hier hundertmal den Lefer im 
Stiche läßt. u 


Bereits hat die „Civilta cattolica”, gelreu ihrem aus den 
Pſalmen entlehnten Motto: „Eelig das Volk, deſſen Gott 
der Herr ift”, mit immer ſich mehrendem Beifall ihren fünfs 
ten Jahrgang begonnen, in dem aud das reiche pädagogi⸗ 
ſche Gebiet eine gediegene, aus dem Leben gegriffene Behandr 
lung gefunden bat. Zu beachten ift, daß italienifche Blätter 
von ganz entgegengefegier Gefinnung ihr nicht nur ihre trefe 
fenden Rebeweifen ablaufchen, jondern auch ihre Abhandluns 
gen felbft vielfach benügen. So copirt die von Turiner 
Univerfitätögelehrten redigirte „Rivista delle Universita e def 
Collegü”, welche offen die Tendenz verfolgt, den Religionss 
Unterriht aus den mittleren Schulen zu verdrängen, und 
allen firdlichen Einfluß auf das Studienweien zu befeitigen, 
oft ganze Seiten aus ihr, natürlich ohne das Elerifale Blatt 
auch nur einmal zu nennen. Es laͤßt ſich nicht mehr ver⸗ 
fennen, daß die glänzenden Erfolge diefes vom Papfte felbft- 
angeregten und in feiner Ausführung von ihm durch ein eis- 
genes Breve (vom 20. Oft. 1852) belobten Unternehmens 
ein herrlicher Triumph für die Fatholifche Sache und ein Uns 
terpfand noch fchönerer Hoffnungen geworden find. 








Li 
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Progreffiften gegen die Kirche ausfannen. Selbſt die That⸗ 
fadhe, daß fie, die Moderados, e8 waren, welche der Kirche 
in Spanien endlich ein leidliches Koncordat verfähafften, darf 
als ein Sieg der Moderados über fich felbft, und über ihre 
Prineipien in den Progrefliften, nicht angefehen werben. 
Denn ed wollte nachgerade faft allen Liberalen felber vor« 
fommen, als wenn das bittere Elend, in dem man den Kle⸗ 
rus dulden fah, defien Einfluß im Volke nur an Inten⸗ 
fivität fleigere, und früher oder fpäter aus dem tiefen Mits 
gefühl der wahren Spanier eine gefährliche Reaction hervors 
‚gehen müſſe. Es fam ihnen vor, als wenn fchon Efpartero 
vergebens die trefflichſten Bifchöfe nach den canarifchen Ins 
feln verbannt, viele oberhirtlichen Stellen verwaist gelaffen, 
und überhaupt die Firchlichen Verhältniſſe Spaniens in bie 
vollendetfte Anarchie geftürzt. Kurz, das Concordat war ein 
erzwungener Act der liberalen Politik, und felbft bei einem 
Theil der Progreffiiten handelte es fih nur um das von 
den Moderados, wie diefelben glaubten, nicht gehörig einges 
haltene allermindefte Maß des Lebenlaffens der Kirche. Wenn 
alfo auch nicht alle Liberalen Spaniens abfolut antifatholifch 
find, fo weist doch die faftifche Lage des äußern Dafeyne 
der Kirche ebenfalls wieder die fchroffe Scheidung der Spas 
nier in ein FTatholifches Volk und ein liberales Volk auf. 
Im Gebiete des legtern geben bei kirchlichen Dingen immer 
die Progreffiiten den Ton an, und ihr diabolifcher Haß ges 
gen den Glauben ihrer Väter ift nur allzu blutig und allzu 
feurig in der neueften Geſchichte Spaniens verzeichnet. Auch 
ſteht bei ihnen der Einzelne mit diefem Haß nicht ifolirt ; fie 
alle find in ihm organifch verbunden durch die Affociation 
der Sreimaurerei, deren Tendenz überall da am Chriſtus⸗ 
und Kirchen sfeindlichften, überhaupt am fubverfivften fi 
zeigt, wo fie unter einem noch feſt und treu am alten Glau« 
ben hängenden Bolfe eingedrungen if. Spanien und Por⸗ 
tugal haben davon feit Iangem Beweis geliefert, in neuefter 
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Zeit ſcheinen Sardinien und Belgien e6 ihnen noch pwor⸗ 
thun zu wollen. | 


Das Tatholiihe Volk dagegen bewahrt eine Anhänglig- 
feit an feinen Klerus, als den fichtbaren Repräfentanten fel- 
ner Kirche, wie vielleicht nirgends fonft mehr in der Welt, 
Derfelbe Klerus repräfentirt ihm aber auch Altfpanien. Ns 
der Sirocco def modernen Idee von der Staats-Dwnipotenz 
zuerft fengend über das Wendland hinwehte, verfpfirte man 
ihn In Spanlen nicht weniger, als In Deutfchlandz; nur baf 
bier im religiös» proteftantifchen. Geiſte ihm ein natürlicher 
Bundesgenoſſe zu Hälfe fam, während dort dem Glauben 
nad treue und eifrige Katholifen den wahren kathollſchen 
Geiſt erſt mühfam der politifchen Eelte nach unterbräden 
mußten, um der byjzantiniſch⸗ afiatifchen Pflanze der Dmmnis 
potenz Raum zu ſchaffen in einem Erdreich, in dem fle nicht 
anders, als zur abfcheulihen Barrifatur erwachſen konnte. 
Der ſpaniſche Staatskatholicismus war ein vollendeter kirch⸗ 
lichspolitifcher Proteftantismus fchon vor Luther; er iſt das 
eigentliche Urbild des fpätern Zofephinismus. Die Lehre aber 
und fozufagen das alltägliche Leben der fpanifchen Kirche 
Üüberwachte er nur um fo eiferfüchtiger und argmöhnifcher, 
je mehr die Könige von Kaftllien und Aragon ıc. eigent- 
Iih die Päpfte in Spanien wurden, während Deutfchland 
erft auf den Trümmern jener Lehre und jenes Lebens fei- 
nen yolitifhen Proteftantismus ausbaute. Spanien zerftörte 
die Kirche nicht, im Gegentheile wendete es Alles auf, ihr 
Gedeihen zu fördern; aber es that dieß nach feinem rein- 
menſchlichen Eigenwillen, nach dem fubjeftiven Gutdunken, 
und verfündigte fi arg an dem Gebot des Herrn: was 
Gott zufammenfügt, fol der Menſch nicht trennen — Lehre 
und Berfaffung der Kirche. Die Strafe dafür leidet es 
Beute noch. 


. Schon von Ferdinand dem Katholifhen an if Spa⸗ 
nien durch ein unverrüdt verfolgtes Streben ausgezeichnet, 
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e Biſchöfe ebenfo geachtet als achtungswerth, fein Seel: 
zer Klerus größtentheild vortrefilich gewefen. Anders ftand 
freilih mit dem eigentliden Hof⸗z und Staatöllerus; er 
e aber auch fehr aufgeflärt. Nur zwei einigermaßen ſchein⸗ 
€ Einwendungen vermochte die Revolution fonft gegen bie 
nifche Geiftlichfeit aufzubringen: die eine betraf ihren 
ichthum im Allgemeinen, die andere die Zuſtände in den 
fern insbeſondere. Bei den Orden, welchen auch die 
f⸗Geiſtlichkeit faft ganz angehörte, war die Disciplin aller 
go fehr verfallen, befonders feitdem fie Karl II. der Ober 
na ihrer Generale vollig entzogen hatte. Zudem war es 
on feit Philipp IE. in allen Elaffen förmlich Sache des 
ten Tons geworden, neue Klöfter zu ftiften und Mitglieder 
: Gtifter Familien in denfelben verforgt zu wiffen. Aber 
4 eifrige Proteftanten geftehen, daß über das „grenzenlofe 
»derben“ der Klöfter fabelhaft gelogen, und bie Echuld 
eniger auf Alle geworfen worden fei; daß es ihnen nie an 
ihrhaft frommen Männern gefehlt und namentlich ihre 
rdienfte um den Volfsunterricht unfchägbar feien, wie man 
ın auch felten einen Spanier treffe, ber dieß nicht ſehr 
ihl wiſſe. In den Heinften Orten waren nicht nur Ele 
ntars fondern auch Rateinichulen angelegt, und feine Klö⸗ 
e Hatten für Spanien fchon vor mehr als hundert Jahren 
e Etufe der Bolfsbildung erreicht, die man 3. B. in Eng⸗ 
ıd heute noch vergebens zu erflimmen trachtet; ihnen zum 
sten Theile ift die Tüchtigfeit des ſpaniſchen Volkscharak⸗ 
6 zu danken, die unbefangene Neifende heute noch be- 
ındern *). 


2) Sans 1846. 1, 165; 9. Loning: das fpanifhe Volk sc. Hans 
nover 1844. — Hauptmann Loning bemerft noch ausbrüdlich: 
„Bine vollſtaͤndige Ueberſezung des neuen und ein Auszug aus dem 
alten Teftamente wurde den Kindern zum Unterrichte in ber Reli⸗ 
gion gegeben. Ich würde dieß Taum bemerkt haben, wem ich es 
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taufende aßen in ihren alten Tagen das Bettelbrod, faſt alle 
barbten in äußerſter Roth. Die fpanifche Yinanz aber? Man 
Bat nicht gehört, daß fie nur einen Augenblid fich wohler 
gefühlt ald zuvor, und gerade jetzt ift fie hülfloſer als je. 
Als die erfte Sükularifation unter gräulichen Mißhandlungen 
ber armen Eigenthümer und Hinfchlachtung vieler vollzogen 
war, ba fah Spanien nur an einem bisher ungefannten 
Artikel ſich fehr reih, unermeßlich reich — an öffentlichen 
Bettlern. Ein paarmal hunderttaufend Menfchen aus dem 
nichts weniger als erwerbsfüchtigen Volke hatten biéher als 
ein von den alltäglich unentgeldlich ausgetheilten Klofterfups 
pen gelebt, viele Tauſende fonft dort ihren reblichen Unter⸗ 
halt gefunden; jegt waren Ihre Wohlthäter erſchlagen, vers 
jagt, geplündert, hungerten felbft, und deren Schütlinge wur 
den ein furdtbared Element im Staate. Diebereien waren 
plöglich an der Tagesordnung, denn Taufende legten fich aus 
Hunger auf den Diebftahl wie auf ein Gewerbe; die andern 
lagen ald Bettler in den Straßen. Sole waren in Spas 
nien fonft eine fehr jeltene Erfcheinung gewefen, nun aber 
fingen alle Reifenden in Spanien, und geradefo in Portus 
gal, an über die unerträglihen Beläftigungen zu Elagen, 
welche die Fremden von Beitlerfchaaren auszuſtehen hätten. 
Aur Einen Borwurf wegen ihres Verhaltens zur Armuth 
fonnte man den alten Klöftern machen: daß fie gar zu guts 
berzig gegen die Hülfefuchenden an ihren Pforten geweſen; 
jedenfall aber weiß das Volk, daß fie, auch mit geringen 
Mitteln, den Armen geleiftet, was der liberale Staat nicht 
leiſtet und nicht leiften kann *). 


*%) Bgl. z. B. Lening a. a. O. ©. 6 u. 16. Derfelbe erzählt un: 
ter Anderm von einer bezeichnenren Sage aus dem berühmten Klo⸗ 
fier Monferrut. Karl II. habe tem Abt ven Antrag gemacht, ge: 
gen Bezahlung einer bedeutenden Sunme zum Bau eines Hofpis 
tale in Barcelona dem Klofter die fchwere Laft feiner Pilgrims⸗ 
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taufende aßen in ihren alten Tagen das Bettelbrod, faft alle 
darbten in Außerfier Noth. Die fpantfhe Finanz aber? Man 
Bat nicht gehört, daß fie nur einen Augenblid ſich wohler 
gefühlt als zuvor, und gerade "jebt ift fie hülfloſer als je. 
Als Die erfte Säkularifation unter gräulichen Mißhandlungen 
der armen Eigenthümer und Hinichlachtung vieler vollzogen 
war, da fah Spanien nur an einem bisher ungefannten 
Artikel fich ſehr reich, unermeßlich reih — an öffentlichen 
Bettlern. Ein paarmal hunderttaufend Menfchen aus dem 
nichts weniger als erwerbsfüchtigen Volfe hatten biöher als 
fein von den alltäglich unentgeldlich ausgetheilten Klofterfups 
pen gelebt, viele Tauſende fonft dort ihren reblichen Unter⸗ 
halt gefunden; jetzt waren ihre Wohlthäter erfchlagen, vers 
jagt, geplündert, hungerten feltft, und deren Schützlinge wur⸗ 
den ein furchtbares Element im Etnate. Diebereien waren 
plögfih an der Tagesordnung, dennTaufende legten ſich aus 
Hunger auf den Diebftahl wie auf ein Gewerbe; die andern 
lagen als Bettler in den Straßen. Sole waren in Spas 
nien fonft eine ſehr feltene Erfcheinung gewefen, nun aber 
fingen alle Reifenden in Spanien, und gerabefo in Portu⸗ 
gal, an über die unerträglichen Beläftigungen zu Hagen, 
welche die Fremden von Beiltlerfchaaren auszuftehen hätten. 
Rur Einen Borwurf wegen ihres Verhaltens zur Armuth 
fonnte man den alten Klöftern machen: daß fie gar zu guts 
berzig gegen die Hülfefuchenden an ihren Pforten gewefen; 
jedenfall aber weiß das Bolf, daß fie, auch mit geringen 
Mitteln, den Armen geleiftet, was der liberale Staat nicht 
leitet und nicht leiſten kann *). 





*) Bol. z. B. Loning a. a. O. S. 6 u. 16. Derfelbe erzählt uns 
ter Aadern vom einer bezeichnenren Eage aus dem berühmten Klo⸗ 
ſter Monferrat. Karl II. habe dem Abt den Antrag gemacht, ge: 
gen Bezahlung einer bedeutenden Summe zum Bau eines Hofpis 
tale in Barcelona dem Klofter die ſchwere Laft feiner Pilgrims« 
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Gerrefpondenten ausmärtiger proteftantifchen Blätter verwuns 
derten fich über die Ihatfache. Kaum waren 5. B. die Con⸗ 
vente der Francisfaner von Ean Pasqual in Aranjuez und 
der Dominicaner zu Ocana, beide zur Bildung von Miffios 
nären für die Philippinen beftimmt, wieder eröffnet, fo war 
der Zudrang der Jugend in das Noviziat fo groß, daß aus 
Mangel an Raum alsbald die Aufnahme gefperrt werben 
mußte *). Am glänzendfien aber waren die Erfolge ber 
Kirche auf dem Gebiete des gelehrten Schulwefens; Spas 
nien durfte in der That fchon auf eine neue beffere Generation 
hoffen. Kaum waren concordatsmäßig die fünfzig Didrefan- 
Seminare errichtet ımd hatten diefelben unbedingte Erfaubniß, 
auch junge Leute außerhalb ihres Alumnats, fogenannte Ers 
ternen, an ihrem Unterrichte Theil nehmen zu laſſen, fo 
fammelten fich innerhalb Jahresfrift ſchon an 20,000 folcher 
Esternen um die Seminarſchulen. D. i. diefe geiftlichen An⸗ 
falten zählten mehr Etudirende, als die Univerfitäten und 
alle ihre untergeordneten Staats-Gymnaſien ıc. zuſammen⸗ 
genommen, und noch dazu fludirte kaum ein Viertel diefer 
20,000 Schüler für den geiftlichen Beruf. 


So ftand ed, und war ed mit den Schulen in furzen 
eilf Monaten geworden, ald die Juli-Revolution ausbrach, 
und die Partei zur Herrfchaft brachte, welche lange ſchon 
Enirfchend die Reaftivirung des Fatholifhen Geiſtes felbft in 
ber Echule mit angeſehen. Begreiflih, daß eine ber drin⸗ 
gendften Regierungshandlungen ihred Cultusminiſters Alonzo 
fin Dekret war, welches die theologifhen Fakultäten an 
ben vier Landes⸗Univerſitäten wieder herſtellte, und bie 
sbengenannten Erternen der Seminarfchulen von da weg 
an die Staatsanftalten verwies. „Alle andern PBrofeffionen, 
jogar Aderbau, Handel und Induſtrie müßten leiden”, wenn 
ſo viele Leute, die nicht einmal alle angeftellt werben könn⸗ 





%) Kreuzzeitung vom 14. Mug. 1863, 
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Die Kirhe Spaniens hatte natürlich überhaupt bald ges 
nug zu fühlen, daß ihre bitterſten Feinde durch die Juli-Tage 
nun die. eigentlicen Herren des Landes geworden waren, 
Die. Progrefüiften oder. fpanifchen Freimaurer wachen zwar 
eiferfüchtig über ihrem Namen als „Katholifen“, in der That 
aber find fie die Nachlommen jener alten ſpaniſchen Auglo ⸗ 
manen aus den Tagen von Gadir, wüthende Feinde ber 
Kirche, nicht aus Zuneigung, zur proteftantiihen Propaganda 
an ſich, deren Bibeln und Traktate fie. verbreiten. helfen und 
deren englifche Blätter fie mit: den uſuellen Tendenz- Lügen 
für ‚Spanien fpeifen: fondern weil fie wiſſen, daß dieſe Pro- 
paganda gegen die alte Kirche, in Spanien wie in allen 
Tatholifchen Ländern, nur dem abfoluten Unglauben in bie 
Hände arbeitet, und biefer iR ihr Bekenntniß. Ihre ber 
zügliche Lofung ift „Eultußfreiheit". Aber merkwürbigerweife 
hat noch feine der liberalen Regierungen feit awangig Jahren 
ihre Realifirung zu verfachen gewagt, und FÜR der ents 
ſchledene Progreffift Olozaga die Eortes von 1837 dringendft 
vor Zulaffung anderer Religionen und der fogenannten Ge⸗ 
wiffengfreiheit“ gewarnt. Keine ihrer feeifinnigfen Berfaf- 
fungen hat das Princip der „Toleranz“ aufgunehmen gewagt. 

Nicht weil man durch effene religiöfe Spaltung das Land ie 
noch gräuliere und abfolut unheilbare Verwirrung zu Mike 
zen beforgt, fondern weil man ſich fürditet — vor dem Wie? 
Man ließ daher die- englifhe Propaganda 3. B. unter der 
Hand ſtets ungehindert gewähren, der Erfolge wartenb, bie fie 
über die Epanier erringen wärbe. Bit welcher Anſtrengung 
fie hier arbeitet, beweist der Umfand, daß ihre Najnpe Ber 
ſellſchaft, die Trinitarian Bible Society, im verfioffenem-Dehre 
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538 Ihrer fpanifchen Teflamente in Epanien verbreitete, wäh. 
vend fie nur vier itallenifche und achtzehn portugiefifche in 
den betreffenden Ländern an Mann brachte. Mit ihrer Haupt» 
force hatte fie fih zudem über die 40,000 Spanier auf afris 
fanifhem Boden, in Algier und Oran, hergemadit; in ber 
Hoffnung, auf diefem Wege im Mutterlande einzubringen, 
fireute fie ſeit Jahren die Bibeln maflenhaft unter ihnen aus. 
Als die fpanifche Julis Sonne aufging, konnte der englifche 
„Spektator“ bald jubeln: „Dank der neuerlihen Wirren ha⸗ 
ben wir eine enorme Zahl von Bibeln in's Land geworfen.“ 
Und in diefem Augenblide flieht ein gewaltige Heer engli⸗ 
ſcher Bibel⸗Agenten zur direkten fpanifchen Invafion gerüftet 
da; denn von den jebigen Cortes und der neuen Berfafiung 
erwarten fie endlich die „Toleranz“, Hoffen fie zuverfichtlich, 
daß Epanien endlih aufhören werde — gefeplich ein fathos 
liſcher Staat zu feyn. 

Dennoch dürfte Die Zuverficht felbf Heute noch verfrüht 
feyn. Dan läßt wohl heimlich gewähren; fobald aber bie 
Propaganda einen offenen Beweis officieller Sympathie von 
den liberalen Minifterien Spaniens verlangte, erfolgte bisher 
noch immer der hartnädigfte Widerftand. Man weiß, wie 
entfchieden ſich noch in letzter Zeit die Indifferenz der Mode⸗ 
rados dennoch gegen die englifche Zumuthung wehrte, ben 
proteftantifchen Sremden in Madrid das Recht öffentlicher 
Leichen-Eondufte zu concediren. Txog der ſchmutzigſten Etröme 
rohefter englifchen Zornausbrüche, officieller und nichtofficiels 
ler, wollten die Moderados lange nicht nachgeben. Die 
Brogrefliften ſchrieen damals aus vollem Halfe über folche 
„vfäffiiche Intoleranz”; aber wie nun, da fie felber an der 
Regierung find? 

Gewiß verfolgen fie den alten Glauben; das heißt aber 
noch nicht für den neuen fih opfern wollen. Gerade auch 
in Anbetracht des Hoffens der Propaganda ift es lehrreich, 
ihr nunmehriges Verhalten gegen die Kirche zu betrachten. 


- 
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Eeqo Neveltulea· ia Qauica⸗ 


Das Peetzreffiſſen⸗. Moiteran A: IR Tin em. Zuli Degen 
ſeiner Natur ganz en geblleben, mer Tante: wan Dem 
Klerus. nirgend® ein Zuſammcuſpiel - mit: ham Staaoſueich⸗ 
Minifterium San Luis: oarwerfen;. und, ed fahlee ifo: jeher 
Berwand ‚zu Werfölgungz jenes „Deilt. {heute ſich ahm 
auch nicht, die Kirche als Kirche ‚amzugreifen.:: Das nachte 

Dbjeft: war natürlich. dat: Komcorbat.. In: Madrid ſelbſt, wie: 
in: mehreren. Beowinzen ‚nahmen bie. unten „Revifion, 6 
Goncordats? ‚in. Ihe Programm auf; im xrepublikaniſchen 
„Unione» Glub* warb fogarbenssirngt; daſſelbe kurzweg auf 
offenem Markt ni verbrennen. Nud: zu Gabir erllaͤrta man 
ben ganzen’ Berirag, welcher Die dem Klerus zurüdgegebenen 
Güter der. Ratiom entzogen Habe, für ungeiehlich. Der ſlam⸗ 
mendfle Zorn vichieie ah gegen dix .conwrbatsmäßigen. geiß«, 
lihen Schulen; fie gäben, hieß ed, dem demokratiſchen Inſtinkt 
der Kinder des Volkes eine verkehrte Richtung. An Klöfern 
und Kirchengut ift zwar durchaus Fein lleberfluß mehr, ger 
gen den man hätte fehreien können; man forberte aber doch 
das Möglichfte: Verkauf aller. und jeder frommen Stiftun« - 
gen, Aufhebung aller Klöfter und Einpferhung der Reli- 

giofen in höchftend je zwei für jede Provinz. Selbſt der 

Madriver „Wahlverein® proclamirte ähnliche Wünfche, obs 

wohl das Eine Sefuiten-Gollegium und die Häufer der Laza⸗ 

riften und Dratorianer von den Corte felbft beftätigt, die 

Piariſten aber mit ihren Schulen von Taufenden armer Kin» 
der bislang noch vor jeder Revolution unangefochten blie⸗ 
ben. Aber e8 gilt eben das Princip! Die Prefle von Bars 
celona, der progreffififchen Centrale, lieferte ein principielles 
Programm, Kirchenfragen betreffend, das durch ganz Spa- 
nien mit fetter Schrift nachgedrudt ward. Es fpricht unter 
Anderm aus: „zwifhen uns und dem Klerus herrſcht Haß 
bis zum Tode, unverföhnlicher glühender Haß; gegen ihre 
Kanzel und ihren Beichtftuhl Haben wir die Tribüne und die 
Prefie; wir ruhen nicht, big unfer Gegner niebergeftürgt IR; 
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Spanier, Krieg der Eerifalen Bartei! man muß für immer 
bie Fefleln Roms zerreißen, dad Spanien mit dem neuen 
Eoncorbate anzukelten fucht; wir werden die Civilehe proffa- 
miren, die Geburten ohne das vorgängige Siegel der Taufe 
einfchreiben“ ac. — kurz, wir bedürfen feines Dienftes ber 
Kirche mehr! Um fo natürlicher, daß man auch gegen bie. 
Stol⸗ und Altargebühren pronuncirte, als welche „eine Res 
kigion des Friedens, des Trofte® und der Liebe verhaßt mach⸗ 
ten.* nd cbenfo verfteht es fih von ſelbſt, Daß man von 
Seite ber einzelnen Junten bei dem Pronunciren nicht ſtehen 
blieb, fondern gleich zur praktifhen Durchführung fchritt. 
Burgos verwies den Zefuiten Etadt und Provinz „auf ewig"; 
Balladolid folgte nach. Sevilla fequeftrirte das Haus ber 
Dratorianer und verlangte vom Gardinal s Erzbifhof die Abs 
fegung des Generalvicard und des ganzen Pfarrflerus, weil 
fie notorifche Feinde der nationalen Bewegung ſeien; dem 
Redakteur des Blattes la Cruz insbeſondere verbot die Junta 
gleich die Kanzel. Jaen defretirte-die Vernichtung aller Klö« 
fer, und Tarragona verbot den Lazariften die Provinz. Va⸗ 
lencia unterdrüdte feine zwei Eonvente und hob das bifchöfr 
fihe Eeminar auf; Lerida lieferte ein ähnliches Mufter für 
das nachfolgende Dekret des Miniſters Alonzo gegen die Ex⸗ 
ternen der geiftlicden Schulen. 


Eo trieb c8 die Elite des Progreſſiſten-, Volkes“, das 
an allen diefen Orten dominirte, und die freimaurerifche PVreffe. 
Man fonnte meinen, ed werde wieder fommen, wie im 9. 
1836 und zur Zeit, als Papft Gregor (1841) vom Batifan 
herab das Gebet der ganzen Fatholifchen Welt aufforderte 
gegen die graufame Verfolgung der Kirche durch Eipartero. 
Aber Ein Umſtand mußte fehr auffallen, ſchon inmitten ver 
Drgien der Empörung felber. Die Pöbelmaffen des Pro- 
greffiftiensHeeres zeigten durchaus nicht den vergehrenden Haß 
gegen ven Klerus, wie ihre freimaurerifchen Führer. 6 
ſchien faf, ale gebächten fie noch der Dienfle, welche bie Bis 
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gen, „direkte ober indirekte Anfpielungen“, welche „Dem gu⸗ 
ten Rufe fchaden und die Freiheit dee Gedanken verleken.® 
Gleichzeitig Gelehrte ein andered Dekret den Klerus, wie 
„feine reingeiftliche Aufgabe darin beftebe, die»Achtung und 
den fehuldigen Behorfam gegen die beflehenvden Obrigfeiten 
zu lehren“, ohne „auf das Gebiet der politifchen und ſocia⸗ 
len ragen zu kommen“; «8 geftand jeboch zugleich felber, 
Durch nichts Thatſächliches veranlagt zu feyn, meinend, daß „ed 
aber vorkommen könnte." Den 25. Aug. folgte das perfide 
Dekret gegen die Divcefan-Schulen; den 3. Sept. ein Circus 
lare, welches augenblidliche Vollendung der neuen Demarfas 
tion der Pfarreien, eines höchft fchwierigen Werkes, vers 
langte, widrigenfalls man die vacanten Stellen nicht befeßen 
fönne. Den 11. Sept. verjagte ein Defret des Geſammtmi⸗ 
nifterinms die Hieronymiten- Mönche wieber aus dem Klofter 
vom Escurial, das ihnen am 3. Mai d. Is. übergeben wor⸗ 
den; die Ausjagung wird aus dem Concordat gerechtfertigt, 
welches die Wiederberftellung diefes Ordens — „nicht ers 
laube* *). Das fchmählichfte Attentat Alonzo’8 aber war das 
Girculare vom 30. Aug., welched ben Klerus befchuldigt, da 
und dort in der Choleranoth feiner Pflicht ungetreu gemor« 
den zu ſeyn. Sind fon die andern Ausgeburten Alonzo's 
durch die Remonftrationen der Bifchöfe gehörig gewürdigt, fo 
hat diefe elende Berläumdung einen wahren Sturm der Ents 
räftung hervorgerufen. Die Fatholifhen Blätter veröffentlich« 
ten eine Maſſe von Dofumenten, die nicht nur Alonzo's Ans 
gaben als völlig nichtig erweifen, fondern zeigen, daß das 
Verhalten des Klerus auch dießmal, wie flets, über Alles 
Lob erhaben geweſen. . 


Den RevolutionssMinifter verließ aber feine fchamlofe 
Stirne nicht. Bekanntlich find die fpanifhen Finanzen in 


| ®) Es dridt ih aus.: „ber Drotorianer, Lazariften und anderer vom 
heiligen Stuhle approbirten Orden" 





se Kieler dr Aendielirn ii Wparllei? | 
einem Auftahbe; ber wicht: Rftin  fogae: die Mujahlung ver 
Beamten» Befeousigen,i auf’ die jegt auch wer fpantfche Mies 
runs geößtentheittt webkefdt WM, - unmbäfich: wacht. SMF 
Gelfifichen immer Di Lehten, an Verew Bezahlung bie ſpanl⸗ 
fie Negierung bett, Torfiaben" fie aobeſeabere für vas ta 
fende Jahr erſt wei Momisstütelit erhalten; auch wollten 
“der harten Chekeraı Zeit-belamen: Fe. won Upriie’- ungern 
Staatopenſionenn nicht? : audi 00-" (A ſelbſt in geben, 
denen man Ihnen feit mehreren Semeſtern im Rüdftande 
iſt, Da fielen plöplich, "wei Gahrend der herrſchenden Pe⸗ 
füleng, Alenzo’6 Anger much die Eubfiftinzwittel der Priefter. 
ber nicht um ihnen gerecht zu werden, ſondern bloß, tum 
ihren zu verbieten; SEtelgebähren für: Sie Leichen, Biaufen %: 
der Armen zu sehutud WBası ganz Dantien! weiß; daß: die 
Briefter ohnehin nie einen Realen den Armen abgenommen, 
das irrte diefen Minifter nicht! Faſt gleichzeitig warb die Bubli- 
fation der päpftlichen Jubiläums» Encyclifa verboten. Wel⸗ 
cher Prieſter aber über dieſe und andere „Dekrete“ ſich miß⸗ 
biebig äußern wollte, auf ben fiele das fpanifche Strafgefeh 
von 1848 zerfchmetternd nieder *). Wohl als eine Art geif- 
lichen Anklage⸗Senats hat man daher noch dazu am 18. Oft. 











* Der portugieftfhe Codigo ponal Art. 137 bedroht mit Ker⸗ 
kerſtrafe von inbls 3 Monaten „den Geiſtlichen, welcher bei Uns: 
übung feines Amts in Previgten oder verbreiteten Schriften tie 
Staatsgewalt belefbigt, ihre Handlungen ober die Geſetze angreift, 
die Rechte des Ghaatd in Bezug auf geiflihe Mngeleneuhellu 
lAugaet ober beqweifelt.” Art. 138 bebroht mit Geläfirafe „wem 
Geiſtlichen, welcher päpftliche Bullen oder irgend eine Berfägung 
der römifchen Curie, chne baß ihr das Fönigliche placet ertheilt 
“War, volifiredt.” Das fpantfähe Strafgeſehbuch von 1843 fagt Im 
eb. 295: „Dee Geiſtliche, oelcher in Srebigten ober ambern Bei 
ben, in geiftlichen Cdikten ober anberm öffentlichen Schriften iegend 
ein Gefeh, Dekret, Berorbuung, Berfügung oder Anochuung dei 
»Staquts als ——— meoſeſt. wird 
mit Berweiſung Beftraft:* :..; * 
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an die Stelle der alten geiftlihen Kammer eine „fönigliche 
Batronatö- Kammer“ eingefeht, deren Aufgabe insbefondere 
R, alle Bullen, Breven, furz den ganzen Berfehr mit Petri 
Stuhl, „einer gefeglihen Prüfung zu unterwerfen.” Beweis 
enug, daß die Logen mit der Sorge für die Freiheit und 
a6 Wohl der Kirche noch lange nicht fertig find! 


Herr Alonzo ift indeß doch in feiner Stellung überhaupt 
ehr unglücklich. Er mollte den yprogrefiiftifchen Logen gefallen; 
Nein fle verlangen mehr al8 EChifanen und halbe Mafres 
ein. Diefed Mehr darf er aber nicht geben, weil — er und 
a8 ganze Minifterium vor demjelben ſich fürchten; das if, 
e fürchten das Fatholifhe Volk. Die öffentliche Meinung 
at fhon über Alonzo's bisheriges Wirken entfchieden den 
Stab gebrochen, und diefe Meinung wird von den feften 
katholifen und ihrer zwar muthigen aber Schwach vertretenen 
zreſſe allein nicht gemacht; auch die Moderados helfen bei. 
50 groß ift die Verlegenheit des Heißſporns Alonzo bereits, 
aß er die fchon beſchloſſene Verjagung und Zerflörung des 
inzigen in Epanien noch übrigen Sefuiten-Collegiums, ihrer 
enen Niederlafiung zu Loyola am Grabe des Stifters, nicht 
ı vollziehen wagte, fondern fie für die Cortes aufiparte, 
achdem die 80 Väter ſich gemweigert hatten, fofort bei ſchei— 
ender Sonne ihre Bündel zu fchnüren, und gutwillig nad 
Rajorfa in's Eril zu gehen. Der Eultusminifter einer fpa- 
fihen Freimaurer⸗Revolution — nur einen Augenblid zurüds 
hreckend vor einer folchen Aufgabe! — dieß ift von eigen- 
ämlicher Bedeutung. Gibt ed einen fchlagendern Beweis, 
$ der Einfluß der Kirche im wahren fpanifchen Volke groß 
„und unter aller Trübfal bisher im Wachfen war? 


- Für die nächte Zukunft iſt daher zweierlei möglich: ent⸗ 
eber machen die triumphirenden Logen, wie fie jet in 
m Gortes fouverain find über die arme Königin und 
ver -Efpartero’ Vedlentenfeele, gute Miene zum böfen 
piel, und laſſen das Recht der. Kiche gewähren, ober 
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rufen? Das hieße ſich dem Schlächter an's Meſſer liefern. 
Die Aushebungen durch Eonfcription fallen alfo wieder immer 
nur auf die Moslimen, die in Europa in Feiner Minorität, 
in Afien aus ihren nomadenhaften Stämmen nur die berüch- 
tigten Baſchi⸗Bozuks zu liefern im Stande find. Und bie 
Rekrutirungen find jetzt bereits anticipirt, haben jet bereits 
ganze Diftrifte entoölfert, in ganzen Provinzen Afiens hat 
der Mangel bebauender Hände den empfindlichften Aerndtes 
Ausfall herbeigeführt. Zehrte das Eultanat bislang noch 
von den Früchten mehrjähriger Ruhe, fo wird vielleicht im 
nächften Jahre fchon die Noth fommen, und bei einer vers 
minderten und entmuthigten Armee das Räthfel: was werben 
wir efien? „Times“ drängen daher zu fchleunigfter Beendi- 
gung des Krieges; es fei höchfte Zeit zur Eile, wenn nicht 
plöglich Tas ſchwache Fläämmchen türfifcher „Lebensfähigkeit“ 
erlöfchen folle. 


Aber der Krieg eilt nichts weniger al8 zum Ende. Die 
Türken haben fih an der Donau wader gehalten, und wenn 
fie Heute oder morgen untergehen, fo wird man ihnen flete 
nachſagen müſſen, daß fie mit ihrer andern Barbarei auch 
ihren urfprünglicden wilden Schladhtenmuth treu bis zum 
Schluſſe bewahrt. Es ift ihnen ſogar noch der Schein zur 
Oenugthuung geworben, ald wenn die ruffifchen Gewalthaus 
fen vor ihnen aus den Fürftenthümern an der Donau ges 
fliehen feien. Aber dennoch, und trog des momentan neu- 
auffodernden Yanatismus, fühlt die Pforte felbft nur zu 
wohl durch folche übermäßigen Anftrengungen an den Rand 
des Grabes ſich geichoben, und fie würde mit beiden Händen 
nach jeder Möglichkeit greifen, der deipotifchen Diftatur ihrer 
Alliirten fich zu entwinden. Denn wenn fie auch vorerft als 
Eieger aus dem Kampfe hervorgeht, neigt fie fih doch nur 
um fo jäher zum Ende, je gründlicher der Sieg ift, weil 
diefer immer nur die Zahl der Türken ſchwächt, die der Chri⸗ 
fen dagegen ſtärkt. „Tritt aber dieß Stadium ein, dann 

xxxuiv. 66 
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fängt Die Noth erft recht an“ *) Mag bie Stimmung ber 
griechiihen Orthodoxen in der Türkei allerbinge gegen bie 
Weftmächte fo gehäffig und. verbittert ſeyn, daß fle. vielleicht 
eher zu deren Bertreibung mit den Moslimen cooperiren, 
ale durch eine unzeitige Erhebung ihnen in bie Hände av 
beiten würden, fo ift es doch eine ſchlechtverhüllte Thatſache, 
daß die Umtriebe einer allgemeinen griechiſch⸗ſlaviſchen Her 
tärie großartigfien Style im Stillen fort und fort wirken. 
Sie wartet eines unbewadhten Augenblide, um über die Tür⸗ 
fen berzufallen, und nicht umfonft {ft der Haß der Türken 
gegen die Giaurs, wie umgekehrt, allen Rachrichten zufolge 
eher im Zus als im Abnehmen begriffen. 

Die Freunde der türfifchen „Lebensfähigfeit" teöften fich 
wider dieſe dDroßenden Ausſichten mit den vielbefprochenen 
„Soncefiionen“ Seitens der Moslimen an die Ehriften. Sie 
vergeflen aber, daß fie nicht einen „Staat”, fondern eine 
herrfchende Horde vor fid) haben, in der Jeder von den höchſten 
Anordnungen foviel erfüllt, als er Luft, und nicht Madıt 
zu wiberftehen hat. Und felbft wenn ed der Reformationds 
Commiffion des Sultans um mehr ald in oftenfibler Weife 
neuaufgelegte leeren Bermans-Worte zu thun wäre, wenn die 
Paſcha's wirklich Ernft mit der Ausführung machen wollten, 
fo wäre bloß die Folge, daß die moßlemifhen Maſſen felber 
auf diefe hohen Neuerer ald abtrünnige Verläugner des Ges 
jeges fih werfen, und fo nur eine furchtbarere Kataſtrophe 
herbeiführen würden. Es wird aber foweit nicht kommen. 
Das türfifhe Regiment wird von der alten Art nicht laflen; 
ſelbſt Viele, welche mit ganz andern Anſichten jüngft an ſei⸗ 
nen Sitz fih begaben, als Mitarbeiter turfophiler Organe 
im MWeften und dergleichen, überzeugten fich endlich davon; 





*) wie Dr. Widemann, der leder für feine Renntniß der orientalis 
fen Dinge zu früh verftorbene Revakteur des „Auslandes“, uch 
gang richtig bemerkte, 
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2. B der aus dem welland Frankfurter Parlament bekannte 
öfterreichifche Flüchtling Mori; Hartmann als Eorrefpendent 
der „Kölner Zeitung”. „Es ift wahr”, fagt er, „daß die 
Türken in manchen Stüden fidh über ihre Alliirten zu bekla⸗ 
gen haben; es iR aber nicht minder wahr, daß fie die Ger 
duld ihrer Verbündeten auf harte Proben fegen. Je länger 
man bier lebt, je tiefere Blide man in das türfifche Weſen 
thut, deſto wiünfchenswerther ericheint es, daß die Alliitten 
nach und nah von den militärifchen, adminiflrativen und 
politifchen Angelegenheiten foviel als möglich in ihre Hände 
nehmen. Die Türken haben ſich überall gut, an manchen 
Bunften bewunderungswäürdig gut gefchlagen ; aber heutzus 
tage reicht das nicht mehr hin, um einen Staat zu eonfls 
tuiren und eine Zufunft zu begränden.” 


Wenn aber das Türfenthum gezwungen werben foll, 
von feiner Art zu laffen und einen „Staat zu conftituiren“, 
dann ift e8 mit ihm vorbei, und zwar am allerfchnelfften. 
Im Ausfterben begriffen, wie er ohnehin ift, könnte ber 
Stamm Osman's allerdings fofort in ein Berhältniß zu 
den Bölferfchaften der Rajah gefeßt werden, welches die dro⸗ 
hende Kataftrophe blutiger Vertilgung von ihm abmendete, 
und Europa auf dem mildeften und menfchlichften Wege von 
dem Türfengräuel befreite. Aber nur unter der Bedingung, 
daß jeder Bedanfe an das im Welten fo fehr geläufige „Eons 
ſtituiren“ zum „Staat“ ferngehalten werde. Sonſt fönnten 

die Türken unter Rußlands Schutz am eheften noch fortves 
getiren, denn auf die Muhamedaner erſtreckt fi) des Czaren 
Ruſſificirungs⸗Syſtem nicht, vielmehr führen unter feinem Eceps 
ter feit vielen Generationen ſchon manche ihrer barbarifchen 
Völferftämme ihr Nomadenleben nah wie vor ruhig fort; 
unter dem weftmächtlichen „Conſtituiren“ dagegen würden fie 
wahrfcheinlih das Schidfal der Ureinwohner Nordamerifa’s 
tbeilen. Wenn aber das eingeborne Ehriftenthum allmählig 
zur Herrſchaft auffteigt, aus einer Fräftigen und je.fpecififch 
66° 
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privilegirten Yreißsit, daun werben. Begeniheils bie Söhne 
Dsmans, in demſelben Maße und foweit fie noch muthigern 
Geiſtes find, thun wie unter den Ruffen in den ledten hun⸗ 
dert Jahren die Kaluuken zum. Theile gethan, indem fir ie 
die MWüfte zurückkehrten, aus der fie einf gekommen. Ohne 
bin größtentheild nur in den Städten der europäiſchen Tür 
kel angeſiedelt, und dort ſeit lange. ſchon ſich unbehaglich 
fühlend, werden die Osmanen mit den numeriſch ihnen uns 
gefähr gleichſtehenden Ehriften Kleinafiens die Wohnfige zu 
vertaufchen gegenfeitigen Trieb empfinden, wie fie auch feit 
1827 bis auf fieben oder acht inſelbewohnende Familien aus 
Griechenland fortgezogen, um nicht unter hriftlichen Behr 
den flehen zu müſſen, und fofort von Hunderten einwans 
dernder griechifchen Familien abgelöst wurden Immer vor 
ausgefegt nämlich eine Drbnung der Dinge, welche den vers 
ſchiedenen riftlihen Etämmen eine allmählige felbftftändige 
Eonfolidirung bei ihren eigenthümlichen, von ihnen felbft und 
von Europa zu fhirmenden eventuellen Freiheiten geftattet, 
welche dem Sultan die nominele Oberherrfchaft läßt, nicht 
aber den Osmanen die Befugniß, nad ihrer Art Chriften 
zu beherrfchen, d. i. fie zu berauben und zu zertreten, Aller 
dings hat diefes „Eonftituiren“ bis jegt fehr wenig Ehans 
en, und fo gehen wir denn zu unferen weiteren Betrachtuns 
gen mit den Worten Newman's über: „Viele Dinge find 
moͤglich, Eines aber ift nicht denkbar: daß die Türfen ald 
Nation Eivilifation annehmen folten, und weil fie das nicht 
können, darum if es auch nicht denkbar, daf fie ſich in ihrem 
Lande behaupten könnten — gegen die Uebergriffe Rußlande, 
gegen den felbftfüchtigen verachtungsvollen Schutz Europa’, 
endlich gegen den Haß der Völkerſchaften, die bisher ihr 
Joch getragen haben.“ 





VI. 
Die Stäben des Osmanen: Joche. 


Daß vier Fünftel Chriften folange, und bis zur Etunde, 
3 ſchmähliche Joch der osmanifchen Barbaren getragen, die 
fich und ohne die von außen, befonders durch den Ueber⸗ 
it eingeborner Ehriften zum Islam, ihnen zugefallenen Ele⸗ 
nte zur Zeit bei weitem nicht das letzte Künftel erfüllen: 
> Bat Äußere und innere Urſachen. Was zuerft die 
Beren betrifft, fo If das Eine gewiß, was auch Newman 
vorhebt: „wäre die Mahnung des heiligen Stuhles bes 
gt worden, fo fänden die Ruſſen jegt feine Türfen aus 
ropa zu vertreiben.“ Krieg dem vorbringenden Jolam war 
»en⸗ bis achthundert Jahre lang, vom 11. bi6 zum 18., 
3 unaufhörliche Rufen und Bitten des Papfles; fein Er⸗ 
niß in der Gefchichte der Kirche ſteht fo einzig da, wie 
fe unfterblihe Stimme der Warnung, und erft die neueſte 
torifche Forſchung det allmählig noch auf, welche Opfer, 
müthigungen und politifhen Gefahren die Nachfolger 
ti es fich vergeblich often ließen, um bie Potentaten der 
mbländifchen Welt für den chriftlichen Heldenfampf aufzu- 
ngen und feltaubalten. Ramentlih auf die Türken wies 
: heilige Stuhl als auf einen Gegenftand der Beforgniß 

die ganze Ehriftenheit vom erften Augenblide an mit 
ßerm Nachdrucke hin, als da noch von den Earazenen 
ein die Rede war. Und doch hätte es für die Lateiner an 
b für fi) ganz gleichbeveutend ſcheinen fönnen, ob bie 
itfen oder die alten Byzantiner in Eonftantinopel herrſch⸗ 
I, nachdem unter den Griechen fprüchmörtlich geworben 
w: fie wollten lieber ven Turban am Bosporus fehen, ale 
Tiara. 
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eignet, das Principat zu führen, fo wären die Osmanen längft 
vertrieben. Nun aber find von ihren drei Racen die Eüdflaven, 
als Eerben ıc., dazu die Albanefen, zu zerfireut und zu dünn 
an Zahl, die compafteren Rumenen und Bulgaren unkrie⸗ 
gerifh und unreif zum Rathe; die eigentlichen levantinifchen 
Griechen endlich find jett mo möglich noch mehr degenerirt, 
als fie waren, als die furchtbare, aber verdiente Etrafe der 
osmanifhen Eroberung ihre Kaiferftadt vernichtete. Zudem 
find alle diefe drei Raçen auf das bitterfte unter einander 
verfeindet; und namentlih wären dieſe Griechen vor vier: 
bundert Jahren fchon, hätten nicht die Türfen fich beeilt, 
ihnen den Proceß zu machen, fiherlih von den nördlichen 
Nachbarn alsbald nicht viel milder proceffirt worden. So nun 
Balten die linterjochten felber das o8manifche Joch über ihren 
Häuptern aufredht; und fo ift die orientaliiche Frage nicht 
nur eine europäifch -politifche, fondern noch viel mehr eine 
türfendhriftlih nationale im ſchlimmſten Sinne. Stünde 
e8 anders um die Nationen, deren eigenfte Sache fie ift, fo 
vermöchten die epidemifchen Seuchen der europäifchen Bolitif 
ihr nichts anzuhaben. Dann müßte auch nothwendig die 
religiöfe Seite der Trage vorantreten, während diefe Seite 
jest, wie die Dinge nun einmal in der Wahrheit und Wirfs 
lichfeit ftehen, immer und von allen Theilen nur als fchlecht 
verhüllter Vorwand der Eelbflfucht geltend gemacht wird. 
Wer ald Nation nicht frei au feyn, nicht zu herrfchen vers 
mag, der vermag ed auch nicht ald Chriſt. Das Chriſten⸗ 
thum ift nicht nur für herrfchende Nationen eingerichtet, fons 
dern auch für ſchmählich unterdrüdte; an folchen aber hat es 
eine Miſſion, die ihm an der türfifhen Rajah zu erfüllen 
offenbar noch nicht möglich war. Warum? 
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er waren nicht auch die Griechen einft herrfchendes Bolt 
einem grandiofen Reiche, und find fie nicht fchon als volls 
deter Gegenſatz des Osmanen unter das och deſſelben 
tommen, wenn bdiefer gefhildert wird, wie er ernft, gerade 
d fchlicht erfcheint im Handel und Wandel, dem gegebenen 
orte treu bleibt, und ob er fih auch ungerechtes Gut zu⸗ 
net, dieß nie in tüdifch verfchlagener Weife, fondern fo 
en und einfach wie möglich thut, indem er nur zu ſich 
ft und nicht wieder gibt. Bor Zeiten fol in der Türfel 
er nicht geftohlen worden feyn, und auch jetzt ftehlen nicht die 
edern, fondern nur die Höhern im Osmanen⸗-Volke. Wer 
e Lehrmeifter darin gewefen feyn mögen, ift faft zu erras 
n, wenn man die Fanarioten in’8 Auge faßt, welche fich 
3 die Meiftofratie der levantinifchen Griechen betrachten. 


Fanar, vom alten Leuchtthurm fo genannt, ift das 
tadt» Viertel am Hafen, das den Griechen für ewige Zeis 
ı von Eultan Mahmud eingeräumt ward, nachdem Con⸗ 
ntin Paläologus mit feinem tapfern Häuflein, nicht ohne, 
e man fagt, von einer andern Partei der Griechen im 
iden verrathen zu feyn, gefallen war und mit ihm die 
(je Imperatoren » Stadt. Die Osmanen haben überall den 
ıterworfenen, fo viele derfelben ihr mörberifches Schwert 
»esmal übrig ließ, weder ihr religiofes, noch ihr bürgerlich: 
litiſches Wefen aufzubringen verfudt; wer den Islam ans 
hmen wollte, der flieg fofort aus dem Sflavenftand der 
fiegten zu gleichem Range mit den rechtgläubigen Eiegern 
f; wer den Islam nicht annahm, der blieb eben tributürer 
flave, aber man ließ ihm feine Religion, in der Etille zu 
en, und geftattete ihm, unter den eigenen Geſetzen mit Eeis 
gleichen zu leben. Darum haben fich die chriftlichen Natio« 
n der Türkei fo rein erhalten. Auch jene Griechen im Biers 
des Kanar behielten ihre Inftitutionen bis auf die politi« 
ye Freiheit, wie ihre übrigen Stammgenoflen, nur daß ftatt 
tr todten Imperatoren nun ihre geiftliche Hierarchie auch 
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legenheit benügt, Europa mit Klagen über den gräulichen 
Drud zu erfüllen, unter dem fie fchmachteten, weßhalb auch 
bie Osmanen den griechiichen Aufitand mit einem Strom 
von Blut an ihnen felber rächten. Aber dennoch wiefen fie 
nad) der Schlacht bei Ravarin das ihnen gewordene Angebot 
faft einftimmig zurück, Gonftantinopel mit Athen zu vertau« 
fen. Und feitdem iſt den Yanarioten, man mag über ben 
Sanfimat übrigens denfen wie man will, nur noch wohler 
geworden. Die Armenier ihrerfeitd trauen auch jegt noch im⸗ 
mer nit; fie wechſeln noch zur Etunde regelmäßig ihre 
WBeohnorte, und find überhaupt der alten Praxis treu geblier 
ben, ihre oft großen Reichihümer unter dem Außern Scheine 
nadtefter Dürftigfeit zu verbergen, wie die Juden. Ganz an⸗ 
ders dagegen im Griechen-Viertel am Fanar. Bor uns liegt 
das Buch eines Frangofen, der bei einem Ritte durch das 
Fanar förmlih in poetifche Naferei gerieth, faft eben fo fehr 
über den aus allen Fenftern der Griechenhäufer biinfenden 
üppigften Luxus, als über die wunübertrefflichen Reize der 
leichtgefchürzten Griechenmäbchen, die da, reichgeſchmückt wie 
Königinen ded Drients, neugierig hinter jenen Fenſtern lau⸗ 
fhen*). „Schöne Gefichter vom reiniten antifen Typus bes 
gegnen einem hier auf Schritt und Tritt, bliden aus allen 
Fenſtern und aus den geräumigen Hausfluren; dennoch reis 
tet man mit einem gewiflen unheimlichen Gefühl durch dieſes 
‚Berräthers Viertel” — fo Außert andererfeitö über feinen Bes 
fuch des Fanar M. Hartmann, der in perfönlicher Reibung 
mit den türfifchen Dingen von der alten Seuche gottgleicher 
Titanenpoefie fo ziemlich geheilt worden zu feyn fcheint, we⸗ 
nigſtens ſchon gar manches verftändige deutfche Wort von 
bortber gefchrieben hat. 


Wollten Andere einwenden, daß diefe Griechen Ariftofratie 
der feit vielen Generationen intra muros et extra verabfcheu- 


*) Ch. Roland: la Turquie contemporaine. Paris 1854. 
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vn. 
Die Voͤlkerſchaften der Rajah unter ſich. 


Von irgend welchem Verſuche zur Verſchmelzung ber 
terjochten Vollsſtämme war, wie gefagt, von Seite der 
imanen feine Rede; dieſelben wuchfen vielmehr troß des 
uckes von Außen in ihren Eigenthümlichkeiten ungehindert 
t, und namentlich in ihrem bitteren Haſſe wider einander. 
eſer Haß bildet den zweiten Theil der größten Calamität der 
riftenvöffer in der Türkei. In wie weit ex jedesmal religiöfer 
r politifch-nationaler Natur ſei, wäre einer Unterfuchung 
werth, da bei ihnen Religion und Nationalität fo völ« 
ineinander aufgegangen, daß ein Unterfcheiden praftifch 
bt möglich ift. Die Katholifen unter ihnen find auch eben 
ihalb überall als von der Nationalität felbft Abgefallene 
gefehen, eine Thatſache, die gerade den Schluß nahelegt, 
j die vom centrum unilatis der Kirche ausftrömende Gnade 
Einheit allein die gegenfeitige Weberhebung der Rationas 
jten foweit herabflimmen könnte, daß die nöthige Solida⸗ 
it möglich wäre. Eine Solidarität, vor der das Wappen 
[d des Haufes Osman, der Halbmond, kaum mehr ein 
Ib Jahr beftehen könnte! Aber was reden wir vergebliche 
orte! Die vom Türkenthum Unterbrüdten unterbrüden und 
folgen wieder ihrerfeits den Geift der Kirche mehr, ale 
vielleicht je mit dem Koran thäten, und zum Lohne das 
: haflen fie ſich auch untereinander fo grimmig, als ihre 
Men Feinde nur Immer wünſchen können. Und fie haſſen 
).nicht nur in dem engern Umfange der unter den türfis 
em Roßfchweifen vereinigten Nationalitäten ; fie haſſen ſich 
mehr in dem ganzen Umfange ber orthoboren Kirche. Die 
ffen haben fi ihnen ftets als ihre beſten Freunde und 
iigen Erretter angepriefen, und mehr ober weniger hoffen 
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diefer Stämme *), find ber xuffifche, der walachiſche, ver 
helleniſche und der unter den alten vier Hauptpatriarchaten 
ftehende Typus, wenn nicht im Dogma, fo doch im Kultus, 
in kirchlicher Sitte und Berfaffung fehr weſentlich unterein, 
der verfchieden, und die Rajah ift fich deflen fehr wohl bes 
wußt; fein den Patriarchatskirchen angehöriger Grieche, wenn 
er noch einigen Werth auf feine Orthodoxie legt, wird je 
eine ruſſiſche oder helenifche Kirche befuchen; in Odeſſa bfeis 
ben die ruffiichen Kirchen von den 2evantinern fo gut gemies 
den, wie in Trieft die hellenifche von diefen und den Ruffen. 
Dazu das politifche Odium, das die leßteren durch ihre Pos 
litik noch berghoch auf fich geladen! und man begreift, wie 
derfelbe Kenner einen allgemeinen Aufruhr gegen den Bers 
brecher an den „hochheiligen Kanones der Mutterfirche des 
neuen Rom“ für den Fall in ficherfte Ausficht ftellen kann, 
Daß der Czar einft die eigene Firchliche Uniformität auch über 
die Türfei ausbreiten wollte. Der vor zwei Jahren zum ers 
ftenmale verfuchsweife für das ganze Schisma gebrauchte 
Name „griechiich» ruffifch » orihodore Kirche”, das ‚berüchtigte 
greco-russe, hat aber diefe Abſicht thatfächlich zum voraus 
verfündet. Man muß in’d Auge faffen, daß etwelde Voöl⸗ 
ferfchaften der Türfei bereits einen Vorgeſchmack erhalten has 
ben von der Natur der ruffifhen Befreiung, mit ihrer Sflas 
verei unter unfäglicher Beamten - Corruption, mit ihrer ons 
ffription und fünfundzwanzigjährigem Militärdienft, mit ihren 
Bergabungen an den hungrigen ruffifhen Adel und folge 
richtig ihrer Leibeigenſchaft; man muß bedenfen, daß ohnebieß 
die allfeitigfte nationale, Firchliche und politifche Antagonie 
fhon vorhanden war — wenn man Yeußerungen unauslöfch- 





*) Chriſtophiloe Alethes: Die Lage ber Ehriften in der Türkei 
und das ruffifche PBrotektorat. Ergebniſſe perfönlicher Erfahrungen 
während eines mehrjährigen Aufenthalte im Orient. Berlin 1854. 
©. 88 ff. 


che Macht, welde fih für die 
gen „byzantiniſchen Reiches“ a 
von. den norbifchen Chriſtenvöll 
garen, den Serben und Alba 
Armenier ‚dermöchten die. fe 
zu werden. Schon aus dem € 
nier im Ganzen auf einer weit 





*) Bel der Cinwelhung der fehl 
Baris beſprach ihr Mrchimantg 
gegen die ruſſiſche Kirche gang, 

bdleſer Haß gegen dieſen unfern 
Säulen geſchloffen und uns af 
nachdem er uns in Barbarel g 
legen? Ich fegne diefen Haß, 
Underes, als ein von ber gg 
Säiema; fie anerkennt ben 

«als ihr Oberhaupt, empfängt“ 

‚ fondern nachdem fie fi) eine € 
vom Gzaren tyrannifch beherrfä 
dert, eine eigene Salbung gel 
Falten unterbrüct oder veränber 
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Und doch iſt Fein chriſtlicher Volksſtamm in der Türkei, 
das Schwert der verfchiedenen moslemiſchen Völker blu⸗ 
z beimgefucht, gräßlicher zerriffen und zerftreut hätte, ale 
m feit dem erften Einfall der Selpfchufen der armenifche. 
Mt um fo mehr zum Erflaunen, wenn man von ihrem 
vergleichlichen Eifer für Volksunterricht, von ihrer höchft 
Iharen Literatur, von ihren in aller Stille errichteten reli- 
fen und nationalen Anftalten zum gemeinen Nutzen That⸗ 
vn vernimmt, von denen man in Europa faum eine Ah⸗ 
ig Hut. Und alles Das haben fie geleiftet unter dem glei⸗ 
a o8manifchen Drude, wie er auf aller andern Rajah 
et. Auch ihr Charakter hat darunter nicht gelitten ; uns 
benfelben Zuftänden, aus denen man die Grundverdor⸗ 
beit des Griechenthums fich erklären möchte, find fie, wenn 
n über das degenerirte Baftardgefchlecht in Pera, das viels 
prochene Material der proteftantifhen Mifftonäre, hinweg⸗ 
en will, das arbeitfamfte, verftändigfte und unterrichtetfte 
xx orientalifchen Völker geblieben, ehrlih und folid, ob- 
DH ſie großentheild dem Handel obliegen, fparfam, außer 
»es gilt ihrer Nation wohlzuthun, felbft von den Türken 
3 fo fehr geachtet al8 die Griechen mißachtet. An dem Eis 
u Erbübel, der Strafe aller Schiömatifer, gleichfalls lei⸗ 
R, an der eiferfüchtigen Uneinigfeit im Innern und nad) 
Sen, find fie fonft im Dogma mit den Griechen Eins, 
d haben nur ebenmäßig ihr unabhängiges Kirchenobers 
upt, in dem „Katholifos” auf altarmenifchem Boden; den» 
& verlangte die byzantiniſche Kirche, fo oft von einer 
don mit den Armeniern die Rede war, daß fie fih noch⸗ 
mal taufen laffen müßten, als wären fie Heiden. Noch 
be jedoch trennt fie vom Griechenthum die Neigung für 
Abluts⸗ und flammverwandten indogermanifchen Voͤlker 
ropa's; nach Weſten ift ihr fteter Blick gerichtet und von 
w Volke der Franken hat ihnen Gregor der Erleuchter einft 


mbezeit, dieſes Volk werde das Kreuz einmal wieder auf 
KXXIV, 7 


un muenue ame wenn 
durch geiftige Ueberlegenheit ir 
Anfprüche auf Dee D 
Apais. 


au B 





Mar irrt demnach, te 
fie ein ſiartes Band Hält, l 
Gen Rotfonalitäten in der Hi 
Uafknd, der ihr von gewlſſen 
her zum Höcften Ruhm une 
naulich überall förmlich um 
macht fie abfolut" unfähig, eig 
ſchledene Bölterfhaften zu 
die Kirche iſt in das Bolk,q 
gangen; es gibt Feine Me 
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abgäbe, find dem riechen ganz undenkbar 1c.; wird die Kirs 
che wirklich oder vorgeblich in einem ihrer Rechte bedroht 
oder angetaftet, fo ift der entſtehende Etreit Fein Zank zwi⸗ 
ſchen geiftliden und weltlichen Diplomaten, zwiſchen bureaus 
Beatifcher Pollzei und ultramontanem Klerus, fondern zwi⸗ 
fehen der Volfsrace, die in der Perſon ihrer Kirche angegrifs 
fen und beleidigt ift, und der Volksraçe, der die Beleidiger 
angehören“ *). Ganz richtig; und eben darum geht alle na⸗ 
tionale Antagonie über in die Kirche, wie umgefehrt alle 
kirchliche Differenz in nationalen Widerwillen; deßhalb if 
dieſe Kirche fehr natürlich bei jedem in ſich abgelchlofienen 
Bölflein eine andere, wenn auch Togma und Berfaflung 
auf’8 Haar zufammentreffen, und daher nirgends im Etande, 
ein gemeinfames Band der Einheit zu bilden. 


Es if alfo eine irrthümliche Anfiht, als wenn das 
gemeinfame Schisma mit feinem vielfachen verfteinerten Abers 
glauben die Rajah»Bölfer unter fich verbinde und hinwiede⸗ 
zum mit dem ruſſiſchen Czarthum. Gemeinfam ift ihnen 
alien nur Eines, die gottverhängte Strafe nämlich der vers 
Medien Trennung — der Haß, der gemeinfame Haß gegen 
Be törkifchen Unterdrider und um feine Linie weniger gegen 
das Recht des Papſtes. Und dieſer Haß verbindet natürlich 
nur fe lange, als nicht ſpecifiſche Intereſſen der ſpeciellen 
Kirchen und Nationalitäten durch die Einheit in Frage kom⸗ 
men. Beide Säge find daher immer je nach Umſtänden gleich 
wahr: die Rajah⸗Völker haben Eympathie für Rußland, 
und: die Rajah-Bölfer haben Antipathie gegen Rußland. Die 
Einen wollten fich recht gerne vom Czar aus den türkiſchen 
Banden erretten lafien, aber damit fol auch fein Befaflen mit 
ihnen ein Ende haben. Die Andern wollen gar nicht vom 
türfifchen Joche befreit feyn, fie wollen es unter bemfelben 


) Chriſtophiloo Alethes a. a. D. ©. 38. 
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nur fo bequem als möglich treiben. Zu ber letztern Kategark 
gehört vor Allen bie erſte und erhabenſte ber orthoderen 
Kirchen, die Hierarchie ber Batrlarhats-Kicche von Gonfaw 
tinopel felber. Wohl Bat fie ſtets recht gerne dem „glauben: 
serwandten“ Gzaren ſchoͤn gethan, ‚um durch feihen Gin 
gelegentlich neue Privilegien vom Sultanat. zu ertropen; fe 
dem fie aber bemerkt, daß ber ‚norbifche Protektor feine Zelt 
erfehen fich felber am Boeporus nieberzufepen,, Daß das ge 
sifche Säbelregiment ſich anfchidte, dem heillgen Geil and 
Gonftantinopel Gefehe zu diktiren, ihm zweifelSchne auch uf 
byzantiniſchem Boden Tanonifche Interpretationen zu efteys 
xen, durch welche man Im Gyarenland Die reichen Kirchengb 
ter fäcularifirte, und bie Alteften Metropoliten auf ſpoöͤtillq 
armfelige Staatspenfionen ſehte: feilbem warb von jenen 
Sympathien überall nur mehr das Gegentheil vernommen. 


Man hat feiner Zeit die bekannte im hündifchften Tone ver 
faßte Ergebenheits⸗Adreſſe des neuen Patriarchen der Griechen 
an den Eultan für erzwungen angefehen; allein im Gegen 
theile war fie dem Manne und feiner Synote ſehr ernft. Def 
unter der Popenfchaft felbft viele gutbezahlten Agenten und 
Propagandiften Rußlands thätig find; daß die Griechen ned 
iüngſt des Morbbrands von Varna bezüchtigt wurden; daß 
unläugbar ein großer Theil derfelben als ruſſiſch fahatiftt 
ſich darftellt, und ein eigenes Hirtenfchreiben des Patriarchen 
feinen Gläubigen verbieten mußte, die Alliirten feinpfelig zu 
verfolgen, wie fie denn Einzelne an abgelegenen Orten ar 
mißhandelt, ja fogar in's Meer geworfen: das Alles wiber 
fpricht nicht. Der Patriarch felber brandmarkte in dem Hir 
tenbriefe Rußlands falfches Spiel auf das fchärffte, um end⸗ 
Tich der gemeinen Maſſe die Augen zu öffnen, welche immer 
noch nicht weiter fieht, ald daß fie vom Garen einfach ihre 
„Befreiung“ erwartet. Die Rüdficht auf diefe undiplomati- 
Ihe Mafle und der natürliche Wunſch, die Brüde zum Rüd- 
zug denn doch nicht völlig hinter fich abzubrechen, war «6 
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euch allein, was denſelben Patriarchen bewog, Lord Redcliffe 
jängft noch in einer bebeutfamen Herzens » Angelegenheit 
nicht zu Willen zu feyn. Der Lord hatte nämlich mit fei- 
nen Fanarioten den Sommer hindurch eifrig auf Theologie 
ich verlegt, um thatfächliche Beweife zu fammeln, wie bie 
ruſſiſche Staatsfirche nicht nur im Regiment und in vielen 
Gebräuchen, fondern auch in einigen Dogmen von der gries 
chiſch⸗ orthodoxen Mutterfirche abgefallen fei, und diefe Des 
duction, in einen Hirtenbrief verfaßt, follte nun der Patriarch 
burchaus publiciren, d. i. über das Czarthum den Bannfluch 
ausfprehen. Im Weſen der Sache waren er und die Ey» 
node der zwölf Metropoliten gewiß nicht anderer Meinung, 
und würde das Griechenthum nur einmal fi) geborgen und 
der Rüdfichten gegen Rußland definitiv überhoben fühlen, fo 
würde Redcliffe's Bannfluch ficherlich erfolgen. Daß der große 
Haufe diefe Politit noch nicht zu faflen vermag, iſt natürs 
lich; jedenfalls aber würde auch feine Sympathie fich ftrads 
in Antipathie verkehren, fobald er einmal faftifch die fpeci« 
fifhen Intereſſen feiner Kirche und Nationalität bedroht fähe. 
Daß es ferner unter einem Bolfe, das die Banarioten gebo⸗ 
ren bat, fogut wie befanntermaßen unter den Moldaumwalas 
en, auch von beiden abgefallene Elende gibt, die im Solde 
der Ruflen gegen die eigenen Volksgenoſſen wüthen, ift nicht 
zu verwundern. Und wenn Andere ruffifches Geld und rufs 
Aiche Dienfte nehmen, ohne weder die ruſſiſche Politik zu 
verkennen, noch den fpecififchen Anfprüchen ihrer Kirche und 
Nation vergeben zu wollen, fo thun fie nur, was ihre ganze 
Kirche ihut, in der Immer nur der gemeinfame Haß zu einer 
Solidarität verbindet, die je fo lange dauert, als die Selbſt⸗ 
ſucht es verlangt oder geſtattet. 


| Die Hierarchie der orthodoren Primatss Kirche zu 
Gonftantinopel hat aber noch ein befondered Motiv für ſich 
zum Ruffenhaß und zur Türfenliede. Schon Möhler ſprach 
es aus, daß bei der erſten burchgreifenden Aenderung ihrer 
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yolitifchen und ſocialenn Lnietinge Jens Rltdie: vicht Qrchee 
gewiß in ſich zufammneinftärgen: were) aid unter beufelkaniäe 
Dingungen bie Religion Muhammad. Sa fe ferwit damit es 
ganze Berfofiung ;gemeinbiik, zweifelt huntgutuge "Tell Gin 
Fihtiger mehr daran. Jene UÜUuterkage sahen : Reis use "TOR ui 
ber Tuͤrkenherrſchaſft. Jede: ruffifge Iucarpenaiten -otee "Ges 
sunbogenitur wärbe biefeibe nothwendig wenziehen, wicht:wes 
iger aber auch ein :„Bygantinifches Hehe” - Die: ı nechebdere 
Hierarchie nach ihrem jegigen Beſtanbe wilch” nur durch vie 
Gewalt des turliſchen Demes aufrecht erhalten, Jebe unsere 
Gventunlität mͤßte ſich in ihre weientikhfiängielttifipetn NMechte 
zung einen vollzubeten Staat im Staate; Ver Patriciech ak 
feinen zwoͤlf Synsdalen, amd fofort.'nuf Der ::ienzudilchen 
Stufenleiter hmab, Abt zugleich die ganze Gieik Nheniniiratien, 
entfcheidet Procefie, verfügt Polizeiftrafen bie zu Stodfchlägen 
und Eril, erhebt Quoten bis zu zehn Procent von jedem 
ftreitigen Gegenftand, vertheilt und ſammelt die Steuern, Alle 
im Ramen des Sultans und, wenn nöthig, unter Requifition 
der türfifchen Soldatedfa. Kurz, der hohe Klerus ift unbe 
fehränfter Herr, geiftliher und weltlicher, auf feinem ®ebiete 
und beſtimmt namentlich die eigenen Ginfünfte ganz nad 
Qutdünfen. Und wie er von folder Freiheit und Gewalt 
Gebrauch macht? Schwerlich kommt je ein Augenzeuge von 
dort zurüd, der nicht berichtete, daß an vielen Drten der Bi 
fchof fo verhaßt und verhaßter iR, als der Paſcha. In der 
Theologie haben die griechifchen Kirchenmänner breihunbert 
Sahre fang fehr wenig geleiftet, feit hundert Jahren nidhie, 
die Eynobalverfafiung ift eine leere Form, die Geelforge 
eitel hergebrachter Ceremonien⸗Dienſt; Eifer herrſcht nur im 
Geldmachen. Ale Würden vom Oftiariat bis zum Patriar⸗ 
hat find Artikel der fchändlichfien Sntriguen und ohne Aus 
nahme der baaren Bezahlung zu theuern Preiſen. Der Patriarch 
fauft von der Pforte, der Biſchof beim Patriarchen, der Pope 
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om Biſchof. Ueber die unwiſſenden, rohen und überaus ges 
seinen Popen find alle Statiſtiken voll von Federzeichnungen; 
wc M. Hartmann hat unter andern einen fennen gelernt, 
ee früher Schneider geweien, dann fich einen Bart wachen 
leß und, ohne lefen und ſchreiben zu fonnen, für fein er- 
partes Geld von 1800 Piafter fich die Weihe kaufte. Das 
zfte und oberite Gefchäft ber verſchiedenen Würdenträger muß 
ann natürlich feyn, ihre baaren Auslagen wieder einzubringen, 
w welchem Zwecke 3. B. die neuen Bifchöfe fürmliche Brand» 
Mapungd-Rundreifen von Haus zu Haus unternehmen. Die 
Detspopen müflen befanntlich alle verheirathet feyn, und da 
Tgibt fich die widerlichfte Schmußigfeit nur zu leicht von felbft, 
me Armuth und Roth; aber von dem Klofterflerus wird mit 
Brund behauptet, daß er jene darin noch übertreffe und dann 
eine ohnehin fehr reihen Güter in wahrhaft fobaritifcher Weife 
mezunugen wifle Nur zu oft berichtet man auch noch außer» 
wbentliche unnennbaren Spekulationen nicht bloß von Mönchen 
md Popen, fondern felbft von Bifchöfen, welche türfifchen 
Paſcha's fchöne Griechenmädchen in die Hände liefern und 
neſelben nicht reclamiren, auch wenn man fie zur Apoſtaſie 
verführen follte, von geiftlihen Obern, die ihren reichen Ge⸗ 
meindegliedern Bigamie und Trigamie erlauben, um felbft 
in deſto üppigered Leben führen zu können u. f.w. „Dieß“, 
agt unfer Berichterftatter, „find nicht Möglichkeiten, fondern 
n den lebten Jahren wiederholt an den Tag gefommene 
Bafta, vgl. die athenienfifhe Zeitung Aeon, Jahrgang 
1852* *). 

Solche furchtbaren kirchlichen Zuſtände find leicht erflärs 


ih. Man fagt ganz richtig, die orientalifche Kirche fei überall 
Rationalfirche geworden. Gerade diefes ihr Weſen aber 








2) Ghriftophilos Alethes a. a. D. ©. 42; vgl. „das Ausland“ 
vom 26. Aug. 1853. 
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macht fie nicht nur unfähig, bie-RajahVölfer zu einer Soll⸗ 
darität zu vereinen, vor der das Türlen ⸗ Joch heute bereits 
ohne alle fremde Beihülfe hätte weichen müſſen; es Hat noch 
eine andere nothwendige Folge. ‚Die Eharafterblößen und Erb ⸗ 
übel, ‚die politiſchen und ſocialen Mißverhältniſſe der Matio ⸗ 


um, wieder. Mclſtiſchee o 
ihre Signetur, yes IR Mich, ai eier νααÑ 
Wfdnäultefen Gerigelt : un GeiRRäübigleiti tunen et 
BDehr hundorten einigen Jahu: In; Mußieid Sugegenuißi alieh 
pelitiſche Miſere Bei Beiltthume in biejelte- Bine: be 
Hangen., vie willenloſe Materiweriig üällen uner · die 

Ienlofe Wilfür eines Einzigenz fie iR dort bie erſte — 
der Bureaukratie im Reiche geworben. Im Königreich Grie⸗ 
enland hinwieberum if es gelungen, dem Bolföthum einen 
Überalifirenden Anftrich zu geben, bem bie geiflliche Juris⸗ 
dittion des Patriarchen von Eonftantinopel nothwendig uns 
leidlich fein mußte; ohme Widerrede löste daher die helleniſch⸗ 
drthodore Kirche vor zwanzig Jahren den taufendjährigen Ver 
band .mit einem Feberfteiche, und ift conflitutionell geworben 
daß Bott erbarm. Kurz, fo kommt eb, daß bie orthobor 
irche moralifh am würdigen und Firchenpolitifch am geords 
netſten erfcheint in — Oeſt erreich. Denn einerfeits Fönnte 
bier der Ievantinifhe Mißbrauch der Freiheit vor den wach⸗ 
famen Augen des Staates nicht .auffommen, anbererfeits 
macht der Kalfer eigentfich fein anderes voheltsrecht über fie 
geltend als fein Veto ‚in Beſehung der biföfichen Stühle 
durch die groößtentheils von orthodoxen Special-Synoden ger 
wählten Bifhöfe. So voͤllig frei if ihre Bewegung in 
Deſterreich, daß man erft in diefem Jahre über der Erfahrung 
aufſchrack, wie die ruffifche Propaganda auch beil den kaiſer ⸗ 
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Eichen Unterthanen fchismatifcher Kirche ihrem Plan conſe⸗ 
quent nachging, alle orthodoren Patriarchen und Diöcefen 
son der oberften Zurispiftion des Primas in Eonftantinopel 
losureißen, oder fie überhaupt an die Synode von St Ben 
teröburg zu gewöhnen. Die Mittel dazu bot neben werthvollen 
Geſchenken an die höhere Geiftlichfeit befonders die Buchdruderei 
der Synode zu St. Beterdburg, aus welcher alljährlich taufende 
von Büchern für die Orthodoxen aller Ränder hervorgehen und 
unentgeltlich verabfolgt werden. Eo erhielten die türfifchen 
Drtbodoren Kirchenbücher, die vol von Flüchen über den Euls 
tan, ihren Souverain, und von Lobpreifungen des Czaren waren, 
und die öfterreichifchen Nichtunirten gebrauchten allgemein Kits 
henbücher, aus derfelben Duelle gefchenft, welche die in Ruß» 
land üblichen end» und zahllofen Gebete für den Ezar enthielten 
und vorfchrieben, aber feine Sylbe von dem eigenen kaiſer⸗ 
lichen Zandesherrn. Der Primas der öfterreichiichen Ortho⸗ 
doren, Patriarch von Carlowitz, gehörte dem Rechte und 
Namen nach zur Obebienz des Patriarchen von Eonftantinos 
pel, war ihm aber fo wenig eigentlich untergeordnet, als bie 
Brimaten anderer Länder; dagegen fand man, daß er faktifch 
bereitö unter czarifcher Hegemonie fland, und daß es fchon 
gelte, die öfterreichifchen Orthodoxen fürmlih von Rußland 
zu emancipiren®). Auf den innern Zuftand ihrer Kirche wird 


*) Die Zeitungen haben jüngft erfreuliche Berichte darüber gebracht, 
wie Deſterreich fi mit geiftigen-Refiourcen aufgemacht, um ber 
ſchamlos⸗ frechen Kirchenfchleicherei ter czariſchen Propaganta zu 
begegnen. Die orthoboren Würbenträger haben ſich auch willig von 
ihrem Ginfluß Iosgefagt. So werten nun in ber k. k. Staatebrus 
derei zu Wien die für bie fchismatifchen Kirchen und Schulen neihs 
wenbigen Drudfachen durch einen Geiftlichen beftens beforgt, und 
in Garlowig felbft wurde der Choralgefang darnach von einem in 
Wien gebildeten Componiften in Roten gefeht. Der Patriarch Ras 
jacte nahm die erfle Probe mit dem Temeswarer Bifchof wohlge⸗ 
fällig entgegen. Alle viefe Bebürfniffe waren bielang auch (ie 
Deſterreich ven St. Peteroburg aus beforgt worden. 
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biefe Befreiung: nur Hicht wehlthätig wicken, .uul.. Diefeibe 
wach dem Maße ber Sränblichkeisiehterer auch ferner als -ein 
Muſter firenger Orbaung im Suntre und völliger Freiheit 
und: Gähfftännigleitmadg Außen baflehen, einzig. und allein 
unter allen Kitchen bed Schioma, weil alein nicht venie⸗ 
Nationalkirche. 


So wenig alſo bildet die orlentalſſche Kirche ein ge 
meinfames, je nad Einer Richtung Hin. fir die Rationalitä- 
ten abſolut maßgebendes Band, daß ihte Abtheilungen viel⸗ 
mehr nach den augenbfidlichen Neigungen und politiſchen In⸗ 
terefien ihrer Stämme fich gleichfalls entweder nah St. Pe⸗ 
teröburg, ober. nach. Gonftantingpel, ober nach Carlowit rich- 
ten. Die Montenegsiner z. B. anerkannten fonft, wie man 
iweif, den Czaren als ihr geiftliches Oberhaupt, jept aber hat 
ihr Archimandrit ſich förmlich der Jurisdiction des Erzbifchofs 
Mafuranitfh von Zara unterflellt, indem er von ihm bie 
Inveftitur empfing. Defterreih if jet populär unter den 
Eüpdflaven, Rumenen und Albanefen, und als der wichtigfte 
Faktor ihrer politifchen Zufunft endlich erfannt; weit entfernt, 
daß die refpeftiven Kirchen, mochten fie nun bisher nach Eon» 
flantinopel oder nah St. Peteröburg gehangen Haben, dages 
gen ein Hinderniß aufzubringen vermocht hätten, Haben fie 
die Schwenfung vielmehr als felbftverftändlich mitgemacht. 
Vereinzelte, wenn auch zahlreiche, durch ruſſiſches Geld bes 
geifterten Agenten und Heber beweifen eher dafür, als dawi⸗ 
der. So fehr ift es ein faft lächerliches Phantadma, wenn 
man eine abfolute Gewalt vorauszufepen liebt, welche Ruß⸗ 
land vermöge feiner orthoboren Kirche über die türfifchen 
Ghriftenvölfer befäße, und durch welche es dieſe Rationalitä- 
ten leiten fönne. Umgekehrt; wenn Rußland die Nationalis 
täten gewinnt, dann hat es auch Ihre Kirchen, nicht andere. 
Die intereffirten Mächte müßten aber mit ber heillofeften 
Blindheit gefchlagen feyn, wenn je jene Eventunlität für Ruß 
land eintreten Tönnte; und zu forgen, daß dem Czarihum die 
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Hoffuung darauf definitiv abgefchnitten werde, iſt vor Allem 
Sache — Defterreiche. 


Sein Weg dazu ift ein rein politifcher, und es if 
früb an ber Zeit, vor fanatifhen Etorungen zu warnen. 
Gemeinſam if den Schismatifern der orthodoren Kirche, wie 
gefagt, nur der Haß, der Haß gegen die Türfen, aber auch 
nicht weniger der Haß gegen die Fatholifche Einheit. Dier 
fer Haß allein fonnte fortan noch zum gemeinfanen Bande 
werden, das die türkifchen Chriftenvölfer wieder unter fich 
und an Rußland fettete.e Man hat bisher nur zu energifch 
von gewiffen Seiten her den Krieg der Altiirten ald Sache 
des Katholicismus, als geboten im Fatholifchen nterefle 
gegen das Echisma, dargeftelt. Nurfo zu! Rußland lauert 
mit taufend Augen gerade darauf; es würde bald fagen: da 
feht, unter den Papſt will man euch zwingen! Diefe YBläts 
ter hatten daher, auch namentlich in vorliegender Hinſicht, gus 
ten Grund, immer wieder vor jeder Verzerrung der großen 
Frage zu einer religiofen zu warnen. Rußland feinerfeits hat 
den Krieg, wie noch alle Ausbrüche feines politifchen Ehr⸗ 
geizes und Vebermuthes, als Nothwehr für den allerheiligften 
orthodoren Glauben geftempelt und hingeftellt; wird derfelbe 
Krieg nun andererfeitd als „Eatholifcher Kreuzzug“ ange⸗ 
rühmt, fo heißt dieß nichts anderes, ald Rußlands Lüge und 
Falſchheit wahrmachen, und in feinem höchiten Intereſſe bie 
fhißmatifche Wildheit wieder entflammen. Selbſt die wilde 
fien unter den orthoporen Gemüthern, die der Griechen, find 
über die geheime Eorrefpondenz des Gzaren mit England und 
deren Anathem gegen das „byzantiniſche Reich“ fehr flugig ges 
worden; um aber alle Tüden Rußlands vergeflen zu machen, 
bedarf es für fie nur der Verdrehung der Frage gu einer 
„tatholifchen.” Eine rein politifche aber und rein natioe 
naleift fie; die Rajah-Bölfer follen erfahren, daß das Abend⸗ 
land ihrer Rationalität wohlwil, und zwar nicht nur gegen 
das herrfchende Dsmanenthum, fondern auch gegen bie ruſſt⸗ 


- wuogpue gun von alien türkifı 
Stiegen” — fagt feine Denffchrift 
(Malta 1852) -— „wurden wegen i 
gen, ehrgeljigen und unternehmenbe 
dem maßlofen Ehrgeize des Ezaren < 
dienen, man ſchmeichelte ihrer Ehrſi 
Titel erfigeborner Brüder ber orthode 
ihre Leiden, verſprach ihnen Schup im 
Nur Ein Mittel gegen ſolche Hinterll 
lichleit, die Rußland mit den eigene 
iR: man bemweife durch reellen und 
Griechen und allen ihren Religiondgei 
es nicht die Abſicht fei, noch je gemi 
Intereſſen in ihr Gewiſſen einzugreifi 
dem ruſſiſchen Schup zu bewahren, ? 
Blane diene, die fie ins Verderben fü 


Und die Katholifche Pflicht, jene 
heit der Kirche zurädzufühten? — mag 
vermefien uns nicht, in die Rathichlüfl 
wollen. Über ſoviel if gewiß, daß i 
politifcde Intelaue nicht ber Men fir 





Brovocirte Duplif in Sachen der „Fatholifgen Polliik. 1015 


wolle. So liegt e3 eben in der Natur ver firen Ideen. Nicht 
einmal nachfolgende Erfahrungen find jevesmal im Stande, fle zu 
rorrigiren, obwohl wir von Herrn von Blorencourt immer noch 
bofften, daß er feiner Zeit auf dieſem Wege doch andere Anfichten 
geroinnen werde, 3. B. über Oeſterreich jogar Rußland gegenüber, 
wie jet jchon gegenüber den Kapuzinern von Teſſin. Bis dahin 
freilich auf jeden Ball muß man von Herrn von Florencourt bie 
firen Ideen und verſteckten Nadelſpitzen eben geduldig hinnehmen, 
und obne ſolche „Nebenrüdfichten‘ find wir auch nicht an bie 
Beantwortung feiner vorliegenden Entgegnung gegangen. Auch in 
dieſer nämlich Hat er nicht verſäumt, von der unerfchütterlichen 
Gewalt feiner Gonception Zeugniß zu geben, mit ver er Dinge 
als unfehlbares Evangelium behauptet, vie in der Wirklichkeit nie 
und nirgends eriftiren. So fpricht er denn bier plößlich, trog ber 
offenbaren und ſchreiendſten innern Unmahrfcheinlichfeit, mit der 
möglichften Zuverficht und Betonung über unfern Artikel gegen 
ihn als Iharfache aus: „Es ift nicht ohne Bereutung, daß ber 
Verfaſſer fein anderer ift, als ver Seftionss Chef für Preßangeles 
genheiten im E, E. öfterreichiichen Miniſterium des Innern.“ Daß 
‚ver Verfaifer Fein anderer ift", wie mag bieß Herrn von Flo⸗ 
rencourt fich bewieien haben? In Wahrheit ift der Verfaſſer ein ganz 
anderer, und haben wir überhaupt felt Jahren weder ein geſpro⸗ 
chenes, noch ein aefchriebened Wort bed vermeinten „Seftionss 
Chefs“ zu unjerer Wahrnehmung befommen, Wer over was fann 
alfo Hrn. von Bl. vom Gegentheil überzeugt haben? Antwort: 
nichts anderes als vie fire Idee, daß Freiherr von Bach ver alls 
gemeine Sauptverbrecher an der „Eatholiichen Politik im Unter⸗ 
fchiede von der PVolitif der zeitwelligen Katholiken“ ſei; dann aber 
der damit Hand in Hand gehende Wunjch, auch ven biftor. - polit. 
Blättern die Ehre ver Unabhängigkeit abzufchneiden. Die Leſer brau⸗ 
chen wir wohl kaum zu verjichern, daß unjere alljeitige Freiheit 
und Selbftflänpigfeit nichts zu wünjchen übrig laßt, und in der 
That zum Mufter genommen werden duͤrfte. Taß wir in ber oriene 
taliichen Frage insbeſondere unfere bis zur Stunde unverrüdt be= 
wahrte Stellung ſchon genommen hatten, ehe dieſelbe noch irgend 
Ausficht auf Erfolg von Defterreich8 oder anderer Seite hatte, muß 
ber Augenfchein lehren. 

Unmittelbar auf jene mit zuverfichtfichfter Beftimmtheit hinge⸗ 
flellte Verdaͤchtigung folgt Herrn von Florencourt's Nachweis ber 
Gründe, warum feine „Wochenfchrift" überhaupt auf fo viel und 
nahezu alljeitiges Mißfallen ſtößt. Die Schuld liegt natürlih in 
keiner Weile an ihm felber. Sie liegt ganz allein an der — ka⸗ 
tholifchden Welt, ver tie Application ver göttlichen Gebote und ber 
katholiſchen Moral auf dem praftifchen Felde der Poli in Tarer, 


einfach gugerufen. "Haben: „wenn Sie bie 
Moral auf einzelne ftreitigen Punkte 
dad —e gemacht Haben wert 
denken, daß alles Menfchliche dem Irr 
ie follen nicht fagen, und auch Bein | 
die katholifſche Volitik im Unte 
tik der zeitwelldgen Katholiken 
gramm Ihrer polltiſchen Wochenfchriit 
ben!" Und in foferne gibt es allerbir 
te", als auch Beine kirchliche Autoritat 
kerrechtliche Streitfragen hat. Eonft mül 
von der näcften Veranlaffung der jün 
zu nehmen, der heilige Stuhl verpili« 
jwiſchen Rußland und ben vier Mächte 
richtig müßte dann jever Katholif im 
ſich folgem Urtheile unbedingt zu unter 
engaunt dIeß Gehaupten ?- auf bie Gefafdl 
mit feinem fo fehr beſtrittenen Rechte A 
vabel weggulommen? Jedenfalls bürfte e 
es um den Begriff „Latholifche Policit“ 
einfaches und Flareh Ding ift, ald welch 
leicht waren ihm auch von Anfang an 
werben, wenn er gewuße hätte, daß ben 
der entgegengefeßten Seite ald Deviſe en 
Kölner und Breslauer Katholiken: 
Bernirrung ihren broßte, und ! 
ſten —e iener Kanu 





LV. 
Die nenefte Literatur in Italien. 


IN. 


Die wahre KReſtauration ber literariſchen Zuftände Itallens; Hoffnungen 
für die Zukunft. 


Wir haben gefehen, wie auch in der italienifchen Lites 
Atur zwei wohlgerüftete und fchlagfertige Heerlager fich ges 
tenüberfiehen, wie die ungemeine Rührigfeit der Riskoſſiſten 
md der ganzen antifatholifchen Preſſe eine nicht minder aus⸗ 
zedehnte Thätigkeit der confervativen Kräfte hervorgerufen 
zat, die fi nach den verfchiedenften Richtungen des Leben 
ınd Wiffens Hin in großartiger Weife entfaltet. Unftreitig 
ftießen die früheren Revolutionsverfuche in Stalien noch nicht 
auf fo viele und wichtige Elemente der Oppofition; einen fo 
durchgreifenden, principielen Widerſtand, eine fo energifche 
Befämpfung nit allen Waffen des Geiſtes Hatten vorher die 
deftruftiven Potenzen nicht gefunden, wie in der Gegenwart; 
nie war feit den letzten fiebzig Jahren der Fatholifche Geiſt 
fo entſchieden in den befieren Erzeugniſſen der Literatur her⸗ 
vorgetreten, ald eben jetzt der Fall if, wo ein großer Schei⸗ 
dungs⸗ und Läuterungsprogeß allenthalben begonnen, und eis 
nen regelmäßigen Berlanf in feinem erften Stadium einges 

XXXIV. 68 


oe rn, uno die als Mic: 
gegengejegten Wege, doch demſelb 
dem wir vor on vr Hr 
fierden “ Euſt mi 





LV. 
Die nenefte Literatur in Italien. 


III. 


Die wahre Keſtauration ber literariſchen Zuſtaͤnde Itallens; Hoffnungen 
für die Zukunft. 


Wir haben gefehen, wie auch in der italienifchen Lite 
ratur zwei wohlgerüftete und fchlagfertige Heerlager fich ger 
genüberfiehen, wie die ungemeine Rührigfeit der Riskoffiften 
und der ganzen antifatholifchen Prefie eine nicht minder aus⸗ 
gedehnte Thätigkeit der confervativen Kräfte hervorgerufen 
hat, die ſich nach den verfchiedenften Richtungen des Lebens 
und Wiffens Hin in großartiger Weife entfaltet. Unftreitig 
ftießen die früheren Revolutionsverfuche in Italien noch nicht 
auf fo viele und wichtige Elemente der Oppofltion; einen fo 
durchgreifenden, principiellen Widerftand, eine fo energifche 
Bekämpfung mit allen Waffen des Geiftes hatten vorher bie 
defiruftiven Potenzen nicht gefunden, wie in der Gegenwart; 
nie war feit den Testen fiebzig Jahren der Fatholifche Geift 
fo entfchteden in den befieren Erzeugniffen der Literatur her⸗ 
vorgetreten, als eben jegt der Fall ift, mo ein großer Schei- 
dungo⸗-⸗ und Läuterungsprozeß allenthalben begonnen, und ei⸗ 
nen regelmäßigen Verlauf in feinem erften Stadium einges 

XXXIV. 68 
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manismus mit denen der fholaftifhen Bildung zu verkinn, 
wie an Bellarmin und an fo vielen anderen trefjlichen Tom 








1, aber auch wieder zahlleſe Verirtungen und frauffı 
nemene, Tür welche die kirchliche Srhäre feinen Rıun ! 
Ent liche bedarf überall ber Befchränfung: es icrante 
master, beift cs vantbeiftif mit dem Unendlichen iventiücten. 
mehr aber dns Endliche fi feiner Schranken bewußt mirt. 1 
nnerhalb berjelben feine Rräfte cenceattitent 
ichend, darin Gebiegenes zu leiiten im Si 
ven, Krait und Zeit nutzles zu zerſplittern unb zu zer 
ten. a tegter Inſtanz jede Schranke negirende Preteiiz 
mus bat Verteres nur zu oft an ſich erfahren, und meil ce 
matim fiir ibn feine objektive Wahrheit mehr geben fann, I 
tem flertiſchen Subiektivismus überantwertet. Geräte in ! 
Groche aber und feit verfelben hat tie Theclogie Grekartigee 
leitet, aut fie fand und finbet noch Innerhalt ver firdlicen 24 


fen Spielraum aenua 





mehr wir ch, 







auf Term } 





B 
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etenden Stellung zu behaupten. Mehr als irgend ein 
eres Land Hat Stalien diefe erneuernde und wiederbele⸗ 
be Kraft des chriftlichen Geifted an fich .erfahren; feine 
hichte vom Sturze Weſtrom's an, feine Leiftungen In 
af und Wiflenfchaft geben davon ein lautes Zeugniß. Zwi⸗ 
a Dante und T. Taffo liegt eine Kluft von mehr ala 
1 Jahrhunderten; nach der Blüthezeit des großen Sängers 
divina comedia, des Borcacio und Petrarca ward die ita⸗ 
üfche Poeſie troden, langweilig gelehrt, fervil im Nach⸗ 
sen, Reues zu fchaffen faum mehr befähigt; aber der 
ndernolle Auffchwung des Firchlichen Lebens in der zweiten 
Ifte des fechözehnten Jahrhunderts gab ihre neues Leben 
) neue Nahrung; in der „Gerusalemme liberata* fehrte 
zu chriftlichen Idealen zurüd; mit ihr kamen die übrigen 
nfte, beſonders die Muſik und die Malerei, auf eine zus 
faum geahnte Höhe, und auch die Wiflenfchaft gewann 
m neuen Glanz *). Bald ftrebte fie die Vorzüge des Hu⸗ 





) Es if nur von der gewöhnlichen proteftantifchen Anfchauungsweife 
aus zu erflären, wenn 2. Ranke (Gefch. der Päpfte im 16. und 
17. Jahrh. Br. I, S. 491) behauptet, die neue geiflige Erhebung 
der Kirche habe damals auf die Kunft zwar erhebend, auf bie 
Wiſſenſchaft aber reprimirend gewirkt. Wenn die Kirche auf theo⸗ 
logifchem und philofophifchem Gebiete die profane Willkür des Irr⸗ 
thums durch ſeſtgezogene Graͤnzen einſchraͤnkte, und nicht die „quid- 
libet audendi potestas“ jedes feſſelloſen Talentes gelten ließ, fo 
war das einerſeits nichts Neues, denn fo verfuhr fie von jeher und 
auch in der Blüthezeit des von ihren Oberhäuptern protegirten Hus 
manismus blieb fie ihren Grundſätzen getreu; andererſeits war es 
eine wahre Wohlthat, tie viele Auswüchfe fernehielt, und thats 
fädylih nur die unverrüdbaren Grundlagen des Glaubens, wie ber 
natürlich = vernünftigen Objektivität fchügte und ficherte, die in der 
Theologie und Philoſophie ebenfo unantaftbar bleiben follten, ale 
fie es in ben mathematifchen Disciplinen 3. ®. find. Dort, wo 

voͤllige ſchrankenloſe Freiheit herrfcht, find wohl viele freien Geſtal⸗ 
tungen möglich, die auf kirchlichem Gebiete fich nicht geltend mas 


68° 





maniomus mit denen der. ſchalaſtiſchen Vildang zu Aneubinhtn, 





2 >» E 








win an. Bellermin und an fo vielen anderen treffliden So» 







Gen können, aber us wieber nhlleſe "Werkerung u un 
Bhänomene, für welche die licchliche Ephäre un Yet. 
Das Endliche Bedarf überall der Wefhläntung; E ſqhrackect⸗ 
machen, Heißt es pantheiſtiſch mit dem Unenblichen Ibeutifichch, 3 
mebr aber das Cubliche ich feiner Schranken bewußt: kb, :befe 
mehr wirb es, innerhalb derſelben feine Kräfte comeentricenb- und 
auf feſtem Boden Rchend, darin Geblegenes zu leiten im Glante 
ſeyn, ohne Kraft und Zeit autlos zu seripliiiern und zu Sorgen 
dem. Der im lüfter Iafang jebe Ehionte m Breteäulie 
mus bat Letzteres nur zu oft an ſich erfahren, web weil es ak 
matim für ihn Teine objeftive Wahrheit mehr geben Tau, Mies 
dem ſkeptiſchen Subjeftioismus überantwortet. Gerade in jene 
Epoche aber und feit berfelben Hat die Theologie Großartiges ges 
leiftet, und fie fand und findet noch innerhalb der kirchlichen Schrau⸗ 
fen Spielraum genug für ihre freie Bewegung. Daß für die Phi⸗ 
lofephie viel weniger geſchah, hatte feinen Grund nicht im ber 
firengen Beauffüchtigung der Kirche, fondern im Geiſte jener zu; 
nächft den theologifchen Rontroverfen zugewandten Zeit; umd gerade 
in den Fatholifchen Ländern warb weit mehr für fie geihan, als 
unter den Jüngern der Reformatoren, deren Aeußerungen über bie 
Dernunftfpefulation ohnehin zur Genüge belannt find. Die Kirche, 
fern von allen Srtremen, bat fets die Rechte der letzteren ebenſo, 
wie bie der Offenbarung zu wahren verflauben; davon geben vie 
nach beiden Seiten Hin profcribirten Lehren das fchönfte Zeugaif. 
Ueber die hier nicht näher zu erörternde Frage von ber fogenanz: 
ten Glaubens: und Wiffens: Tyrannei im Katholicismus ver 
weifen wir zunähft auf Balmes (Der Proteft. verglichen mit dem 
Kathol. Kap. 69 ff.), fowie auf dasjenige, was diefe Blätter im 
Jahre 1841 (Br. VII, ©. 385 ff.) in Sachen des Galileo Balilel 
in ausführlicher Welfe vorgetragen haben. Ganz anders als mit 
dem Verfahren der römifchen Inquifition gegen ben berühmten Sta 
liener verhält es fih aber mit ber Berfolgung bes Aftroncmen 
Joh. Kepler durch die Iutherifchen Theologen in Deutfchland. (Bel. 
K. A. Menzel N. Geſch. der Deutfchen, V, ©. 117 |. Rica’ 
Zeitſchrift f. hiſtor. Theol. 1853, Heft 4, &.-087 J. 
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mäaini, Gentofanti, Capialbi, Balma, Salzano, Melchior 
Cereto, PBignotti, Balvani, Galuzzi, Eicogna, Talent und 
be Strebfamfeit gezeigt *). In der Jurisprudenz haben 
» Gapei, Carmignano, Agreſti, del Roflo, de Martino 
U. hohen Ruhm erworben, von denen Mittermaier Vielen 
ne Anerkennung gezollt hat?*). Die Naturwiflenfchaften, 
mal die Botanif, werden, wie fonft immer, fo auch jeßt 
ch mit großer Vorliebe in Italien gepflegt; in ihren vers 
ledenen Zweigen baben Viſiani in Padua, Ranzani, Bers 
ini und Nleflandrini in Bologna, Regnoli, Buffalini, 
icinotti, Ferucci, Matteucci, Meneghini in Toskana, Tes 
re, Gasparrini und die trefflichen Phyſiker Melloni und 
ılmieri in Neapel, der Chemiker Pianciani in Rom, dann 
wito in Birgenti in unferen Tagen Namhaftes geleiftet. 
ner gleichen Thätigfeit begegnen wir in den aftronomifchen 
b mathematischen Wiflenfchaften; nach Piazzi erlangten die 
falten de Bico und Sechi, ferner A. Cola, Garlini, 9. 
gnoli, ©. Bianchi Hohen Ruhm ald Aftronomen; nicht 
nder zeichnete der Piarift Johann Inghirami, Bruder des 
Käologen***), fih in den mathematifchen Difeiplinen aus, 
: eine große Zahl von Schülern hinterlafien Bat, unter 
ıen fein Biograph und Ordensgenoſſe Antonelli, dann 9. 





*) Bol. Reumont’s Berichte In der Allg. Ztg. 1844, Nr. 187— 189, 
197, 198 Beil., 1846 Nr. 145, 146, 199 — 201 Beil. Mel: 
chior de Gereto feßte die Annalen des Franziskanerordens von Wad⸗ 
ding fort, wovon der 22fte Band 1848 zu Neapel erfchien. Die 
Benebictiner in Monte Caſino fammeln mit Fleiß ältere Urkunden, 
und veranflalten eine auch hifterifch wichtige, Durch bie neuern päpft: 
lien Erlaſſe bereicherte, vervollſtaͤndigte Ausgabe von Ferrari's 
kanoniſtiſcher Bibliothek. 


*) Allg. Zig. 1846, Kr. 32 Beil 


*) Antonelli, Sulla vita e sulle opere di Giov. Inghirami. Firenze 
1854. Ueber dieſe um die Wiffenfchaften hochverdiente Batriclers 
Familie, vgl. Allg. Ztg. 10. April 1847, Bell. 
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Pedralli, Limari, Vonelli, Eontini, Doveri hervorragen. 
manchen Gegenden Italiens pflegt man dieſe Studien 
etwas zu einſeitig und auf Koſten anderer Diſcipline 
Nehmen wir neh hinzu, daß das, übrigens oft nur zu 
begründete **), zurückhaltende Benehmen der italienifchen 
lehrten gegen die Ted Auslandes fi bedeutend mob 
hat, daß ferner Die beften Schriften der Deutichen, Er 
fen, Spanier und Engländer (darunter auch die Werke 
Möpter, Walter, Phillips, Alzog, Balmes, Donoſo-Ci 
in Ueberfegungen in Ztalien heimifd geworden find; ne 
wir hinzu noch alle bereitd von und beſprochenen Leiſti 
der unmittelbaren Gegenwart — fo ſtellt ſich deutlich he 
daß nicht nur Die Fiteratur und das wiſſenſchafiliche Et 
auf der Halbinſel feineswegs, wie man bei ung fo ger 
dachte, in volligem Verfall find, fondern daß aud ein ı 
Aufihwung darin gerade jeht fih fund gibt, der in f 
normalen Fortentwicklung die geiftige Erneuerung und 
ſtauration im Leben bedeutend zu fördern geeignet if. 
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ı nur der Katholicidmus, der das Auffommen eines wah- 
wiflenfchaftlihen Einnes hindere, der die Entfaltung 
ee geifliger Thätigfeit defpotifch niederhalte; in diefer Klage 
‚men die Mazziniften und die Männer der „Innern Mifs 
“, bie eingebornen Demagogen und die Senblinge ber 
fändifchen Propaganda ganz genau überein. Dagegen 
hrt uns ein Blick auf die neuefte italienifche Literatur, 
gerade die vom Geifte der Kirche bejeelten Männer die 
m Zierden bderfelben find, und am meiften wifienfchaftliche 
trebungen anregen und pflegen; daß gerade die lebendige 
wirkung fatholifcher Ideen auf diefem Boden allein wahr⸗ 
t großartige Erfcheinungen hervorzubringen vermag; daß 
e gerade das wahrhaft Nationale mit dem Katholifihen 
nd in Hand geht, wie es allein dem drohenden Verder⸗ 
ı und der einbrechenden Corruption im Individuum, in 
:Samilie und im Staate, in Politit und Moral, im Wijs 
‚und im Leben erfolgreich widerfiehen kann. Wohl gaben 
neuen Revolutionen Anlaß und Anftoß zu vielen bedeu⸗ 
ven Leiftungen, aber eine wahre Baufalität kann ihnen 
bei Niemand vindiciren; das befeelende Element, das 
ch die edelſten @eiftesprobufte hindurchgeht, ift der Fathos 
je Gedanke, und das Uebrige zeigt fich in dem Maße un⸗ 
ügend und verfümmert, als es von diefem fich entfernt 
Die alte Lüge, die Kirche habe in Stalien die Wiſſen⸗ 
ftlichfeit unterdrüdt, die man aus theild entftellten, theils 
iz und gar erbichteten Thatfachen zu beweifen fuchte *), 





) Gin eflatantes Beifpiel der Unwahrheit in ber Schilderung italie⸗ 
nifcher Bildungszuftände bei den deutfchen Protefianten findet ſich 
in einem Aufſaßze von Cramer (Ueber den Einfluß des Ghriften: 
thums im Abendlande auf das Studium fremder Sprachen) In 
Niedner's Zeitfchrift für Hift. Theol. (1848, 3. Heft, ©. 489, 490), 
wo e8 unter Anderem beißt: „Noch in unferen Tagen bat Gre⸗ 
gor XVI. die Lehrkurfe der Philofophie und Mathematik ſuſpen⸗ 


befoßnen, zu fördern uni 
Geſchichte aus dem Weg 
ſache unterdrüden. 





°) 


dirt, und erfi ber fri 


vieder geſtattet.“ Unt 


pienza, am roͤmiſchen 
ben Lehrflühle für bief 
umfaßte einen zwei⸗ bie 
gif, Metaphyfik, Mor 
Glementarmathematif, 

Aftronomie vorgetragen 

gramme und Arheiten ir 
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Doppelt intereflant wird und aber die Betrachtung der 
neueren italienifchen Literatur, wenn wir zurüdbliden auf 
Das enorme Freudengeichrel, mit dem noch vor fieben Jahren 
wie verfchiedenartigften Geiſtesprodukte, dern fie nur das 
Gepräge der liberal tingirten Modekultur an fich trugen, al« 
Ienthalben willfommen geheißen und auspofaunt wurden. Das 
mals fah das Hauptorgan diefer vornehmen weltläufigen 
Bildung, die Augsburger Allgemeine Zeitung, überhaupt Al⸗ 
les in Italien in einem rofenfarbenen Lichte, und nahm jeden 
Klitter für ächtes Gold; ihre Borrefpondenten jauchzten den 
achriſtlich⸗ nationalen“ Ideen eines Gioberti und Conforten 
entgegen als einer neuen Reſtauration, einer geiſtigen Auf⸗ 
erſtehung Italiens in politiſcher, wie in religiöſer und lite⸗ 
rariſcher Beziehung *). Während man von geiſtiger Erhe⸗ 
bung träumte, trat aber ein tiefer Fall ein; man ſchien be⸗ 
wußtlos über einem Abgrund zu ſchweben, und merkte das 
Ballen erft, ald man in die Tiefe hinabſank; erft jetzt, ale 
man unten am Boden war, fonnte von einem allmähligen 
Emporſteigen wieder die Rede feyn. Seitdem die Greignifle 
gezeigt, welche Brüchte jene neue Aera hervorgebracht, wie un« 
erwartet trübe und regnerifch die gepriefene herrliche Eos fich 
endigte, wie viel Schmuß und Unrath fie zurüdließ, der erſt 
mühfam wieder hinmweggeräumt werden mußte, feitbem ber 
Abgrund der bisherigen Berirrungen fi) ganz enthüßte, der 
Schwindel, der die Geifter ergriffen, nachließ: erſt da wurde 
eine gefunde, die Sicherheit ihres Beſtandes in ſich tragende 
Entwidiung möglich, erft da fonnte befonnene Klarheit, wie 
fie das Gedeihen der Wiſſenſchaft erheifcht, wieder fich gels 
tend machen. Die wahre geiftige Regeneration ift alfo erſt jetzt 
im Gange; ein fegenreicher Auffchwung des italienifchen Geifte 
ſteht erft jebt zu erwarten, wo bie Illuſionen des „Primato* 
vernichtet, der Pſeudokatholicismus der verfappten Revolutio- 


*) Bgl. bef. Allg. Sig. 22., 23. Mai, 24. Juni 1847 Beil 
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von Abonnenten zählte; bald darnach zeigte eine Erklärung 
der Heraußgeber, daß er fehr viele eingebüßt und nur ned 
deren 140 zähle. Ebenfo ergeht es den meiften andern Bläts 
tern Piemonts; ohne die minifterielle Unterftügung und ohne 
die demagogifche Verbrüderung würden weder dns „Parla- 
mento”, noch die Organe der Republifiner „Italia e popolo“, 
„Voce della liberta® u. f. f., auch nicht einen Monat beftes 
ben fonnen. Der großfprechende „Nazionale* ging vollends 
unter in Folge der zwifchen Redaktion und Mitarbeitern 
ausgebrochenen Zwiftigfeiten ; ein Gleiches ift vielen ähnli⸗ 
chen Sournalen begegnet. Daß in Sardinien fein Blatt ſich 
halten fonnte, das mit dem Katholicismus in der Religion 
den Eonftitutionalismus in der Politik verbindet, haben wir 
bereitö bei einer andern Gelegenheit bemerkt; das an die 
Etelle der eingegangenen „Patria” getretene FTatholifch «conftis 
tutionelle „Piemonte* fieht ebenfo einem baldigen Untergange 
entgegen. Außerdem find die eminenteften Männer des Lan⸗ 
des, die man forglih von öffentlichen Geſchäften ferne hält, 
geradezu der am Ruder befindlichen Baktion entgegen. Wir 
werden übrigens demnächſt die piemontefifchen Zuſtände an 
dem Punkte wieder aufnehmen, bis zu dem wir fie im voris 
gen Bande geführt; für jetzt genügt es zu bemerfen, daß die 
dortigen Liberalen felbft fo ziemlich die Bedeutungslofigfeit 
und den geringen Erfolg ihres gelehrten und populären 
Fournalismus eingeftanden haben *), und ihr ganzes Bes 


Italia, sulle labbra lo sdegno, e sorgo impugnando il fla- 
gello.“ Gin Hauptmitarbeiter des „Diritto“ tft der von uns ſchon 
genannte geiftliche Apoftat Aufonio Franchi. Bon derfelben Art 
find die Arbeiten des unwürdigen Brieftere I. M. Bertettt für bie 
„Opinione“. 
®) Bredari im Bollettino n. 82 p. 1 fagt: „Die in ber letzten Seit 
in Piemont entflandenen literarifchen Zeitfchriften Hatten weder an 
ber Preßfreiheit, nch an den financiellen Mitteln der fie herausges 
benden Geſellſchaften hinreichende Nahrung zu Ihrem Beſtehen und 
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nehmen die geiftige Ucberlegenheit der von ihnen bekämpft 
tlirchlichen Preſſe conſtatirt. 


Co berechtigen vie literatiſchen Zuſtände Italiens u 
allenthalben zur Hoffnung einer beſſeren Zukunft. Aber ı 
ter den das Leben der Völfer beftimmenden Elementen if 
Literatur wohl ein ſehr wichtiger, aber nicht der einzig e 
fcheidende Fafter; fie ift ein mächtiger Hebel, aber er rei 
allein nicbt aus. An revolutionären Zündftoffen fehlt es 
Italien nirgends ; theils find es allgemeine, wie fie in al 
modernen Staaten mehr oder weniger ſich finden, theild | 
fondere, die aus den eigenthümlichen Verhältniſſen die 
Landes und der einzelnen Territorien hervorgehen. Den A 
gierungen bereiten dieſe Zuftände und dazu die Nachmirku 
gen der letzten Revolution immenfe Schwierigkeiten; da 
die Stellung der Grundeigenthümer zu den Bauern und t 
Uebermuth der hochbegüterten Arifofratie, dort die miplic 
Lage der Finanzen, dort die duch Vermiſchung alter un 
neuer Inftitutionen in die Legisfation und Adminiftration 
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enſchaften, die Furcht eingefchüchterter Mitwiffer vor dem 
chlerifchen Dolche, der jede Enthüllung rächen foll, bie 
feitigfeit der in Bewegung gefebten Mittel der Propa⸗ 
da — das und noch vieles Andere mag die trübften Ber 
niffe einflögen. Eicher find die Revolutionen von 1848 
1849 nicht die lebten in Italien gewefen; ohne Zweifel 
yen bei günftiger Gelegenheit wieber neue hervor; allein 
verden die conjervativen Kräfte nicht mehr fo unvorbes 
t und fo ungerüftet, fie werden fie weit mehr gefräftigt 
compakter geeinigt finden, als es bei ihren lebten Eruptios 
der Hal war. Vorerfi muß freilich noch die bewaffe 
Macht der Defterreicher in der Lombardei, in Tosfana 
Parma, wie die der Kranzofen in Rom die fürmifchen 
dgebungen der Geheimbündler niederhalten und die Si⸗ 
jeit des ruhigen Bürgers wahren; jenen verruchten Bö⸗ 
tern gegenüber ift e8 allein das Militär, das noch 
men fann, nur die flärfere phufifche Gewalt Hält fie in 
ranfen; von dem eigentlichen Volke iſt dagegen weniger 
je zu befürchten. Noch ftehen die Scheußlichfeiten der 
ften Revolution zu lebendig vor feinen Mugen, und die 
rfchaft des Radifalismus in Piemont iſt ganz dazu geeig- 
das übrige Italien von ſolchen Glückſeligkeiten völlig 
fchreden ; nirgends wird mehr der Wunfch einer Bereis 
ng mit Sardinien laut; von Karl Albert Nachfolger 
„Re d’ltalia” wi Riemand mehr wiflen; und in diefem 
’e felbit füngt das Volk an, der fihlechtgefpielten Komö⸗ 
überbrüßig zu werden, die an fich weit weniger gefährlich 
ald die in ihrem Gefolge befindliche Demoralifation. 
fam fchreitet inzwifchen anderwärtd das Werf der Reor⸗ 
fation fort, im Kirchenflante mit den größten Opfern, 

auch ohne zu ſchwere Belaftung der Untertbanen; 
fana hebt fih um ein Merkliched wieder, und das Kleine 
jena, eines der glüdlichften Länder der Halbinfel, ers 
t fih wohlgeorbneter Zuftände, denen jetzt auch Parma 
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Leidenfchaften, die Furcht eingefchüchterter Mitwiffer vor dem 
menchlerifchen Dolche, der jede Enthüllung rächen foll, bie 
Bielfeitigfeit der in Bewegung gefehten Mittel der Propa⸗ 
ganda — das und noch vieles Andere mag die trübften Ber 
forgniffe einflößen. Sicher find die Revolutionen von 1848 
und 1849 nicht die legten in Stalien gewefen; ohne Zweifel 
brechen bei günftiger Gelegenheit wieder neue hervor ; allein 
fie werden die confervativen Kräfte nicht mehr fo unvorbes 
reitet und. fo ungerüftet, fie werben fie weit mehr gefräftigt 
und compalter geeinigt finden, als es bei ihren lebten Eruptio« 
nen der Fall war. Vorerſt muß freilich noch die bewaff⸗ 
nete Macht der Defterreicher in der Lombardei, in Tosfana 
und Parma, wie die der Branzofen in Rom die ftürmifchen 
Kundgebungen der Geheimbündfer niederhalten und die Si⸗ 
herheit des ruhigen Bürgers wahren; jenen verruchten Bö⸗ 
fewichtern gegenüber ift e8 allein das Militär, das noch 
frommen fann, nur die flärfere phufifche Gewalt Hält fie in 
Schranken; von dem eigentlichen Volke iſt dagegen weniger 
als je zu befürchten. Noch ftehen die Scheußlichfeiten der 
jüngften Revolution zu lebendig vor feinen Augen, unb bie 
Herrfchaft des Radifalismus in Piemont iſt ganz dazu geeig- 
net, dad übrige Italien von ſolchen Glüdfeligfeiten völlig 
abzufchreden ; nirgends wird mehr der Wunfch einer Verei⸗ 
nigung mit Sardinien laut ; von Karl Albert's Nachfolger 
al8 „Re d'Italia” wi Riemand mehr wiflen; und in diefem 
Lande felbft fängt das Volk an, ber ſchlechtgeſpielten Komös 
die überdrüßig zu werden, die an fich weit weniger gefährlich 
it, als die in ihrem Gefolge befindliche Demoralifation. 
Langſam fchreitet inzwiſchen anderwärts das Werk der Reors 
ganifation fort, im Kirchenſtaate mit den größten Opfern, 
aber auh ohne zu ſchwere Belaftung der Unterthanen; 
Toskana hebt fih um ein Merkliches wieder, und das Heine 
Modena, eines der glüdlichfien Länder der Halbinfel, ers 
freut ſich wohlgeordneter Zuftände, denen jept auch Parma 
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der Stublerfiube oder in der Umgürtung einer Lehrkanzel fi 
abſpinnt, thellen immer ein höchſt heachtenswerthes Stüd der 
Zeitgeſchichte mit; freilich nicht ein folches, welches durch 
Berichte über diplomatifche Unterhandlungen, in Mittheiluns 
gen über Induftriebeförderung, in Erzählung der Geſetzes⸗ 
Sabrifationd » Aktivität und in Wiederholung unerquidlichen 
Kammergeſchwätzes fich erfchöpft glauben möchte, fondern ein 
ungleich inhaltsreicheres, farbenfrifcheres, lebenvolleres, dieweil 
es aus dem Leben hervortretend an das Leben felbft und nicht 
an deſſen äußere Reglementirung fih hält. Ganze Wände 
mit gefüllten Büchergeftellen vermöchten es nidyt, das anmus 
thige Leben Fleiner deutſchen Etädte im Beginn der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fo anfchauli uns vor Augen 
zu fiellen, wie das erfte Feine Bändchen von des fel. Chriftopf 
Schmid „Erinnerungen.” In gleiher Weife führen uns 
bie vorliegenden beiden Bändchen die Mifere der erften Hälfte 
des laufenden Jahrhunderts, wenigftens in Beziehung auf 
alles, was Unterrichtss und Kirchenweſen betrifft, ebenfo pal⸗ 
pabel vor Augen. Da darf man wohl von Wundern Gottes, 
von einem geheimnigvollen Wehen des Geiftes fprechen, daß 
es noch Geiſtliche gibt, die zu einer höhern Anficht von der 
Kirche, ald der eines brauchbaren Eurrogates der Polizei, und 
zu einer befieren Ueberzeugung ihres Berufes, als derjenigen 
einer kleinlich normirten Echreiberverpflichtung,, ſich durchge⸗ 
rungen haben. 


Wir gedenfen weder eine Beurtheilung von Hrn. Dr. 
Brunner's Bud, noch ein Referat über dasfelbe zu fchreiden, 
bloß einige Momente herauszuheben zur Rechtfertigung der 
Ueberſchrift. Deßhalb mag unbedenklich mit dem begonnen 
werden, was dem Zeitverlauf nach in die fpäteren Lebens⸗ 
jahre des Verfaſſers faͤllt. 

Durch den Baron Clemens von Hügel wurde Fürft Mets 
teenich auf Dr. Brunner aufmerlfam gemadt. Am 18. 


Mat 1845 ließ er denfelben zu ſich zufen. Viele befternten 
xxxIv. 69 
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Herren harrten in dem Vorzimmer. UAls dar Thürfteher 
Brunnern anmeldete, ließ ihm der Fürſt jagen: „er möge etwas 
Geduld haben, biß ex mit den ‚Herren fertig ſeyn werde; +6 
dürfte nicht lange dauern.“ Brunner fonnte auch bald in das 
Gabinet treten. Laſſen wir ihn nun felbh ſprechen. „Der 
Fürft*, berichtet er, „ſprach über die kirchlichen Zußaͤnde und 
fagte ganz offen, daß ihn biefelben, wie fie gegenwärtig in 
Defterreich feien, durchaus nicht befriedigen, Da war ih 
nun in meinem Fahrwaſſer. Als ich über eine ſpecielle Bes 
suerfung. ded Fürſten eine entgegengefegte Meinung. aubge- 
ſprochen, entſchuldigte ich mich, daß ich mir die. Frelheit ger 
nommen, meinte. Meinung offen zu fagen. Ber Fürſt er⸗ 
wieberte lächelnd:. wenn: ich wünfchen wärde, Sie follen. dae 
was ich gefagt babe, nur mit andern Werten. wieberheien, 
fo wäre «8 ja viel einfacher, mit Ihnen gar nicht zu ſprechen. 
Als ich bedauerte, daß die firchlichen Zuftände immer fo im 
Alten liegen blieben, und damit andeutete, warum denn er 
nichts thue, da er doch felbft von der Unhaltbarfeit des Vor⸗ 
liegenden überzeugt fei, hatte er natürlich gleich verftanden, 
wo ich hinauswolle, und fagte: „„Ja, fehen Sie, überall, 
wo es ſchlecht fteht oder fchlecht geht, da wird feit Jahren 
mein Name vorgefchoben. Mein Wirfungskreis ift in Vielem 
enger, al8 man meint; ich überfdyreite denfelben nicht und 
lafie lieber fchmähen über mich; das gehört zu meinen Grund⸗ 
fägen.”“ Er fragte mich, was ich von der deutfchfatholifchen 
Befchichte (die eben im Schwunge war) halte? Ich erwie 
berte: es fei darin Fein Funke einer religiöjen Bewegung, 
fondern fie fei einfach eine ziemlich fchlecht verhüllte Vorläus 
ferin einer demofratifhen Revolution in Deutfchland, daher 
der Jubel, mit welchem alle Blätter fie begrüßten. Der 
Fürft erwiederte: Sie find ganz meiner Anſicht; haben Sie 
die Güte und verfaffen Sie über diefe Bewegung einen hiſto⸗ 
tifchen Abriß; gehen Sie zum Herrn **, er foll Ihnen alle 
Druckſachen darüber und fämmtliche von den Befandtfchaften 
und Gonfulaten an mich eingelaufenen Berichte geben." 
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u. „Mit meiner Arbeit war ich in einigen Tagen fertig. 
a Mer Fürſt belobte mich wegen berfelben über Gebühr, ſprach 
‘5 barüber fehr günflig, und erzählte mir auch, nachdem er vom 
& Zohannisberg zurüdfam, daß er jelbe mehreren Herren, die 
S ibn daſelbſt befuchten, mittheilte. Bon nun an hatte ich bie 
a zum Jahre 1848 öfter die Ehre, den Fürften zu fprechen, und 
» ihm mehrere Elaborate ähnlicher Art zu machen. Er felbft 
fagte mir: die nächte Bewegung der Zeit fei kirchlich und 
ſocial; diefes werde aber von den Wenigften verftanden.“ 

Echreiber dieſes ift in dem Ball, bezüglich des Angeführs 
ten Herrn Brunner's Wahrheitötreue befräftigen zu können. 
Gerade in den Tagen, in welchen die erwähnte Schrift über 
das Rongethum verfaßt wurde, fam Referent einer Angeles 
genheit wegen öfters zu dem Fürſten. Da wurde, wie es 
in freien Augenbliden feine Gewohnheit war, über mancherlei 
Tageöbegebenheiten und Zeitintereffen gefprochen, fomit auch über 
das Auftreten des fchlefifhen Apoftaten. Ich habe, fagte dann 
der Fürft, einem talentvollen hiefigen jüngern Geiſtlichen alle 
mir zugefommenen Aften darüber zuftellen und eine Schrift 
von ihm verfaffen laffen. Er hat fie mir vor ein paar Tagen 
gebracht, nehmen Eie diefelbe mit und fagen Sie mir hernach Ihr 
Urtheil. Dasſelbe mußte ebenfo ausfallen, wie diejenigen, 
die der Kürft auf dem Johannisberge vernommen hatte; es 
war um fo parteilofer, da Schreiber diefes zu jener Zeit 
Heren Dr. Brunner faum dem Namen nach fannte. Der 
Fürſt, mit dem gefällten Urtheil vollfommen einverftanden, 
fagte darauf: das ift ein Talent, welches ich auf irgend eine 
Weife für die Staatskanzlei nugbar machen werde. 

Zu jener Aeußerung des Fürften: „er lafie lieber über 
fih fchmähen, das gehöre zu feinen Grundſätzen,“ macht 
Brunner folgende Bemerkung, welche die fünftige Geſchichto⸗ 
fchreibung ja nicht unberüdfichtigt Taffen darf: „Leberhaupt 
bat Fürft Metternich einen großen Theil des Hafies, der ihm 
von Zeitungs und Brofchürenfchreibern fo reichlich zufloß, 
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Hände binden wolle, die der von Gott gefeßten Obrigfeit das 
Wort reben oder fchreiben. Die Fürftin milderte feinen ges 
rechten Eifer; „laſſen Sie es gut feyn, erwiederte fie, der Kopf 
wird Ihnen gewiß nicht abgeriffen werben; ich werde fchon 
bem Grafen Sedlnitzky fagen, was feine Leute da wieder an⸗ 
gefangen haben.“ — Rad menigen Tagen wurde er von 
dem PBolizeisCommifjär befonders höflich erfucht, ihm die Ehre 
eined Beſuches zu geben. Ta erklärte derfelde: die Cenſur⸗ 
Sade fei auf eine ihm unerflärliche Weife beigelegt, er babe 
nur den Auftrag, Brunnern gelinde zu mahnen, er möge doch 
in Zufunft die Eenfur nicht umgehen. 


Ueber dumaliges Schul« und Kirchenweien enthalten Diele 
Erinnerungen die werthvollften, wenngleich höchft nieder 
ſchlagenden Mittheilungen. Eie find um fo gewichtiger, da 
Schreiber dieſes vollkommen Uebereinſtimmendes von einer 
Anzahl gerade der vortrefflihfien Männer bei verfchiebenen 
©elegenheiten vernommen hat. Sculplan und Religions 
handbücher jener Zeit dienten eher dazu, allen chriftlichen Geiſt 
aus den jugendlichen Gemüthern mwegzubeißen, als denſelben 
anzuregen und zu entwideln. Und da mag man fich noch 
über Revolutionen wundern! Es ift zwar in füngfter Zeit 
den. Bifchöfen eine Art Inſpektionsrecht über die Gymnafien 
eingeräumt worden. „Soll dieß“ — bemerft der Berfafier, und 
wer wäre mit ihm nicht einverftanden? — „fegendreich wers 
den, fo muß es eingreifen und wirkfam feyn fönnen, und fich 
nicht auf Klagen und Andeutungen befchränfen.“ 


Aus dem Schottenflofter wurde Brunner in das Convict 
ber Piariften nach Krems verfest. Es ift In neuefter Zeit 
viel Rachtheiliges über diefen Orden ruchbar geworden. Man 
kann Ted fagen: bie Etaatöverordnungen haben benfelben 
ruinirt. Deßhalb fagt Brunner fehr richtig: „es ift ald ein 
wölliged Wunder anzufehen, daß der Orden noch fo ift, wie 
er if." Wo das Etaateroß mit feinen Hufen, die da ius 
eavendi, inspiciendi, reformandi und spoliandi heißen, auf ben 
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Aerger enteiffen hat. Bald nach den 
den noch germalmendern deutſchen 
benbei gefagt, die fepten Bücher gen 
derftorbene Ludwig von Haller geleſern 
feinem Tod ſprach er ſich gegen dem 
Anti vollem Lob darüber aus mand 
freicpe er fih am. Diefe und einige 
Verfaſſers wurden zu Regensburg 
am eine Vorladung vor die Polizist 
ſtadt. Da wurde ihm angefündigt: 
ten ohne ‚Genfur-Bewiligung im Aus 
ſey er in eine Strafe von 150 Duca 
bemerkte: es ſei fonderbar, daf Jema 
fchreibe, noch Strafe bezahlen ſolle. J 
er ſei nur zum. Vollziehen da, Brun 
zahlen, oder um gnädige Nachlaſſun 
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leiten lafien. Der Kirchenrechtss Profeffor mußte ein Laie 
feyn. Ueber den obligaten Leitfaden zum Studium biefer 
Wiſſenſchaft fagt Brunner: „ein fo heilloſes Geſalbader und 
Hinfen auf beide Seiten, eine fo jämmerlich verzwidte Dias 
leftif emporte mich in meinem Innerſten.“ 


Als ESeminarift wurde Brunner bei dem Examen einfl 
befragt: Was ift Nerftand, was ift Vernunft? Da er nit 
alsbald antwortete, weil er über eine paflende Antwort nadhs 
fann, berrfchte ihn der Eraminator ag: „Wie, das nicht eins 
mal vwiflen, für einen Theologen!" — „„Sreilich,“* ermiederte 
Brunner, „„im Büchlein fteht: Verftand Ift das niedere, Ver: 
nunft ift das höhere Erfenntnifvermögen.** — „Nu, warum 
haben Eie das nicht gleich geſagt?“ — „„Weil,** verſetzte 
Brunner, „„die Definition zu dumm ift, nichts taugt, und 
ih mich auf etwas Gefcheidteres kefinnen wollte.”" Das 
Geſcheidtſeyn, ſich Befinnen, Denken waren feine preiswürbigen 
Artifel; omne tulit punctum, wer prompt wiederholen fonnte, 
was und wie ed in dem gebrudten Büchlein gefrhrieben ſtand. 


Die Borlefungen über Katechetif und Methodik (gleich 
der fogenannten Einleitung, der Archäologie und andern der⸗ 
artigen Wiſſenſchaſten den Proteftanten abgeborgt) betrachtet 
Brunner (andere tüchtigen Priefter ftimmen ihm bei) als reis 
nen Zeitverluft für den Ceminariften. „Wem es Ernſt if,” 
fagt er fehr treffend, „den Kindern die freutige Botfchaft der 
göttlichen Wahrheit in das Herz zu fenfen, der wird ed auch 
ohne das jahrelang dauernde Geleier von Regeln und Kunfts 
griffen fegensreich zu thun vermögen; und wem ed nicht Ernft 
iR, dem iſt mit aufgeitopeltem Regelwerk auch nicht zu helfen. 
Mir if es nie zu Einn gefommen, auch nur einen der hun⸗ 
dert methodologiſchen und Fatechetifhen Kunftgriffe in Anwen» 
bung zu bringen, umd ich lebe trop dieſer Vernachläffigung 
der fchmeichelhaften Anficht, daß ich in der Schule wenigſtens 


ebenfo viel gewirkt habe, als irgend ein Katechet, A 
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leiten laſſen. Der Kirchenrechtö- Profefior mußte ein Laie 
feyn. Ueber den obligaten Leitfaden zum Studium biefer 
Wiſſenſchaft fagt Brunner: „ein fo heilloſes Geſalbader und 
Hinfen auf beide Eeiten, eine fo jämmerlich verzwidte Dias 
leftif empörte mich in meinem Innerſten.“ 


Als Seminarift wurde Brunner bei dem Eramen einfl 
befragt: Was ift Nerftand, was ift Vernunft? Da er nicht 
alöbald antwortete, weil er über eine paffende Antwort nach⸗ 
fann, herrfchte ihn der Eraminator ap: „Wie, das nicht eins 
mal wifien, für einen Theologen!” — „,freilich,““ ermiederte 
Brunner, „„im Büchlein fteht: Verſtand ift das niedere, Ver: 
nunft iſt das höhere Erfenntnißvermögen.““ — „Nu, warum 
haben Eie das nicht gleich geſagt?“ — „„Weil,““ verfebte 
Brunner, „„die Tefinition zu dumm ift, nichts taugt, und 
ich mich auf etwas Gefcheidteres kefinnen wollte.““ Das 
Geſcheidtſeyn, fih Befinnen, Denken waren feine preiswürbigen 
Artifel; omne tulit punctum, wer prompt wiederholen Fonnte, 
was und wie ed in dem gebrudten Büchlein gefchrieben ſtand. 


Die Vorleſungen über Katechetik und Methodik (gleich 
der fogenannten Einleitung, der Archäologie und andern der⸗ 
artigen Wiftenfchaften den Proteftanten abgeborgt) betrachtet 
Brunner (andere tüchtigen Priefter fiimmen ihm bei) ale reis 
nen Zeitverluft für den Seminariſten. „Wem e8 Ernft if,” 
fagt er fehr treffend, „den Kindern die freudige Botfchaft der 
göttlichen Wahrheit in das Herz zu ſenken, der wird e8 auch 
ohne das jahrelang dauernde Geleier von Regeln und Kunft- 
griffen fegensreich zu thun vermögen; und wem es nicht Ernſt 
if, dem ift mit aufgeftopeltem Regelwerk auch nicht zu helfen. 
Mir if es nie zu Einn gefommen, auch nur einen der huns 
dert metbodologifchen und Fatechetifchen Kunftgriffe in Anwen 
dung zu bringen, und ich lebe troß dieſer Bernachläffigung 
ber fchmeichelhaften Anficht, daß ich in der Schule wenigſtens 
ebenfo viel gewirkt habe, als irgend. ein Katechet, welcher fi 
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in dem Buche felbR nadlefen. Man bat damals ihn und 
die ihm verbundenen Geiftlichen für Gegner des Erzbiſchofs 
ausgegeben; was fie gewollt und wie fie zu bemfelben fidh 
geftelt haben, ift in dem Buche offen dargelegt. Wer Fönnte 
dem, was ©. 208 ff. über den feligen Erzbifchof geſprochen 
wird, volle Anerkennung (auch in Bezug auf den Perfaffer) 
verfagen? Wer nicht durch dieſe beiden, Bändchen zu ber 
Ueberzeugung gelangt: Brunner fei eine grundrebliche, deß⸗ 
halb edle Ratur, mit dem ift nicht zu rechten. 


LVII. 
Die Zukunft der Schweiz. 


Es iſt heute der 23. November, der Jahrestag des für 
die Katholifen unglüdlichen ®efechtes in Gislikon, der Jah⸗ 
reötag des Unterganges der alten Eidgenofienfchaft ſouverai⸗ 
ner Etände Im wehmüthigen Rüdblide auf eine unheil⸗ 
solle jüngfte Vergangenheit liegt der natürlichfte Anlaß zur 
Frage: was wird die Zufunft der Schweiz feyn? 


Die Schidfale der Völfer liegen in Gottes Hand. Er 
bat fie mit einem Schleier umhüllt, welchen nur von Gott 
begeifterte Seher in Yugenbliden der Gnade zu lüften vermös 
gen. Der Menfch, welcher dieſer feltenen Gnade entbehrt, 
Tann nur durch Folgerungen aus befannten Urfachen auf uns 
Sefannte Wirkungen fchließen, und nur auf biefem langſa⸗ 
wen und unficheren Pfade eine mehr oder minder Flare Vor⸗ 
ausficht von der Zukunft geiwinnen. So allein find die Vor⸗ 
ansfihten von der Zukunft der Schweiz gewonnen worben, 
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en, und unterjochte fie. So wurden und find die Brote 
kanten Herren, die Katholifen Knechte. 


Wird dieſes Verhältniß bleiben? Wie gerne möchte der 
Freund der Gerechtigkeit die Trage verneinen! Nach dem nas 
ürlichen Gang der Dinge ift aber die Befrelung der Kathor 
lifen in der Schweiz aus der Knechtichaft des Proteſtantis⸗ 
mus eine Unmöglichfeit. Er hat fih in diefem Lande mit 
dem Radifalidmus verbunden. Dadurch if feine Macht aus 
gedehnter und flärfer geworden. Schon im Kriege gegen die 
Katholiken Fämpften in den Reihen der Proteftanten eine 
große Zahl abtrünniger oder verführter Katholiken, fie halfen 
Ihre Brüder unter das Joch der Gewalt zwingen, halfen 
den Eid und Bund brechen, fie ſtimmen noch heute durch 
ihre Stellvertreter zur Unterdrüdung der Katholifen. Zum 
Lohne für ihren Verrat) untergraben ihre Obrigfeiten ihnen 
Slauben und Freiheit, und führen fie in die gleiche Knecht⸗ 
ichaft, in welcher ihre Glaubenobrüder ſchmachten. Die Kar 
tholifen von Aargau, von St. Gallen, Genf, von Teflin, 
von Eolothurn, von Graubünden, von Thurgau was find 
fie anders, als Eflaven unter der Zuchtruthe der Proteſtan⸗ 
ten und Ravdifalen? Wären fie im Jahre 1847 treu und 
redlich zu ihren um ihr Recht und ihren ©lauben ringenden 
Glaubens⸗ und Bundesgenofjen geftanden, nie und nimmer 
würden die radifalen Herren in Bern e8 gewagt haben, den 
Krieg zu erklären, nie und nimmer würden fie ald Sieger 
aus dem Kampfe hervorgegangen feyn. 


Durch den Radifalismus ift der Broteftantismus in der 
Schweiz allein berridyend geworden. Er fchaudert vor feiner 
Gewaltthat, vor feinem Frevel mehr zurück. Die Gefchichte 
ber Schweiz; von 1831 bis 1847, vor Allem aber die Ger 
fhichte von 1847 bis 1854 liefert hiegu eine Unzahl von 
Belegen, welche unabweisbar und unwiderleglich find. Mag 
das brave, ächtlatholifche Wolf von Freiburg noch taufend 
Anfrengungen machen, die Ketten gu zeriprengen, die. fein 
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difalen haben ſich jetzt ihr beigefellt, um ihn auszuführen 
web. zu vollenden, So hat fi der Raditalismus in Bern 
fein Haus gebaut, von wo aus er feine Machtgebote immer 
energifcher und vielfältiger durch die Bauen der ehemals 
freien Schweiz entfenden wird. Seinen Machtgeboten flieht 
das Heer der Milizen zur Seite. Wenn irgendwo ein Ges 
lüſten fich äußern follte, fich gegen die Befehle der Dberherren 
aufzulehnen, fo wird es durch die Bajonette der Centrale 
bald niebergebrüdt feyn. Die Oberiten der Kriegsichaaren 
find folgfame Werkzeuge derjenigen, die fie ernannt, und 
die Bundesregierung wird jeweilen die Truppen zu wählen 
wifien, deren Ergebung fie ficher feyn Tann. 


| ‚Der Radifalismus der Schweiz begnügt ſich aber nicht 
mit der politifchen Gentcalregierung und mit der Militärges 
walt, er will auch den eilt und die Geiſter der ſchweizeri⸗ 
fhen Bölferfchaften fi unterwerfen. Denn er weiß, daß 
früher oder fpäter jede Gewalt in fich einfinft, wenn fie mit 
dem Geiſte der linterworjenen in beharrlichem Gonflift ſich 
findet. Nicht zufrieden, faft alle Eentralbildungsanftalten fos 
wohl der Proteitanten, als ter Katholifen in den Händen 
feiner Geiſtesgenoſſen zu wiſſen; nicht zufrieden, den Lehrers 
Stand in faft allen Kantonen ald Berkünder feines Unglaus 
bens und feiner Öottlofigfeit zu haben; nicht zufrieden, durch 
eine heillofe Prefie, durch geheime und offene Vereine fein 
auflöfendes @ift in alle Adern des Volkes zu fprigen: fucht der 
Radikalismus auch im Gebiete der Beiftescultur eine Alles bes 
berrfchende Eentralifation einzuführen. Schon tritt der ſchwei⸗ 
zeriſche Schulrath in Leben und Thätigkeit. Auch bie 
ſchweizeriſche Univerfität ſteht zwar nicht dem Namen, 
aber der That nach da. Was der Züricher Univerfität ge» 
mangelt, hat der Bund dem fchweizerifhen Polytechn i⸗ 
bum angeflidt. Es bedarf nur einmal einer guten Laune 
in der Bundeöverfammlung, fo wird die gürdheriiche zur 
ſchweizeriſchen Univerfität grabuixt, der Schulrath für ba& 
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die Eifenbahnen ihren Ilnternebmern abwerfen mögen, 
nicht in der Schweiz, vermehrt den Reichthum der 
eier nicht. Die Aftionäre find zum weitaus größten 
: Engländer und Franzofen. Die erftern werden die 
sen beiiehen und dafür Bibeln liefern; die zweiten 
n ihren Einfluß, der in ber Weltfchweiz ſchon fehr groß 
sh mehr ausdehnen und der franzöfifchen Herrfchaft die 
ebnen. Auch die Fabrifen find, wie die allgemeine 
rung beweifet, nicht nur Eammelftätten der Armuth, 
n auch Pflanzflätten der Armuth. Die Kantone Blarus 
largau zeugen von biefer traurigen Wahrheit. — Die 
th nun ift überall, zumal aber. in Nepublifen, der 
tichaft verfallen. Mit der Vermehrung der Armen wers 
uch die Stuechte des Radikaliomus vermehrt. Die Freis 
enzüge in Wallis, in Kreiburg und Luzern haben ges 
was diefer Troß in den Händen des Radikalismus zu 
im Etande if. Die Rovembertage von 1847, die 
tage in Luzern, Freiburg und Teſſin beurfunden, was 
re Bürger von ihm zu gewärtigen haben. 


tit der Entfittlihung in der Schweiz ift es fo weit 
men, daß fe fogar die gefundeiten Theile angrelit. 
hat in neuefter Zeit gefehen, daß fogar confervative 
lifen ihrem Ehrgeize durch Verfprechungen an die Wäh⸗ 
efriebigung zu verfchaffen wagten. Bei den Rapdikalen 
8 fchon feit Jahrzehnten im Schwange. Die Rechtsuns 
yeit it in defpotifchen Reichen vielleicht nicht größer, als 
e fchweizerifchen Republik. In mehr als einem Kantone 
it es, nicht der radikalen Partei anzugehören, um alles 
oſchutzes baar zu feyn. Die Gerechtigkeit ift wie zw 
1: Virgils aus Rom, fo jebt aus vielen Schweizerkan⸗ 
verfchwunden. ‘Die Verbrechen gegen das Eigenthum 
en furchtbar überband. Das Belfpiel der Aargauer⸗Re⸗ 
ng von 1841, der Regierungen von Luzern, Breiburg, 
t, Thurgau vom Jahre 1848, hat mächtig zur Rachah⸗ 
xiv. 70 | 
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gaug der ſchweizeriſchen Republik nur befördern und bes 
nigen würde. Es ließe fich nachweifen (vielleicht thut 
nmal der Verfaſſer diefer Zeilen), daß die Einmifchung 
zabinette in den Jahren 1814 und 1815 in die Recon 
ung der Schweiz am allermeiften zur Wuflöjung ber 
Eidgenofienichaft fouverainer Etände und zur radifalen 
ftaltung in eine Gentralitätsrepublif Veranlaffung ger 
: hat. 
Coll und muß man alfo an der Zukunft der Schweiz 
seifeln? Wir glauben, vie meiften confervativen Katho⸗ 
in der Echweiz verzweifeln daran ; wir können es ihnen 
verargen. Aber ed gibt doch noch ein Mittel zur Ret« 
der Echweiz aus der Gewalt des Radikalismus, ein 
el zu ihrer gründlichen Heilung, ein Mittel, wodurch 
Untergang verhütet, ihre Wiedergeburt bewirkt werben 
Es iſt dem Verfaſſer ein wahres Bedürfniß, ein äch⸗ 
erzenstroſt, dieſes Mittel öffentlich zur Sprache zu brin⸗ 
nd deſſen unfehlbare Wirkſamkeit zu beweiſen. 


dicht Staatsverfaſſungen, nich! Regierungsformen, nicht 
und Verwaltungen halten den Ruin einer Nation 
Die wahre Freiheit und Gerechtigkeit der Völker hat 
ie einzige fichere Stüge, af welche fie ſich anlehnen 
ihre Erziehung und Bildung nur eine einzige Ges 
gen Berfommenheit und Ausartung. Diefe rettende, 
e, heilende, erziehende, fegnende Anftalt ift einzig 
in die fatholifhe Kirche. Der Plattkopf im 
biete, der Menfibenfreffer in Neufeeland, der Indias 
waguay, der Japanefe, wie der Römer und ber 
und der Helvetier — Bölfer von wilder roher Nas 
von verweichlichten, verborbenen Eitten — alle 
‚ daß die Fatholifche Kirche ihr Heil, ihre 
e Befreierin ſei. Eo ift den Völkern fein anderer 
ven, al8 der Name Jeſus, Fein anderer Heiland, 
ı der Sohn des lebendigen Gottes, und feine 
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andere Arche des Bundes zwiſchen Bott und hen Menſchen, 
als die Fasholifche Kirche. Auch für die Schweiz und die 
Schwelzer, und zwar für Proteftanten wie für Kathofifen iR 
nur noch in der katholiſchen Kirche die Möglichkeit zur Rettung 
aus dem jepigen heillofen Zußande. Die latholiſche Kirche 
einzig und allein kann noch die Freiheit nicht nur der Kar 
tbolifen, fondern auch aller Schweizer. von: dem Ioße des 
Radikalismus herbeiführen. 


In der Schweiz und anderswo wird man vielleicht be⸗ 
finden, daß das angebeutete Mittel bedenflicher fei, als der 
Zuftand, gegen welchen es gerichtet werden fol. Man wird 
feloft von Seite derjenigen, welche deſſen Wirffamfeit aner⸗ 
fennen, einwenden, daß gerade gegen die katholiſche Kirche 
der Kampf des Radifalismus eigentlich gehe, daß er gerade 
diefe al8 feinen Hauptfeind aus der Schweiz auszutilgen 
firebe, und daß er darum gewiß niemals der Fatholifchen 
Kirche freien Einfluß auf die ſchweizeriſchen Volferfchaften ger 
ftatten werde: denn dieß hieße für den Radikalismus fo viel, 
als fich felber tödten wollen. 


Aber fo heroifh den Erftern das Mittel vorfommen mag, 
fo wenig können fie e8 in die Länge zurüdweifen, wenn fie 
Leben und Heil dem Tode und dem Untergange vorziehen. Die 
Andern aber mögen hier einige Winfe hinnehmen, wie fie 
den Einfluß der fatholifchen Kirche fihern und fördern kön⸗ 
nen und folen. Sie fann ihre fegensvolle Wirffamfeit un: 

F ter chriftlichen Volkern nur da verbreiten, wo fie frei if. 
Nach der Freiheit ihrer Kirche follen daher die Katholifen in 
den Kantonen der Schweiz fireben und all ihr Trachten rich 
ten. Wenn fie einig, beharrli und thätig nach diefem Gute 
zingen, fo werden fie es früher ober fpäter doch erobern. 


Die Fatholifche Kirche hat In ihren Kantonen noch feſte 
Wurzeln; es lebt noch ber Fatholifche Glaube in den Her 
gen. Den fieben Ständen, die feiner Zeit den Kampf gegen 
ben Raditaliomus wenigſtens verſucht Baden, IR ihr Glaube 
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Durch die Ereigniſſe nicht erfchüttert, eher befefligt worben. 
Die Katholiten, obwohl jebt die unterliegende Minderheit, 
machen doch eine ſolche Zahl aus, daß fie immer noch Ads 
tung einflößgen, und ihre Zahl ift im Zunehmen, während 
die der Anderögläubigen, wie überall, eher im. Abnehmen, 
Die katholiſche Kirche endlid hat in der Schweiz ihre fefle 
auf Eoncordate gefußte DOrganifation und Hierarchie, fie ger 
nießt bundesrechtlicher, verfaffungsmäßiger, ja zum Theil 
fogar völferrechtlicher Unerfennung und Gewährleiftung. Ber 
mühe ſich das Futhofifche Wolf, durch alle erlaubten Bitte, 
fie zur Wahrheit zu machen. 


In dem Kampfe für die kirchliche Freiheit müffen bie 
Hirten und die Gläubigen vereint auftreten, die Hirten voran, 
die Gläubigen bei ihnen und mit ihnen. Die 900,000 Kas 
tholifen der Schweiz haben fieben Bifchöfe: den Erzbifchof 
von Mailand, die Bifchöfe von Como, von Bafel, von 
Chur, yon Eitten, von Lauſanne und von St. Gallen. Die 
ſieben Biſchöfe ftehen fünfundzwanzig Santonsregierungen 
da in jedem Kanton mehr oder weniger Katholiken ſich ber 
finden) und einer Bundesregierung gegenüber. Die Menge 
der gegenüberflehenden Regierungen ift allerdings ein großes 
Hinderniß für das freie kirchliche Wirken der Bifchöfe. Es 
gibt da nur ein einziges Mittel, ihre Wirkfamfeit möglich 
und gebeihlicdh zu maden. Es ift die Eintracht der Bi⸗ 
fhöfe Wie fie einig find im Glauben, fo follen fie auch 
einig feyn im Handeln, wie fie einig find in der Lehre, fols 
len fie auch einig feyn in der Zucht und Difeiplin. Die Bis 
ſchöfe Deutfchlande gehen ihnen mit dem Beifpiel voran; 
Wie jene das MWürzburger»Goncil verfammelt und zu eins 
trächtigem Handeln im Kampfe für die Freiheit der Kirche 
fih vereint haben, fo können aud bie fieben Bilchofe deu 
Schweiz fi) verfammeln und über gemeinfame Handlungss 
weife im Streben nach kirchlicher Freiheit fich verfländigen. 
Sie üben hiemit ein lirchliches, aber auch ein politifche® 





Den Oiſchoöſen vie Auvuvung euro : 
den wollen, weldjes allen Schweizern 
zabezu das Wefen der republifanifche 
t, das — Bereinsrı 
fe der Schweiz aber neh n 
gemasht. Möge ber täglich drahend 
Kirchenzucht, der Sitten und des | 
Ein unverfennbarer Segen ruht auf 
lungen und ereinen der, Bifchöfe:, 
in Deuiſchland flar geworben, I 
Gewalt mit der, Altes Anechtenden 9 
lichen. und ‚unfehlbar fiegreichen Kam 
die frühere Vereinzelung die Kirche 
den brachte. 
Die ktatholiſchen Laien ſollen al 
‚zen BViſchöfen ſeyn. Leider haben | 
deren Bevölferungen noch treu an 
hängen und deren Regierungen fe 
verfeindet find, auf dem politijch-Fire 
Rs nachruholen. Wir meinen die 1 
alden ſtehen nun ſchon mehr ı 
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Reformation einen unüberfchreitbaren Damm gefeht, und bie 
Erſtehung eines Bisthums für die fünf Kantone Luzern, Url, 
Schwyz, Unterwalden, Zug wünſchen, und darum ſo fange 
den proviforifchen Zuftand beibehalten. Wäre das Schuss 
Bündniß der fieben katholiſchen Stände nicht gewaltfam aufs 
gelöst worden, jo würde diefer natürliche Wunfch auch feine 
Erfüllung gefunden Haben. Allein jegt läßt fih an deſſen 
Berwirflichung nicht mehr deufen, und es ift daher höchfte 
Bricht und Zeit, daß Uri und Unterwalden fih an einen 
dauernden Bisthumeverband anfchließen, damit fie auch des 
Segens der ordentlihen Bisıhumsverwaltung genießen. Die 
Katholifen von Bern, Bafelland und Genf find durch völ⸗ 
ferrechtlihe Verträge diefen Kantonen einverleibt worden, 
unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt der Rechte der katholi⸗ 
fchen Kirche. Die Beftimmungen jener Verträge find deut⸗ 
lih und bindend. Wenn die proteftantifchen Regierungen, 
wie ed wirklich gefchieht, die Eonfejfionsrechte der Katholiken 
verfümmern, beichränfen und unterdrüden, fo haben die Bes 
drüdten nicht nur das Recht, fondern auch die Pflicht, Bes 
fhwerde über die Verlegung jener Berträge zu erheben. Da 
ift denn die Ginmifhung und Dazwifchenkunft der europäls 
fhen Mächte, namentlich der beiden Fatholifchen Schutzmächte 
Frankreich und Defterreih, am Platze. Bisher hat freilich 
die franzöfifche und öfterreichifche Diplomatie fi wenig um 
die Berhältniffe der Katholiken jener Kantone gekümmert, 
aber es läßt fih annehmen, daß nun dur die Erfahrung 
gebefierte Ueberzeugungen über fie herrſchen. Auch im Kans 
ton Aargau, wo der wüſteſte und gewaltthätigfte Radikalis⸗ 
mus feinen eifernen Thron aufgefchlagen hat, ftehen die Kas 
tholifen unter dem Schutze völferrechtlicher Verträge. Oeſter⸗ 
reich Bat die Katholiken des Frickthals mit denfelben Bedin⸗ 
gungen an den Kanton Aargau abgetreten, wie die Katho⸗ 
lifen des Schwarzwalds an Baden. Warum folltet jene ihr 
ren alten Schirmherrn nicht um Befreiung von der aargaui⸗ 





— 
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ſchen Tyrannei auufen Meſen? Die Übrigen Katholiken us 
Jargaus, die des. relenamtes, Badens und Zurzachs, Hab 

‘is Jahre 1803, durch Rapoleons Bermittiungsurfundg, nicht 

als Leibeigene den Proteftanten überliefert werben., fonbern 

als ebenbürtige, gleichbereihtigte Mitbürger, wit voller Relis 
gionsfreiheit, und fogar mit ausbrüdlicher Gewährleiſtung 
ihrer Klöſter. Eolite Napoleon II. nicht auch hierin den 
Willen Rapoleons I. ehren, wenn er von den feit fühfund- 
„swanzig Jahren gegen die Katholifen des Aargau's veräßten 








> Gewaltthaten des Radikalismus Kenntniß erhält?' Hub. folkte 
Aalſer Franz Joſenh wit dem Nothdach, das er. den von ſei⸗ 
nen Ahnen geſtifteten Klöſtern Muri und Wettingen zu Gries 


und Mehreran gefchlagen, die Schuld gegen die Stifter, bie 
Schirmherrnpflicht über ihre. heillgen Etiftungen völlig abges 
than haben? Wollte er den Gräuel der Berwüftung an ben 
Brabflätten feiner frommen Borfahren hinnehmen? Wir fon: 
nen ed nicht glauben, die Katholifen der Schmelz können 
es nicht glauben, obwohl die öfterreihifhe Tiplomatie feit 
1841 ihr Vertrauen tief erfchüttert hat. Pie. Katholiken der 
Etände St. Gallen, Graubünden und Thurgau ftehen unter 
DBerfafiungen, welche den Grundfag der Gleichberechtigung 
der Bonfeffiozen an der Stimme tragen; die vom Stande 
Glarus haben überdieß feierliche Verträge für ihre confeſſio⸗ 
nellen Rechte. Die Berfaflungen der Kantone find durch den 
Bund gemährleiftet. Es iſt allerdings wahr, daß folche Ger 
währleiftung im rabifalen Sinne für die Kathofifen null und 
nichtig ift; aber die Beharrlichkeit unabläffiger Befchwerbefüh- 
rung muß auch hierin, wie in andern Dingen, endlich zum 
Ziele führen. Die Katholifen in den Kantonen Breiburg, 
Wallis und Luzern bilden die Mehrheit, die Radikalen die 
Minderheit. Die letztern find im Beſitz der Gewalt, die erw 
ftern die Unterworfenen. Aber ihre Berfafiungen huldigen 
grundfäpikh der Demokratie, fie geben auch durch Grundbe⸗ 
ſtimmungen ber ‚Mehrheit die Mittel an die Hand, zur Herr 
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haft zu gelangen. Warum haben bie katholiſchen Mehrheis. 
n biefe Mittel noch nicht ergriffen und benützt? Es if Feine 
dere Urfache, wenigftens in Wallis und Luzern, zu finden, 
6 Zaghaftigfeit und Uneinigfeit, gefährlichere Feinde ber 
satholifen, als der Radikalismus felber. Beweis hiefür lies 
rt das wahrhaft heroifche Freiburger⸗-Volk. 


Freilich wird man einwenden, wenn es auch den Katho⸗ 
fen in einzelnen Kantonen möglich werben ſollte, die reis 
eit für ihre Confeffion, für ihre Kirche zu erringen, fo 
ürde die Sentralgewalt, welche eine anticheiftliche bleibt, nur 
ı bald wieder unterbrüdend in das Kantonalgebiet eingreifen. 
Jewiß und unfehlbar wird es fo gefchehen, wenn nicht die 
atholifen aller Kantone fi zu dem bei jeder Bundesvers 
ımmlung zu erneuernden gemeinfamen Begehren der Freiheit 
jrer Kirche vereinigen. Wenn unter den Proteftanten noch 
n Funke von ©erechtigfeitsgefühl glimmt, fo werben fie 
chem Andringen auf die Dauer nicht widerftehen können. 
Ne Ueberwinder der Fatholifhen Stände haben diefen Relis 
iondfreiheit verheißen, fie ifl auch durch den Wortlaut der 
Jundesverfaffung (mit Ausnahme des Jefuitenartifeld) ges 
yährleiftet, fie fteht in den Stantonalverfafiungen, fie beruft 
uf einer Menge von Verträgen, fie wird von Oeſterreich's 
nd Frankreich's Herrfchern, ja fogar von dem Könige von 
zreußen, ihren Unterthanen gewährt und gefichert. Es ift 
nmöglich, daß fie den Katholifen in der Schweiz durch bie 
zundesgewalt auf die Dauer verweigert werben fünnte. Aber 
e Katholifen müflen alle anderweitigen Verſuche und Bes 
rebungen gegen die politifche Bundesgeftaltung fahren laf- 
n, denn mit diefen werben fie nimmermehr zum Ziele ger 
ngen; ber Zeitgeift drängt unmiderftehlich überall zur poli⸗ 
hen Einheit. Durch nichts dagegen follen fie in ihrem 
rchlichen Ringen und Streben und Kämpfen ſich hem⸗ 
en oder abfchreden laſſen. Das Beifpiel Irlands. leuchte 
nen. vor. Die Leiden der Schweizers Katholifen find mit 





ben von Irland ſeit dreihundert Jahren getragenen nid za 
vergleichen. Die iriſchen Kasholiten haben Merker una Lob, 
Roth und Hungee Überwanden, find ihrem Slauben. und 
ihrer Kirche treu geblieben, und haben endlich auch bie Frei⸗ 
heit verfelben ihren Feinden abgemungen. Heut zu Tage ge 
ben die Dinge raſcher. Die Katholifen der Schweiz. werden 
nicht folange das Joch tragen müſſen, wie bie ib: . Sie 
haben den großen Vortheil, in Mitte zwiſchen zwei Letholi⸗ 
ſchen Reichen zu leben. Die Irländer hahen aber nicht um 
die Religionsfreiheit greungen, fie haben auch nicht felten ihre 
Dränger, die Engländer, bekehrt. Das erwarten wir auf 
noch von ben Katholilen ver Schweiz . Möge die göttliche 

. Vorfehung nur einen- u Mann erweden, der ihnen 
fo die Leuchte vortrage! 











LIM. 


Aphorismen zum Thema: was anf dem türki⸗ 
fen Boden endlich werden ſoll? 


X. 
Die Rajah s Religionen und die Freiheit; Berhältuifie in Albanien. 





Die orthodore Kirche hatte alfo weder ald gemeinfames 
Band, als unitas in necessariis, zwifchen den Rajah- Bölfern 
fi bethätigt, noch wußte fie im Laufe der Zeit die zehn 
Millionen ihrer Kinder gegen die drei Millionen der blutigen 
Dränger mit nachhaltiger Begeifterung und: Freiheitäliebe zu 
erfüllen zur Abſchüttelung des unwürdigen Joches. ben well 





. 


Sulläßiver Tür: - ww 
er -wichet und Bei jebein-ber einzelnen Eiämme bie 
Worte und fpetſiſche Nationufficche IR; vermochte Me we⸗ 
ie noch Bis Andere. Doch will nen der Logik gm 
wöthrähmen: „nur ber Zähigleit einer National⸗ 
babe gelingen Fönneli,trög der Unterjochung der gan⸗ 
Kation fih im Ganzen Jahrhunderte fang In berfelben 
var zu erhalten %. Dan will damit offenbar 

thodoxen Rationalfichenthum einen Borzug einräus 
or der univerfalen Tathollfchen Kirche. Als ob nich 
Mationaltirchen, wenn fie wirflih auf das Bolks⸗ 
ohne das Bolköthum jenen Einfluß geübt, dann 
Mills nur den geübt Hätten, daß fie das Volfsihum 
t in dem Zuflande verfteinern gemacht, wo es von 
Unterjochung betroffen und Bingenommen warb — im 
ide der Sklavereil Als ob nicht Die nächfle befte Stati⸗ 
ber Türkei -von jenem Vorzug gerade das Begentheil 
gel. Die ganze Türkei zählt an Fatholifcher Rajah 
m beiven Welttgeilen nicht mehr ale etwa eine Million, 
dieſe Rajah fand fih nie in compalten Maflen, nix 
8. über ein größeres oder ganzes Volfothum verbreitet; 
ai war fie von Echiömatifern umringt und burchzogen, 
‚überall gereichte dieſe Trennung zum beiberfeitigen Bere 
m. Mehr oder minder in ſolcher Hülflofeken Zerfireuung, 
Theil erſt Katholiten neueren Datums, leben von ber 
Mifchen Rajah: die 70,000 bosniſchen Katholiten, - von 
Umen und Orthodoren furchtbar gebrüdt, aller Kirchen 
nahezu aller Seelſorge beraubt; die unirten Armenier, 
den Sciömatifern wiederholt aufs ärgfie mißhandelt, 
sh ihr Patriarch zu Gonftantinopel nur zu guten Mrund 
hg. Jüngft öffentliche Danfgebete für die Giege ber tpler 
Türken über die Ruflen Auszufchreiben; bie unirten 
ifchen Briechen, ſchwach an Zahl, non wide 


R— 
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an politiſcher Bedeutung; die unirten Guriey Shaldär 
Andere in der Diaſpora. Und deunoch Hat ban guafe-e 
frum unitatis nicht mehr am den AMeam Verlangen als 
Orthodoxie unter den günfigfen Berhälmifigg; _ _ % 
immer ihm geblieben, iſt ihm nicht geblichen vermöge 
thums, fondern rein vermöge ber fiehlichen Einheit. 
hat aber auch überdieß noch doppelt mehr gethau, als 
orthodoxe Rationalfichenthum. Denn erfiens ging bei 
die religiöfe Gonfervirung nicht In kirchlich⸗politiſche Ber 
nerung über, bewahrte fich ‚vielmehr einen frifchen Lebe 
Keim, der zumal feit dem lebten halben Jahrhundert frf 
emporſchoß, nach Innen und Außen fi entwidelnd, fang 
aber fiher um ſich greifend. 


Zweitens aber conſervirte die Fathölifche Einheite 
nur das religiöſe Leben, fie üble auch hervorragenden 
fluß auf die politifhe Stellung ihrer Rajah⸗Völklein, 
immer fie diefelben nur einigermaßen compaft und In na 
lichen Grenzen abgefchloffen vorfand, was freilich bloß 
zwei winzigen Punften muhamedanifcher Erde zutraf. ' 
laſſen ftatt aller Beweiſe die Thatfachen der politifchen € 
tiftif fprechen. Montenegro ift befanntlich zur eigentli: 
Rajah nicht zu rechnen; abgefehen aber von diefem Bolt 
Schwarzberge mit feiner zweideutigen Induftrie gibt es u 
allen chriftlichen Stämmen der Türkei nur zwei, einen 
Europa's und einen auf Aliens Boden, die unter fultanfi 
Dberherrlichkeit ihre Freiheit ungefchändet bewahrt ha 
und beide find — fatholifh. „Zudem", fagt felbf j 
Bewunderer des orthoboren Rationalfirhenthume, „te 
und leben noch heute viele (?) Beſtandtheile gerade die 
katholiſchen Rajah in verhältnigmäßig unabhängigen | 
hältniffen; die Maroniten flanden Jahrhunderte lang 
ter ihren eigenen Emiren und hatten zwar viel von I 
balbheidnifhen Nachbarn, den Drufen, aber wenig von 
Türken zu leiden; andere Stämme, wie die albanefifd 
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Mircditen und Gueguen, bifdeten ebenfalls bis auf die 
neuefte Zelt fait ganz unabhängige Gemeinweſen mit ihren 
eigenen Stammfürflen an der Spipe.“ 


Wir ſprechen zunächſt von diefen Katholifen NRordals 
baniens, weil ihre Geſchichte und näher liegt und direkter 
in unſere Frage eingreift, dennoch aber die unbefanntere ijt*). 
Die Zuftände Albaniens überhaupt zu begreifen, ift vor Al⸗ 
lem in’d Auge zu faflen, daß es nicht von Einem Bolfe- 
thum befegt an die Osmanen fiel, fondern vier ſehr verjihie« 
dene Bölferfchajten dort neben » und durcheinander wohnen: 
die urfprünglichen Albanefen, dann Wlachen, Slaven und 
Griechen. Auch das religiöfe Bekenntniß richtet fi nicht nach 
den verfchiedenen Stämmen, denn ed gibt im Süden orthos 
dose Albanefen, wie im Norden katholiſche Slaven. Biels 
mehr hat die geographifche Rage in foferne den Ausſchlag ges 
geben, al& der offenere Eüden griechifch - gläubig, Mitteluls 
banien gemifcht, der Norden des Landes dagegen, ftrategifch 
unzugänglicher und politifch ftets mehr oder weniger frei und 
unabhängig, vorherrfchend Fatholifh if. Hier allein erhielt 
fich die politifche Freiheit bis zur Stunde; früher gab es 
auch im Eüden, an der Küfte von Chimara und in den Ber- 
gen von Euli, orthodore Albanefen, welche einer völligen, 
duch fultanifche Firmane verbrieften Unabhängigfeit von den 
benachbarten türfifchen Autoritäten fich erfreuten und nur zur 
Heereöfolge verpflichtet waren; aber bis zu Anfang diefes 
Jahrhunderts waren auch die legten jener Striche gänzlich 
unterjodht. Die Moslimen finden fich faft über alle Landeo⸗ 





*) Wir verbanten unfere nachfolgenden Rotizen zumeift dem gelchrien 
und fehr interefianien Werke des Dr. 3. G. von Hahn,. öfters 
reichifchen Gonfuls für das öftliche Griechenland, welches die Wie⸗ 
ner Hof⸗- und Etaatödruderei 1853 unter bem befcheidenen Titel: 

„Albanejifhe Studien" als eine ihrer allbefannten kr 
Ausgaben publicirt hat. . 


4083 Selealk den. Finke -. 
Theile verbreitet, ollain; nam „eine. ‚Eirinp Viaderiahl· I 
Domanen, die große, Mehrheit Haklenugpgn ber altım Kühe 
fen des Landes, und zwar weißem ingık albaagliihen (item 
me. Sie bilden unter den Griechen Die # ub übe 
Haupt die ‚Herren der Situallon nicht run ME Pie insel 
nenden Ghrifen, fondern auch über bie Dämänen, ale fl 
über die Ausläufer des herrſchenden Seltes im Melde, for 
Ge nicht weniger als deren chriftliche Landsleute vom & 
Gewalithaͤtigkeit und Tytannei der moslimijden Wlbaneh 
erleben, und in fo Rrenger Mbhängigfeit von diejen: gehalt 
werben, daß tärfife Bey's gar oft ihre eigenen Badhıba 
nicht hen foralige Enaubniß der albaneſiſchen Gouvernen 
befuchen dürfen . Solthe Vorteile ber Stellung, din 
den einfachen Uebertrit "ur Gahhe des Propheten fefort, 
geroinnen, übten eine 'FaR ummiberfichliche Lodung auf d 
albaneſiſche Volk, mit feinem unbändigen Freipeitsflun u 
einer krlegeriſchen Wildheit, welche die Albaneſen, od 
(tũrtiſch) Wrnauten, wie fie häufiger heißen, noch heutzuta, 
zu dem gefürchtetften Corps der Türfenheere macht. Ob orth 
dor oder katholiſch, immerhin ſcheint Hr. vom Hahn u 
Recht zu bemerken: „der Grieche und Wlache opfere die p 
litiſche Freiheit feinem Glauben, der Albanefe dagegen extra 
den Drud fo ſchwer, daß er die Befreiung mit dem Ga 
ben feiner Väter bezahle, und namentlich gelte dieß von dt 
Kriegerrage, welche überall zum Islam übergegangen, we 
die Verhättniffe ihr nicht verflattet, ſich firenge gegen Ü 
abzuſchließen und fi unter der Standarte des Kreuzes ſelb 
. Rändige Geltung zu verfpaffen.“- 

So trat denn nit nur am Anfang, als die Türl 
den Tod des weltberühmten albaneſiſchen Heerführers, % 
immer fliegenden Sfanderbeg, benügten und das Land | 
Albanefen durch den Benediger Traftat von 1478 in H 


*) Bol. Urquhart's „Geik des Drienis*. 
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Gewalt brachten, die gemeine Kriegerkafte großentheild zum 
Sölam über, um fofort die erfchlagene chriftlihe Ariftofratie 
zu erſetzen, fondern noch bis vor wenigen Jahren „machte 
der Islam beftändige Eroberungen ſowohl gegen die griechi⸗ 
fihe, als auch gegen die Fatholifche Kirche” Albaniens. In 
jedem der drei vergangenen Jahrhunderte riefen tiefbeküm⸗ 
merte Stimmen: aus dem altchriftlichen Lande in das Abend» 
land binein: über kurz oder lang würden ſämmtliche Albas 
nefen und Slaven zum Islam abgefallen fern. Noch im 
S. 1760 ereignete fih ein belehrender Kal der Art. Die 36 
exthodosen Albanejens Dörfer des Diftrifts von Karamuras 
tades feufzten unter dem täglich unerträglicher anfteigenden 
Drude ihrer muhamedanifhen Nachbarn; da beichloßen fie, 
fänmtlich und einmüthig, die nächften vierzigtägigen Oſter⸗ 
Saften auf das ftrengfte zu halten, wenn aber bis zum Tage 
der Auferitehung feine Hülfe von Oben fomme, dann den 
alten Glauben zu verlaflen und zu dem ihrer Yeinde überzus 
geben ; der Charfamstag ging ohne Mirafel vorbei, und fos 
fort. jagten fie ihre Prieſter davon und holten fih Kadi und 
Imam; faum aber war dieß geichehen, fo fammelten fie ſich 
und fielen über ihre alten moslimifhen Dränger und nuns 
mehrigen — Glaubensgenofien mit Feuer und Schwert, fein 
Geſchlecht noch Alter verfchonend, in fo vernichtender Wuth 
ber, daß ihr Rame bald durch ganz Albanien gefürchtet war. 
Kurz, hier hatte eine Kirche die Aufgabe, im hartnädigften 
KRampfe mit der Nationalität den Glauben zu retten, und 
Hr. von Hahn fleht nit an, (S. 37) den katholiſchen Mifs 
fionären zu bezeugen , daß ihr Werk es war, „welches als 
lein das Bordringen des Islam in jenen Bergen hemmte 
und hemmt.“ Wenn der proteftantifhe Miſſionär Fletcher 
+ B. dem Fatholifchen Klerus im Orient überhaupt das Lob 
extheilt, „baß er ſich in vortheilhafter Weife vor dem aller 
andern chriſtlichen Kirchen auszeichne durch größere Intellis 
genz, wie felbft Im Neugern durch Anfland und Sauberkeit”, 
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un» Hr. von Haha daſſelbe darch den: ganzen albanch 
Klerus beffätigt fand, fo ämfert. er noch beſonders wu 
Theilnahme für die Miſſtondre in den Bergen Nerdalbaul 
„Die Entbehrungen, mit weichen fie in dieſen Ebenſo wi 
als armen Gegenden zu kämpfen haben, geben midt f 
bis zum Mangel des täglichen Brodes, beun in harten 
sen müflen fie wörtlich Hunger leiden, weil fie nicht fat 
efien haben; der Dienk in dieſen Miſſtonen iR freiw 
und dennoch verbringen viele Brüder ihre Halbe, ja 
ganze Lebenszeit in demſelben; wer das ſtille, anſprucht 
Wirken diefer Mäuner zu beobachten Gelegenheit fand, 
wird ihre Andenken flets in Ehren halten.“ 


Im Banzen jählt fo Rordalbanien noch 96,000 
tholiken In fieben Didcefen, deren Seelenzahl vom & 
thum Antiwari mit 3000 Seelen bie zu den 23,000 
Bisifums Skodra auffteigt. Den kirchlichen Zufland | 
Hr. von Hahn „über Erwarten wohl geordnet”; die Kir 
zwar niedrig und Fein, und in ihrem Innern höchſt Arm 
doch fauber und anftändig und von den Pfarrfindern 
fleißig beſucht; Feine Kirche nur noch in der Stadt Skodra, 
bis der Paſcha größere Freiheit geftattete, der Gottesd 
Im Freien, au Winterszeit aber vor den Kleinen Hausalt 
der reicheren Bamilien gefeiert ward. Dagegen befigt | 
dra unter feinen Bifchöfen zwei Martyrer. Im fchlage 
Gegenfage zu der Praris, die orthodoxen Biſchöfen na: 
rühmt wird, flarb Bifhof Anton Niger am Ende des 1 
Jahrhunderts am Stride, weil er gegen das fträfliche ' 
hältniß einfchritt, das eine Katholifin mit einem Türfen 
terhielt; fein Rachfolger Anton IV. ward im 3. 1718 € 
falls gehängt, weil er durch feinen heiligen Lebenswa 
und die vom ganzen Lande ihm erwiefene Verehrung 
herrſchenden moslimiſchen Elemente gefährlich "zu we 
ſchien. Dieſe Thatſache leitet uns zu einer andern ei 
thümlichen Erſcheinung über, welche für ganz Albanien, 
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für Die angrenzenden Provinzen von WMacedonien, Theflalien 
und Epirus über kurz oder lang von großer Bedeutung wer» 
den fann. Es ift die Antwort auf die Frage: was wohl 
aus den um zeitlicher und politiſcher Bortheile willen feit 
Sahrhunderten zum Islam übergegangenen Chriſten, katholi⸗ 
fehen und orthodoren, albanefifchen und flavifchen, geworden 
feyn möge? ob wohl aufrihtige Moslimen? Zwei faktiiche 
Erſcheinungen unter diefen geben merfwürdige Auskunft. 


Zür das Erfte nämlich eriftirt unter den türfifchen Mu- 
hamedanern überhaupt eine Sekte oder Orden, genannt „Bes 
tafchi”, was die fonftigen Gläubigen des Propheten ſich mit 
„Breidenfer” oder „Treimaurer” oder auch „Atheift” über» 
fegen, und allem Anfceine nad ift diefer Orden nirgends 
färfer vertreten, als gerade in Albanien, wenn nicht viel- 
feiiht ebenfo in Bosnien. Urquhart hat ein Paar biefer 
Bektaſchi Albaniens kennen gelernt; fie tragen als Abzeichen 
polirte Tropfftein-Stüde aus der Höhle ihres Meifters Habs 
ſchi Bektaſch um den Hals, und ihr erſtes und einziges 
Dogma lautet: „mein Geldbeutel ift meine Seele, möge «6 
ihm gut gehen;“ folgerichtig iſt Gott in allen Religionen 
oder auch in feiner, und zu allen flellt der Bektaſchi fi auf 
den gleichen Fuß, mit der Modififation, daß ein Chrit Mus 
felman, und ein Türk Jude werden fonne, ein Bektaſchi 
aber ewig Bektaſchi bleibe. Hr. von Hahn hat auch wirklich 
bemerkt, daß bei Religions-Gefprächen mit moslimifhen Als 
banefen ihr Eprühwort: „da, wo das Schwert ilt, da If 
auch der Glaube”, als treffliche Ueberfegung des Cujus re- 
gio illius religio, regelmäßig figurire. — Soldyen nachgebors 
nen Söhnen Muhameds nun war Bifchof Anton IV. gewiß 
nicht gefährlich. Es gibt aber noch eine zweite viel zahl- 
reichere und wichtigere Klaſſe derfelben; dieß find bie foges 
nannten „heimlichen Katholiken“, fowohl flavifchen ale albas 
nefifchen Stammes, die zum Theile vor fürzgerer Zeit erft 
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vurch ihre Eileen zum Schelne cin. den Zelam gekomm 
insgeheim aber wünſchen,ihrer Atehe wieder öffentiidh a 
gehören zu Tönmen, zum’ CINE’ fell vielen. Generafisnen % 
chriſtliche Tradition unter‘ ſich bewahrt haben und Ihrer S 
Iegenheit warten. Wa: unter den Gchiömatifern giht-- 
ſolche „beimlichen Ehriflen“; die nur, vor unfürden klichen Ze 
ten ſchon, türkiſche Narien angenommen, und "baher %% 
officiell als Muhamedaner gelten. Bet ben Kathoſlifen wı 
auch diefe Umgehung ber Kopffteuer firenge verpönt, 8 
auch ſolchen Quaſt⸗Apoſtaten verfagte das Statut des albe 
neſiſchen Provincialconcils zu Merkinje von 1703 ben © 
framentö- Genuß, wie es denn bie Tirchlichen Wohlthate 
überhaupt von der offenen Renunciation abhängig mac, 
Der öffentliche Widerruf des Kryptofatholifen, wurbe aber i 
Albanien fonft flet® mit dem Tode befttaft, und erft au 
neuefter Zeit noch If Das Schickſal des Dorfes Gilani bi 
fannt, deflen Bewohner wegen ihres Küdtrittes zur Tatholi 
ſchen Kirche unter fchauderhaften Mißhandlungen nach Ufte 
gefchleppt wurden, und dort mehr ald zur Hälfte umfämen 
ehe ihnen noch die Bemühungen der Diplomatie die Atlaut 
niß zur Rüdfehr von der Pforte erwirften. Dennoch reg 
es ſich jest allenthalben unter der äußerlich moslimiſcher 
Dede; die „heimlichen Katholifen“ find fehr ftarf an Zafl 
wie man denn im Paſchalik von Prisrend allein ihrer 800 
Eeelen zählt: und wenn es über furz oder lang zum Sturz 
des Türkenthums kommt, dürften die paar taufend Osmaner 
bald aus dem Lande gejagt, und der beharrlichen Moslimer 
unter den Einheimifchen wenige feyn. Namentlich befigt di 
Fatholifhe Kirche einen ftarfen Eriftallifationgs Kern an der 
Bergen der Mirediten, und man fann ihr ohne Uebertrei 
bung die größte Bedeutung für die Zufunft Albaniens auf! 
Beſtimmteſte weisfagen. 


Einen. Eeineren Bruchtbeil des an ſich in der europli⸗ 
fen Türkei nur bie Griechen überwiegenden albanefifchen 
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Nreinwohner Stammes *) alfo bilden zur Zelt noch bie Tas 
tholiſchen Albanefen, und wieder einen kleinern Bruchtheif 
diefer jene Mirediten und ihre in gleicher Rage befindli⸗ 
chen nördlichen Nachbarn, die Gegen ꝛe., welche unter den 
Rachkommen Ihrer vor dreihfundert Jahren ermählten Häupt- 
finge einen feinen Etaat bevölfern, zwar unter türfifchet 
Dberherrlichkeit, aber fonft unabhängig, frei won jeder Abs 
gabe und nur zur KHeereöfolge verpflichtet. Ihre am Fuße 
der Berge wohnenden Stammesbrüder leben alle unter den> 
felben Hemmniffen ihrer äußern religlöfen Freiheit, wie alle 
andere Rafah; wenn fie 3. B. auch Gloden haben, fo dürs 
fen diefelben dody nie ihre Etimme über die Thäler hin laut 
werden Taflen, und das Wahrzeichen altkirchlichen Bodens, 
das öffentliche Kreuz, ift nirgends geftattet, u. f. w. Wie 
leicht erflärlich finden fih dort auch wieder „heimliche Ka⸗ 
tholifen” unter den moslimiſchen Albanefen. Oanz anders, 
wenn man aufiteigt in jenem Alpenfnoten zwifchen dem Nors 
den Macedoniens und der Adria, wo am längften der Kampf 
des Kreuzes gegen den Halbmond dauerte, und Held fans 
derbeg einft an der Spitze der Dergvölfer ein ungläubiges 
Heer nah dem andern vernichtete. Hier ift die Heimath der 
lateiniſchen Mirediten, „vom reinen Stamme Sfanderbeg’8*, 
wie fie fih rühmen. Nah dem allgemeinen Mapftabe albas 
nefifcher Cultur fcheinen die Mirediten eher voran» ald zurück⸗ 
zuſtehen. Wenigftens zeigt fich der Engländer Epencer, der 


*) Man ſchaͤtzt die Urvölfer der europälfchen Türfel Im Ganzen bloß 
auf etwa 8 Millionen, wobei das griechifche Königreich auch noch 
mit gerechnet iſt; naͤmlich Wlachen 4,500,000, Albanefen 
1,800,000 (wovon 200,000 im griehifchen Rönigreih), Oriechen 
2 Mill., wovon aber 800,000 auf das Königreih, 200,000 auf 
die jonifchen Infeln treffen. Dazu 1 Mill. Griechen In der aſiati⸗ 
ſchen Türkei, gibt für das ganze griechifche Clement nicht mehr 
ale 8 MIN. Jenen 8 Millionen ſtehen nicht weniger als 7,200,000 
Slaven gegenüber. ' 
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er kürzlich noch mit einem jungen Wirebiten-Miffonk: w 
Wien jene Berge befuchte, fehr befriedigt *),. wäßeend er we 
den Leuten der Niederung ugfer Anderm erzählt, als er! 
See von Predba mit ber Angelruthe Fifche gefangen, hätt 
dieſelben, Chriſten medaner, ihn angeſtarrt % 
einen Zauberer. Di Hi Zier der Mirebiten if aber ı 
Treue und Tapferkeit, mit der fie ihre Freiheit Jahrhunde 
lang vertheidigt. Sie Bälten ed nicht vermocht, wenn | 
nicht firengftens jedes orthodore, wie jedes moslimifche El 

ment von fi außsgeichloffen. Aber es fcheint nicht, daß di 
aus jenem principiellen da gefchaß, den die Orthoben 









d) „Wir kamen durch einige von muhamebaxifchen Mirbiten bewohel 
Dinfer, die ih zum Unterfchieb von ihren chrifllichen Brütern 
den höbern Berggegenden Dfcheghen nennen. Sch will nidhte üb 
ihre religiöfen Gefühle fagen, mir fchien aber, daß die Achtur 
die fie meinem ihnen augenfcheinlih wehl befannten Geführte 
dem Millionär, zeigten, auffallenrer war, ale fi mit dem fo 
fligen Benehmen guter Moslems verirug... Endlich kamen wir « 
eine fchöne Hochfläche mit einem hübfchen Derfe und mohlgebeut 
Feldern; Die Heinen weißen Kapellen mit lateinijchen Kreuzen gi 
ten binlänglid, daß wir auf dem Gebiet der Iateinifchen Mirkit 
waren. Auf unferer weitern Wanderung durch tiefen abgefchleh 
nen Bergdiſtrikt foh ich mit Beranägen eine Reihe kleiner Dir 
mit ihren Fruchtgärten und Feldern, auf denen Mais und Ger 
bie Haupterzeuguifle ſchienen; jeder anbuufählge Fleck war wit de 
unermüblichiten Fleiße angebaut, jever Bach zur Bewäflerung kün 
lich geleitet und zertheilt. An einigen begünſtigten Stellen wc 
etwas Tabak zu ihrem eigenen Gebrauch, da und dert auf fünf! 
hen Terrafien fjah man die Rebe und den Bullnußbaum int 
reichten Uerpigkeit. .... Der Miffionär war offenbar in N 
Stamme fehr belicht, und von Alt und Jung ale ein Heiliger f 
trachtet; er hatte eine große Sammlung Eleiner Erucifire und g 
malter Mabonnens und Heiligenbilder mitgebracht, die er freigeb 
mit feinem Segen vertheilte, das Bell nahm fie an mit Nur 
fungen der Freude und Bewunderung”; u. f.- w. ©. „Auslant 
vom 1. Juli 1853. 
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nicht weniger, als die Moslimen den armen Lateinern wid⸗ 
men, und ber folgerichtig nun allerdings fo ausgeprägt ges 
genfeitig ward, daß 3. DB. ein macedonifcher Grieche, den 
Epencer kennen lernte, feine Landkrämerei nur dadurch bei’ 
allen drei Parteien zu treiben vermochte, daß er feinen Glau⸗ 
ben je nach Umftänden wechfelte, untere den Mirediten Kar 
tholif war, in der Ebene, wo die Mehrzahl orthodor if, Die 
gefchnigten Bilder der lateinifhen Wölfe verabfcheute, und 
unter den Kindern bes Halbmonds deren Religions: Anfichten' 
fih fügte. Dennoch Hagte das Oberhaupt der Mirediten 
felber vor dem genannten Touriften bitterlih: eben dieſer 
blinde Haß fei die Urfache alles Unglücks der Albanefen, 
fonft Hätten fie die Osmanen mit ihrem erniedrigenden Has 
ratſch Tängft aus dem Lande getrieben. 


Auch die muhamedaniſchen Albanefen felber haflen und 
verachten dieſe Osmanen aufs tiefſte; einer ihrer Häupts 
linge ſchilderte ſie Spencern ausdrücklich als „eine gefräßige 
Rage ohne Ehre und Glauben.” Wirklich findet man auch 
die Mirediten und ihre nördlichen Nachbarn auf der Seite 
des Paſcha Muftapha von Efodra in jener dunfeln und blu⸗ 
tigen Geſchichte, wo dieſer leichtgläubig durch die ruffifchen 
Verfprechungen fich hinhalten ließ: wenn Diebitfch nach Con⸗ 
Rantinopel marfchire, fo follte der Dynaft von Skodra nicht 
nur unabhängiger Fürſt in Nordalbanien bleiben, fondern 
auch noch mit Gebietszuwachs bedacht, und mit der faftifchen: 
Dberberrlichfeit über die Bey's von Albanien ausgeftattet 
werden. Die Mirediten gelangten demnach damals nicht an 
den Balfan gegen die Ruflen; aber im Bertrag von Adria⸗ 
nopel dachte der Czar an Alles, nur nicht an den Paſcha 
von Sfodra mit feinen lateinifhen YBundesgenofien. Und in 
der That Scheint eine Bereinigung der legtern mit den Mos⸗ 
limen zur Vertreibung der Osmanen heute noch viel thunli⸗ 
der, als mit den Orthodoxen. Schon in alter Zeit, ale 
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die albaneſiſchen Bergodllet.derch Das Nedht des Mreherun 
zum ferbifchen Reiche zäflten, trat ber unverfühnliche Brus 
derfelben mit dem Schisma ein, indem mehrere Diöcefen de 
Mittels und Alpenlandes am das Jahre 1250 zur kathol 
fhen Kirche zurückkcehricz. Die orthobosen Könige Exrbien 
verhängten ſchwere Berfalgungen über fie und alle Kathel 
ten, fomweit ihr Arm reichte; beſonders wüthete ‚noch Stepha 
Duschan gegen fie, aber eben wit ihm nahm auch bie Hen 
ſchaft der fchismatifchen. Serben über die Albauefen ihr End 
So weit in das tiefe Dumkel jener Creigniſſe hiſtoriſch ein 
zudringen moͤglich iR, folgten. fih der Uebertritt des Lande 
zur katholiſchen Kirche, die Losreißung von der ſerbiſche 
Botmäßigkeit und der. Heldenkampf gegen den Halbmond uı 
tereinander wie Urfache und Wirkung; fowie bie nordalbe 
neftihen Dynaften ihre Unabhängigkeit erflärten, verbriefte 
fie diefelbe durch Losfagung vom Schisma und ſchwuren ber 
Papfte den Eid des Gehorſams, und bis heute haben mm 
die Fatholifhen Dynaften diefe Unabhängigkeit bewahrt. 3 
einer abermaligen Feſtſetzung des Slaven⸗Joches an der Ari 
zu helfen, haben fie kein Intereſſe, vielmehr das entſchie 
denfte Gegentheil. Die Elaven würden ihnen nimmer ai 
Freiheit laffen, was die Türken ihnen laffen mußten; daru 
werden fie, bis einft die Möglichkeit einer freien Geftaltun; 
Albaniens aufleuchtet, immer für die Osmanen gegen di 
flavifchen Uebergriffe fireiten. Und darum mögen fie dich 
mal um fo freudiger ihrer Pflicht der Heeresfolge nachge 
fommen feyn, und ihr Häuflein an die Donau gefendet ha 
ben, wo ihre altgewohnte Tapferkeit der Welt neuerding, 
fund ward. In fowelt, und alle Sentimentalität ferngehat 
ten, mag die Civilta cattolica Allerdings „mit Freuden, abe 
ohne Ueberraſchung nicht wenige Thatfadden von Seite de 
katholiſchen Bevölkerung, Maroniten, Albanefen u. f. w. 
vernommen haben, welche die Treue eines fatholifchen Un: 
terthanen gegen feinen ungläubigen Herrſcher in ein glän 
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zendes Licht Rellen und beweilen, wie lebendig noch jegt im’ 
Katholisismus jener alte Geiſt der thebalfchen Legion fei.” 
Sn demſelben Berhältniffe zum Sultanat, wie die Mire⸗ 
Diten, lebt das Völklein der 150,000 Maroniten auf den 
Höhenzügen des Libanon, nur daß diefe ſtatt der Heeresfolge 
einen alljährlich nach dem Erndte-Ausfall angefchlagenen Tris 
but leiſten. Auch bei ihnen ftand bie Losfagung vom Schidma 
und allmählige Rückkehr zur Fatholifchen Einheit hiftorifch in 
Innigftem Bezug zu ihrer politiihen Unabhängigkeit; fo tas 
pfer wie die Mirediten, haben fie dieſe Freiheit die Jahr⸗ 
Bunderte hindurch mit den Waffen vertheidigt, in neuefter 
Zeit unter vielen Leiden, bie indeß wirflich von den Türken 
nicht verfchuldet waren. Kaum mag ed unter allen Stäm« 
men des Orients größere Charakter - Unterfchieve geben, ale 
zwifchen diefem afiatifchen Refte der alten Syrier und jenem 
unbändigen Völklein an der Adria; und doch hat viefelbe 
Kirche fie zu demfelben edlen Ziele geführt, hinter dem alle 
Die großen und mächtigen Stämme der Schismatifer fo weit 
zurückblieben, daß fie fchwerlich mehr ohne fremde Beihülfe 
einen Schritt darauf hin machten! „Conſervirt“ Hat die ors 
ihobore Nationallirhe, ja; aber nur foweit als das Volks⸗ 
thum felber auf mehr als halbem Wege entgegenfam, und 
dann hat fie dadurch „confervirt”, daß fie diefes Volkothum 
einbaljamirte und alfo auf Didcretion an die Türken übers 
Heß. So lernen wir in Nordalbanien und auch am Libanon | 


XI. 


Die Rajah-Völkerfchaften zioifchen Rußland und England mitteninne. 


Aus dem Vorangefchidten dürften fich bereits Flare Fol⸗ 
gerungen für die innere Geftaltung ergeben, welche dem tür- 
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niſchen Boden altmähfig; und nach ihren Fündamenten 
falls noch durch den Abſchluß des gegenwärtigen N 
werden fol. Wir wolten aber erft die Negative de 
fultates behandeln. - Vor Allem ift alfo eine uniforme 
liche Etaatseinheit von Innen heraus. unmögli: al 
dingungen dazu fehlen, alle Hindernifie eines ſolchen S 
find in vollftem Mafe vorhanden. Die Stämme der 
hen, Bulgaren, Serben, Moldauwalachen, Albanefen, 
temegriner, Bosniaten haben in der Eiindfluth der Den 
herrſchaft nicht nur ihren fpecififchen :Boltscharafter g 
fondern er ift aus jeder politifchen Krife nur noch Br 
ziger hervorgegangen ;. fo oft ber gemeinfame Feind ein 
genblid der Ruhe gönnte, entbraunte die gegenfeitige 
fucht derfelben unter ſich; und wenn die gemeinfame | 
unter Stambul fie der Verſchmelzung um feine Linie 
brachte, wie follte es das Aufhören folder Gefahr 
Byzanz? Am allerwenigften halten wir eine neubyzan 
Einheit unter dem Ecepter der Griechen für möglich 
nicht einmal, wie Marf Girardin, als das Fleinere 
das mindeft gefährlide und unparteiifhfte Ausfunfte 
Wenn demnach unfere großen norddeutſchen Politiker 
beharren, „in Byzanz die durch Tradition und Natı 
BVerhältniffe beftimmte Hauptftadt Griechenlands und iv 
nung die Refidenz eines deutfhen Fürften“ zu fehen 
fo laſſen wir ihnen die Freude und zudem die Wahl z1 
direfter oder indirefter Herefchaft des Fanariotenthums 


Könnte man denn aber nicht von Außen dh 
Staatseinheit in der Türfei machen? Ein ſolches „M 
ift gewiß das endliche Ziel der Pläne Rußlande ı 
türfifhen Rajah, und eben fo ift es das emdliche I 


Pläne Englands, nur auf anderm Wege. Aber 





*) Hallefches „Belfsblatt* vom 8. Nov. 1854. 





Sutunft der Turkel Ä 41073 


Aupland noch England will das Rechte auf türkiſchem Beben. 
England fucht ihn zu behertichen mittels der Türken, Ruß⸗ 
land mittel der Chriften, beide aus unmoraliſcher Selbſt⸗ 
fact. Rußland will alle Reubildungen in der Türfei un« 
ter feinen Schuß geftellt wiffen und unter der Form des 
Schutzes diefe Länder vorerft als chriftliihe Vaſallen⸗Staaten 
beherrfchen. England ftrebt ganz daffelbe an unter dem Vor⸗ 
wand definitiver Erhaltung der „Integrität der Türkei,“ und 
zur Eicherung feines Einfluffes verlangt es völlige Gleich⸗ 
berechtigung der ganzen chriftlihen und moslimifhen Popu⸗ 
lation und Garantie des Grundbeſitzes für tie Europäer. 
Allerdings, fobald dem Türkenthum die Ausbeutung der uns 
terjochten Völker abgefchnitten ift, fo liegt ihm die Art an 
der Wurzel; allein das Türfenthum vernichtet, iſt noch nicht 
die Rajah gerettet. Dazu aber will weder Rußland noch 
England den ‚rechten Weg einfchlagen; und darum werden 
beide die Etrafe ihres Egoismus erleiden. Die fügenhafte 
Heuchelei ihrer beiderfeitigen Politif hat fich bereits fchlagend 
genug an dem armen Griechenland erwiefens Beide rühmen 
fich feiner Befreiung von den Türken, und beide waren ſtets 
auf's Auferfte angeftrengt, das unglüdliche Ländchen zu irgend 
nöthiger Kräftigung und Berftärfung nicht gelangen zu 
laſſen. Eo und nicht anders möchten nun fie beide auch mit 
der ganzen Rajah umgehen, um zu ihren Zielen zu gelans 
gen. ber e8 wird ihnen in dem Augenblide mißlingen, wo 
fie das Sultanat fo weit gebracht haben werden, daß es wie 
ein gezähmtes Raubihier aus der Hand frißt. Die Stämme 
der Rajah zeigen täglich mehr, daß fie immerhin noch lieber 
türfifch als Fofafifch find, denn die Türfen gehen nicht prin« 
cipiell auf Vernichtung der Nationalitäten aus, wie es Die 
Ruſſen hun. Sobald aber England feinerfeits den andern 
Weg zu derfelben Vernichtung antreten, d. i. das Berbrechen 
moderner Eivilifirung der Türfei wagen wollte, würde die 
Rajah augenblidlih wieder den offenen Ezaren » Armen zus 
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eilen. Und während fie beide fi alſo im Schach Hate; 
wird eine dritte wmelgennügige- Madt mit der Rajah ben 
sechten Weg zu ihrem wahren Mohl einfchlogen - müflen, ſelbſ 
wenn dieſe Macht: fon nicht wollte: und mit ben Dingen 
lieber unbehelligt bliebe. on | 


Es iſt ein gutes Vorzeichen für das enbfiche Hal der 
Rajah, daß wider Aller Erwarten und Wollen ein folder 
Sturm zwlfchen bie verſtohlene Deckenſplelerei der beiden 
Grelenverfäufer-Rabinette gefahren if, wie man ihn num von 
Schaftepol her brauſen hört. Wie fle vor Monaten noch 
fo traulich beiſammen ſaßen, um in Liebe und Frieden bie 
aaa über zwei Welttheile unter fih zu theilen!. Wie 
e nur, als über dem Fell des Bären plöglih der Hader 
entbrannt, einander fo giftig bei Mann und Meile vorwerfen, 
was fie ſeit wenig mehr als 50 Jahren an Land und Leuten, 
an fremdem Hab und Gut gegenfeitig verfchlimgen*) ! Und 
wie Rußland feit dem bewaffneten Bruch fo ganz fpecififchen 
Haß und erquifite Verachtung bei jeder Gelegenheit gegen den 
Weltherrſchafts-Collegen von Geftern zur Schau trägt, gegen 
daffelbe England, dem es eben noch fehmeichelte: bin ich mit Dir 
nur einig, fo forge ich nicht vor Defterreich und Fümmere mid 


*) Dem Areal nah, geſtehen bie Engländer, find bie verſchlungenen 
Länder unfererfeits allerdings ungleich größer, aber fie licgen in 
— Hinterindien und an China. Dagegen ift die Grenze Ruflants 
gegen Berlin, Wien und Paris um 700 englifche Meilen vorge: 
rüdt, um 500 gegen Gonftantinopel, um 1000 gegen Teheran. 
Abne Eroberungen in Schweden find größer, als was noch Schwe⸗ 
den iſt, die von Polen ſaſt fo groß, wie Defterreidh, die in ber 
Tartarei nicht Heiner, als die ganze europälfche Türkei, Griechen⸗ 
land, Italien und Spanien dazu gerechnet, die von der Türfei in 
Aflen glei dem Flächenraum aller Heineren beutfchen Staaten, 
bie von Berfien fo ausgedehnt wie England. Bon Peter L (1689) 
bis zur Thronbefteigung Nikolaus’ hat Rußlande Population fi 
von 15 auf 58 Millionen vermehrt, u. f. w. 


‘ 
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gar nicht um Frankreich | Gegen dafielbe England, dem der 
Czar geftern noch von freien Stüden Negypten und Gandia 
als Drangeld für den welthiftorifhen Länderhandel bet — 
dafielbe Aegypten, über deſſen allmählige merfantile Unter⸗ 
terjochung durch England noch im J. 1851 nahezu der Krieg. 
zwifchen England und Frankreich ausgebrochen wäre; daſſelbe 
Aegypten, deſſen ungeheuren Werth für England die rufe 
ſiſchen Agenten unermüdlich ausrechnen, da es nicht nur 
eigentliher Standort und Etraße nad IndosEhina fei, fons 
deru auch an fih ein an den vollendeiften Deſpotiomus ges. 
wöhnter und durch Feinerlei Privateigenthum eingefchränfter 
Beſitz, der im erſten Jahre fhon 100 Millionen Franken 
reinen Ertrage abwürfe und in wenigen Jahren viermal fo 
viel*). Für Aegypten, meinten die Czarens Agenten, könnte 
England geht die ganze europäifhe Türkei an Frankreich 
hingeben zu ginem bonapartiftifch » levantinifchen Kaiſerthum 
und zugleich zum — ewigen Krieg mit Rußland. Ganz gewiß; 
ohne Anitand an Frankreich, aber unter feiner Bedingung an 
Rußland! Ä 
Der ruffifhe Soldat aber weiß, daß fein Weg nach Je⸗ 
rufalem über Eonftantinopel führt; der Czar, daß feine Herr» 
fhaft über beide Welttheile erſt gefichert ift, wenn er das 
fhwarze Meer definitiv für ſich allein hat, daß er in Aflen 
nicht den Herrn fpielen wird, fo lange Rußland nicht dem 
ganzen Weften das Thor der Darbanellen hermetifch vers 
fehließen kann. Darum unterhandelte der allerfrommfte 
Czar über das fünftige Echidfal der armen türfifchen Ehriften 
nicht mit Defterreich, nicht mit Franfreich, fondern aein nur 
mit England, das er mit Aegypten und Candia zu beitehen 
fudhte. Und dafür wollte er nicht mehr haben, als die ganze 


*) Bol. die Schrift des rufiifchen Ecllegienratye Amand von Strus 
ve: „Der Krieg im Orient, feine Urfachen und Folgen.” Leip⸗ 
zig 1854. 
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dem Maße entfchieden für den Byzantinidmus, als fie durch 
die weftliche, reip. englifche Tendenz erfchredt ift: „die Rajah 
fole das Recht erhalten, unbewegliches Eigenthum zu bes 
ſihen“ und dergleichen. Denn, fügt das Ezaren- Blatt, „die 
Kolge wäre, daß die europäifche Türfei allmählig in frans 
zöfifche, englifhe und deutiche Colonien umgewandelt würde,“ 
und alfo Rußland definitiv — das Nachſehen hätte. ©erade 
aber um definitiv die vollitindige Rajah ſich und nicht ihr 
feiber zu fihern, Hat Rußland die ganze Verwirrung aufs 
geregt, oder, wie die glanzpapierne „Fatholifche Politik” zu 
Köln am Rhein fügt — „ſchriftliche Genugthuung wegen 
Verlegung früherer Verträge gefordert.“ 


Dennoch follen beide, will’s Bott! das Nachſehen dar 
ben: der Eine mit feiner wie immer maskirten Incorporar 
tion, der Andere mit feiner liberalen, wie lucus a non lu- 
cendo genannten Emancipation. Eine dritte Macht 
muß dazwilchen treten und die Rajah auf dem rechten Wege 
fhügen und leiten; zu zeigen braucht fie der Rajah diefen 
Weg nicht exit, diefelbe weiß ihn fchon ſelbſt. Nichts ift un. 
wahrer als zu meinen, die Rajahb habe für Rußland nur 
Eympathien und für den Weften nur Antipathien. Im Ges 
gentheile gehört, was immer ihr der Türfe an Untipathien 
noch übrigläßt, umnbeftritten dem ruffifhen Erretter, deſſen 
wahre Pläne fie recht wohl kennt, während fie gegen den 
Weiten fich indifferent verhält, bis aud er feinerfeits feine 
wahren Pläne documentirt haben wird. Auf den Welten 
fegt fie zum Theil noch abjolute Hoffnung; auf Rußland 
faum mehr relative, ald auf das geringere llebel im Bers 
glei zum Türken. Merkwürdigen Beweis für ſolche Ans» 
fhauung der Rajah liefert die officivier Weife von Serbien 
audgegangene fogenannte „Südflavifhe Denkſchrift.“ 
Wenn man bei Einem Etamme der Rajah noch abfolute Sym⸗ 
pathie für Rußland und feine Politif vorausfegen dürfte, fo 
müßte es bei den Eerben feyn. Eine Kirche und faft Eine 
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Sprache, Eine ſociale Verfaffung, die altſlaviſche, und Eine 
orthodoxe Weltanſchauung, namentlich Einen blinden und 
raſtlos thätigen Verfolgungsgeiſt gegen die Katholiken, haben 
die Serben mit den Ruſſen gemein, welche ihnen als ihre 
älteren Brüder gelten. Dennoch läßt ihr Verſtändniß ber 
czariſchen Politik, ſoweit fie unbeſtochen und urtheilsfählg 
find, an Unbefangenheit nichts zu wünſchen übrig. 


„Lie Gleichgültigfeit Des europäifhen Weſtens,“ fagt 
bie genannte Denffchrift*), „für das Loos der orientalijchen 
Chriſten, die Fortdauer der nur durch die innere Schwächung 
des Reiches gemilderten türkiſchen Gewaltherrſchaft: das if 
die Folie der Eympathien, welche Rufland bei feinen Glaus 
bensgenoſſen im Süden findet; und fo lange diefe Folie bes 
fteht, werden die Sympathien für Rußland nicht fchwinden, 
wird diefem der mächtigfte Hebel zu feinen Intriguen nidt 
entriffen. Wir fagen Intriguen: denn wir wiffen, Daß nicht 
unfere, fondern ftreng ruflifche Interefien die Ehrijtenfreunds 
lichfeit der Petersburger Politik diktirt haben, und wir uns 
von dem nordifhen Echugherrn Feiner uneigennügigen Ber 
wendung verfehen dürfen. Als der griechiiche Befreiungs— 
frieg losbrach, beeilte fih das St. Peteröburger Kabinet, die 
Oroßmächte für folgenden Plan zu gewinnen: drei griechifibe 
Fürſtenthümer unter griechiichen eingebornen Fürften werden 
errichtet, unter den Schutz der Pforte geftellt und mit einer 
ähnlichen Verfaſſung wie die DonaufürftentHümer bejchenft, 
d. h. ähnlich wie Diefe der innern Zerrüttung und dem ver 
derblihen Einfluffe Rußlands preisgegeben. in größeres 
Fräftiges Königreich Griechenland lag nicht im Plane Ruß- 
lande. Die Vereinigung der Moldau und Walachei hatte 
und hat gleichfalls ihren Heftigften Gegner an Rußland. Es 





ee ————— 


*) Eidflarifhe Denkſchrift. Zur orientalifchen Frage. Leip⸗ 
zig bei I. Müller 1854. S. 13 ff. 
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wollte allerdings die Türken über die Donau treiben und hat 
diefe Abficht erreicht; es wollte aber nicht die Entwidlung 
eines thatfräftigen politifchen Organismus, welcher eine felbfte 
ftändige Wehrfraft befüße, geftatten und hat leider auch dieſe 
Abſicht erreicht. Montenegro, das der Pforte nur Verlegen⸗ 
heiten bereiten, niemals eine politiiche Bedeutung in Anipruch 
nehmen kann, erfreut ſich des unmwandelbaren ruſſiſchen Schu⸗ 
des, während das vielverfprechende Eerbien feineswegs das 
Gleiche von ih behaupten Tann, vielmehr zu wiederholtens 
malen die ruſſiſche Etimme gegen den Flat ausgefprodhenen 
ferbiihen Nationalwillen fih erflären hörte. Der Bericht 
des Grafen Neſſelrode an den Oroßfürften Conftantin über 
die Refultate des türfijcherufjiichen Krieges von 1828 und 29 
iR uns nicht unbefannt. Wir haben erfahren, daß die po⸗ 
litifche Selbftitändigfeit der chriftlichen Stämme in der Türkei 
in den Mugen des rufliichen Kabinets feinen Werth hate, 
und die freundfchaftlihen Beziehungen, welche durch die 
@leichheit ded Glaubens und die Nerwandifchaft der Abs 
fammung feit undenfbaren Zeiten zwifchen den chriftlichen 
Untertbanen des Eultand und Rußland eriftiren, nur den 
Werth von brauchbaren Mitteln für diefes befigen. Die in 
der jüngften Zeit durch die Veröffentlichung der geheimen 
Gorreipondenz befannt gewordenen Befenntnilfe find nur zu 
lebendig In Jedermannd Erinnerung, als daß ed nöthig wäre, 
darauf zurüdzufommen ! Der Egoismus der ruffiihen Politif 
bat fi darin unverholen ausgefprochen, und den angeblichen 
Echüglingen gezeigt, daß fie im Falle der ruflifchen Erobe⸗ 
rung nichts Beſſeres zu erwarten haben, als fremden Plänen 
Name, Vaterland, Sprache und die politifihe Zufunft zu 
opfern.“ 


„Rußland fühlt ſich berufen, die Intereffen der Millionen 
Ehriften in der Türfei zu überwaden, ed will aber nichts 
dafür thun, Daß jene aus dem Stadium der Ueberwachung 
heraustreten, und die Wuhrung ihrer Intereflen in die eigene 
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Hand nehmen. Im Intereſſe Rußlands liegen die halben 
Mapregeln zur Emancipation der türfifchen GChriften. Un 
für ji) den Schein des Proteftorated zu wahren, milcht es 
fi) in die innern Angelegenheiten und bevorwortet einzelne 
Begünftigungen; um ſich aber die Gelegenheit zur fletigen 
Einmiſchung nicht zu entziehen, darf aud die Bedrückung 
nicht gänzlich fallen. Es wünjcht die Schwächung und ſelbſt 
den Untergang der Pforte, es fol aber fein neues ftarfes 
politifche8 Gebilde an ihre Stelle treten; es unterftügt ben 
Schein der Freiheit, verfolgt aber die wirkliche Emancipation 
der chriftlihen Stämme. Es Hatte 1833 zu Gunften des 
abgeihmwäÄchten, byzantinijch gewordenen Osmanenſtaats Partei 
ergriffen, und feine Ylotte in den Bosporus gefendet, als es 
den Unfchein hatte, im Echooße des Islam bereite fich eine 
Berjüngung und Reubelebung vor: es würde aus dem gleis 
hen Grunde für denfelben in die Schranfen treten, wenn 
er von den ſtamm- und glaubensverwandten Südſlaven und 
Griechen im Namen der modernen Bildung angegriffen mürde. 
Man kann die rufjiihen Armeen ſchlagen, die rufliichen 
Flotten vernichten, die rufliichen Küften blofiren: wenn man 
es bei halben Maßregeln bewenden läßt, fo wird doch Ruß⸗ 
land fih ven Eieg zuſchreiben fünnen ... Wir wollen 
vporläufig Feine andern Echlüffe aus diefen Thatjachen ziehen, 
wohl aber nochmals erwägen laflen, ob fih die Eüpdjlaven 
wohl bereitwillig finden laffen werden, das Loos Georgiens 
oder Armeniend zu theilen, und ihre gegenwärtigen Hoffnuns 
gen und Wünfche ohne Widerftand gegen eine Wirflichfeit 
u vertaufhen, weldye ihnen nur eine erhöhte Steuerlaft, 
eine harte Militärpfliht, und höchſt wahrſcheinlich auch eine 
umfangreiche Erpropriation zu Qunften nach der Tonau wu 
verpflangender Militär »Colonien bringen würde... Wenn 
e8 wahr wäre, was nur Beichränftheit oder Bosheit behaup- 
ten fann, daß die ruflifche Intrigue und das ruſſiſche Gold 
Im Süden der Donau allmädhtig wären: das Schickſal der 
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Pforte hätte ſich entichieden, ehe noch ein Mann der verbün« 
deten Heere den Boden der Türkei beireten. Die erft halb 
organifirte Armee Omer Paſcha's in der Kronte von bem 
Auflen angegriffen, in der linken Flanke und im Rüden von 
den Südflaven beunruhigt, der Aufftand von Bulgarien biE 
Griechenland fih die Hand reichend, welche Widerftandsmittel 
hätte die türfifche Regierung diefem Anpralle entgegenfeßen 
wollen?” 


Man greift nicht fehl, wenn man dieſe ferbifche Deklaration 
für die Grundzüge des Programms der ganzen Rajah nimmt, 
foweit diefelbe eine und die erfte Stimme im europäifchen 
Rathe über ihre eigene volitifhe Zukunft verdient. 


XI, 


Das dominium indirectum mittelft der fogenannten „Smancipation“. 


Trachtet Rußland auf dem ſchlauen Wege, wie bie 
„Südflavifche Denkfchrift” ihn ‚vortrefflich ſchildert, Die Rajah 
unter dem Daumen zu halten und allmählig zur Incorporas 
tion zugurichten, gerade wie die Riefenfchlange das erbeutete 
Thier erſt mit ihrem glatten Geifer überzieht, ehe fie es 
binabwürgt: fo fucht England dagegen ſich den türfifchen 
Boden ebenfalld und in noch Fünftlicherer Weife zu fichern. 
England will, daß die Rajah den Türken confervire und der 
Zürfe die Rajah yolitifch umgeftalte, daß alfo beide Rußland 
fih felber vom Leibe halten und ein bequemes Werkzeug 
feien in der Hand des Schöpferd aller diefer Dinge, Eng⸗ 
lands. Den Weg dazu nennt es „vollflommene Gleichberech⸗ 
tigung” oder „Emancipation“ der Rajah. Gibt die dritte 
Macht, welche ein wahres und uneigennügiged Interefle an 

xxxIv. 72 
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den tärtifchen Eheiften, dat; zu, "Daß vieſelben auf dieſen 
Weg gedrängt werben, fo iſt Rußlands endlicher Triumph 
- anf jeden Fall, und gegen deſſen ganzes eigenes Erivarten; 
noch entfchievener als zuvor. Denn gelänge der Blan Eng 
lands, fo würden weder Türfe noch Rajah conferoirt, ſon⸗ 
dern beide in den Grund verderben und in ein neues fe 
Aberaus gräufiches Byzantinertfum zufammengefnetet, daß 
man Rußland noch auf den Knieen danfen müßte, wenn es 
fhließtich Täme und den Unrath von der Erbe wegfegte. Aber 
es wird England nie gelingen; dazu find die fanatifchen 
Türken und die ungeheure Majerität der Rajah immerhin 
noch zu gut. Wenn nun aber ber Berfuch gemacht wirb 
und nicht gelingt, was Anderes wirb dann bie Folge feyn, 
als geftelgerte Erbitterung zwiſchen dem herrſchenden und den 
beherrfchten Elemente in der Türkei wider einander und wis 
der die abendländifchen Staats-Eonftituirer, fomit wachſende 
Chancen Rußlands? Iſt aber diefe Folge ficher, fo geht 
daraus nothwendig hervor, daß jene dritte uneigennüßige 
Macht es nit einmal zu dem bloßen Verſuche folder 
Emancipation fommen laflen darf. 


Nichts mehr als diefer Verfuch wäre „halbe Maßregel” 
und „Schein der Freiheit”, alfo im eigenften Interefie Ruß⸗ 
lands, um mit der „Südflavifchen Denkffchrift" zu reden. 
Keineswegs jedoch, als wenn der egoiftifhe Materinlismus 
der englifchen Politik, euphemififh Propaganda der Eultur 
oder Bivilifation genannt, für fich die Sache nicht fehr gründs 
lich projeftirt hätte. Wenn England von der „Integrität 
der Türkei" und „Wiederherftelung des Friedens auf folider 
Bafis* redet, fo geht es gleichfalls von dem fehweigenden 
Zugeftändniß aus, daß die Türkei fich, die Wirthfchaft der 
Paſcha's unverbefferlih if. Sie fällt in die lebten Züge, 
wenn man ihr nicht wider Willen aufhilft, und alfo der ruf 
fifhe Erbe de facto zurüdgewiefen wird. Zu dem Zwecke 
nun foll unter dem nominellen Schuge Befammteuropa’s, 
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Wahrheit unter Englands Commando, da6 reichgelegnete 
nach europäifchem Schnitte auf eine neue Baſis zur 
eration geftellt, und allen Einwirkungen von Seite der 
des Weſtens geöffnet werden. Straßen und Gifen- 
nen follen in Kurzem dad Reich durchſchneiden, Berge 
werte, Fabriken und Manufakturen beginnen, Handel und 
it fich beleben, die Wohlhabenheit fih ausdehnen, fols 
Wexichtig die Befteuerung gewaltig fteigen, die fanatifche In⸗ 
Vuxefielofigkeit des Türken entweder mit in dielen fcharrenden 
angry zaffenden Wirbel hineingezogen werden, ober ein Glied vom 
MStamme Dsmand nach dem andern von der Wallfahrt nach 
Melka nicht wieberfehren. Das heißt man „die Eultur nach 
fen tragen“; ob nicht dort alle Eultur ein ganz beſtimm⸗ 
Les nationales Gepräge tragen muß und wird, darnach fragt 
man gar nicht. Ebenfo wenig, wie die Rajah fih dareinfchls 
«en wird? Ihre Religion und Rationalität? fie find für das 
Brincip und die Methode des modern-liberalen Rivellements 
Diefer entchriftlichten Eultur gar nicht vorhanden. Sie durch⸗ 
zuführen, bedarf es nur dreier Mafregeln. Der Sultan hat 
eine Geſetzgebung im Einne der Gleichberechtigung aller feis 
ner Unterthanen zu erlaflen; er hat zweitens die Berechtis 
gung der Fremden zum Grundbefitz auszufprechen; und drits 
tens Armee und Flotte vom Welten zu feinem Schutze bei 
diefer Reubildung zu empfangen. 









Es it merfwürdig zu fehen, wie felbft ein Mann, der 
fonft von edlem Eifer für das Recht der Nationalitäten übers 
ſtrömt, foweit es fie gegen das volksfchänderifche Princip der 
Theilung zu vertheidigen gilt, doch einer ſolchen „Emans 
cipation“ das Wort reden fann*). Nach den geringern Aen⸗ 
derungen im Juftizwefen, fol allmählig die ganze Rajah zur 
GEonfcription der Osmanen⸗Armee herbeigezogen werben; freie 
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lich Hat fih dagegen erfläriicherweife bie Rajah ‚felbft. Rete 
am heftigſten gefträubt, und würden natürlich. die. Türken 
ſich noch entfchiedener Aräuben, wenn je damit Eruſt gemach 
und die Chriſten⸗Conſcription nicht mehr, wie in Bosnien 
und der Herzegowina bereit der Ball iR, durch die Seat 
tung des Losfaufs bloße Geldſpeculation feyn ſollte. Dann fell 
die Rajah Anſpruch auf öffentliche Beamtungen haben uns, 
wenn auch erft allmählig, feld zu den höchſten Etaateäms 
teen befähigt und berechtigt feygn, damit das Regiment end» 
lich ein recht brüderlich chriflich-istamitifch gemifchtes würde. 
Bor Allem aber: müßte: im Namen ber Gleichheit vor bem 
Geſetz und centralifitter Berwaltung felbitveränblich ber orthe⸗ 
deren Hierarchie die civilrechtliche Gerichtsbarkeit‘ genommen, 
and auch auf dem vein geiflichen Gebiete das wucheriſche 
Unterdrüdungsfyftem ihr entzogen werden, „was am erften 
erreicht würde durch eine Befoldung des ganzen griechifchen 
Klerus aus der Staatskaſſe.“ Es ift bezeichnend, daß felbf 
Kenner der Verhältniffe für eine folhe Mafregel dem Divan 
den wärmſten Dank ber orthodoren Rajah in fichere Ausfict 
ftellen, „wenn fie fih alfo aus den Händen ihrer unwiſſen⸗ 
den und habgierigen Mönche» Elerifei befreit fähe“ *). Kurz, 
„Walachen, Serben, Bulgaren, Albanefen und Romäer (Les 
vantiner) müßten in dem Halbmond, der ja Fein Mbzeichen 
des Muhameranism, fondern nur Wappen der Tynaflie Os⸗ 
man ift, ein Zeichen des Schutzes und der gebeihlichen Ent» 
widlung für chriftliche Untertbanens Bölfer verehren lernen.” 


Sobald es einmal im Laufe einer kurzen Entwidlung 
foweit gefommen wäre, dann fünnte England mit einem „Arrans 
gement“ endlich hervortreten, „deſſen Beftimmungen zugleich alle 
Einzelftagen regelten”, wie eine Rote des Lord Weftmoreland 
fagt — d. h. mit einer türfifhen Conftitution! Dem hei 
ren Augenblid, wo der Großmufti und der orthodore Primas 
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mit verfchlungenen Händen die neue gemeinfchaftliche Gharte 
brüderlich einfegneten, der eine mit Koran», der andere mit 
aftteftamentlichen Bibel« Sprüchen, müßte natürlich die große 
Mafregel der Religions⸗Freiheit vorangehen; ja fie 
müßte den Reigen der Grundreformen eröffnen. Sofort ftürzte 
dann die Evangelical alliance mit ihrem Hauptcorps auf die 
Türkei, um alle Hügel und Berge für England und feine 
Eonftitutionen zu ebnen. Wie ftarf ohnehin die proteflanti«- 
fhe Propaganda feit zwanzig Jahren auf türkiſchem Boden 
angewachfen *); wie fede Umtriebe fie fi) unter dem Vor⸗ 
wand ber Zubenbefehrung, in Serufalem 3. B., erlaubt; wie 
geartet die Eroberten ihrer Miffton find, ift bekannt, und der. 
Rundfchauer der Kreuzzeitung hat erſt noch zu Oftern vorigen 
Jahres darüber; Zeugniß gegeben **). Als Graf Neflelrove 





m» “ 


*) Im J. 1830 gab es in Bonftanitinopel weber proteflantifche Pre⸗ 
biger, noch deren Sonntagsprebigten, noch Schulen ; jetzt zählt man 
vom erflern Artilel 19, vom andern 26, vom britten 14. Ueber 
das Türfenreich im Allgemeinen find 65 Präpdifanten verbreitet, und 
obwohl fie den verfchiedenften Selten, englifhen, amerifanifchen 
und beutfchen, angehören, rühmt die Darmſt. „R.:3.” ihnen doch 
nad, daß fie „ohne eine einzige Ausnahme bisher) harmoniſch für 
den großen Zwed (vgl. die folgende Note!) thätig- felen.“, 


**) Er erflärte gegen den Mablat- Lärm der Shaftesbury und Geſel⸗ 
Ien: es fei „nur zu gewiß, daß deren Partei in blindem proteftans 
tifchen Eifer mit dem Auswurf des tevolutionirten Staliens fraters 
nifirt, und fogar mit dem lüderlichen Exmönch Achilli fich befleckt 
habe; die fo mit roher Hand verwüftend hineintappten in das Hei⸗ 
ligtHum der Tradition und der Gewiſſen der römifchen und griechi⸗ 
ſchen Ghriften, Hätten die ſchwere Schuld auf fich, den evangelifchen 
Namen vor vielen - rechifchaffenen Römern und Griechen ftintend 
gemacht zu haben“ u. f. w. Er erzählt fobann felbft die Anekdote 
des Engländers Layard, mie berfelbe von einem türkifchen Feſtungs⸗ 
Gommandanten an einem Bormittage des türkifchen Faſtenmonats 
unter zubringlicden Umermungen zum Zechen aufgefordert worben 
fei, mit den Worten: „Wir ſind alle Vrüder, die Wugläuder und 


unmittelbar vor bey weſtlichen Kriege» Wrflärung noch in die 
ner ausführlichen Circular⸗Depeſche die rufſiſchen Forderun⸗ 
gen vertheidigte, lautete die faſt einzige faktifche Beichwerbe, 
die er gegen die Türkei aufpıbringen vermochte: die Pforte 
babe bie Propaganda gegen bie Orthodoxen begänfligt. Die 
katholiſche Miſſion komte damit nicht gemeint ſeyn, denn fie 
war fcharf genug bewacht, und ala um 1834 ein. paar Grie⸗ 
chen in Palaͤſtina katholiſth wurden, Batte Rußland bald ei⸗ 
nen Firman ausgewirkt, der den Confeſſionen alles Profely- 
tenmachen unter einander firenge verbot. “Dagegen Baite 
Mahmud vergebens noch felber die oriboberen Patriarchen 
gegen das Treiben: der anglo⸗ amerilaniichen- Prediger unter 
den Armenien aufgemaßnt: wohl auf der Hut zu ſeyn umd 
ihre Heerden zu dern. gegen „fremden Einfluß und Ungläu 
bigfeit.* (Proteftun nämlich, Lutrun, Bolter und Framaffın 
find in der Türkei identifche Dinge)). Mahmud Hat das 
mals ſchon mit den paar Worten die „Emankipation* der 
Rajah und „Integrität* der Türkei gut getroffen, wie fie 
den Engländern populär und mundgerecht wäre. 

Diefe „Emancipation“ wäre nichts Anderes als Revolution; 
Revolution des Imamats gegen den Koran, der Bläubigen gegen 
das Eultanat, der Türken gegen die Rajah, der Rajah gegen 
die Türfen; Empörung gegen das göttlihe Geſetz und gegen 
die wahre Toleranz, die dem Moslim fogut das Neht beläßt, 
im Staate nad feinem Glauben zu leben, wie fie von ihm 
daffelbe Recht für die Chriften fordert. Das Alles ſieht 
Jeder ein, der nicht gleich unferen Liberalen in den groben 


wir, wir find alle Framaſauns (Freimaurer); was gehen mid 
diefe Türken mit ihrem Ramazan an; umfere Mägen find uns 
Bott Lob gegeben, daß wir fie füllen follen, und unfer Mund, daß 
wir etwas Gutes hineinſtecken.“ Layard bemerkt dazu: „Das 
Wort Yramafaun ift leider im Oriente, cbenfo wie das Wert 
Proteftant, gleichbedeutend mit ungläubig.“ 

*) GHrikophilss Alethee. ©. 69. 
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Materialismus der englifch-türfifchen Reform- Partei felber ver⸗ 
funfen if. Diefe aber ift nichts Anderes ald der Orden der 
moßlimifchen Bektafchi’8 oder Freimaurer, im Großen, deren 
Gott der Bauch if. Eie hat jedoch noch nicht die Leber 
macht ; der vechte Türfe betrachtet fie mit Abfcheu, die gläys 
bige Rajah mit gerechteftem Mißtrauen, und wenn auch der 
eingefchüchterte Eultan nun gegen die Herren vom Weften 
ganz ihre Sprache redet, wie man vernimmt, fo wird der 
gute Dann jchon wieder alttürfifch fprechen, fobald er nur 
einmal wieder — darf. Ausgeführt ift auch biöher von fols 
chen Reden noch gar nichts: die neuen „Midjledrel-Tapfif,* 
oder gefonderten @riminalgerichte für Ehriften und Juden 
mit Beifigern aus diefen felbft, verrathen nicht jene gleidye 
macherifhe Tendenz , fondern eher das Gegentheil. “Die 
Moslimd müſſen aud fortan nad den Sprüchen des Koran 
gerichtet werden; foferne fie aber bei den neuen, nicht aufden 
Koran bafirten, gemifchten Berichten nichttürkifche Zeugen gegen 
Moslims verhören follen, wiſſen fie ſich zu helfen; licher bes 
wegen fie den fchuldigen Türken zum freiwilligen Geftänd« 
niß, und umgehen fo die Reform ftatt der foranifchen Cabung; 
und fobald der weftlide Drud nachläßt, wird es mit ben 
Rechtsſprüchen der Midjles bald am Ende feyn, die man in 
Gonftantinopel zu einem gemeinrechtlihen Coder zu fammeln 
gedachte. Defterreih und England haben ſich auch wohl ge⸗ 
hütet, das AJurisdictionsrecht über ihre Unterthanen in ber 
Türkei an jene Gerichte aufzugeben. Breilich befteht das 
neue „Gonfeil des Tanfimat” auch noch für allerlei andere 
Neformen ; allein es ift fat ganz aus Alttürken zufammenger 
feßt, und fchon vor feiner Creirung wußte man, daß die vor« 
geblih bereits ausgefertigten Emancipationg » Firmane vers 
ſchoben feien, „vielleicht auf Jahre,” jedenfalls bis nach dem 
Krieg. Die englifhe Prefie brummte: „wir werden Ehren« 
halber nicht ſchweigen Fönnen, wir werben eine Occupations⸗ 
Armee dort laſſen müſſen.“ Lord Rebeliffe aber mit ber 
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beſſern Einſicht, als er am 16. Jull vor dem Miniſterrach 
des Sultans eine große Rede hielt, verſicherte die Kinder des 
„ewigen Propheten®: „für jeht begnäge fich bie Welt mit 
den guten Abfichten der Pforte.“ Seitdem hat dieſe noch 
zwei gewaltige Reforihichläge gethan. Sie verbot im Ron. 
den Handel mit weißen Sklaven aus Georgien und Tſcher⸗ 
Teflien, wie zu Mahmuds Zeiten auch ſchon einmal und in 
weiterm Umfange gefchehen: dießmal, nach befilmmten An⸗ 
Deutungen, aus dem Grunde, weil man in ben Garem6 ruf 
fifhen Intriguen und Spionerien dieſer Gefchöpfe auf bie 
Epur gelommen. Zweitens bat fchon im Sept. eim fultani- 
ſcher Hat die unergränbliche Miferabilttät der türkifchen Ber 
waltung in den ftärffien Ausbräden und beſter Form felber 
öffentlich an den Pranger geftellt, und eine ans den erſten 
Würdeträgern gebildete Ueberwachungs-Eommiffion eingefekt. 
Wenn diefer Adminiftrations » Wohlfahrtd-Ausfchuß je irgend 
etwas ausrichtet, fo ift dieß für Niemand wünfchenswerther, 
als für das Sultanat und Türkenthum felber. Es ift auch 
immerhin möglid, daß der unzweifelhaft gute Wille des 
Eultand in der allgemeinen Berrängniß für Verbeſſerung 
der Lage der türfifchen Chriften mehr ausrichtet, als alle 
Etipulationen, zu denen der Divan durch einen Sonderver 
trag mit Rußland hätte gezwungen werben Tonnen. Aber 
mit Allem, was in diefer Art gefchehen Tann, wird man nicht 
hinausfommen über die „halben Mafregeln,“ und fie 
find ſtets im höchften Intereſſe Rußlands. 


Unfere Refultate Taffen ſich alfo kurz faffen. Auch das 
höchſte Wohlwollen der Pforte vorausgefegt und gar nicht 
zu reden davon, daß die Paſcha's ſtets mehr oder weniger 
thun werden, was ihnen beliebt, nicht was man in Eons 
ftantinopel beliebt — bleiben die ruflifchen Chancen der In⸗ 
corporation unbefchnitten, folange der principielle Statusquo 
befteht. Diefen durch die f. g. „Emancipation“ grundfäplid 
zu verändern, ift Gott fei Dank in Prari nicht möglich. Es 
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muß alfo zur Mbwehr Rußlands ein anderer Ausweg ge 
ſucht werden, und eine dritte Macht muß ihn verfolgen. 
Ich fage: Gott fei Dank, die Emancipation ift nicht möglich. 
Denn nicht nur müßte fie einen neuen und den furchtbarften 
Gräuel der gläubigen Chriften- Welt vor Augen ftellen, fon- 
dern auch ſchon ihre augenblidlichen politifchen Folgen wären 
nothwendig der Art, wie Rußland fie nicht beffer wünſchen 
könnte. „Im Welten,” fagt die „Südflavifche Denkſchrift“ 
(S. 8 f.), „im Welten, wo dad Geſez atheiltifch ift, und 
die Staatövernunft für ſich gilt, mögen ähnliche Zugeftänd- 
niffe leicht erfüllbar erfcheinen; anders in einem Etaute, wo 
das Bekenntniß den wicdhtigften Hebel politifcher Handlungen 
bildet. Die ariftofratifche Etellung, welche dad Geſetz bieher 
den rechtgläubigen Moslems eingeräumt hatte, ik die Grund⸗ 
lage des türkiſchen Staats. Nur dadurch, daß die Geltung 
des einzelnen Muhamedaners jener von zehn und von hun» 
dert Chriften gleichfommt, daß nur der Redhtgläubige einen 
Pla in der Hierarchie des Staates findet und Militärdienfte 
leiſtet, iſt diefe ariftofratifche Stellung möglich, und verſchwin⸗ 
det die Anomalie, daß faum 34 Millionen über eilf Mil- 
lionen ſchrankenlos herrſchen. Wird Ein Mufelman Einem 
Chriſten gleichgeftellt, fo Tann e8 nicht lange währen, daß bie 
lesteren ihre Ueberzahl berechnen, und die politifchen Eonfe 
quenzen aus diefer Thatfache ziehen. Nichttürken, theils ſchon 
al8 Kinder nach dem Geſetze Mohameds erzogen, theild Re⸗ 
negaten, bildeten befanntlich feit vielen Menfchenaltern bie 
Hauptflügen der ‘Pforte, und Alles, was in der Reformperiode 
in ber Türfei im Sinne der abendländifchen Bildung. ges 
ſchah, wird, foweit e8 erfolgreich war, einer fremven Leitung 
verdankt. Derfelbe Ehrgeiz, welcher gegenwärtig den Islam 
al8 Hebel benupt, und aus diefem Grunde den Uebertritt 
zur Lehre Mohameds nicht ſcheut, wird dann nothwendig der 
Sinterefien der chriftlichen Bevölferung als Mittel fich bedienen, 
er wird dahin drängen, daß die politifche Macht des Islam 
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den tärfifchen Chriſten Sat; zu, daß biefefben auf biefen 
Weg gedrängt werben, fo iſt Rußlands endlicher Triumph 
auf jeden Fall, und gegen deſſen ganzes eigenes Erwarten; 
noch entſchiedener als zuvor. Denn gelänge der Blan Eng⸗ 
lands, fo würden weder Türfe noch Rajah conſervirt, fon 
dern beide In den rund verborben und in ein neues fo 
überaus gräuliches Byzantinerthum zufammengefnetet, ba 
man Rußland noch auf den Knieen danken müßte, wenn e6 
fhließlich Täme und den Unrath von der Erde wegfegte. Aber 
es wird England nie gelingen; bazu find die fanatifchen 
Türken und die ungeheure Majorität der Rajah immerhin 
noch zu gut. Wenn nun aber der Berfuch gemacht wir 
und nicht gelingt, was Anderes wird dann die Folge ſeyn, 
als gefteigerte Erbitterung zwifchen dem herrfchenden und dem 
beherrfchten Elemente in der Türfei wider einander und wis 
der die abendländifchen Staats⸗Conſtituirer, fomit wachiende 
Ehancen Rußlands? IR aber diefe Folge ficher, fo geht 
daraus nothwendig hervor, daß jene dritte uneigennüßige 
Macht es nit einmal zu dem bloßen Verſuche folcher 
Emancipation fommen laflen darf. 


Nichts mehr als diefer Verfuch wäre „halbe Maßregel” 
und „Schein der Freiheit”, alfo im eigenften Interefie Ruß⸗ 
lands, um mit der „Südſlaviſchen Denkſchrift“ zu reden. 
Keineswegs jedoch, als wenn der egoiftifche Materialismus 
der englifchen Bolitif, euphemififch Propaganda der Eultur 
oder Givilifation genannt, für fich die Sache nicht fehr gründ- 
lich projeftirt hätte. Wenn England von der „Sntegrität 
der Türkei” und „Wiederherftellung des Friedens auf ſolider 
Bafis“ redet, fo geht ed gleichfalls von dem ſchweigenden 
Zugeftändniß aus, daß die Türkei ſiech, die Wirthfchaft der 
Paſcha's unverbefferlih if. Sie fällt in die lebten Züge, 
wenn man ihr nicht wider Willen aufhilft, und alfo der rufs 
fiihe Erbe de facto zurüdgewiefen wird. Zu dem Zwede 
nun foll unter dem nominellen Schutze Geſammteuropa's, 
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XIII. 
Die fultanifche Souverainetät und das gemeinſchaftliche Protektorat. 


Es find noch drei andere Kragen, welde daſſelbe Rach⸗ 
denfen dringend herausfordern: 1) die fultanifche Souverab 
netät, 2) das gemeinfchaftliche Proteftorat; 3) die perma⸗ 

eo nente Bertheivigung des türfifchen Gebiets gegen Rußland. 

Kür das Erfte haben befanntlich die Weftmächte in dem 
vierten der Garantie» Punkte die Eache der türfifchen Chri⸗ 
ften der „Snitlative der Pforte" vorbehalten, und ihren auf 
die großherrlichden Intentionen zu übenden Einfluß dahin Bes 
fhränft, daß er ftattfinden müfle, „ohne irgend eine Verle⸗ 
sung der Würde und Unabhängigfeit der Pforte." Oeſter⸗ 
reih und Preußen haben fih Dem angefchloffen, alle Mächte 
gegen Rußland alfo der Anfchauung der franzölifchen Ant⸗ 
wort vom 22. Juli beigepflichtet: die Reformen, deren die 
Türkei fählg fei, müßten, um wirkſam und heilbringend zu 
feyn , von der Smitiative der osmaniſchen Regierung ausge⸗ 
hen, und nur eine freundfchaftlihe Einwirkung durch gute 
und aufrichtige Nathfchläge fei zuläffig, nicht eine Eimul⸗ 
fung auf Grund von Verträgen, welde fein Staat unters 
zeichnen fünne, ohne feiner Unabhängigkeit zu entfagen. Und 
allerdings konnten die Mächte ſich nicht anders entichließen, 
nachdem fie die Forderung Rußlands auf völferrechtliche Vers 
träge, welche den Sultan St. Peteröburg gegenüber zum 
Chriſtenſchutz verpflichteten, überhaupt von dem Geſichtspunlte 
der türkifchen Unabhängigfeit aus verboten hatten. Aber diefe 
Mopifitation des vierten Punktes hat noch eine andere Sekte; 
nach welcher wir fie für ein wahres Glück anſehen. 

Man Hat großes Geſchrei gegen fie erhoben, weil fie 
entweber eine völlige Prelögebung der Rajah an das o6nta- 
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niſche Belieben involvirr, ober aber eine hohle Redensari 
und Lüge ſei. Im beſten Falle erinnerte man ſich, wie es 
um die Scuverainetät der Pforte eigentlich gethan fei, daß 
feit einem Menfchenalter dem Divan der Gefandtenrath zur 
Eeite figt, die Regierung zwifchen der Pforte und bem diplo⸗ 
matifchen Corps getheilt if, und die Einmifchung Europa’s 
gewiffermaßen zur Verfafſung des türkifchen Staates gehört, 
wie die „Suͤdſlaviſche Denkichrift* fagt. Man tröftete fich alfe 
damit, die „Intentionen des Sultans“ wärben wie von ſelbſt 
und ofne allen Bertrag die Richtung auf gewiſſe Reformen 
nehmen, in deren Genuß 3. DB. mehrere albanefifiben und 
ſlaviſchen Ehriftengemeinben fhon feien, ohne der fultanifchen 
Gouverainetät zu ſchaden; kurz, bie „Emancipation“ . werde 
fih anbahnen, ohne durch vertragsmäßige Stipnlationen den 
Scheik⸗ ul⸗Jslam aufzuſchrecken. Gerade deßhalb aber hat 
jene Modifikation unſern vollen Beifall, weil fie die Sache 
der Rajah nicht mit den Feſſeln fehlgegriffener Vertrags» 
Punfte bindet, und diefelbe nicht auf den falſchen Weg zertt, 
vielmehr die Pforte zwiſchen den beiden Feuern der ruffifchen 
Bolitif und der englifchen Emancipation beläßt, bis fie fels 
ber gerne zu dem einzig möglichen Ausweg greift. Andern 
Falls hätte fie für den Augenblid viel zu wohlfeilen Kaufe 
losfommen können. „Times“ haben feinerzeit ganz richtig 
gelagt: der vierte Punkt habe nun bloß mehr „einen negati- 
ven Charafter“, den nämlich der definitiven „Beftattung ber 
erlofchenen ruſſiſch⸗türkiſchen Verträge“. Aber das „gemeins 
ſchaftliche Protektorat" muß fih unausweichlich einen poſi⸗ 
tiven Inhalt fuchen, und die Pforte felber muß mit demſel⸗ 
ben entgegenfommen. Dan hat wohl fhon nicht ohne Schein 
der Wahrheit gefagt: der fei ein fchlechter Politiker, der da 
glaubt, es Handle fih in der Türkei noch um die Ehriften, 
gleichviel ob griechifche oder ‚Fatholifhe; aber um das ges 
meinfame Proteftorat handelt es fih, und Rußland wird 
Europa lehren: wie und was es „protegiren" muß. 
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Zweitens alfo fann das „gemeinfchaftliche Protektorat“, 
mit feinem bis jegt noch rein negatinen Charafter, nur in’e 
Leben treten bei einer fehr befiimmten und genau umgrenzten 
Reugefaltung der Türkei, die eben von Europas Schub ges 
tragen wird. Man hat oft genug eingemwendet, ein ſolches 
Eommun » Proteftorat fei ein Unding, Unfinn, baare Unmög⸗ 
lichkeit; und in der That, wenn man es ſich denft gegenüber 
den im wüften Fluß befindlichen Dingen der Türkei, fo er⸗ 
fcheint es nicht anders als eine Nebelitecherei, wo der Eins 
zelne mit feinen Klagen etwa an die Majorität einer Ges 
fandtensGonferenz gewiefen wäre, und eine nah allen Prin« 
cipien Glied für Glied ſich widerwärtige und entgegenarbeis 
tende Diplomaten: Commiffion Schritt und Tritt der Pforte 
wie der Rajah überwachte. Man wüßte nicht einmal, ob ein 
ſolches Proteftorat die Ehriften gegen die Türken oder die 
Türken gegen die Ehriften gu protegiren habe; jedenfall 
müßte Ein Theil der Berechtigten jedes Vorbringen der 
Rajah unterdrüden, während der andere Theil den Religioner 
Haß anbliefe, der bei diefen Orthodoren gegen SKatholifen 
und Proteſtanten viel verbiffener noch ift, als felbft der bes 
rüchtigte Fanatismus der Moslimd gegen die Chriften. So 
würde denn unter einem folchen gemeinfamen ‘Proteftorat ſo⸗ 
fort die ganze chriftlide und moslimifche Population der 
Türkei in fo viele feindlichen Barteien fich zerſetzen, ale 
Schutzmächte wären, und eine endliche Erplofion zur völligen 
Anarchie wäre unvermeidlih; fünf Kräfte fatt Einer würden 
an der Zerflörung der Türfei arbeiten, und ebenfo Ihr Län, 
Dergebiet ald alle und jede ftaatlihe Ordnung gefährden. 
Mohlmeinende Etimmen haben daher, aus Conftantinopel 
ſelbſt und nicht ohne fichere Vorbedeutung für den vierten 
Garantie» Bunft, im Intereffe Defterreihs ſchon vorgeſchla⸗ 
gen, „die Pforte zum felbfiftändigen Herrn des Landes zu 
maden und die Rajah bloß durch das bürgerliche Geſetzbuch 
vor Plünderung und Gewalt zu fügen." Allein, wer und 
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was fdüpte dann dleſes — Geſetzbuch felber? Will man ani- 
werten: chen das gemeinfame Brotsfterat, fo wäre beflen 
Objelt doch abermals allzu unbefimmt, zufällig um» mebel« 
baft, und eben deßhalb ſowohl bie ſultaniſche Souverainetit 
als die Eicherheit der Rajah nur um fo problematikher. 
Drittens bedarf jede Reubifvung der Türkei, ſoweit 
fie nicht masfirte vuffifche Incorporation IR, der permanenten 
Bertheivigung gegen Rußland. Wie fe: gein fultaniſche 
Eouverainetät und Smitiative, wie vieles geiseinfchaftfice 
Broteftorat die Rändige Defenfive führen? 6 iR ein gewich⸗ 
tiger Einwurf gegen alte fonftige Urt von „Garantien“ um 
die Rede: „fie helfen euch doch nicht, denn Rußland wird 
immer wieder fommen, und ba ihr nicht immer wieber am 
Plape ſeyn werdet noch Fonnet, fo wird Rußland mit der 
Türfel doch noch zu feinem Ziele gelangen.” ind abermals 
gibt es nur Einen Ausweg gegen dieſe Eventualität, nur 
Ein Mittel, welches die drei Fragen zumal und gründlich ber 
antwortet. - 


Denn erftens wahrt es vorerft die ſultaniſche Eouverais 
netät vor permanenter fremden Einmiſchung; zweitens gibt 
ed dem gemeinfamen europäifchen PBroteftorat einen fehr bes 
ftimmten, genau umgrenzten pofitiven Inhalt; drittens aber 
vertheidigt es fich felber gegen Rußland. Diefes Eine Mit: 
tel hat endlich noch einen andern Vortheil, indem «8 fih als 
die wahre Feuerprobe der rufjifch«türfifchen Politik darftellen 
wird. Es muß fich zeigen, ob der craffe Egoismus wirklich 
bloß auf Englands Seite ift, und ob Nifolaus’ Herz in der 
That lediglih von Eympathien für das 2008 feiner Glaus 
bensgenofien unter dem türfifchen Joche erfüllt if. Dan hat 
ihm neuerdings fo nachgerühmt, als er bezüglich des Chris 
ſten⸗Schutzes dem Wieners Brotofol vom 9. April zufimmte; 
feht da, rief man, wie ex es felber für eine gemeinfchaftliche 
Aufgabe aller Mächte hält, diefen Schuß zu erlangen. Allein 
für's Erſte nahm er das prätendirte confeflionelle Special⸗ 
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Protektorat über die Orthodoren deutlich genug aus; zweitens 
aber hat Nefielrode bereit ganz offen ausgefprochen: wenn 
die Umftände Rußland je nöthigten, auf die vier Punkte zu⸗ 
rüdzufommen, fo würde der Friede auf Grundlage berfelben 
doch niemals ein die Ruhe Europa’8 dauernd verbürgender 
feyn können. Die principiele Hauptfrage jener Punfte IR 
aber das gemeinfame Proteftorat und gerade hierin fände 
Rußland die Handhabe zu immer neuen Intriguen. Nur 
das gedachte Eine Mittel riffe die Handhabe ab. Wir wären 
nun fehr begierig zu fehen, ob es Gnade vor den Augen 
Ruplands finde? Gewiß, wenn wirklich unintereflirter Eifer 
— für das Wohl der Rajah das Gzarthum befeelt, dann muß 
6 feinen vollſten Beifall fpenden. Dennoch glauben wir; 
.:.daB Rußland Alles aufbieten wird, damit das gemeinfame 
, Broteftorat nicht einen ſolchen poſitiven Inhalt gewinne: 
5 Wir hoffen aber auch, daß Defterreih und Mitteleuropa 
- + überhaupt der chriftlichen Gerechtigkeit gegen die Türken wie 
BE gegen die Rajah und zugfeih der eigenen Sicherheit im 
‚ Ofen eingedenf feien, und für jenes Eine Mittel den Ausfchlag 
» geben. Die uneigennügige Stellung zwifchen dem baaren 
Egoismus linfs und rechts vermag es. Ä 


... 


XIV. 
Separation ftatt Emancipation. 


Der für das Hell der Rajah einzig mögliche Ausweg 
aus dem orientalifchen Labyrinth bildet den geraben Gegen⸗ 
fag zu der nivellirenden Tendenz der fogenannten Emaneipation; 
Er will nicht einem verrotteten Barbarenftaat ein klaͤgliches 
Leben. durch Darangabe der gefunden chriſtlichen Elemente 
künſtlich feiften. Er geht nicht von dem in Gottes Weltplan 
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frech eingreifennen: Grunbfap aus, daß "bie oomaniſche Herr 
ſchaft durchaus zu conſerviren ſei. Er ruht vielmehr auf dem⸗ 
ſelbem Axiom, dem Rußland fein ungeheures Gewicht in ver 
Türkei feit zwei Generationen allein vwerbanfte, auf dem 
Ariom: „Die Tärkei müſſe untergehen.“ Er will-aber ihr 
Erbe weder getheilt ‘an die Mächte, noch ungeibeilt an 
Rußland kommen laſſen; er gedenft vieigehr der eilf Millio⸗ 
nen ſtaxken Rajah, deren: Anſprüche auf Dad. Erbe bie legi⸗ 
timſten find. Er will quch ‚nicht die Türken welt Einem Rud 
aus ihrem bonn -Sde-Befig hinauswerfen, um fo weniger, 
als man zur Zeit noch nicht wäßte, wer ihre Stelle in Gon- 
Rantinopel fofort einnehmen follte, und als eine plögliche Loss 
reißung ber afiatiſchen Bropinzen nur eine neue „orientalifche 
Grage* der alten beifügte. Gr will vor Allem am. Bosporus 
nit „m achen“, fondern wachen lafien. Zu dieſem Behufe 
folen nur die Elemente gefihieden werden, flatt daß Eng⸗ 
land fie zufammenrühren will. So lange der Sultan Sou⸗ 
verain ift, fei er ganz unabhängig, fol er völlig fouverain. 
feyn, aber nicht nach modernen Begriffen, fondern eben tür⸗ 
fifch fouverain. Ueber feine Moslimen ift er unumfchränfter 
Herr nach dem Koran; was aber die Rajah betrifft, fo haben 
wir von ein paar Völflein erzählt, die bis auf einen mäßi« 
gen Tribut ganz unabhängig von ihm find, und dennoch has 
ben die Sultane noch niemals ihre Souverainetät dadurch 
gefränft erachtet. 





Die Initiative zu einer Ähnlichen Stellung der übrigen 
Rajah, von der Gemeinde an bis zur Volksraçe, ift der 
Pforte möglich, oder man kann fie ihr möglich machen. Das 
europäifche Protektorat wird den trefflichften pofitiven Inhalt 
haben, wenn einmal die vertrags⸗ und verfaffungsmäßige 
„Separation der Ehriften” eingetreten ift, je nachdem fie mehr 
oder weniger dicht beifammen fiten. In Gemeinden mit 
Selbfiverwaltung, Selbfteinhebung der Steuern und den ent 
ſprechenden Rechten eines Municipalſyſtems nach Analogie 
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beö alten Briechenlande oder des fpanifchen Indiens, da, wo 
bie Ghriften fo zerfireut wohnen, wie zwiſchen dem Balfan 
und dem Rhodopegebirge, wie in Kleinafien und Syrien. 
In größeren Berbänden, gleichſam tributären Staaten, mit 
einem ihren Kıäjten angemeflenen Selbfigouvernement und 
zegulirten Pflichten gegen den fultaniihen Eouverain, da, 
wo die chrifllicden Volfselemente compafter ſich finden. Ries 
mals aber darf die Separation ftattfinden nach der confeffios 
nellen Trennung, nad den verfchiedenen Olaubenöbefennt- 
nifien, wie Rußland durchweg will; fondern fie muß ſtets 
firenge nad) den Ragen fi richten, an der Hand der gültigen 
Mutter Natur, die desfalls fo ungemein reich und mannig⸗ 
faltig für den türfifhen Boden geforgt hat. Es würde Dem- 
nah auch Moslimen auf einzelne chriftlihen Verbände treffen, 
wie in Bosnien, in Albanien, in den griechifchen Provinzen ; 
jedoch nicht Osmanen, denn fie würden Rumili zuziehen, und 
haben überall dort nur fo wenige infelartig abgefchloffenen 
Anfiedelungen, daß man in den Etatiftifen ihren Abzug kaum 
bemerfen dürfte; wohl aber eingeborne Moslimen von früher 
übergetretenen Volksgenoſſen, und an ihnen würde die chrifs 
liche Welt vielleicht, und in Albanien gewiß, ungeahnte Wun⸗ 
der erleben. 


Ueberhaupt hat zwar das Schlöma allen diefen Stäms 
men feine Signatur aufgedrüdt, wie man denn an den Ser⸗ 
ben widrige Raffinerie, an den Rumenen die tüdifchen Ad⸗ 
volatenfniffe, an den Weſtgriechen das verfchmipt lauernde 
Weſen mipllebig vermerft. Niemand aber läugnet ihnen ab, 
daß fie einen reichen Fond natürlicher Entwicklungs⸗Faͤhigkeit 
fh erhalten und eine fräftige Zukunft verſprechen. Es IR 
auh eine ganz Überflüffige Eorge, nadjzugrübeln, wie fle 
wobl zu normirter Verfafjung ihrer Gemeinweſen und zu 
anerfannten fürftlihen Häuptlingen gelangen werden; über⸗ 
läßt man fie nur ihrem Inſtinkt, fo werden fie das Köthige 


aus ſich felber erzeugen. Dan fagt mit Recht, fobald dem 
XXXIV. 73 





no 
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” Särfentkum bie Falultat ſchranlenloſer Uuäbeitung bir Uw 
serjochten entzogen ‚werde, jet. ihm bie. Hirt au Die Wurzel 
gelegt; um fa bälder muß Harz werben, wie .und. darch wen 
Ber Stock des gefallenen ‚Düren Baumes heute aber morgen 
beiebt werden foll. . Jene: Eryaration wird Antwort geben, 
und zur nothwenbigen Einheit werben die in ber Separa⸗ 
tion erſt politiſch herangewachſenen und zweifeldohne au 
tirchlich geprüften Stämme ſich leichter zuſammenſinden. In⸗ 
gwifchen ift nichts . geeigneten als biefelbe Separation, das 
ssmanifche Sultanat folange als möglich am Booporus, und 
Borderafien bei Conſtantinopel zu erhalten. 


Eine ſol che Conſtituirung der Rajah⸗Stämme hat dann 
auch den unſchätbaren Vortheil, daß ſie fi und die Türkei 
gegen Rußland von felbft vertheidigt. Man follte zwar nicht 
meinen, daß Rußland ihre feindfich gefinnt feyn könnte; zur 
Zeit der griechifchen Erhebung (1824) hat ja Czar Alerander 
felbft die türfifhen Griechen unter drei tributäre Fürſtenthü⸗ 
mer nad Art der Moldau⸗Walachei zu vereinigen verlangt, 
und bei England hat fih Ezar Nifolaus auf den Fall vom 
plöglihen Tode des „franfen Mannes" zwar das biyzantis 
nifche Reich, die vergrößerte „griechifche Mißregierung”, alle 
und jede Theilung, auch, lächerlich genug, „Feine Republifen, 
Aſyle für Kofjuth und Mazzini’, feierlich verbeten, dagegen 
aber felber Fleinere monarchiſchen Staaten vorgefchlagen, wozu 
jene Separation die trefflichite Vorbereitung wäre. Könnte 
fe alfo je an Rußland ihren Gegner finden? Zuverläffig 
würde fie ed. Denn man darf der Wortlein nicht vergeflen: 
„unter ruffifhem Schutz“; unter ‚ruſſiſchem Schup* 
IR Alles genehm, außerdem Nichte. Die Rajah weiß dieß, 
wenigftens die fühflavifche, und fie iſt durchaus nicht infoferne 
„panflaviftifch”, daß fie fehnfüchtig wäre nach der „ruffiichen 
Herrſchaft über alle Slaven.“ „Es gibt", fagt die Südſlavi⸗ 
ſche Denkichrift, „Feine Panſlaviſten außer Intriganten oder 
yeetiihe Schwärmer; dad Schutzmittel gegen hie, erfteren lies 
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fert die aufrichtige Begünftigung der politiihen Entwidlung 
der einzelnen, namentlich füdflavifchen Stämme; ähnlich wie 
nur befigloje Broletarier dem Communisſsmus Buldigen, fe 
werden nur ber politifchen Wirkſamkeit beraubte Völker über 
das Praktiſche hinaus phantaftifchen Planen fi) zuwenden; 
ed gibt eben feine flaviiche Natiön, fondern nur Ruſſen, 
Tſchechen, Polen, Serben, mit eigener Echrifts und Mund» 
ſprache, auf welche fie ſtolz und eiferfüchtig find, welche fie 
weder aufgeben fünnen noch aufgeben wollen.” 


In der That bilden jene Rajah- Völker, die ſlaviſchen 
fowohl als die Ureinwohner, gerade dadurch den fchärfften 
Grgenfag zum Ruſſenthum, daß fie die am wenigften mie 
fhungsfähigen find. Durd die Gunſt der natürlichen Abge⸗ 
ſchloſſenheit in ihren Terrains erhielten fie ſich bei der reinften 
angebornen Subſtanz und der firengfien Ausbildung indivi⸗ 
duellen Lebens, während auf den monotonen Flächen des 
rufiifchen Tieflandes alles Nationale in wüfte formlofe Als 
gemeinheit verfhwanm. Go hat die Natur felbft den Grund⸗ 
riß jener politiichen Separation entworfen, größere und Flels 
nere Einheiten umfchreibend, je in den drei Kreifen: der grier 
KHifchsarnautifchen Zunge von Albanien über Epirus, Theſſa⸗ 
lien, Diacedonien bis Thracien, der Slaven vom Norbiweften 
in Eerbien und Bosnien, dee Rumenen in der Moldau Bar +. 
lachei mit dem flavifchrrumenifh gemifchten Bulgarien bis 
an's ſchwarze Meer. Es bedarf nur einer flüchtigen Ver⸗ 
gleihung der innern Lage und der politifchen Stellung der 
Bolfsthümer jedes diefer Kreife, Albaniens 3. B. mit ver 
Moldau, Eerbiens mit Bulgarien, um zu erfennen, daß «6 
fi) weder nach Zahl noch nach Art um eine über Einen 
Leit gefchlagene DOrganifation handeln Tann; fie muß viel 
mehr immer erit das Werk felbfitgätiger Freiheit ſeyn. Ser 
denfalls aber ift das Material zu einem ftarfen Gürtel gegen 
den übergreifenden Norden und für den conftantinifchen Haupt 
ſchlüſſel zum Drient mit Rumelien al® Hinterland bereits 
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vorhanden, wenn Ihm.nur bie einzig mögliche Alternative zur 
zuffifhen Herrfchaft :gewäßet. wird. So allerdings: und fe 
allein iR durch chriſtliche Kräfte das Haus Dsman an jenem 
unvergleichlichen Meereskanal noch zu conferbiren, bis e6 einſt 
geräufchlo® abzutreten vermag. — 


Europa, ſagt die Eidſlaviſche Denkſchrift, muß die Do⸗ 
nauvölker nicht nur von Rupland abziehen, fondern fie in 
eine pofitiv entgegengefeßte Etelung zu ihm zu bringen trach⸗ 
ten; es muß das Haupibeftreken der Großmächte bilden, hier 
Interefien ju fcheffen, welche, an fich der Vertheidigung werth, 
namentlich von Rußland nichts zu Hoffen, Altes zu fürchten 
Gaben. Eie zu einem feRen Bollwerk gegen Rußlaud za 
maden, hat auch durchaus feine Echwierigfeiten und vers 
langt nicht einmal eine Revifion der Karte der Türkel; es 
bedarf feiner Reubildungen, feiner fchöpferifchen Aklte der 
Großmächte, fondern nur der Befreiung der fihon vorhande⸗ 
nen, aber gewaltfam verfümmerten Anfüge zu politiiden Or⸗ 
ganismen von ihren engen Banden, der Vollendung der halb⸗ 
fertigen ſtaatlichen Edöpfungen an der Donau, während 
Rupland ſtets allen Verſuchen aufs äußerſte widerfiehen wird, 
die materiellen und fittlihen Zuflände in den ehemals türfi- 
ſchen Provinzen zu heben, weil dann fein einfeitiger Ein⸗ 
fuß auf das Tonaugebiet ein Ende fände Nur dur 
Unterftellung unter die Garantie aller Mächte Tann ver 
Bolizeifchug der einzelnen Schirmmächte aufgehoben und den 
Donauländern eine befriedigende natürliche Stellung geſichert 
werden, während es nichts Unnatürlihere gab, als ben 
Schutz über dieſe entwidlungsberürftigen Halbflaaten zwei 
sivalifitenden Nachbarftaaten gemeinjam zu übertragen. Man 
hebe daher den ausfihließlichen Schuß Rußlande und der Pforte 
über die Moldau⸗Walachei und Serbien auf und gas 
santire ihre Rechte und Freiheiten durch einen europäifchen 
Gongreß. Auch die Trennung der Moldau und der Wa- 
lachei ift ebenfo munatürlich, als politifch anfing und nur fm 
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höchſten Intereſſe Rußlande, das allerdings die Schwäche der 
Fürſtenthümer wänfchen muß, um eine freie Straße zur Dos 
nau zu befigen. Derfelbe fruchtbare Keim zu einem ftarfeh 
politifhen Organismus, wie in dem halbfouverainen Fürſten⸗ 
thum Serbien, if in der Bulgarei zu legen ; die Verthei⸗ 
Digungslinie gegen Rußland foll nicht unterbrochen werben, 
26 darf ihm auch nicht die Möglichkeit eined Verbündeten auf 
türfifchem Webiete gelaffen bleiben. Ueberdieß muß den Mäch⸗ 
ten Alles darmliegen, die Zahl der Uferftaaten am fchwarzen 
Meere zu vermehren und durch die Manigfaltigkeit der auf 
diefe Art geweckten Intereſſen den Mrätenfionen Rußlands 
‚ein Ende zu machen; und am beften entfyricht auf der euros 
päifchen Eeite des Eurinus eine Eonfolivirung der bulgaris 
hen Berhältniffe diefem Zwecke. So werden auch die uns 
mittelbaren Berührungen Rußlands und der Pforte vermie⸗ 
ten, dem erftern die Straße veriperrt, auf welder es bi6 
jegt ohne Schwierigfeit in das Herz der Türfel vorbringen 
fonnte. In folder vollen und aufrichtigen Gerechtigkeit ges 
gen die türfifchen Chriſten liegt die ficherfte Gewähr für den 
folgenden Frieden; was aber das türkifche Meich felber bes 
trifft, fo würden diefe Borfchläge in einem centralifirten Etaate 
allerdings für feine Souverainctät gefährlich erfiheinen; es 
- Handelt fih aber hier um türkifche Zuflände, wo bie thatſäch⸗ 
liche Selbſtiſtaͤndigkeit einzelner Provinzen (Aegypten, Tripo⸗ 
dis, Fezzan, Tunis) ſchon längft ohne Gefahr für die formelle 
Integrität des Reiches befteht, und eine andere als die fors 
melle Integrität ift feit Jahrzehnten für die Pforte nicht vor⸗ 
Banden. So des WWeitern die „Südflavifche Denkſchrift.“ 


Diefe Blätter haben von Anfang an eine foldhe Ord⸗ 
nung der Dinge, mit Einfchluß auch der weſtlichen Provin⸗ 
zen von Bosnien und Nordalbanien bis an die griechifche 
Grenze, als ebenfo chriftlich wie confervativ im eminenten 
Einne, ebenfo gerecht gegen Rajah und Türken wie naturs 
gemäß vertreten. Eie haben auch die Freude erlebt, allmählig 
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dieſelbe Anſicht in bir Tagechreſſe da und Week kräſtig ver⸗ 
fochten zu ſehen; wir nemen ‚wur beiſpieloweiſe Die ritter 
diche „Brelmüthige: Sachſenzeltang“ und vor AMen den: trefflls 
den, früher am Bosporus, jegt in augsburg weilenden 
&Gorrefpondenten der Ullg. Zeitung. Eie ſehen in biefer 
Drganifation auch fernerhin ben allein glücklichen Ausweg aut 
»en bereit blutig - überfirömien Irrgängen der eximmtalifchen 
Frage. Sie hoffen vor Allem, daß Defterreich jene brilie 

Macht fei, welche alfe zwiſchen den maskirten Jucorporatlous⸗ 
Gelüften Ruplands md der ‚materialiftiichen: Tanchpatlen 
Minglande die rechte . hriflich » conferuatioe. Mitte: einhalie. 
Das if die Miſſion Oeſtetrelchs und. Dentſchlands, und, be 
Frankreichs wahre Aufgabe auf derſelben Seite läge, :Diittel 
Europa's überhaupt. Wer diefe Wiffion führt, hat bie ganze 
Rajah für fih, und die fonit furchtbare flavifche oder grier 
chiſch orthodore Propaganda nie mehr zu fürchten. Die Aufs 
gabe ift groß aber danfbar. Selbſt die „Südſlaviſche Denk⸗ 
fchrift* hat fich halb und halb ängftigen laſſen durch die bo6- 
bafte Verleumdung oder übereifrige Wohldienerei befreundeter 
und leider auch Fatholifcher Organe: als trachte Defterreich 
nad dem einfeitigen Proteftorat oder gar nach Incorpora⸗ 
tion der Donauländer; und jüngft noch hat z. B. das „Auo⸗ 
land“ eine ungarifche Deduction publicirt, wie die Moldaus 
Walachei, Bosnien und Serbien bis 1513 ungarifche Lehen 
geweien, und daher Oeſterreichs altes Anrecht jept um fo 
mehr aufleben müfje, ald mit der halben Maßregel des Pro⸗ 
teftoratö ohnehin nichts geholfen fei und die Einverleibung 
früher oder fpäter doch kommen müfle. Dennoch nein! Alers 
dings find die rumenifchen Donauländer, die 20 Millionen 
Menfchen nähren fönnten, ftatt daß ſelbſt die Walachei jept 
nur zwei Millionen zählt, und welde die Kornfammern Eus 
ropa's werden müßten, wenn fie nicht verwaltet wären durch 
fanariotifhe Hofpodare und fanariotifhe Bojaren — aller 
dings find fie ſtets die Stätte der elendeften Partei-Intriguen 
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jener Ariftofratie und der endlofeften Umtriebe aller Art ges 
weſen: man Tann aber zunähft nichts daraus erſehen, als 
eine Aufforderung für Oeſterreich, mit Fräftig orbnender Hand 
in jene innere Anarchie und Bojarenwirthfchaft einzugreifen, 
die fonft fortfahren wird, über dem Ruin der fehönen Länder 
das fprechendfte politifche Ebenbild von der Hierarchie deu 
Patriarchats⸗Kirche zu Eonftantinopel darzubieten. Im Uebri⸗ 
gen hat Defterreih feinen Schwerpunft auf deutfhem 
Boden, und feine Beſtimmung ift nicht, Ihn nah Buchareſt 
zu verlegen; wohl aber ift feine Beſtimmung, den zufünftigen 
jungen Staatenbildungen an feiner Oſt- und Südgrenze als 
der treuefte Freund und wohlmeinendſte Rachbar zur Seite 
zu ftehen. 


„Separation der Chriften" als Princip zur Ordnung 
der türfifchen Tinge ift endlich auch der einzige Ausweg, der 
fih felbft aus dem Geſichtspunkt einer moglimifchen Partei 
empfiehlt, welcher wir immer noch unſer menſchliches Mitges 
fühl ſchulden. Es ift dieß die Partei der fogenannten „Alts 
Türfen.” Auch unter den Anhängern des Propheten näms- 
lich hat die Neologie ſeit einigen Jahrzehnten eine tiefe Kluft 
geriſſen, und je nach der Verſchiedenheit der religiös⸗politi⸗ 
fhen Anſichten die große manigfaltig ſchattirte Partei’ der 
„Reformer” den Bertheidigern des Achten alten Mufelmanens 
Staates im eroberten Lande gegenübergeftellt. Diefer Fennt 
die Glaͤubigen nicht anders denn als das Herrfchende Volk 
über den unterworfenen und tributpflichtigen Feinden des 
Propheten, die ald ein audgeftoßenes genus tertium auf nies 
drigere, mit einen geringern Maß bürgerlicher Rechte ausge⸗ 
ftattete Stufe des Daſeyns degradirt find, im Uebrigen aber 
fich behelfen und vegetiren mögen, wie fie wollen. Die Res 
former dagegen fuchen zwifchen den beiden Elementen eine 
richtige Mitte, indem fie von den religiös politifhen Eigen» 
thümlichfeiten der Moslims aufgeben wollen, foviel nur zur 
Verſchmelzung der beiden fremdartigen Elemente zu Einem 
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modernen Staate nöthig in. Sie ficken als Be 
weis vom unretibaren Berfai beä Momenen⸗ : vor Den 
Yugen Europa’s. Auf weicher Gelte aber Die wahre To 
leranz zu finden ſei, IR uns nicht zweiicigaft. Die Befermer 
Vönnen namöglich. eine :„Eeparation® ver Ehrißen zugeben, 
weil fie gegen ihr Princhy läuft, welches das Princip der 
freimaureriich-materielififchen  „Emianiipation" iR. Die U 
Türken dagegen fennen kein auberes Gandament ihres Moslime 
Etaates als gerade die ſtregſte Erparalion neu: ber Rejeh, 
@ine Beränderung in der Etellung beider einander fanz 
nen nur in vem guaktitstinen Umfang der echte möglid 
ſeyn, weiche der Mosilan Aber den. Gfriften übt. ‚Ein Nach⸗ 
laß an dem bisherigen Umfang iR ihrem Princip möglich, 
fobald fie fehen, daß der volle alte Nıafang ihrer Herrſcher⸗ 
rechte von ihnen nicht mehr vertheidigt werden kann; unmögs 
fih if ihnen nur die gänzliche Hingabe Ihrer herrſchenden 
Stellung an eine Bermifhung mit den Chriſten nach Refors 
mer⸗Weiſe. Wenn fie ihren großen Staat im Berfall fehen, 
werden fie ihn eben Heiner einziehen; wenn fie über die 
Bielen nicht mehr herrfchen Tonnen, werden fie über die We⸗ 
nigen oder über fih allein herrſchen, niemals aber der Bibel 
oder dem Yreimaurer-Eoder der Humanität neben dem Koran 
auf ihrem Throne Pla machen. Solange fie überhaupt 
bleiben, werden fie in ihrer ariftofratifchen Stellung abge 
fchloffen bleiben, aber wenn nicht mehr, wie von Altersher, 
alles Hab und Gut der Rajah Ihnen zur Diipofition ſtehen 
kann, fich mit beftimmten Procenten von demfelben in Form 
des Tributs begnügen. 
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XV. | Ä ’ 
Die Kajak und ber 2. December 1853. 


Jene Drbnung quafi-fouverainer Rajah⸗Halbſtaaten aber, . 
mit denen felbft der Alttürfe fich vertragen könnte, ift allem 
Dinge unverträglich mit der materialiftiiden @leichmacherel 
Englands, und am allermeiften wit den Plänen Rußlands. 
Und doch kann das „gemeinfame Proteftorat* der vier Punkte 
für die Dauer unmöglich einen andern poſitiven Inhalt ges 
winnen. Es war das neuefte von Preußen unterftügte Fech⸗ 
terſtückchen Rußlands, und Hoffentlich das lebte, daß es ſich 
bereit erflärte, auf Grundlage der vier Punkte „unterhandeln 
zu wollen*; wären aber von den Mächten die vier Punkte 
bereits mit jenem yofitiven Inhalt des erſten und vierten 
ausgeftattet gewefen, hätte wohl auch dann Rußland foldge 
Bereitwilligfeit, wenn auch nur mit leeren Worten, erflärt? 
Die Antwort iſt uns unendlich wichtiger, als das enbliche 
Echidfal des Zwing⸗Pontus von Eebaflopol. Dan wird 
aber erfahren, daß fie lautet: nicht andere als gezwungen 
durch die Außerfie Roth! Diele Antwort geben auch ſchon 
die von Rußland felber anfänglich gleich zum vorhinein ane 
gefügten Vorbehalte. Jener Inhalt bietet eben den einzigen 
Ausweg, den türfifhen Boden vor Rußland zu retten, bietet 

allein fichere „materiellen Garantien", für Defterreih zu ab 
lererft, und zwar ganz andere als ein Uferſtreif, an der beffa- 
tabifchen Donau und der Eulina von Rußland abgeriffen, ale 
Traftaten « Salz auf ben eventuellen Trümmern Gebaflopels, 
als ein europäifcher Etat für die Ruflen: Flotte im Eurinue — 
und ift troz Allem ungleich leichter und würdiger vom bes 
drängten Czarthum zu erlangen, al8 folche „materiellen Ga⸗ 
rantien.* Es iſt ein vortrefflihes Wort, das die Allg. Zig. 
vom 4. Dec. gefprochen: „Beflehen wir uns nur offen: ber 
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Verſuch, die der alten Türken, und Renegaten⸗Wirthſchaft 


‚ überlaflene Pforte zu Rärten, indem mau Rußland 


ſchwächt, war ein im innerſten Grund verfehlter.® 


An ven Brundzägen- ber öſterreichlſchen Stipulationen 
vom 2. Dec. erfcheint uns daher al das Erfreulichfie, daß 
fie laut zeugen gegen alle Bemühungen, den Kern ber Frage 
— Dergefien zu machen. Die sier Buulie werben bie gemein« 
feme Bafis bleiben, auf -ben::gens Europa fiih ‚gegen Rufe 
land erhebt; zu ihrer Reslällrung hat Deßterreich Dem Wen. 
Pen de Hand gereicht, gi einer Coeperation, bie mit ever 
ohne Rupland ist: Drieniiserfügen wir: Wenn die Wiener⸗ 
Gonferenz ſich ſofert auf: diefer Brunklage wieber eröffnet, iR 
«6 unmöglich, daß acht die türkifchen Dinge als ſolche ihr 
Ganptaugenmerl bilden. Deſterreich hat dann im Princip 
erreicht, was es ſchon im J. 1828 dringend verlangte: einen 
europäiſchen Eongreß zur Löfung des großen Problems, wie 
den türkifchen Ländern ein dauerhafter Friede zu fichern fei, 
und zwar unter allgemeiner Garantie. Rußland dagegen hat 
ſich ſtets auf's äußerfte wider jede Behandlung der Weltfrage 
als Weltfrage geftemmt, fie follte durchaus bloße Privatfache 
gwoifchen Czar und Pforte feyn. WIN ed Zmangsmaßregeln her- 
ausfordern, ehe es die angemaßte res domeslica herausgibt, fo 


ÄR dieß eine Sache für fi, und der unterliegende Theil wird die 


Koften tragen. Dafür bat Defterreih fi vollig freie Hand 
vorbehalten; für die vier Punkte aber hat e8 die Weſtmachte 
verpflichtet und gebunden und ſich Ihnen; unter. file will es 
die hundertjährige Selbftfuchts » Politif Rußlands beugen, 
wohl oder übel. Beweis genug, daß e8 über ber drohenden 
europäifchruffifchen Frage die chriftlichstürfifche nicht vergefien 
hat und nicht vergeflen wird. Kurz, die Rajah hat ein neues 
Unterpfand, daß ihre jene zu ihrem Heile nöthige dritte 
Macht, die ſchützende und leitende, im enticheibenden Augen 


blide nicht fehlen wird! 


... . | ————— nn 





LIX. 
Zum Jahres⸗Abſchied. 


Baden, den 7. December 1854. 


Zum Schluffe des denkwürdigen Jahres 1854 will ich Ihnen 
noch Einiges aus Baden berichten. Der Berg bat eine — Maus ges 
boren. Tiefes berühmte „Interim“ iſt nach dem langen Rampfe 
um die wichtigften Intereffen der Menſchheit, um die Sauptfrage, 
deren Kern in allen Greignifien des Tages ſich Immer wieder fins 
vet, Herausgefihlüpft, winzig vote eine — Kirchenmaus. Der Volft« 
Witz Hat fi in der erften Stunde des Gegenſtandes bemächtigt, 
und nennt die frembartige Erfcheinung „HintenChe)rum“! 

Dffenbar hatte dieſe Bräliminar- Verhandlung, wie fie 
bereits in dieſen Blättern als folche bezeichnet wurde, und in dem 
Munpfchreiben des erzbiichöflichen Orbinariats vom 18. Nov. auch 
genannt wird, in Mom feine andere Bedeutung, als die Geneigt⸗ 
heit außzufprechen, auf tem Wege einer Fünftigen, wenn fchon 
möglichft Hefchleunigten definitiven Uebereinkunft den geftörten Frie⸗ 
den wieder herzuſtellen. Es fcllte ein Waffenſtillſtand ſeyn, 
wobel in feiner Welfe dem Princip zu nahe getreten werben türfe, 
Wer den Geiſt der badiſchen Regierung kennt, wird fich nicht wun⸗ 
dern, daß dieſe Milde Noms, das von feinem unlverſellen Stand⸗ 
punkte aus in unveraͤnderlicher Sanftimuth, wenn ſchon mit glei⸗ 
cher unveraͤnderlicher Feſtigkeit, nach ewigen Normen, die Dinge 
richtet, gleichwohl in ver Weiſe ausgebeutet zu werben ſucht, als 
Hätte ver badifche Staat einen glänzenden Sieg über bie Kirche ers 
fochten. Solche Selbftüberhebungen werden allerdings nur mit Vor⸗ 
fiht angeveuret, Der Allgemeinen Zeitung ſchreibt man z. B. zen 
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vom Einfluffe, welchen Etastörarö Erunner in tom erlangt habe 
wobei feine angenehme äußere Wrfheinung fer zu Paktın Fünmi. 
Die Urbanität, vie man zu Rom auf alle Gefchäitsberährunge 
überträgt, mochte foraun, als ven 44 mancher * 
chen Kreiſe ſehr en — für be als gewöhnliche Auftaubsform, 


wie file unter gebilveten Katholiken überhaupt Ablich IR, 
werben und zu — ——— — verleiten, welcher 
gern in falſcher Stellung Aerlaäͤßt. Die Karlbruher⸗ 
ofſicielle Organ, tritt ſehr vorſichtig und nur etwa 
Blättern rejerirend auf; ——— hingegen unb aubere 
Lekalblaͤtter gebrauchen dieſe Vorſicht weniger, und bie Zurbdfüb- 
zung auf ben status quo anie wirb mit Jubel angefünkigt. 
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Die Berfönlicgkelt bes gewährt Angriffen ber Art, 
in feiner unendlichen Demuth. uhB. volle Freiheit. ** die 
run⸗ 





Kränkung, vie hier und dort verlautet, es fel dem 
ner in Rom ee furge 
hinzuſtellen, und ð 


feine Ehre dachte, nur Gott die Ehre und fein Gut den Armen 
gab, fo iſt die Unterwerfung unter Gottes heiligen Willen in feine 
Lebendgemohnbeiten auf ſolche Weiſe übergegangen, daß nach voll 
Brachter Pflicht der Ausgang ihn nicht fümmert; er iſt des Sie⸗ 
ges der Sache Gottes fo fiiher, wie das Kind fih fühlt im ben 
Armen der Mutter. Was Nom beichließt, Hält auch er fürted 
Beſte, und unbetingt fügt fich der treue Sohn dir Kirche im Ber 
aus der Entſcheidung. Einen Zug aus ven jünaften Lebenstagen 
des Erzbiſchofs Hermann kann ich Gier nicht unterdrücken. Gin 
angefebener Bürger, ter aber mit ungewöhnlicher Leidenſchaft, wie 
es heißt, Partei gegen den Erzbiſchof genommen, wurbe von ci 
wer fehr ſchmerzlichen Krankheit ‚befallen. Auf die erſte Kunde hie⸗ 
von legte der ironıme Oberhirte die lebhafteſte Theilnahme für die 
Leiden feines Feindes an den Tag, gedachte feiner täglich im heil. 
Mehopfer, und z0g fleißig Nachricht über fein Befinden ein. Als 
aber in feiner Gegenwart darauf die Rede Fam, war er fehr cr 
flaunt, daß man nur davon fprehe, denn das fei ja ganz natür- 
lih, und brach forort das Geſpraͤch ab. Dieſer Geiſt iſt es, ver 
die Welt überwindet ! 

Eines berrübenden NRüdblides Tann fi ver Ireue Katholik 
aber wahrlich nicht enchalten, wenn er des Strahlenglanzes gebenft, 
der die erfien Tage dieſes Jahres in Baden umleuchtete, und baut 
wie Heutige Lage in Betrachtung zieht. Über gibt es ein ſchöneres 
2008, als wenigfiens für die Wahrheit und wie Trägerin goͤttlicher 
MWBahrheit, Die Kirche, zu leiden nad verfolgt' zu werben, 
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ſebald es nicht vergönnt iſt, fich der Wohlthaten zu erfreuen, wel 
che die volle Entfaltung der Segnungen ächt chriftlicher Gefittung 
iiber die Völker ergießt? Die Hoffnung auf dieſes crhabene Ziel 
geiftiger Wirkfamkeit ift vermalen bei uns in weitere Ferne gerückt 
und auch von ten größern Verfolgungen hat vie Megierung aus 
guten Gründen Umgang genommen. Tafür ift eine Art von Mite 
telzuftand eingetreten, ohne Wärme und ohne Kälte, ohne Licht 
und ohne Echattin, der fein Friede und Fein Krieg, ja nicht ein⸗ 
mal ein Waffenſtillſtand ift, da tie Regierung im Grunde thut, 
was fie will, und fi) zudem in tie Toga unglaußlicher Mäßigung 
hüllt. Darum ärndter fie felbft manchmal von katholiſcher Seite ei⸗ 
nen wohlfeilen Tan, der nur in der Unfennmiß unferer Yage feine 
Erklaͤrung fintet, fowie in dem natürlichen Wunſche, mit ciner 
allzu lange dauernden Geſchichte, die Tangweilig wird, an ein Ende 
zu fommen, Damit find namentlich franzöfifche Blaͤtter, mad nie 
lebhaftere Phantaſie ver Nation begreifen läßt, ichnell bei der Hand, 
und weil ver Abſchluß ihnen erfolge fern muß, jo will ihr wohl 
wollender Einn 18 auch gar nicht bezweifeln, Daß dieſer Abſchluß 
zur Ehre ver Kirche erfolge fern müſſe. Dieß ift tie Folge ter 
ganz irrigen Auffaffung unferer Verbältniffe, worauf nicht oft ges 
nug zurüdgefommen werden kann. Tenn in Rom felbft betrachtet 
man die Sache für fowenig abgeichloffen, daß über das Princip 
feleft in feiner Weiſe irgend ein Zugeſtändniß erfolgt ift, und Die 
vorläufig zugeftandene Ordnung ter Tinge lediglich den Zwed 
hatte, ten offenbarften Anfeindungen der Kirche zu begegnen, 
Tiefer gewiß in der allermohlwollendftien Weile beabfichtigte Zweck 
ter mit der badiſchen Megierung eingegangenen Präliminarien iſt 
aber nicht erreicht. Tie früheren Ausbrüche roher Gewalt 
find nahezu ofnebin unmöglich geworken, nachdem bie Beſin⸗ 
nung in manchen Kreijen wievergefehrt iſt; ter nicht überwundene 
üble Wille gibt fi) Hingegen nach wie vor nicht nur in fortyes 
ſetzten Eleinen Neckereien und Echwierigfeiten kund, deren manche 
wirverholt In dieſen Blättern ſchon angebeutet wurden, fonbern 
hemmt auch die Befriedigung der nothwendigſten, gar nicht vers 
ſchiebbaren, dringendſten Bepürfnijfe dir Kirche, 


Coll man es ewa als ein Zeichen eined aufrichtigen und ver⸗ 
föhnlichen Willens betrachten, der Kirche gerecht zu werden, wenn 
pie mit fo vielem Oeräujche in eljerne Bande gelegten Thüren des 
erzbiichöflichen Convikts, ihre Feſſeln, als Symbol unjeres ganzen 
Grziebungsinftems, unter deſſen Kaft vie katholiſche Kirche, und nicht 
allein in Baden feufzt, noch Heute tragen? Soll man es erwa als 
guten Willen erachten, wenn auf die an die Bezirktsämter ge 
richteten Eingaben um Einweiſung in den neuerlih vertrag 8- 
mäßig zugeftandenen. Pfarruerwefiergehalt von dem exc ommu⸗ 
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gicirien Oberkirche nrathe gennnwertet wish, der ſelbe Habe 
feine Kenntniß von der dieſer Elle au ben. genannten 
MR. und ſei michin außer | zu beurthellen, ob ber von 
dem Erzbiſchofẽ dorthin gefeite Bi fig nicht unerlaubter 

Beife von feinem früheren Boften entiern: babe? Cal eb ald 
quer Wille gelten, weng bie Gintreibungen vieler. Eiraien un) 
Unserjuchungsfoften im Smangöwrge noch immer ihren Weg for 
chen? Dem Vernehmen mir fell z. B. auch Erin». Anblam 


Innern als be Mbminifran erhalten, und fell (ich num 
mehr an das Yuftizminifirium als Mdytöbehörbe weit einem 
Geſuch um Nichrigfeltserflärung des adminiſtrativen Urtheils ges 
wendet haben, die er mit einer Bleibe von Formfehlern metiwire, 
welche In einer etwas ſturmiſchen Unsrfuchung unterlaufen ſeien 
Vielleicht gelangt dieſes Akltenſtück zur Deffentlichleit und wirft zu⸗ 
verlaͤſſig neue Schlaglichter auf eine uns ſo nahe liegende Zeit, in 
welcher man ſich aller ſchühenden Formen, wie allen Rechtsgefühls 
entſchlagen zu Fönnen glaubte, fobald es fi) nur um Karholifen 
handelte. 


Die Frage ſcheint und durchaus am Platze, ob vie Katho⸗ 
liken Badens nicht das Recht haben, Garantien zu verlangen 
gegen vie Rüdfehr von Zuftänden, die in unjerm Jahrhundert ala 
eine Anomalie erfcheinen und den Gruntlagen ber freien Forſchung 
von Eeiten eines proteflantifchen Regiments durchaus winerjprechen? 
Wenn die fogenannte Glaubensreform tes 16. Jahrhunderts ter 
katholiſchen Kirche gegenüber nicht nur Freiheit für ihre Irrlehre, jon- 
dern auch unbezweifeltes katholiſches Eigenthum in Anſpruch nahm, 
fo wird nach Jahrhunderte Tanzen Känıpfen tie katholiſche Kirche 
doch wohl die Freiheit, welche fie mit dem Blute ihrer Söhne en 
kaͤmpfte, in frievlicher Weife wahren türfen, ihre Heil wahr⸗ 
heiten fich zu erbalten und ihr noch vorhandenes Eigenthum gegen 
neue Maubgelüfte zu ichügen? Wem man bevenft, daß ſchon ter 
Verſuch, nur BVorftellungen in dieſem Sinne an den Landesregenten 
gelangen zu laſſen, in Baden mir Kerker und ungeheuren Geldbußen 
beftrait wurde, wobei zubem reinfte Willlür und Formloſigkeit 
berichte, io muß fih jenem Unbefangenen bie Frage aufbringen: 
gibt es in Deutſchland nirgends Schutz außerhalb ter Grenzen 
auch der kleinſten Staaten gegen Beamtenübermuth und ben freie 
maureriichen Haß, deſſen vorzüglichiter Gegenftand immer bie Father 
liſche Kirche bleiben wird? Wer mag fh daher wundern, wenz 
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das Verlangen immer größer wird, dieſem Unweſen abſoluter Ge⸗ 
walt, wie es ſich unter dem falſchen Namen der Souverainetät al 
eine Hiftoriiche Rüge in die deutſchen Zuftänte, zur Zrit ver Höch- 
ften deutſchen Schmach, eingeichlichen Hat, ein baldiges Ende im 
wohlverftandenen Intereſſe der deutſchen Fürften nice minder als 
ver Völker gemacht zu ſehen? Andeutungen in diefem Sinne, wie 
fie jinaft in der würtembergifchen Kammer gefallen find, wurben 
in unbefangenen Kreifen überall mir Jubel begrüßt und dürfen dem 
verichoflenen Ruhm unjers parlamentarifchen Lebens wieder wenige 
jtens zu halber Ehre verhelfen, wenn ber Tuodezbefpotismus zu 
Gunften einer wahren, ftarfen, auf den ewigen Grundlagen des 
Rechts ruhenden Freiheit für Alle, in conjequentr und uner⸗ 
ſchrockener Weiſe befämpft wird. Sollten auch noch einige Vor⸗ 
fechter in dieſem Kampfe untergehen, ſo beruhige der Gedanke, 
daß eine große Sache den endlichen Sieg ohne die Krone des 
Märtyrthums noch nie erfochten hat. Die Intereſſen der katholi⸗ 
ſchen Kirche und der wahren Freiheit ſind aber identiſch, was man 
nicht von allen „Kirchen“ ſagen kann; es gab wohl keine Zeit, in 
welcher, wie heute, die Wahrheit diejed Satzes ſich in einem fchla- 
gentern Lichte gezeigt hätte und bie Lüge der Kehrfeite mehr zu 
Tage getreten wäre, 


LX. 
Jugend : Schriften. 


Freiherr von Radowitz macht in jelnen geiftreichen Frag⸗ 
menten die gegründete Bemerkung, daß bei den Verfaſſern der foges 
nannten Kinderbücher derſelbe Irrthum vorwaltet, welcyen man bes 
gebt, wenn man, um fich Fleinen Kindern vorjtändlich zu machen, 
in Reden ihre gebrochenen Laute nachmacht. Gerade ganz deutlich 
und correct joll man mic Kindern fprechen. 


Mir halten nun ale eine der beften Keivbeichäftigtingen für die 
Kinder die Märchen, deren allgemach eine vortreffliche Anzahl 
zufammengejammele und die mitunter in den praächtinften Ausgaben 
vorliegen, wobei wir nur bedauern, day ſich unter Ludwig Richters 
Illuſtrationen aud einzelne eingefunden haben, die man, ohne jebe& 
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@ittlichkeitögerühl zum. Selelbigen, den Kindern unmöglih in di 
Hande geben Tann. | 

Epricht auch im Marchen die Poefle am meiften zum Kinder 
gemüthe und ift es deßhalb fo wirkſam, weil dieſe poetifche Form de 
Kindheit der Nationen ſelbſt angehört, fo reichen wir damit och nid, 
vollſtandig aus; die Kleinen wollen und verlangen nach mehr. Se 
iR denn auch, dieſem Bebürfnig abzubelfen, eine große Anzahl Kin 
berichriften erſchienen — wir erinnern hiebei nur an Pocci's herr. 
liche Leiſtungen, an das Hausbuch vog G. Görres und hie treff 
lichen Bilderbögen? von Schneider und Braun, von denen afe 
ein Theil niche-nur als den mäßigften Anforberungen ungenügend, 
fondern als der Jugend geradezu fchäplich bezeichnet werben muß. 


Je empfindlicher dennoch der Mangel guter Unterhaltungsbüchen 
Diefer Art, deſto mehr verdient eine Schrirtftellerie Anerkennung, vi 
feit längerer Zeit ihre Kräfte in ber gedachten Michtung verwendet 
Siabella Braun wurde vom Verfaffer ver Oſtereler“ — de 
nun auch fein in Ehren weiß geworbenes Haupt zur Ruhe gelegt — 
in viejen Literatur⸗Zweig eingeführt, und Chriſtoph von Schmier 
Segleitete ihre „Bilder der Natur” jelbit mir empfchlenden Worten, 
Seiten har fie in emfiger Thätigkeit Vieles in dieſem Bereiche ges 
ſchrieben und gedichtet; wir ermähnen beiläufig nur ihre „Selver 
des Ghriftenchums" (Augsb. bei Kremer), „Erwins Bilderbuch“ 
die Frühlingsbilder und ihre neueften Publicationen: „Tas Narcı 
Unjer“*) und „Tas liebe Brod“, die, mit vortrefflichen 
Zeichnungen und lobenswerther Sorgialt von ver Verlagéhandluns 
audgeftartet, eben erjchienen, wobei wir im Voraus vie Auimerf: 
fanıfeit auf ihre „Iugenpblätter“ lenken wollen, eine Monats 
ſchrift für die Jugend im Alter von 10—20 Jahren, die mit tem 
Beginne des nüchften Jahres unter Beihülfe ſehr anjehnlicher Mit: 
arbeiter in's Leben treten joll, 





*) Das Vater Unfer in Erzählungen für Juna und Alt ven Iſabell 
Braun. Mit Biltern von Ferdinand Rothbart. Stuttgart be 
Gebrũder Sceitlin. 118 ©. fl. 4. Das liebe Brot x. ib. 
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